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Vo rwo r t.

Nachdem mehrere Versuche der Herausgabe eines Reallexikons der
Assyriologie in früherer Zeit fehlgeschlagen waren, nahmen im Jahre 1922

mitten in der schlimmsten Inflation Bruno Meissner und die Verlagsbuch
handlung Walter de Gruyter & Co.i.-Berlin, den alten Plan wieder auf.
Für die Teilnahme an der Herausgabe wurde Erich Ebeling gewonnen.
Die Bekanntgabe des Planes fand bei den Fachgenossen zunächst weiteste
Zustimmung, und viele Gelehrte erklärten sich zur Mitarbeit bereit. Es schien
daher das Unternehmen der Verwirklichung entgegenzugehen. Leider wurden
die Hoffnungen der Herausgeber recht enttäuscht, da die Beiträge infolge der
Ungunst der Zeit nur langsam eingingen und sich auch sonst allerlei Schwierig
keiten einstellten. Die Redaktion mußte demnach befürchten, daß der Plan
scheitern würde. Sie ließ sich jedoch nicht entmutigen. E b e l i n g suchte die
alten Verbindungen wieder anzuknüpfen und, wo es nötig war, Ersatz zu

. schaffen. Und siehe da, es gelang. Das Werk kam in Schwung, und die
ersten Bogen des Lexikons können heute der Öffentlichkeit vorgelegt werden.
Es besteht die begründete Hoffnung, daß es nunmehr ohne allzu große An
stöße weitergehen und zu einem guten Ende geführt werden wird.

Der Liste der Stichwörter liegen die Sammlungen E bel i n g s zugrunde.
Ergänzungen haben die Herren Forre~, Frie d r ich, Götze, König und
Meissner geliefert. Absolute Vollständigkeit der Stichwörter oder Beleg
stellen ist nicht erstrebt, auch nach Lage der Dinge so gut wie unmöglich.
Was geboten wird, ist eine Auswahl des Wiehtigen; dabei sind Babylonien und
Assyrien besonders berücksichtigt, die Gebiete von Hatti, Elam und Persien
mußten etwas in den Hintergrund treten. Darüber hinaus ist das Material vor
gelegt worden, wie es die Sammlungen der Herausgeber und ihrer freundlichen
Helfer an die Hand gaben. Wir hoffen, damit einen Grundstock geschaffen
zu haben, den j jeder Fachgenosse für das ihn interessierende Gebiet ohne
Schwierigkeit ausbauen kann. Der Verlag beabsichtigt, nach Abschluß des
Lexikons in Abständen von mehreren Jahren Ergänzungshefte erscheinen zu
lassen. Die Herren Fachgenossen und Benutzer des Lexikons werden daher
gebeten, vermißte Stichwörter und sonstige Beanstandungen Prof. Ebeling,
Berlin N 31, WoIliner Straße 31, mitteilen zu wollen. Vielleicht gelingt es so,
dem Reallexikon eine relative Vollständigkeit zu verschaffen. Übrigens sei
hierbei darauf hingewiesen, daß die große Masse der Eponymen, Feldherren
und Statthalter (Bezirksherren) in der StichwörterIiste nicht erscheint, sondern
unter den betr. SammelartikeIn zusammengefaßt wird. Dort findet man auch
ihre alphabetische Aufzählung.
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Auch möge der Benutzer bedenken, daß die Lesung von Eigennamen
nicht immer feststeht: Ein Wort, das bei b, g, d gesucht wird, könnte auch
wohl unter p,k,_ t gebucht sein. Bei der riesigen Menge von Stichwörtern,
die sich auf Zehntausende belaufen, war eine ,Verweisung nicht immer möglich.

Die Umschrift einheitlich zu gestalten, ist Bemühung der Redaktion ge
wesen. Leider gibt die Liste Thureau-Dangins im Syllabaire accadien,
Paris 1926, die zugrunde gelegt wurde, nicht alle notwendigen Unterscheidungen.
Für diejenigen Benutzer, die das Akkadische nicht beherrschen, sei ausdrück
lich gesagt, daß zusammenstehende Vokale getrennt gesprochen werden müssen,
also ai = a-i, au = a-u usw.

In der Hettitologie ist man bekanntlich noch nicht zu einer einheitlichen
Umschrift gelangt. Der konventionellen Umschrift, die sich an das Akkadische
anlehnt, steht die Forrers gegenüber. Leider ist es der Redaktion nicht
gelungen, die Diskrepanz auszugleichen. Sie hat daher zu der Ausflucht ge
griffen, in den Fo r r er schen Artikeln auch die konventionellen Formen neben
denen Forrers zu geben, also z. B. Movattalis (Muwattalis),

Für die Abkürzungen wird auf die besondere Liste verwiesen. Ein Stern *
weist auf eine besondere Behandlung des betr. Stichwortes hin. Einige Mit
arbeiter haben Wert darauf gelegt, hie und da den vollständigen Titel des von
ihnen angeführten Werkes zu geben. Die Redaktion glaubte, dagegen nicht
Einspruch erheben zu sollen.

Wer sich in der Assyriologie umgetan hat, weiß, daß in vielen Fragen
eine Einigkeit nicht besteht. IJa die Redaktion im Interesse einer problemati
schen Einheitlichkeit nicht die eine Meinung gelten lassen und die andere
unterdrücken wollte, so gibt das Lexikon das Bild der Wirklichkeit wieder,
also eine Verschiedenheit der Meinungen. In besonders wichtigen Fällen haben
sich die Herausgeber bemüht, beide Ansichten ausführlich zu Worte kommen
zu lassen.

Die Verfasser tragen natürlich die Verantwortung für die von ihnen ver
faßten Artikel.

Ein besonderer Dank gebührt den Herren Forrer und Weidner, die
die Korrekturen mitgelesen und dabei durch Hinweise und Ergänzungen der
Redaktion sehr geholfen haben. Herr Unger hat sich um die Herbeischaffung
von Bildmaterial verdient gemacht.

Berlin, den 25. März 1928.

IV VORWORT.

Erich Ebeling. Bruno Meissner.

Abkürzungen.
(Vorläufiges Verzeichnis.)

a. a, o. am angeführten Orte.
AAT = W. Andrae, Der Anu-Adad-Tempel in Assur, Leipzig 1909.
AB = Assyriologische Bibliothek.
ABAW = Abhandlungen der Königlich Bayrischen Akademie der Wissenschaften.
Abb. = Abbildung.
ABKK = Amtliche Berichte aus den König!. Kunstsammlungen.
ABL = R. F. Harper, Assyrian and Babylonian Letters, Chicago 189~ff.

ABRT = J. A. Craig, Assyrian and Babylonian Religious Texts, Leipzig 1895/96.
Abt. = Abteilung.
ADD = C. H. W. johns, Assyrian Deeds and Documents, Cambridge 1898ff.
AE = Ancient Egypt.
AFK = W. Andrae, Farbige Keramik aus Assur, Leipzig 19zz,
AfO = Archiv für Orientforschung.
äg. = ägyptisch; Äg. = Ägypten.
AGM = Archiv für Geschichte der Medizin.
AGWG = Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.
AIT = W. Andrae, Die archaischen Ischtar-Tempel in Assur, Leipzig IgZZ.
AJA = American Journal of Archaeology.
AJSL = American Journalof Semitic Languages.
AK = Archiv für Keilschriftforschung.
AKA' = (E. A.Budge-) L. W. King, Annals of the Kings of Assyria, London 190z.

AL 1-1, = F. Delitzsch, Assyrische Lesestücke, J.-5. Aufl.
Anm. = Anmerkung.
Ann. = Annalen.
AO = Der Alte Orient, hrsg. v. d. Vorderasiatischen Gesellschaft; mit arabischer Zahl

= Sammlung des Louvre. .
AOB == Altorientalische Bibliothek, hrsg, v. F. M.Th. Boehl, Br. Meissner, E: F. Weldner.
AOBAT = H. Greßmann, Altorientalische Bilder zum Alten Testament, Berlin 19z7·
AoF = H. Winck:ler, Altorientalische Forschungen, Leipzig J8g3ff.
AOKiB = J. Hunger -H. Lamer, Altorientalische Kultur in Bildern, Leipzig J91Z.
AoS = O. Weber, Altorientalische Siegelbilder. Leipzig J920.
AOS = H. Prinz, Altorientalische Symbolik, Berlin J915. _
AOTAT= H. Greßmann (E. Ebeling, H. Ranke, N. Rhodokanakis), Altorientallsche Texte

zum Alten Testament, Berlin J9z6.
AOTU = Altorientalische Texte und Untersuchungen, hrsg. v, Br, Meissner.
A:PAW = Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wissenschaften.
APN = Tallqvist, Assyrian Personal Names, Helsingfors 1914.
APR = Br, MeissnervBeiträge zum altbabylonischen Privatrecht, Leipzig 1893.
AR = Archiv für Religionswissenschaft.
Aramäer = S. Schiffer, Die Aramäer, Leipzig IgII.
Arch.Anz. = Archäologischer Anzeiger; Beiblatt z. Jahrbuch des Deutschen Archäologi

schen Institutes.
'Allx. LI.<J.-". = 'AexawJ.oy'''ov LleJ.uov.
Asarh. = Asarhaddon.



VIIABKÜRZUNGEN.

cm = Zentimeter.
Cod. Hamm, = Codex Hammurapi,
Cyl. = Cylinder,
Cvrus = J. N. Straßrnaier, Inschriften von Cyrus, Leipzig 1890'
er = Cuneiform Texts from babylonian Tablets, etc. in the British Museum, London

1896 ff.
DA = A. Boissier, Documents assyriens relatifs aux presages, Paris 1894.
Darius = J. N. Straßmaier, Inschriften von Darius 1., Leipzig 1892 f.
Dec, = Decouvertes en Chaldee, hrsg. v. de Sarzec und Heuzey, Paris 1889 ff,
DeI. = Delitzsch.
DL = Deutsche Literaturzeitung.
Doc. presarg. = Allotte de la Fuye, Documents presargoniques, Paris 1908ff.
DOG = Deutsche Orient-Gesellschaft.
DP = Delegation en Perse, hrsg. v, de Morgan.
Dyn. = Dynastie.
EA = El-Amarna-Tafeln.
ebd. ebenda,
EN = Eigenname. . .
ERE = Encyclopaedia of Religion and Ethics, ed. by james Hastmgs, ~dmburg.

Et, gr. = E. Boisacq, Dictionnaire etymologique de la langue grecque, Heidelberg 1916.
'E<p.uex. = 'E<p'1!Ue', uexatoJ.O)"r.'1, Athen seit 1837.
Expl. = H. V. Hilprecht, Explorations in Bible Lands, Edinburgh 1903.
f, = folgende Seite.
F estschr. = Festschrift.
ff. = folgende Seiten.
GA = Ed. Meyer, Geschichte des Altertums, 3. Aufi., Stuttgart-Berlin 1912 ff;
de Genouillac Textes economiques = H. de Genouillac, Textes econorniques d'Oumma

, .de l'epoque d'Our, Paris 1922.

Geographie = F. Hommel, Ethnologie und Geographie des Alten Orient, München 1926.
Gesch, = Geschichte.
Gilg. Epos = Gilgarnes-Epos.
GIS = G. Contenau, Glypthique syro-hittite, Paris 1922.
Gr, = Grad.
GS = I. A. Knudtzon, Assyrische Gebete' an den Sonnengott, Leipzig 1893.
H. = Heft.
HA = A. T. Olmstead, History of Assyria, New York-London 1923.

Handbuch = M. Lidzbarski, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, Weimar 1898.
Handb. = Handbuch.
HAOG = A. jeremias, Handbuch der altorientalischen Geisteskultur. Leipzig 1913.
hebr, = hebräisch.
hett. = hettitisch.
HG = F. Kohler - F. Peiser - A. Ungnad, Harnmurabis Gesetz, Leipzig 1904 ff.
HW = Fr. Delitzsch, Assyrisches Handwörterbuch. Leipzig 1896.
ibid. = ibidem.
Insehr. = Inschrift(en).
Ischtar -Tor = Koldewey, Das Ischtar-Tor in Babylon, Leipzig 1918.
ITT = Inventaire des Tablettes de Tello. Mission Francalse en Chaldee, Paris 1910 ff.
IvB = O. Reuther, Innenstadt von Babylon, Leipzig 1926.
J. = Jahr; j. = jetzig(es).
JA = Journal Asiatique.
JAOS = Journal of the American Oriental Society.
JBL = Journal of Biblical Literature.
JDAI = Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts.

ABKüRZUNGEN.VI

BBSt
Bd
BE

ASGW = Abhandlungen der philologisch-historischen Klasse der Königl. Sächsischen Ge-
sellschaft der Wissenschaften.

ASKT = P. Haupt, Akkadische und sumerische Keilschrifttexte, Leipzig 1881 f.
Assurb. = Assurbänipal.
Assurn. = Assurnä~irpaJ.

assyr. = assyrisch.
Assyriologie = E. F. Weidner, Die Assyriologie 1914-1922, Leipzig 1923.
Astrol, Chald.>? = Ch. Virolleaud, L'astrologiecbaldeenne; Paris 1903-12.
ATAO = A. jercmias, Das Alte Testament im Lichte des Alten Orients, Leipzig 1916.
Athen. Mitt. = Mitteilungen des Deutschen archäologischen Institutes, Athenische Ab-

teilung.

AV = J.N. Straßmaier, Alphabetisches Verzeichnis der assyrischen und akkadischen
Wörter usw., Leipzig 1886.

AW = Akademie in Wien.
BA = Beiträge zur Assyriologie, hrsg. v. Fr. Delitzsch und P. Haupt.
Bab. = Babyloniaca, hrsg. v. Ch. Virolleaud.
bab(yl). = babylonisch.
Bauer, Ostkanaanäer = Th. Bauer, Die Ostkanaanäer, Leipzig 1926.
BB = H. Zimmern, Babylonische Bußpsalmen, Leipzig 1885.
BBK = Berliner Beiträge zur Keilschriftforschung,hrsg. v. E. Ebeling.
BBR = H. Zimmern, Beiträge zur Kenntnis der Babylonischen Religion, Leipzig 1896

bis 1901.

= L. W. King, Babylonian Boundary-stones, London 1912.
= Band.

= The Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania, hrsg. von H. V.
Hilprecht.

Bezold Cat. = C. Bezold, Catalogue of the cuneiform Tablets in the Kouyunjik Collection
of the British Museum, London 1899 ff,

Bismya = E. J. Banks, Bismya or the lost City of Adab, New York und London 1912.
BJ = Bonner Jahrbücher.
Bo = Boghazköi-Sammlung des Berliner Museums.
BoSt = Boghazköi-Studien, hrsg, v..0. Weber.
BoTU = E. Forrer, Boghazköi-Texte in Umschrift, Leipzig 1922.
br, = breit; Br, = Breite.

Br, = R. E. Brünnow, A c1assified List of all simple and compound Ideographs usw.
Leyden 1859ff.

Br.Mus.= British Museum.

BSGW = Berichte über die Verhandlungen der philologisch-historischen Klasse der Königl.
Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften.

BuA = Br, Meissner, Babylonien und Assyrien, Heidelberg 1920 u. 1925.
bzw. = beziehungsweise.
ca. = zirka.

Cambyses = Straßmaier, Inschriften von Cambyses, Leipzig 1890 .

camp. = Campagne.
Cat(alogue) s, Bezold, De Clerq und Pottier.

CEBK = L. W. King, Chronicles concerning early Babylonian Kings, London 1907.
Cer. cappad. = de Genouillac, Ceramique cappadocienne, Paris 1926.
CH = Codex Hammurapi,
Choix = P. Dhorme, Choix des Textes religieux, Paris 190 5.
Chron, = Chronik.

CIE = F. W. König, Corpus inscriptionum elamicarum, Hannover 1926•
Clay, Personal Names = A. T. Clay, Personal Names from cuneiform Inscriptions of the

cassite Period, New Haven 1922.

de Clercq Catalogue = Collection de Clercq, Catalogue methodique et raisonne, par M.
de Clercq I Paris 1888.



IXABKÜRZUNGEN.

RA
RAr
RB
RE

Mono!. = Monolith.
Morgan = Babylonian Records in the Library of J. Pierpont Morgan, hrsg. v. A. T. Clay u. a.
MT = R. C. Thompson, Medical Texts, Oxford 1923. .
Müller, Asien und Europa = W. M. Müller. Asien und Europa nach altägyptischen Denk

mälern, Leipzig 18g3.
Mus. = Museum.
MVA(ä)G = Mitteilungen der Vorderasiatischen bzw. Vorderasiatisch-ägyptischen Gesell

schaft.
N. = Norden, n. = nördlich.
Nabuchodonossor bzw, Nabonid = J. N. Straßmaier, Inschriften von Nabuchodonossor

bzw. Nabonid, Leipzig 1889.
NBN = K. L. Tallqvist, Neubabylonisches Namenbuch, Helsingfors 1905.
NE = P. Haupt, Das babylonische Nimrodepos, Leipzig 1884-1891.
Neriglissar = B. T. A. Evetts, Inscriptlons of the Reign of Evil-Merodach, Neriglissar and

Laborosoarchod, Leipzig 1892.

NFT = G: Cros, L. Heuzey, F. Thureau-Dangin, Nouvelles fouilles de Tello, Paris
IglO ff.

Nies Coll. = Babylonian Inscriptions in the Collection of James B. Nies, hrsg. v. J. B. Nies
und C. E. Keiser,

Nin. u. Babylon = C. Bezold, Ninive und Babyion. 4. Aufl, bearbeitet von C. Frank,
BieJefeld Ig26.

NO = Nordosten, nö. = nordöstlich.
Nr, = Nummer.
o = Osten, Ö. = östlich.
Obv. = Obvers.
OECT = Oxford Editions of cuneiform Texts, hrsg. v. St. Langdon. Oxford 1923 ff,
Old. Test. = Th. G. Pinches, The Old Testament in the Light of the historical Records

and Legends of Assyria and Babylonia, London-New York 1902.
OLZ = Orientalistische Literaturzeitung.
o. S. = oben Seite.
östl, = östlich,
p, = page.
Pantheon = A. Deimel, Pantheon babylonicum, Rom 1914.
Paradies = Fr. Delitzsch, Wo lag das Paradies, Leipzig 1881.
PKOM Publikationen der kaiserlich osmanischen Museen.
p!. plate,
PN E. Huber, Die Personennamen in den Keilschrifturkunden aus der Zeit der

Könige von Ur und Isin, Leipzig Ig07.

Pognon, Inscriptions .semitiques = H. Pognon, Inscriptions semitiques de la Syrie,: de la
Mesopotamte et de la region de Mossoul, Paris 1907.

Pop. Bericht = A. H. Layard, Populärer Bericht über die Ausgrabungen von Niniveh,
deutsch von Meissner, 1852.

Pottier, Cat. = E. Pottier, Catalogue des antiquites assyriennes, Paris 1924.
Provinzeint. = E. Forrer, Die Provinzeinteilung des assyrischen Reiches, Leipzig 1920.

PRTS = E. O. Klauber, Politisch-religiöse Texte aus der Sargonidenzeit, Leipzig 1913.
PSBA = Proceedings of the Society of Biblical Archaeology.
q(k)m = Quadrat(kilo)meter.
QSPEF = Quartedy Statement of the Palestine Exploration Fund.
R = H. Ci Rawlinson, The cuneiform Inscriptions of Western Asia, London 1861

bis 1884.
= Revue d'Assyriologie.
= Revue archeologique.
= Revue biblique.
= Real-Encyklopaedie der klassischen Altertumswissenschaft, hrsg. von Pauly

Wissowa usw.

ABKÜRZUNGEN.

LC

KAVI
KB
KBAL
KBo

KAJI
KARI
KAP

VIII

]EA = Journal of Egyptian Archaeology..
]h. = Jahrhundert.
]HS = Journal of Hellenie Studies,
Jht. = Jahrtausend.
JMEOS = Journal of the Manchester Egyptian and OrientaJ Society,
JÖstAJ = Jahreshefte des Österreichischen archäologischen Institutes.
K. = Koenig bzw. mit Zahlen = Kujundjik-Sammlung des British Museum.
KAHl = Keilschrifttexte aus Assur, historischen Inhalts, hrsg. L. Messerschmidt

(I, Leipzig IgII) und O. Sehröder (II, Leipzig Ig22).

= E. Ebeling, Keilschrifttexte aus Assur juristischen Inhalts, Leipzig Ig27.
= E. Ebeling, Keilschrifttexte aus Assur religiösen Inhalts, Leipzig Ig15 ff,
= E. Sehrader. Die Keilinschriften und das Alte Testament, 3. Aufi., besorgt von

H. Winckler und H. Zimmern, Berlin Ig02.

= O. Schröder, Keilinschriften aus Assur vermischten Inhalts, Leipzig Ig20.
= E. Sehrader. Keilinschriftliche Bibliothek, Berlin 188g ff.
= H. Holma, Kleine Beiträge zum assyrischen Lexikon, Helsingfors Ig12.
= Keilschrifttexte aus Boghazköi, hrsg. v. H. Figulla, E. F. Weidner usw., Leipzig

Ig16 ff.
KGF = E. Schrader, Keilinschriften und Geschichtsforschung, Gießen 1878.
Kich = H. de Genouillac, Premieres recherches archeologiques ä Kich, Paris Ig24.
King, Supp!. = L. W. King, Catalogue of the cuneiform Tablets in the Kouyunjik-Collection

of the British Museum Supplement, Loridon Ig14-
km = Kilometer.
KM! = E. Ebeling, Keilschrifttexte medizinischen Inhalts, Berlin 1923 f.
Ko!. = Kolumne.
KSt = M. Witzel, Keilinschriftliche Studien I, Leipzig Ig18, II ff., Fulda Ig20 f.
KUB = Keilschrifturkunden aus Boghazköi hrsg. von H. Ehelolf, H. H. Figulla, Walther,

Weber, E. F. Weidner usw., Berlin Ig21 ff. '
Kudurru =Steinmetzer, Die babylonischen Kudurru (Grenzsteine) als Urkundenform,

Münster Ig22. '
Kult. Kai. = B. Landsberger, Der kultische Kalender der Babyionier und Assyrer, Leipzig

Ig15·
L. = Länge, L = lang.
Langdon, Epic of Paradise = St, Langdon, Sumerian Epic of Paradise, the Flood and the

. Fall of Man, Philadelphiaucrg (UP XI).
Laws = C. H. W. Johns, Babylonian and Assyrian Laws, Contracts and Letters, Edin

burgh 1904.
= F. Thureau ..Dangin, Lettres et contrats de l'epoque de la premiere dynastie

babylonienne, Paris Ig10. .
UH = L. W. King, The Lettersand Inscriptions of Hammurabi, London 18g8.
LSS = Leipziger semistitische Studien, hrsg. v, B. Fischer und H. Zimmern.
LZ = Literarisches Zentralblatt.
m = Meter.
Magie = L. W. King, Babylonian Magicand Sorcery, London 1896.
Maqlü = K. L. Tallqvist, Die assyrische Beschwörungsserie Maqlü, Helsingfors 1894.
MAGW = Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien.
MAOG = Mitteilungen der Altorientalischen Gesellschaft.
Manseil = Photo der Firma ManseI!.
MDAI = Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts.
MDOG = Mitteilungen der Deutschen Orientgesellschaft.
m. E. = meines Erachtens.
Mem, = Memoires.
Miseellen =F. H. Weißbach, Babylonische Miscellen, Leipzig 1903.
MJ = Museum Journal, University of Pennsylvania.
MofN = H. A. Layard, The Monuments of Nineveh, London 1849 und 1853.



x ABKÜRZUNGEN. ABKÜRZUNGEN. XI

Rec. d'arch, orient, = Recueil d'archeologie orientale.
Religion = M. Jastrow, Die Religion Babyloniens und Assyriens, Gießen 19°5-1912.
Reports = R. C. Thompson, The Reports of the Magierans and Astrologers of Niniveh and

Babylon, London 1900.

Rev. Revue.
RGG Religion in Geschichte und Gegenwart, hrsg. v. H. Gunkel, L. Zscharnack usw.,

Tübingen 1926 ff.
Rit. acc. = F. Thureau-Dangin, Rituels accadiens, Paris 1921•

RLV = M. Ebert, Reallexicon der Vorgeschichte, Berlin 1924 ff.
Rs. = Rückseite.
RSO Revista degli studi orientali.
RT = Receuil de travaux relatifs ä Ia philologie et ä l'archeologie egyptiennes et

assyriennes.
RTC = F. Thureau-Dangin, Receuil de tablettes chaldeennes, Paris 1903.
Rv. = Revers.
s. = sequens; ss, = sequentes.
SAI = B. Meissner, Seltene assyrische Ideogramme, Leipzig 1906 ff,
Salm. = Salmanassar,
Salmanasar TI. = A. Amiaud-V, Scheil, Les inscriptions de Salmanasar TI., Paris 1890.
Samml, = Sammlung.
Sanh. Sanherib.
Sargon = H. Winckler, Die Keilschrifttexte Sargons, Leipzig 1889, bzw, D. G. Lyon, Keil-

schrifttexte Sargons, Leipzig 1883.
SAWV'f = Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien.
SB = Sitzungsberichte.
SBH = G. Reisner, Sumerisch-babylonische Hymnen, Berlin 1896.
SBP St. Langdon, Sumerian and Babylonian Psalms, Paris 1909.
SC W. H. Ward, The Seal Cylinders of Western Asia, Washington 1910.

SchF A. Deime1, Schultexte aus Fara, Leipzig 1923.
s, (d.) siehe (dieses).
SGI = F. Delitzsch, Sumerisches Glossar, Leipzig 1914.
SHAW = Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften.
Smith, Babylonianhistorical Texts = S. Smith, Babylonian historical Texts relating to the

Capture and Downfall of Babyion, London 1924.
Smith, First campaign = S. Smith, The first Campaign of Sennacherib, London 1921.

s, O. = siehe oben.
sog. sogenannt.
Spart. . Spartoli.
SPAW Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissenschaften.
STC L. C. King, The seven Tablets of Creation, London 1902.
Studies = Frankfort, Studies in early Pottery of the Near East, I, London 1924.
s. u. = siehe unten.
sumer, = sumerisch.
Supp!. = B. Meissner, Supplement zu den assyrischen Wörterbüchern, Leiden 1897·
Surpu = H. Zimmern, Die Beschwörungstafeln Surpu, Leipzig 1896.
s, v. = sub voce.
SW. = Südwesten, sw. = südwestlich.
Synchron. Gesch. = Synchronistische Geschichte.
TBB = R. Koldewey, Die Tempel von Babyion und Borsippa, Leipzig 19II.
TBG = Teubners Bibliotheca scriptoruni graecorum et romanerum.
Tf. = Tafel,
Theol. Tijdschr. = Theologisch Tijdschrift,
Tiglatp. = Tiglatpileser bzw. P. Rost, Die Keilschrifttexte Tiglatpilesers Hl., Leipzig 1892.
TSA = H. de Genouillac, Tablettes sumeriennes archaiques, Paris 1909.

TSBA = Transactions of the Society of Biblical Archaeology.
TT = G. Reisner, Tempelurkunden aus Tello, Berlin 1901.
Tukulti-Ninip = V. Schell -J. E. Gautier. Anna!es de Tukulti Ninip Il, Paris 1909.
UAG H. Winckler, Untersuchungen zur altorientalischen Geschichte, Leipzig 1889.
UP University of Pennsylvania, The Museum. Publications of the Babylonian Section.
Urk. Urkunde(n).
usf. und so fort.
usw. und so weiter.
VA Vorderasien. va. = vorderasiatisch.
VAB = Vorderasiatische Bibliothek.
VAT = Vorderasiatische Tontafelsammlung des Berliner Museums.
Ver. = Verein.
vgl. = vergleiche.
v. o. = von oben; v. u. = von unten.
Vorl, Nachr. = H. Winckler, Vorläufige Nachrichten, MDOG. Nr. 35.
VS Vorderasiatische Schriftdenkmäler der Königlichen Museen zu Berlin.
Vs. = Vorderseite.
W. = Westen, w. = westlich.
Wadi Brisa = F. H. Weißbach. Die Inschriften Nebokadnezars 11. in Wadi Brisa und am

Nahr el Kelb, Leipzig 19°6.
WVDOG = Wissenschaftliche Veröffentlichungen der Deutschen Orient-Gesellschaft.
YOS = Yale Oriental Series. Oriental Texts.
YOS. Res. = Yale Oriental Series. Researches,
ZA = Zeitschrift für Assyriologie.
ZÄS = Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde.
ZATW Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft.
z. B. zum Beispiel.
ZDMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft.
ZDPV Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins.
ZE Zeitschrift für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte.
Zeitschr. = Zeitschrift.
Zerbr, Prisma = Zerbrochenes Prisma.
ZK Zeitschrift für Keilschriftforschung.
z. T. = zum Teil.



A.
A, Gottheit des Wassers, vgl. dama-a

= Mutter-Wasser. S. auch Wa.sscrg o t t
heiten, Adug, Azia, Damkina, Ni n
egal, Sarpän i tum, Gilgames.

CT XXIV, pI. 3S, Z. 29; pI. 32, Z. r ryb ;
Me e k RA XVII, S. 151 (hierher geh6rig?
Oder dort da-Bur! zu lesen ?). Ebeling.

A. A, Göttin. Die Lesung des Namens
war lange umstritten. Man schwankte
zwischen Aja (lensen RB III, I,
S. ZOIf.), Ai (Straßmaier Aiphab, Verz.
Nr. z) und A (Jastrow Religion I S.7I).
Die in älteren Veröffentlichungen sich
findende Lesung 1,1alkatu darf sicher als
falsch angesprochen werden. Richtig ist
Aia, s. Scheil ;Une saison de Jouilles a
Sippar S. I36 (da-ia). Nach Forrer (s. u.)
findet sich die Gottheitauch im Pantheon

<der Harrier in der Schreibung A-ia.
Die G. ist die Gefährtin des Sonnen

gottes Samas von Sippar und Larsa, als
solche Braut (kalldtu) und Erste Gattin
(~irtu) genanrrt. Wie ihr Gemahl ist sie
eine Lichtgottheit. das beweisen auch
ihre Namen Sud-ga-dm [Sud-da-dm,
Su(d)-ud-kam, Su(d)-ud-dm, auch Su(d)
ag, Su(d)-tag-kam(RA XX, S.98, IV,
Z. 35f.)J (nach Reisner SBH S. 98, Z. I
= nur same = Himmelslicht), Nin-kdr
(etwa leuchtende Herrin, kdr = akk. na
bdtu vom Frühglanz der Sonne), Nin
mul-si4-a (etwa rotglänzende Herrin),
Sir-ri-da, Sir-ri-gd-gd, Sur-gd-gd (beides
= Leuchte, Sur Var. v. Sir), Zab-utu
(= Sonnenlicht), Ut-bii-bii (= Sonnen
brand) [vgl. CI XXV pl. 9, Z. rzff.]. In
dieser Eigenschaft hat sie eine gewisse
Verwandtschaft mit der Istar (als Mor
genstern), mit der sie die Namen Su(d)
ud-da-dm. (s. Reisner SBH S. 98, Z. I),
Himmelsherrin (CT XXV pl. 9, Z. I6) und
Belti (meine Herrin) gemeinsam hat (s.
Scheil Une Saison de JouiUes aSippar,

Reallexikon der Assyriologie.

S. I23, wo sie so neben Samas genannt
wird). Auch der mütterliche Charakter,
der an Istar so sehr hervorsticht, fehlt
bei ihr nicht. Langdon SBP S. I60, Z. I8
wird Su(dj-ud-dm (= A. A) ama von
e-sa-ba genannt, ein Titel, der sonst der
Gulazukommt (vgl. auch S.z6, Z·40-4Z) ,

ebenso gehören ihre NamenA.A sa mas
ta-ki (des Gemaches, speziell des Ehe
gemaches), sa nise ([HerrinJ der Men
schen), Nin-dg-gd (liebende Herrin), Nin
ul-su-tag (Herrin, mit Üppigkeit ge
schmückt) [vgl. CT XXV, P1.9, Z.I4, I8,
zo] hierher. Man darf vermuten, daß in
ihrem Killte der Geschlechtsverkehr eine
große Rolle gespielt hat, wie wir ihn
vom Istarkulte her kennen. Zur Bekräf
tigung dieser Meinung sei auf das gdgu
(Kloster) von Sippar verwiesen, das von
Jensen LZ 64 [I9I3J, Sp. 5IZ mit Recht
als Tempelbordell bezeichnet worden ist.

Als Göttin der geschlechtlichen Liebe
und Fruchtbarkeit betreut sie natürlich
auch die Tierwelt; daher wird sie mit der
Gottheit der Herden La~ar gleichgesetzt.
Der babylonische Gelehrte in CT XXV,
P1.9, Z. I5 erklärtdenNamenalsA. A saku
ni-e (die sorgende, pflegende). Der Name
Se-nir-da (CT XXV, pl, 9, Z. 27) ist seiner
Bedeutung nach nicht durchsichtig; er
ist offenbar Name der Gattin des sume
rischen Sonnengottes Utu (Babbar), an
deren Stelle A. in altbabylonischer Zeit
getreten sein wird.

Mit dem Namen dGal wird A. der sog.
'Königin von Der' gleichgesetzt (CT
XXV pI. 9,~. I9; BA III S. Z38, Z. 42).
Der Name Sita (CT XXV pl. 9, Z. ZI),
akk. etwa riksu = das Band, ist vorläufig
unerklärlich.

A. A ist eine sehr alte Göttin. Sie er
scheint schon bei Manistusu (?) im kreuz
förmigen Monument (s. RA IX, S. 93)
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I Z. zzff. [als Nin-a-a auch Thureau
Dangin VAB I S.162, 7a?] neben Sa
mas und in Eigennamen der 3. Dyn. v.
Ur und der I. Dyn. v. Isin. In der Zeit
~er I. bab. Dyn. nimmt der Kult des
Samas und damit auch der A. A einen
gewaltigen Aufschwung. Jetzt finden wir
ihren Namen neben Samas sehr oft in den
Eigennamen und den Eidesformeln. Harn
murapi war ein Verehrer von ihr (Cod.
Hamm. H,Z.26), ebensoSamsu-iluna.Apil
Sin, SinmuballitundAmmizaduga(vgl. RA
XXI, S. 121, 14 u. öfter; VAB V, S.586,
587, 588, 599, 605). Ein Kanal erhält
nach ihr den Namen A. A-tJegallu (King
LIH IH, S.226, 9). Dawirfür die folgenden
Jahrhunderte nicht allzu reiche Quellen
haben, sind auch die Erwähnungen A.s
spärlich. Daraus darf man aber nicht
auf ein Erlahmen des Interesses für A.
schließen, die ja immer Anteil an der nie
ausgestorbenen Verehrung des Sarnas
gehabt hat (vgl. z. B. Nabü-apal-iddinas
Insehr. KB IH, I,S.181, V Z.40, VI Z.7).
In assyrischer Zeit wird sie von Sanherib
neben Samas erwähnt (Meissner-Rost
Bauinschrijt. S. 102, Z. 13). Sehr beliebt
ist sie wieder wie ?"amasin derneubaby
lonischen Zeit. Samassumukin, Nabo
polassar, Nebokadnezar, Nabonid spre
chen von ihr mit großer Verehrung (vgl.
VAB IV S. 66 I Z. Ir; H 6; 92,42;142,31;
230, I, 14ff.;232 Ir 12ff.;236, 51;242,47;
258, 19ff. Nies Coll. II Nr.29, Z.26. 46;
Lehmann Sehamasehsehumukin Taf. IV
Z..3?ff.). Häufig liest mall in gleich
zeitigen Kontrakten von gelieferten
Prachtgewändern für A. (z. B. Straß
maier Nabonid Nr. 751).

~n r~ligiöse~ Texten aus assyrischer
Ze:t,. die zumeist wohl auf babylonische
Originale zurückgehen, ist sie stets neben
Samasgestellt(King Magie Nr. 6,Z. 126;
~o, 23; Haupf ASKT Nr. 19; Zimmern
Surpu Tf. 3, Z. 142; 8,10; BBR Nr, 1-20
oft; Jensen KB VI I, S. 148 usw.).

Gebete an sie sind nicht allzu häufig,
vgl. Haupt ASKT Nr. 19 (Jastrow
Religion II S. 81), Langdon GECT
S. 29ff., Bilinguis des Samassumukin bei
LehmannSchamasehsehumukin, Taf. IV,
Z. 30f., VAB IV, S. 242, Z. 47 ff.

Für den Stern der A. A s. Sterne und
Götter am Himmel.

Ihre Kultstätten waren Sippar und
Larsa, ev. auch Babyion nach Langdon
SBP S. 28, Z.42-43.

Für dA.A in westsemitischen Namen
s. westsemitische Götter.

Deimel Pantheon Nr. 4; Langdon
T'ammaz and Lshtar, 1914, S. 96ff.; Scholl
meyer Sumerisch-babylonische Hymnen und
Gebete an Samas, S. "3. Ebeling.

A. ist in das Pantheon der Harrier als
A-ia (Ba. 3022. III, Z. 3, 10 [unveröff.j),
und in das des Ij.atti-Reiches und speziell
der Stadt Boghazköi als A-a-as (z. B.
VAT 7456. I, Z. 50 = KUB VI, Nr. 45)
übernommen worden und wird daher
unter den Vertragsgötterndes Hatti
Reiches aufgezählt (B 2020. I, Z. 50 =
KBo v, Nr, 3; Bo. 2093. IV, Z. Ir
unveröff.). Der Gott Kelti war ein Kind
der Aja (Ba. 2457. II, Z. 7 unveröff.).

E, Forrer.

Aahb~egal-Deich,im 14. J. des Sa-
bium angelegt (?). .

Nies Colt II, Nr. 97 (Datum).
Ebeling.

Aakalla, geschr. Ava-kal-la: patesi von
Uroma, Zeitgenosse Amar-Sins und Gimil
(Su)-Sins von Ur. Siegelabdrücke J ean
Sumer et Akkad CXII; CL; CLX.

Keiser YOS Res. IV 2, S. "7
Weißbach.

Aal s. Fische.

Aale (bzw. Aile), Stadt am Fuße des
Berges Ubianda, von Sargon 11. auf sei
nem 8. Feldzug (714V. Chr.) erobert. Ein
Land'A-li-e wird in einem assvrisehen
Briefe im Zusammenhang mit Ereignissen
im Meerlande erwähnt.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar
gon, S. 42, Z. 271; Harper ABL Nr. 520,
Z. 8, 12. Ebeling.

Aanatä s. J a.n a t ä.

Aannipadda, geschr.: Ai-an-ni-pdd-da;
König von Ur, Sohn des Mesannipadda*,
Königs von Ur, Gründer des Tempels der
Ning.ursag*inTe1lel'Obeid. IrrdenKönigs
listen (Zimmern ZDMGLXXVIII, S.32)
heißt der Sohn und Nachfolger desMes
an-ni-pdd-da* vielmehr Mes-ki-dg-dNan
nar. Inschriften: Antiquaries Journal IV

(1924), S. 330; 343; pl. XLV c; MJ XV,
S. 152; behandelt von Gadd bei Hall
Wo olley Ur Exeavations Vol. I. Append.

[so auch Annani]. Weißbach.

Aapaksina. Beiname einer noch nicht
bestimmbaren elarnischen Gottheit, die
weiblich zu denken ist, wenn in sina ein
cana ('Herrin') zu suchen ist; zur Zu
sammensetzung vgl. auch Niar-Eina
und Nair-sin a. Mit Attapakkat (pak
SU) hat der Name nichts gemeinsam.

VR pI. 6, Z. 40; de GenouiHac RT
XXVI, I905, S. 95f.; Hüsing OLZ VIII,
Sp. 38of.; Jensen ZDMG LV S. 223ff.

König.

Aapir (A(j)apir, Apir) s. Hapirti.

A. A-ranunu (geschr. da-a-ram-mufme),
K. v. Edom, bringt Sanheribbei seinem
3. Feldzug (70r v. Chr.) mit andempa
lästinensischen Fürsten Tribut dar. Uber
seinen Namen, der gern Malik-rammu
gelesen wird, vgl. Zimmern KAT 3,

S·467·
Sanh. Prisma KoI. II, Z. 57 = KB II,

S. 91 = LuckenbilJ Annals ot Sennacherib,
S. 30. Ebeling.

A'a'zi, Stadt bei Bagdada (?), iden-
tisch (?) mit A-!Ja-lJaz Harper ABL
Nr. 214, Rs. Z. 24.

DP 'VI S. 46, KoI. I, Z. 2. Ebeling.

Ah. 1. t'DerdAb als Ideogr. fürdEnlil
S. d. Für den vielleicht ursprünglich
selbständigen Gott Ab s.Deimel Schul
texte aus Fara S. 9 und Pantheon Nr. I23
(in EN). An erster Stelle findet man
auch mit Ab zusammengesetzte Gottes
namen, ebenso solche mit Ab. Vgl. auch
Deimel Pantheon Nr. 125, 126, 136f.
einerseits und Nr. 145-150 andererseits.

2. S. auch Monate. Ebeliug.

Aha, Göttin (?) (CT XXIV [R. 4349
Q.], pl. 46, Z. 9), vielleicht zum Kreise
Amurrus gehörig, s. UP XIV, S. 239;
YOS II, S. 32. Auch in EN zu belegen.
Von ihr nicht wesentlich verschieden ist
wohl Abagal (CT XXIV, pl. 46, Z. 10)
und Ab(ba)gula (UP X S. 341, Z. Ir;

Br. Nr. 12415).
TalJqvist APN S. 250. Ebeling.

Aha, Land, s.Oba.

Ahaha, Gottheit, in einer Opferliste
aus Umma erwähnt.

de GenouilJac Textes economiqucs d'Oum-
ma 6053 II, Z. 27. Ebeling.

Ahaeni, eins der sog. Nairiländer*, von
Tiglatpileser 1. unterworfen.

TigI. CyI. KoI. IV, Z. 79 = King AKA,
S. 66. Ebeling.

Aha-Enlil,S. d. Lugal ..., weiht der
Ninlil für das Leben des Ur-Enlil von
Nippur eine Vase.

Thureau-Dangin VAB I, S. I59, Nr. 6.
Ebeling.

Abaindi, am Ufer des wogenden Mee
res, d. i. des Vansees, gelegene Stadt,
die von Sargon auf seinem 8. Feldzug
(714 V. Chr.) erobert worden ist.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 44 Z. 283. Ebeling.

Ah(a)kUia, Göttin aus dem Tempel
des Belsarru.

Schroeder KAVI Nr. 7zb, Z. 23; Nr. 42,
KoI. II, Z. 18; Nr. 180, KoI. II, Z. 4; III R
pI. 66, Obv. Z.7b. Ebeling.

Aha1gama.S, F. von Barahsi", wird
von Rimus" geschlagen.

Legrain UP XV, S.23ff.; Poebel UP IV
"S.197, Z.5; S.202, Z. 46; Meissner Könige

Bab. u; Assyr. S.29. Ebeling.

AhaliInar, Gottheit, zum Kreise der
Istar von Ninive gehörig.

Schroeder KAVI, Nr. 43, KoI. II, Z. II.
Ebeling.

Ahanu, Stadt in Babylonien (?), Ort
eines kgl. Palastes zur Zeit des Cyrus.

Tremavne YOS VII, Nr. 86, Z.3;
123, Z. 17"; I29, Z.7. Ebeling.

Ahara, Gottheit der Stadt SamulJa*.
Weidner BoSt VIII, S.30, Z'48; S·50,

Z.20; S,68! Z.30. Ebeling.

Aharal~ s. Nusku.

Aharri-Kanal, wohl in der Nähe von
Nippur, in der Zeit der 1. bab. Dynastie
erwähnt.

Poebel BE VI 2, Nr.68, Z.3.
Ebeling.

Aharsiuni, eins der sog. Nairiländer*,
die von Tiglatpileser I. besiegt wurden.

Tiglatp. Ann., Z. 82 = King AKA, S. 67;
Streck ZA XIII, S. 64. Ebeling.

1*
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Abastanu, Stadt in Babvlonien wohl
identisch mit der in einem "neubabyloni
sehen Briefe genannten Stadt Ab-ba
as(J) (Text man)-ta-nu.

Cl a y UP U r , S. 4r; BE X Nr. 6.<, Z. 5'
Lutz UP 1 0 , Nr. 87, Z. 6. Eb~ling.'

Abatu s. Unterweltsgötter.
Abba s. Nebo und Aba.

Abbadugga, lu-ma!J (Prophet [?J) und
galama!J!Ju von Girsu, S. d. Urukagina,
weiht der Ninisin für das Leben Sumu
ilus* von Ur einen Hund.

Thureau-Dangin VAB I, S. 20g, Nr. 3;
RA VI, S. 79. Ebeling.

Abbaxnu, Patesi einer unbekannten
Stadt, in Daten der 3. Dynastie von Ur
erwähnt.

Keiser YOS Res. IV 2, S. 2g. Ebeling.

Abbau s. Ninurta und Tammuz.

Abbavija s. Se1}a-Fluß-Land.

Abbissa, zu Nairi* gehörig, j. Fis nach
Forrer Provinzeint. S. 85.

Tiglatpll. nr., Plattenmschr. N r. I, Z. 34
Rost TzglatpzZeser S. 46. Ebeling.

Ahbi-Tesup Iies Tuppi-Tesup u.s.d.
Ahda, Gottheit, in EN belegbar.

Thureau-Dangin LC, S. 58; Talle v i st
APN, S. 250. Ebeling.

~dadana, Land, von Adadniräri II!.
~chen .Alli;-bria* und Nairi* genannt,
WIrd. v?n ~esem König unterworfen.
Gewiß identisch mit Bit-Abdadani, das
SalmanassarIILhinterder Stadt Parsua*
(Schroe~er KAHl U Nr. II3, KoI. IV,
Z. 14), TIglatpileser IU. zwischen Bit
Zatti* TI..TId Bit-Sangi* bzw. Bit-Kabsi*
(AmI. Z. 27; Toninschr. v. Nimrud
~. 291}0, 34), Sargon 11. in seinem Be
ncht.uber den 8. Feldzug Z. 39 zwischen
Sangrbutu* und Medien* nennt.

In der geographischen Liste Schroe
der KAVI Nr. 183 wird A. Z. 8 = Guti*
gesetzt.

.Zu A: gehört die Stadt Kitpattia*, die
TIglatpileser IU. seinem Gegner Tunaku*
entreißt (Ann, Z. 35).

IRpl. 35 Nr.r, Z. 8= KB I, S.rgo 'Streck
ZA XV, S. 3"7. Ebeling. '

Ahdadani, Geschlecht d. Mannuki
ma~abe*.

Abdanu, eins von den sog. Nairilän
dern*, wird von Samsi-Adad V. zur Zah
lung von Tribut gezwungen.

IR pl. 29ff." Kol. IU, Z. 57 = KB I, S. r82;
Streck ZA XIII, S.65. Ebeling.

Abdi-Asirta, Machthaber in Amurru*
zur Zeit Amenophis' IH., Vater des Azi
ru*, bekannt aus den EI-Amarna-Briefen
(E.A.).

Der Name wird geschrieben meist abdi
a-si-ir-ta, aber auch abdi-a-si-ir-ii ab
di- Ü as-ra-tijtum, abdi-as-ra-ia. E: ist

.westsemitisch und gebildet wie Abdi
Ad~, ~bdi-}Jiba, Abdi-Bel (::::"1::::) und
AbdI-Astar~I (~~;r:'.:)::...::.:., 'AßoaoraCJTo:;).
Z~r Gottheit Asrrte, Asratu* (:;:l;!~) vgI.
ZImmern KAT3, S.432ff. .

Von A. stammen die E.-A.-Briefe 60
bis 62, nicht aber die von einem sonst
un?ekannte~Abdi-AStarti geschriebenen
Bnefe 63 bIS 65 (die Diskussion dieser
Frage bei Weber VAB H, S. I.I2SH.·
gänzlich unbegründet ist auch die An~
nahrne, daß jener Abdi-Astarti ein Sohn
des Abdi-Asirta gewesen sei).

pas geschichtliche Material zu A. hat
VI eber V_~B U, S. II30ff. gesammelt,
~och muß Im folgenden eine in wesent
lichen Punkten abweichende Auffassung
z,::" Darstellung gelangen. A. war der
Fiihrer der !Jabiri* (SA. GAZ)-Bewegung
m AmuITU~. ~b er seine Stellung ererbt
hat und WIe diese staatsrechtlichaufzu
fassen sei, ist unbekannt. Amurru galt
damals noch als ägypt. Provinz, deren
Hauptstadt $umura* der Sitz eines
ägypt. Statthalters (rabi$u) und Stand
platz einer ägyptischen Garnison war.
Zur Zeit A. ist PaQa(m)nate Statthalter,
der aber, da auf seinem exponierten
Posten zu .schwach, zufrieden sein muß,
wenn der ihm unterstellte aber militä
risch viel stärkere A. seine~ Amtsbereich
beschützt, was gegenüber dem damals
noch mächtigen und angriffslustigen Mi
tannireich* (vgl. Nr. 85, Z.5Iff.; 86, roff.:
90, 2?ff.):nit~nter sehr nötig war (in die
ser Situation ist Brief 60 geschrieben wo
Z. I4 saM!Jur-ri zu lesen ist; vgI. Weber
VAB H, s. 1589f.). - A. benützt seine
Machtstellung, um seine Herrschaft in
AmuITU immer mehr auszubreiten und

um vom Binnenlande aus auch das Kü
stengebiet zu gewinnen. Hier stößt er auf
den Widerstand der Stadtfürsten, welche
sich auf die Bestätigung ihres Amtes
durchÄgypten berufen. Unter diesentritt
besonders Rib-Addi* von Gubla* her
vor, der sich auch bemüht, die kleineren
Ortschaften vor A. zu schützen. Die
StellungdieserStadtfürstenwird dadurch
erschwert, daß die von A. geführte !Jabiri
Bewegung auch unter der Bevölkerung
der Küstenstädte populär ist, offenbar,
weil man von ihr die Abschüttelung des
ägyptischen Regimes, das auch die Stadt
fürsten wie Rib-Addi vertreten, erwartet.
So schließen sich AIdata* vund Irqata*,
dann Ambi* (Ammia) und Sigata* (VAB
HNr.75,Z.25ff.;Nr.88,Z. 6f.) demA. an,
nachdem die Stadtfürsten von Irqata und
Ambi ermordet worden waren. Paga(m)
nate (Nr. 68, Z. 22) und sein Sohn (?) Haia
(Nr. 71, Z. 9f.) haben inzwischen Amurru
verlassen und sind nach Ägypten zurück
gekehrt. In Sumura liegt nur mehr eine
kleine ägyptische Besatzung, welche sich
gegen Bandeniiberfälle nicht verteidigen
kann. Das benützt A., um Sumura zu be
setzen (Nr. 83, Z.29;Nr.84,Z. rrff.; Nr. 91,
Z. II) und es trotz der ägyptischen Vor
würfe zu halten (hierauf bezieht sich Brief
62, dessen inhaltliche Bedeutung Weber
VAB U, S. II42 nicht richtig erlaßt hat).
Sc1üießlichgewinntA. auch nochBitar1}a*
(Nr·79, Z. 21; Nr. 83, Z. 29; Nr. 91, Z.9)
und Batruna* (Nr.87, Z.20; Nr.88, Z.I6)
undbedrängt sogar Gubla (Nr. 88,Z. I 7ff.).
Seine Machtstellung ist durch ein Bünd
nis mit Sidonerhöht (Nr. 83, Z. 26).
Wie sich die ägyptische Regierung zu
diesen Ereignissenverhalten hat, ist nicht
ganz klar. Aus.Nr. 101, Z. 30 ergibt sich,
daßA. wenigstens zeitweise ein von Agyp
ten bestellter Funktionär war. Das be
zieht sich entweder darauf, daß er schon
während der Anwesenheit des Pahanate
und Haia mit dem militärischen Schutze
von AmuITU betraut war, oder, was m. E.
wahrscheinlicher, daß man ihn, nach
dem er Sumura besetzt hatte, nolens
volens, um es nicht zum Bruche kommen
zu lassen, mit derVerwaltung von Amurru
betraut hat. Nur so war es vielleicht mög
lich, AmuITUwenigstens dem Namen nach

gegenüber dem Mitannireiche unter ägyp
tischer Herrschaft zu erhalten. Schließlich
ist A. denn auch einem feindlichen Ein
griffe aus dem Bereiche der Mitanniherr
schaft (Nr, IOT,Z. 10) zum Opfer gefallen.
Nr. 95, Z. 41 wird berichtet, daß A. sehr
krank-sei, ausNr. IOI,Z.3ff. erfahren wir,
daß milim-Leute AmUITU zur See an
gegriffen und den A., der offenbar das
Land verteidigte, getötet hätten. Un
mittelbar darauf scheint dann ein ägyp
tisches Expeditionskorps nach Amurru
gekommen und in Sumura neuerdings
Haia als ägypt. Statthalter mit Besatzung
eingesetzt worden zu sein. Die Führung
der !Jabiri-Bewegung übernahmen nun
die Söhne des A., unter denen sich Aziru*
schließlich zum anerkannten Beherrscher
von Amurru aufschwang. Web e r VAB
H S. II30ff.; Bilabel Gesch. Vorder
asiens und Ägyptens vom I6-II. ] ahrh.
S.227ff. F. Schachermeyr.

Abdi-giba, Stadtfürst von Jerusalern
zur Zeit der El-Amarna-Briefe.

Der Name wird lAbdi-Hiba und lAbdi
Heba.geschrieben; er ist ';ieAbdi-Asirta*
gebildet. Gustavs (OLZ 19II, Sp.34Iff.)
schlägt vor, an Stelle des sem. abdi den
Namen ganz mitannisch Put-i-hipa zu
lesen. Hepa" ist die bekannte besonders
im hettitischen und mitannischen Kreise
verehrte Göttin. Beachtenswert ist, daß
sie, unserem Namen entsprechend, bis
nach Südpalästina verehrt worden sein
dürfte.

Von A. stammen die E.-A.-Briefe 285
bis 290, die jedenfalls an Amenophis IV.
gerichtet sind. Das geschichtliche Mate
rial hat Weber VAB H, S. 1332ff. ge
sammelt.

A. hatte seine\Vürde als Stadtfürst (ha
zidnu) von Jerusalern (alu-ru~sa-lim;sd.)
ererbt, war aber auch noch vom Pharao
besonders eingesetzt worden (Nr. 286,
Z.9ff.). Zu seinerZeit befand sich anfangs
eine ägyptische Besatzung in Jerusalern,
welche der ägyptische Große Haia dahin
gelegt hatte. Diese hat sich dann aber
mit ihrem Führer Addaia nach Gaza
(gazati) zurückgezogen, und als später
Pauru mit neuen Truppen nach Jeru
salem kam, blieb er ebenfalls nicht, son-



ABDILITI - ABETURRA.
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Gaben hat es zu gewissen Zeiten nicht
gefehlt. Der Ursprung de! Steuerpflicht
ist für uns in Dunkel gehüllt; ID histon
scher Zeit haben wir bereits die volle
Finanzhoheit des Staates, der im Kö
nige verkörpert ist. Später umfaßt d8:s
ordentliche Abgabewesen neben den eI
gentlichen Steuern* noch verschiedene
Finanzzölle. die am Stadtkai (ktirum)
oder am Stadttor von den zu Wasser
oder zu Lande ankommenden Waren er
hoben werden, sowie A. für die Be
nützung gewisser Hafenplätze. Wasser
oder Landstraßen. Die außerordent
lichen A. gestalten sich nach den Zeiten
verschieden und richten sich nach den
Bedürfnissen, die sie befriedigen sollen.
Darunter haben wohl immer die Natural
leistungen für durchziehende Truppen,
die Geld- oder sonstige Beiträge für einen
Heereszug bzw. für gewisse öffentliche
Bauten, von welchen wir häufig hören,
eine wichtige Rolle gespielt.

Inhaber des Steuerrechtes ist der Kö
nig, ein rechtlich begründetes Besteue
rungsrecht der Tempel ist m. E., ab
gesehen von speziellen Kultabgaben. nur
insoweit vorhanden gewesen, als SIe vom
König häufig als Schenkung zur V~r
mehrung ihrer Einkünfte oder als. WId
mung an die betreffende GottheIt ge
wisse A. oder der ganze Steuerertrag be
stimmter Ländereien und Bezirke über
trazen erhielten. Ebenso konnten ein
zelne Steuern sowohl in Babylonien als
auch in Assyrien als Apanage der Königin
oder anderen Mitgliedern der königlichen
Familie ständig zngewiesen sein. Die
Abgabepflicht ist für die Staatsbürger
eine allgemeine. Befreiungen können
nur durch königliches Privileg erlangt
werden. Bei den Tempeln tritt das B~
streben nach Steuerfreiheit zu allen Zel
ten besonders stark hervor und ist je
nach den politischen Verhaltnissen von
wechselndem Erfolg begleitet gewesen.
Später trachteten auch wichtige Stä~te
und Großgrundbesitzer mittels. könig
licher Freibriefe* für ihr Gebiet bzw.
für bestimmte Grundkomplexe neben
sonstiger Exemtion auch .die. teilw~is~
oder gänzliche AbgabenfreiheIt (zakutu)
sich zu sichern (vgI. außer den Stadt-

ABFÜHRMITTEL-ABGABEN.

Name bedeutet <Kuh des Stalles', d. i.
von Eanna.

Thureau-Dangin Rit. Ace., S.IOI,
Z. 28. Ebeling.

Abführmittel. Der babylonische Arzt
hatte mancherlei Mittel, den Stuhlgang
eines Kranken zu fördern. Einmal mecha
nische; hierher gehören die Ölklystiere
und -zäpfchen, die in den After geführt
wurden (allanu). Auch Güsse auf den
Anus werden wohl zu gleichem Zwecke
appliziert. Selbstvers~ändlich wurden
auch Medikamente purgierenden Charak
ters eingegeben. Ein Rezept (RA XVIII,
S. 8, Z. r rff.) verordnet als solches neben
einem anderen unbekannten Kraut Man
dragorawurzel, die, mit Fett zerrieben,
in Bier getrunken wird. .

Meissner BuA H, S.3l3; Thompson
:MT, S.4l, I; 42, 2; 43, I; 47, I; 48, 2;
53, 1. Ebeling.

Abgaben. Das Abgabewesen ist im
babylon.-assyr. Rechtskreise trotz des
reichhaltigen, aber nicht leicht verständ
lichen Materials noch viel zu wenig er
forscht um hier eine systematische Dar
stellung zu ermöglichen. Im allgemeinen
läßt sich sagen, daß bereits die altbabylo
nische Periode ein vollentwickeltes Ab
gabewesen aufwei~t, welc~es TI: seinen

. Grundlinien auch ID Assynen WIeder zu
finden ist und sich selbst in neubabylo
nischer Zeit nicht wesentlich verändert
zu haben scheint. Die Umwälzungen,
welche die Perserherrschaft darin hervor
gebracht haben ma~, vern::ögen wir noch
nicht zu nnterscheiden, Jedenfalls aber
ist Babylonien in dieser Zeit die steuer
kräftigste Satrapie des Großkönigs ge
wesen (Herodot III, 9I).

Neben den verschiedenen Fronden und
dem Militärdienste haben die Staats
angehörigen schon in vor:!J,annnurapiscJ;ter
Zeit A. verschiedener Art in Naturalien
oder in Geld dem Staate zu leisten ge
habt. Wir erkennen darunter ordent
liche Steuern und fallweise auferlegte
außerordentliche Kontributionen, ne
ben welche noch die in Geld zu zahlen
den Ablösungen für die Militärpflicht
und für gewisse Frondfenste tret:n.. ~uc~
an sog. 'Geschenken und 'freIwilligen

Abend s. Tag.

Abendstern s. Sterne.

Aberglaube. DasWort und der Begriff
A. ist in der bab. Sprache nicht vor
handen. Was Christentum und moderne
Wissenschaft darunter verstehen, gehört
in Babylonien zum Bestand der offiziellen
Religion, also z. B., um nur die Haupt
gebiete des A. zu nennen, Magie*, Ein
geweideschau*, Sterndeutung*. Wenn
der Cod: Hannn. (§ 2) und das altassy
rische Gesetz(§ 47) Zauber als strafwür
diges Vergehen ansieht, so ist damit der
Schadenzauber gemeint, und es liegt dar
in nicht eine Verneinung der im Zauber
geäußerten Kraft, sondern es wird die
kriminelle Tat, deren Ziel eine Schädi
gung eines Dritten ist, geahndet.

Ebeling.

Abesla, zum Hettitergebiet gehörig.
4°°0 Mann dieses Landes werden von
Tiglatpileser 1. zu assyrischen Unter
tanen gemacht.

An Stelle dieses Volkes nennt eine
Parallelstelle die Kas-ka-a-ia,

King AKA, S.48, Z. lOO; S. II7, Z.4;
S. II2, Z. z r ; Schroeder KAHl II, Nr. 7Ia,
Z. 3. Ebeling.

Abeturra, geschr. ddb-e-tur-ra, Gott-
heit in Uruk, wohl mitddb-e-an-na Reis
ner SBH S. 139, Z. I30 identisch. Der

Abeanna s. Ab eturra.

Abe~ s. Ebib.

Abel, Ludwig, geb. I8. Mai I863 in
Basel, gest. 25. Juni 1900 als außerord.
Professor für Semitistik in Erlangen. Er
veröffentlichte mit Winckler Keilschrift
texte zum Gebrauch bei Vorlesungen (Berlin
I890), arbeitete an RB I mit,autogra
phierte für Winckler dessen Keilschrift
texte Sargons (Leipzig I889) und Der Ton
tafelfund von el Amarna (Berlin I889-90,
3 Hefte). Über seinen Anteil an letzterer
Arbeit hat sich A. ZA VII S. I2Iff. ge-
äußert. Weißbach.

Abelu, geschr. da-be-lu (richtig ge
lesen?), Gottheit, Sohn des Sin. Mög
lich wäre auch Atillu,

Meek RA XVII, S.152, Z. sb.
Ebeling.

6

dern wählte wieder das offenbar sicherere
Gaza als Standplatz. Die mit den lJabiri
im Bunde stehenden Gegner Stes A. sind
die Söhne Labaias", Milkilu*, Suwardatu*
und Tagi*. F. Schacherrneyr.

Abdili'ti, F. v. Arwad, zahlt Sanherib
bei seinem 3. Feldzug Tribut.

Sanh. Prisma H Z. 52 = Luckenbill
Annals 01 Sennacherib S.30 Ebeling.

Abdim.ilki, amelu von Sashimi* zur
El-Amarna-Zeit, stellt sich de~ Pharao
zur Verfügung.

Knudtzon VAB H, Nr. 203, S. l295.
Ebeling,

AbdiIn.ilkutti, K. v. Sidon zur Zeit
Asarhaddons, macht im Bunde mit San
duarri*, dem Fürsten v, Kundi* und
Sizzü* (in .Kilikien) einen Aufstand gegen
Assyrien. Besiegt, flüchtet er zu seinem
Bundesgenossen, wird aber im folgenden
Jabre gefangen und geköpft. Reiche
Bente schleppen die Assyrer heim. Seine
Stadt wird von Asarhaddon zerstört, an
anderer Stelle wird dafür am Festlande
eine neue Stadt Kar-Assur-alJ-iddina* (=
Asarhaddonsburg) erbaut (676 v. Chr.).

AsarhaddonPrisma A. I Zi roff. = KB H,
S.125;FrismaS.,Z.26ff.= ScheilLe Prisme
S d'Assaraddon, S. X4ff.; vgl, ZA H, S.299f.
Tafel 11 = Winckler AoF I S.527, Z.14;
Messerschmidt KAHL I Nr. 52; KAT 3

S.88 und über die Namensbildung, S.472;
Forrer Provinzeint., S. 65. Ebeling.

Abdirisa, Fürst (ameTJ von Esazi" zur
El-Amama-Zeit, beklagt sich beim ägyp
tischen König über Etakkama* von Kin
za, der mit hettitischen Truppen die
Städte, die Ägyptens Hoheit unterstehen,
verbrannt hat.

Thureau-Dangin RA XIX, S.94f.
Ebeling.

Abditirsi, amelu von Hazur* zur EI
Amarna-Zeit, beteuert dem Pharao seine
Ergebenheit, scheint aber mit dem König
y'on Sidon und den Habirir-Leuten gegen
Agypten im Bunde zu sein.

Knudtzon VAB H, Nr. 227, 228, S. 1300
(Weber). Ebeling.

Abdudi, Stadt, im Zsh. mit Damaskus
erwähnt.

Harper ABL, Nr. 158, Obv. Z.7.
Ebeling.
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Abort
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der sog. kappad. Tafeln (s, Kapp a.do
kische Tontafeln) in altassyr. Zeit,
das karu in Arwad zur Zeit Assurbani
pals, Harper ABL Nr. 992.

S. auch Finanzrecht und Steuer,
FürAltbabylonien: J. KohlerHG UI,

S. Z59ff.; B. Meissner BuA. I (1920),
S.124ff. Für Assyrien: B. Meissner
a. a. 0., S.138ff. Für das n eu b a by l o n.
Reich und die Perserzeit: B. Meissner
a. a.O., S.130; J. Kohler-A.Ungnad
Hundert ausgewählte Rechtsurkunden, 1921,
S. 84 mit weiterer Literatur.

M. San Nicole.

Abgallu-Kanal, in Kontrakten aus der
Zeit der I. babylonischen Dvnastie er
wähnt, wohl vo~ IJalium* angelegt.

Thureau-Dangin RA VIII, S.78 (Da
tum); Figulla VS XIII, Nr. 3, Z. 6.

Ebeling.

Abgirnun, geschr. dab-gir-nun, in EN.
Identisch mit ihm dürfte die in praesargo
nischen Tafeln oft genannte Gottheit
dab-ir-nun sein, da ir wohl als Variante
für gir steht.

Huber PN, S.167; Deimel Pantheon,
Nr. 136; Orientalia 28, S.59. Ebeling.

Abhatä, von dem Aramäerstamm der
Ru'a*:kämpft auf seiten Mardukapaliddi
nas gegen Sargon II., zahlt ihm im 12. J.
(7IO v. Chr.) Tribut.

Sarg. Arm. Z. 269 = WinckIer Sargon. I,
S. 44. Ebeling.

Abi, Land in Mittelsyrien (VAB II,
S. TII2), wohl identisch mitUbi*. Wahr
scheinlich ist es auch das Abina der Keil
inschriften von Boghazköi (KBo INr. I,
Z. 40; vgI. 13öh1 Theol, Tijdschr, 50,
S. I70f.; Weidner BoSt VIII, S. I4
Anm. I). Honigmann.

Abiak s. Apiak.

Abi-Ba'al, a) F. v. Samsimuruna* zu
Asarhaddons und Assurbänipals Zeiten.

Asarh, Cyl. B V, Z. 17f. = KB II, S. 149;
Assurb. Cyl. C = StreckVABVII, S. 138ft.,
Z·33·
b) S. d. Jakinlu, des K. v. Arwad*,

unterwirft sich Assurbänipal bei seinem
3. Feldzug.

Assurb. Ann. Rm , Kol. II, Z. 8z = Streck
VAB VII, S. 19. Ebeling.

Abi-esu~,geschr. : A -bi-e-sit-u&pass. ;
e:bi-sum bab. K.-Liste b. Obv. Z. 8; A -bi-si

8

privilegien der assyrischen Könige noch
die Kudurru*; dazu F. Steinmetzer
Babyl, Kudurru. als Urkunden-form. I922,
S.247 ft .).

Die Eintreibung der verschiedenen
A. geschah entweder im Wege der direk
ten Erhebung durch staatliche Beamte
oder durch Verpachtung. Zu gewissen
Zeiten kommen auch beide Systeme
nebeneinander vor und namentlich im
neubabyl. Reiche scheinen sich die großen
Bankhäuser* vielfach mit Steuerpacht
befaßt zu haben. Bei außerordentlichen
Kontributionen (z. B. für das Heer) findet
sich häufig auch das Repartiersystem,
indem die A. den einzelnen Städten oder
anderen politischen Verbänden auferlegt
wird, welche sie dann auf ihre Unter
gebenen verteilen und von ihnen ein
treiben. Insoweit die abgelieferten A.
nicht unmittelbar zur Befriedigung der
Bedürfnisse des Staatshaushaltes not
wendig waren, wurden sie aufgespeichert
oder durch Kreditgeschäfte nutzbar ge
macht; vgI. z. 13. die Geld-, Getreide
und Wolldarlehen der königlichen Kame
ralverwaltung(des 'Palastes') schon in
altbabyl. Zeit.

Neben den von Staatsangehörigen zu
leistenden A. und Kontributionen kom
men noch die von dem unterworfenen
oder suzeränen Auslande zu zahlenden
Tribute in Betracht. Sie bestehen in
Edel- und Nutzmetallen. Vieh, Natur
und Gewerbeprodukten. Wenn auch die
Tributpflicht durch Kriegsrecht oder
Staatsverträge gesichert erscheint, so ist
doch die ordnungsmäßige Zahlung und
die Eintreibungsmöglichkeit zu sehr mit
den politischen Verhältnissen verquickt
gewesen, als daß dieTributeeine dauernde
und sichere Einnahmequelle des Staates
hätten bilden können, Das beweisen uns
die vielen Beschwerden über ausblei
bende oder herabgesetzte Tributzahlun
gen in Zeiten politischer Ohnmacht.

Gelegentlich kann übrigens auf Grund
von Staatsverträgen dieSteuerhoheit
üb er die Grenzen des Staates hinaus
reichen und sich auf die im Auslande
errichteten Handelsniederlassungen
erstrecken; vgI., abgesehen von den um
strittenen kleinasiatischen Verhältnissen



AhiInilki, a) Stadtfürst von TVTOS* zur
El-Amama-Zeit. An Stelle von ~-bi steht
auch a-bu und ia-bi ; an Stelle von mil-ki
auch LUGAL. Der Name h'r.l':::~) ist ge
bildet wie Abi-ilu (,~,::::-:) u. a. bzw. 'Wie
Ahi-milki h'r.l''-':-:),Abdi-milki l'r.l"l::::; u. a.
yo~A. stammenVABII Nm. I46bis ISS.

~Ie sindausnahmslos anAmenophis IV. ge
richtet, auf dessenSonnenreligion Nm.I47,
Z. 5ff.; 149, Z·42ff.; ISS (WeberVABII
S. I249f., I254ff.; Greßmann in der
B~udissir:-F~stschrijtS. 205ff.) angespielt
wird. SIe sind auch deshalb besonders
wertvoll, weil in ihnen A. dem 'Wunsche
des Pharao nachkommt, in Kinahna* be
kanntgewordene politische Neuigkeiten
mitzuteilen (vgl. dazu Schachermeyr
K~ioVI~1921, S. 233 A. I undDanuna).
DIe Bnefe beschränken sich auf einen
verhältnismäßig kurzen Zeitraum zwi
schen der Eroberung Sumurus* durch
Aziru* und der ägyptischen Expedition
die in den jüngsten E.-A.-Briefen wieder
holt erwähnt wird.

A. von Tyros (-$urri) scheint zuerst mit
Zimrida* von Sidon und Aziru im Bunde
gestanden zu sein (NI. II4, Z. 13; vgl. auch
NI. IOI, Z.23; Nr.92,Z.3Iff.). Erentzweite
sich mit jenen erst zu der Zeit, da Aziru
~umurueroberte (NI. 149, Z. 39. 67). Zim
nda von Tyros besetzte darauf die Tyros
gegenüberliegende Küste mit Uzu* und
brachte dadurch den A. in eine sehr un
angenehme Lage.
!yTOSscheintursprünglich der Standplatz

eines ägyptischen Statthalters (rabi$u)
gewesen zu sein, dessen Posten aber zur
Zeit des A. nicht besetzt war. Dem A.
w.aren wohl deshalb verschiedene Befug
msse des Statthalters übertragen, und so
nennt er sich NI. 149, Z. 47f. selbst rabisu.
Ursprünglichwar er abergleich den anderen
Stadtfürsten nur amelu. der seine Würde
ererbt (NI. 147, z. 24) 'und vom Pharao
bestätigt hatte. Die Mehrzahl der Briefe
n.ehmen sChoJ?- .auf die erwähnte ägyp
tische Expedition Bezug, an der sich
Tyros durch Schiffstellung beteiligte
(diese hat aber mit dem NI. 92, S.32ff.
Erwähnten - gegen Weber S. II82ff.,
1256 - schon aus chronologischen Grün
den nichts zu tun).

Weber VAB II, S.1245ff.
F. Schachermeyr.

ABIJATE' -ABIMILKI.

Abilakka s. Bit Hurnri.
AhilaSa, geschr. d(a)-bi-la-sa, Patesi

von Kazallu*, in Daten der Dynastie von
Ur erwähnt; Zeitgenosse des Amar-Sin.

Reiser YOS Res. IV 2, S.16, 29; de
Genouillac Tablettes de Drehem 5504 Vs. I;
5489. Ebeling.

Chron. KingIIRev.Z.7: Sohn des Samsu
iluna, Vater des Ammiditana, 8. König
der 1. Dynastie von Babylon, herrschte
28 Jahre (1874-47 Weidner). Er
k~mpft.e energisch, aber vergebens gegen
Ili-ma-ilu* vom Meerland. Briefe von A.:
King UH Vol. II Nos. 82-93 u. 106;
Vol. III pp. 130-156.

Weihinschrift auf Statuenaugen aus
Onyx Langdon RA.. XX, S. 9ff.

26 Daten des A. sind erhalten, lassen
sich aber nicht ordnen (s. Schorr VAB V,
S. 598ff.). Sie sind zumeist nach kulti
schen Stiftungen und Kanalbauten be
nannt. A.s Namen trägt der Abi-esuh-
Kanal. Weißbach, -

Ahijate', ein Araber, S. des Te'ri, wurde
mit seinem Bruder Ai(am)mu von Uaite',
dem K. der Aribi*, dem Babyionierkönig
Samassumukin gegen Assurbänipal zu
Hilfe geschickt. Ehe er S. erreichte,wurde
er von A. geschlagen und floh nach Baby
Ion. Hier eingeschlossen, versuchte er sich
durchzuschlagen. Während seine Trup
pen wieder zurückgeworfen wurden, ge
lang es ihm mit wenigen Leuten zu ent
kommen. Er kam nach Ninive und flehte
um Gnade. Assurbänipal schenkte ihm
das Leben, machte ihn sogar nach Ab
schluß des Feldzuges mit Uaite' (um 648)
an dessen Stelle zum König der Aribi.
Später, als die Assyrer mit der Unter
werfung Elams (um. 640) beschäftigt wa
ren, beteiligte sich Abijate' an einem all
gemeinen Aufstande der Araber gegen
Assurbänipal. Der Schauplatz des Krie
ges waren die Damaskene und die angren
zenden Gebiete. A. wurde am Berge
Hukkurina zusammen mit seinem Bruder
Ai(am)mu von den assyrischen Truppen
geschlagen und gefangen genommen. Wie
es ihm weiter ergangen ist, wissen wir
nicht. Sein Bruder Ai(am)mu wurde
geschunden.

Streck VAB VII S. CCLXXXIIff.
Ebeling.

I

~~

0
,;;

0

f
:"'
~

:'i: ~
~!>

1 rr
'"

Reallexikon der Assyriologie.

Tafel 2
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b) Sohn des J akinlü", des K v. Arwad,
unterwirft sich Assurbänipal bei seinem
3. Feldzug.

Streck VAB VII, S. 20, Z.84'
Ebeling.

Abina s. Abi 1L.'1d 0 b a.
Abirami,Schwester der KöniginNaqi'a,

der Gattin Sanheribs, schließt Güter- und
Sklavenkäufe ab.

Johns ADD Nr. 70, Z.12. Ebeling.

Abirattas, I. geschr.: A -bi-rat-tas bab.
K-Liste a. Obv. I Z. 20; V R pl. 33 I Z. 15
(zu verbessern); A-bi-r[aJ-taS Kv-Liste
Assur 146I6< Obv. I Z. I3b:S. (so bab.
K.-Liste; in der assyrischen 4.) König der
UI. Dynastie von BabyIon (I678-60
Weidner), Vater des Tazzigurumas",
Großvater des Agum* 11. Weißbach.

2. F. von Barga{Parga*), Vasall Mursi
1iS 11.* A. war treu gegen seinen Ober
herrn, indem er nicht mit TettiS* von
NuhasSi* abfiel. Er erhieltzur Belohnung
die - Stadt Jaruwatta*, die ehemals zu
Barga gehört hatte, aber zur Zeit von
A.s Großvater vom Hurrikönig Barga ab
genommen und an Nul]assi gegeben wor
den war. Als A.s Sohn wird DU-dTesup
genannt.

KBo III Nr. 3 und Dupl. KUB XIX
Nr, 4I-45. Teilweise Übers. von Fried
rich AO XXIV 3, S. I9f.

Albreclrt Götze.
Abirnun s. Abgirnun.
Abirus, Berg indenmedischenBergen.

Tiglatp. III. Ann. Z. 161 = Rost Tiglatp.
S. 28f. Streck ZA XV, S. 328. Ebeling.

AbisalaInu, F. v. Bit- Bahiäni" u.
v. Guzäna", zahlt Adadniräri 11. Tribut
im Eponymat des Adad(?)ia.

Schroeder KAHl H, Nr. 84 Rs. Z. 97ff.
Ebeling.

Abisare, geschr. : A-bi-sa-ri-e: 6. König
der Dyn. von Larsa, König von Ur, König
vonLarsa, herrschte Ir Jahre (2067-2057
Weidner), schlug Isin (9. J.). Keulen
knaufgeweiht für sein Leben Br. M. I04838
(CT XXXIII pl. 50). Weißbach.

Abit-Assur-lä-teni, Abit-sarri-la-teni,
von Asarhaddon so neu genannte Städte
unbekannter Lage.

Wi n ckl e r AoF H, S.42, Z.16.
Ebeling.

Abitikna (Var. Ibitikna), eine Stadt,
die mit Ursa* von Urartu ein Bündnis
geschlossen hatte. Deshalb führte Sar
gon 11. in seinem 3. Jahre (719 v. Chr.)
ihre Bewohner fort.

Sarg. Ann., Z. 4of. = Win c k l e r Sargon I,
S. 9: Prunkinschr., Z. 57 = Winckler,
S. 108; Streck ZA XIV, S.133.

Ebeling.

Abkas, Gottheit unbekannten Charak
ters.

er XXV, pI. 27 (K. 8308), Z.7.
Ebeling.

Abku s. Apku.
Abkua s. Aba.kü ia.

Abkugga s. Ninkarrag.

Abznaa s. Samas.

Abnerra, geschr.: <1ab-ner-ra, Gottheit
aus dem Kreise der Ningal*.

CT XXIV, pI. 30, Z. 12. Ebeling.

Abnunna s. 'I'uplias.

Abort. Ein A. bereits der Hammurapi
zeit ist in Kisch aufgedeckt worden.
Im BabyIon der neubab. Zeit gab es
öffentliche und private A. In der Nähe
des Tempels der Istar von Akkad fand
sich eine größere Anzahl, die offenbar
zur Verfügung der Tempelbesucher stan
den. Auch in den Straßen waren A. an
gelegt, z. T. mit einer dünnen Um
fassungsmauer versehen. Die Häuser
hatten meist, jedoch nicht immer eigene
A., die vielfach neben dem Badezimmer
lagen. WUrden sie unbenutzbar, diente
der A. auf der Straße als Ersatz.

Die Anlage besteht aus einem Sicker
schacht aus Tonringen einer schrägen
Aufmauerung darüber und zwei über dem
Fußboden sich erhebenden Plattformen,
die einen Schlitz zwischen sich lassen.
Bei dem gegebenen Beispiel ist die Platt
form 50 cmhoch, der Schlitz I8 cm breit.
Der Fußboden und untere Teil derWände
ist asphaltiert, was auf häufige Spülung
mit Wasser schließen läßt.

In Assur ist im Palast Tukulti-Nim
urtas I. (I260-32) ein A. gleicher An
lage aufgedeckt worden (s. Tf. I, a).

de G'enouillac Prem, recherch: arch, ä Kish.
S.23f.; Reuther Lnnenstadt u, Baoyton S. 76,
90,95, Ir1, 121, 147· MDOG Nr. 28, S.3f.;
l\leissner BuA. I S. :278, 295.

In Sendschirli hat v. Luschan in
kleinen von Baderäumen abgetrennten
Kammern A. vermutet. In L 6 ist durch
eine Ziegelmauer ein Nebenraum abge
trennt, der im Mittel I,22 X I,75m mi~t.
Gegenüber der Tür liegt in der Ecke eine
rundliche konkave Doleritplatte (65 X 74
cm breit, 35-40cm dick); sie hat in der
Mitte ein Abflußloch von I4,5-I5 cm
Durchmesser und eine sich nach außen
verbreiternde Abflußrinne ; das Loch war
durch einen Ziegel verdeckt. In J 6 wird
ein Ausgußstein. dessen Ausgußloch von
einem Wulst umgeben ist, von v. L. für
eine Klosettschale erklärt. Möglicherweise
ist auch eine Anlage im Hof R ein A.
(Abb. 'Ifr b c). Esist ein Ausgußstein mit
flachen Mulden und Rinnen auf der Ober
fläche; in ihn mündet ein Abzugskanal,
der zu einer Senkgrube von I,3-1,4 m
Durchmesser und I,4 m Tiefe führt.

Ausgrabungen in Sendschirli S. 251, 282,
304, 321. Valentin Müller.

Abortus s. Fehlgeburt.
Abraham, als ein Gilgames und

Ut(a)napistim s. Gilgames-Epos.

Abräm. (Abraham, Abträm), hebr. n. pr.
verschiedener Personen im Alten Testa
ment, mit denen sich folgende Formen von
Eigennamen in den Keilinschriften ver
.gleichen lassen: A-ba-ra-ma (VS VIII,
Nr. 92, Z.6), A-ba-am-ra-ma (ibd. Nr. I98,
Z.I2),A-ba-am-ra-am (ibd. NLI98, Z. I8).;
Asbi-ra-mali]« (Eponym 677) und Abi
rami*. Diese keilinschriftlichen Namens
formen sind vor allem wegen des Namens
des ersten der sog. biblischen Vater wert
voll weil durch sie erwiesen ist, daß es sich
bei 'Abräm um einen altorientalischen
Personennamen handelt, was nicht für
die öftersvorgetrageneHypothese spricht,
die LTJ. Abräm eine frühere Gottheit
sieht. Jirku.

Abrania, Stadt, von Tiglatpileser III.
auf seinem 9. Feldzug erobert. Nach
Forrer Provinzeint., S. 86 j. Tsermuk.

Tigl. Ann., Z. rsr = Rost Tiglatp., S. 32 f.;
Streck ZA XIV, S. II7. Ebeling.

Absagilana, geschr.: <1db-sag~ila-na,

Gottheit, ridu des Samas.
Schroeder KAVI NI. 64, KoI. IV, Z.10.

, Ebeling.

I1

Absahutti, medischer Distrikt, von
Sargon 11. im 9. Jahre (713 v. Chr.)
verwüstet.

Sarg. Ann., Z. 159 = Winckler Sargon L
S. 28. Ebeling.

Absiaia, Ort, zu Izalla gehörig, jetzt
Djebel el "Afs,

J o h n s ADD, NI. 742, vs. Z. 31; Forrer
Proninzeint., S. 22. Ebeling.

kakkab AB.SIN, 'Sternbild der Ähre' ,
das Tierkreisbild der Jungfrau (Virgo) ,
s. Jungfrau (Sternbild) und Tierkreis.

Absusu und Abtagigi, geschr. dAb
(ba-)su-su und <1Ab-ta-gi4-gi4;?1itb~w??ner

des Tempels der Belit von Ninua Egishar
ankia es. auch K ililiJ.

Meissner BA IH 2, S. 238, Z. 41; Su r p u
III, Z. 76, s. Zimmer,: ZA XX~, S. 192;
de Genouillac Rl, XX, S. 102 V I, Z. 2. 3·
[so jetzt Zimmern OLZ 1927, Sp. ~f.].

Ebenng.

Ab-u, S. Ninurta und Tammuz.
Abu s. Monate.
AbUblab s. Ninurta.
abübu. Der term. techn. für die

babylonische Sintflut, die durch einen
Sturm der vermutlich das Wasser vom
Meere her ins Land hineintrieb, und einen
Regensturz herbeigeführt :mu-de. Da~
das Wort eigentlich nicht die GesamtheIt
der mit der Sintflut verbundenen Natur
ereignisse umfaßt, zeigt Gilg-Epos XI,
Z. I32: Mit der Beruhigung des Meeres
und dem Stillwerden des Orkans hört der
abidn: auf, also während das "Wasser noch
die Erde bedeckt. Somit schließt er die
zustandegekommene Überschwem
mungnicht ein. Weiterist aber daserst~
Zeichen im Hauptideogramm A.MA .RU
für abubu das Zeichen A = 'Wasser', und
andrerseits wird der abüb» nie als 'Wind'
oder 'Sturm' gekennzeichnet, auch nicht
durch ein Determinativ IM = 'Wind'
vor seinem Ideogramm. Somit bezeich
net das Wort nicht etwa einen Sturm und
kann damit eigentlich nur gemeint sein
die Bewegung des Wassers oder;. das
bewegte Wasser, wodurch das Uber
schwemmtsein zustande kommt, also das
Niederfluten des Regens oder das Dahin
fluten in horizontaler Richtung oder bei
des zugleichbzw. derniederflutende Regen
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oder das dahinflutendeWasser, falls nicht
beides zugleich. Nun heißt es bei King
STC I, S. 20l, Z. 4 = S. l28, Z. 5, daß der
Wassergott Ea (A-u) einem Flusse oder
Kanaleinenabidiuohnegleichengeschenkt,
und in einervariante. eb. S. 20o,Z.6= S.129
Anm.y, Z. 6, daß er ihn abtdn:ohnegleichen
genannt habe, und bei B oissierDA S. 54,
Z.2} (vgI.Vir olle audAstrol. Chald., Adad
Nr. 4, Z. 40f.) ist von einem abtd:naspanti
sa meli die Rede, also einem abUbu des
'sich über etwas Hinwerfens einer Hoch
flut' (nicht einer Überschwemmung).
Hiernach wäre somit abUbu eine horizon
tal bewegte Wasserflut. Dasselbe oder
doch Ähnliches würde sich ergeben, falls
aufK42I9 (MeissnerSuppl., S.lO hinten;
CT XVIII, pL24) die Gleichung abUbu =
bub[buluJ gesichert wäre. Denn bubbula
wäre hier doch wohl mit bibbulu, 'Über
schwemmung' durch einen Fluß, im
Gegensatz zu einer Niederflutung durch
einenRegen :imKodex .Hammurabi XIII,
Z. 43; XIV, Z. 5, = urspr. biblu mit glei
cher Bedeutung und gleichem Gegensatz:
Thompson ReportsS», 271 R. Z. 7 usw.,
identisch. Diese Bedeutung von abUbu

s _~ s .«
scheint auch durch arab. y~ und y4\
bestätigt zu werden. Hiergegen könnte
nicht angeführt werden CT XIX, pI. 19,
Z. 63 u.t., wo dochwohlvon einem [a-bJu-bu
des Himmels die Rede ist; denn der Aus
druck könnte etwa auf einem Vergleich
beruhen. Daß freilich mit diesem [ab]ubu
des Himmels nur noch wohl ein [a-lJu-u
sadi, d. i. 'Bergsturm' ('Oststurm') in
demselben Fach zusammensteht, während
nachCT XVII, pI. 25, Zi.ro ff. das Haupt
eines Krankheitsdämons ein alu ist, seine
Gestalt ein abübu. schlechthin (s. u.), seine
Gesichtszüge der düstere Himmel, ver
mutlich sein Antlitz der Schatten des
Waldes, scheint doch dafür zu sprechen,
daß mit dem alu der abtdn« des Himmels
als mit dem abüou schlechthin identisch
zusammengehört, somit an und für sich
einen durch einen Wind herbeigeführten
Regensturz bezeichnen kann. Undnun
heißt ja der Wetter- und Regengott Adad
beI abUbi 'Herr des abübu' (IV R2 pI. 28,
2 Obv. Z. 4), doch wohl als der, der den
Regensturz herbeiführt; denn mit dem

Wasser der Flüsse und Meere hat Adacl
nichts zu schaffen. Danach darf man wohl
von CT XIX,pI. 19, Z.65f., wo etwa zu
[...• ra-!Ji-i~J same u ersitim. '[..., der
Himmel und Erde [überspült]' und [...
be-el] abUbi '[..., Herr] des abUbu' zu
ergänzen ist, nicht nur die eine, sondern
auch die andere Zeile auf den Regen
und Regengott beziehen. Und wenn Gilg.
Epos XI, Z. l29 (KB VI, I, S. 238) {;{iru
(Wind) abidn: me~u (Sturm; spez. 'Süd
sturm') mit saru rädi« ('Regensturz')
me~u a[-bu-bu?] wechselt, so mag man
das als eine Bestätigung dafür ansehen
dürfen, daß abidnc wirklich auch die Re
genflut bezeichnen kann. D. h. abidn«
scheint in der Tat beides, das d abin
flutende und das niederflutende Wasser
bezeichnen zu können, wäre somit ein
Wort für jeden 'Wasserschwall', jede
'Flut'. Zu einer Bedeutung wie 'Regen
flut' s. daher schon Poebel UPV, pI I,
V,Z.2und4undIVlo S.19:rainstorm. Ob
für eine Bestimmung der Bedeutung des.
Wortes abüou ein Wort abbu oder appu
Sanherib Bell. Z. 74f. und Rassam Z.74f.
(s.DelitzschHWS.4) sowieCTXXXIV,
pI. I, IV, Z. 17 in Betracht kommt, ist sehr
zweifelhaft. Beachtenswert ist dafür aber
ein Wort nablu. oder napzu für jedenfalls.
etwas Massenhaftes. Dieser kann u. a.
auch wie ein niederflutenderRegen ge~

regnet werden (Delitzsch HW S. 444f.).
Aber nach BoissierDA S. 54, S. 22, 24, 26
kann ein nablu von 'Feuer' (zum Feuer
eines Flusses s. King STC I, S.201, Z.5
= 128, Z. 6 und 200, rzoAnm. 7 = 5 und7)
auch aus dem normalen (kajamanu)
Wasser eines Flusses (zum Ufer) auf
(an)steigen, alsodaß,was es auch immer
bedeutet, jedenfalls damit nicht gerade
etwas Heruntergehendes gemeint ist.
Dieses selbe nablu + muttabri-TUM
(1. QU?) wird Haupt ASKT S. l29, Z. l5 f.
durch sumerischesu-bu-bu+de-tal-Ia (vgI.
d(t)itallu) wiedergegeben, weshalb hier
vermutlich eine Gleichung abidn« = nablu
herausschaut; in Boissier DA S. 54, Z.22
(s. O.S. 12 a und o. aufdieser Spalte) wird
aus dem nablu, der aus dem Flusse auf
steigt, auf einen kommenden abidn« ge
schlossen; wie der abidn: (u. S. l3), so
ist auch der nablu etwas wie ein Werk-

zeug Marduks (King STC I, S.205 (206),
Z. r6f.; im Hebr. ist aber ::~:n'2 von :::::
= 'Sintflut', durch Überschwemmung
und Regen herbeigeführt, und wird ver
.mutlich auch (Psalm z9, ro) vom herab
flutenden Regen gebraucht. Somit dür
fen wir wohl annehmen, daß abUbu und
-nabls« sich gegenseitig eine Bedeutung wie
" Schwall' gewährleisten. - Was abUbu
:in beI abiibi 'Herr des abübu", für Nergal
.als einen Gott der Schlacht und in ande
ren Ausdrücken bezeichnet, in denen die
Schlacht mit einem abubu verglichen
wird (Delitzsch HW S.4), dürfte sich
.aus Adad beI abUbi 'Adad, Herr des
abübu' ergeben, da Adad der Wettergott
ist und (s.o.) mit dem Wasser der Flüsse
und der Meere nichts zu tun hat: die
Schlacht wird mit einer niederprasseln
den Regenflut verglichen, nicht mit
einer Sturmflut, ebenso wie an anderen
Stellen mit einer rihistu, d. i. eben einer
niederspülenden Regenflut (s. Delitzsch
HW S. 6l7f. unter ra!Ja~u und ri!Jistu).
Danach wäre der abiibu, die Waffe Mar
duks im Kampfe gegen Tidmat, das per
sonifizierte Meer (Enuma IV, Z.49 u. 75),
eine herunterstürzende, nicht eine hori
zontal dahinfahrende Flut. Daß Marduk,
was doch zunächst seltsam anmutet, eine
solche Waffe im Kampfe gegen das Meer
braucht, mag auf den eben erwähnten
stehenden Vergleichen beruhen, wenn
sich nicht etwa auch darin eine ur
sprüngliche IdentitätMarduks mit dem
semitischen Wettergott ::::::-,-;" kund
gibt. Verwendet er doch gerade auch im
Kampf gegen Tiämat den Blitz (Enuma
IV, Z. 39) und die Winde (eb. Z.42ff.).
Zu _~1arduk-A{?)marukkam vielleicht als
abubu selbst s.unten unter Omor(o)ka.
-Zur Sage vom ab~lbu = 'Sintflut' s. u.
unter S intflu t. - Sargon erwähnt in
Z.373 s. 8. Feldzuges (bei Thureau
Dangin S. 58 und PI. XVIII) einen ge
flügelten abiIbu von Gold auf einem Tür
verschluß in Form einer Hand, und eb,
Z. 379 (S. 58 u, PI. XIX) spricht er, wie
von einem Löwen- und einem Wildstier
kopf, von einem abubu-Kopf auf Sch.il
den, und bei Sidney Smith Babylonian
Historical Texts PI. VI KoI. I, Z.28 wird
ein abübu mit einem Wildstier zusammen

genannt. Wenn, was durchaus wahr
scheinlich, hier unser abub« eigentlich =
'Wasserfiut' vorliegt, wie vermutlich auch
Knudtzon VAB II Nr.2Z, Z.3,5;·Nr.z5,
Z. z, zr und Z. 4, 4, hätte man sich diese
somit als ein mythisches Tier vorgestellt.
Da Adad, der Wettergott, auch als 'Herr
des abüou' bezeichnet wird (0. S. rz),
dieser aber bei Weißbach Miszellen
S. l7 mit zwei von ihm am Zügel ge
haltenen Tieren neben sich dargestellt
wird, von denen das eine ein gefliigeltes
Raubtier ist, so mag damit der abUbu ge
meint sein. Und, da mit labbu 'Löwe'
möglicherweise das Verbum labäbu 'grim
mig sein' oder dgI. zusammenhängt (dann
als davon abgeleitet), so beachte man
hierzu auch Sidney Smith First Cam
paign ojSennacherib Z. 25: labbis annad~r

allabib abUbis . . . 'ich ward wütend 'NIe
ein Löwe, ergrimmte wie ein abidn: .. '.
Wo sonst in den Texten unter abidn:
etwa statt einer gewöhnlichen 'Wasser
flut' deren mythische Personifikation
gemeint sein mag (Albert Schott), ent
zieht sich uns vorerst. Doch liegt es nahe,
z. B. unter dem abiibu, auf dem Ninurta
'reitet' (I R pI. 29, Z. 10), eine solche
zu verstehen. Für eine Entscheidung
der uns hier beschäftigenden Fragen
sind u. a. auch wichtig CT XVI, pI. 19,
Z. 19ff. und Lugale ud melambi I, Z.4f.
(s. GeIler in AOTU I, s. Z77): An der
erstgenannten Stelle heißen zwei nach
einander genannte der sieben bösen Göt
ter, unter denen Wolken, Stürme und
Sturzregen zu verstehen sind, sibbu, eine
Art Schlange, und abbu, eine Art Raub
tier wie Löwe und Panther, und an der
zweiten wird Ninuria abübu sibbu la-ni-lzu
(ohne Ermüdung) genannt, ein Wechsel,
der das o. S. l2 zu einem abbu oder appu
Gesagte immerhin beachtenswertermacht.
Zum personifizierten abitb« s. übrigens
schon Gudea CyI. A. KoI. III Z. 17 f.
- Aus allem darf jedenfalls geschlossen
werden, daß abüb« eigentlich den 'Was
serschwall' (Wasser in Masse und in
heftiger Bewegung) bezeichnet und in
zweiter Linie ein löwenartiges geflügeltes
Tier - weil ein Tier von Kraft und
Schnelligkeit - als dessen Personifika-
tion. P. Jensen.
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Abu Habba s. Sippar.
Abuhadusi, Patesi v. Uruk, Zeit

genosse eines_Enkels des Lugalkisalsi,
Königs von Uruk.

Thureau-Dangin RA XX, S·4·
• Ebeling.

Abu Hatab. (Tf. 2 a) §1. Am ~.-Ufer

des Schart el-Qa.r, gegenüber von 'Surup
pak, in 45° 30' ö. L. Gr. undgr? 50' n. Br.,
liegt der unbedeutende Ruinenhügel A.
Er ist von Hilprecht 1900, von Kolde
wey I902 untersucht, der vomza. XII.
I902 bis 25. H. I903 durch Andrae
Grabungen veranstaltete. Der Hügel,
etwa 500 m 1. und 250 m br., mit der ö,

höheren Breitseite nach ONO. orientiert,
trägt hier im S. das Grab des Imam Sajid
Moharnmed.

§ 2. A. ist erst spät, in der Mitte des
3. jht. besiedelt, da Prähistorisches und
plankonvexe Ziegel nicht gefunden sind.
Ziegel von Amar-Sin* von Urin dem ge
wöhnlichen, allgemein gehaltenen Typ
gestempelt (0,30: 0,33 m Br.; VAB I
S. I96, 3 C), zeigen, daß dieser König
hier baute. Kleinere Ziegel von 0,24:
0,27 m Br. traten daneben zutage. Kleine
unbedeutende Häuser mit dünnen Wän
den, z: T. zur Bestattung der Toten be
nutzt, die in Hockerstellung in zwei hori
zontalgelegte große Krüge gebettet wa
ren, bezeugen die Ärmlichkeit des Orts,
den man irrtümlich mit Kisurra identi
fizieren wollte (s. Kisurra). Außerdem
gab es Tontäfelchen mit und o1..TJ.e Um
hüllungen, quadratische Tonprismen. der
Länge nach durchbohrt, und einigeTerra
kottareliefs, im Berliner Museum auf
bewahrt, aber noch unpubliziert. Späte
Reste fehlen. A. hat demnach nur im
3. Jht. für kürzere Zeit existiert. Siegel
zylinder sind im Museum in Philadelphia
(CBS Nr. I4369--78) und in UP XIV
publiziert.

H. V. Hilprecht Expl. 1903, S. 538f.;
MDOG Nr.I5, S.13; Nr. 16, S. 12, 27f.;
Nr.17, S.14ff.; E. Unger RLV I, S.4.

Eckhard Unger.

Abu-ilurn, geschr. a-bu-i-lum und a
bu-um-ilwm, Patesi von Sabum*, erwähnt
in Daten der 3~ Dynastie von Ur.

Keiser YOS Res. IV 2, S.24, 29; de
Genouillac Trouuaille de Drehern, S. 13.

Ebeling.

Abulri s. Abuqu.
Abukinannaedinu, geschr. : ddb-u

ki-dnanna-edinu (e-di-nu), Gottheit,
Hirte des Sin.

Schroeder KAVI NT. 172, KoI. H, Z. 8
= Nr. 179, KoL H, Z. 9. Ebeling.

Abul-abi. Unter dem Namen Kagal
ad, als Stadt (ki) und Gebirge C!J.ursag)
des Landes KimaS* nennt Gudea (Statue
B, VI, Z.2If. = Thureau-Dangin VAB
I, S. 70) einen Ort, wo er Kupfer aus
graben und zu einem Keulenkopf ver
arbeiten ließ. Der Stadtname bedeutet
'Tor des Vaters' und ist sumerisch zu
lesen, nicht aber semitisch, wieMeissner
IBuA I, S. 347 bzw. II, S. 377) will.
Kagal-ad entspricht dem von Schell in
DP I, S. I3I in Tempellisten der 3. Dyna
stie von Ur genannten gleichnamigen Ort,
woher Öl nach LagaS gebracht wird, und
ist in der geographischen Liste II R pI. 52,
Nr, 2 Z.55 Abul-a-bi-su genannt, was
dort dem Namen' Bab-!;arri' (Kanaltor}
gleichgesetzt ist, vermutlich einer dem
Orte später gegebenen Bezeichnung. Nach
DP XIV, S. 14 soll A. bei Elam liegen,
wohl nördlich davon, da Kimas mit
Madga* verbunden wird, das wahrschein
lich beim Chamringebirge lag.

In einem neusumer. Kontrakt aus Susa
(DP II S. 131) erscheint eir}e Stadt A-b~
la-at k i neben der Stadt IN-SI~TI-ANh,
deren Lage nicht bekannt ist. Vielleicht
ist Abulat die phonetische Schreibung
von A. und mit ihm identisch.

Der in KAVI Nr. 92 Z. 14-15 (Schro e
der) genannte Ort Kagal (= Abuh)-TI
ist wohl zu lesen Abui-baldti; in Frage
käme auch die Lesung Abul-d Adad, wie
Albright (JAOS XLV, S. I93f.) will,
schwerlich aber Abullati, so Meissner
(a. a. 0.), da der Plural ni~ht angede"?-tet
ist. Diese Ortschaft lag ZWISchen Gutium
und Akkad an der Grenze.

F. Hommel Geographie, S. 257, 463;
Jensen ZA XV, S. 24of.

Eckhard Unger.

Abul-Adad s. Abul-abi.
Abul-baläti s. Abul-abi.
Abullä.ti s:Abul-abi.
Abul-surrik, Grenzstadt von Sumer

nach Schroeder KAVI NI. 92, Vs. Z. 29.
Ebeling.

Aburnmi-LUGAL,PatesivonSabum*,
in Daten der 3. Dynastie von Ur erwähnt.

Keiser YOS Res. IV 2, S.24, 29; de
Genouillac Trouvaille de Drehem, S.13·

Ebeling.

Abuni, sakkanakku in einem Datum
der 3. Dynastie von Ur erwähnt.

Keiser YOS Res. IV 2, S. 32; IV, S. 17,
Ebeling.

Abunurnundudu, geschr.: ddb-u
(nu)numun(mu-un)-dus-du8 (du-du), Gott
heit, Hirte des Sin.

Schroeder KAVI, Nr. '72, KoI. H, Z·9
= Nr. 179, KoI. n, Z. 10; CT XXIV pl. 48,
Z. 21. Ebeling.

AbUqu, zu Tumme gehörige Stadt,
von Assurna..;;irpal 11. im 1. Jahre (883
v. Chr.) erobert.

King AKA, S. 269, Z. 46; Streck ZA XV.
S.296; vgl. auch .UP II 2, S.8s·

Ebeling.

Abure, Aramäerstamm am Uknü", von
Sargon H. unterworfen.

Sarg. Ann., Z. 274 = Win c k Ie r Sargon I,
S. 46; Streck MVAG 1906, 3, S. 33·

Ebeling.

Abusmn, Patesi von Simänum", in
einer Tafel aus Drehern (3. Dyn. von
Ur, Amar-Sin) erwähnt.

de Genouillac Trouvaille de Drehern,
Nr. 84, Vs. Z. 3/4. Ebeling.

Abusarrani s. Mo n a te.
Abu Sehahrein s. Eridu.
Abydenos s. Berossos.
Abzisna, Bezirkshauptstadt des Hat

ti-Landes" in der Vorzeit des Hatti
Reiches Sitz eines Großkönigtums (E.
Forrer 2. BoTU, Bemerk., S.27*)·

E. Forrer.

Abzöva (Abzuwa) wird in den Bo
ghazköi-Texten als Stadt bezeichnet und
gilt als Heimat des Gottes Ea. Es ist
das sumerische abzu, das Grundwasser,
s. Bo. 2800 II Z. 19, 29. E. Forrer.

Abzu s. Apsü, Mit Abzu zusammen
gesetzte GottesnamendAbzu~a!;,dAbzu
nun-kib, dAbzu-ta-e, dAbzu-tug u. dgI. s.
Deimel Pantheon Nr. 130-136 und
SchF. S. 10*. Für abzu im Tempel s. d.

Ebeling.
Abzu(ja) s: Umzuja.
Aeead s. Akkad.
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Acco s. Akku.

Aehaemeniden s. Hahämani s.

Aehäer s. AJ:j;l].ijawa.

Aehat s. Halbedelsteine.

Achiqar. In der oberägyptischen
Stadt Elephantine fand man im J. 1906
bis I908 aramäische Papyri. Es waren
darunter Briefe und juristische Urkun
den, daneben aber auch literarische
Stücke. Unter letzteren ist als wichtigste
die Geschichte von Achiqar zu nennen.
Ihr Inhalt ist ungefähr folgender: Achi
qar, der Kanzler Asarhaddons von Assy
rien, übergibt nach langer, verdienst
voller Tätigkeit mit Einwilligung des
Königs seinem Sohne (?) Nadin sein Amt.
Leider ist dieser ein undankbarer Ge
selle. Er verleumdet seinen Vater beim
König. Erzürnt sendet Asarhaddon den
Scharfrichter Nabusumiskun zu Achiqar,
um ihn zu töten. Achiqar wird von den
Schergen angetroffen, wie er in seinen
Weingärten spazieren geht. Als ihm Na
busumiskun den Befehl des Königs er
öffnet, bittet Achiqar um Schonung und
erinnert Nabusumiskun daran, daß er
ihn einst vor dem sicheren Tode errettet
habe. Der Scharfrichter läßt sich be
wegen, anstatt des Achiqar einen Ver
schnittenen zu töten, und meldet dem
Könige den Tod des Verurteilten. Der
Rest der Erzählung ist leider abgebro
chen. Nach späteren Rezensionen ist zu
schließen daß schließlich A. wieder in die
Gunst des Königs aufgenommen und sein
Sohn für sein Vergehen bestraft wurde.
Die Erzählung bildet den Ralunen für
eine Spruch- und Fabelsammlung. die
die Hauptsache an dem ganzen Werk
ist, so daß als Titel "Sprüche eines weisen
und unterrichteten Schreibers mit Namen
Achiqar, die er seinen Sohn lehrte" über
dem Ganzen steht.

Das aramäische Werk hat für den As
syriologen aus mancherlei Gründen Inter
esse. Zunächst hat die literarische Gat
tung der Spruch- und F~belsa.rnn;llung

eine Parallele in der akkadischen Litera
tur (KARI Nr. 174). Weiter gibt das
in der Rahmenerzählung wiedergegebene
Milieu Anlaß zu Vergleichen mit baby-
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Ackerbau

a. Pflug auf einer kassitischen Siegelzylinder-Abrollung (Urkunde aus dem 4· J.
des Nazi-Maruttas 11.), s."Clay UP II 2 S.66.

b Denkstein Asarhaddons aus schwarzem Basalt mit P fl u g dar s tell u n g, London,
. British Museum, Nr.91027. Nach Meissner Babylonien und Assyrien I,

Tf.-Abb.80.
c. Saattrichter (modern). Nach Photographie Meissners.

d. Assvrischer Pflug. Vom Emaille-Fries aus Dür·Sarrukin. Nach Pe~rot
eh ipiez Histoite de l'art II, Tf. XV = ::\leissner Babylonien und Assyrzen I,

Tf.-Abb.79·

Ionischen Verhältnissen. Die Namen der
vorkommenden Personen sind gut assy
risch, auch die historischen Angaben sind
richtig. Ohne Zweifel hat die Achiqar
.geschichte irgendwie Vorbilder in der
babylonischen Literatur. Ja man kann
.auf den Gedanken kommen, daß die Ge
schichte aus dem Akkadischen übersetzt
worden ist. Stummer hat zur Begrün
-dung einer solchen Behauptung mancher
lei zusammengetragen (OLZ I9I5, Sp.
103), außerdem könnte noch einiges ge
sagt werden; so laßt, um nur eins heraus
zugreifen, die Erwähnung der "beiden
Berge' als Richtstätte für den Verschnit
tenen auf ein wörtliches Übersetzen eines
.akkadischen Originals schließen. Wenn
man den Ausdruck 'beide Berge' zurück
zuübersetzen versucht, so liegt das akk,
Wort hursdn nahe, das solchen Sinn hat
und des näheren die Richtstätte des
mythischen Gerichts, das auch auf das
Diesseits übertragen wurde, bezeichnet.
Im Aramäischen hat die Phrase ihren
Sinn als terminus technicus des Gerichts
wesens verloren.

Sachau Aramäische Papyrus und Ostraka
aus Elephantine, Tf.4o~50;UngnadAram.
Pap-yrus aus Elephaniine Nr, 50--63; Co w
ley Aramaie Papyri o[ the [i/th century,
S. 204ff., Gressmann AOTAT2, S. 454ff.;
Meissner Das M'ärchen uom weisen Achiqar
AO XVI 2; Ed. Me y er Der Papyrus/und
von Elephantine S. I02 ff. Ebeling.

Ächtung. DieÄ. als brauchbares Mittel
-einer primitiven Rechtspflege wird sehr
wohl auch im Zweistromlande seit ur
alten Zeiten bekannt gewesen sein. Sie
mag vielleicht auch sakralen Charakter
gehabt haben, woran m. E. gewisse in den
Fluchformeln gegen Eid- und Vertrags
brecher vorkommende Wendungen noch
in späteren Perioden erinnern. In histo
rischer Zeit finden wir einen Fall der Ä.
im KH. als Strafe des Vaters für die
Blutschande mit der eigenen Tochter,
§ 154: dlam u-se-iz-zu.,u-su (Z. 71), "m3.LJ.

wird ihn aus der Stadt hinaustreiben".
Aus der Schwere des sonst mit dem
Tode zu sühnenden Verbrechens können
wir schließen, daß die Ä. hier nicht bloße
Landesverweisung war, sondern einer
Friedloslegung entsprach. Über das Ver
fahren und die Rechtsfolgen der A. fehlt

uns jede Nachricht. Beachtenswert ist
es aber, daß im § IS8 KH. dem Sohne,
der nach dem Tode seines Vaters mit
dessen Frau (rabUum, Stiefmutter (?),
jedenfalls nicht die leibliche Mutter) ge
schlechtlichen Umgang pflegt, die Aus
stoßung aus dem Vaterhause angedroht
wird (i-na bit abim[E. A. Ba] i-na-az
za-alj:, Z. 3rf.). Die gleiche Strafe trifft
nach den sog. sumerischen Familien
gesetzen auch den Sohn, der sich gegen
seine Mutter auflehnt und sich von ihr
lossagt: "man wird ihm sein Stirnhaar
(d. h. das Zeichen der Vollfreien) ab
schneiden und dann ihn (so) in der Stadt
herumführen. Auch wird man ihn aus
dem Hause vertreiben" (i-na bUi u-se
$U-SU, VR Pl.z5, Z.3Iff.). Der Ausschluß
aus dem Geschlechtsverbande bringt hier
jedenfalls den Verlust aller subjektiven
Familien- und Erbrechte mit sich. Ob
damit mehr verbunden gewesen ist und
vor allem ob auch Wechselbeziehungen
mit dem oben angeführten Falle der Ä.
bestanden haben, laßt sich nicht sagen.'
S. a. Blutschande.

D. H.Müller Die Gesetze Hammurabis,
I903, S. I29 und 234; J. Kohler HG I,
S. I29f.; H. \Vinckler Die Gesetze Hammu
rabis, I904, S. 44, 3 und S. 85, 3·

M. San Nicole.

Ackerbau in sum.erischerZeit. Heute
findet die Hauptbestellung der Äcker in
Babylonien Ende November und Anfang
Dezember statt. Da diese an die konstant
bleibende Regenzeit im Herbst gebunden
ist, wird sie auch im alten Babylonien um
diese Zeit besorgt sein. Als Monate, in
welchen den Pflügern (sag-apin-na) das
Saatkorn und das Futter für die Pflug
tiere geliefert wurde, werden in den Tex
ten der ZeitUrukaginas acht verschiedene
Monatsnamen angegeben. Diese Mannig
faltigkeit wird z. T. durch Annahme von
mindestens zwei verschiedenen Monats
nomenklaturen zu verklären sein, z. T.
auch durch ungeschickte Monatsschal
tung. Vielleicht läßt sich auch annehmen,
daß die Lieferung des Saatkorns und des
Futters für die Tiere von seiten der Maga
zine nicht immer unmittelbar vor der
Bestellung der Äcker erfolgte. Endlich
kannten die alten Sumerer vielleicht auch

b d

Reallexikon der Assyriologie.
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Ad a dn i r är i 1II.
ReJiefstele :,-us Sabaa (O?ert.eil), Basalt, in !<onstantin~pel (Nr. 2828). Nach E. U nger

Reliefstele Adednirsris Ill. aus Saba a und Semzramis (PKOM 11, Tf. 7).

Reallexikon der Assyriologie.

einen Unterschied von Winter- und Som
merkorn, von Späth,erbst- und Frühjahr
Bestellung der Äcker.

Die Pflugtiere der Sumerer waren der
Stier und seltener der Esel. Diese Zug
tiere standen zur Zeit Urukaginas bei den
sag-apin-na, in der 3. Dyn. von Ur bei
den engar. Diese hatten in erster Linie
die Bestellung des nig-en-na-Landes des
Tempels zu besorgen, wurden aber auch
an andere verpachtet. Uber letzteres
liegen besonders zahlreiche Listen unter
den Wirtschaftstexten von Fara vor.

Als Futter für den Pflugochsen wurden
nach einem Texte bei I iku 1/6 gur-sag
gdl, bei I Mr-iku 3 gur-sag-gdl berechnet.
Das Futter für die bei der Besäung ar
beitenden Stiere beträgt genau die Hälfte.

Die erste Arbeit der Stiere bei der all
jährlichen Bebauung der Felder war zur

Zeit Urukaginas die des? f -si(g)-ga.

Aus der Menge des Ochsenfutters, welches
bei dieser Arbeit verbraucht wurde, zu
schließen, war diese auch die schwerste
Arbeit der Stiere. Da nun die Bestellung
sowohl im Spätherbst wie auch im Früh
jahr immer nach einer •Regenperiode
stattfand, kann es sich hier nicht um
eine Bewässerung der Felder handeln,

sondern nur um das Pflügen;~ -si(g)-
~

ga also = 'pflügen (= pitu, Br. 3402)

mit dem ~' (=Pflug).' Dieses Zeichen--....
wurde von Witzel identifiziert mit Br.
5202, VOn de Genouillac mit Br. 52°7;

SAJ. 350S.Jtf ist wohl der älteste,

prähistorische Pflug, der auch noch mit
einem gis eme, d. h. einem Zapfen zum
Ziehen der Furche versehen sein konnte.
In historischer Zeit war er schon ver
drängt durch den gewöhnlichen "Pflug"
=lT'sapin-na; für "pflügen" behielt man

aber das alte Ideogramm~ -si(g)-ga

bei - so wenigstens in den Texten der
Zeit Urukaginas.

Neben dem Pflug (giSapin) werden
den Pflügern von den Tempelmagazinen
noch allerlei Ersatzteile des hölzernen

Reallexikon der Assyriologie.

Pfluges, Geschirrteile für die Zugtiere
und sonstige Ackergeräte geliefert. Diese
alle werden zusammengefaßt als su·gan
= Feldgerät (vgl. 8u-du-a = Baugerät).

Das Feld konnte in dreifacher Weise
gepflügt werden; bei der ersten Art hieß
esgan-si(g)-ga, bei der zweitengan-tab-ba,
bei der dritten gan-kud-du. Die damali
gen Pflüge machten sicher keine breite
tiefe Furchen, und warfen auch nicht
die Schollen um. Beim gewöhnlichen
Pflügen wurde der Boden so aufgeritzt,
daß noch Teile unbewegt übrig blieben.
Beim gan-tab-bawaren die parallelen Fur
chen viel näher zusammen. Beim gan
kud-du wurde das Feld zweimal gepflügt
und zwar so, daß die Furchen beim zwei
ten Pflügen senkrecht zu denen des ersten
Pflügens standen.

Bei uns wird das gepflügte Feld vor
der Besäung geeggt. Ob das auch bei
den altem Sumerern geschah, kann noch
nicht mit Sicherheitnachgewiesen werden.

Die zweite Feldarbeit, welche die Stiere
zu leisten hatten, war die Besäung. Diese
geschah mit Hülfe des Säpfluges giSnu-

mun-na, der ganze Säpflug~ war
eine Vorrichtung, die dem Pfluge so ein
gesetzt wurde, daß sie hinter der Pflug
schar mündete. Die Saat wurde in den
Krug geschüttet, fiel durch den durch
löchertenBoden in den ebenfalls durch
löcherten Kasten, der sie dann in die
vom Pfluge aufgerissene Furche streute.
Dann wurde das besäte Feld wohl ge
walzt mit dem giSnumun gi;§gan-ur-ra;
oder war das letztere eine Art Egge?

Die Aussaatmenge betrug zur Zeit Uru
kaginas für I iku "/12 gur-sag-gdl oder
IIi2 gur-sag-gdl für I bicr-iku, In der
3. Dyn. von Ur war das Saatkorn für
I Mr im Durchschnitt I 1/2 gur-lugal
(ci Dun-gi-ra). Danach scheint I gur
sag-gdl = I gur-lugal. IIi2 gur Saatkorn
auf I Mr ist im Verhältnis zu der Saat
menge, welche bei unsern Landwirten
üblich ist, sehr wenig.

In Alt-Sumer: I Mr = 6,35 ha
IIi2 gur-sag-gdl = ISI,5 Liter

In Deutschland: I bur = 6,35 ha
I5S7,5 Liter (also neunmal mehr).
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Ackerbau und Ackerwirtschaft in
babylonischer und assyrischer Zeit.

I. Die Landwirtschaft der alt- und neu
babylonischen Zeit war eine organische
Fortentwicklung der sumerischen Land
wirtschaft. Vor allem machte man auch
dort noch einen strengen Unterschied
zwischen Ackerbau und Gartenbau*. 
Die Nachrichten der griechischen Schrift
steller über die babylonische Land
wirtschaft (Herodot I 193; Strabo XVI
I, 14; Theophrast Hist. plant. VIII 7;
Berossos ed. Schnabel frg. 7) werden
erweitert und teilweise auch korrigiert
durch die Ergebnisse der Keilschrift
forschung. [

2. Das anbaufähige Land befand sich
entweder in den Händen der Krone oder
der Tempel oder schließlich im Privat
besitz. Die Könige waren immer bemüht,
ihren Grundbesitz durch Kauf oder An
lage von Kanälen zu erweitern. Schon
Manistusu* z. B. hat uns auf einem
großen Obelisken von Diorit mitgeteilt,
wie sehr er das Kronland durch Ankauf
von Giitern in der Gegend der Städte
Bäs" Maradda* und Dür-Sin" vergrößert
hat. 'Auch in späterer Zeit muß ein recht
bedeutendes Areal im Besitz der Herr
scher gewesen sein, wie schon die Schen
kungen zeigen, die sie an Tempel und
Privatpersonen gemacht haben. Der
Krone gehörte auch der Grund und
Boden, den die Militärkolonisten* zu
Lehen erhielten, den sie aber nicht ver
äußern durften.

Die Tempel haben es ebenfalls ver
standen, sich bedeutenden Grundbesitz
zu sichern, vor allem durch Schenkungen,
so daß die Landwirtschaft in ihrer Ver
waltung eine große Rolle spielte. Be
sonders in Zeiten politischer Schwäche
glaubten sich die Herrscher des guten
Willens der Priesterschaft besonders da
durch versichern zu können, daß sie
den Tempeln große Ländereien-schenkten.
So hat einmal der Kossäerkönig Kuri
galzu der Göttin Istar das ungeheure
Gebiet von beinahe 525 qkm geschenkt
(Ungnad AK I, S. 2gff.). Wie' groß
der Besitz der Tempel an Ländereien in
neubabylonischer Zeit war, zeigt der Um-
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Der Grund für die so geringe Saatmenge
wird wohl in der Verwendung des Sä
pfluges und in der Güte des babyloni
schen Ackerbodens zu suchen sein.

'über Zeit und Art der Feldbewässe
rung, über die Gesetze, die das ganze
Wasserrecht regelten, geben uns die
Texte bisher sehr wenig Aufschluß. Auch
über dieErntearbeiten in Altsumerwissen
wir aus den vorhandenen Texten noch
sehr wenig.

Der Ernteertrag war nach einigen
Listen der ZeitUrukaginas im Durch
schnitt das 82 fache der Aussaat. Der
höchste Prozentsatz, der erwähnt wird,
ist das r041/.fache der Aussaat. Zur
Bezeichnung der verschiedenen Frucht
barkeit des Bodens und der verschiede
nen Lage dienen folgende Ausdrücke:
gan-se = Kornboden; gan-ie-sar-a = be
stelltes Feld; gan-id, F., an einem Kanal
gelegen; gan-ga, F., nicht an einem Gra
ben gelegen (?); gan-mun = salzhaltiger
Boden; gan-a-gar = saures (?), sumpfiges
(?) Land; gan-dag = ?; gan-sir-la =
Neuland (?); gan-ki-a = brach liegendes
Land; gan-Sd(g)-Sd(g) = sehr guter
(süßer) Boden. Einezahlenmäßige Fest
setzung der verschiedenen Ertragfähig
keit der Feldparzellen s. unter "Feld
vermessung".

Schwenzner Zum altbabylonischen Wirt
schaftsleben (MVAG XIX [1914], 3); P. M.
Wi t z el KSt 1.; Deimel Orientalia, NI. 5;
6; 7; ZA XXIII, S.133ff. A. Deimel.

Ackerwirtschaftin sumerischer Zeit.
Über A. handeln gegen 150 Fara-Texte,
gegen 1800 Texte aus der Zeit Lugalandas
und Urukaginas (Ende der 4. Dvn. von
KiB), gegen 200 aus der Dyn. von:Akkad
und sehr viele aus der 3. Dvn. von Ur.
Systematisch bearbeitet istnur die zweite
der obigen Textsammlungen; die andern
sind wegen Fehlens ausfiihrlicher Unter
schriften schwer zu verstehen. Alle diese
Texte stammen aus Verwaltungsarchiven
von Tempeln, Darum läßt sich aus ihnen
über Privatbesitz und die Art der Be
wirtschaftung desselben wenig erschlie
ßen. Weitaus der größte Teil des be
bauten Bodens gehörte aber sicher den
Tempeln. An der Spitze der Wirtschafts
verwaltung des Hauptstadttempels stand

der Patesi. Dieser beanspruchte außer
dem die Oberaufsicht über die Verwal
tung aller andern Stadttempel- so we
nigstens zur Zeit der 4. Dyn. von KiB.
In der 3. Dyn. von Ur hatte der Groß
könig die Zentralgewalt fest in der Hand
und ließ durch seinen Kommissär (sakan
= ANSU) auch die Patesisder einzelnen
Städte kontrollieren. Dem Wirtschafts
betriebe des Tempels der Hauptstadt
göttin stand die Gemahlin des Patesi vor.
die zugleich im Namen ihrer unmündigen
Kinder die Güter der Tempel der götti.
Kinder des Stadtgottpaares verwaltete.
Den übrigen Tempeln stand je ein sangu
vor. Der oberste Verwaltungsbeamte, der
im Namen der Patesi und Sangu die ein
zelnen Wirtschaftsbetriebe leitete, hatte
in der ältesten Zeit den Titel nu-banda,
in der 3. Dyn. von Ur: PA.AL = sabra.

Das gesamte bewirtschaftete Tempel
land zerfiel in drei große Kategorien:
Ackerboden (gan), Baumgärten (gis-sar)
und Röhrichte (gis-gi). Hier nur über
die erstere. Bei dem eigentlichen Acker
land wurde wiederum ein dreifacher Un
terschied gemacht: das nig-en-na-Land,
das kur6-ra-Land und das '*ru-lal-Land.
Das erstere war die Tempeldomäne im
eigentlichen Sinne des Wortes, d. h, das
Land, welches der Tempel zu eigenem
Gebrauch bebauen ließ . Daskur6-ra-Land
bzw. die Nutznießung desselben gab der
Tempel seinem Betriebspersonalin Ein
zellasen als Entgelt für die geleisteten
Dienste. Das uru-lal-Land umfaßte alle
verpachteten Tempeläcker.

Das nig-en-na-Land ließ der Tempel
nicht durch Sklavenbewirtschaften; diese
hätte man einen großen Teil des Jahres
nutzlos beköstigen miissen, da während
der langenSommermonate auf den Fel
dern nicht hinreichende Arbeit war. Die
Bewirtschaftung desselben geschah durch
die Tempelangestellten, welche ein Stiick
Tempelland als Arbeitslos erhielten und
damit die Verpflichtung übernahmen,
einen Teil des nig-en-na-Landes mit zu
bebauen. Während dieser Arbeit erhiel
ten sie natiirlich vom Tempel Bekösti
gung. Zur Anlage neuer Kanäle und
Feldgräben und zur Reinigung und In
standhaltung der vorhandenen wurden

ACKERBAU UND ACKERWIRTSCHAFT usw,

alle Tempelbediensteten zu Fronarbeiten
herangezogen.

Unter den Feldarbeitern des Tempels
spielten die Militärkolonen die wichtig..
ste Rolle. Diese zerfielen zur Zeit Uru
kaginas und seines Vorgängers in die
sub-lugal (dNin-gir-su-ka) und die uku
ltS. Die ersteren waren zur Zeit des Krie
ges die gemeinen Soldaten, die letzteren
deren Offiziere. Zur Zeit der 3. Dyn. von
Ur entsprachen den sub-lugal die erin
(= ~dbu).

Außer den Militärkolonen lag zwei an
deren Berufen die Bewirtschaftung des
nig-en-na-Landes in besonderer Weise ob,
den sag-apin-na und den engar. Die sag
apin-na (= Pflugführer) hatten in der
Periode Urukaginas die Sorge für die
Arbeitsochsen und Esel des Tempels;
sie hatten im Herbst und Friihjahr die
Felder zu pflügen, das abgeschnittene
Rohr und die gefällten Bäume zum Tem
pel zu transportieren. Dieser Berufs
stand wird in der 3. Dyn. von Ur nicht
mehr genannt. Sachlich deckt er sich
mit den gu(d)-engar (= Ochsen-Bauer)
und ansu-engar (= Esel-Bauer) dieser
Zeit. Der Stand der engar hat sich von
der Zeit Urukaginas bis zur 3. Dyn. von
Ur auch gänzlich geändert. In der älte
sten Zeit war ihr voller Name: engar-ki
gub. Dieser hatte der Tempel nur wenige;
sie waren eine Art Feldaufseher. die
hauptsächlich für das Einkommen der
Feldpacht zu sorgen hatten. Zur Zeit
der letzten Könige von Ur gab es viele
engar. Sie waren neben den erin die
gewöhnlichen Feldarbeiter und standen
unter den nu-Mnda-gu(d).

'tJoer die Bedingungen des Feldpacht
vertrages liegen nur wenige Berichte vor.
Nach diesen scheint der Tempel ge
wöhnlich für I iku Koruland I gur
sag-gdl Gerste an Pacht gefordert zu
haben. Dieser Pachtzins war zu 5/6 in
Naturalien (se-gub-ba) , zu 1/6 in Silber
zu zahlen.

de Genouillac La Societe sumerienne,
S. XLIVff.; Legrain Le temps des rois
d'Ur ; Schwenzner Zum altbabylonischen
Wirtschaftsleben (MVAG XIX [I914] , 3);
DeimelOrientalia, Nr·5 und 6.

A. Deimel.
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'Platterbse'* Clfalluru) und die 'Bohne'*
(pulilu, Ebeling AGM XIII, S. I6) an.
Feldwirtschaftlich wurde auch der 'Lein'*
(kitu) erzeugt und die Pflanze sa~lu,
die als 'Senf' oder weniger gut als'Garten
kresse' (vgl. zur Frage Landsberger
OLZ XXV [Ig22J, S. 342) erklärt wird.

Schwenzner Zum aitbaovlonischen Wirt
schaftsleben (MVAG XXIX' [1914], Nr·3);
Meissner BuA I (1920), S.184ff.

Meissner.

Ad, Gottheit, in EN belegt.
Deimel Pantheon, Nr. 153. Ebeling.

Ada, Gottheit in Uruk.
Thureau-Dangin Rit. ace., S. II4, Z. 12.

Ebeling.

Adä. (dla-da-a), Stadt im Gebiete des
Urhileni von Hamath (Balawatschiene
IXvbzw. C[I]; BA VI, S.49,Z.30. Unger
Athen. Mitt. 45, S. 95). Vielleicht ist es
das spätere Theleda, j. Tell'edä (ZDPV
Ig24, 45, nr. 458). Honigmann.

Adä wird von Salmanassar II!. von
Assvrien im Jahre 853 v. Chr. gleich
zeitig mit den Städten Pargä* und Qara
qara( Qarqar*) erobert, was auf dem
Bronzerelief C (I) von Imgur-Enlil* dar
gestellt ist, im oberen Fries; Pargä und
Adä,

L. W. King Bronze reliejs from the gates
of Shalmaneser, 1915, Tf. 49f. E. Unger
Athen. Mitt.45 (19Z0), S.95; E. Unger
RLV IV, S. r r a b. Eckhard Unger.

Adä., .F. von Surda, wird 7I6 v. Chr.
von Sargon II. unterworfen.

Sargon Cyl., Z. 33 = Lyon Sargon S. 5
= KB II, S.44; Zerbr.Prlsma B, Nr. D,
Z.5 ff. = Winckler Sargon H, S·45·

Ebeling.

Adab. § I. Alte Stadt in Sumer, heute
Bismaja, 3Io 54' n. Br. und 45° 36' ö. L.
Gr. gelegen, UD-NUNki, UD-NUN
NAki und A -da-ab geschrieben. Der
Hügel wurde r850 von W. K. Lo f t us,
I885 von der Wolfe-Expedition, I88g
und I8gI von W. H. Ward und J. Peters
und r897 von E. Sachau untersucht.
Der Amerikaner E. J. Banks grub hier
vom 22. XII. Ig03 bis I4. III. I904 so
wie vom I9. IX. I904 bis November
dieses Jahres. Die DOG ließ einen Plan
der Ruine aufnehmen (MDOG XVI,
S.26, Abb. 6), s. Tafel z b-d.
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stand, daß unter der Regierung Nabonids
der Eanna-Tempelin Uruk an zwei Unter
nehmer ein Areal von rund 79,4 qkm
verpachtete (S c h wen z ne r AK II,
S. I 09 ff.).

Der Rest des Bodens war Privatbesitz.
Aber auch er gehörte nur zum kleinen
Teile freien Bauern, sondern meist Ban
kiers und andern reichen Herren und
Damen.

Der Flächeninhalt der einzelnen Grund
stückeaus privatem Besitz, die, wie schon
Herodot (Il roo) berichtet, genau vom
Landmesser vermessen waren, war meist
nicht sehr groß. In der Hammurapizeit
waren die Wirtschaften gewöhnlich I Bur
= etwa 6 1/3 Hektar groß. In der neu
babylonischen Epoche waren sie, beson
ders weun sie in der Nähe der Städte
lagen, wesentlich kleiner; da treffen wir
einzelne Parzellen von nicht mehr als
3000 qm. Ähnlich lagen die Verhältnisse
in Assvrien,

3. Die Latifundien des Staates und der
Tempel wurden entweder durch eigene
Arbeiter bewirtschaftet, zu denen zur
Erntezeit daun noch Lohnarbeiter hinzu
genommen wurden - diese erhielten
nach geleisteter Arbeit Tonplomben mit
dem Siegel des Arbeitgebers und dem
Datum, wonach sie ihren Lohn erhielten
(Koschaker-UngnadHGVI, Nr.I787),
- oder im ganzen an Unternehmer
gegen.Abgabe verpachtet, die dann Saat
getreide, Bauern, Rinder und Pflüge von
dem Besitzer erhielten (Schwenzner
AK II, S. II4). Aber auch der reiche
Privatmannnahm seinen Acker gewöhn
lich nicht selbst in Bewirtschaftung, son
dern zog es vor, ihn zu verpachten. Ein
oder mehrere Bauern pachteten ein
Grundstück auf ein Jahr gegen eine
feste, meist in Naturalien zu leistende
'Abgabe' (biltu) oder 'gegen Drittelpacht'
(ana salusti SU$U), bei der der Besitzer
1/3, der Pächter 2/3 der Ernte nimmt.
B.eiNeubruchpachtung (teptitu), wobei
ein unkultiviertes Stück Land erst urbar
gemacht werden muß, wird der Vertrag
auf 3 Jahre geschlossen; hierbei brauchte
im ersten Jahre Überhaupt keine, im
zweiten Jahre nur eine geringe Pacht
gezahlt zu werden, und erst im dritten

Jahre 'tritt das Feld in die Abgabe
ein'.

4. Die erste Bedingung für die Erzie
lung einer guten Ernte war die Ver
sorgung des Landes mit Wasser. Da es
in Babylonienim Sommer nicht regnet,
ist die Verteilung von Kanalwasser über
das Ackerland während der ganzen regen
losen Zeit und somit auch die Anlage
von Kanälen* eine der wichtigsten Auf
gaben des Staates. In Assyrien waren
Kanäle zwar nicht ganz unbekannt, aber
wegen des steinigen Bodens doch viel
seltener als im Süden. Dort war man
für die Bewässerung auf den Regen an
gewiesen, und wenn dieser ausblieb,
folgte notwendigerweise eine Mißernte.

5. Nach dem Beginn der Regenzeit,
etwa im November oder Dezember, 'wird
der Beginn mit der Landbestellung ge
macht'. Es erfolgt das Pflügen der Erde
mitdem'Pfluge'*(epinnu) (s.Tf. 3a, b.d),
das Zerkleinern der Erdklumpen mit der
'Hacke'* (marru) und das Einebnen des
Feldes durch ein wohl 'eggenartiges In
strument' mit Zähnen (maskakatu). Ge
düngt wurde der Acker nicht, da ihn die
Sedimente der jährlichen Überschwem
,mungen im Frühjahr genügend ertrag
fähig machten. In Assyrien, wo die Flüsse
nicht soweit übertraten, mußte sich Jahr
fürjahr 'Bestellung' (merisu) und 'Brache'
(karab~u)abwechseln (Opitz ZA NF. III,
S. I04ff.).

6. Gesät wurde das Saatgut entweder
mit der Hand oder, wie Darstellungen
auf Siegelzylindern zeigen (Abb. Tf. 3 c),
vermittels eines an dem Pfluge ange
brachten Säetrichters. Die Menge der
Aussaat betrug in der Kossäerzeit durch
schnittlich '30 Sila Saatgut auf I Iku Feld
nach der großen Elle', d. h. 251/4Liter
auf 7093 ar (Thureau-Dangin RA XV
[I9I8J, S.59; XVIII [Ig2IJ, S. I34). Et
was dichter, nämlich IIO Liter auf den
Hektar säte man im· neuen Babylori.
Man sieht aus diesen Angaben, daß man
in Babylonien nach unseren Begriffen
außerordentlich dünn gesät hat.

7. Nachdem das Getreide aufgegangen
war, wurde das Vieh auf die Felder ge
trieben, das sich am Grünfutter ergötzte,
bis die Ähren ansetzten. An Schädlingen
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des Feldes sind zu erwähnen Gazellen,
Wildesel und Raben, die von besonderen
Wächtern weggefangen und verscheucht
wurden; Getreidewürmer schädigten die
Ernte beträchtlich; noch schlimmerwaren
die Heuschreckenschwä.rme, die alles Grün
abfraßen, und die Überschwemmungen,
die das ganze Feld wegrissen. .

8. Die Ernte fand von Ende April bis
Ende Mai (vgl. z.B. Straßmaier Darius
Nr. 498, Z. 4; Nr.507, Z. 5) statt. Da die
eigenen Arbeitskräfte häufig nic?-t aus
reichten, wurden noch Lohnarbeiter ge
mietet, die sogar aus dem Auslande be
zogen wurden. Das Getreide wurde mit
der Sichel* abgeschnitten und dann auf
die Dorftenne geschafft, wo es durch
darüber getriebene Rinder, Esel und
Kleinvieh 'ausgedroschen' (dasu) wurde.
Ob zu diesem Behufe auch bereits der
Dreschschlitten:benutzt wurde, ist nicht
ganz sicher. UIP- die Spreu v.on deIP
Getreide zu scheIden, wurde beldes mit
der Worfschaufel in die Höhe geworfen,
worauf das Getreide zur Erde fiel, wäh
rend die Spreu vom Winde weggetragen
wurde. Zur Säuberung wurde das Ge
treide dann noch gesiebt.

Die Ernteerträgnisse waren natürlich
nicht so groß, wie Herodot und Strabo
es berichten; vielleicht haben einmal
einige Ähren 200 Körner getr3.i?en, ~ber

der Durchschnitt war es gewiß mcht.
Nach den ziemlich konstanten keilin
schriftlichen Nachrichten aus verschie
denen Zeiten betrug der Durchschnitts
ertrag '60 Kur Getreide von I Bur Land',
d. h. I5 rzoLiter Getreide von 635IO,5 qm
Land.

9. An Getreidesorten* wurden in Ba
bylonien und, Assyrien besonders pro
duziert vor allem 'Gerste' (asnan), so
dann 'Weizen' (kibtu) und schließlich
'Emmer' (kunasu, bu!uttu). In der Er
nährung der Menschen spielte auch die
'Mohrhirse*' (duhnu) eine große Rolle,
die nach Herodot (I I93) in Babylonien
'baumhoch' wuchs. Das so notwendige
Öl* gewannen die Babyionier, da der
Ölbaum in ihrem Lande nicht gedieh,
aus der 'Sesampflanze*' (samassammu) ,
die im großen auf Ackerfeldern angebaut
wurde. An Leguminosen baute man die
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§ 2. Nach den Resultaten der Aus
grabungen und den Keilschrifturkunden
ist A. eine politisch wichtige Stadt ge
wesen, aber nur in ältester Zeit. In
den Königslistenwird Lugalannimundu*
als König (lugal) über ganz Mesopota
mien genannt mit einer sagenhaften Re
gierungszeit von 90 Jahren. In ältester
Zeit stand A. unter der Botmäßigkeit
des Mesilim* von KiS, der Vasen stiftete
und am Tempel baute. Vennutlichspäter
ist König Lugaldalu*, dessen Statue in
Konstantinopel ist (Nr. 3235, E. U nger
Sumer. und Akkad, Kunst, I926, Abb. 2);
als Patesi sind bekannt E-iginimpae* und
Mear*, von denen sich Vasen und Kupfer
weihgegenstände erhalten haben. Nach
der Überlieferung (Legrain MJ Philadel
phia I923, S: 2I7) soll der Patesi Dubki
galla* in die Gewalt des Naräm-Sin von
Akkadgeraten sein, von dem sich eben
falls Denkmäler in A. fanden. Aus der
akkad. Zeit stammt das Siegel des Patesi
Ur-Dumu*vonA. (Banksa.a.O. S.303).
Während der Dyn. v. Ur wurde es von
Patesis regiert (Habalulev, Lii-Urnv, s.
~eiser YOS IV 2, S. I5). Ur-Nammuv,
Sulgi und Amar-Sin* von Ur erneuerten
den Tempel von A. Hammurapi hat ihn,
gemäß seinem Kodex UI, Z. 67, wieder
aufgebaut. Der Tempel hieß in alter Zeit
Esar, spielerisch auch Sar-e geschrieben,
später aber Emah genannt. Die Göttin
von A, galt als Gemahlin desEnlilundhieß
Ningursag, Mag oder Ninmah, Über die
Einzelfundes. Banksa. a. O.und E. U n
g~r RLV I s. v. Adab. Dazu einige
~legel in Philadelphia (CBS I433I-36),
m UP XIV veröffentlicht.

E. J. Banks Bismya; AJSL xx, S. 207'
260; XXI, S.57ff.; XXII, S.29, 35, 139;
XXXII S.270ff.;Thureau-Dangin VAB
T, S. 152; Zehnpfund AOXI, 3/4, S.32;
Hommel Geographie, S.1020; E. Unger
RLV I, S.16f. Eckhard Unger.

Adad, Wettergott. Ideogramme:
a) IM. Die Lesung Adad für arM

hat. Lehrnarm-Haupj aus dem pho
netisch geschriebenen Namen Adadni
raris III. in der Inschrift Sardurs III. er
schlossen, s. SPAW I899, S. II9. Seit
dem ist sie mehrfach auch durch Götter
listen und andere Texte bestätigt wor-

den, z. B. CT XXV pI. I6, Z. 7; pI. 20,
Z. 8; AK II, S. 76, Z. 3Ia; Schroeder
RAVI Nr. I48b, Z. 2; Thureau-Dan
gin Tablettes d'Uruk, Nr. 53, Rv. Z. II.

Als Nebenformen für Adad haben sich
ergeben: Addu(siehe Schweder KAVI,
NI. 63, KoI. IV, Z. 32f.), Adda. (s. AK II,
S. 76, Z. 3I), Addi (s. Sargon 8. Feldzug,
Z. 326), Adadu (Thureau-Dangin Ta
blettes d'Uruk, Nr. 53, Z. II), Adada
(Clay Personal Names, S. 205), Adadi
(Tallqvist NBN, S. 222). -

Hypokoristika für A. sind Adia, Adaia,
Adaiatum, Adatum, s. Thureau-Dan
gin LC,S. 59. Über Dada s. dort und
unten. Die Lesung Raraman für A. dIM
hat sich nicht bestätigt (Thureau-Dan
gin LC, S. 59). R. ist zwar auch ein
Wettergott, wird aber von den Assyrern
von A. getrennt und offenbar als ein
aramäischer Gott aufgefaßt (s. Ram
[mjan). AndersurteiltZimmern KAT3,
S. 444f. Er hält Adad für die fremde,
aus dem Westlande eingedrungene Aus
sprache des Gottesnamens (vor allem
wegen der Notiz CT XXV pl, I6, Z. I5
dad-du = arM Marki und der mit dem
Gottesnamen zusammengesetzten aus
ländischen EN, s. KAT 3,S. 443f.) und
meint, daß Ramman die spezifisch baby
lonische Bezeichnung für den Wetter
gott sei.

b) dU, s. Br. Nr.8733, 8826; Meissner
SAI, Nr. 6570; V R pl. 36, Z. 8a.

Wann und wo der Name Adad für den
Wettergott zuerst aufgekommen ist, wis
sen wir nicht. Er erscheint in der Form
Addi zum ersten Male in den Inschriften,
soviel ich sehe, in einem EN der I. Dy
nastie von Babylon(Thureau-Dangin
LC, Nr. I57, Z. 37= Ad-di-liblu!). Gewiß
hat A. schon vorher Verehrunggefunden,
ohne daß wir das inschriftlich belegen
können. (Das Ideogramm dJM findet
sich in EN deralten Urkunden aus Telloh
man kann abernicht entscheiden, ob außer
Iskur noch Adad ode~ irgendwie anders
zu lesen ist.) Allmählich hat er ältere
Gottheiten. gleichen Charakters wie Wer,
Iskur usw. verdrängt bzw.sich assimi
liert. In der Zeit Hammurapis hat offen
bar seine Vere?rung einen Aufschwung
genommen. SIe hat angehalten in der

Zeit der Kassiten und ist auch in der
spätbabylonischen nicht erloschen. Die
Assyrer scheinen eine besondere Vor
liebe für A. gehabt zu haben. Von Irisum
bis Assurbänipal haben wir Zeugnisse
für starke Verehrung A.s (Belege bei
Schlobies Der akkadische Wettergott.
S. 23ff.). Darauf lassen auch die über
aus zahlreichen EN schließen, die den
Namen A.s als Bestandteil haben. Wo
her A. gekommen ist, ob er eine ursprüng
lich sumerisch-babylonische Gottheit ge
wesen oder aus dem Westen eingeführt
worden ist, läßt sich vor der Hand nicht
entscheiden.

Namen. Nach den Götterlisten der
assvrischen Gelehrten hat A. eine Fülle
von Namen. Man kann sie in zwei
Gruppen scheiden. Einmal sind esso1che,
die ursprünglich anderen Göttern ähn
lichen Charakters gebühren und zur höhe"
ren Ehre A.s auf ihn übertragen worden
sind. Dazu gehören sicher die Namen
der sumerischen Wettergötter Iskur"
(CT XXV pI. 17, Z. 34), Mer* (Wer*
lCT XXV pl. .I6, Z. 8J, Ilumer* [CT
XXIV pl. I8, Rs. Z.2J, Iluwer* [CT XXV
pI. I7, Z. 30J,. Mur* [CT XXIV pI. 32,
Z. II9J, Mu-ri"m [CT XXV pl. 20, Z. 7J,
Mu-u-ru-u [CT XXV pI. I7, Z. 28J, Im
Mer (s. Thureau-Dangin VABI, S.208,
Anm. C,akk. ist daraus geworden Im
merum) , Mermeri* [CT XXIV pl. 32,
Z. I20J) und "Sara* [CT XXIX pI. 4~,
Z. I8J (= Se-ru? Oder letzteres seml
tisch?), ferner der syrische Gott Ba'al*
(Ba-'-u-lu CT XXV pl. I7, Z. 32), der
hettitische Tessup* (CT XXV pl. I6,
Z. I8j, die kassitischen Burias" (ebda.
Z. 2I) und ijudga* (DeI. AU, S. I35f.,
Nr. 2, Z. 4), die elamitischen Kunzibami*
(CT XXV pl. I6, Z.20), Si{rgaS* (ebda.
pl, I7, Z. 40) und ASdu* (ebda. Z. 4I),
der amurritische (nach Bauer allerdings
echt akkadische) Amurru* (Martu) (CT
XXIV pl. 40, Z. 48), der Gott von Halab
Ilhalab" (CTXXV pl. 16, Z. 22) [dazu
auch Dul-ha-la-ab zu stellen (CI' x..XV
pl. I6, Z. 2) ?J, der Gott vonSu-u!Jki Adgi
(CF XXV pl. I6, Z. 19), der Gott von
Padda Masdad" (Ebeling KARI, Nr.
I42, KoI. III, Z. 24), der Gott von
Babyion Enbilulu (ebda. Z. 19; sonst =

Marduk), die Götter von Mar Dadda und
Addu (s.o.) (Cf XXV pl. I6, Z. I6/I7),
ASslrsig (vgI. Assirgi; CT XXV pl. I6,
Z. 23), sehr wahrscheinlich auch die Namen
illagab* (CT XXV pl. 16, Z. I5), Dumu
ku(gi)* (ebda. Z. I3), Damka* (ebda.
Z. r r), Lugaldubur*, Rihab>, E~seku*

(ebda. pl. I7, Z. 37-39), Hanis", Sugur*
(beides Lesungen für das Ideogramm
Lugal, ebda. pl. I6, Z. 4 u. 5). Die andere
Gruppe umfaßt Namen, die nichts weiter
als epitheta ornantia sind und das Wesen
des Gottes wenigstens nach einer Seite
zu schildern versuchen. Viele beginnen
mit Lugal = König, das schon für sich
ein Name A.s (vgI. für seine Bed. Weid
ner AR II, S. I8S) ist, nämlich Lugal-ei
bar-ra (der entscheidende König, C'I'
XXV pI. 20, Z. I9), Lugal-dingir-ra (der
göttliche König, ebda. Z. 20), Lugal-u
sem-su(d) (der König, der das Grün be
wässert, ebda. Z. 21), Lugal-hi-gdl-la (der
König des 'Überflusses, ebda, pl. 2I, Rv.
Z. 3), Lugal-ka-zal-la (der König der
Wonne, ebda. Z. 5), Lugal-gan-su(d)-su(d)
(der König, der das Feld bewässert o. ä.,
Schroeder RAVI, Nr. I72, Rs. KoI. III,
Z. 8), Lugal-sag-il (der erhabene König,
ebda. Z. II), Lugal-ud-de-es-du(g)-ga (der
König, der im Sturme spricht, o. ä. CI'
XXIV pI. 32, Z. 123), Lugal-gu-RU-RU
TIG (unklare Bedeutung, CT XXV pl, 20,
Z. I3), Lugal-ri-ha-mun (König Orkan,
Cf XXV pl. I6, Z. I). Häufig sind auch
Zusammensetzungen mit Ud (= Sturm);
es seien genannt Ud-gal-gal(großer Sturm
Ebeling KARI Nr. I42, KoI. III, Z. 21),
Ud-gu-de (brüllender Sturm, CT XXV
pl. 20, Z. I4), Ud-di-en-ta (Sturm am
Himmel, ebda. Z. I5), Ud-äe-ki-ta (Sturm
auf Erden, C'f XXIV pI. 32, Z. 126),
Ud-de-m-ra (überschwemmender Sturm),
CT XXV pl. 20, Z. I6), Ud-ga-ra-ra
(brüllender, überschwemmender Sturm
Ebeling KARI, Nr. I42, KoI. III,
Z.23), Ud-an-edin-na-gub-ba (der in der
Steppe stehende Sturm, Ebeling KAR!,
Nr. I42, KoI. III, Z. 20). Weiter gehören
zu dieser Kategorie die sumerischen Na
men Nim-gi-ig-ri = Nim-gir-gir-ri =
Ni-gi-ir (Blitz, CT XXIX pI. 45, KoI. II,
Z. I8, XXV pl, I7, Z. 35, XXIV pI. 32,
Z. 122), Ri-!Ja-mun (Orkan, s.o., C'f XXV
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pl, 17, Z. 36)" Sur (Regen, CT XXIV
pl. 40, Z. 46), SU(D) (Schroeder KAVI,
Nr. 172, Rs. KoI. TII, z.7), wohl zu lesen
Sud und zu fassen als 'Guß' vom Regen
(sud=salalj':f:), s. den folgenden Namen;
A. SIR (SUD) mit der Glosse e-zu, also
Wasserguß (CT XXV pl. 20, Z. 18),
A-su(d)-zi-ba (Leben schenkender Wasser
guß, CT XXV pI. 16, Z. 9), Urü-tab
(brennender abUbu*, CT XXV pl. 20,
Z. 17, so auch zu lesen Schroeder
KAVI, Nr. 172, Rs. KoI. III, Z. 5 nicht
Asaru-tabs, Alim-dära (der gewaltige
Fürst [?], Schroeder KAVI, Nr. 172,
KoI. TII, Z. 4), En-ti (Herr des Lebens,
Weidner AK II, S.I8, Z. 30), Zabar
dib-ba (wörtlich der glänzend dahin
gehende [?] [auch Priestername, siehe
MeissnerBuAII, S.67J, CT XXV pl, 16,
z. 10), Zigara (Himmel, Ideogr. DeI.
SGI, S. 224; CT XXIV pI. 40, Z. 42),
lJi(-lji) (Fülle, CT XXIV pI. 40, Z.40/4I),
Ug-me-me (Regensturm [zur Erklärung
des Namens vgI. DeI. SGl, S. 41, s. v.
ug I und ME = samutu Poebel UP V,
Nr. 102, KoI. III, z. I9J Schroeder
~AVI, Nr. 172, Rs. KoI. III, Z. 6),
Ug-bal-ü (noch nicht durchsichtig, er
XXVpI. 17, Z. 31), schließlich die akka
dischen Namen: U4-mu (Sturm, eT XXV
pI. 17, Z. 29), Mur-ia-i-ma {Donnerer
ebda, pl. 16, Z. 27), Mur-ta-as-nu (Be
wässerer, ebda. Z. 26), Ra-gi-mu, Ra
mi-mu (Donnerer, ebda. Z. 24125), Pa
rid (?) (der in Schrecken se~t, ebda.
Z.3).

Interessant ist der Name dnin-tu-ud
(CTXXIV pl. 16, Z. I2),dersichbekannt
lieh auch bei der Göttermutter findet.
Wie A.zu diesem kommt, ist vorläufig
unerklärlich.

Familie. Als Frau A.s wird Sala*
genannt, aber auch eine Göttin mit einem
noch nicht lesbaren Zeichen (Meiss
ner SAI Nr. 3230, CT XXIV pl. IO,

Z.I4)· Sein Sohnist Mesaru, seine Toch
ter(?) Isartum. Auch Usur-amatsu
scheint zu ihm in verwandtschaftliche
Beziehung gesetzt zu werden (s.CT XXV
pl. 21, Rs. Z. I5ff.). Der Sohn Adads stellt
eine besondere Gottheit dar unter dem
Namen Apladda* = Apil-Adad. Nach
dem Zümythus ist A. ein Sohn Anus

(s. auch Zimmern bei Frank LSS II 2
S. 35, Z. 10). '

A. ist der Gott der Wettererscheinun
gen. In den Äußerungen der Babyionier
über seinen Charakter wird besonders die
zerstörende Kraft betont, wie sie A. in
Sturmwind, .Blitz, Donner und Flut zeigt.
Man vergleiche dazu die oben behan
delten Namen, ferner ViroTleaud Astral.
Chald. Adad und er XXIV pl, 40, Z. 38
bis 48, wo A. benannt wird (Herr) des
Schlages (?) ([li}ip-te) , der Fäulnis (?)
(ru-[tib}te), der Wolken (u-pi-e, ur-pi-ti),
des Brandes (a-ru-ur-ti), des Donners (ri
mi), des Blitzes (bir-qi) (vgI. dAdad-birqu
Schroeder KAVI, Nr. 57, Z. 4), des
Regengusses (ri-ilj-$i), des Regens (zu-ni) ,
des Orkanes (me-lji-e) , der Sintflut ia-bu
bel, der Kälte (letzteres bei Schroeder
KAVI, Nr. 180, III Z. 14). Die Baby
Ionier konnten sich den Gott gar nicht
anders als zerstörend und wütend vor
stellen. Wenn sie daher ausdrücken
w?llten, daß jemand etwas tue, was
semem rauhen Charakterwesen nicht ent
spräche, so sagten sie: Adad will singen.
(MAOG II 3, S. 43). Daher auch seine
Beinamen giSru 'der Gewaltige', kaskasu
'der Starke', ursanu (ebenso) usw. Dem
entsprechend stellte man ihn sich als
Stier vor, der auf den Wolken einher
gerittenkam (CT XV pl, 15, Z. 8). Dazu
paßt auch die Rolle eines Kriegsgottes,
die A. bei den Assyrern hat. Trotz der
Furcht vor A. konnte man sich aber
auch nicht der Einsicht verschließen
daß ohne A.s Regen der Mensch ver
hungern mußte. Aus diesem Grunde
nennt ihn HanlIDurapiseinen Helfer,
deshalb erhält er den Lobtitel 'Herr der
Fülle' (bel !Jegalli, auch dAdad nuljsi
Behrens LSS II I, S. 7), deshalb wird
er auch als Zwillingsgenosse zuEa, dem
gütigen Gotte des apsu, des Süßwasser
ozeans, gesellt, der den Menschen mit
seiner Flut Fruchtbarkeit und Leben
bringt.

Kultorte. In Babylonien: IMki (un
bekannter Lage, s. Schrobies Der akka
disehe Wettergott in Babylonien,S. 15 f.) ;
der Tempel des dortigen Wettergottes
hieß E-ud-gal-gal, Cod. Hamm., KoI. III,
Z. 58ff. Babyion: Die Könige der 1.

babyl. Dyn. haben hier an dem Tempel
A.s E-nam-M gebaut, s. King UH III,
S. 236, Sarnsu-iluna Datum des 27· J.,
Ammizaduga des 13. J. Nebokadnezar II.
erneuert den Tempel nach Langdon
VAB IV, S. 74, Z. 8. Kapellen hatte A.
noch in anderen Tempeln, s. Schlobies
a, a. O. S. 17. Aku~: s. Ebeling KARI,
Nr.I42, KoI. UI,Z.I7. Borsippa: Nebo
kadnezar II. erzählt von dem Bau eines
Adadtempels in B. VAB IV, S. I30, KoI.
IV,Z.57ff. WeitereBelege"RAXVI, S.I42,
Straßmaier Darius, Nr. 367. Dilbat:
Zur Zeit Hammurapis war hier ein Tempel
A.s nach Gautier Archives d'une [amille
de Dilbai, Nr. 46, Z. I6. Drehern: Zur
Zeit der IH. Dyn. v. Ur war ein Tempel
des A. in D. nach Legrain Le temps
des rois d'Ur, NT. 272, Z. 10; Nr. 273,
Z. 8 usw. Kis; Langdon OECT VI
S. 33. Laga s: AO 3358 = RTC,
NI. 257 (Zeit Gudeas), Jahresdatum
nach der Erwählung der Priesterin
des Gottes. Larsa: Nach RA XI,
S. 93 baut Rim-Sin dort einen Tempel
für A. Nippur: s. Ebeling KARI, NI.
142, KoI. III, Z. 20. Padda: Samsu
iluna baut dort einen Tempel für A. nach
King UH, NI. 98-99; s. auch E. Forrer
2 BoTU NI. 6 III, Z. 24. Sippar: hier
heißt A. Ud-an-edin-wa-guo-ba. Das
kreuzförmige Monument erwähnt A. in der
Fluchformel, KoI. XII, Z. 30ff. (so RA IX,
S.9Iff.). Nach eT XXXVII pI. r f., KoI.
III, Z. 87ff. gibt Samsu-iluna dem A. in
Ebarra Wohnsitz. Hier im Tempel des
SamaS ist A. bis in neubabylonische bzw.
persische Zeit gebJieben (s. Straßmaier
Cyrus, Nr. 189)' Suruppak: Nach Ebe
I ing KARI, N~. 142, KoI. III, Z.23 heißt
A. hier Ud-gic-ra-ra; s. auch WVDOG,
Nr, 43, 12760 Rs., KoI. 11. Umma:
Zeit der III. Dyn. v. Ur, s. de Genouil
lac Textes economiques, NI. 6053, KoI. I,
Z. 25. Uruk: Schon eine Inschrift
des Utuhegal v. U. erwähnt A. (s. RA
IX, S. ~IIIff..; X, S. 98ff.).In U.
ist A. bis in die Seleukidenzeit verehrt
worden (Schroeder SPAW 1916, 2,
S. II90). Nach Thnreau-Dangin Rit.
acc., S. 93, Z. 26 hieß sein Tempel
E-he-nun-na. Zabban: s. VS VI,
Nr.~213.
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In Assyrien kommen folgende Orte
in Betracht: Assur: Von Samsi-Adad 1.
bis Tiglatpileser III. sind uns Nachrichten
erhalten über Bauten an dem Anu-Adad
Tempel (s. Assur). Außerdem war noch
ein Adad-Tempel in Assur, sein Name war
E-dur-hi-nun-na, der dortigeTempelturm
hieß E=gis-lam-1:fI-ljI (siehe Schroeder
KAVI, NT. 43, Rs. Z. II und NI. 42,
Rs. Z.22). lJber die Mitbewohner A.s
in seinem Tempel s. Schlobies a. a. O.
S. I9. Auch ein Bit !Jamri für A. ist belegt
(King AKA, S. IOO, Z.Iff.). Dur-Bel:
Johns ADD, Nr, 500, Vs. Z. 11. Düru :
Pognon Inscriptians semitiques, NI. 59,
S. I06ff. Ekallate: Sanherib Bavian,
Z. 48ff. Kär-Adad: Sargon Prunkin
schr., Z. 65. Ka.Ihu: Sargon Nimrud
insehr., Z. 19 = Winckler Sargon I,
S. I72; Harper ABL, NI. 578 (?).
Kalzi (Kakzi): Johns ADD, NI. I8I,
Rs. Z. I; VAT 8005, Rs. Z. 7 (unver
öffentlicht). Kä r -T'ukuItiv Nin u r t a:
Tukulti-Ninurta Ann. Rs. Z. 6; Ebe
Eng KARI, NI. 137. Kurbail: VAT
8005 Rs. Z. 13. Urakka: VAT 8005,
Rs. Z. 16: Zabban: Unger PKOM II.
In Tu-e hatte der Wettergott unter dem
Namen Mu-ru einen Sitz, s. VAT 8005,
Rs. ·Z. 15.

Außerhalb des eigentlichen Assyriens
und Babyloniensfinden wir folgende
Kultstätten:

Arra pha: AO 2776 (RA VII, S. I5Iff.,
pI. Vf.). Elam: DPV, S. VII. Ijallab:
EbeIing KARI, Nr. 142, Rs. KoI. III,
Z. 16. Kumme: Schroeder KAHl II,
Nr. 84, Rs. Z. 9Iff. Lulubu: VAB I,
S. 172, Nr. XIII, Z. 17. (unter welchem
Namen verehrt? Immer?). Namar:
King BBST, NI. 6. Suhi: Weißbach
Bab. Miszellen, NI. 4, KoI. III, Z. z ff.
In Hana wurde der Wettergott unter
dem~Namen Mer verehrt.

Mit Samas zusammen ist A. Gott des
Orakels, der insbesondere in den Ein
geweiden der Opfertiere seinen Willen
kundtut, s. Zimmern BBR, S. 89ff.;
J astrow Religion II, S. 145 ff., 195 ff.,
705ff. und öfter s. S. I055, RA. XXI,
S. 124 III, Z. 87. Als solcher heißt er

I
bez Uri oder bel purusse. Auch n:üt
Anu ist A. kultisch verknüpft, z. B. Im
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der Königsliste N assouh i, Rs. I, Z.24
(AfO IV, S. 5, 7) hat er 10 + x Jahre
regiert. Wie sich andererseits der Syn
chron. Geschichte (s. u.) nnd der Chronik
P (s. u.) entnehmen läßt, war er ein Zeit
genosse des Kassü-Königs Nazimaruttas".
dessen Regierungszeit auf Grnnd der Kö
nigsliste A mit annähernder Sicherheit
auf 1319-1294 v. Chr. festgelegt werden
kann. Da Salmanassar 1.*, der Sohn
Adadnaräris 1., etwa 1280 v. Chr. zur
Herrschaft kam (s. Weidner MVAG
1921, 2, S. 30), so dürfte Adadnaräri I.
ungefähr von 1310--'-1281 v. Chr. regiert
haben (AfO IV, S.I6).

Der Vater Adadnaräris I. war Arikden
ilu*, der Großvater Enlilnaräri". Beide
saßen vor ihm auf dem Throne Assyriens.

3. Außer den in den Königsinschriften
seiner Zeit üblichen Titulaturen ('König
von Assyrien, Priester des Assur, Statt
halter des Enlil' usw.) führt Adadna
räri 1. in einer seiner Bauinschriften
(AOB I, S. 72, Nr.5, Vs. Z. I) und in der
Mehrzahl seiner Ziegelinschriften (ib.,
S. 102-III, Nr. 15, 17-20, 22, 24-26,
28-32, 35-36) den Titel sar kissati
'König der Gesamtheit'. Vor ihm legt
sich nur Samsi-Adad 1.* diesen Titel bei.
Wahrscheinlich ist damit die Herrschaft
über die 'Gesamtheit' des Landes, also
bei assvrlschen Fürsten über Gesamt
Mesopotamien gemeint (vgl. AOB I,
S. J3, Anm. 12).

4. Eigentliche historische Inschriften
sind nns von Adadnaräri I. nicht be
kannt. In der Einleitung der über
wiegenden Zahl seiner ~auinschriften
gibt er aber einen kurzen Uberblick über
seine Erobernngen (AOB I, S. 56-61).
Es heißt da znnächst, daß er die Heere
der KaSsi, der Quti, der Lulume nnd
der Suban bezwang. Mit den Kassi* sind
die Babyionier gemeint, die damals nnter
der Herrschaft der Kassu-Dynastie stan
den. Ihren König Nazimaruttas besiegte
er in der Schlacht bei Kar-Istar 'im Ge
filde der Stadt Sallu' (s. u.). Die Quti*
nnd die Lulume" sind die Gebirgsvölker
im Osten nnd Nordosten Assyriens. Mit
den Subarl* sind die Bewohner von Su
bartu (Mesopotamien) gemeL.lt, die früher
von den Mitanni-Fürsten beherrscht wur-
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Anu-Adad-Tempel von Assur (Jastrow
a. a. O. I~ S. I44) und in Uruk. Endlich
sind auch die Beziehnngen zu Ninä sehr
eng gewesen (s. Deimel Pantheon, S.45),
wenn in den alten Texten A. und nicht
Iskur gemeint ist.

A. im Mythus: Im Zümythus soll A, auf
Wunsch Anus den Zu bekämpfen, weigert
sich aber (s. Jensen KB VI I, S.48ft).
Bei der Sintflut tut A. sein Bestes, um
die Welt z'!-. vernichten (a. a. O. S. 237,
Z. 99ff.). Uber einen besonderen Adad
mythus s. d.

Hymnen und Gebete: King Magie,
Nr. 20, Z. Sff.: Nr, 21, Z. 34ft; IV R2
pl. 28, Nr. 2; CT XV pl. 15 (Iskur) ;
Weidner KUB IV, Nr. 6; Langdon
OECT VI, Nr. 18/19, S. 31 ff.; Zimmern
VS II, Nr. 74; X,Nr. 153, 154; Hymnen
anfänge bei Ebeling KARI, Nr. 158
Vs. I, Z. 28-33; s. auch King Suppl.
zu Bezold Cat.,S. 227, s. Adad.

Ein Ritual für A.s Hierodulen ist von
Ebeling KARI, Nr. 154 veröffentlicht.

Symbol A.s ist der Blitz (s. Schlobies
a. a. 0., S. 27ft) nnd die Axt (s. Unger
RLV IV 2, S. 430). Sein Tier ist der
Stier (Unger RLV IV 2, S. 440). S.auch
Göttersymbole. In der mystischen
Tafel Nr. 6060 (Langdon UP X4,
S. 336ff.) entspricht A. der Cypresse
(KoI. II, Obv. Z. 7).

Zahl A.s ist 6 (CT XXV pl. 50, Z. II).
Deshalb ist ihm auch der 6. Tag im Mo-.
nat heilig (Landsberger Kult. Kal.,
~. II4)· Außerdem steht er am 23. mit
§amas zusammen. Sein Monat ist der
Sabat (IV R pI. 33).

Bilder A,s s. Unger RLV IV 2, S. 416
und Götterbilder.

A. in den Sternen s. kakkab ~Adad.

Schlobies Der akkadische Wettergott in
Mesopotamten (MAOG I 3); Deimel Pan
theon, Nr. 23, s. auch Wettergott.

Ebeling.
Kakkab dAdad. Als 'Sternbild des

. Gottes Adad' gilt in der babylonischen
Astrologie nach CT XXXIII, pl. 2, KoI. II,
Z·9 (vgl. Weidner Handb. d. babyl. Astr.,
S. 36) der kakkabAribu, das Sternbild
des Raben (Corvus, vgI. Sterne). Da
nnn "Rabenst~rn"auch eine Bezeichnnng
des Kometen* ISt (s. OLZ 1912, Sp. II6f.) ,

so kann kakkab dAdadgleichfalls in über
tragenem Sinne "Komet" bedeuten
(Virolleaud Asirol, Chald., 2. Suppl,
LXXII, Rs. Z. 1. 3). Weidner.

Adad-Mythus. Adad, der Wettergott,
verbreitet Furcht nnd Schrecken. Da
befiehlt der Götterherr Enlil, die Belit ili
herbeizuholen, damit sie dem Adad (ihrem
Bruder) Einhalt gebiete. Sie wird her
beigeholt, und Enlil redet sie an. Nach
einer Lücke sehen ",1.r den Herrn der
Götter im Gespräch mit dem "Stier des
Himmels", gewiß Adad. Erverleiht diesem
Gotte die Herrschaft über die parakku,
wohl die heiligen Gemächer der Könige,
nnd übergibt ihm die Wohnstätten der (?)
Menschen. Wenn dann der König ihn
verehre, dann möge er ihn erhören und
sein Land mit Segen überströmen, die
Länder ihm nnterwerfen und mit ihm
in den Krieg{?) ziehend seinen Rivalen
schrecken. Ein Mvthus aus der Klasse
der mancherlei Mvthen, welche die Welt
herrschaft bestimmter, durch ihren Kult
ort dominierender Götter und damit den
Anspruch auf die Suprematie der darin
regierenden Herrscher begründen sollen.

Der Text veröffentlicht CT XV, pl. 3f.
(Ein Mythus von einem Kampf des hetti
fischen Wettergottes mit einer Schlange,
Illujankas genannt, veröff, KBo III als
Nr. 7,KUB XII Nr. 66 und XVII Nr. 5
u. 6 übersetzt usw. von Zimmern 'in der
Streuberg-Festschrift, S. 430ff. VgI. dazu
vorher Zimmern in Edv. Lehmann Text
buch zur Religionsgeschichte 2, S.339f.).

P. Jensen.
Ada~iddina s. Ad.a.dn i r ä.r i II.
Adadä.nu, F. v. Asatu*, zahlt Samsi

Adad V. Tribut (3. Feldzug).
I R pl. 29 f. III Z. 57 = KB I, S. 182.

Ebeling.
Adadapaliddin: 8. König der IV.

Dynastie von BabyIon, herrschte nach der
babyl, Königsliste a (III, I, wo aber der
Name selbst nicht erhalten ist) 22 Jahre
(1083-1062 Weidner). Die Synchron.
Gesch. II, Z.3Ibezeichnet ihn als Sohn des
EsaggilSaduni, Sohn(es) eines Niemandes,
Chron. King VI, Obv. Z. 8 als Sohn des
Itti-Marduk-balätu, Aramäer und Usur
pator. Er selbst' nennt in einer der vier
bis jetzt veröffentlichten Inschriften Har
ru-ukin als seinen Vater. Mit Assyrien,

ADADIBNI-ADADNA(I)RARI.

dessen König Assurbelkala sein Schwie
gersohn wurde, lebte A. in Frieden. Da
gegen wurde sein Land von den Sutü
geplündert. Gebaut hat er am Zababa
Tempel E-me-te-ur-sag in KiB (Langdon
Excav. at Kish I, S. 16f.), am Sin-Tempel
in Ur (Gadd Studia Orientalia I, S. 27 ff.),
an' Nimiti-Marduk, der äußeren Stadt
mauer von Nippur (Winckler UAG S.28,
Anm. 2). Fragmente zweier Landsehen
kungsurkunden: King BBST XIII und
XXVI. Zwei weitere Inschriften bei
Gadd a. a. O. Weißbach.

Adadibni, S. d, Musezib-Marduk, in
Bit-Dakkuru ansässig, erhält von Samas
sumukin die Bestätignng seines Besitzes
in den Ortschaften Bit-Ha'raha und Bit
Nürea.

CT X pl. 4-7; King BBST pl. 6-10;
S. 70ff. Ebeling.

AdadimJ:ne, F. v. Azalla zur Zeit Asäur
näsirpals H., zahlt dem assyrischen König
Tribut.

ASSurn. Ann. III, Z.59 = King AKA,
S. 364. Ebeling.

AdadnadinaE-6, a) südbabylonischer
Fürst aus hellenistischer Zeit, nach Eu
ting um 310--'-250, nach Lidzbarski
(Handbuch, S. 446; Taf. XXVI, 4) viel
leicht im 3. Jh. v. Chr. anzusetzen. Seine
Ziegel aus Telloh haben aramäische nnd
griechische Legenden l"1~:" 2 :""l"11

3ALIALl
NA4LlINAXH~.

b) s. Adadsumu(>ur. Weißbach.

Adadna(i)rari ('Adad [ist] mein Hel
fer') , Name von drei assyrischen Kö
nigen.

I. Adadnarürl I.
1. In den Inschriften Adadnaräris I.

wird der Name des Herrschers fast im
mer ideographisch geschrieben:- mdadad
ZAB+DAH. Nur zweimal findet sich
die phonetische Schreibnng mdadad-na
ra-ri (KAHl I, Nr. 66, Vs. Z. I; H, Nr. 36,
Vs. Z. I). Daraus ergibt sich, daß man
den Namen in mittelassyrischer Zeit vor
zugsweise Adadnaräri (und nicht Adad
niräri) ausgesprochen hat.

2. Eine genaue chronologische Fest
legnng der Regiernngszeit Adadnaräris I.
ist vorläufig <loch nicht möglich. Nach
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den und deren Unterwerfung Assuru
ballit T.* angebahnthatte, Durch die Er
oberungszüge Adaclnaclris 1. und seines
Sohnes Salmanassar I. ist fast ganz Me
sopotamien unter die Herrschaft der
Assyrer .gekon;unen. In der Einleitung
der Bauinschriften werden dann die Er
oberungen in Mesopotamien näher de
tailliert und ihre Grenzen angegeben: im
Süden die Städte Lubdi* (in der Nähe
des Tigris, südwestlich von Häniqin) und
Rapiquv (an der Abzweigung des Nahr
Seqlawije vom Euphratj, im Norden das
KaSiari-G~birge* (Tur-'Abdin) und im
Westen die Stadt Karkemis-. Die er
oberten Gebiete in Nord-Mesopotamien
haben freilich noch zu Lebzeiten Adadna
r~ri~ I. die ~re~eit wiedergewonnen, da
SIe m der Einleitung der späteren Bau
inschriften nicht mehr genannt werden.
Salmanassar I. und auch Tukulti-Ninur
ta..I. haben dort von neuem Krieg führen
mussen.

Über die Kämpfe Adadnaräris I. mit
Nazimaruttas von Babylonien berichtet
ausführlicher die Synchron. Geschichte
(I, Z. 24-3I = CT XXXIV, pl. 38; inder
Chronik P ist an derParallelstelle fast
nichts erhalten: III, Z. z3f. = Winckler
AoF I, S. 30I). In der Schlacht bei
Kar-IStar 'im Gefilde der Stadt Sallu'
erlitt NazimaruttaS eine schwere Nieder
lage. S~in Lager wurde geplündert, und
selbst die königlichen Standarten fielen
in die Hände der Sieger. Bei Friedens
schluß wurde als Grenze die Linie Land
Pilasqi auf dem Ostufer des Tigris _
Stadt Arman 'im Gefilde der Stadt
S~u' - Land. der Lulume (s.o.) ver
~mbart. Assynen gewann dadurch öst
hc~ vomJigris ein nicht geringes Terri
tor:um. Ubep die Friedensyerhandlungen
ZWISchen belden Fürsten berichtet an
scheinend ein umfangreicher Text aus
Assur (KAHl II, Nr. I43 = KARI VII,
Nr. z60 und VAT 98zo).
. Auch in einem assyrischen Briefe, der
m Boghazköi gefunden wurde wird Adad
naräri I. im Zusammenhan'g mit dem
Lap.de Ijanigalbat* (in mittelassyrischer
Zelt etwa der nördlichen Hälfte von Me
sopotamien entsprechend) genannt (KBo
I, Nr, 20, Vs. Z. 9). Es scheint, daß dort

auf vergangene Zeiten angespielt wird und
Flüchtlinge reklamiert werden, die sich
während der Kämpfe Adadnaräris in
Nord-Mesopotamiennach Hatti begeben
hatten. -

5· Alle uns erhaltenen Inschriften
Adadnaräris I. auf Stein- und Tontafeln
handeln in ihrem Hauptteil von Bauten
des Herrschers in der Hauptstadt Assur.
Das gleiche gilt von den Ziegelinschriften.
Danach hat der König Neu- und Reno
vierungsbauten ausgefiilirt: an der Pro- .
zessionstreppe nördlich der großen Ziq
qurrat (AOB I, Nr. XX, 3), an den Kai
mauern an der Nord- und Ostfront von
Assur (Nr, XX, 4-8, 2If.), an der nach
der Landseite hin gelegenen Mauer der
'Neustadt', des südlichen Teiles von
4ssur (Nr. XX, 9), im Assur-Tempel
~l]m:,sagkurkurra*(Nr. XX, I3t, 23, 27),
Im Istar-Tempel (Nr. XX, IO), im Anu
Adad-Tempel* (Nr. XX, I2) und im Pa
last westlich der großen Ziqqurrat (Nr.
XX, II, IS-20, 24-26).

6. Aus der Zeit Adadnaräris I. sind
uns bisher die Namen von sieben Epo
nymen aus den Datierungen der Bau
inschriften bekannt: I. Assurdrimiq(AOB
I, Nr. XX, IO); 2. 5a-Adad-nznu ein
Enkel Ireba - Adads I. * und Groß
onkel Adadnaräris 1. (Nr. XX, IO und
II); 3· Ana-Assur-qalla, der 'Oberste des
Palastes' (rab ekallim; Nr. XX, 6)'
4· Itti-ili-asamsu (?) (Nr. XX, 9); 5. 5ul~
mdnu-qarradu(Nr. XX, 3);6. Andari
sina (?) (Nr: XX, 4); 7. Assur-eres (Nr.
XX, S)· DIe genauen Jahre, in denen
diese sieben Eponymen ihr Amt aus
übten, lassen sich noch nicht feststellen.
Als e~erm~:n sicher kann nur gelten,
daß Assurdamzq und Sa-Adad-nisu; in
die ältere Zeit, Ana-Assur-qalla und Itti
ili-asamsu(?) in die mittlere Zeit, 5ul
manu-qarradu und Andarisina (?) in die
spätere Zeit Adadnaräris I. gehören (vgl.
Schroeder OLZ I9I9, .Sp, 73 und dazu
Weidner AOB I, S. XXV, Anm. I und
93, Anm. ro) .:'

Unter den Stelen von Assur, die nur
von Eponymen aufgestellt werden durf
t~n (s. FOrJ:er Provinzeinteilung, S. 8),
sm~ :;tuch die St:len des Königs Adad
naran I. selbst (die also aus seinem Epo-

nymenjahre stammt) sowie der Epony
men Assurdamiq und Sa-Adad-nsnu ge
funden worden (vgl. Andrae Die Stelen
reihen von Assur, Nr. 24, II8, 90).

7. Aus dem Besitze Adadnaräris I.
stammt ein Bronzeschwert (vgl. Abb. Tf.
9 a, b), das die dreimal wiederholte In
schrift trägt: 'Palast des Adadnaräri, des
Königs der Gesamtheit, des Sohnes des
Arikdenilu, des Königs von Assyrien, des
Sohnes von Enlilnaräri, des Königs von
Assvrien' . Es handelt sich um eine
Prunkwaffe. die wohl einst mit anderen
ihrer Art in der königlichen Rüstkammer
zu Assur aufbewahrt wurde.

Die Inschriften Adadnaräris 1. sind ge
sammelt und bearbeitet von Weid n er in
AOB I, S. XXII-XXXII und 56-I TI (vgl.
ferner lIfVAG I9I5, 4, S. 59-62). - B.Meiss
n e r Reinige Babyloniens und .Ass-yriene,
S.102f. Weidner .

11. Adadnirär i 11.
I. Der Name Adadniräris 11. wird in

den Inschriften des Königs inuner ideo
graphisch geschrieben: mdadad-ZAB+
DAJ:f. Die Lesung Adadnlräri (nicht
Adadnaräri, wie bei dem ersten Herrscher
dieses Namens). scheint aber sicher zu
sein im Hinblick auf die Schreibung
ni-ra-ru-ut-te in einer der Inschriften des
Königs (KAHl H, NT. 84, Z. 91, 94).

2. Mit Adadniräri H. beginnen der Ka
non I und KanonII der assyrischen Epo
nymenliste aus Assurbanipals Bibliothek
(vgl. G. Smith The Assyrian Eponym
Canon, p. 28). Daraus läßt sich ohne wei
teres berechnen, daß der König 22 Jahre,
und zwar von 9II-890, regiert hat.

Sein Vater war Assurdan II.*, sein
Großvater Tiglatpileser 11.*. Beide ha
ben vor ihm auf dem Throne Assyriens
gesessen.

3. Die Haupttitel, die Adadniräri II. in
seinen Inschriften führt, sind: 'der große
König, der mächtige König, der König
der Gesamtheit, der König von Assyrien,
der König der vier Weltteile' (KAHl
H, Nr.83, v« Z. rf.: King AKA, p.I54,
Z. I). InKAHI II, Nr. 84, Vs. Z. 10 wird
er nicht 'König der Gesamtheit' (sar kis
sati), sondern 'Sonnengott der Gesamt
heit der Menschen' (dsamsu kissat ni
seme~) genannt. Adadniräri 11. knüpft
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damit, wie Lewy OLZ 1923, Sp. I98
gezeigt hat, an eine Titulatur an, die
sich sonst nur bei Tukulti-Ninurta I.
findet. Eine Fülle weiterer Titel wird dem
König in KAHl II, Nr. 84, Vs. Z. I3-ZZ
beigelegt.

4. 'Über die Geschichte der Zeit Adad
niräris 11. sind wir durch zwei historische
Inschriften des Königs selbst (KAHl n,
Nm. 83, 84) und die Synchron. Geschichte
(III, Z. 1-21 = CT XXXIV,P1.40) recht
gut orientiert. In den ersten Jahren ist er,
von Babylonien abgesehen (s. u.}, beson
ders im OstenundNorden des Reiches tätig
gewesen. Nach der Einleitung der großen
Inschrift KAHl II, Nr. 84, Vs. Z. 23-35
hat er im Zagros das Land der Lulume
und die Länder Kirhi* und Zamua* sieg
reich durchzogen. -Dann ging es nach
dem Lande der Kummani" in Kappade
kien, dessen König Iluja gefangen fort
geschleppt wurde (KAHl II, Nr. 83, Vs.
Z. roff.). Von dort aus unternahm man
eine Expedition nach dem Lande Uratri
(= Urartu*, Armenien). Auf dem Rück
marsche' wurde das Land Katmuhi* in
der Nordostecke Mesopotarniens dem as
syrischen Reiche einverleibt. Nach der
glücklichen Beendigung des Feldzuges
gegen den Babyionierkönig Samasmu
dammiq* (s. u.) ging es wieder nach dem
Norden. Viermal ist Adadniräri 11., wie
er betont, nach den Nairi-Ländern* zwi
schen oberem Tigris und oberem Euphrat
gezogen, wahrscheinlich doch wohl ohne
nachhaltigen Erfolg. Auch mit den ara
mäischen Beduinen, den Ahlame", hat
er schwere Kämpfe ausgefochten.

Den Krieg seines Lebens hat Adadni
räri H. gegen das Land Ijanigalbat* ge
fiihrt(KA.HI II, Nr. 84,Z.39-79, 97-roO).
Siebenmal ist er nach Hanigalbat ge
zogen, das damals Nordmesopotamien,
hauptsächlich das Gebiet im Bereiche
des Tür-cAbdin (Kaäiari-Gebirge"), um
faßte. Auf dem I. Zuge wird der feindliche
Fürst Nür-Adad" bei Pa'zi am Kasiari
Gebirge geschlagen und flüchtet in seine
Hauptstadt Nisibis*. Eine neue Nieder
lage erleidet Nür-Adad auf dem 2. Zuge.
Große Getreidevorräte fallen in der Stadt
J aridu in die Hände des Siegers. Die
Stadt Saraku wird Assyrien einverleibt
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Adadniräri ill., assyrischer König,
SO:hnSamSi-Adads V., regierte 80g-806
unter Vormundschaft seiner Mutter Sam
muramat (s. d.), dann bis 782 selbstherr
lich. Inschriften: KB I, S.188-Ig3;.KAHI
I, Nr. 35 und 36; II, Nr. n6; Reliefstele
(s. TI. 4) aUS Saba'a v. ~nge~ (Konstan
tinopel IgI6); Bruchstucke eines Schen
kungsreliefs KAVI Nm. 94, rr6, rr7; S'y~
chron. Gesch. (CT XXXIV, pl. 38 bIS
43; vgI. Weißbach ZA XXXVII, S. 6of.,

II, Nr. 84, Z. 23-25) berichtet. Die in
KAHl II, Nr. 84, Z. 39, 42, 45, 49, 6I,
62, gI, 94 genannten EponYlllen ~etzen
wahrscheinlich erst im Jahre gOI ein, da
die vorher in IIIRpI. I, KoI. I erhalten:n
Namenreste nicht dazu stimmen. Der m
KAHl II, Nr. 84, Z. 134 genannte EI?o
nYlll Ilu-napisti-u~urgehört wohl ins

Jahr 8g2 wenn III R pl. I, I, Z. 18:
mAN-ZI(!)-KUR(!) gelesen werden darf.

Mit Adadniräri 11. beginnen Kanon I
und II der Eponymenliste au~.Assurbäni
pals Bibliothek. Man b::t früher darau:s
schließen wollen, daß seine Thronb:stel
gung den späteren assyrischen ~eschlChts
schreibern als der Anfang einer neuen
Ära galt. Das dürfte aber kaum zutreffen,
vielleicht handelt es sich lediglich um
einen Zufall. Denn die Funde aus Assur
haben uns gelehrt, daß de~ Epon~ymen
liste aus Assurbanipals Bibliothek andere
vorausgingen, die die ältere Zeit behan
delten (vgI. KAVI, Nr. 21-24)·

Die Inschriften Adadniräris 11. sind ver
öffentlicht: King AKA, p. 154; Messer
schmidt KAHl I, Nr. 24; Schr oeder
KAHl 11, NT. 83-84, Eine Bearbeltung
fehlt noch. Im British Museum befmde.t
sich eine unveröffentlichte Inschrift des l{o
nigs, dieüber seine beiden ersten. Feldzuge
gegen lj:anigalbat berichtet (Gutde_ to the
Babvt. and Assyr. Anuqw", p. 65, Nr. I76).
Seu{e Kämpfe gegen Babylonien: Synchron.
Geschichte, KoI. 111, Z. 1-21 rcr XXXIV,
pI. 40). Die Eponymen: 111 R pI. I, I, Z. I.
bis 20; G. Smith Eponym C,,:non, p. 29,
Delitzsch AL", p.88; ferner m den oben
genannten Inschriften. - Olmstead JAOS·
XXXVIII, p. z r r f. und History ot Assyna,
P: 75-77; Weidner MVAG I9~5, 4, ;P.93
bis 95; S. Smith Cambridge Ancieni Historv
III, p.6-9; J. Lewy OLZ I923, SI>' I97
bis 200 und ZA XXXV, S. 43-4:6. (ältere
Literatur bei Olmstead und Wewner).

Weidner.

ADADNIR1RI UI.

geschlossen, daß sich doch ein anderer
assyrischer König als UrI:eber ~es Zer
brochenen Obelisken erweIsen wrr~.

Wie die meisten anderen assynsch~n
Fürsten war auch Adadnirari II. ein
leidenschaftlicher Jäger. In dergroßen Iri
schrift KAHl II, Nr. 84 (Z. 122ft.) rühmt
er sich, 360 Löwen, 240 Wildrinder und
6 Elefanten erlegt zu haben. Daneb.en
waren sieben lebende Wildrinder, VIer
lebende Elefanten und zahlreiches ande
res Wild, wie er erzählt, seine Jagdbeut~.

6. Die 22 Eponymen der Zelt Adadni
räris II. sind uns dem Namen nach zUI?
zrößten Teil bekannt. Völlige SicherheIt
'liber die Anordnung ist noch nicht zu
erreichen, der folgende Vorschlag soll nur
eine provisorische Lösung sem: v,.

I (grr). Adadnirari. - 2 (gra). Se'i
Assur Statthalter von Kakzi. - 3 (gog).
Assur~dan-i[n-a-nJi (?). - 4 (g08) ASSur
dini-!a]-mur, der Tartan. - 5 (g07):
MAS-[. ..]-MU. - 6 (g06). Abu-ili
j[a(?)J-iddin. - 7 (g05)· Assur-ta[k( ?)J
lak. - 8 (g04)....-[.. .J-ma. - 9 (g031·
[ ]-in-a-ni. - IO (g02). [ j-

epus. - II (gOI). !Jur-mat-Assur. - ~~
(goo). Ilu-e(mu)qa]a. - 13 (89?). ~~
nuaja. - 14 (8g8). Urberu. - I::J (89/)'
Adad-ah-iddin, Statthalter von Assur. 
16 (8g6). Adad-ddn. - 17 (895).. Ina-
ilija-alak. - 18 (8g4) -Ja. -
Ig (8g3). [.. .}Sar-[ J. - 20 A (8g~).
Ilu-napiSti-u$ur. - 21 (8gI). Täb-etir
Assur (?). - 22 (8go). Assur~la;-du- : ...

Zur BegrÜlldunghier nur emige \~orte.
Aus KAHl II,Nr. 83,Rs.Ig kennenwir den
EponymenSe'i-assur, aus KAHl II, Nr.84'
Z. 64 wissen wir, daß der Tartan A~adni
räris Assur-dini-amur hieß. Nun finden
wir in dem kleinen Fragment III R pI. I,
KoI. I, Z. 7-13 in Z. 13: mse-'i-[.. . . .],
in Z. g: mas-sur-di-ni-[. . . .- .J, anderer
seits in Z. 3 am Ende ein mur ~vgI.
G. Smith Eponym Canon, p. ;~). Dl:S~S
mur gehört nun gewiß zu mas-sur-d~-n!

[aJ-mur,so daß. das kleine Fragment m
III RpI. I an falscher Stell: steht und
wesentlich heraufzuriicken ist. Dann
wäre Se'i-Assur im zweiten Jahre Adad
niräris 11. Eponym gewesen, wozu ~~t,
daß dielnschriftK..,\HI II,Nr. 83nuruber
die ersten Kämpfe des Königs (vgI. KAHl

Einmündung in den Euphrat und weiter
nach den Ländern Laqe* und Hindäni".
'Überall macht Adadniräri große Beute
und kehrt dann nach Assyrien zurück.

Die babylonischen Zeitgenossen Adad
niräris 11. waren Samasmudammiqv (941
bis 907 v. Chr.) und Nabüsumukin 1.*
(go&-886 v. Chr.). Mit beiden hat der
Assyrer nach dem Bericht der Synchron.
geschichte um die Hegemonie gekämpft.
Samasmudammiq.erlitt am BergeJalman
(Djebel Hamrin) eine schwere Schlappe
und verlor den größten Teil seines Kriegs
materials. Bald darauf ist er gestorben.
Sein Nachfolger Nabüsurnukin I. war
ebensowenig vom Glück begünstigt.
Adadniräri hat auch ihn besiegt, dann
eine Reihe babylonischer Städte erobert
und reiche Beute nach Assyrien fort
geschleppt. Daraufhin hat sich Nabüsum
ukin unterworfen, und es ist ihm ge
lungen, mit Assyrien einen Friedensver
trag zu schließen, der durch eine gegen
seitige Verschwägerung der beiden Herr
scher bekräftigt wurde. Allerdings hat
er dafür auch in eine Grenzregulierung
einwilligen müssen, die sehr erheblich zu
gunsten Assyriens ausgefallen ist.

5. Über die Bauten Adadniräris 11.
wissen wir nur wenig. In der Hauptstadt
Assur* hat er die große Kaimauer an der
Tigrisfront (vgI. AOB I, S. 70, Anm. Il
renoviert (KAHl II, Nr. 83, Rs. Z. roff.)
und den Tempel der Göttin Gula* (vgI.
KAVI Nr. 42, Vs. III, Z. I-10 = 43,
Vs. n, Z. 16-25) neu erbaut (KAHl II,
Nr. 84, Z. 128ff.}. Die völlig verfallene
Stadt Apku* (nordwestlich von Ninive in
der Steppe) führte er neu auf und er
richtete darin auch einen Königspalast
(KAHl II, Nr. 84" Vs. Z. 3&-38). Da
die Renovierung der Kaimauer von Assur
und die Erbauung des Königspalastes in
Apku auch im Zerbrochenen Obelisken
(KoI. V, Z. 24-27 und 34-37; King
AKA, p. 147-9) erwähnt werden, so
hat Lewy (OLZ Ig23, Sp. 197f.) die
Behauptung aufgestellt, daß der Zer
brochene Obelisk von Adadniräri 11. her
rühre und die Kolurune V über 'seine
Bauten berichte. Diese Annahme ist
möglich, kann aber keineswegs als ge
sichert gelten. Jedenfalls ist nicht aus-

30

und erhält ein Proviantdepot. Auf dem
3. Zuge werden die Stadt: Huzirina und
viele kleinere Ortschaften am Fuße des
Ka.siari-Gebirgeserobert. Die Grund
stücke, die der feindliche Fürst, der jetzt
Mamlu" heißt, dort besitzt, nimmt Adad
niräri in Besitz. Der 4. Zug richtet sich
wieder gegen einen anderen feindlichen
Fürsten von Hanigalbat, Muquru* mit
Namen. Dieser besetzt im Bunde mit
den Aramäern die Stadt Gidara, die nun
von dem Assyrerkönig eingeschlossen
wird. Durch die Belagerung zermürbt,
unterwirft sich Muquru ; sein Palast wird
ausgeplündert, er selbst mit seinen Brü
dern gefesselt nach Assyrien geschleppt.
Auf dem 5. Zuge nach Hanigalbat findet
Adadniräri ein unterworfenes Land vor.
Er empfängt Tribut und kehrt wieder
heim.

Dann aber bricht unter dem alten
Fürsten Nür-Adad noch einmal ein Auf
stand los, und der Assyrerkönig muß
zum 6. Male nach Hanigalbat ziehen.
Nür-Adad hat sich in seiner Hauptstadt
Nisibis verschanzt. Adadniräri legt sieben
Bollwerke darum an und zieht einen brei
ten Graben mit einer Mauer um die Stadt,
die so von der Außenwelt völlig ab
geschlossen wird. Nisibiskann sich dann
nicht mehr lange halten und fällt in die
Hand der Belagerer, die eine große Beute
fortschleppen. Nür-Adad und seine Krie
ger werden als Gefangene nach Assyrien
gebracht. Ij:anigalbatgiltfortan als assy
rische Provinz. Der assyrische König
unternimmt dann noch einen strapazen
reichen Vorstoß in das Bergland des Tür
"Abdin, wo ermehrere Städte unterwirft.
Das ist aber gewiß nur ein vorübergehen
der Erfolg gewesen.

Aus den nächsten Jahren werden zwei
Züge nach dem Zagros gemeldet, wo die
mit Assyrien verbündete Stadt Kumme*
von den benachbarten Städten des Lan
des Kirhi hart bedrängt wurde. Auf
dem 2. Zuge gelingt es Adadniräri, die
feindlichen Städte zu erobern tmdein
zuäschern. Im Anschluß daran durch
zieht der Assyrerkönig zum 7. Male
Hanigalbat, das nun völlig am Boden
liegt, und empfängt: Tribut. Dann
geht es den Habür hinab bis zu seiner
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zeitig mit Ellil-kudurri-usur" von Assy
rien (Synchron. Gesch. CT XXXIV, pl.
42, Kol. H, Z. 3ff.). Belegstellen: bab.
K.-Liste a H, Z. rr; K.-Liste Assur
I46I6° H, Z. 7b; Kudurru Lond. 90827
(King BBSt Nr. IH, Kol. IV, Z. 3I
U. ö.); dgl. Frgmm. DP Mem. II, S. 97f.;
VI, S. 42. Vgl. auch Adadsumibni.
Fraglich ist noch, ob der Name nicht
überhaupt Ada.d n ä d iria h e gelautet
hat, da die ideographische Schreibung
zweideutig ist. Sehr ungewiß ist auch,
ob hierzu der Brief IH R pl. 4, Nr. 5
(= Harper ABL VHI, Nr, 924) heran
zuziehen wäre, dessen Verfasser AN.lkf.
MU. SES, IR geschrieben wird. Die drei
vorgeschlagenen Lesungen (Adadmusesir:
Hilprecht; Adad-sum-usur : Winckler,
der das letzte -ir als Schreibversehen
streicht; Adad-sum-nasir : Weidner
iVIVAG XX, H. 4, S. 76) befriedigen
nicht. Die Adressaten sind zwei gemein
sam regierende assyrische Könige Assur
narara (= Assurnirari IV.) und Nabü
daian, s. Nassouhi AfO IV S.Iff.

Weißbach.

Adadsurnusuz-, 2.) Astrolog, Priester
und Arzt am Hofe Asarhaddons, bekannt
als Verfasser bzw. Mitverfasser zahlreicher
Briefe und einiger astrologischer Reporte,
Vater des gleichfalls bekannten Arad
Gula. Er fungiert als Verfasser von
Harper ABL I Nm. I-lU, 32, IH
NI. 332, IV Nr. 357-365, VII NI. 650
bis 660, XIV Nr. 1376; Thompson Re
ports NI. I35. I36 F?; als Empfänger
des Briefes Harper ABL XIV Nr, 1435
und ist sonst belegt in Harper ABL I
Nr. TI7 Rs. Z. 8, 17; NI. rr8 Rs. Z. 7;
IV NI. 367 Rs. Z. 9; VI NT. 594 Vs. Z. 5;
X NI. 1004 Vs. Z. 9; Nr. I029 Rs. Z. 7 ?;
XIV NI. 1373 Rs. Z. 4.

Behrens Briete (LSS II I), S. I5, I8, 24
(u. Anm. 3, 4), 25f., 39, 9 I, 94 (u. Anm. 3);
Delitzsch BA I, S. 224f., 6I7f., 627f., 628;
II S. 22f.; C. van Gelderen BA. IV, S. 502,
5°5,5°8, 5I2; J ohns Latus, S. 367/8; Klan
ber Beamtentum (LSS V 3), S. 14, 4I; Olm
stead History ot Assyria, S·372, 38I, 390,
396, 47off., 493, 609, 65I; Streck VAB VII,
S. CXLVI. Schawe.

Adaene. Angeblicher Name des Nin-
urta 1.'1 Elam, was vielleicht Fehler für
SUki ist, wo ene = Gott. C. Frank will

Anm.z). A.warEponymimJ.809v.Chr.
Er hat an allen Grenzen seines Reichs
gekämpft, Damaskus belagert und dessen
Herrscher Mari' tributpflichtig gemacht,
Israel unterworfen,wahrscheinlich auch
.Bau-ahe-iddin" von Babyion besiegt und
gefangen genommen. Sein Nachfolger Sal
manassarIV.*war A.sSohn (s. N assouhi
AfO IV, S.I-rr},ebenso war es der nächste
König Assurdan III. (Weidner AK II,
S.34b, Anrn. I). Auchdiebeidenaufdiesen
folgenden Könige Assurnirari VI. und Ti
glatpileser III. waren Söhne eines Adad
nirari. Winckler (AoF III, S. 356ft) hat
mit gewichtigen Gründen einen Adad
niräri IV. gefordert, der etwa 763-755
regiert haben müßte. Diese Annahme
hat Weidner (a. a. O.) neuerdings auf
gegeben. Er hält Assurdan III., ASsur
niräri VI., Tiglatpileser III. und Salma
nassar IV. für Brüder, Söhne des einen
A. III. Weißbach.

Adadsuznibni, König von Sumer und
Akkad. Altbabylonische Inschrift auf
einem Tontäfelchen (Br. Mus., Samml.
Spart. III, Nr. ?), gemäß der Unter
schrift von einer ehernen Statue ab
geschrieben, veröff. v. Winckler Mitt,
.desAkad.-orient. Ver. I (I887), S. I9 (vgl.
dess. UAG S. 46). DieUnmöglichkeit, die
sen König in der Reihe der Herrscher
unterzubringen, legt die Vermutung
nahe, daß in dem Namen ein Kopier
fehler für Ada dsumu sur vorliegt.

Weißbach.

Adadsuzniddin, 31. König der III. Dy
nastie von Babylon, regierte 6 Jahre
(1238-1233 Weidner), vielleicht unter
der Oberherrschaft Tukulti-Ninurtas 1.*
von Assyrien. Chronik P (IV, Z. I7ff.)
berichtet, daß Kidinhutrutas * von
Elam während A.s Regierungszeit zum
zweitenmal in Babylonien einfiel.

Weißbach.

Adadsmnu~ur,1.) 32. König der IH.
Dynastie von Babylon, Vater des Melisi
'pak H.*, vielleichtSohn seines Vorgängers
Adadsumiddin (Chron. P IV, Z. 9), re
gierte 30 Jahre (I232-I203 Weidner).
Er hat am Ellil-Tempel in Nippur gebaut
(Hilprecht BE I NI. 81) und fiel wahr
scheinlich im Kampfe gegen und gleich-

Reallexikon der Assyriologie.
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Reallexikon der Assyriologie.

Asda-e-ldm lesen (unmögliche Etymolo
gie, ZA XXVIII, S. 327, Anm. I).

CT XXV, pl, 12, Z. 2 = II R pl. 57, Z.47
c. d. König.

Adaeni, eins der sog. Nairiländer*,
von Tiglatpileser 1. besiegt.

Tiglatp. CyI. IV, Z. 79 = King AKA,
S. 66. Ebeling.

Adakal, Patesi von Uruk.
ThuTeau-Dangin ITT, NT. 68I5 (V,

S.25). Ebeling.

Adam., Ort, in einer Städteliste er
wähnt.

SchToeder KAVI Nr·90, Z.4a.
Ebeling.

Ada.m.aras-Kanal, in Urkunden der
I. bab. Dyn. erwähnt, s.Idamaras.

Figulla VS XIII, NT. 31, Z. 4.
Ebeling.

Ada.m.dun. Zur Zeit der 3. Dynastie
von Ur, vorläufig auf diese Epoche be
schränkt, ist in den Texten eine Stadt
A-riam-dun ki genannt, deren Lage in
Elam zu suchen ist. Keiser (YOS
Res. IV, 2, 1919, S.J4/s) führt als
Namen vonPatesis an U-ba-a, Ri-ba-a, die
zur Zeit des Sulgi regierten, sowie Ba-a,
Na-gid-da, Ur-gigir, die auf undatierten
Kontrakten erwähnt sind,vgI. A. Le
grain Le temps des rois d'Ur; H. de
Genouillac Trouvaille de Drehem, und
andere Stellen bei Hommel Geographie,
S.3S6f. Ibi-Sin erobert A., s. Legrain
MJ XVII, S.380. Hommel will A. mit
Larnlun, sw. von Nippur*, zusammen
bringenund ist der Ansicht, daß A. in dem
Ruinenhügel Lamlun-el-qadime, IO km
oberhalb von Lamlun, zu suchen sei, vgI.
Hammel a. a. O. und S. 232, Anm, I,

sowie PSBAXXI (1899), S.13S; jedoch
ist diese Identifizierung weder durch Gra
bungen noch durch Urkunden nachge-
wiesen. Eckhard Uriger.

Adana, Gottheit, in einer präsargoni
sehen Opferliste erwähnt.

Allotte de la Fuye Doc, Presarg., NT.
223, KoI. X. Ebeling.

Adani, Fehler für Amadani*.
Adapa. Die Lesung A-d(t:)a-pa, Ad-

(t)a(Ci)-pa(Ci) für den Namen, mit pa am
Ende, wird gewiß gesichert durch einen
ebenso geschriebenea .sumerischen Gerät-

Reallexikonder Assyriologie.

namen = akkadischem ad(t:)ap(b)u (De
litzsch HW S.27). Nach den hier ge
nannten Stellen und K.A..RI, Nr. 158, Vs.
III,Z.38; III, Z.9, 17, 29; Rs. I, Z.8 und
Rs. I, Z. II (?) ist dieses Gerät jedenfalls
ein ebenso wie tegu im Kultus gebrauch
tes Musikinstrument, Es ist darum nicht
ganz ausgeschlossen, daß der NameAdapa
für den Mann, der über den KultvonEridu
gesetzt ist (s.u.), und das Wort adapa für
das Musikinstrument identisch sind.

Adapa ist in Eridu, der Stadt des Got
tes Ea (A-u), des Gottes des Wassers
und der Weisheit, zu Hause, als dessen
Sohn, Günstling und Vertrauter. Er ist
ein besonders weiser Mann, der Weiseste
unter den Anunnaki-Göttern von Eridu,
also selber doch wohl göttlicher Art. Als
'Gesalbter', Priester, beaufsichtigt er
die Kulte von Eridu und sorgt er für
die Speise und das Wasser von Eridu.
Er heißt zer ameluti, d. i. "Same der
Menschhaftigkeit", an sich auch mög
lich "S. der Menschheit", - was frei
lich nicht ganz sicher gerade von ihm
gesagt wird - und man hat das darauf
deuten wollen, daß die Menschheit ihm
entstammt, daß er der Urmensch sei.
Allein Kodex Hammurabi XXVIII Rev.
Z. 48 zeigt unmißverständlich, daß zer
amüuti, als ein Ausdruck mit der Bedeu
tung 'menschlicher Same', von der Art
wie zer sarruti = 'königlicher Same', zer
sanguti = 'priesterlicher Same', einfach
einen 'Menschen' bezeichnet, und, falls
von Adapa gesagt, im Gegensatz zu den
Göttern, und in dem JRAS 1891,
S. 400f. veröff. Schöpfungsbericht, Z. 21
(s. KB VI, I, S. 40 oder Ungnad Religion
der Babylonier, S. 53) ist somit zer ame
luti lediglich ein Synonym von ameluti,
'Menschen', in Z. 20. Gerade so wird
ja auch das Menschentum des mit Adapa
im Grunde identischen Atarhasis-Uta
napistim durch ein dem Namen hinzuge
fügtes amelu unterstrichen (Cf XV, pl, 49,
II, Z. 7 v. u. und III, Z. 17). Nach einem
Text bei Sidney Smith Babylonian
Historical Texts, pl. 9, KoI.V, Z.12 (dazu
Landsberger und Th. Bauer in ZA
XXXVII, S. 92) gilt wohl Adapa als der
"Verfasser" der Serie UD-SAR Anum
Enlil(l)a.

3



ADAPA.
ADAR-ADEL. 3S

Adel s. Stände.

Assur 146r6c, Vs. I, I genannt ~AfOII~,
S. ]0). Eigene Inschriften besitzen WIr
von ihm nicht. Weidner.

Adattu, Stadt am Euphrat in Baby
lonien. Dort lag ein Gut der Istar, das
Kurigalzu, Sohn des Kadasman-Harbe.
der Göttin schenkte.

CT XXXVI pl. 61, Z. 24(= NiesColl. II.
Nr. 33); s. Ungnad AK I, S. zo ff ..

Ebehng.

Adda-, s. auch At t a-.

Addaja s. Agyptische Beamte in
Syrien.

Addaru s. Monate.

Addatur, S. des Ur-Ninä v. Lagas, wird
auf dem sog. Familienbasrelief Ades
Ur-Ninä erwähnt.

Thureau-Dangin VAB I, S.8, m.
Ebeling.

Ad(d)auS, bei Haria" 9-~lege~,:sLand,
von Tiglatpileser 1. und Assurna~rrpal11.
erobert.

King AKA, S. 55, Z. 66; 124, Z. 3, 5; 272,
Z.55; Sehroeder KAHl II, Nr. 72, ~. 5 u.
7; Streck ZA XIV, S.I6If. Ebelmg.

Addi, Addu s. Adad.

Addu'idri s. Benhadad.

Addmnu, ein Stadtherr von Sidon
(amel dli), Vater des Annij(w)a, nach
einem Siegel bei de Clercq Caialogue,
Nr. 386 mit Keilschriftlegende aus der
EI-Amarna-Zeit.

Winckler AoF Irr. I, S. 176f.; Pietsch
mann Gesch, d. PhOnicier, S.I5r. Ebeling,

Adduniräri, spielt zur El-Amarna-Zeit
in Nuhasse" eine Rolle. Der Name mutet
assyrisch an. Von A. stanunt ~er höchst
wahrscheinlich an Amenophis IV. ge
richtete E.-A.-Brief SI. Der Großvater
des A. war Taku*.

Knudtzon VAB II, S.40ff.; Weber
VAB II. S. II02ff. F. Schachermeyr.

Adduri, Gebirge in Urartu, von Sal
manassar III. (8S6 v. Chr.) aufgesucht.
Nach Billerbeck BA VI, I, S. 40, der
Tschal-dagh bzw. Ala-dagh.

Salm. Monol, II, Z.49 = Amiaud
Seheil Salmanasar 11., S.26. Ebeling.

Adarmalik, falsche Erklärung des Na
mens Adramelus bei Abydenus.

Adasi, ein assyrischer König, wahr
scheinlich der Begründer einer neuen
Dynastie. Er regierte nach Weidner
AfO IV, S. r6 ungefähr von r829-r 82o
v. Chr. Auf ihn und seinen Sohn und
Nachfolger Bölbäni" führt Asarha~don*

sein Geschlecht zurück und bezeichnet
ihn als 'Begründer des Königtums von
Assyrien' (Stellen bei Weidner ]VIVAG
r9 15, 4, S. 30, Anm..2 und 3).: . So.nst
wird Adasi nur noch m der Königsliste

Adapa-Sage eine Zwischenstellung zwi
schen derUtanapiStim- und der Gilgames
Sage einnähme. S. dazu u. unter.Astral
mythen , Gilgames-Epos, Smtflut
Sage und Schöpfungsmythen.

Die Texte mit der Adapa-Sage veröff.
von Seheil in RT XX, S. 127ff., und Clay
Epics ete. Nr. 3 (Bqbyl. Rec. in the Libr,
01 P. Morgan); Winekler u,;d Abel Ton
tafelfund VOn El-Amarna, Nr. 240 (wozu
Knudtzon in BA IV, S.I28ff. und EI
Amarna-Tafeln I, S.964ff.) und Schj-o e d er
in VS XII, Nr. 194; Strong in PSBA XVI,
S. 274f. und Jensen in KB VI I, S.
XVIIf. (Transkription). SOWIe Laniidon
Epic 0/ Paradise, Nr.3 (in OngmalsehJjft) u.
eb. Taf. IV hinten und S. 38ff. Transkription.
Übersetzung und Kommentar von Jensen
in KB VI, I, S.92ff. und 405ff.; Dhorme
Choi», S. q8ff; Knudtzon a. a. 0.; zur
Übersetzung Ungnad in HugoGreßm,,:nn
Alter, Texte u: Bilder 1, I, S. 34f.; Ebehng
eb.', S.I43ff. und Ungn~d Religion de,;
Balrylonier, S. 128ff. Vgl. ZImmern :KAT ,
S. 520ff. usw. oder Meissner Babylomen und
Assyrien II, S.I88ft. P. j ensen.

Adar falsche Lesung für Ninurta s. d.

Adarakalamma, geschr.: A-dara-
kalam-ma, bab. K.-Liste b, Rs. Z. 8; A-a
dara-kalam-ma, K.-Liste Assur 14 616 c
Vs. I Z. ]b; V R pI. 44, I Z. r6 (erklärt
Mar dEa sar mati), abgekürzt A-a-dara,
bab. K.-Liste a I, Z. Ir: 8. König der I1.
Dynastie des Meerlandes. Sohn se~es
Vorgängers PiSgaldaramaEi*, Vater semes
Nachfolgers Akurduanna*, regierte 28
Jahre (r585-r558 Weidner).

Weißbach.

Adar~iti, Stadt im Lande Za ... me.
Harper ABL, Nr. 771, Obv. Z. 8.

Ebeling.

wiederkehren (s. u. S.34f.), von denen
ersterer dem Anscheine nach dem
letzteren die Unsterblichkeit verleihen
will, ohne wohl wirklich die Absicht zu
haben, scheint die letztere der drei oben
genannten Möglichkeiten am meisten für
sich zu haben.

Ein anderer Text, der von Adapa
handelt und jedenfalls auch von dem
eben Erzählten, ist leider so fragmen
tarisch, daß wir ihm nicht 1.'1l einzel
nen ganz Gesichertes entnehmen können.
Die Stelle handelt u. a. von Krankheiten,
die entweder Adapa befallen sollen; weil
er den Flügel des Südwinds zerbrochen
hat, oder die etwa, weil er zum Hinunel
emporgestiegen ist, durch ihn vertrieben
werden sollen. Eine Stelle wie IV R2 pl, 58
[65], KoI. I, Z.24ff. (Adapa Helfer gegen
die lamastu-Krankheit) spricht vielleicht
für letzteres.

Adapa, der hochweise Günstling Eas
in Eridu, ist eine Gestalt, wie der hoch
weise Utanapistim, der Günstling Eas,
der Held der Sintflut, und die oben er
zählte Geschichte von ihm erinnertan die
des Utanapistim : Nachdem der Sintflut
sturm 2X] Tage lang aufgehört hat,
will der Götterherr EnIil Utanapistim
verderben, aber wird durch Eas Zureden
besänfigt und macht nun den Sintflut
helden unsterblich und zu einem Gotte
(s.u. unter Sin t fl ut-Sage). Undanderer
seits besteht ein eigentümliches Verhält
nis zwischen Adapa und Gilgames: Der
Südwind, nach dessen Verletzung Adapa
vonAnuzitiert wird, heißt imAkkadischen
sutu, und ein Synonym von sutuist alu ~

alu ist aber ebenso ein Wort für den
Hinunelsstier, der nach einem Kampfe
Gilgames' und seines Freundes Engidu
gegen ihn getötet wird. Nun stirbt
Engidu und in tiefster Trauer um ihn
begibt sich jetzt Gilgames zu seinem
Ahnherrn Utanapistim zum Wohnsitz
der Götter. Utanapistim tut wenig
stens so, als ob er ihn unsterblich machen
wolle, aber Gilgames verscherzt die
Unsterblichkeit in verschiedener Weise,
einmal vielleicht dadurch, daß er von
Speisen, die ihm angeboten werden,
nichts genießt (s, u. unter Gilgames
Epos). Es hat den Anschein, als ob die
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Von demselben wird eine Sage er
zählt: Als Adapa eines Tages auf seinem
Schiffe aufs Meer hinausgefahren ist,
weht der Südwind daher und taucht ihn
unter. Adapa zerbricht ihm einen Flügel
und nun weht er sieben Tage lang nicht
zum Lande hin. Wie der Hinunelsgott
Anu das bemerkt und erfährt, daß Adapa
daran schuldist, befiehlt er seinem Boten
Ilap(b)rat, Adapa vor sich zu bringen.
Ea, der davon Kenntnis erhält, befiehlt
dem Adapa, sich in ein Trauergewand
zu hüllen. Wenn er zum Tore Anus
komme, werde er dort die zwei - von
der Erde verschwundenen - Götter
Tamüzu (Tammüz) und GiSzida treffen.
Die würden ihn nach dem Grunde seiner
Trauer fragen, und er solle dann ant
worten, daßer um zwei aus dem Lande
verschwundene Götter - nämlich sie,
Tamüzu und Giszida - trauere, und
diese würden - dadurch gerührt - bei
Anu für ihn eintreten. Vor Anu würde
man ihm Speise des Todes, Wasser des
Todes, Kleidung und Öl zum Salben dar
reichen. Die zwei letzteren solle er an
nehmen, aber die zwei ersteren zurück
weisen. DerBote Anus kommt an.Adapa
geht mit ihm zu Anu hin, befolgt Eas
Rat gegenüber Tamüzu und GiSzida und
diese besänftigen in der Tat Anus Zorn.
Und nun läßt ihm Anu Kleidung und Öl
zum. Salben, aber außerdem Speise und
Wasser des Lebens reichen, von denen
er, dem Rate Eas gemäß, die beiden
ersteren annimmt, aber die beiden letzte
ren nicht und so um die ihm zugedachte
Unsterblichkeit kommt. Danach bringt
man ihn auf Anus Befehl zu seiner Erde
zurück. Ob Ea Adapa wirklich nur vor
dem Tode hat bewahren und Anu ihn
wirklich hat unsterblich machen wollen,
ob Ea gewußt hat, daß Anu ihnun
sterblich machen wollte, aber das durch
seinen Rat hat verhindern wollen, oder
ob Anu von dem Rat Eas gewußt hat
und sich darum, indem er Adapa Speise
und Wasser des Lebens anbot, unbesorgt
um die Folgen als sein Gönner aufspielen
konnte, ohne es zu sein, muß unentschie
den bleiben. Indem Anu und Adapa in
dieser Episode aller Wahrscheinlichkeit
nach in Utanapistim und Gilgames
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Adennu. Adinnu, Stadt zwischen Alep
po und Haniath beiSalmanassar III. (III
R pl. 8, MonoI. II, Z. 88; Harper ABL
Nr·500; 762;ToffteenAJSLXXI, S.84;
Streck ebd. XXII, S. 208; Johns ebd.
S. 229: Atinu) und Tiglatpileser ITI.(Ann.
Z.I30: Atinni), Die Gleichsetzung mit il
Atmim, j. Tell Lotmin (SachauZAXH,
S·47) ist unhaltbar. Sayce (OLZ, I907,
Sp. 547) hält es für das biblische Eden.
VgI. den Art. Atinni. Honigmann.

Aderlaß. Daß die Babyionier den
Aderlaß angewandt hätten, kann bisher
mit Sicherheit nicht nachgewiesen wer
den, wenn auch mancherlei hier nicht
näher zu erörternde Gründe dafür spre
chen. Eine sog. Aderlaßpeitsche, wie
man sie (s, BA IV 2, S. 220ff.) genannt
findet, gibt es nicht.· Ebeling.

Adesu, Göttin, soviel ich sehe, nur in
spätbabylonischer Zeit in EN belegt.

Schroeder SPAW XLIX,S. II9", II93;
Clay BE IX, S. 76; TaJlqvist NBN,
S.226. Ebeling.

Adgi s. Adad und westsemitische
Götter.

Adgigi s. Ma~.
Adhem s. Radanu.
Adhinun, Gottheit, zum Kreise der

Sadarnunna gehörig.
CT XXIV pl. 8, Rv. Z. 9. Ebeling.

Adi s. Adian.

Adia, a) Land,g~en Salmanassar IH.
im Aufstand, von Samsi-Adad V. wieder
unterworfen. Eine Stadt A. wird in neu
ass. Briefen erwähnt, s. auch Adian.

I R pI. 29ff., KoLI, Z. 45= KB I, S. "76.
Harper ABI. Nr. 984, Rs. Z.9; 1298(?),
Vs. Z.7; 1362, Vs. Z.5. Ebeling.

b) Gattin des Uaite' von Aribi, wird
zusannnen mit Ammulati* von Qidri
nach einer verlorenen Schlacht von Ka
[ma(?)]slJalta* von Moab, dem Bundes
genossen Assurbänipals, gefangen (c, 648
v. Chr.), Der Triumphzug Assurbänipals
mit diesen Gefangenen war, nach K. 3096
(CT XXXV, pl. 2I), Rs. Z. 6ff. auf den
Wänden eines Zimmers im königl.
Palaste zu Qujundschik dargestellt.

Streck VAB VII, S. CCLXXXIII.
Ebeling.

Adian,als Hauptstadt eines Bezirks
des neuassyrischen Reiches in K. 4384
(lI. R. pI. 53, Nr. 1. I. Z. 5) genannt,
lag nach Ungnad AR Nr. 97, Z. 6 bei
Malijati und Kannu'a, Nr. I65, Z. 7 bei
Bit-Dagan, jedenfalls nicht sehr weit
nördlich von Ninua und ist = Dehok
('Dörfchen', Volksetymologie) nach E.
Forrer Provinzeint. S. 35. Identisch
mit Adia, das sich im Aufstand gegen
SaImanassar UI. auf die Seite des SamSi
Adad V. stellte (s. dessen Stele I, Z.45).
Adian auch in Ungnad AR Nr. 423,
Z. 7; Johns ADD Nr. III6, Z. 4;
Knudtzon GS Nr. I45, I K. Z. 3;
Adia auch in Johns ADD Nr, 74I, Vs.
Z. 29; Harper ABL Nr. 683, Rs. Z. 6,
984, Rs. Z. 9, Adi[a] Nr. I362, Z. 5,
A[dia] Nr. I298, Z. 7. E. Forrer.

Adidu, Aramäerstadt. von Tiglatpile
ser III. unterworfen.

Tiglatp. III. Tontafelinschr. A, Z. 8 =
Rost Tiglatp. S·56. Ebeling.

Adile, Aramäerstamm, von Tiglatpile
ser IU. unterworfen im I7. Jahre (729
v -,Chr.).

Tiglatp. Tontafelinschr. Z. 6; Ann. Z. 14
= Rost Tiglatp. S. 54,4; SchifferAramäer,
S. 123; Streck MVAG 1906, 3, S.13.

Ebeling.

Adimmanagis, geschr. : da-dim-ma
na-gis, und. Adim.siges, geschr.: da-dim
sigg-es, Gottheiten, Kinder der Ninmarst.

CT XXIV pI. 48, Z. "4a b; XXV pl. 27,
Z.2b, 3b. Ebeling.

Adini, F. d. Dakuräer, Nach der
Unterwerfung Babyions wandte sich Sal
manassar IU. ins Kaldäerland. A. unter
wirft sich ihm, als Baqänu, seine Stadt,
erobert und Enzudi, seine Hauptstadt,
bedroht ist, im 9. Jahre des Assyrer
königs (850 v. Chr.). S. auch B'i t-Ad.in i.

Salm. BaI. VI, 6, 7; Koloß Z. 83 =
Amiaud-Scheil Salmanasar II., S. 50; BA
VI, I, S.61 (Bild s, Tf. 5). Ebeling.

Adinnu s. Adennu.

Adirig, -ditar, -mah s. Richter-
gott. -

Adirtum, Stadt, in einer neubabylo-
nischen Urkunde erwähnt. .

Strassmaier Nabonid, Nr. 973, Z.20.
Ebeling.

Aditar, Aditarma~, Adita.rSega,
AditarSegal, AditarSem~, Aditaru
sum s. Rich tergott.

Adler, a) s. Vögel.
Adler b) (in der Kunst Tf, 6, 7). Die Dar

stellung des A.auf mesopotamischenDenk
mälern ist sehr alt. Auf der Geierstele des
Eannatum, wo der Gott der Vorderseite
das Netz mit dem löwenköpfigen A. hält,
steht eine Göttin mit einer Ac-Standarte
hinter ihm (RLV VII, Tf. I38, AO XV,
Abb. I8, S. I2; s. a. Feldzeichen). Der
A. ist das Symboltier des Gottes Nin
girsu, der dem Gotte Ninurta entspricht.
In kassit. Zeit sitzt der A. auf dem Thron
altar (Steinmetzer Kudurru Nr. ro;
MDOG42, S.I3; RLVIV, Tf.206). Auch
in späterer Zeit erscheint der A. als Sym
bol auf dem Kudurru des Marduk-apla
iddina II. in Berlin (VA 2663; RLV VU,
Tf. I6I), auf dem Emaillefries Sargons II.
in Dur-Sarrukin* (E. Unger RLV H,
Tf.223; PKOM U, S. 39; AO XV, Abb.
260, S. I5I), auf den Felsreliefs des Berges
Nipur* (L. W. King PSBA, I9I3, S. 66;
Steinmetzer BA VIII, 2, S.24).

Als Wappentier über zwei Schlangen
stehend, ist der A. auf einer reliefierten
Dioritvase aus der akkad. Zeit (um 2500)
dargestellt auf einem Bruchstück in Kon
stantinopel aus Adab (Tf. 6). Vermut
lich bedeutet diese Komposition ein
Stadtwappen. Das Bildwerk war einst
mit Perlmuttereinlagen verziert.

In wappenartigerVerbindnng mit
Tieren ist der A. auch auf Siegelzylindern
dargestellt (Tf. 7 c), die aus sumerischer
Zeit (um 3000 v. Chr.) stammen.

Sehr selten ist die rundplastische
Wiedergabe des A. Ein sitzender A., mit
zusammengelegten Flügeln, geschmückt
mit Halsband nnd rundem Medaillon ist
in einer Kalksteinfigur in Konstanti
nopel aus Adab (?) erhalten (Ti. 7 a),
Der fehlende Kopf ist vermutlich als
Adlerkopf zu ergänzen.

E. Unger RLV IV, S.429, 430; C. T01
rey AJA 22, S.66ff.; J. Of f or d QSPEF
1920, S. 41ff.; B. Meissner RLV I, S. 22f.;
M. Hilzh eirn er RLV s. v. Vorderasien I
§ 18 (ausführlich behandelt); Houghton
TSBA VIII (1882) S. "33ff.; van Wijn
g a a r den H et Adelaar motiej in de egypt.
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uoorasiat . Cuituurmereid : Oudheidkundige
Mededeelingen N. R. VI, Leiden (1925) S.
95ff.; Heuzey Monument Piot XVI S.19f.

Eckhard Uriger.

c) in Omina s. d.

Admesu,geschr.: dd(gir)-me~su, K. v.
Tamesu* auf Zypern*, schickt Asarhad
don im J. 676 v. Chr. Tribut und ebenso
dem Assurbänipal bei seinem ersten Feld
zug.

Der Name wird von Olmstead HA,
S. 369 = Admetos gesetzt, Weißbach
will dagegen Girmesu lesen und darin
Chremes sehen (LZ I916, Nr, I6/I7).

Assurb. CyI. C I, Z. 42 = Streck VAB
VII, S. 141. Ebeling.

Adonis s, Adun.

Adoption. § 1. Die Adoption (marmu,
sumerisch nam-dumu) verfolgt im baby
lonisch-assyrischen Recht den Zweck,
demjenigen, der keine rechtmäßige Nach
kommenschaft hat, eine künstliche zum
Zwecke der Erhaltung der Familie zu
verschaffen.

Die ältesten Nachrichten über sieent
halten die Fragmente der Serie ana ittisu,
die in ihrem Grundstock altsumerisches
Rechtsgut aus der südbabylonischen
Stadt Nippur bewahrt haben. Sie han
deln in IrR pl. 9, Kol. III Z. 58ff. von der
marutuund lassen erkennen, daß dem
adoptierten Kinde in Nippur ursprüng
lich ein Erbanspruch nach dem Adop
tanten nur zugestanden hat, wenn dies
vertraglich festgesetzt war.

Der K(odex) H(ammurapi)-sPricht in
den meisten Paragraphen, die auf die
Adoption bezogen werden (§ I85-193),
von der Aufnahme von Findelkindern.
In bezug auf sie bestimmt § 185, daß das
adoptierte und bereits großgezogene Kind
von den leiblichen Eltern, falls sie es
späterhin wiedererkennen sollten, nicht
herausverlangt werden könne. Bis zur
Großziehung ruht deren elterliche Ge
walt, sie erlischt, und damit wird das
Adoptionsverhältnis unauflösbar, sobald
das Kind großgezogen ist. Dieser Grund
satz der Unauflösbarkeit des Adoptions
verhältnisses wird durch § I86 nnd 19I
durchbrochen: wenn der Adoptant sofort
nach der Kindesannahme nach den leib-
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liehen Eltern des Kindes forscht, so darf
das Ziehkind jederzeit in das ausfindig ge
machte Haus seines Vaters zurückkehren
(§ 186), ebenso ist eine spätere Entlassung
des Kindes unter Auszahlung von einem
Drittel seines Erbteils möglich, wenn
der Adoptant nach der Großziehung
eigene Kinder bekommt (§191). Durch
§ 190, der möglicherweise eine Reform
darstellt, wird einem Vollfreien die Ver
pflichtung auferlegt, adoptierten' Kin
dern, selbst wenn dies bei Abschluß des
Vertrages nicht vereinbart wurde, einen
Erbanspruch zuzubilligen. Die übrigen
Paragraphen des KH (§ 187-189, 192
bis 193) handeln nicht von echten Adop
tionen, beschäftigen sich vielmehr mit
Jer Aufnahme fremder Kinder durch An
gehörige bestimmter Berufsstände (Pa
lasteunuchen, Handwerker), bei denen
nämlich die Aufnahme anderen Zwecken
als denen der Erhaltung der Familie
dient.

Im Gegensatz zum KH gewähren uns
die zeitgenössischen Urkunden ein recht
anschauliches Bild über das Wesen der
Adoption. Nach ihnen lassen sich Adop
tionen, die von vollfreien Männem vor
genommen werden, von solchen scheiden,
die Minderfreie oder Frauen vornehmen
(David, p. Szff.). Bei ersteren wird, mög
licherweise im Anschluß an die Bestim
mung des § 190 KH, dem adoptierten
Kinde ein Erbanspruch zugesichert, der
selbst durch eine Verstoßung des Kindes
diesem nicht entzogen werden darf. Min
derfreie umd Frauen, die aller Wahr
scheinlichkeit nach in der Regel kein
vererbbares Vermögen besitzen oder über
ein solches nicht verfügen dürfen, ge
währen hingegen dem adoptierten Kinde
keinen Erbanspruch und sind in der Lage,
dieses jederzeit aus ihrer Gewalt zu ent
lassen. Derartige Adoptionsverträge min
derfreier Personen sind sekundärer Natur
und weisen in ihrem Formular kaufrecht
~che Elemente auf. Neben Adoptionen
m engerem Sinne kommen Arrogationen,
d. h. Adoptionen gewaltfreier Personen
vor. Vollfreie Knaben können nur an
yollfreie zur Adoption gegeben werden,
Im Gegensatz zu minderfreien Knaben
und Mädchen, die auch von Minderfreien

.adoptiert werden können. Da bei der
Adoption minderfreier Personen meistens
ein Entgelt an die früheren Gewalthaber
für die Großziehung des Kindes errichtet
wird, werden hierbei jüngere Personen
bevorzugt.

Das angenommene Kind löst mit der
Adoption die verwandtschaftlichen und
erbrechtliehen Beziehungen zu seinen
früheren Angehörigen und tritt in die
Familie des Adoptanten ein, woselbst es
die Verpflichtung hat, für den Adoptan
ten bei Lebzeiten zu sorgen, ihm zuweilen
eine Unterhaltsrente zu gewähren und
nach seinem Hinscheiden die Totengaben
darzubringen. Diese Verpflichtungen des
Kindes werden ebenso wie die Verpflich
tung des Adoptanten, dem Kinde seinen
Erbanspruch nicht zu entziehen, durch
Strafklauseln gesichert. Um ein vertrags
widriges Verhalten zu kennzeichnen, ver
wenden die Verträge durchgängig For
meln, die sich ursprünglich in den so
genannten sumerischen Gesetzen für die
Regelung der Beziehungen zwischen El
tern und Kindern gefunden haben (vgl.
YOSINr.28, §4, sowie§I-4 dersumeri
schen Familiengesetze. V Rp1.25, KoI. II!
Z.23ff.). Das Kind, so lautet die Klausel,
sagt zu den Eltern: "Du bist nicht mein
Vater, du bist nicht meine Mutter", wäh
rend die Eltern dem Kinde gegenüber
erklären: "Du bist nicht unser Kind."
Die Rechtsfolge ist in dem ersten Falle
eine Versklavung des. Kindes, in dem
zweiten Falle ein Verlust des Hauses und
der Hausgeräte seitens der neuen Gewalt
haber. Diese letztere Strafandrohung be
sagt, daß dem Kinde auf jeden Fall sein
Erbteil erhalten bleiben soll, den es nach
dem Tode der Adoptiveltern empfängt.
Die Verträge von Nippur weisen hierbei
durchgängig die Besonderheit auf, daß
dem Adoptierten daneben sogleich bei
seiner Verstoßung eine Geldentschädi
gung auszuzahlen ist (BE VI 2, Nr. 24,
57; UP VHI 2, Nr. 153).

§ 2. Die Adoption kommt durch Ab
schluß eines Vertrages zustande, der vor
allem in der Übergabe des Kindes be
steht. Vertragsparteien sind der Gewalt
haber des Kindes, oder bei derArrogation
der Adoptierte selbst auf der einen Seite,

auf der anderen Seite diejenigen Per
sonen, die die Kindesannahme vornehmen
wollen. Bei der Übergabe wurden in vor
geschichtlicher Zeit verba solemnia ge
sprochen, an deren Stelle späterhin der
Errichtungsakt der Urkunde getreten ist.

Die Adoptionsurkunde ist in der alt
babylonischen Zeit in ihren wesentlich
sten Bestandteilen durchaus stereotyp.
Sie ist objektiv stilisiert und wird unter
Mitwirkung von Zeugen errichtet. Im
Eingang werden diejenigen Personen be
zeichnet, die bei dem Vertrage mitgewirkt
haben, gleichzeitig wird auf das bereits
entstandene Adoptionsverhältnis hinge
wiesen. Der technische Ausdruck für
'annehmen' ist in Nordbabylonien liqu,
dem in Nippur ba(n)dari und in Larsa
suti entspricht. Nach dem einleitenden
Satze werden die wesentlichen Bestim
mungen des Vertrages mitgeteilt. Zu
nächst wird in Nordbabylonien dem
Adoptierten ein Erbanspruch auch für
denjenigen Fall vorbehalten, daß die
Adoptiveltern noch Kinder bekommen
sollten. Hierauf folgen die bereits be
sprochenen Klauseln, die für die Auf
lösung des Adoptionsverhältnisses gelten.
An sie schließt. sich in den Adoptions
kontrakten minderfreier Personen ein
Vermerk darüber an, daß das Auf
erziehungsgeld für das Kind an die frühe
ren Gewalthaber bezahlt worden ist, in
den übrigen Urkunden der Schwur, daß
der Inhalt des Vertrages gehalten werde.
Den Abschluß des Vertrages bilden die
Namen der Zeugen sowie das Datum der
Urkunde.

§ 3. Aus mittelassyrischer Zeit sind uns
durch Ebeling KAJI Nm. 1,2, 3, 4, 6
fünf Adoptionskontrakte bekannt ge
worden, drei Adoptionen im engeren
Sinne, zwei Arrogationen (bearbeitet von
Davi d, p.xer ff.). Das mittelassyrische
Formular zeigtkeine einheitliche Fassung.
Auf das Abhängigkeitsverhältnis des an
genommenen Kindes weist eine spezifisch
assyrische Ausdrucksweise hin: 'inner
halb und außerhalb der Stadt, d. h. über
all, wird es den Adoptanten ehren'. Ge
nau wie in Altbabylonien werden hier
Mädchen, sobald sie adoptiert werden,
nicht zu Erben eingesetzt.
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Über die marutu in den sogenannten
Kerkuk-Tafeln, über welche sich ein ab
schließendes Urteil noch nicht fällen läßt,
vgl. David, p. 109ff.

Kohler-Ungnad HG I, S. I23f[.; IH,
S. 229ff.; Cuq Nouv. Rev. hist. d, droit [ran
fais 33, S.27Iff.; Schorr VABV S.I6ff.;
Koschaker RA XI, S.36ff., sowie Artikel
Adoption bei Ebert RLV, S. 24ff.; David
Die Adoption im altbabylonischen Recht
(Leipziger rechtswissenschaftliche Studien,
Heft 23), Leipzig I927. Martin David.

Adram.Inelekund Sar'eserhießen nach
2. Kön. 19, 37 und Jes. 37: 38 die beiden
Söhne Sanheribs, die ihren Vater er
mordeten. Für A. hat Alexander Poly
histor (beiEuseb. chron. armen. I4 Karst)
die Form Ardumuzan, Abydenos (ebda.
S. 18) Adramelos ; doch bezieht Abydenos
die Ermordung irrigerweise auf Nergilos,
den er als Nachfolger Sanheribs bezeich
net. Joseph. (ant. lud. X, 23) hellenisiert
den Namen zu Andromachos, Aus den
Keilinschriften sind die Namen der Vater
mörder noch nicht bekannt; s. die Artikel
Sanherib und Aradbelit.

Weißbach.

Adri, Land, von Salmanassar IH. er
obert.

Salm. IH. Tbroninschr. = Layard Inscrip
tions in the Cuneiform Character, pl. 76 I, Z.II
= Delitzsch BA VI I, S. 152. Ebeling.

Adug, geschr.: <a-dag, Gottheit des
,süßen Wassers', in EN.

Deimel Pantheon, NI. 29. Ebeling.

Adugga (geschr. a-dug-gas), Stadt in
Babylonien.

Clay Morgan HI, NI. 49, Z.8; NI. 133,
Z. s( ?); Keiser YOS Res. IV 2, S. 15, 43;
Reisner TT, NI. 154 VI, Z. 13; Hammel
Geographie, S. 1019. Ebeling.

Ad~, Gottheit, in EN belegbar.
Tallqvist APN, S.251. Ebeling.

Adum.a, Ortschaft in Assyrien,
J o h n s ADD NI. 920, Z. 3. Forrer,

Adumm.(at)u, Festung des Landes
Aribi "inmitten der Steppe" von Sanherib
nach Asarh., Prisma A. u. CTl, Z. 55 = RB
H. S. 131; Prisma S Face IV, Z.2ff. =
Scheil Le Prisme 5 d'Assaraddon,
S. I8ff. und Ungnad VS I, Nr. 77,
Z. 25f. erobert, von Nabonid nach BA
H, I, S. 216, Z. 16, wie es scheint, be-



ADUMU-AEDICULA.

a

b

c

Real1exikonderAssyrioiogie.

Adler
a. Rundskulptur eines sitzenden Ad

lers; Kalkstein; aus Adab(?)in Kon
stantinopel; H.O,25ffi. Nach Photo

graphie.
b. Abrollung eines Siegelzylinders aus

Tello (?) (schreitender und fallen
der Adler) in Philadelphia. (CES

NI. 12457)·
c. DesgI. aus Nippur (Wappen: Ad

ler über zwei Gazellen), ebda (CES
NI. 5008). Nach Legrain .UP
XIV, pI. III (32); XIV (194).

einem darunterstehenden Kultbild eines
Rindes auf hohem Sockel. Wie die wei
tere Entwicklung bis in römische Zeit
zeigt, hat die A. ihr eigentlichesZentrum
in Syrien und Kleinasien mit Einschluß
von Cypem, woraus Rückschlüsse auf
die ältere Zeit gestattet sind. Eine der
Nippurterrakotteganz ähnliche hat sich
in Cypem gefunden, gehört aber erst ins
I. Jahrtausend. In Phoinikien gibt es
die A. an Stelle eines großen Tempels,
wofür die 3,J m irnQuadrat messende
von Amrithein Beispiel ist; noch in römi
scher Zeit setzt man das Kultbild in eine
innerhalb des üblich gewordenen großen
Tempels stehende A. Eine Wurzel der
A. ist die, daß die kleinasiatische "Große
Göttin" eine Berggöttin ist, die in einer
Berghöhle hausend gedacht wird; in der
Flächenkunst deutet man die Höhle
durch eine Umrahmung an und umgibt,
als man freiplastische Kultbilder errich
tet, auch diese möglichst eng mit einer
Architektur, eben der A.

Ein mesopot. Beispiel aus der Zeit um
8Jo zeigt die Tafel des Nabü-apal-iddin
aus Sipparaim Brit. Museum. Nach der in
jeder archaischen Kunst üblichen Zeich
nungsart ist die Darstellung als Durch
schnitt durch Decke und Rückwand einer
A. aufzufassen; es sind zwei Säulen vor
auszusetzen,die zwischen oder vor den
vorgezogenen, nicht dargestellten. Seiten
wänden gestanden haben; die Rückwand
muß etwas breiter gewesen sein als der
Götterthron. Die Decke ist leicht ge
wölbt; war eine Schlange, wie sie Hil
precht dargestellt sehen will, vorhanden,
so wird man sie in Analogie einer Bronze
aus Susa (DP VII, Taf. VIII, I, z) auf
die Decke gelegt anzunehmen haben. Von
einem Schiff aber, das Hommel finden
will, fehlt jede Spur. An den vorderen
Ecken der Decke werden die Halbfiguren
gesessen haben. Das Sonnensymbol ist
wohl wie die Säule verdoppelt zu denken.
Westlicher Einfluß scheintmir nicht aus
geschlossen, fraglich dagegen, ob die A.
nur die Nachbildung einer älteren der
Kossäerzeit und nicht doch eine Neu
schöpfung des Nabü-apal-iddin ist.

VaJentin Müller Mitt. dtsch. archäol.
Inst. Athen. Abt. XLIII, 1918, S. 159ff.:

4°

lagert (im 3. Jahre?). Vielleicht DUma
im GOf = Aov/Lat#a des Ptolemäus.

Albright }R.<\.S 1925, S. 293; Lands
berger-BauerZAXXXVII, S. 94f.;~om
mel Geographie, S·5Srf., 594· Ebehng.

Adwnu s. Edom.
Adun, geschr.: a-du-nafnifnu, der ka

naanäische Gott ;i,~, in EN belegt.
Tallqvist APN, S.I3. Ebeling.

AdÜDi-Ba'al, 1. F. v. Usnü, Bundes
genosse von Damaskus im Kampfe gegen
Salmanassar III., nimmt an der Schlacht
bei Qarqar 853 v. Chr. teil.

z. S. des K. Jakinlü v. Arwad, unterwirft
sich Assurbänipal bei seinem 3. Feldzug.

Salm. Monol. II, Z. 90 = KB I, S. '73.
Streck VAB VII, S.I9, Z. 82; CT XXXV,
pl. 49 II, Z. SH. Ebeling.

Adununna s. Marduk.
Adurginis. A turgini.
Aduri, Stadt im Lande Gari*. Es ist

wohl das biblische Adörajim, j. Diirä
(VAB II, S. 1319). Houigmann.

Ae s. Ea und Marbiti.
Aedicula. Unter A. versteht man eine

kleine aedes, also ein Tempelchen. In
Mesopotamien ist die A. selten, da das
Kultbildnormalerweise freiin einer Cella
von großen Abmessungen steht (s. Tem
pel). Ein sicheres Beispiel einer A. gibt
eine Terrakotta aus Nippur, die wegen
des frühen Stils der Götterfigur ins
3. Jht. gehören wird. Eine leider sehr
fragmentierte A. aus Palmstämmen, in
der sich zwei Gottheiten befinden, gibt
ein Relief aus Tello. Auch das rahmen
artige Gebilde, das von O. Weber in
das letzte Viertel des 3. Jht. datierte
Siegelzylinder AoS Nr.38Jzeigt, ist
m. E. eine A., nicht eine Tür, da Türen
sonst durch die beiden Türflügel wieder
gegeben werden, wie die Darstellungen
des Sonnengottes beweisen. Mit Recht
stellt W. das Gebilde mit dem zusammen,
in dem die hettitische nackte Göttin
steht, wenn es architektonische Form hat
und nicht durch ein Flechtband gegeben
wird. Von der Seite gesehen gibt es das
Siegelbild Ward SC Nr. 931 als schmale
über dem Kopf nach vom umbiegende
Leiste. Rechtwinklig umgebogen ist es auf
dem Zylinder Contenau GS Nr. 193 mit



Tafel 8 AEKlD-AFEL.

a

Affe
a. b. Affen darstellungen aufdem schwarzen Obelisk Salmanassars I I1., London, Brit, Mus.
Nimr. Centr. Sal. Nr·98 Ca: Seite C, Friesj ; b: Seite D, Fries 3). Nach Photographie.

Reallexikon der Assyriologie.

daselbst weitere frühere Literatur; Unger
eb. XLV 1920, S. 37; Vincent RB XXXV
1926, S. 482f.; Legrain MJ 1924, S.165;
Memnon I, 1907, S. 8of.

Valentin Müller.

Aekid s. Samas.
A(ezu)ziba, A(ezu). sm s. A dad,

Affe. Affen sind in Mesopotamien nicht
heimisch, und es gibt kein Anzeichen
dafür-- daß sie es jemals gewesen sind.
So erscheinen sie denn auch die wenigen
Male, wo sie dargestellt sind, als Tribute.
Das nächste Land, das Affen beherbergt,
ist Oberägypten. Von hier werden also
Affen entweder direkt oder auf Umwegen
(auf dem schwarzen Obelisk erscheinen
Paviane unter den Tieren aus Mu~ri*)

nach Mesopotamien gekommen sein. Ha
ben doch die Ägypter anscheinend schon
frühzeitig Affen oder wenigstens Abbil
dungen exportiert. (Vgl. Fondation
Piot XXV, S.247, Fig. IO, Pavianfigur
aus BabyIon.) In Mesopotamien be
gegnen wir auf den Darstellungen zwei,
vielleicht drei Arten. Sehr gut ist die
Meerkatze mit ihrem mehr als körper
langen Schwanz und dem kräftigen
Backenbart dargestellt (W. Budge As
syrian Scuiptures in the British Museum,
Taf. XXVIII, Mansell 3S8a und auf
dem schwarzen Obelisk Salmanassars III.
C 3 \ s. Tf. 8 a). Es dürfte sich um die
auch noch heute in Afrika am wei
testen nach Osten und Norden gehende
weißgrüne Meerkatze (Cercopithecus ae
thiops L.) handeln,. die durch starken
weißen Backenba t ausgezeichnet ist. Sie
war auch den alten Ägyptern bekannt
und wurde von ihnen einbalsamiert. Das
so schon sehr menschenähnliche Gesicht
ist auf den assyrischen Darstellungen,
besonders dem Obelisk Salmanassars,
(ich bezeichne die Seite, wo der König
steht, als A, die Felder von oben nach
unten als I, 2, 3 USW.) , noch mehr ver
menschlicht. Auf dem Obelisk Salma
nassars III. werden sie als baziiiti be
zeichnet.

Auf diesem Obelisk findet sich noch eine
zweiteAffenart, uqupu genannt (D3, s. Tf.
8 b). Nach dem etwas hinter der Basis
abgeknickt dargestellten Schwanz kann
es sich nur um einen Pavian handeln, für

den es keunzeichnend ist, daß etwa die
ersten (basalen) 10 cm des Schwanzes
steil in die Höhe stehen, der Rest des
langen Schwanzes aber scharf abgeknickt
herabhängt. Der Kopf ist gänzlich falsch
dargestellt. Er zeigt bei beiden Tieren
ein richtiges Menschengesicht. während
sich gerade die Paviane durch lange
Hundeschnauze (daher der deutsche Na
me: Hundskopfaffen) auszeichnen. Auf
fallenderweise trägt der Kopf des einen
dichtes langes Lockenhaar, während der
des andern glatt ist. Es ist möglich, daß
hier an die zwei auch den Ägyptern be
kannten Arten gedacht ist, den glatt und
überall gleichmäßig kurzbehaarten Ba
buin (Papio cynocephalus L.) und den
am Vorderkörper und Scheitel mit langer
Mähne versehenen Mantelpavian (Papio
hamadryas L.). Ersterer bewohnt heute
ganz Ostafrika bis zum Süden, letzterer
das Küstengebiet Abessiniens und Süd
nubiens. In Ägypten waren sie dem Thot
heilig. Die eigenartige Darstellung des
Kopfes läßt vielleicht den Schluß zu,
daß der Verfasser die Tiere nur flüchtig,
vielleicht nur von Erzählungen kennt oder
nur Felle bzw. ausgestopfte Tiere gesehen
hatte.

Möglicherweise sind auch einige ältere
Darstellungen aufdiese Tiere zu beziehen.
Auf einem hettitischen Siegelzylinder aus
Kültepe (Weber Altorientalische Siegel
bilder, fig; 271) befindet sich etwa in der
Mitte über dem Rind eine sitzende Figur,
von deren richtiger Wiedergabe ich mich
an dem in Berlin befindlichen Original
überzeugt habe. Sie kann nur einen
Pavian darstellen, und zwar einen Mantel
pavian, bei dem der Schultermantel und
das lange Kopfhaar trefflich 'wieder
gegeben sind. In diesem Fall ist auch
die lange Pavianschnauze abgebildet.
Auch die Schwanzhaltung stimmt. Der
Mantelpavian ist der einzige von allen
Pavianen, der das sonst schlaff herab
hängende Schwanzende bewegen und den
Schwanz aufrichten kann. Auch stimmt
die ganze Auffassung gut mit der in
Byblos gefundenen Statuette überein.

Fraglich jedoch muß bleiben, ob die
in demselben Werk Figur 280 als die
beiden äußersten Figuren oben links und
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AguSaja. Name derIstar [Varianten da
von sindA-gu-se-e-a (K. 2801, Z. II BA III
S. 123) und Gu-se-e-a (Cr a ig RT I Nr. 15,
Z. 18; Zimmern BBR Nr. 26, IV Z. 73)],
gern angewandt von I. als Göttin des
Kampfes. Benannt nach diesem Namen
ist das altbabylonische Gedicht von dem
Kampfe der I. mit Saltu, der Gottheit
des Streites (s. V. Scheil Le poeme
d'Agusaya).

King STC II, pI. 76, Z. IZ. Ebeling.

Agusi S. J ahan.

Ägäis und Vorderasien. Die älte
sten Beziehungen zwischen VA und
Ägäis werden durch die Inschrift Sar
gons von Akkad bezeugt (s. Europa u.
VA), wo die Unterwerfung von Kaptära"
(A. T. Kaphtor = Kreta) erwähnt wird.
Doch dürfte diese akkad. Oberhoheit von
ganz kurzer Dauer gewesen sein, so daß
die Hypothese einer babyl. Kolonisation
auf Kreta (Assmann Philologus LXVII,
1908, S. 193ff.) abzuweisen ist.

In den Keilinschriften des III. und der
ersten Hälfte des II. Jht. finden wir keine
weiteren Nachrichten über etwaige va
ägäische Beziehungen. Insbesondere wis
sen wir nicht, ob die altassyrischen Kauf
leute der kleinasiatischen Städte mit dem
Westen, auch mit Troia, Handelsverbin
dungen unterhielten. EinBleiidol der
nackten Göttin aus Troia U(Dörpfeld
Troia u. Ilion 1902, S. 363f.; Schmidt
Katal. d. troian. Sammlg. 1902, S. 255,
Nr. 6446) bezeugt aber das Vordringen
der va-Einflüsse nach dem Westen.

Um dieselbe Zeit, wie Kaptära, trat wohl
auch Cypern (s. Ala.äi a) in engere Be
ziehungen zu VA. Zwar wird die Insel in
den ältesten Keilschrifttexten nicht er
wähnt, doch mögen Funde_der babyl.
Siegelzylinder seit der Zeit der Dynastie
von Akkad wenigstens als Beweis des Han
deIsverkehrs Cyperns mit VA gelten (vgl.
Unger RLV IV, Tf. I63b und Ward
SC 1910, Fig.27, 136b, 181, 183, 516,
II58, II59). Eine babyl. Streitaxt aus
Cypern erwähnt Gj erstad Studies on
prehistoric Cyprus I926, S. 230-"'-.

Dem U1. oder vielleicht schon dem
U. Jht. gehören die drei bei Fimmen
Kretisch-mykenische Kultur 1921, S. 170f.

AGD -ÄGÄIS UND VORDER..!\:SIEN.

Agil., Gottheit, die vergöttlichte Tiara.
III R, pI. 66, Obv. Z. r a a ; IV R, pl. 35,

Nr. 8, Z. r. Ebeling.

kakkabAgü dAniln, 'SternTiara des Got
tes Anu', ist ein Name des Aldebaran,
des Hauptsternes im Tierkreisbilde des
.Stieres (Taurus), vgl. Stier (Sternbild)
und Tierkreis. Weidner.

Agubba, Gottheit des heiligenWassers,
<die die Riten von Eridu rein erhält',
CT XXIV, pl. Ir, Z. 41; pl. 24, Z. 57.

Ebeling.

Agudu, göttlicher Wächter der Stadt
Assur.

Schroeder KAVI Nr.43, Kol. III, Z.6;
Kr. 44, Z. 18. Ebeling.

AgUIn. Name dreier Könige der IH.
Dynastie von BabyIon. 1. A. I. bab.
Kr-Liste a I Z. 17; K.-Liste Assur 146I§c
Obv. I Z. IIb A~gu-umma!Jru (geschr. Si)
und Sohn. seinesVorgängers Gandis'" (Gad
dus), vonA. 11. (VRpl.33, IZ.I9)A.ra-bi-i
genannt. Er war der 2. König und regierte
22 Jahre (1730-17°9, Weidner).

2. A. 11., 9. König (1602-1585, Weid
ner), ass. K.-Liste 14616c Obv. I Z. 18.
Eine eigene Inschrift von ihm ist in neu
assyrischerAbschrift erhalten (VRpl. 33).
Dort nennt er sich A-gu-um ka-ak ri-me
(I, Z. I; bei den weiteren Erwähnungen des
Namens VI Z. 42; VII Z. 29; VIII Z. 25
fehlt dieser bis jetzt unerklärte Zusatz)
und führt die Titel 'König von KassI und
Akkadi, König des weiten Landes Baby
Ion . . ., König von Padan und Alman,
König des Landes Gun'. Seine Genea
logie gibt er folgendermaßen: Sohn des
TazzigurumaS*, Enkel des Abirattas",
Nachkomme des A. ra-bi-i. Die In
schrift berichtet' in der Hauptsache die
Heimholung der Götterbilder des Marduk
und der Sarpänitum aus dem Lande Hana
und ihre Wiederaufstellung in dem neu
hergerichteten Tempel Esagila,

3. A. UI., Sohn des KaßtiliaS* III.,
wahrscheinlich 14. König (I50g-1490,
Weidner), unternahm einen Zug gegen
das Meerland eroberte Dur-dNinnu und
zerstörte des~en Tempel E-galga-uru-na,
King CEBK Nr. II, Rev. Z.I4ft.

Weißbach.

Aguni, Gottheit, in EN belegbar.
TaIlqv is tA'Pb", S.25r. Ebeling.

Agga. s. Ag.
Aggunu, Land in der Nachbarschaft

von Kirl:J.u*, von Assurna~irpal·11. be
siegt, von Tiglatpileser IH. zu Assur ge
schlagen = Anganu, j. Engjene (Forrer
Provinzeint. S. 85).

III R. pl. 6, Monol. v. Kurch, Rs. Z. 49 =
King AKA, S. 240; Tiglatp. Platteninschr.
Nr. I, Z.25ff. = Rost Tiglatpileser S.47;
Streck ZA XIII, S. r07. Ebeling.

Agilina s. Marduk.

Agllna~, Gottheit, Bäcker der Mag.
Schroeder KAVI Nr. 64, Kol. II Z. 27f.

Ebeling.

v Agir, geschr.: A-gi-ir, zum Kreise des
Samas geh. Gottheit, Pförtner des Sa
mastempels (CT XXIV, pl. 32, Z. 104;
XXV, pl. 26, Rv., Z. rof.), Ebeling.

Agi~i, Stadt, in Tempelurkunden aus
Telloherwähnt, identisch mit a-gi$7ci, das
in einer neubab. Urkunde vorkommt?

Reisner Tempelurkunden aus T'ello, Nr.
154, II Z. 6; 160, VI, Z. 20; CT IV, pl. 41,
Z. 14. Ebeling.

Agisru, s. Marduk.

Agnis (geschr. : dA-aglk-ni-is), eine
Gottheit des Hatti-Reiches von zer
störendem Charakter. Sie istbisher nur in
dem Omentexte KUB VIII Nr: 28, I Z. 16;
Ir Z. 7 in einern Zusammenhange belegt,
wo akkadische Texte ähnlicher Art den
N ergal nennen. Sollte AgniS gleich
diesem ein Feuergott sein, so wäre Iden
tität mit dem indischen Feuergotte Agni
um so wahrscheinlicher, als ja indische
Gottheiten in der Zeit der Boghazköi
texte auch sonst in Vorderasien nach
weisbar sind (s. Arier in Syrien und
Mesopotamien).

Hroz n y RA XVIII, S. 34-36.
Joh. Friedrich.

AgrUInen. Plinius berichtet in seiner
Historia naturalis, daß die Zitrone in
Assyrien wuchs (XII 13). Auch in Baby
lonien ist eine Agrurnenart wahrschein
lich bekannt gewesen, wenn man den
F:und von Kernen einer solchen (einer
ZItrone) bei den Ausgrabungen in Nippur
so deuten darf.

SAWW 173, I, S.186f. (= Hr oz n y Das
Getreide im alten Babylonien); Meissner BuA
I S. 209. Ebeling.

Agasul s. Sin.

Agathias s. Berossos.
Agazi, wie es scheint, ein medischer

Distrikt; von Sargon 11. im 9. Jahre
(713 v. Chr.) verwüstet.

Sargon Ann:, Z.I6I = Win c k I e r Sargon I,
S.28; Prunklnschr. Z.69 = Winckler,
S. IIO; Streck ZA XV, S.353. Ebeling.

Agbanu s. Akbanu.

Agbaru, F. v. Ilpiate*, wird von Asar
haddon geschlagen und getötet.

Asarh. Prisma B, IV, Z. ro ff. = KB II,
S. 146. Ebeling.

rechts wiedergegebenen Geschöpfe Affen
sind. Der Körper, das Verhältnis der
Extremitäten und die aufrechte Haltung
lassen daran denken, nur derKopf mutet
fremdartig an. Auf jeden Fall könnten
dann mit Rücksicht auf den Schwanz
nur Meerkatzen gemeint sein.

Weitere Darstellungen von A. sind
erwähnt AK II S. 42, AfO III S. 23.
de Genouillac Kich Ir S. 9; Kolde
wey Das wiedererstehende Babylon»,
S. 228ff.; Reuther Innenstadt von
Babyion S. 268 u. a. Hilzheimer.

Afrika s. Musr i , Melub.l:la u. Kusu.
Afrikanos s. Berossos.

Ag, var. Agga, 23. (letzter) König der
1. Dynastie von Kis, Zimmern ZDMG
LXXVIII S. 30; Langdon OECT Ir
S. II. Weißbach.

Agabta~, Flüchtling aus Ij:anigalbat,
begab sich zu König Kastilias (welchem?)
und erhielt von ihm ein Grundstück in
Ger Stadt Padan. Steintafelinschrift hg.
v. Scheil DPMem. II S. 95t. Vgl. u»-
gnad BA VI, H. 5, S. 9. Weißbach.

Agade s. Akkad.

Agakug s. Marduk.

Agalisna, Land, von Tukulti-Ninurta
I, unterworfen.

Schroeder KAHl II, Nr. 60, Z. 80.
Ebeling.

Agam.(a)tanu s. Hagmatana.
Agargina s. Blt-Adurkitti.
Agarinnu-Kanal, in Urkunden der

I. babylonischen Dynastie erwähnt.
Pinches PSBA XIX, S. 135.

Ebeling.
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verzeichneten babyl. Siegelzylinder aus
Kandia, Mochlos und Knossos, auch der
vierte aus Platanos,abg. Evans Palace
of Minos I, 1921, Fig. 146, Xanthou
dieles Vaulted Tombs of Messarii 1924,
S. n6f.; vgl. Bull. de la Corresp. Hel
lenique XLV, 1921, S. 538, und die weiße
Tafel des Naräm- Sin von Dilmun aus
Kythera (s. Unger in RLV Art. T'i l
mun).

Nach dem Zusammenbruch der Hyk
sos - Herrschaft und der Restauration
des Hettiter-Reiches tritt gegen 1400
Zypern in den Machtbereich der Hettiter
(Forrer Forschungen II, I, 1926, S. n),
wo sich ihr politischer Einfluß, ähnlich
wie in Syrien, demjenigen der Ägypter
gegenüberstellt (vgl. Przeworski Eos
XXX, 1927, S. 475f.). Die keilschrift
liehe Korrespondenz in der babyl. Diplo
matensprache des Königs von Alasija*
Zypern aus dem Archiv von EI Amarna*
(Knudtzon-Weber VAB II, 1915, Nr.
33-40) darf als bester Beweis des Ein
dringens der va-Einflüsse gelten. Der
selben Zeit gehören die hett. Siegel
zylinder, die aufZypern gefunden wurden
(Ward SC 1910, Fig. n61-n63) an.
Aus den Gräbern von Ialysosauf Rhodos
entstammen zwei Siegelzylinder, s. Furt
wängler Antike Gemmen III, 1900,
S.8 1 (hett.?) und Maiuri Ann, della
Scuola Archeol, di Atene VI/VII, 1926,
Fig·47·

Bei: der allmählichen Erstarkung der
kretischen Seemacht werden auch die
ägäisch-syrischen Beziehungen besonders
rege. Dafür sprechen schon die zahl
reichen ägäischen Importstücke aus Sy
rien-Palästina, s. Thomsen RLV. I,
1924, S. 44ff. Die. auf den Denkmälern
der ägypt. XV:~II. Dyn. dargestellten
Keftiu waren Agäer, die sich in den
Städten des Küstenstriches Syriens an
gesiedelt und den Handel dieses Landes
mit ihrer Metropole in ihren Händen
konzentriert haben. Um dieselbe Zeit
ist ebenfalls die Nachricht eines EA
Briefes aus Syrien zu datieren, der über
den Tod des Königs von Danuna* (Da
naer) berichtet, s. Knudtzon-Weber
VAB Ir, 1915, S. 513.

Durch die hett. Keilinschriften werden

uns die politischen Beziehungen der my
kenischen Griechen zum Hettiterreiche
beleuchtet. Die achäische Kolonisation,
welche sich gegen Ende der mykenischen
Zeit am Westrande Kleinasiens fest
gesetzt hatte, dürfte eine nicht unbedeu
tende Rolle im Austausch der materiellen
und geistigen Güter zwischen den beiden
Kulturgebieten spielen. Die kera:mischen
Funde geben uns einen Begriff von der
Ausbreitung des mykenischenHandels.
gegen den Osten.

1. Kleinasien. Angora: Memnon II, 1908,
S.102. Akalan : Leonhardt Hethiter u.
Amazonen; 19II, S.203 u. 230. j ütsch
Hüjük (50 km sw. v. Konia): Crawfoot
JHS XXIV, 1904: S. 128. Makri (Telmessos,
Lykien): Furtwängler-Löschke Myke
nische Vasen, 1888, S.35. 2. Mesopotamien
Samarra: Sarre Islam V, 1914, S. 190ff.

Ein kret. Bronzebarren wurde auch
unweit der pamphylischen Küste gefun
den, wahrscheinlich von einer größeren
versunkenen Schiffsladung stammend, s.
ABKK XXXV, 1913114, S. 210.

In dieselbe Periode. sind die wenigen
~ett. Siegelzylinder zu datieren, die in
Agäis gefunden worden sind.

Tiryns: Arch, Anz. 1916, S. 46, :4QX. LI,h.
III, 1916, naQ., Ti. I, 6. Mykenä : "Ec».
aex. 1888, Tafel 10, 38 u. AJA XXVIII,
1923, S. 83. Tylissos: Fimmen a. a. 0.,
S.17°.

Als syrische Importstücke dürfen die
von Helbig JOestAI, 1909, S. 32 zu
sammengestellten Statuetten aus Myke
nä, Tiryns, Nezero und Hermes Kranaios
(Kreta) gelten, vgl. Tsountas 'Ecp. Gex.,
1891, S. 23 und Peiser SB. d. Alter
tumsgesellschaft Prusia XXII, 1909,
S·44°.

Gegenüber den ägypt. Funden sind
demnach die va in der Ägäis viel spär
licher und haben auch für die Fest
setzung der absoluten Chronologie der
kretisch-mykenischen Kultur nicht ihre
Bedeutung. Dasselbe gilt von den weni
gen ägäischen Funden in VA.

v. Müll e r Studien zur kretisch-mykeni
sehen Kunst. 11. Beziehungen zum Orient,
JDAI XLII, 1927, S.1ff. ContenauLesHit
tites,l'Orient et la Grece RA XVI, 1919, S. 97 ff.;
Wir t h Homer und Babyion, 1921; Weber
Die Staatenwelt des Mittelmeeres in der Früh
zeit des Griechentums, 1925.

Stefan Przeworski.

• Ägypten. In dem griechischen.~amen
des Landes, das bei allen semitischen
Völkern Musrioder ähnl. heißt, erkannte
Brugsch den heiligen Namen von Mem
phis, äg. H[tJ-ks-ptlJ. Seine Erklärung
wurde durch das Vorkommen des Na
mens in den Amaraa-Brieten als richtig
erwiesen (VAB II S. n73; 1241: dl !J.i-ku
(upJ-ta-a!J.. Meyer Aegyptiaca, Festsehr.
j. Ebers, S. 73, I; GA I3, § 164 A). l.J?er
das Land und seine Städte s. Mus r i.

Honigmann.

Ägypten und Mesopotal:nien, ihre
Beziehungen zueinander.

§ 1. 1. Die Beziehungen zwischen Äg.
und Mesop. gehen in sehr frühe Zeiten
zurück. Wieweit allerdings sogar der
Ursprung der äg. Kultur in Mesop. zu
suchen ist, bleibt ungeklärt; für sehr
starke Abhängigkeit der äg. Kultur von
der babylon, treten Hommel in: Mem
non I, S. 207ft: Zum babylon, Ursprung
d. äg. Kultur und de Morgan Prehistoire
orieniale II (r926) Chap. VI: L'origine
chaldeenne de la culture pharaonique ein,
während Scharff Grundzüge der äg. Vor
geschichte (1927) S.42 derartige Abhängig
keiten entschieden ablehnt gegen F'l in
ders Petrie Prehistoric Egypt. p. 49·
Amfrühesten hat sich wohl ein Austausch
'wichtiger Kulturgüter vollzogen; so ist
Ägyptern wie Babyloniern (den semit.
Akkadern) das Wort für Bier gemeinsam:
bab. Mqu entspricht dem äg. /:tq.t, vgl.
Hrozriy Oberlids Bierimalten Babylonien
und Ägypten im: Anz. d. AW. phil-hist.
KL I9IO NT. XXVI Dez. Auch der Name
für eine wichtige Getreidesorte, Emmer,
lautet bei beiden Völkern fast gleich:
bab. bu!uttu entspricht äg. bd.t, s. ibid.
und: ders. Das Getreide im alten Baby
lonien in: SAWW. phil.-hist. EI. 173·
Bd., 1. Abh. 1913. Hier S. 4ff. auch
weitere Literatur über die Frage der Her
kunft des Getreides aus Mesopotamien.

Ein altes gemeinsames Kulturwort
scheint auch dem erst später im Neuen
Reich in Ägypten belegten b(r?)sn. t, vgl.
älteres msnj.t 'Schmiede', und aSSYT.
parzillu, südarab. ::~1"\!l 'Eisen' zu
grnnde zu liegen, s. Spiegelberg in
RT XXVI, p. r66ss.
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Für das Alter des Kupfers in Ägypten
und Mesopotamien und die damit zu
sammenhängenden Fragen s. Rostov
zev L'äg« du cuivre dans le Caucase sep
tentrional et les civilisations de Soumer
ei de l'Egypte protodynastique in: RAr.
5. serie, vol. XII, 1920, p. ISS.

§ 2. Zusammenhänge zwischen künst
lerischen Motiven hat Heuzev Les ori-.
gines orientales de Tart (1891-1915),
p. 345ss. in bezug auf die langhalsigen
Fabeltiere, die in beiden Kulturländern
dargestellt werden, vermutet; vgl. auch
Flinders Petrie in: AE. 1917, p. zo ss.
hierüber. Solche Zusammenhänge und,
womöglich, Abhängigkeiten Ägyptens von
Babylonien lehnt aber E. Meyer GA.
123,1913, S. n5-II7, I67f. und 473f.
ab. Sonst finden sich noch in vorhistoli<
sehen Zeiten Übereinstinunungen bei Ge-
räten, 'wie Keulenknäufen. Topfständern
u. a., vgl. Frankfort Studies in early
pottery of the Near East I, p. II9ss., und
Töpfen, ibid. p. 93ff. Ein Werkzeug,
das vielleicht von einer Seite, von wel
cher, ist nicht zu ermitteln, entlehnt wor
den ist, stellt der Steinbohrer dar, wie
er sich im Ägyptischen als Hieroglyphe
und sonst oft abgebildet findet und fast
genau so auch auf den sog. Blausehen
Steinen aussieht, s. W. M. Müller in:
OLZ 1915, Sp. 266. Die Gemeinsamkeit
des Namens der äg. Hieroglyphe 'Hacke',

deren älteste Form A, s. Möller
Hieratische Paläographie, Bd. I (1909),
S. 44, mit dem Konsonantenwert m-r
und des babvlon. Grabscheits marru (s.
zuletzt hierüber Thureau-Darigin in:
RA XXIV p. 147s.) ist mehr als auf
fällig, s. Müller in: OLZ 1901, Sp. royf.

Am wahrscheinlichsten ist Entlehnung
von einer Seite - von welcher, ist un
bestimmt - bei der Form des Siegel
zylinders, die schwerlich an zwei Ort~n

unabhängig voneinander erfunden sein
kann, s. Weber Altorientalische Siegel
bilder, Bd. I, S. 5; Frankfort a. a. O.
p. I30ss.; Scharff a. a. O. S. 4~ glaubt
an Herkunft aus Mesopotamlen; E.
Mever a. a. O. S. 474 nimmt eher Ab
hänOgigkeit Babyloniens von Ägypten in
diesem Punkte an.
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Für den \Veg des Austausches von
Kulturgütern in vorhistor. Zeit zwischen
Mesopotamien und Ägypten kommt so
wohl Syrien wie auch Südarabien mit
Benutzung des Meerweges in Betracht,
s. Hall in: Cantbridge Ancient History ,
vol. I (2. ed. 1924), p. 577ff. und Frank
fort a. a. O. p. 144ss., der auf ein babyl.
Schiff auf einem vorgeschichtlichen ägypt.
Bild hinweist.

§ 3. II. Die älteste geschichtlich nach
weisbare unmittelbare Beriihrung der
beiden Reiche Ägypten und Babylonien
soll nach Albrigh t unter Naräm-Sin von
Akkad und Menes von Ägypten vor
liegen; der von Naräm-Sin besiegte Herr
scher von Magan namens Mani . . .,
s. Thureau-Dangin VAB I, S. 166 h,
soll identisch sein mit dem König M-n-j
(trenes) von der I. Dyn. von Äg., s. JEA
VI, p. 89ss., VII, p. Soss.: ferner vgl.
auch ibid. VI, p. 295/6 (Langdon und
Sayce Menes and Naram-Sin) und
Langdon VII, p. I33ss. das an dieser
Stelle zur Zeit Naräm-Sins erwähnte Ma
ganhat schon vorAlbrightHaupt OLZ
1913, Sp. 490 mit Ägypten gleichgesetzt;
s. auch ders. in OLZ 1914, Sp. 342f.
Dieser Ansicht steht Meissner nicht ab
lehnend gegeniiber, s. ZDMG LXXVI,
S.88. Da wir aber Menes ziemlich sicher
um 3000 v. Chr. oder früher anzusetzen
haben, Naräm-Sin aber einige Jahrhun
derte später, so ist diese Hypothese ab
zuweisen. Denn um 2800 herrscht schon
die IH. Dyn. in Ägypten, weswegen Me
nes sicher früher anzunehmen ist. Vgl.
hierüber die vorsichtigen Ausführungen
von Scharff Grundzüge der ägyptischen
Vorgeschichte, S. 46ff.
.. § 4. Für die Hammurapi-Zeit, der in
Agypten das Mittlere Reich der XI. bis
XIII. Dyn. entspricht, lassen sich fast
gar keine Beziehungen der beiden Länder
zueinander feststellen. Doch finden sich
zu dieser Zeit die ersten deutlichen Spuren
der 'syllabischen Schreibung' im Ägypti
schen, einer Schreibart, die durch die
Sonanten w und j und den Hauchlaut 5
meist mit anderen Zeichen verbunden,
die Vokale u, i und a auszudrücken sich
bemüht; s. Miiller Asien und Eieropa
(1893); ders. MVAG 1912, 3; Bur-

chard t Die altkanaanäischen Fremd-e;
worte und Eigennamen im Ägyptischen
(1909, 1910).

Müller, der diese Schreibart MVAG
1912, 3, S. 63ff. schon im Alten Reich
zu finden glaubt, hält sie für ein sicheres
Zeichen babylonischen Einflusses auf die
ägypt. Orthographie, da die babyion.
Keilschrift vokalische Silbenzeichen an
wendet. Bur ch a r d t a. a. O. S. 213
kennt fiir die syllabische Schreibung nur
Beispiele aus dem Mittleren Reich und
der Folgezeit oder will, falls er sie für
das Alte Reich nicht übersehen hat,
solche nicht gelten .lassen. Über den
Weg, den der Einfluß der Keilschrift auf
die Hieroglyphenschrift hierbei genom
men hat, äußert sich MülIer a. a. O.
S. 84 dahin, daß. dieser wohl über die
Kanaanäer, die er schon im 3. Jht. in
ihren Sitzen annimmt, geführt hat. Aufs
Mittlere Reich geht nach Müller OLZ
1901, Sp. 8f. und MVAG 1912,3, S. 7ff.,
auch noch eine; Stelle in einem klassi
schen Schultext. Papyr. Sallier II 7,
6ff. = Anast. VII 2, 8ff., zurück, in
der vom Depeschenträger nach Asien ge
sagt wird: "Sein Schurz (ist) Ziegel
stein", d. h. er trägt darin eine Tontafel;
hierin liegt nach Mül.Ier ein Hinweis
darauf, daß im Verkehr von Ägypten
nach den asiatischen Ländern die Keil
schrift auf Tontafeln schon im Mittleren
Reiche angewandt wurde. Gegen die An
setzung dieser Stelle aus den angeführten
Papyrides Neuen Reichs in das Mittlere
Reich wendetsich Ranke bei Knudtzon
VAB II, S. 1603 zu S. 1009. Ähnlich
bezieht sich vielleicht, gleichfalls in Pa
pyri aus dem Neuen Reiche, Anast. IV
9, 4 ff. = Anast. III 5, 6ff., eine Stelle,
Wo es vom Offizier heißt: "man legt ihn
hin und schlägt auf ihn, wie auf ein
Schriftstück" (s. Erman Die Literatur
der Ägypter (1923), S. 248) auf das Zu
rechtschlagen eines Tonklumpens zu einer
Tontafel.

§ 5. Daß sich der Briefverkehr mit
dem Ausland schon zur Zeit-des Mittleren
Reiches auf Tontafeln mit vielleicht
babylonischer Sprache in Keilschrift ab
gewickelt haben kann, dafür könnten
auch die in Ägypten gefundenen Siegel-

zylinder sprechen, die zum großen Teil
der Hammurapizeit angehören und von
Smith in: JEA VIII, p. 207ss. und
Sayc e in: PSBA XXXIII, p. 259s., bes.
Nr. 3, veröffentlicht worden sind. In
dem Namen auf dem von Smith unter
Nr. 2 besprochenen Siegelzylinder Sukur
ili steckt womöglich der ägypt. Gott
Sokaris (Skr), wodurch die Herstellung
dieses Zylinders für einen in Agypten
lebenden und ägypt. Götterglauben zu
getanen Babyionier wahrscheinlich ge
macht wird. Diese Siegelzylinder kom
men aber nur bei Verwendung von Ton
tafeln in Frage. Ein Siegelzylinder, der
auch nur im Mittleren Reich um 2000
nach Ägypten gekommen sein kann, falls
er nicht sogar erst dort angefertigt ist,
ist der von Pinches und Newberry in:
JEA VII, p. I96ss. behandelte, der eine
Keilschriftlegende mit dem Namen Pikin
ili und eine Hieroglypheninschrift mit
dem Königsnamen Amenernhets 1. trägt.

§ 6. Wenn altassyr. Standfiguren im
Gegensatz zu gleichzeitigen sumerischen
ein Bein wie die altägypt. vorsetzen,
s. Unger Assyr. u. babylon, Kunst (1926),
S. 12, eine altsumer. sitzende Figur in
der Ny CarlsbergGlyptotek (s. Tillaeg til
Billedtavler, 1915, Taf, XIV, 836 c) die
Beine wie ein ägypt. Schreiber unterein
ander kreuzt, eine kleine neusumer. Kar
neolstatuette eines sitzenden Mannes die
gleiche Händehaltung hat und einen ähn
lich kurzen Schurz wie ägypt. Sitzfiguren
trägt, s. Weidner AfO. Bd. IV, S. I33f.,
Bronzekanephoren mit Beinen das linke
vorstellen, vgl. Johns Ur-Engur pl. IX,
X, XIII, so kann ägypt. Einfluß vor
liegen, doch läßt er sich nicht nachweisen.

§7. III. Mit dem Vordringen der ägyp
tischen Pharaonen der XVIII. Dyn. nach
Syrien werden die Beziehungen zwischen
Mesopotamien und Agypten lebhafter.
Der Admiral Amosis, der unter den
ersten Königen des Neuen Reiches lebte,
erwähnt in seiner Lebensgeschichte (Se
the Urk. d, XVIII. Dyn. S. r ff.) unter
den von ihm auf seinen Kriegszügen er
beuteten Sklavinnen auch eine Istar
ummi, ägypt. geschrieben'I-s-t-r-l-m, die
wohl von Babylonien irgendwie nach

• Syrien verschleppt worden ist, bevor sie
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in die Hände des Ägypters geriet, vgl.
ZA N. F. III, S. 101, Anm. 2. Die
Pharaonen Thutmose I. und III., um
1500 v. Chr., sind bis zum Euphrat, in
die Nähe von Karkemisch, vorgedrungen,
wo sie mit dem Reiche von Nahrimjna
oder Mitanni, das damals wohl auch Teile
von Nordsyrien besaß, in unmittelbare,
zunächst feindliche Beriihrung kamen,
s. Bilabel Geschichte Vorderasiens und
Ägyptens (1927), S. 21 f., 40ff. Auch Thut
mose IV. hat wohl noch gegen Mitanni
gekämpft, s. Bilabel a. a. O. S. 48.
Durch das damals beginnende Vordrin
gen der Hettiter gegen Syrien wurden
dann Agypten und Mitanni versöhnt und
gegen ihren gemeinsamen neuen Gegner
zu enger Verbindung miteinander ge
bracht. Hiervon geben uns die Tell-el
Amarna-Briefe Kunde, s. Knudtzon
VAB II (1907-1915).

§ 8. Bereits durch Thutmoses III. Er
folge sahen sich die alten Großmächte
Vorderasiens genötigt, in unmittelbaren
Verkehr mit dem Pharao zu treten, unter
ihnen (s. Sethe a. a. O. S. 700f., 668,
671) Babylonien (anders Bilabel a. a. O.
S. 41, der sich der Ansicht von Weber
bei Knudtzon a. a. O. S. I081ff. an
schließt), Assur und Hatti. Unter den
Pharaonen Amenhotep III. und IV. blieb
der Verkehr mit Mitanni, Babyion und
Assur rege und hat zu öfteren Heiraten
des ägyptischen Königs mit Fürsten
töchtern dieser LändergefUhrt. s.Knudt
zon a. a. O. Nr. 1-14: Briefwechsel der
Babyionierkönige Kadasman-Harbe und
Burnaburias, Nr. 15-16: des Assyrer
königs Assuruballit, Nr, 17-29: des Mi
tannikönigs Tusratta mit den Pharaonen,
ferner ibid.. S. 1010-1°72. .

§ 9. Von Ländern in unmittelbarer
Nachbarschaft Mesopotamiens glaubt
1\1.iiller die Lullu oder Lullu-bi (vgl.
Bilabel a. a. O. S. 4, 174, 176, 182)
und Q/ Guti, ägypt. RIL-nr (d.,h. 1)
und G-(w)t, in späteren Texten des Neuen
Reiches wiederzufinden, s. OLZ 1899,
Sp. I76ff., MVAG 1912, 3, S. 6f. In
der Landschaft Gutium lag damals die
Stadt Nuzi, heute Kerkuk, s. Ch iera
in: JSOR vol. VI (1924/25), p. 75 ss.
Danach darf vielleicht für diese Gegen-
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ten von Babylonien, Assyrien und Mi
tanni öfters Pferde geschickt worden,
s. VAB II S. 1019. Andrerseits hat der
Babyionierkönig Burnaburias den Pha
rao Amenhotep IV. um ausgestopfte
Tiere Ägyptens gebeten, s. VAB II NT. 10
Z.32ff. Vordem ist das Huhn aus Meso
potamien zum erstenmal nach Ägypten
gekommen, wo es von Thutmose IH. als
"Vogel, der täglich gebiert" bezeichnet
wird, s. Sethe Urk. d. XVIII. Dyn.,
S. 700; dazu vgI. Festsehr. f. Fr. C. An
dreas (1916), S. 115, 4~gegen jedoch
\Viedemann Das alte Agypten (1920),
S. 285. Wichtig ist auch der mE;:,opota
misch-syrische Elefant für die Agypter
wegen seines Elfenbeins; sie haben. ihn
selbst in der syrischen Steppe gejagt,
s. Sethe Urk. d. XVIII. Dyn., S.893{4·
Durch eine Abbildung in einem ägypt.
Grabe ist erwiesen, daß er der indischen
Rasse nahesteht. s. Hilzheimer Zeit
sehr. j. Säugetierkunde, I. Bd.. S. I44f.

Mit dem Ende der XVIII. Dyn. hören
die unmittelbaren Beziehungen Agyptens
zu Mesopotamien für über ein halbes
Jahrtausend auf. Jetzt werden die Ver
bindungen zwischen den Ländern durch
die Kämpfe der Ägypter mit den Hetti
tern in und um Syrien gestört, und da
nach bilden sich in Palästina und Syrien
unabhängige kleine Staaten zum Teil mit
ganz neuen Bevölkerungselementen, die
der alten zur Amarnazeit herrschenden
Kultur mehr oder minder fremd gegen
überstehen und sich erst die zivilisato
rischen Elemente der alten Kulturen zu
eigen machen müssen, bevor sie alsVer
mittler zwischen Mesopotarnien und Agyp
ten in Wirkung treten können.

IV. Beziehungen der Nil- und Euphrat
länder untereinander werden erst nach
einiger Zeit wieder greifb~.Unte~ d:.n
Tribut- und Ceschenkobjekten, die cne
Assyrerkönige Tiglatpileser 1. um HOO v.
Chr. und Assurna~irpal11. und Salm~,-as

sar IH. im 9. Jh. v. Chr. erhalten, finden
sich ägypt. Tiere, z. B. Affen, s. Assy
rian sculptures in the Brit. Mus.,
reign of Ashur-nasir-pal p l. XXVIII
und Schwarzer Obelisk Salrnanassars
IU., vgI. dazu Müller in: OLZ 1908,
Sp. 218ft.; s. auch Ebert RLV Art.
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liegt nach Wolf vor:. In d~m kleim:n
Steingefäß. das Ch a.ss ina.t t un Bulletin
de l'Institut francais I p. 231 pl. III ver
öffentlicht hat; auf einer Elfenbeineinlage
aus der Amarnazeit finden sich zwei
weibliche Sphingen mit deutlich vorder
asiat. Einschlag, s. Borchardt Der Por
irätkopf der Königi11 Teje (I9II) S. 2If.;
und wie selbst die große ägyptische
Kunst fremden Stileinflüssen zuweilen
unterlag, zeigt wohl die von Chassin_at
im Bulletin de l'Institut francals VII
pI. I-III behandelte Statue Amenho
teps III.; s. auch Daressy ibid. XI
P·25 ss.

Am stärksten macht sich der Einfluß
der ägypt. Kunst der Amarnazeit auf
die vorderasiatische in der syrischen und
hettitischen Kunst geltend, "wo z. B. bei
Siegelzylindern und anderen Erzeugnis
sen der Kleinkunst oft rein ägyptIsche
Symbole auftauchen. ~n Mesop?tam~en
lassen sich für jene Zelt derar'tige Ein
flüsse noch nicht nachweisen, aber ihnen
wurde der Weg gebahnt durch die Ein
fuhr von Erzeugnissen des ägypt. Kunst
gewerbes, wie sie sich z. B. in Gestalt
von Skarabäen mit Königsnamen der
XVIII. Dyn. in Arban gefunden haben,
s. Layard Discoveries in the ruins of
Nineveh and Babylon (1853), p. 272SS.
u. a. sonst. Ägypt. Glasgefäße und mit
Glasfäden umsponnene haben sich aus
jener Zeit und etwas später auch in
Babylongefunden, s. Koldewey Das
wiedererstehende Babylon (4. Aufl. I92S),
S. 250 und Reuther Die Innenstadt von
Babylon (Merkes) (1926), S. 23. Als
.Material für Kunstgegenstände u. a.
wurde von Ägypten besonders Gold be
zogen, vgl. Me issner BuA ~d. I,
S. 345, während die Agypter dafür den
Blaustein oder Lapis lazuli einhandelten,
s. Meissner a. a. O. S. 351. Was sonst
noch an Gegenständen aus Mesopotarnien
damals nach Ägypten wandern konnte,
zeigen die Listen der Mitgiftsachen für
eine nach Ägypten verheiratete Mitanni
prinzessin, s. Knudtzon VAB II Nr.
22, 25.

§ 14. In der Amarnazeit haben auch
die Tiere ihren Weg von einem .:r-and
ins andere gefunden; so sind nach Agyp-

Reallexikon der Assyriologie.

Die Kunst des alten Orients S. 428, 2
nach der Mitte des 11. Jahrtausends.

§ 11. Für den Verkehr mit den Asiaten
haben sich die Ägypter der Keilschrift
bedient, die damals überall in Vorder
asien in Gebrauch war. Dadurch, daß
uns in Keilschrift auch ägypt. Worte in
den Amarnabriefen begegnen, gewinnen
wir einen guten Anhaltspunkt für die
damalige Aussprache des Ägypt., s.
Ranke Keilschriftliches Material zur
altägypt. Vokalisation (1910), S. 7ff.,
Ebeling VAB 11. Stück S. I549ff.,
Sethe in ZDMG LXXVII S. I45ff.

Ein keilschriftliches Vokabular aus
Amarna, s. JEA XI p. 230 ss., XII
p. 186 ss., zeigt, daß sogar der Versuch
gemacht wurde, die ägypt. Sprache in
Keilschrift wiederzugeben.

§ 12. Daß babylon. Literatur zumin
dest zu Lehrzwecken in Ägypten ge
pflegt wurde, beweisen sowohl gramma
tikalische wie auch literarische Texte
aus Amarna, s. VAB II Nr. 345-358;
Schroeder Die Tontafeln von El-Amarna
(VS XI u. XII) Nr. 193; dazu zuletzt:
Albright in: JSOR VII p. rff. Wenn
die Ägypter lexikalische Texte der Baby
Ionier kannten, u. a. auch Syllabare wie
S''", die, wie Zimmern in: ZDMG L
S. 667ff. gezeigt hat, eine ähnliche
Reihenfolge der Zeichen haben wie das
westsemitische Alphabet, so ist das nicht
unwichtig für eine möglicherweise vor
liegende Beeinflussung dieses Alphabets,
das wahrscheinlich von ägypt. Hiero
glyphenzeichen ausgegangen ist, durch
die Keilschrift über Ägypten, s. auch
VAB II S. 1357.

Wieweit damals der literarische Ein
fluß Babyloniens auf Ägypten möglich
war, beweist wohl eine neue, damals erst
in Ägypten ins Leben getretene Literatur
gattung, das Pflanzenmärchen. s. Hall
in: JEA XII p. 30ss.; Ebeling Die
babylonische Fabel und ihre Bedeutung
für die Literaturgeschichte (1927) S. 16.

§ 13. Im 2. Jht. v. Chr.scheint der
Einfluß der ägypt. auf die vorderasiat.
mesopotam. Kunst stärker gewesen zu
sein als umgekehrt. Beeinflussung der
ägypt. Kunst durch vorderasiat., viel
leicht auch babylon.-assyr. Stilelemente

den im 2. Jht. v. Chr. ein selbständiges
Land angenommen werden, das mit dem
Pharao in Verbindung gestanden hat.
Vgl. über die Länder links des Euphrat
noch Müller Asien und Europa, S. 277ff.
Für die Beziehungen der vorderasiati
schen Fürstenhöfe zueinander in jenen
Zeiten s. Bilabel a. a. O. S. 85ff., 166f.,
I9Iff.; Cambridge Ancient History, vol. II
(1924), p. 88ss. (Breasted); p. 230ss.
(Thompson).

§ 10. Daß damals zur Amamazeit u. a.
.auch die Götter von einem Land ins
andere zogen, läßt sich durch Beispiele
belegen. Ob der von Weber Altarien
lalische Siegelbilder (1920), Bd. I, S. 09
.ausgesprochene Zusammenhang zwischen
Gilgames und dem ägypt. Bes erst seit
jener Zeit oder schon vorher und über
haupt besteht, muß noch untersucht wer
den; desgleichen der uralte Zusammen
hang zwischen Tammuz und Osiris, den
Barton in: JAOS XXXV, p. 2I3ss. an
nimmt. Auch wieweit sich eine Beein
flussung der Hathorgestalt durch die ba
bylon. Göttin Ninhursag oder umgekehrt,
wie Boissier in: OLZ 1908, Sp. 234ff.,
55If. vermutet, sicher nachweisen läßt,
bleibt ungewiß.

Ein sicheres Zeugnis dagegen für die
Entlehnung einer babylon. Gottheit ist
die Erwähnung der Ningal in einem Lei
dener Zauberpapyrus des Neuen Reichs,
~: Gardiner in: ZÄS XLIII, S. 97. 
Ahnlieh wird später in einem demot>

griech. Zauberpapyrus die Ereskigal ge
nannt, s. Griffith The demoiic magical
papyrus, p. 60. - Daß ein assyr. (?)
Götterbild nach Ägypten geschickt wird,
um den kranken Pharao zuheilen, hören
wir im Amarnabrief 23, s. auch Knu d t
zon-Weber in VAB II S. I050f. Ob
aber wirklich das Kultbild der Istar aus
Ninive oder der Ischtar von Ninive, die
im mitannischen Pantheon verehrtwurde
und demnach auch ihren Kult und ihr
Kultbild in Mitanni besaß, hier gemeint
ist, ist unsicher, s. zuletzt Bilabel
a. ::-. O. S. 309.

Agypt. Götterfiguren in Assyrien fin
den sich erst über ein halbes Jahrtausend
später; so Ptah-tanen in Ninive, s. JEA I
p. 237 ss., und Bes in Assur, s. Schäfer



AGYPTEN UND MESOPOTAMIEN usw.
AGYPTISCHE BEAMTE IN SYRIEN UND PALASTINA usw,

in Felswände, das Agypter wie Baby
Ionier und Assyrer am Nahr el Kelb ge
übt haben, vgl. Unger a. a. 0., S. 68f.,
von den mesopotam. Völkern ausgegan
gen und von den Agyptern nur nach
geahmt worden ist, ist nicht unmöglich.

Eine zusammenhängende Darstellung des
vorstehend behandelten Stoffes besteht
außer in Ebert RLV, Art. Babylonischer
Kultureinfiuß 11. nicht; Literatur der letzten
Jahre ist gesammelt bei E. F. We i d n er
Die Assyriologie 1914-1922 (1922), S. I7S f .,
ferner in den Bibliographien der ZA N. F.

Opitz.

Ägyptische Be=te in Syrien und
Palästina zur El_Am.arna-Zeit. Die
Ägypten unterstehenden Gebiete von Pa
lästina und Syrien waren - wohl etwa
seit Thutmosis III. - in Provinzen ein
geteilt, an deren Spitze je ein ägypt.
Statthalter - .gewöhnlich rabisu, rabU,
mitunter auch mit dem agypt. Terminus
(p!wr) pawara, piwari, pauru genannt (zu
diesem Ausdruck vgl. Weber, VAB H,
S. Izz4ff.). Unter jedem Statthalter stan
den die zahlreichen einheimischen Stadt
und Kleinfürsten seiner Provinz. Zur-Zeit
der Schwäche ägyptischer Außenpolitik
unter Amenophis III. und IV. änderte
sich dieses Verwaltungssystem. Man be
setzte die Statthalterposten nun vielfach
nicht mehr mit Ägyptern, sondern be
traute damit einheimische Machthaber,
von denen man annahm, daß sie stark
genug und zugleich gewillt seie~, die Ver
waltung des Landes den ägyptischen In
teressengemäß zuführen. Man näherte
sich damit dem hettitischen Herrschafts
system, nur daß dieses im Gege?sa~e
zu der ägyptischen Beamtenorg~sat1o:-r
durch die Anerkennung der Erblichkeit
von vornherein auf der Basis der erb
lichen Feudalität aufgebaut war.

Als ägyptische Provinzen bzw. deren
Hauptstädtelassen sich feststellen: Wahr
scheinlich Ugarit*, dann Ube* und Ku
midi*, Amurru* mit der Hauptstadt Su
mura*, Tyros*, in Südpalästina schließ
lich wenigstens Gaza*, vielleicht aber
auch noch andere. Von diesen ist Ugarit
zur Zeit der EI_Amarna-Korrespondenz
bereits. verloren, Tyros unbesetzt (hier
versieht vielleicht der Stadtfürst Abi
milki* manche Funktionen des Statt-
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S. Ioz/3; sie verkünden den Bau des
Kanals durch das Wadi Tumilat, der
den Nil mit dem Roten Meere und da
mit weiterhin mit Mesopotamien, Per
sien und Indien zur See verband, s. auch
Cambridge Ancient History III (:t92S),
p. 3IOSS. (Hall). Den Austausch von
materiellen und kulturellen Gütern zwi
schen Ägypten und Mesopotamien hat
aber der Kanal anscheinend nur in ge
ringem Maße gefördert; bisher haben wir
keine Zeugnisse dafür, daß solch ein Aus
tausch mit Erfolg getätigt wurde, s. auch
E. Meyer GA Bd, III (2. Auf I. 1912),
S. 99H., I60f. Etwas später noch als
die Kanalinschriften sind die Keilschrift
legenden auf Alabaster- und Porphyr
vasen von Xerxes und Artaxerxes 1. aus
Agypten, die wie die Kanaldenkmäler
auch einen Hieroglyphentext tragen, s.
Weißbach a. a. 0., S. XXVIf., II8ff.

§ 17. Auch im ersten j'ht. v. Chr.
ist der Einfluß ägypt. Kunst auf die
mesopotam. bemerkbar, so z. B. im Lo
tosblütenornament. In Assyrien haben
sich zahlreiche Elfenbeingegenstände mit
ägypt. Stilelementengefunden. Doch
liegt hier großenteils keine unmittelbare
ägypt. Kunstübung vor, sondern zumei~t
sind es syr.-phönik. Arbeiten. Auch in

Metallgeräten und ornamentierten Scha
len der Tridacnamuschel kann man
ägypt. Motive erkennen, vgI. Poulsen
Der Orient und die jrühgriechische Kunst
(1912), auch ;l\'1eissner BuA, Bd. I,
S. 268. Am deutlichsten sind diese Ein
flüsse bei Elfenbeinarbeiten, s. pouisen
a. a. 0.; Meissner a. a. 0., S. 273;
King in: JEA vol. I, p. I07ss., 237ss.:
Elfenbeinfigur einer Istar im äg. Stil.

Ein Symbol, das über die Hettiter zu
den Assyrern und weiter zu den Persern
von Agypten aus gelangte, ist die ge
flügelte Sonne.

Wie auch die große assyr. Kunst ägyp
tischen Einflüssen zugänglich war, zeigen
nach Unger Assyr. u, babyl, Kunst
(1927), S. 43 die assyr. Schlachtbilder
Assurbanipals, die nur durch Bodenstrei
fen gegliedert ein dichtes Kampfgewühl
wie die ägypt. Kampfbilder aus der Ra
messidenzeit darstellen.

Daß das Einmeißeln von Denkmälern

n~)Ch einm~lÄgypten eroberte, konnte er
diesen Besitz gegen Psammetich, den er
selbst zum mächtigsten Gaufürsten in
Agypten erhoben hatte, nicht behaupten;
Psammetich gelang es, mit Hilfe des
Gyges von Lydien und griechischer Söld
ner die Assyrer aus Ägypten Jierauszn
drängen, s. Meissnera. a.O., S. 233f.
Blieben zunä~hst die. Beziehungen Agyp
tens zu Assynen wemg freundlich, so hat
beim Untergang des Assyrerreiches der
Pharao Necho den letzten assyrischen
Prinzen, der den Versuch machte, Assv
rien wieder aufzurichten, unterstützt:
allerdings ohne Erfolg, s. Meissn er
a. a. 0., S. 254. Ja er kam jetzt mit
den Siegern über Assyrien, den Baby
Ioniern, in Krieg und wurde von ihnen
besiegt, s. Meissner a. a. 0., S. 259f.
Später hat vielleicht sogar Nebukadnezar
den Versuch gemacht, Agypten zu er
obern, doch wissen wir inichts Genaues
darüber, s. Langdon in: VAB IV (1912),
S. 20617; Meissner a. a. O. S. 263f.
Uber diese Zusammenstöße Agyptens mit
Assyrien und Babylonien ist zahlreiche
Literatur vorhanden, u. a. s. Streck in:
VAB VII, Bd. 1, S. CCLXXIVff.; Klau~
ber PRTS (1913), S. LVIii.; Breasted
Ranke Geschichte Ägyptens, S. 403ff.;
?riffith Catalogue ofihe demotic papyri
mthe]ohn Rylandslibrary, vol, II (1909),
p. 92SS.; Cambridge Ancient History,
vol. III (1925), p. II3ss. [Sm i.th),
p. 206ss. (Thompson), p. 294ss. (Hall);
Lewy in: MVAeG 1924, 2, S. zr ff., 28,
32ff., 51H., 64ft.; ferner das Namen
material gesammelt von Steindorff in:
BA Bd. I, S. 330ff., 593ff. und Ranke
Keilschrijtli~hes. Material zur altägypti
schen Vokalisation. (1910), S. 26ft.; Spie
gelberg in: ZA XV, S, 396f.

§ 16. Als die Perser Ägypten erobert
hatten, war der Einfluß Agyptens auf
~esopotamienundumgekehrtnichtgroß;
Je~tbeginnendie Einflüsse Syriens und
Gnechenlands auf beide Länder stark
zu wirken. Fast die letzten Zeugnisse
des Gebrauchs der einstmals auch in
Agypten angewandten Keilschrift hier
finden sich an seiner Grenze auf den
'Suezkanal-Denkmälern' Darius' I, s.
Weißbach in: VAB III, S. XXIi.,

Vorderasien. Fauna (Hilzheimer); fer
ner Meissner BuA I, S. 354, 220. Zum
Teil haben die Assyrer für diese Tiere
die gleichen, also entlehnten Worte wie
die Agypter, z. B. ägypt. §s,w, kopt.
schosch als assyr. susu 'Antilope', ägypt.
ms!z, kopt. emsaeh als assyr. namsu!Ju
'Krokodil'. Um 1000 v. Chr. ist die Form
~es äg. Feldzeichens von den Assyrern
übernommen worden, s. Schäfer Klio
VI, S.393:ff.

. § 15. Als seit der Mitte des 8. Jhs.
die ASSyTer unter Tiglatpileser IH. ener
gischer an die Eroberung der syrischen
und palästinensischen Staaten gingen,
stießen sie bald mit den Agyptern zu
sammen, die hier ihr altes Interessen
gebiet bedroht sahen und sich damals
unter den Athiopenkönigen für kräftig
genug hielten, wieder in Syrien einzu
greifen. Es sei hier nur kurz daran er
innert, wie Sargon mit Sib'e, einem
ägypt. Fürsten, der die SvTischen Staaten
gegen die Assyrer unterstützte, in Kampf
geriet, s. Meissner Könige Babyloniens
und Assyriens, S. 176, Sanherib aus
i?leichem Grunde nahe daran war, gegen
Agypten vorzugehen, und nur durch
h?here Gewalt anscheinend daran ge
hindert wurde, s. Meissner a. a. 0.,
S. 196f., und schließlich Asarhaddon
nach wiederholtem Versuch Agypten
schließlich eroberte, s. Meissner a. a. 0.,
S. 222ff., ZA N. F. III, S. 78. Auf der
Stele ausSendschirli ist Asarhaddon dar
gesteIlt, wie er den ägypt. Kronprinzen
Usanahuru (?), der vor ihm kniet, am
Strick, der durch die Lippen gezogen ist,
hält, s. Unger Assyr. und babyloe.Kunst,
S. 39; ob wirklich nur der gefangene
Kronprinz und nicht der König Tarqü
sinnbildlich selbst dargestellt ist, bleibt
wegen der Uräusschlange an der Stirn
des Knienden, die meist nur der König
trägt, immer noch in Erwägung zu
ziehen. Den 3, von Asarhaddon begonne
nen Feldzug gegen Ägypten ließ sein
~achfolger Assurbanipaldurchführen und
SIcherte durch dessen erfolgreichen Aus
gan~ für mehrere Jahre Agypten, s.
Me issner a. a. 0., S. 23If. Doch ob
wohl ~r sich einige Jahre..später gegen
den WIeder vordringenden Athiopenkönig
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halters). In Kumidi und Ube wurde an
scheinend der ägyptische Beamte durch
einen einheimischenabgelöst, in gleicher
Weise tritt in Amurru, allen Versuchen
der Ägypter, diese Provinz unter einem
ägyptischen Statthalter zu halten, zum
Trotz, schließlich die landesfürstliche Ge
walt unter Aziru* in ihre Rechte. Nur
in Südpalästina scheinen ägyptische
Statthalter noch staudig gewesen zu
sein.

An ägyptischen Beamten werden uns
in den El-Amarna-Briefen genannt (die
Identifikation der ägypt, Namen bei
Weber VAB II stammen von Ranke):

Puhuru, auch Pahura, Pihura,dem
Namennach wohl Ägypter (P;!J(Or(w))
vgl. VAB II, S. IIZZ). Statthalter von
Kumidi (auch von Ube ?), scheinbar Vor
gänger des Namiawaza und dem Etak
kama* wohlgesinnt.

Narniawaz.a , aus vornehmem Mi
tannigeschlecht, Sohn des Sutarna*, En
kel des [...jtar, vielleicht sogar Ver
wandter der Mitannidynastie. Der Name
ist gebildet wie Mattiwaza*undMepuriazi.
Betraut mit den Befugnissen des Statt
halters von Kumidi und Ube, anschei
nend als Nachfolger des Puhuru. Steht
in scharfem Gegensatze zu Aziru, Etak
kama und natürlich auch zu den Hetti
tern (vgl. Weber VAB II, S. III3f.,
1599)·
.. PahaImj n a t eja (äg, Pi-!zm-nt[r]) ,
Agypter, Statthalter in Amurru zur Zeit
Amenophis IH. und des Abdi-Asirta",
Sein Nachfolger war wohl Haia (vgl.
Weber VAB II, S. II38, Izz51., 1Z33).

Hafia), ägypt. Beamter, der dem Pa
l]a(m)nate - anscheinend als Statthal
ter - in Amurru nachfolgt. Als er sich
von Abdi-Asirtav bedrängt sieht, verlaßt
er Sumura und kehrt nach Ägypten zu
ruck. Als nach dem Tode des Abdi-Asirta
die ägypt, Herrschaft in Amurru noch
einmal aufgerichtet wird, ist er vorüber
gehend wieder in Sumura, das bald nach"
her aber dem Aziru in die Hände fällt
(Weber VAB II, S. 1030, II38, II55,
IZ7I). Hatia) ist m. E. identisch mit
Habi bzw. Haib, von dem ebenfalls be
iichtet wird: daß er Sumura übergeben
hatte (s. Rib-Addi).

Amanap pa , ägypt. Feldherr, der zur
Zeit Amenophis III. zweimal Expeditio
nen nach Amurru unternommen hat. In
den jüngeren Briefen wird er nicht mehr
genannt, mag damals also schon gestor
bengewesen sein (Weber VAB II,
S. II57, II90}.

Rianapa, Statthalter im Bereich von
Jur~a* und Asqaluna* (Weber VAB II,
S . .1158, I344}.

Suta , Statthalter im Bereiche des
mittleren und südlichen Palästina (We
ber VAB II, S. 1303).

Maia (äg, Mji), Statthalter im Be
reiche von Gazri* und Lakis" (Weber
VAB II, S.Iz97; SpiegelbergZAXXX,
S. z99).

Addaia, Statthalter in Südpalästina.
Standplatz vielleicht zuerst Jerusalem,
dann in Gaza (VAB II S. I3I6f., 1339).

j an harnu (o:::.}, seinem Namen nach
wohl Semit, doch hochgestellter Würden
träger am ägyptischen Hofe, wahrschein
lich 'Wedelträger' (mu$alil sarri). Er
scheint gleichsam Minister der syrischen
Angelegenheiten gewesen zu sein, für die
er in politischer.rmilitärischer und kom
merzieller Hinsicht die Verantwortung
trug. Ihm unterstand auch der agyp
tische (I} Grenz- und Küstenbezirk Jari
muta*. Wenn, wie z. B. in Amurru,
der Statthalterposten unbesetzt war, so
wurden die Kleinfürsten des betreffenden
Bezirkes unmittelbar dem Jangamu un
terstellt (vgI. auch Weber VAB II,
S. II69ff.}.

Dudu, scheint ebenfalls in Ägypten
seinen Sitz gehabt zu haben. Er war
der Fürsprecher des Aziru, Ob er von
Amts wegen mit den syrischen An
gelegenheiten zu tun hatte, bleibt un
sicher (vgl, Weber VAB TI, S. Iz6z).

Unklar ist die Stellung, .. welche die
ägyptischen Beamten Biruaza, Rahma
numa, Tahmassi u. a. bekleidet haben.
Es scheint sich zum Teil um untergeord
nete Beamte, oder wenigstens nicht um
solche mit dauernden und selbständigen
Verwaltungsbefugnissen gehandelt zu
haben. F. Schachermeyr.

A~'ah, akk. Ahabbu, hebr. n. pr. eines
israelitischen Königs (877-854 v. Chr.).
Wahrend wir im Alten Testamente nichts

von seinen Beziehungen zu den Assyrern
hören, sondern nur von seinen teils glück
lichen, teils unglücklichen Kämpfen mit
den Aramäern von Damaskus, bei denen
er schließlich den Tod fand (cf. I. Kg.
ZO, zZ), nennt ihn der assyrische König
Salmanassar IH. (859-8z4) als einen
Bundesgenossen seines Gegners Benha
dad* H. Die in Frage kommende Stelle
aus den Inschriften des assyrischenKönigs
hat folgenden Wortlaut (III R pl. 8,
Z. 89ff. = KB H, S. 17zf.):

"Von Arganä brach ich auf, der Stadt
Qarqar näherte-ich mich. Qarqar, seine
(d, h. Benhadads 11.) Hauptstadt, zer
störte, vernichtete und verbrannte ich.
1ZOO Wagen, 1200 Reiter, 20000 Sol
daten des Bir'idri von Damaskus, ...
......, 2000 Wagen, 10000 Soldaten
des Ah'a b von Israel nahm er
sich zU' Hilfe. Um Kampf und Schlacht
zu liefern, rückten sie gegen mich heran
. . . .. Von Qarqar bis Gilzan bewirkte
ich ihre Niederlage. 14000 ihrer Krieger
schlug ich mit den Waffen nieder."

Einmal erfahren wir aus diesen An
gaben, daß schon ~'ab in Kämpfe mit
den nach dem Mittellandischen Meere
vordringenden Assyrern verwickelt war;
ferner, daß er die Schlacht bei Qarqar
im J.853 v. Chr, als Bundesgenosse der
Aramäer von Damaskusmitkämpfte. Ob
er dies, von BenhadadH. gezwungen, tat
oder freiwillig im Hinblick auf die dem
gesamten Westen drohende assyrische
Gefahr, laßt sich schwer feststellen; viel
leicht kommen beide Erwägungen als
Gründe für sein Handeln in Frage.

Der Geschichtsschreiber Salmanassars
III. nennt ihn A-ha~ab-bu mat Sir-ö-la
a-a, d. h. Ah'ab der Israelite. Es ist
dies neben der bekannten Siegesinschrift
des ägypt. Königs Mernephta die einzige
Stelle in altorientalischen Texten, wo
der Name Israel außerhalb des Alten
Testamentes vorkommt. Die späteren
assyrischen Könige bezeichnen die Herr
scher des Nordreiches nach "Omri als
mar ijumri (s. "Omri). Jirku.

Aeagzi s. A'a'zi,

AaanlaniS s. Hahärnan iä.

~anu s. J'a~an.
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Ahanuta, Stadtteil von Larsa* in
Babylonien.

Lutz YOS II, NI. 1IZ, Z. 33, 43; Driver
OECT III, NI. 41, Z.6; Ungnad VAB VI
S.406. Ebeling.

Ahar, amurritische bzw. ostkanaanäi-
sche~Gottheit.

Bauer Ostkanaanäer. S.91. Ebeling.

Ahasverus, griech:Aav?1(lo" nachTobit
lat. Texte c. 14, 6,griech. c. 14, 4-5,
Mitvollstrecker des Strafgerichtes an As
sur. Da neben ihm Nabuchodonosor
(= Nabü-kudurri-usur) genannt ist, wohl
= Kyaxares.

Schrader KGF 8'516, Anm.; Schulte
Beitr. zur Erkl, und Textkritik des Buches
Tobit, 1914, S. 140, 143; Streck VAB VII,
S. CDXXI. Ebeling.

Ahat-ahiSa, Tochter Sargons 11., mit
Ambaris v, Tabal vermählt (s. Amba-
r i s). Ebeling.

Ahaz, hebr. n. pr. eines judäischen
Königs, der von 735-719 v. Chr. regierte.
Aus 11. Kg: 16, 5ff. (s. Jes. 7, r ff.)
wissen wir, daß Ahaz sich um Hilfe an
den assyrischen KÖnig Tig1atpileser III.
(745-727) gegen seine beiden Gegner
Peqah von Israel und Resin von Da
maskus wandte, und zwar mit Erfolg.
Tig1atpileser HI. (s. n R. pI. 67, Z. 57ff)
nennt seinerseits unter anderen palästi
nensischen Vasallen den Ja-u-lJa·zi vom
Lande Juda. Diese Schreibung des hebr.
n. pr. Ahaz, legt die Annahme nahe, daß
dieser König in Wirklichkeit -jo'ahaz
oder Jeho'ahaz hieß und im Alten Testa
mente vielleicht zur Unterscheidung
von dem gleichnamigen, im Nordreiche
814-797 regierenden Könige in einer
verkürzten Namensform angeführt wird.

Jirku.
A~itu S. N ergal.
Aedatsaeri, Ortschaft in Assyrien.
Johns ADD Nr. 815, Rs. III Z. 3. Forrcr.

Ahhazu s. Dämonen.
Ailrljava (Al],l]ijawa) ist der in den

Boghazköi-Texten übliche Name für Grie
chenland, wie ich in den MDOG Nr, 63
(März 1924) gezeigt habe. Da aus. ~a!J!Ja
jivanach denLautregeln des Kanisischen
ahlzijava wird, entspricht dies genau dem
gi-iechischen AXatJa = Achaia, Die in der



jüngsten Urkunde (VAT 6210, I, Z. 60 = I halters) gib mir hier an seinem Ort; wenn
KUB XIV, Nr. I) belegte Schreibung nicht, so komme ich nicht" (VAT 6693,
a-a!;-!Ji-ja entspricht bereits Achaia ohne I Z. 14--15). Auch er war also vonseinem
v, dessen frühzeitiger Schwund wahr- Bruder, demKönig von Ahhijavä, bereits
scheinIich auf Rechnung eines Provinzia- zum König bestimmt, bedurfte aber der
lismus zu setzen ist. Einsetzung durch den Jifatti-König.

Als Großmacht war sein König in dem Nach VAT 7477, Vs. Z. 10 war es der
Staatsvertrag zwischen dem Hatti-König 'Vater' -- das kann auch bedeuten: Groß
Todhalljas IV. (s. Tudgalijas) (1260 bis königlicher Vorgesetzter - des Empfän
1230) und Istaraa, dem König von Amur- gers dieses Briefes, dem der Hatti-König
ru in Nordsyrien. neben den Königen Bruderschaft entboten und ihn damit als
von Mizri (Agypten), Kara-Dunjas (Baby- Großkönig anerkannt hat.
lonien) und Assur genannt (VAT 7421, Aus der Orakel-Tafel Bo 2044 = KlJl3
IV Z. 3)· Daher wird der König vonAhhi- V Nr. 6, welche Ereignisse des Ir. Jahres
javä dem damaligen internatiomll"Em ~esMorsilis (= 1334) behandelt, ergibt
Brauche entsprechend vom Hatti-König sich Antaravas als Name des damaligen
Morsilis (s.MurSilis) (1345-1320) in dem Herrschers von Al]l]ijava und Lazpa. Da
Briefe (so!) VAT 6693 = K1JB XIV Nt. 3 I die Ereignisse des BriefesVAT 6693 m. E.
als 'mein Bruder' angeredet. Die Prin- in das nächste Jahr (1333) fallen, sehe ich
zen, die dem Könige von AlJl]ijava zu- Antaravas als den Adressaten von VAT
nächst stehen, werden aus dem gleichen 6693, den älteren Bruder des Tavagalavas
Grunde vom Uatti-König 'mein Sohn' und, da auch die Ereignisse von VAT7477
genannt, so in VAT 6693, Ir Z.4, 30 Tava- zeitlich ganz nahe.liegen, auch als 'Vater'
galavas (VAT 6693, I Z. 3,71) oder Fava- des Empfängers dieses Briefes an.
kalavas (VAT6693, II Z. 58), der Bruder Außerdem aber war der König von
(so!) des Königs vonAggij avä (VAT 6693, Alj.lJijava mit dem Hatti-König ver
II Z. 58), der als dessen Statthalter in wandt, und zwar war der Empfänger
d~Il; .Lugga-Ländern (Pamphylien und von VAT 6693 ein annav(a)lis des Hatti
PIsIdien) König von Millavanda* (= Mi- Königs, was ich mit 'Vetter mfrtter
lyas) werden soll; ebenso derEmpfänger licherseits' übersetzen möchte. Hieraus
des BriefesVAT 7477 eines Hatti-Königs ergibt sich, daß Daduhepa, die Mutter
an den König von Milavata (Millavanda*) des Morsilisund Gemahlin des Soppilulj0
~nd Statthalter des Königs von Aggijava mas (Suppiluliumas), eine Tante des An
m de~ Lugga-Ländern. Der Uatti-König taravas und vor ihrer Heirat eine Prin
schreibt an letzteren: "sende mir, mein zessin von Atbijava war. Dies erhält
Sohn, den Valmus. damit ich ihn zur da~urch seine Bestätigung, daß Soppi
Königsherrschaft (in einem Lande, luljomas die Daduhepa, mit der weder
dessen Name leider nicht erhalten ist) er noch später illre Söhne Arnuvandas
emsetze: Dann soll er uns wie früher und Morsilis auskommen konnten (s, m.
..•. ein Vasall (Arad malavanies) sein" I Forschungen Ir S. rff.), "solange er lebte,
(VA'!;74[7, Rs,Z·43-46). Der Königvonl in das Land Ah!J.ija[uva] jenseits über
AhgIJava hatte also das Recht, den König [das Meer] verballllte (?)" (Bo 1251, Rs.
:,orzu~chlagen,der des Hatti-Reiches das, Z. 3-6 = K1JB XIV Nt. 2), während sie
ihn emzusetzen. Nicht anders ist das 1

1
•. nach seinem Tode wieder in das Hatti

Souve~~itätsverhäl~is~e~Statthalter Reich z~ckgekehrtist.Dies istnUl:dann
d~ Komgs von A~g~Java in d:n Lugga- • verständüch, wenn Daduhepa eine Prin
Ländern, dem Komg .von Millavanda, .. zessm von Aggijava gewesen war, Soppi
selbst. D~nn d~r obige Tavagalavas, Iluljomas sie also nach Hause zurück
d~r vor semer Einsetzung von Morsilis i geschickt hat. Die freundschaftliche An
A1avalas-König(Aolier-König) genannt i näherang der beiden Reiche war also
WIrd..(VAT ~693, I ~..12), lä~t ~em i schon unter Soppiluljomas (1380-1346)Morsilis sage~. "das Kom~um (m Milla- I erfolgt.
vanda = Milyas, dem SItz des Statt- I Daß Leute des Lukki-Landes, d. h.
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Griechen, zur Zeit des Amenophis IV.
(1369-1352) Jahr für Jahr Kolonien in
Kypern anlegen, ist bei Alasija be
sprochen.

Als Morsilis 1345 den Thron bestieg,
fiel das ganze Lugga-Land vom Hatti
Reiche ab (Bo 2607, Vs. Z. 7). Davon be
kriegte Millavanda, von o[UJggazitis,
dem König von Arzaova aufgewiegelt,
den König von Ahgijava; Morsilis sandte
1342 seine Generäle Gullas und Malazitis
gegen Millavanda, die es niederschlugen
(Morsilis Annalen §36 = BoTU Nr, 51 A).
Das Hatti-Rcich und AlJhijava waren
also befreundet.

Rund um 1335 gerieten sie wegen
Uilusa, der Insel Elaeusa an der kiliki
sehen Küste, und ihres Hinterlandes in
Feindschaft, die aber bald wieder bei
gelegt wurde (VAT 6693, IV Z, 7-ro).
Neue Schwierigkeiten entstanden, als Ta
vagalavas, vermutlich 1333 v. Chr., als
Statthalter in die Lugga-Länder kam,
durch seine Stellungnahme in den da
maligen Ereignissen, die einen Heereszug
des Morsilis in ,die Lugga-Länder not
wendig machte (VAT 6693). Ob Tava
galavas wirklich' von Morsilis schließlich
zum König in Millavanda eingesetzt
wurde, ist ungewiß. Jedenfalls tritt
kaummehr als ein Jahr später als solcher
in VAT 7477 ein Mann auf, dessen Ober
herr vom Hatti-König 'dein Vater' (vgl.
oben) genannt wird. Den Hauptstreit
fall seiner Zeit bildet die Grenze von
Milavata (= Milyas) und der Austausch
der Leute von Avarna, Bina ...., Otima
und Adrija (VAT 7477). Über die Ein
setzung des Valmus war bereits die Rede.
Einen weiteren. Streitfall bildet die Her
ausgabe des Flüchtlings Agaburusijas,
die vom Hatti-König anscheinend ver
weigert wi;"d unter Hinweis darauf, daß
dem Antaravas seinerzeit auch der Prie
ster von Täravizan vom Adressaten, dem
König von Milavata, nicht ausgeliefert
wordensei (VAT 7477, Rs. Z. I-8). Hier
durch ist uus der erste Stadtname des
mykenischen Griechenland überliefert,
der unschwer als Troizen (Troizan)zu
erkennen ist. Damit ist die Zugehörig
keit des Peloponnes zum Reiche des An
taravas = Andreus von Orchomenos in
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Böotien erwiesen, eine Frage, die ich in
MDOG Nr. 63, S. 15 offen ließ.

Andreus gilt der griechischen Sage als
Gründer des minyischen Reiches in Böo
tien und befindet sich hiermit in Über
einstimmung mit der historischen Bedeu
tung des Antaravas. Eteokles (= Etevo
kleves) ist der Sage nach der Sohn und
Nachfolger des Andreus, während Tava
kalavas der Bruder des Antaravas ist; ob
er etwa infolge des vorzeitigen Todes von
dessen Sohn sein Nachfolger wurde, er
geben die Boghazköi-Texte nicht. Nach
der griechischen Sage folgen auf Eteokles
Orchomenos 1., Minyas und Orchome
nos 11.; in den Boghazköi-Texten wird
Ahgijava während der folgenden 50 bis
60 Jahre nicht namentlich genannt.

Dagegen schreibt der König von Baby
lonien in dem Briefe Bo 2045 + 3975,
in welchem er wohl 'weiß, daß das Land
Mizri und das Land Hatti ein einziges
Land wird' - Rs. I4:~ kisari, Praesens,
die Verhandlungen zwischen Ramses 11.
und Hattosilis II1.schweben also noch 
und welcher daher etwa im Jahre I277
von Kadasman-Enlil an Hattosilis !I1.
gerichtet wurde, an diesenHatti-König,
auf eine-Ausrede desselbenbezugnehmend
(Vs, I5-I6): "Meinem Bruder aber ist
gerade irgendein Mangel? - Wenn dem
Sohn desSonnerigottes (symbolische Aus
drucksweise für 'König von Agypten')
oder dem Sohn des Wettergottes (desgl.
für 'König von Mittanni') keiner besteht,
oder dem (im) Meere nicht besteht, so
besteht auch dir keiner." Der babylo
nischeGroßkönig weist also die Ausrede
des Hatti-Königs zurück durch einen
symbolisch verbrämten Hinweis auf des
sen Freundschaft mit drei anderen Groß
mächten: Ägypten, Mittanni und dem
Meere. Hiernach hat es im östlichen
Mittelmeere damals eine Ägypten und
Mittanni an die Seite zu stellende Macht
gegeben, die die Seeherrschaft innehatte
und das Kulturgebiet dieser wird nach
den archäologischen Funden dieser Zeit
periode von D. Fimmen-G. Karo Die
kretisch-mykenische Kultur, S. 93 fol
gendermaßen umschrieben: "Die myke
nische Koine umfaßt Kreta, die ägäischen
Inseln in viel weiterem Umfang, als die
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Kykladenkultur reichte, die asiatische
Küste zum mindesten in Milet, das grie
chische Festland bis Zur Nordgrenze
Thessaliens und die ionischen Inseln."
Also nach Ausweis der Funde war Grie
chenland, nicht etwa Kypern, oder
Kreta allein, oder gar einkleinasiatisches
Küstenland. auf das auch die Bezeich
nung schlechthin als 'das Meer' nicht
passen würde, die als 'das Meer' bezeich
nete Großmacht. - Allein schon diese
Stelle zwingt unabhängig von sonstigen
sachlichen Gründen und von jeglicher
Namensübereinstimmung zur Erkennt
nis, daß Griechenland zur Zeit des Hatto
silis eine dem Hatti-Reiche befreundete
Großmacht war~Daß ihr Name Ahh i
javä war, ergibt sich aus dem zu Anfa:llg
aufgefiihrten Vertrage, in welchem als
Großmächte: Mizri (Agypten), Kara
Dunjas (Babylonien), Assur (an Stelle
des von ihm eroberten Mittanni) und
Abl}ijava genannt werden. Andere Groß
mächte außer diesen und dem Hatti
Reiche kommen in den Boghazköi-T~xten
nicht vor.

Für Todhalijas IV. (I26o-I230) ist
das Lugga-Land Feindesland (Bo 5IO,
H Z. 13'). Als er und sein Sohn Arnuvan
das IV. zusammen (ca. 1235 v. Chr.) das
Seha-Fluß-Land-im östlichen Pisidienbe
sie~ hatten, "zog sich der König von
AlJ-lJijava zurück" (Bo 2748 = KBo
VI Z.27).

Jedenfalls bereits vorher, im Anfang
der Regierung des Todhalijas IV., be
ginnt die Laufbahn des Madduvattas von
Zippasla in Karien, die in der großen
Tafel VAT 6210 = KUB XIV Nr. I, der
Anklageschrift gegen Madduvattas, nie
dergelegt ist. Er wurde von Attarissijas
oder Attarsijas - beide Namensformen
stehen unterschiedslos nebeneinander,
mögen aber ursprunglieh aus zwei ver
schiedenenQuellen geschöpft sein - von
AlJ-lJija(so!}aus seinem Lande vertrieben,
von Todhalljas IV. aufgenommen und
wieder zurückgeführt, Dabei mußte er
sich eidlich Zu Treue gegen das Hatti
Reich, zu Feindschaft gegen Kupanta
Inaras 11. von Arzaova und dazu ver
pflichten, keine gemeinsame Sache mit
Attarsijas zu machen (§ I, 6, 7). Hier-

nach bestand damals noch keine aus
gesprochene Feindschaft zwischen Ahhijä
und dem Hatti-Reiche. --

Später hat Attarissijas wiederum den
Madduvattas vertrieben, wurde aber so
fort von einem Heere, das Todhalijas IV.
unter dem Befehl des Kisnabilis entsandt
hatte, besiegt, worauf er hinweg in sein
Land zog (§ 12).

In die letzten Jahre des Todhalijas IV.
fällt eine Verwüstung von Alasija (Ky
pern) durch Attarsijas und den Mann
von Biggaja (s. Alasij a) (§ 36).

Für die letzten 40 Jahre vor dem Un
tergange des IJatti-Reiches und der Zer
störung Trojas schweigen die Boghazköi
Texte über Ab-b-ijava.

Daß in Griechenland die Herrschaft
von Orchomenos an Mykenae übergegan
gen war, ergibt sich übereinstimmend aus
der Sage und den Funden. Ein Zweifel
an der sachlichen Identität von Attaris
sijas-Attarsijas mit Atreus scheint mir
nicht möglich. Die Tatsache, daß die
Länder, über die der König von Ahhijavä,
an mindestens drei Stellen der siiJküste
Kleinasiens dauernd oder zeitweise die
Oberherrschaft innehat, durch fremde
Länder voneinander getrennt sind und
nur die Beherrschung des Meeres seine
Herrschaft über sie gewährleistet, wie
auch der ~infall des Königs von Al]:"!Jija
nach AlaSI}a(Cypern}, erzwingen schon
allein für sich ohne alle anderen sach
lichen Grunde und Namensgleichungen
die Erkenntnis, daß der König von Ahhi
javä es ist, welcher die Seeherrschaft Über
das östliche Mittelmeerin diesen Jahr
hunderten innehatte. Diese aber lag
nach der bereits angeführten Stelle aus
D. Fimmen Kretisch-mykenische Kul
tur nach Ausweis der Funde in. der Hand
vo~ Griechenland; also war .AJJ-lJ-ijava =
Gnechenland. Alle Einzelfragen werden
von mir in meinen Forschungen I, 2. Heft
be~andeItwerden. Die Einwände gegen
memeNamensgleichungen von J. Fried
r i ch in den KleinasiatischenForschungen
I, I. Heft, S. 87-I07 werden ebenda im
2. Heft von mir widerlegt [so auch Grie
chenland und VA (Schachermeyr)].

[Korrekturzusatz : Inzwischen habe ich
in dem Text Bo. 1485 noch ein Bruch-

stück eines Briefes m. E. des Morsilis an
Antaravas erkannt. Hiernach war der
Urgroßvater des Adressaten, namens
Akagamunas, dem [König des Hatti
Landes] verbündet (bi-ra-an !Ja-nw-ag-ta,
dagegen der König von Assuva* [ihm
feindlich]). Damals hat Todhalljas (IH.
14I O- 1390), [der Großvater des Ab
senders den König von Assuva be
siegt] und ihn geknechtet. An diese
Vorgeschichte erinnert der Absender
den Adressaten, der ihm im vor
hergehenden Jahre geschrieben habe:
"die [Länder ?], .die von dir abtrünnig
(gur-sa-va-ra) waren, hat der Wettergott
mir in Knechtschaft gegeben; der König
von Assuva . . . . . ." Wahrscheinlich
war der König von Assuva von Morsilis
bei seinem Regierungsantritt abgefallen,
dann aber nicht von ihm, sondern seinem
Verbündeten, dem König von Al}l}ijava,
.besiegt und geknechtet worden. Dies
dürfte der Anlaß gewesen sein, aus dem
Morsilis dem Antaravas den Großkönigs
titel zubilligte (vgI. oben). Der König

> von Assuva ist dann wohl gemeinsamer
Untertan des Morsilis und des Antaravas
geworden, und vermutlich war es das
Land Assuva, zu dessen König der oben
behandelteValmus vom König von Al}l}i
javä bestimmt war und vom Hatti
König eingesetzt werden sollte.]

E. Forrer.

A~-Assur,ein assyrischer König (nach
Weidner AfO IV, S. 16 ungefähr 1962
bis 1944 v. Chr.). Er wird nur in drei
Königslisten aus Assur erwähnt: VAT
II554, Vs, Z. z f (KAVI Nr. 15); VAT
12058, I Z. 8 (MVAG 1921, 2, Tf. 5);
Nassouhi AfO IV, p. 2 und 4, KoI. I
Z. 25f. Sein Nachfolger war Rim-Sin,
der berühmte König von Larsa, der ihn
wahrscheinlich gestürzt hat (vgl. MVAG
1921, 2, S.42ft). Inschriften von ihm
sind nicht bekannt. Weidner.

Ahi-iababa, .ein Mann aus Bit-Adini,
wird~vonden Bewohnern von Süru in Bit
IJalupe zum Fürsten gegen den Willen
Assurna~irpals11. gemacht. 883 V. Chr.
erscheint der Assyrerkönigin Süru, setzt
A. ab und Azi-ilu als Statthalter ein.

Forrer Provinzeint., S. 14; Assum. Ann.

57

I Z. 76ff. = Ring ARA, S.280; Schiffer
Aramäer, S. 35; 73-75. Ebelmg.

~ilinunu s. IJilimmu.
Ahllnillri, a) S. d. jakinlü, K. v. Ar

wad: unterwirft sich Assurbänipal auf
dessen 3. Feldzug.

Streck VAB VII, S.20, Z. 84. Über die
Namensbildung vgl. KAT', S.469f.

b) K. V. Asdod (geschr.: A!Ju-mil-ki
bzw. ku) zu Asarhaddons und Assurbäni
pals Zeiten. Mit anderen Fürsten Syriens
und Palästinas erscheint er vor Asarhad
don zur Huldigung.

Er schickt Assurbänipal Tribut bei
dessen I. Feldzuge.

Asarh. CyI. B. V Z. 18 = KB II, S. 149;
Assurb. CvI. C = KB II, S.24I, Z. 12
= Streck"VAB VII, S. 140, Z. 35·

Ebeling.

Ahimiti, K. v. Asdod, von Sargon an
Stelle seines Bruders Azuri* zum König
eingesetzt, wird 7II v. Chr, zugunsren
Jamanis* verjagt.

Sarg. Ann. Z. 218 = Winckler Sargon,
S. 186ft; Prunkinsehr. Z. 94f. = ~B II,
S.65; KAT", S.70; Ebeling.

Ahiqar s, Achiq ar.
A.iriram.u, Sohn des Jal}iri,F. vonzsus

(s. rzalTa) zur Zeit Assurna~irpalsH.,
zahlt 882 V. Chr. Tribut.

Assum. Ann. Ir, Z. 22 = King AKA, S.302.
Ebeling.

~-Sänu s. Al}sana.
.A&-,:!-,äban, geschr.: a-!Ji_ndTta-ban,

ein in einer Städteliste erwähnter Ort,
= Kdr-Banta ki.

II R pl. 52, Nr. 2 + V R pl. 12, Nr. 6,
IV Z. 12; Hommel Geographie, S·463·

Ebeling.
~-Z~ina s. Zu h ina.

Ahlam.e. § I. Die in Mesopotamien
als Nomaden hemmschweifenden Ara
mäer hatten im 14. bis 11. Jh. bei den
Assyrern und Babyioniern den Beinamen
A. (s. aber Forrer Art. Aramu). Sie
machen die Wege unsicher, vgI. den Brief
des HattusilIll. von Hatti an Kadasman
Enlif H. (Meissner BuA I, S. 338).
Die älteste Erwähnung der A. findet man
bei Adadniräri 1. (AOB I, S. 62f. Z. 23
mit Anm. 3). Auch Tukulti-Ninurta 1.
kennt den N8:[!1en und spricht von einem
A.-Gebirge (Sadan A!Jlame), vgI. KAHl
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H, Nr. 60,Z. 70. Tiglatpileser I. nennt die
A. Aramaiabzw. Armaia (a. a.O., Nr.71,
Z. 19)' Er teilt mit, daß er die A.bis nach
Karkamiä und Tadmar, bis Anat und
Rapiqu, an der babyl, Grenze zurtick
getrieben habe (a.a.O., Nr.63, IIIZ.4f.;
Prisma, KoI.VZ.47ff., KBI,S.32). Noch

< Ad?-dnirari H. (KAHl II, Nr. 84, Z. 33)
spricht von den A.-Armaia und bezeich
net si~ als Steppenleute (§aM §en), um
900 ; SIe waren m der Zwischenzeit nur
z: T. seßhaft geworden, und zwar in Sy
nen, während sie teilr/eise noch als No
maden u~herschweiften. Assurna?irpal
II. deportierte 15000 A. nach Assyrien
(King AKA S. 240, Z. 46f.). A. werden
auch noch bei Klauber PRTS Nr. 44,
Obv. Z. ro; 105, Rv. Z. 12; Knudtzon
GS Nr. 108 Vs, Z. 11; IrI Vs. Z. J;
Harper ABL Nr. 1013 Rv. Z. 3 genannt.

S. Schiffer Die Aramäer, S. ISff.; M.
Streck MVAG XI, 3 (lg06); Dhorme RB
33 (1924), S.I07f.; Forrer Provinzeint
S.1Off., 103fL;M. Streck KlioVI, S.193ff.·;
Knudtzon VABII, S. 1294; Schroeder
RLV I, S. 7T Alt a. a. O. I, S.206f.

Eckhard Unger.
.AJ;unar, Tell- s. Til-Barsip.
A~i, Stadt in Ägypten, s, Musri,

Assurb. Rm I, Z. 102 = VAB \1'11: S. 10.
Ebeling.

~sana, Land in der Eponymenliste
~ter dem J. 814 genilfnt (II R pl. 52,
Nr. I Rv. Z. 4, wohl identisch mit ak
sa-a-nu (BE X Nr. 54, Z. 3) und a-hi
-narsa-a-nu(mj (II R pl. 52, Nr. 2 ~+

V R pl, 12, Nr, 6, IV Z. 13, s. Hammel
Geographie, S. 463 und Anm. 9,CTXXIX
pl. 48f., Z. 20), welches = nimitti~sarri.
~. . Ebeling

.~eri, Fürst der Mannai, zusammen
mit de~ Gimirrai zur Zeit des Asarhad
don ~e.l Knudtzon, GS Nr.24, genannt
(AZzsm);nachRmIIZ.I26-IIIZ.26 (und
Annale~ ~yl B des Assurbanipal) zieht
Assurbampal ca. 6601659 auf seinem 4.
(nachSY~ B: dem 5.) Feldzuge gegen A.,
d~n Komg der Mannai; A. wird besiegt
ll~eht a.~ seiner Hauptstadt Izirtu und
WlTd spater von aufständischenMannäern
-erschl~en. Ihm folgt sein Sohn Ualli,
der semeS~hwester dem Assyrerkönige
z:rr ~ebse€5l:bt und den KronprinzenEri
'3=1 als GeIsel nach Ninua schickt.

Der Name ist, wie auch die der bisher
?ek~.tmten Verwandten des A., nicht
iranisch.

Knudtzon GS Nr. 24; Streck VABVII
S. 22f., _Z. 98f., S. CCCLVII und Anm, ;
und 3; N assouhi AK II, S. I02f.; MO III,
S. I-g. König.

Aesi'arSu (AlJ.simarsu) s. I:fsej ar.ää,
~s:ipuna, Stadt, von Tiglatpileser

!II.. im 9. Jahre (737 v. Chr.) erobert
m Medien bzw. Tuplias gelegen. '

Tiglatp. III. Ann. Z. ISg =Rost Tialatp
S. 28f.; Streck ZA XV, S.338. Ebel'ing. "

A~uru, Gebirge an der Grenze des
Mannäerlandes.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 8, Z. 2g. Ebeling.

Aeu, Kultort Nergals,
K~I Nr.q2, Rs. IrI Z. 32. Ebeling.

kakkahu ahn, 'der feindliche Stern'
eine Bezeichnung des Planeten Mars, vgL
Mars und Planeten. Weidner.

.:~~udu, Ort, z:u Bit-Amukkani ge
hong, von Sanherib auf seinem I. Feld
zug erobert (s, auch Ahut).

S. Smith The First camp. 01 Senach,
Z. 42 = BBK I, 2, S. 6 == Luckenbil1
A nnals 01 Sennacherib, S. 53. Ebeling.

Aeullä., Landstrich. Ein Präfekt
(qZpu) v.?n A., d. i. jenseitigesUfer, wohl
vom naru marratu, der Lagune wird
neben dem qipu des Meerland;s und
einem Beamten von Uruk in einem neu
babylonischen Kontrakte erwähnt.

Strassmaier Nabuchodonosor Nr. log,
Z. 22. Ebeling.

~uniliani,Patesivon KiB, in Texten
der IH. Dynastie von Ur erwähnt.

Keiser YOS Res. IV 2, S.I7, 2g.
Ebeling,

AeurnIna , 1. Patesi von Pus, in Texten
der III. Dynastie von Ur erwähnt.

Keiser YOS Res. IV 2, S.23, 29' de
Genouil1ac Trouvaille de Drehem, 55 0 1

r. 11. Ebeling.

2. Stadt (des A. ?), in einem Kontrakt
aus der Zeit Rim-Sms erwä.hnt.

Grice YOS V, NI. 106, Z.8, 10. Ebeling.

. A!3una, Stadt des Landes Astata*.
KBo I I = Weidner BaSt VIII S. 25;
E. Forrer Forschungen II S.41, 43.

Forrer.

Ah1.U1i, F. v. Bit-Adini zur Zeit des
ASsillnä.~irpal II. und Salmanassar III.
ASsurnasirpal zieht zum ersten Male im
J. 878 v. Chr. gegen ihn. A.entschließt
sich unter dem Eindruck der Eroberung
der Bergfeste Kaprabi Tribut zu zahlen.
Auch im folgenden Jahre öffnet er dem
assyrischen Könige seinen Schatz und
stellt Wagen und ·Mannschaften.

Salmanassar IH. erscheint im J. 857
v. ehr. vor der Stadt La'Ia're, die zum
Reiche AJ].unis gehört. Die Stadt fällt,
dagegen kann sich Ki . . . qa, wo AlJ.uni
selbst die Verteidigung leitet, halten, so
daß Salmanassar abziehen muß, Er er
obert dafür mehrere andere Städte Ahu
nis. Bei der sam'aläischenFestung Lu
tibu trifft er auf ein vereinigtes Heer der
Fürsten von Bit-Adini, Sam'al, Rattin
und Karkarais. Er besiegt es. Der Er
folg des Sieges besteht darin, daß die
Verbündeten bis auf Ahuni sich unter
werfen. Salmanassar Setzt daher den
Kampf gegen ihn fort. Im Frühjahr
des J. 856 marschiert er gegen die Festung
Til-Barsip*. Nach vergeblicher Belage
rung der Stadt zieht er ab, verwüstet
200 Ortschaften Ahunis und nimmt 6

. Städte ein, darunter Dabigu. Dann
wendet er sich wieder gegen Til-Barsip.
Diesmal gibt Ag=i die Stadt auf und
entflieht. Sein ganzes Land östlich des
"§uphrat wird assyrische Provinz (s. Kar
Snlmänu-aäaridn, Aligu., Nappigi, Rugu
liti). Im J. 855 V. Chr, fällt die Entschei
dung des Kampfes. AlJ.unisetzt sich auf
der FelsenburgSitamrat* am Euphrat
fest. Er wird belagert und trotz tapferer
Gegenwehr gezwungen, sich zu ergeben.

Assurn. Ann. III, Z. soff. = King AKA,
S.36Iff.; Salm. Monol, Kol. I, Z.29ff.;
Monol, Kol. H, Z.I3fL; Obel., Z.3Sff.;
Mouol. KoI. H, Z.6gff.; Ob el. , Z.4Sff.;
Amiaud-ScheiI Salmanasar 11. S.14, 18,
22, 30, 32; vgl. Schiffer Aramäer, S.6Iff.;
Schroeder KAHl II, Nr. IIS; IIS; BA
VI I, S. zr (Darstellung des Kampfes gegen
Dabigu, s. Tf.S b, c).;MesserschmidtKAHI
I, NI. 30 Vs., Nr. 77, Rs. Z. 8ff.; Forrer
Provinzeint. S. 25. Ebeling.

Ahura-Mazdä.h, der oberste Gott der
Perser, wurde aber auch schon von den
Medern verehrt. Die medische Form
lautet Ahuramazdah, die persische Ora
mazda, danach sind die verschiedenen
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keilinschr. Umschreibungen des Namens
zu beurteilen, wie AlJ.ur(u)mazda, Ura
mazda, Oramasta (elam.); auf dialek
tische Nebenformen deuten hin Ura
mizda, Urimizda, Ahnrumuzdu. Der
Name setzt sich aus ';weiGötternamen
zusammen (Ahnra und Mazdä)': wie im
Awesta wird auch in den altpers, Keil
inschriften der Name fast stets zusam
mengeschrieben, doch wird in den Gäthas
und noch bei Därejawösch I (Persep, e
§ 3) Ahura bzw. Ora allein genannt oder
(wie ebenf. in den Gäthas) gelegentlich
(Xerxes Persep, c § 4) Ahura zwar vor
Mazdä genannt, aber jedes Wort selb
ständig gebraucht. Die älteste Erwäh
nung der zusammengesetzten Form ist die
in der GötterlisteIII RpI. 66, KoI. 9, Z. 24
dAssara-dMazas, der hier unter anderen
fremden Göttern erwähnt wird; der Text
stammt aus der Bibliothek Assurbanipals,
so daß er zeitlich nach unten fixiert wer
den kann. Diese Form sieht wegen des s
in. Assara nichtiranisch aus, doch ist es
ja überhaupt fraglich, ob ahura ein indo
germanisches Wort ist (ahura muß mit
dem iran. Worte ahura 'Herr' = indisch
asura ursprünglich nichts zu tun haben),
ebenso Mazdä". Einen indischen Gott
asuragibt es nicht, sondern nur eine
Götterklasse der Asuras, die aber in
Gegensatz zu den SUIas gestellt sind.
Die Verbindung von Ahura und Mazdä
entspricht der von Baga und Mazdä in
-Bagmastu'v. Nach den Irisehr. ist A.
der oberste der Götter (lJaga), er ist der
Schöpfer der Welt und der in ihr vor
handenen Glücksgüter> er verleiht. dem
Könige die Herrschaft und beschützt ihn
und das Land, solange es nichts Böses
tut, er rächt die Missetat und belohnt
das Gute; sein Stellvertreter auf Erden
ist der König. Verehrt wurde er in Aja
danas (tempelartigen Bauten, wohl nach
elamischen Vorbildern). In der älteren
Perserzeit sieht A. noch so aus wie etwa
Ningirsu oder Insuschnak, allerdings mit
J?ehr Betonung des ethischen Moments.
Uber seine weitere Entwicklung und seine
Stellung im Mazdahismus s. Persien,
Religion.

Zimmern KAT 3, S.486; Hommel
PSBA 1899, S. 127, I37f. König.
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Aki-Tesup, Machthaber im nördlichen
Syrien zur El-Amarna-Zeit. Der Name
ist mitaunisch und bedeutet 'darbrin
gendist Tesup' (ak- mit. 'darbrin-
gen'); vgl. Akia, Akizzi. .

Ein A. wird in dem an Amenophis IV.
gerichteten E.-A.-Briefe 59 der Einwoh
ner von Dunip* erwähnt. Sein Sohn war
damals in Ägypten als Geisel. Ferner
kommt in KBo I I, Vs. Z. 31f. ein A. als
Bruder Takuwas, des Herrschers von
Neja*, undKIJB IH NT. 21, Z. 27 ein A.
als Sohn einesTaku" vor. Möglicherweise
handelt es sich an allen drei Stellen um
die gleiche Person. Voraussetzung wäre,
daß Taku und Takuwa nicht identisch
sind, vielmehr Taku zwei Söhne, den
Takuwa und den A., hatte.

Weidner BoSt. VIII, S. r r ; IX, S. 142 f.;
Gustavs RLV v""III, S. 223f.; 'Weber VAB
H, S. r r r y f., II27; Winckler ForZ. Nachr.,
S.34. F. Schacherrneyr.

Akitu s. Neujahrsfest und Feste.
Akizzi, Stadtfürst von Qa!na* zur EI-

Amarna-Zeit. Der Name (vgl. Aggizzi
BE XV; '.AxUJGt;, KHo XI, S. 472; Aki
tesup [so d.]) dürfte mitannischer Her
kunft sein, etwa ein vom Stamme ak
(= darbringen?) gebildetes Hypokori
stikon ; zur Endung vgl. Z. B. Pirizzi, den
Namen eines mitannischen Gesandten.

Von A. stammen die an Amenophis IU.
gerichteten E.-A.-Briefe 52-55. Sie ge
hören in die letzte Zeit der Regierung
dieses Pharao, da der bettirische Einfluß
in Nordsyrien bereits den mitannischen
abgelöst hat und in Amurru Aziru an
die Stelle seines Vaters Abdi-Asirta ge
treten ist (55, Z. 23· 45)·

A. war als Fürst von Qa!na- 57, Z. 2
wird er sogar König genannt - dem
ägyptischen Statthalter Biruaza unter
stelIt(52, Z. 45). Zur Zeit der Abfassung
der Briefe steht er auf Seite Ägyptens,
ist aber durch die Hettiter und deren
König Suppiluliuma*schwer bedrängt.
(Vgl. die feindliche Stellung, weIche
Qama gegenüber den Hettitern auch
KBo I Nr. I, Vs. Z. 37 einnimmt). Auf
seiten der Hettiter stehen damals Etak
kama* und Aziru*.

A. dürfte nach Ausweis seines Namens
kein Semit, sondern wahrscheinlich ein

AJALON -AKIZZI.

Ajalön, StadtinJudäa,indenAnrarna
Briefen (VAB II, S. 1328) Ajalüna im
"Gefilde von A." ; bei den Ägyptern ijrn
(W. M. Müller Asien u. Europa S. r66f.
Burchardt Altkanaan. Fremdwörter, Nr.
13). Es ist das j. Jälö bei Amwäs (Niko-
polis). Honigmann.

Ajaru s, Monate.
Ajavalas s. Ah.h ij av ä.

Akalm.~ s. Ninurta.
Aka=.sakina, Stadt, zu Bit-Amukkani

gehörig, von Sanheribauf seinem I. Feld
zuge (703 v. ChI.) unterworfen.

S. Smith The [irst camp. oi Senach, Z·46
= BBK I 2, S. 6. Ebeling.

Akarsall~ falsche Lesung für ugar
Sallu, s. Sallu und Adadnar.är i 1.

Akaga=.unas s. AlJgijava.
Akazie, akk. sarntu, nach der Erklä

rung einer Pflanzellliste der meluhhische
Name des 'stachlichten Dornstrauches',
d. i. acacia nilotica; so Meissner.
Haupt erklärt die akk. Pflanze musuk
kanu als acacia nilotica.

Me i s srrer OLZ VI, Sp.266; Müller
Sp.446; CT XIV; pI. 21 V/VI, Z.22 und
pl. 46 (Rrn II 203), Z.7; Haupt JBL
XXXVI, S. 145f.;;Albright ZA XXXVII,
S. 140. Ebeling.

Akbanu, Land, in einem assyrischen
Briefe im Zusammenhang mit Ereig
nissen im Meerlande genannt.

Harper ABL Nr. 520, Z.8. Ebeling.

Akbarina, Ort in Elam, von Assurbäni
pal unterworfen auf dem 8. Feldzuge.

S. Akkabarina.
Assurb. Rm. Kol. VII, Z. 63; K. 2802,

Z. II = VAB VII, S. 62 u. 196. Ebeling.

Akija, König von Arahti (Nordsyrien).
Macht mit Aki(t)-Tesup*, dem Bruder
Takuwas*vonNeja*, und den Marijannu
Leuten (von Neja und v8n Arahti) ge
meinsame Sache gegen Suppiluliumas"
von Hatti bei dessen großem Syrienzug.
Von diesem gefangen nach Hatti geführt.

KBo. I, NI. I,' Vs. Z. 31-37 (Weidner
,BoSt. VIII, S. rrff). Albrecht Götze.

AkiInade, Stadt, in einem Brief, der
von elamischen Dingen redet, erwähnt.

Harper ABI., Nr. 328, Rv. Z. 2r.
Ebeling.

Ailunu, ein Scheich von Lahiri in J at
buri, unterwirft sichSargon 11. in dessen
12. Regierungsjahre (710 v. ChL). Über
den Namen s. KAT 3, S. 467, Anm. 7.

Schiffer Aramäer, S. 119; Sarg. Ann.,
Z. 281 H. = Winckler Sargon I, S.48.

Ebeling.
Ahnu Aianunu s. Abijate'.
Ainatä s. Janata.
Aipa. Untas-Humban (An. Gal) baut

und weiht einen Tempel der Gottheit
A-ip-a sunkir ('dem Könige A-ip-a');
eine Variante schreibt A -e-a sunkir, was
irgendein Schreib- oder Lesefehler ist.
Vgl. japna, Ipna.

CIEI,Nr·5b;DPIII,S·5, 3; deGenouil
lac RT XXVII, 1905, S.95; Hüsing AB
XXIV I, Nr. 5, Bemerk. König.

Aira, Stadt, in einemneubabylonischen
Briefe erwähnt (Contenau Contrats et
lettres, Nr. 67, Z. 17), wohl identisch mit
der in altbabylonischen Geschäftsurkun
den in der Schreibung a-a-ra-a ki erschei
nenden Stadt (z. B. Figulla VS XIII
NI. 104 V Z. I. Ebeling.

A~ürun~einS~ci~vooSlli~ain

Jatburi, unterwirft sich Sargon 11. in
dessen 12. Regierungsjahre (710 v. Chr.).

Sarg. Ann., Z. 281 = Winckler Sargon I,
S. 48. Ebeling.

Aisa, Berg in Muzri*. Am Fuße des
A. lag die Stadt Arini, die von Tiglat
pileser 1. eingeschlossen wurde.

Tiglatp. IR pl, 9:ff_= King AKA, S. 76,
Z. 77· Ebeling.

Aisan::unu, Scheich der Gambulu, zahlt
im 13· Jahre Sargons TI. (709 v. ChI.)
Tribut.

Sarg. Ann. Z. 255 = Winckler Sargon I,
S. 42. Ebeling.

Aitakka=.a s. Etakkama.
Aiubak, zur Provinz Parsua gehörig,

von Tiglatpileser IH. im 2. Jahre (744
v. ChL) dem Reiche einverleibt.

TiglatpiI. III, Ann., Z. 32 = Rost
TigZatp., S. 8 f.; Streck ZA XV, S. 337.

Ebeling.
Aiur s. Nabü.

AiusiaS, Festung der Mannai, von
Assurbänipal (5. Feldzug?) erobert.

Assurb. Cyl. B, Ko!. III, Z. 33 = VAB VII,
S. IOO. Ebeling.
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A!!usi, Gebirge des burasu-Baumes.
1l R pI. 51, Z. 9 c. Ebeling.

A~ut, Stadt in Babylonien, in einem
altbabylonischenBriefe und einer Tempel
liste erwähnt, etwa = AlJudu*?

Ungnad VAB VI, Nr. 236, Z. I3f.; II R
pl. 61, 2, Z.I4. Ebeling.

Ai s. westsemitische Götter.
Aia, 1. Göttin, s. A. A.
2. Berg im Lande Haria*.

King AKA, S·54, Z·59; S.53, Z.42;
Streck ZA XIV, S.I6r. Ebeling.

Aiah, F. von Bihisi in der El-Amarna-
Zeit. -

Knudtzon VAB II, Nr. 256; Th u r ean-
Dangin RA XIX, S.96. Ebeling.

Aiadi, geschr.: A-ia-di und A-ia-a-id,
Land am Vansee.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar
gon, S. 44, Z. 280; S. 46, Z. 297; S. 70, Z. 119.

Ebeling.
~un. Stadtam Ufer desVansees, von

Sargon auf seinem 8. Feldzug erobert.
Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sargon,

S. 44, Z. 284. Ebeling.

Aia'u, ein Aramäer aus dem Stamme
Ru'a, ~d, wohl als politisch verdächtig,
zur Zelt Assurbänipals gefangen gesetzt.

_K. 94 = Harper ABI. Nr. 287; für den
Namen Streck OLZ X, Sp.490, Anm. I;
s. auch Streck VAB VII, S. CXXXII.

Ebeling.
Aihilani, aramäischer Stamm, in einem

Briefe aus der Sargonidenzeit erwähnt.
Harper ABI., Nr. 715, Rs. Z. 5; Hom-

mel Geographie, S.432, 433. Ebeling.

Aichen, Aichung s. Metrologie.
Ai~uhsan, geschr.: da-a-hu-ub-sa-an

Gottheit von Hubsan" v ,

II 1\ pI. 60, Z. 8a. EbeJing.

Ai-ibur-sahu s. Babvlon
~istum., geschr.: d;-a-is~tum, Gott

heit, Königin von KiS.
II R pI. 60, Z. 26a. Ebeling.

Antu, geschr.: d a-a-i-iu, Gottheit im
Anu-Adad-Tempel in Assur.

III R pI. 66, Rs. Z. 3a. Ebeling.

Ailtanunu, Land, in einem Kontrakt
aus der Zeit des Cyrus erwähnt.

S'traß m a ier Cyrus, Nr.227, Z. Ir.
Ebeling.
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Mitannimann gewesen sein. Deshalb
kommen in seinen Briefen auch Glossen
in Mitannisprache vor.

\VeberVAB H, S. r ro r ff.: Gustavs RLV
s. v. Milanni B § I; Tallqvist APN, S.1g.

F. Schachermeyr.

Akkaharina, Ort in Elam, von San
herib auf seinem 7. Feldzug erobert; s.
Akbarina.

Sanh. Prisma Ko!. IV, Z. 58 = Delitzsch
AL', S. 71. Ebeling.

Akkad. I. Landschaft. §1. Von der
StadtA., A.GA.DEki (s. §3), ausgehend,
hat sich um 2525 v. Chr. ein Reich Akkad,
Ale-ka-du-u, gebildet, in dem zum ersten
mal Semiten als Beherrscher von Meso
potamien auftraten und einen wesent
lichen Einfluß auf die Gestaltung der
Kultur gewannen, die namentlich, was
die Kunst angeht, während der ersten
Periode der mesopot. Kulturgeschichte
an Bedeutung nicht wieder erreicht wor
den ist. Nach den späteren Königslisten
hat diese Dynastie von A. 197 oder 181
Jahre Jegiert unter II Königen, Sargon
oder Sarruken" 55 Jahre, Rimus" 15,
Manistusus 7, Naräm-Sin" 56 Jahre,
Sarkälisarri? 25, dann nach einem Inter
regnum 4 Könige Igigi*, Imi*, Nani* und
Elulu" zusammen nur 3 Jahre, Dudu* 21
und Sudurul* 15 Jahre (Zimmern ZDMG,
N. F. III S. 33). In der folgenden neu
sumer. Periode ist zwar die Existenz der
Stadt A. nicht bezeugt, aber die Könige
der 3. Dynastie von Ur nehmenden Titel
'König von Sumer und A.' an, der sich
später erhalten hat bis in die letzten
Zeiten; in neubab. Zeit aber hieß das
ganze Land A.

§ 2. Geographisch rechnete der n. Teil
des Tieflandes Mesopotarniens zu A. Die
dort gegründeten Städte sind sumer.
sprungs, aber seit der Dynastie von A.
überwog hier das semit. Element, wäh
rend das sumer. seinen Schwerpunkt im
s. Teile des Landes gehabt hatte und
im 3. Jht. auch noch behielt. An Städten
existierten: A. (Id.eogr. A.GA.DE), das
man mit Sippar der Göttin Annunitum*
gleichsetzt und das man gegenüber von
der Stadt Sippar* (heute Abu Habba)
vermutet. Ferner, das genannte Sippar
des Sounengottes Samas, Pallukat* (Fel-

ludscha), Babylon* oder Ka-dingir-ras»
(Babil, Qa~r), Barsip oder Borsippa*
(Birs Nimrod) , IJursagkalarnma* und
KiS*, eine Doppelstadt (Tell Oheimir),
Kutha* (Tell Ibrahim), Dilbat* (Del
hem), Aksak*,später Upi genannt (bei
Seleukia-Ktesiphon), und die von den
Kassiten benannte Stadt Dür-Kurigalzu"
(Aqarqüf).

11. Stadt. § 3. In der Nahe des heu
tigen Ruinenortes Abu Habba, wo die
Stadt Sippar sa Samas gelegen hat, etwa
in 44 0 15' ö. L. Gr. und 30° 3' n. Br.,
vermutet man die Stadt Sippar sa Annu
nitum, die von jener Stadt nur durch
den Ac-Kanal (nar A.GA.DEki) getrennt
und an der Stelle des früheren A.
gebaut war. Dies ist noch durch keine
Ausgrabungen bestätigt worden, deshalb
unsicher, und zwar um so mehr, als
der König Nabonid in einer und derselben
Urkunde (Langdon VAB IV, S.246f.,
Kol, H Z. 29ff.) einerseits den Tempel
E-ulmasderIstarvonAkkad, andererseits
aber den Tempel E-ulmas der Annunitum
von Sippar sa A nnunUum in beiden
Städten ges ondert wieder neu aufbaut.
Das spricht also für eine Trennung dieses
Sippar von A.; s. a. u.

In A. wohnte die Istar von A., als
Stadtgöttin. IhrTempelwurde vonHam
murapi erneuert (Kodex IV, Z.5I). Er
war von Sargon von A., von Naräm-Sin,
Kurigalzu (vgl. CT IXpl. 3), Asarhaddon
(der die Statue der Istar 673 aus Elam
zurückbrachte), Nebukadnezar 11. er
neuert worden, wie Nabonid a. a. O.
anschaulich schildert. Dagegen war der
Eeulmas-Tempel der Annunitumvon Sip
par von ganz anderen Königen wieder
hergestellt worden, nämlich Zabum (im
8. J.k Samsu-iluna (im 18. J.), Saga
rakti-Surias (um 1260), Neriglissar, der
die Statue der Göttin aus Arrapha*
wieder holte, und Nabonid selbst (a.a:O.
und S.277, Kol. IV Z. I4ff.). Die Istar
von A. besaß auch einen Tempel in Ba
bylon*. - Vorläufig ist also eine Tren
nung beider Städte durchaus notwendig.

Hammel Geographie, S. 400----410; De
litzsch Paradies, S. zogt.; O.Schroeder
RLV I, S.7St. Eckhard Unger.

Akkader s. Semiten.

Akkadisch s. Sprachen Babylo
niens und Assyr icns.

Akkala, Gebirge des musgarru-Steines.
II Rp!. SI, Nr, I, Z. 14; Delitzsch Para-

dies, S. 10Z. Ebeling.

Akki s. Sargo n und Aussetzung.

Akklinlatisation. Mehrfach haben
babylonische und assyrische Herrscher
versucht, landesfremde Pflanzen und
Tiere einzuführen und einheimisch zu
machen. Ob Gudea die in Babylonien
fremde Zeder anzupflanzen versucht hat,
ist unsicher (Meissner MVAG 1910, 5,
S.9). Dagegenrühmtsich Tiglatpileser I.
Zedern, Buchsbäume und den allakanii
Baum nach Assyrien gebracht und in
den Gärten des Landes gepflanzt zu
haben (King AKA S. 91, Z. I7ff.). Der
Verfasser des sog. zerbrochenen Obelis
ken erzählt von ihm (?), daß er Wildstiere
und Elefanten lebendig gefangen und
nach Assur gebracht habe. Ferner wird
behauptet, er habe Steinböcke und
Hirsche zu Herden gefangen und als
'Kleinvieh' gehalten. Dromedare bezog
er auf dem Wege, des Handels aus dem
Auslande (King AK.A.. S. 139, Z. 6ff.;
141, Z. zo ff.: 142, Z. 26ff.).

Unter den folgenden Herrschern Assy
riens berichtet Tukulti-Ninurta H. von
Jagden, aufdenen er Strauße undHirsche
lebendig gefangen habe. Ob er versucht
hat, diese Tiere zu züchten, wissen wir
nicht (Scheil Tukulti-Ninip II, Vs.
Z. Soff.). Assurna.~irpal H. fing Tiere in
Scharen, unter anderen Löwen, Wild
ochsen, Elefanten und Strauße, und hielt
sie in der Gefangenschaft, um sie seinen
Untertanen zu zeigen (King ARA
S. zor ff.},

Salmanassar III. hat sich offenbar mit
Vorliebe seltene Tiere als Tribut dar
bringen lassen, wie der schwarze Obelisk
beweist, auf dem Kamele, ein Stier, eine
Antilope, ein Elefant und vier Affen ab
gebildet sind.

Tiglatpileser IH. rühmt sich ebenso wie
Salmanassar, Kamele als Tribut nach
Assyriengebracht zu haben (Ann. Z. 157,
215, 223 = Rost TigZatpiZeser S. 26, 37)·

Sargon 11. legte einen großen Garten
an, in dem er 'alle wohlriechenden Kräu-

ter des Landes Hatti und Bergobst
pflegte (Ann. des Saales XIV, Z. 65f.).

Seinem Vorbilde eiferte sein Sohn
Sanherib mit einer gleichen Schöpfung
nach (Mei ssner-Ro s t Bauinschriften
Sanheribs, S. 15). Er hat auch den
'Wolle tragenden Baum' aus Chaldaea
eingeführt (Gossypium arboreum) und
energische Versuche gemacht, dieses für
Assyrien unbekannte Gewächs im Inter
esse der Landesindustrie weiter zu ver
breiten (CT XXVI pl. 7, Z. 53, pl. 8,
Z. 64; Meissner-Rost a. a. O. S. 15;
vgI. King PSBA XXXI, S. 339ff.). Von
anderen Pflanzen fremder Herkunft hat
der König noch besonders die Myrrhe,
bestimmte Wein- und Obstsorten. die
Zypresse und vielleicht den Ölbaum kul
tiviert. Große Bewässerungsanlagen
dienten dazu, den erwünschten Erfolg
zu erzielen; nach Sanherib ist er auch
nicht ausgeblieben (CT XXVI pI. 8,
Z.50ff.).

Asarhaddon und Assurbänipal berich
ten zwar von der Anlage von Gärten,
aber nichts von der Pflege ausländischer
Pflanzen und Tiere.

Auch in den babylonischen Königs
inschriften hören wir von solchen Be
mühungen kein Wort, dagegen erzählt
Berossos, daß Nebokadnezar für seine
medische Gemahlin hängende Gärten*
auf künstlichen Bergen geschaffen habe,
um der Gattin die heimatlichen Berge
zu ersetzen. Vielleicht hat er dabei auch
die Vegetation jener Länder durch ge
eignete Anpflanzungen nachzuahmen ver
sucht (Schnabel Berossos, S. 273)·

Interessant ist die Inschrift eines Statt
halters von Suhi und Mari, namens Sa
masresusur, etwa aus der Zeit Nebokad
nezars. . Er rühmt sich, im Hofe seines
Palastes Palmen angepflanzt zu haben,
die offenbar so weit nördlich nicht mehr
recht fortkamen. Außerdem hat er noch
eine andere Kulturtat vollbracht: er hat
die Bienenzucht eingeführt (Weißbach
Miscellen, S. rcff.).

Soviel hören wir aus den Berichten
der Inschriften über Akklimatisations
versuche.

Natürlich hat sich die Bemühung der
Babylonier und Assyrier, fremde Ge-
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Akm.ul s. Kamulla.
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gibt sich dann als Übersetzung 'Domänen
inspektor'.

Hierzu braucht aus CH Col. XXVI, I'

nicht notwendig ein Widerspruch heraus
gelesen zu werden. Sofern der ganze
Passus nicht seit alters stereotyp ist,
könnte der i. als der von früher her be
deutendste unter den a:-<iJÜU ZUI' Über
leitung auf alle anderen awelutum dort
herausgehoben worden sein.

§ 12. satammu: SA.TAM gehört zu
den wichtigsten Beamten der Lehens
verwaltung [NB.! Im Gefolge des Sa
mas-hasir]. Wenn man auch geneigt ist,
ihn häufig der Tempelverwaltung zu
zuordnen (vgl. VAB VI, Nr. 15; 55 [NB. 1
Neben dem guzallu (5. Absclm. a, I3)J;
7S; lJP I, 2, Nr. 12; OEeT III, W.-B.
Coll. Nr. 61), so gibt es doch auch Stellen,
aus denen dies nicht mit unbedingter
Sicherheit hervorgeht (VAB VI, Nr. 92),
oder denen gerade keine Bez'ehung zum
Tempel zu entnehmen ist (Louvre VII,
Nr. 15; 21; 22; 24; VAB VI, Nr. 2I;
Lutz OBL [Berkely, I929J, Nr, 10; Nr.
22). Der erste dieser Briefe zeigt, daß
die Übergabe des Lehens de facto durch
den S. vollzogen wird. Da es sich hier
um einen redu-SAG handelt, der u. U. wie
die gewöhnlichen reau (§16) auch dem PA.
MAR .TU (§7) unterstellt war, sehen wir
hier, wie zwei verschiedene Organisatio
nen miteinander in Verbindung treten:
der rUu unter seinem PA(.MAR.TU?)
einerseits und Samas-häsir mit dem s.
andererseits.

Av-Ber dem 8. befindet sich im Gefolge
des Samashäsir noch der abu aSZi oder
Geometer und eine Anzahl reau.

Beamte, deren Stellung oder
Funktion noch nicht geniigend be
kannt ist.

§ 13. nagiru: NIMGIR [so Abschn,
a, rr] ist am bekanntesten aus dem CH
(§ 16). Sein Auftreten ist an Hand der
Urkunden nicht in demselben Sinne mit
Sicherheit zu konstatieren (s. Walthers
Bemerkung 1. c. S. ISS). Wenn aber
früher der n. sozusagen die amtliche
Pressestelle ist, d. h. durch ihn die Be
hörden sich an die Öffentlichkeit wandten,
so finden wir vielleicht in den Urkunden
(HG Nr. 221-223), wo von dem sisu_

§II. i§sakku: PA.TE.SI[s. Abschn.
a ,§ I]. Wie schon aus dem häufigen Vor
kommen des i. hervorgeht, hat er mit
der Zeit seine frühere Unabhängigkeit
eingebüßt. Er hat jetzt nicht nUI' eine
ganze Reihe Kollegen bekommen (s.
VAB VI, passim), sondern ihm ist auch
eine leitende Persönlichkeit vorgesetzt
{so b. mu'irr« § 10). Vor allem ist hier
eine Stelle ausschlaggebend (VAB VI,
Nr. 53; s. a. TC VII, Nr. 65), die vor
trefflich diese Vermutung Walthers (s.
0.) unterstützt, v Dort heißt es von dem
i., daß er NIG.SU (2. 5) = si qiit (Z. 2),
d, h. 'jemandem von Amts wegen unter
stellt' (so Landsberger ZDMG LXIX
S. 496f., Z. 6) ist. Außerdem scheint hier
für den i. in gewisser Weise eine Bindung
an die Scholle angenommen werden zu
können, wodurch sein Dienstverhältnis
{iZku) zu der ihm übergeordneten (s. a.
VAB VI, Nr. 1Z) Person: (wie z. B. Etel-pi
Marduk) fest bestimmt war. [NB.! In
Etel-pi-MardukundseinenKollegen gleich
einen mu'irru (§10) zu sehen, ist vielleicht
zu voreilig, denn wir wissen von der feine
ren Organisation der Beamtenschaft zu
wenig, um alle Lücken ausfüllen zu kön
nen.] Zu den Aufgaben des i. gehört es,
Land zu verpachten (VS XVI, Nr, Hg;
Kraus MVÄG XXXV, 2, S.25 und doch
auch ebenso VAB VI, NI'. 67, 8ft), In
spektionen vorzunehmen (UPVII, Nr.99)
1lUd in der Stadt Erträgnisse abzuliefern
(YOS II, Nr. 56; Bayer, 1. c. S. 59;
HE 105). Seine Abhängigkeit, aber
auch die Bedeutung seiner Stellung er
'hellt aus jenen zwei Briefen (VAB VI,
Nr. 24; 2S), in denen der König mehrere
-i. wegen einer Versäumnis im Amte vor
sich - aber unter Bewachung - bringen
läßt. Die i. sind keine Privat- oder
Kommunalbeamten, sondern in der Ver
waltung des Krollgutes tätig. Deshalb
sind sie wohl auch von der Dienstpflicht
-des rUft (§ I6) befreit oder werden ge
.gebenenfalls reklamicrt (VAB VI, Nr. 39)·
Interessant-ist, daß dieser Beamte (seiner
-eigentlichen Bedeutung entsprechend)
auch in der Verwaltung des anderen
mächtigen Großgrundbesitzers anzutref
fen ist; ich meine auf den Tempellände
.reien (VAB VI, Nr.67). FÜI den i. er-
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Akrias, ~a5:d in Nordmesopotamien,
von Tukulti-Ninurta 1. unterworfen.

Schroeder KAHl II, Nr.60, Z.72 .

Ebeling.
Akrostichon s. Alliteration.
Akrum. (Ti. 9 c). Im Dschebel A.,

nw. von Hirtnil (am Orontes),s. des
Wadi Audin, zwischen Wadi Halid und
Wa'r, am Flusse As-Saba, liegt ein Fels
relief in Höhe von 875 m, in etwa 34° 25'
n. Br. und 36° 20' Ö, L Gr., das von
Lammens 1899 ent~ckt wurde und
einen assyr. oder neubabylon. Fürsten
(Nebukadnezar?) im Kampfe mit einem
~öwen zeigt. Die ~tele ist fast quadra
tisch, von z r/2 m Seitenlänge. Der Mann
hat geschÜTztes Gewand, spitze Mütze,
der Löwe istaufrechtstehend, wie im Re
lief des Nebukadnezar im Wadi Brisa.
Inschrift soll nicht vorhanden sein. Erst
einegenaueAufnahme(Gipsabguß) dürfte
Klarheit über das Relief schaffen können.

RonzevaUe Musee BeIge VI (1902),
S·36; ders. RB XII (1903), S. öoo t.: F. H.
\Verßbach Wadi Brisa, S.8, Anm.3.

Eckhard Unger.

Aksak(Tf.10). §1. Die mit dem Ideo
gramm U,gkigeschriebene Stadt ist nach
einer Glosse mit der Stadt U-pi-i, U'-pi-e
oder Ui-pi-ia identisch, die bei den Grie
chen noch unter dem Namen Opis be
kannt war und ausdeuKeilinschriften des
2. und I. ]ht.in phonetischer und ideo
graphischer Schreibung überliefert ist.
Die Lage von A. ist noch nicht genau
bestimmt, aber sie war in der Nähe von
Seleukia, vennutlich gegeniiber dieser
Stadt in etwa 33° 7' n. Br. und 44° 35'
ö. LoGr., "amjenseitigen Ufer des Tigris",
wie eine Notiz des Tiglatpileser 1. besagt,
also am linken östl. Ufer des Flusses
(KAHl H, Nr. 71, Z. 26 + 66, Vs. Z. 20).

§ 2. Neben der Lesung Upi hat eine
Inschrift Nebukadnezars am Nahr el
Kelb nach einem von mir im Konstanti
nopler Museum gefundenen Bruchstück
dieser Inschrift auch die Lesung Ak-sa-ak
wahrscheinlich gemacht (E. Unger und
F. H. Weißbach ZA XXIX, S. 183)
und nach dem Vorgang von Landsber
ger (OLZ XIX, S. 34f.) wird A. all
gemein für die älteste Aussprache des
Ideogramms gehalten, trotzdem sie sehr

wachse und Tiere für die Heimat zu
gewinnen, nicht auf das Erzählte be
schränkt. So z. B. muß einmal das
Pferd *, das vor der Zeit der Dynastie
von Isin unbekannt zu sein scheint, ein
geführt worden sein. Auch ausländische
Hunde hat man gehalten. Auf dem Ge
biete der Flora dürften die Neuerwerbun
gen noch viel zahlreicher gewesen sein.
Um nur ein Beispiel zu nennen: die
Pflanze asbasiu. = Luzerne muß aus
iranischem Gebiete stammen, denn der
Name ist iranisch und bedeutet 'Pferde
speise'.

Meissner MVAG I9IO, 5, S. I-27.
Ebeling.

AkkU, palästinensischc Hafenstadt. In
den Amarna-Briefenheißt sie Akka (VAB
Ir, S. 1301; Thureau"Dangin RA.XIX
[1922J, S·99), äg. 'k, hebr.Akka. San
herib erobert sie 70T. (Prisma II Z.40 =
ISB Ir S. 90). Assurbanipal zog gegen
SIe nach seiner Rückkehr aus Arabien
(Rm IX, Z. 122; Streck VAB VII
S. CCCLXIff.). Es ist das spätere>A7.~
oder Hw}..ej.wi';;, j. 'Akkii (Acco).

Honigmann.
Akkuddu. Marubisti und A., die

zwei Residenzstädte von Ellip*, werden
von Sanherib (Taylor-Prisma II Z. 12
= KB H, S, 88) 702 v. Chr. erobert.

Luckenbill Annals oj Senneeherio S. 28,
Z. I6; 59, Z. 28; 68, Z. I3. König.

Akkuleni, Stadt in Babylonien.
Clay BE XV, Nr. 197, Z. I. Ebeling.

~änu, ein Priester und .Astrolog
zur Zelt Asarhaddons und Assurbänipals.
Er war erib bUi des Gottes AssUI'. Er
warVerfasser der Briefe Harper ABL
.Nr. 42-SO, 429, 678--681.

BezoldCat. S. I960;J ohns ADD III S. 528
nnd Laws, S. 369, 377; Behrens LSS Ir I,

S.24, Anm·4; 66f.; Streck VAB VII,
S. CXLI, CCLXXIII; Thompson Reports
II, S. 133. Ebeling.

Akkulu s. Sukkulu.
Akkussu v. Usi[..l zahlt Sargon 11.

au~ seinem 8. Feldzug (714 v. Chr.)
Tribut,

Sargon 8. Feldzug, Z.48 = T'h u r e a u
Dangin J'ieme camp. de Sargon, S. IO.

Ebeling.
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spä.t(um 580) und bisher noch nicht
ein zweites Mal bezeugt ist,

§ J, A. hat in der Überlief. Dynastien
reihe, die über Mesopotamien herrschte,
die 12. Dynastie gestellt mit 6 Königen
und 9gRegiemngsjahren (s.OpitzRLV
V, S. JU). Die Namen der Könige
sind: Unzi*. Undalulu*, Urur*, Puzur
Sahan", Isu-il" und Sll-Sin* (vgl. a. de
Genollillac Kich II (C II2). Urkunden
hat diese. Dynastie, die etwa 11m 3400
v. Chr. geendet haben müßte, nicht hin
terlassen. Historisch nachweisbar ist
König ZllZU* von A., den Eannatum von
Lagils, zusammen mit dem König (lugal)
von Kis besiegte, worauf ihm das König
tum von Kis übertragen wird (VAB I,
S.20, IV Z. 25; S. 22, VI 2. 21; S. 24,
VZ. 10, VI Z. 3; s. a. S. 152, (VI) c. Z. 2).
Nach einem Datum hat Sarkalisarri von
Akkad im Interesse von A.gegen Elam
gekämpft. Bis zur Hammurapi-Dynastie
einschließlich wird uann A. nur selten ge
nannt und spielte keine große Rolle mehr.

§ 4. Erst seitdem 13. Jh. wird A. mit
dem Namen U-pi-ierwähnt, Z.B. inden
Grenzsteinen (Scheil DP II, S. 88,2.1g;
Steinmetzer Kudurru Nr. 3Z). Tiglat
.pileser 1. zerstörte A., das er neben Ba
bylon als 'Großstadt' bezeichnet (KAHl
Ir Nr.Z1, Z. 26, s.a. Synchr. Gesch. = KB
I, S. Ig8, Z.20). Politisch war A. aber
<ohne Bedeutung, vielmehr als Handels
platz, da.hier seitalten Zeiten der Königs
kanal den. Tigris mit dem Euphrat bei
Sippar verband. Inassyr.. Briefen und
inneubabylonischer Zeit wird A.. vor
zugsweise U'-pi-ia geschrieben. Neben
-dem Kanal (vgl. VAB IV, S. 162, Z. 25)
ließ Nebukadnezar eine große Befesti
gllng, die 'Medische Mauer' oder 'Mauer
der Semiramis', wie sie das Altertum
nannte, errichten {VAB IV, S. 166,
Z. 6Zff.}. Den Wein von A. stiftete der
König für den Marduktempel von Baby
Jon(VAB IV, S. 159, 2.53). Den Ab
'schluß der babylon, Geschichte bildete
-die Schlacht bei A., in der 539 König
Kyros von Persien das babylonische
Heer unter dem Kronprinzen Belsazar
-entscheidend besiegte.

§ 5. Über A. ist sonst wenig bekannt.
.Man verehrte dort in früherer Zeit den

Reallexikon der Assyriologie.

Mondgott .Sin, inneubabylon. Zeit aber
den Gott,Nergai·(Pallil) und die Göttin
Kal-lat E-kur-ri (VS VI, Nr. 213, VAT
590). A.blühte bis auf die Zeit Alexan
ders des Großen, der 324 auf der Rück
kehr von Indien in einem Palast in A.
wohnte. Die Griindung von Seleukia
gegenüber von A.dürftedas Ende von
A. schnell herbeigeführt haben. In Ba
bylon* gab es eine Verehrungsstätte des
Pallil von A. (Clay Morgan IV NI. 25,
Z·50 ) .

§ 6. Bei Seleukia wurde 1824 die Sta
tue eines sitzenden Mannes gefunden,
nach Art der neusumer. Statuen des
Gudea von Lagas, vgl. Keppel (Lord
Albemarle) Personalnarrative of ajourney
from Tndiato England. 1827, Abb, S. 67.
Ihr jetziger Aufbewahrungsort ist un
bekannt (Tf. 10 b), s. Fossey M'anuei
d'Assyriologie, 1904, S. 19.

§ 7. Die griech.-hellenist. Stadt Se
leukiahat E. Her.zfeld am r. w. Ufer
desTigrisin Ruinerdestgestellt (F. Sarre
und E. Herzfeld Archäol, Reise im Eu
phratc und Tigrisgebiet II, S. 46ft) und
19ueinenStadtplan gezeichnet (TLIO a).
Die Stadtlag aufeinem nur 700m breiten
Landstreifenzwischen Tigris und einem
See im W. und dehnte sich etwa 2 1/ 2 km
nach S. aus.

McSt.r eck Seleucia undKtesiphon, AO XVI,
3/4 (Tg1Z); Hommel Geographie, S.345ff.
1018; Delitzsch Paradies, S.205f.; ZDlVIG
XLI, S.133f.; E. Meyer SPAW XLVII
(lg2I),S, rocö ff.; E. Unger und F. H.
Weißbach ZA XXIX, S.17gf.; Lands
berger OLZXIX (916), S. 34f.; O. Sch r o e
der RLV IX, S. I96; Ungnad Beih, z.
OLZ II, Sp. 25. Eckhard Unger.

Aksapa, Stadt in Syrien, erwähnt
in einem neugefundenen Amarna-Brief
(Thureau-Dangin RA XIX [rg22],
S. 99f.). Es ist wohl das biblische Ak
schaf, das wahrscheinlich dem j. Iksäf
unweit vom Nahr el-Qasimije entspricht.

Honigmann.

Aks:ilnaksu. Die Urkunden VS VI
Nm. 177 und 178 sind datiert vom 11. IX.
bzw. vom 9. XI. des Antrittsjahres des A.
Es handelt sich hier nur um eine der
vielen Formen, unter denen der Name
des erstenHsejärsä keilschr.bekannt ist
(vgl. die Formen Aksiarsu, AQsimarlu

5
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Ulukyschla, I km östlich der Wasser
scheide, 7 km südlich des Landgutes
Alan wieder. Hier verzweigte sich die
Taurusstraße nach Höbesna (Kyl-istra ,
Eregli) und Tovanva (Tyana, Kerner,
hissar). E. Forrer.

Alant. Die Pflanze A. (akk, 1:11girasu,
sapalginu) ist bei den Babyioniern be
kannt, s. Halma Kleine Beiträge zum
ass. Lex., r- 62. Ebeling.

Alaparos s. Alagar.
Alapin, geschr.: dal-apin, Gottheit.

C'I' XXIV pI. 35, Z. 21. Ebeliug.

Alasija, a) Name von Zypern in der
Amarnazeit (VAB I! S.1020, I076ff.; auf
dem Brief 39 Knudt. hieratisch iHi-,';;·).
Die Gleichsetzung dieses Silber- und
Kupferlandes mit Zypern wird, wie zu
erst W. M. 1'1 ül l e r (ZA X, S. 257-64)
und Oberhummer (Geogr. Jahrb. XIX
[I896], S. 357 erkannten, durch die I885
ausgegrabene Bilinguis von Frangissa mit
der Weihung an 'An6,t,toJ1' AA.(l(J{({no,
(phöniz, Reäeph Alahi[o]tes umschrieben)
gestützt; dazu kommt, daß sich der Name
A. auf Zypern in modemen Flurnamen
wie Alassos erhalten zu haben scheint
(v. Lieh tenberg 1'1VAG 1906, I! S.7ff.
u. Abb, I). Die Von Nöldeke und Wa in
wrigh t bestrittene Identität der IIljel
mit A. wird neuerdings von Schacher
meyr wieder verteidigt (Klio I921,
S.23019). Möglicherweise ist auch das
biblische Elisa mit A. zusammenzustellen
(so Hüsing OLZ 19°7, Sp. 27 u. a.). Da
gegen ist das Land isj der Ägypter, das
man früher mit A. (äg. tri) gleichzusetzen
pflegte, davon zu trennen, da beide Na
men in einem Text aus Luxor neben
einander genannt werden (Daressy RT
XXXI! S.69, Nr. 22 u. 23). - über den
späteren Namen der Insel, Jadnana, und
ihre Städte, s. Zypern.

Hall The Land of Alashi,'a and the rela
tions of Egypt and Cyprus JMEOS XlII
(1912), S·33ft. Honigmann.

b) A. in denBoghazköi-Inschrif-
ten.

In dasland Alasija haben die' Königs
söhne, Herren, Vorsteher von Tausend
und Vornehmen', d. h. der hattischl'
Reichstag, nach der Ermordung -des Tod-
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hatdiesen Namen mit griech. '.<J},.E~a1'OeOc;
identifiziert; weiter vermutet Kretsch
mer, Alakäanduä sei die historische Per
sönlichkeit; die dem Alexander-Paris der
troischen Sage zugrunde liege.

Keilschrifttexte des.Vertrages Muwattalliä
Alaksariduj; KUB XXI Nr. 1-5. HT 8; Be
arbeitung demnächst von J.~ Fir i e d r-Ic h im
Rahmen seiner. 'Staatsverträge des HaIti
Reiches'. - Kretschmer Glotta XIII,
S. 205 a. loh. Friedrich,

A. LAL s. Eru.
Alala, Gottheit, die zusammen mit

BeliIi unter den sog. Vätern-Müttern
Anus aufgeführt werden. Man redet auch
von einemJubelgeschrei, wie (es)·der Gott
A. auszustoßen pflegt [T'h.ur-ea u-Da.n
gin 8ie#1e Campagne, Z. 206 und Anm.).
NachThureau-DanginTablettesd'Uruk
Nr. 47 Rev. istA = Enki (Ea). In Texten
aus Boghazköi erscheint die Gottheit in
der Form <a-la-tu (Weidner BoSt VIII
S. 30, Z. 52; 50,Z. 23; 6S,Z. 43; 74, Z. 8
u. a.). Das Ideogr. ALAM hat A. mit
Belili* gemeinsam (CT XXIV pI. I, Z. 18;
I9, Z. 10; 20, Z. 12a).

CT XXIV, pI. I, Z. 16; pI. 19. Z. 9; s. auch
Maqlü, Taf. VI, Z. 46; Tat. VII. Z. 78; Dei
mel Pantheon, Nr.65; EbelingKARI I,
Nr. 22, Z. 25; Schroeder KAVI Nr. 54,
Z.2; Zimmern ZA XXIII, S.374. Z.80.

Ebeling.

Alalea (Alalalj), selbständiger, in der
Fremdländerliste (s.vd.) genannter Staat
im mittleren Syrien. Es wird als '1nrh
bereits in den Annalen des Thutmosis III.
genannt (s. Breasted AncientRecordsII,
§ 512) . E. Forrer.

ALAM s. Alala und BeliIi.

ALA.MAL s. Samas.

Alarnu. Eine Stadt Acwird bei Har
per ABL Nr. 891, Z. 5 erwähnt.

.Ebeling.

A.1anlun, Land im Bereich von Kirhu,
kämpft gegen TiglatpiIeser 1. "

Prisma IV, Z. II = King AKA, S.60.
Ebeling.

Alanas, Grenzstadt des Ijölaja-Fluß
Landes* gegen das Ijatti-Land, in der
~egend von Alan-Tschiftlik (E. Forrer
hmclzungen I, S. 7. 2r). Auf meiner
Heise 1926 fand ich. es alsStadthügel
aus hettitischer Zeit 2 km westlich von

A. LAL-ALASIJA.

I
t
t
!
i

verehrt worden und sie heißt als Göttin
von Ai die A-ku~#"iu. Für die Erkent1t~

nisder Lage von A. dürfte erst die Fest~

stellung des Adad-Tores inBabylon maß
gebend sein, da die Straße dieses Tores
nach der Stadt A.geführthabenkönnte.
Das Adad-Tor lag mitten in der West"
mauer von Babylonv-West,

Eckhard Uriger,

Aku~itu s. Htar und Akus.

Akutu, Ortschaft in Babylonien in
Urkunden aus Kill erwähnt.

Scheil RT XXXIV S. r ro, E. Forrer,

Akzibi heißt bei Sanhetib (Prisma Ir
Z. 40 "'" LuckenbilI Annals 0/ Senna
cherib,S. 29, Z. 43) das bibIischeAk~ibi'

griech.'Ex"tnna,jetzt ez-Z'ihanderKüste
nördlich von Akkon. Honigmann.

Alaba'!'i s. Ba.s u.
Alabaster s, Bautu a te Ti al.
Alad s. Lam assusund Dämonen.
Alagar, geschr.: A-ld(l)-gar: 2.q~r

ro Könige. vor der Sintflut, nach der
einen Überlieferung König von-Subaru,
nach der andern von Eridu. Berossos'
(frgmm.29 u.. 30) 'A,tanoeo.:; jst wahr
scheinlich in ~,taJ'aeo<:; zu ändern, Zim
mern ZDMG LXXVIII, S.20ff.

WeiBbac1L.
Alagu s. Samas.

Alaia, Land im Norden von Assyr"ierr,
von Tukulti-Ninurta 1. erobert.

King Records of the reign of Tukulti
Ninib I, S. 48; 82, Z. I5;Winckler AoF
IU, S. 328;,Schroeder KAHl U, Nr.58,
Z. 27; Nr. 60, Z. 36: Nr. 61, Z.29. EbeJing.

Alakalki s. Htar.
AlaksanduS, Herrscher des Landes Wi

lusa'" in Kleinasien. eines Teilreiches von
Arzawav, Vasall des hettitischen Königs
MuwattaIlis*. Der Lehensverttag des.
MuwattaIlis mit Alaksandus ist in hettie

tischer Sprache im Boghazköi.Archiv er
halten. Näheres über die Person des
Alaksandus Und seine Vorgänger sowie
über die Veranlassung zum Abschlusse
des Vertiages erfahren wir leider nicht;
da von der historischen Einleitung des'
Vertrages .nur Trümmer erhalten sihd:
Interessant ist, daß Ar. einen griethi~

sehen Namen trägt; P. Kretschmer
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usw.] ... über den Inhalt der-Urkunden
und deft!n inhaltlichen Anschluß an solche
aus dem 36. Jahre des Därejawösch 1.
unterrichtet Ungnad in OLZ, Beiheft 2,
~~,~~L ~~

A. gtr s. Sin.
Akuktinibu, ein Patesi (von Elam?).

Sc h e i l DP VI, S. 15. .Ebeling,

Akurduanna,geschr.: A-k1f:,-ducan-na,
babylon. K.-Liste b, Rev. Z. 9 = KB U,
S. 289; V R pl. 44, I Z. 17 (erklärt Mdr
dEltil z~-su-um same); Erkur-du-an-na,
assyr. K.-Liste 14616 c Obv. I Z. 8b =
MO Ir1 S. 70; Eekttr-dt~, babyIon. K.
Liste a I Z. I2 == RB 11 S. 286: g.
oder ro, (so assyr, K.-Liste) König der
L Dynastie des MeerIandes, regierte
26 Jahre (1557.........t532 Weidner).

Weißbach.

Akurgal, geschr.: A -kur-gal, Herrscher
von Lagaä, Sohn desUr-Nina", aufdessen
Familienreliefs er mit abgebildet ist,
Vater der Brüder Eannatum* und Enan
natum* L Er wirdgewöhnlich alspatesi,
auf der Geierstele (Obv. I Z.3t) aber als
König ·bezeichnet. Löweninschrift : de
Sarzec Dec., p. 35If. Weißbach.

Aku~. Die im n. Babylonien (Akkad)
gelegene Stadt A. wird zuerst in dem
Datum des 4. Jahres des Königs Sumu
iIu* von Larsa erwähnt (Grice YOS Res.
IV 1, S. IJ), um 2150 v, Chr., als Sumu
ilu die Stadt A. zerstörte und gleichzeitig
die Truppen der Stadt Kazallu" besiegte.
Da ein Stadttor von Babylon* abui A ~ku

$i-tum (Var. Akusitu1n)heißt,vgl. Reisner
SBH, S. 142, Nr.V, (VAT554) Kol.IVZ.2
und 4, so würde dies die Lage von A.
in Nordbabylonien stützen. Es ist mög
lich, daß der Name Akuser Tor ein ande
rer Name für das siebente Adad-Stadttor
von BabyIon (Reisner a. a. 0., KoI. I!
Z. n) ist; denn der Hauptgott von Akus
war nach KARI Nr. 142, Rs. IU Z. 17 der
Wettergott Adad, erklärt als sa harbasi,
d. h. 'der der Kälte',vgL MeissnerOLZ,
1919, Sp. 69f.; Schlobies MAOG 13,
S. 5,20; E. Unger ZATW 1927, S. 167;
MJ XVII, s. 387 (39).

J;Jeben Adad ist auch die Giittin llitar
(NIN) in einern Texte aus Assur (Schroe
der KAVI Nr. 73. Z. 8 +145, Z. 7) in A.
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galijas (s. Tud h ali] as) III. (um 1390
v. Chr.) seine Brüder in die Verbannung
geschickt(Bo 2801 + 4336, Vs.. 20, vgl.
m. Forschungen II S. II); Eine Ver
bannung wurde im Hatti-Reich staats
rechtlich vollzogen, indemder Herr seinen
Knecht bzw. Untertan an einen anderen
Landesherrn verschenkte, wodurch er
seine Staatsangehörigkeitwechselte. Ala
sija hat damals also nicht zum Hatti
Reiche gehört; dem.entsprechend nennt
sich sein. König in den Amarna-Briefen
(Knudtzon VAB H, Nr. 33-39) Bruder
des Pharao, damals des Amenophis IV.
(136(}-"-1352). er war also völlig souverän
in seinem Lande.

Ebenfalls nach Alasija verbannte spä
ter IJattosilis UL (1283-1260 s. IJat.
tuäil) den Arma-Tattas (gesehr. I-An
ES-A1t-U-as) und seinen Sohn Sippa
zidis (Ut-·iS= zidis?) und übergab ihmdie
Hälfte - wovon, istindem von A. Götze'
in MVAeG 1924,3, § ro.nicht verwerteten
Text Bo 24°7, I Z.26 abgebrochen, aber
im Gegensatz zu meiner früheren in
MDOG Nr. 63, S. 19 ausgesprochenen Mei
nung nicht das Land Alasija i sondern
sind sein Lehensbesitz und seine Ein
künfte im Hatti-Land.

Schon zur Zeit des Amenophis IV.
klagt der König von Alasija darüber,
d~ .Leute des Landes Lukki Jahr für
Jahr eine kleine Stadt nehmen (Knud t
zon VAB H, Nr. 38, Z. 10).

Dann haben sowohl Attarsijas von
A1}!}ija und der Mann von Biggaja wie
auch Maddnvattas, damals vom Hatti
Reich abhängiger Fürst von Arzaova,
das Land Alasija am Ende der Regierung
des Todhalljas IV. (1260--1230) ver
wüstet (VAT 6210, § 36 =KUB XIV I,

Rs.Z. 84-90).
Ebenfalls ins 14. und 13. Jh. v. Chr.

fällt der starke spätmykenische Import
aus dem festländischen Griechenland
(D. Fimmen Kreiisch-m.yhenische Kultur,
S. 105). Da in dieser Zeit die Lugga
Länder (s. d.) unter der Herrschaft des
Königs von Al]1]ijava'" (= Griechenland)
stehen und Attarsijas auch in Karien
angreift, was die Seeherrschaft im Mittel
meer voraussetzt, kann m. E. kein Zwei
fel sein, d,1I1 die Leute des Landes Lukki

Griechen aus der überseeischen Kolorne
Lugga ("""Pamphylien) sind. . Hirtztt.
kommt, daß die steile Nordküste Ky
pems noch später dieac.bäische Küste
heißt. ·Nur hier durch .di.e~6hen Berge
gegen das übrige Kyperngeschüt~t,.ist
das alljährliche Wegnehmen ein~Dorfes
möglich. !iM'",

Als alter Name Kyperns ist
phanos Byzantius,das Et
magnum und den Scholiasten Lyc:
- nach letzterem aus dem Werke des
Philostephanos ,über ?:ie Inseinent,
nommerr-> Sphe~eia überliefert, .~!,;eb~

lieh nach den Männem,g.ie.~ichg.~r;~~
siedelten, und Sphekes hießtm':O~~geJil
hieß nachSteph.Byz. Kypern so als
die 'gehörnte Insel'. Unter Vergleich des
Verhältnisses von griech. sphinx zu böo
tisch phix (Boisacq Et. gr. dffJlyyw)
setze ich Sphekeia mit Biggajagleich
und nehme an, daß der Raubzug des
Attarsijas von der achäischen Küste ,,?"

Sphtlkeia~Biggajaausging. . t
Griechisch . besiedelt . wurde Kyperrt

aber erst nach dem trojanischen Kriege
und hat dadurch in den assyrischen In
schriften den Namen Jadanana, gewiß
zu erklären als Danaer-Insel.ierhalten.

Als die Herkunftsorte von Kupf~t*'tl1J.~
Bronze" nennt Bo 2010, I Z.39.(~Rl~o
IV Nr. I) Alasija und das Gebi~~e Dag:
gata, welch letzteres sonst, nicht vor"
kommt. [So auch Zypern].

E. Forrer,

Alaun, Ideogr.IM.IS.TAK.KUR.RA ,
akkadisch gabu und sikkatu; es wurde. zu
sammen mit Galläpfeln'" zum Gerben.una
Reinigen verwandt. Auch in der.l\1edizin
dient es als Heilmittel, beispielsw.eise bei
Augenkrankheiten* (RA XVIII, ,5,6, Nr.
10, Z. 13). Man bezog es aus dem Het
titerlande und Ägypten.

Thureau-Dangin RA xvn, S.27ff.;
Rit. ace. S. 14, Z.24; Do ugh er.ty YOS
VI, Nr. 168, Z. r r : Boson RSO VI, S.969f.;
Meissner BuA I, S.255.+I3. Ebeling.

Alba s. Samas und Ninur.ta.
AIbada, Land, von Tukulti-NinurtaL

unterworfen. In der Stadt Albada wurde
Kupfer gefunden.

Schroeder KAHl II, Nr. 60iZ.Si;
CT XXIX, pI: 48, Z, 7. Ebilling;

Albaia, eins von den sog,Nairiländem"',
von Tiglatpileser I. besiegt.

Prisma IV, Z.80 = King AKA, S.66;
S t r e c k ZA XIII. S. 64'. Ebeling.

Alban. Nach Analogie der sonst mit
Burra·uud einem Gottesnamengebildeten
kassitischenEigennamen ist auch im Na
men Bur-ra-al-ban ein Gottesname zu
vermuten, doch ist ein kassitischer Gott
A. sonst nicht bekannt.

Clay BE XV, Nr. 192. Z.9, 10; Pers.
names 0/ the cassite period, S. 36, 67.

König.

AJ.-bärl1U, Ort in Babylonien.
Driver OECT III, NI. 39, Z. 0. Ebeling.

. AJ.-Beliqbi, Orte im Bezirke Lahiru?
bzw. Babylon. "

lohns ADD, Nr. 774, Z. 8; 742, Rs. Z. 26.
Straß m a i e r Nabonid Nr. 374, 2,19, Cam
byses Nr: 174, Z. I USW., S. Tallqvist NBN
S. 291. Ebeling.

Al-beltia, Ort in Babylonien, in War-
katexten erwähnt.

Dougherty YOS VI, Nr. 71, Z. 28.33;
NI. 72, Z.28, 33; T're m a y n e VII, NI. 166,
Z. 7, 14· Ebeling.

Albinak s. Ka.b inak.
Albright, William F., Orientalist, geb.

1891 in Coquimbo (Chile), 1916 Dozent
an der Universität Baltimore, 1920 Di
rektor der American 'School of Oriental
Research in Jerusalem. Verfasser von:
Notes 0/ Egypt-Semitic Etymology , 1918;
Coniribution.s 10 ilte historical geograph.y
of Palestine, 1923; Excavations and re
sults at T -u el-F1U, 1924; A Babykmian
geo{!,raphical treatise on Sargonof A kkad's
empire, 1925, und mehrerer Aufsätze in
Zeitschriften s. RGG Sp. 193. Ebeling.

Albur~, Stadt am Ufer des Vansees,
von Sargon auf seinem 8. Feldzug (714
v. Chr.) erobert.

Thureau-Dangin Bieme camp. de Sar-
gon, S. 44, Z. 285. - Ebeling.

Alchenrie S. Chemie.

Aldebaran s. Sternkunde.
Ale S. Aale.

AI-Ea;"iddina, Ortschaft in Baby
lonien, in einem Briefe erwähnt.

Lutz UP 1 2, Nr. 63, Z. 6, 9, II; 16.
Ebeling.

Aleppo s. Ijalab.

Alexander s. Makedonisches Welt
reich; als ein Gilgames s. Gilgame s
Epos.

Alexanlier Polyhistor s. Berossos.

Al-Gabbarra, Ortschaft in Babylonien,
in einer' neubabylonischen Geschäfts
urkunde aus persischer Zeit erwähnt.

Cl a y UP II 1 NI. 108, Z. 13. Ebeling.

AI-Gaznbulai, 'Stadt der Gambu
läer', in einer neubabylonischen Ge
schäftsurkunde aus persischer Zeit er
wähnt.

Clay UP 11" Nr. I2, Z. 8, r r ,
Ebeling.

A1-Gari:unaI~, 'Stadt der Kamele',
in neu babylonischen Geschäftsurkunden
aus persischer Zeit erwähnt.

Clay BE X Nr.84. Z.4; 92, Z.4; II8.
Z. 3, 8, 26. Ebeling.

Algariga, Stadt in Elam, von Assur
bänipal auf seinem 7. Feldzug erobert.

Assurb. Rm., KaI. V, Z. SI = ,!AB VII,
S·46. Ebeling.

Algia, Stadt im Zweistromlande.
K. 38u (Bezold Catal., S.566).

Eheling.
Algol s. Sterne.

Al-Gute, 'Stadt der Gutäer', in einer
neubabylonischen Geschäftsurkunde er
wähnt.'

Clay BE VIIl" Nr.1<15, Z.I3.
Ebeling.

Alha. Die Leute des Landes Alba
sind 'iur Zeit des Hattikönigs Todljalijas
(Tudhalijas) III. (1410-1390) aus dem
Hattireiche nach dem Lande Isuva" ge
zogen; Soppiluljomas (Suppiluliumas)
(1380-1346) eroberte Isuva und holte
die Auswanderer zurück.

KBo I. NI. I, VS. Z. 12. 21 = E. Weid-
ner BaSt. VIII, S.4-7. E. Forrer.

AI-Hanunanai, 'Stadt der Hamma
näer' (nach Clay Ammoniter). Ort
schaft in Babylonien, in neubahyloni
sehen Geschäftsurkunden aus persischer
Zeit erwähnt.

Clay BE X NI. 8I, Z.4, IT; 82, Z"I;
85. Z.5; 90 • Z.4, 8; 92, Z.7; 122, Z'4

EbeJing.
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Ebeling.

kakkabAL. LUL, das Tierkreisbild des
Krebses (Cancer), vgI. Krebs (Stern-
bild) und Tierkreis. Weidner.

Alluria, a] Berg in Armenien.
Thureau-Dangin 8ieme camp. de S(1,r·

gon,S.50. Z.324; S.72. Z. 125; Streck
ZA XIV. S. 129.

b) Fluß in den Bergen von Aiadi*.
Thureau-Dangin a. a. 0 .. S. 46. Z. 297;

Lehmaun-Haupt MVAG XXI (I9I6).
S. 147. Ebeling.

kakkab Alluttu, 'der Stern des Del-
phins (?)', wird nur im Astrolab B (KAVI
Nt. 218), B II Z. 24-27,C II Z. 10, 20, 31
(vgI. Weidner Handb. d. babyl, Astr.•
S.66f..78}erwälmt. Es heißt dort von ihm
(B II 24-27): "Der rote Stern, der dort,
wo der Ostwind sich erhebt, hinter den
Zwillingen der Gula steht, eine Tiara
trägt, ist der Tcaklcab Allutt«, d~~ .Stern
des Königs Anu." Die Identlf:Zlen:ng
ist schwierig, da nicht zu entscheiden ist,
ob mit den 'Zwillingen der Gula' Sterne
im Sternbilde der Lyra oder im Tier
kreisbilde des Wassermanns gemeint sind.
Ist das letztere (wie wahrscheinlicher)
der Fall, so ist der kakkab Alluüu viel
leicht mit ß Ceti (Deneb Kaitos) zu
identifizieren. Weidner ,

Alluwamnas, nach Forrer 2 BoTU,
S. 16* Gemahl der Harapsilis, der Enke
lin des hettitischen Königs Telipinus*,
und vielleicht unmittelbarer Thronnach-
folger des Telipinus. Joh. Friedridl.

Alman s. I}alman.

Ahnanu, Gottheit, Gatte der ISbara *.
K 2()0 Ob\'. Z. 29 = Langdon RA XIV

S. 24. EiJeling

IV S.246ff. und V S.77f.; Craig ABRT
I S. 29ft und TI S. X; Jensen KB VI ~,

S. 108ft) mit dem Wortlaut: "Ich bin
Assurbänipal.der dich anrief. Schenk mir
Leben, Marduk, so will ich dir huldigen."

Meissner BuA II. S.154f. Ebeling.

Allubratas, Grenzstadt des Hölaja
Fluß-Landes" gegenüber dem Lande Val
ma* = neuassyrisch Ellibir, byzan. Lam
pron, jetzt Nemrun.

E. Forrer Forschungen I. S.8. 31.
E. FOTTer.

von Sanherib auf seinem I. Feldzug er-
obert. .

. S. Smith The [irst camp. 01 Sen-nach,
Z. 38 =BBl{ I 2, S. 6. Ebeling.

Allarnu, geschr. :Al-la·mz~, patesi
Sohn des Ur-sa(g)-ga-mu, hat ein Siegel
dem dingir Sul-gi geweiht. Scheil RT
XIX, S. soL Ob identisch mit Al-la?

Weißbach.
Allanugebirge s. Bibbu-.

Allatu S. U·nterweltsgötter.

Alli,Stadt am Ufer des Vansees, von
Sargon 11. auf seinem 8. Feldzug (7i4
v. Chr.) erobert. Eine Stadt Alle wird
AJSL XLII S. 19, Nr. II76, Z. 2 ge
nannt.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Snr-
gon, S. 44, Z. 281. Ebeling.

Alliteration und ~rostichon. Aus
spätassyrischer und neub~bylon~sc~er

Zeit. sind,~ovier ich sehe, VIer alliterore
rende Gedichte zu nennen. Das erne
stellt die Klage eines Pessimisten dar,
der an der Gerechtigkeit der Götter ver
zweifelt (vgI. Ebeling Ein babylonischer
Kokelet, BBK I I). Es besteht aus min
destens 28 Abschnitten von je II Zeilen,
die immer mit demselben Zeichen be
ginnen. Verbindet man die Anfangs
zeichen miteinander, so bilden sie ein
Akrostichon, von dem folgende Worte
erhalten sind: a-na-ku .. gi il-ki
ub-bi-ib ma-ds-ma-su-ha . . saili usarri.
Ähnlich ist ein Hymnus auf Mardukge
baut, von dem sechs Abschnitte erhalten
sind mit dem Akrostichon: na-ar-ba ...
zi-kir-su(DT 83 = Bezold Cat., S. 1549).
Noch größere Kunst hat der Dichter bei
einem Gedichte angewandt, in dem die
einzelnen Paragraphen mit demselben
Zeichen sowohl anfangen wie enden. Bei
spiel: sd-ar-ka tabu liziqamma napsira
ia-a-sd oder du-un-na-mu-« Sd takluka
isebbitull-du (K 3204 = PSBA XVII,
S. 131ft.; Z. 9 u. 14). Das Akrostichon
lautete vielleicht usaldu[du] mamstu =
'sie lassen hinziehen die Krankheit'.
Ein Gedicht a.us der Zeit Nebukadne
zars Ir. .hat das Akrostichon Nabu
{PSBA XX, S. 154ff.}. Ein Akrostichon
ohne Alliteration findet sich in einem
Hy'l1'J.nus auf Marduk und ~arpanitu (ZA

,
i

~..

Saltn;Monol. I, Z, 51 ff. = .Arn i.a u d
Schell Salma'fUisaI' II" S. 16 "" KB I
S.·I58f,' Honigmann.

Alk8ll,akk.ult 'in .1311bylonien
wahrscheinlich än; Al!: .ha~tigEJnPflan
zen gewonnen. Es findet Anwel.1.dung bei
der Wäsche, In der Medisin und .bei den
chemischen Versuchen. Eine Unterart
ist das u&ulu qarnanu, das "gen0tli~EJ"
Alkali, von Thompson mit Salicotnia
identifiziert. .

Thomp.son The Chemistry iJf ancien;
Assyrian», 1925, S. r.aff., zö ff., 48. 59, 64;
AssYfian Herbat, S. 11, tr.';ff.; Genouillac
RA VII. S. II3. EbeIing.

Alla, patesi VOlt Lag~, Zeit~enosse~es
Sulgi von Ur (38. Jalll:).Sieg-elahdrUck
Thureau-Dangin RTC,Nr. 424; VAB
I S. 148f., Nr. 21; vgl. ebda, S.231,
Anm. n. Weißbach.

Allä bzw. Allä'a, Gottheit in EN
belegt.

TallqvistAPN, S.25I. Ebeling.

Allabrä, Stadt in der Nähe des Ka
äiarigebirges, von Assurria.$rrpal 11. 867
v. Chr, erobert.

Assum. Ann., Z. l09 = King' AKA.
S. 379. Ebeling.
Allabria, Land, nach Thuaeäu-Dan

gin im oberen Tal der Tataya gelegen.
Zu A. gehörte die Landschaft Laruete.
Salmanassar Ir!. plünderte in seinem
16. J. (843 v. Chr.) die Städte des JanzfI
von A. aus. Adadnirari III. rühmt sich
der. Eroberung A.s. Gegen Sargon Ir..
wurde in dessen 6. ].(716 v. Chr.) IW
von A. durch Ullusunu von Man auf
gehetzt, er wird besiegt und deportiert.
Auf seinem 8. Feldzuge empfängt Sargön
von Bölapiliddina von A. Tribut.

T'h u r e a u -D'angi n 8iemecamjJ. de Sar
gon, S.lV; Streck ZAXIII, S,85; Salm.
Ann, = Schroeder KAHl II, Nt.IIJ. KaI.
IV, Z. o ff.: Nt. 114, Z. 20; AdadnirariIII ..
1. R P1.35,Nr. I, Z.8 == RB I, S. 190; Sarg.
Ann. Z.59. 63 = Winckler Sargon, S.I2
und 14; Prunkinscht., Z. 55 = Winekler
Sargon, S. 106; Sarg. Ann., Z..I66·= Winek
IerSargon, S. 28; Thureau-D.angin8ihne
camp., S.8. Z. JI, 37, 38. Ebeling.

Alla(gula), s. Nergal(Unterwelts-
götter}.

Allallu, Stadt des Landes Btt-DakkfIri,

AI-Hanunari, Ortschaft in Babylo
nien,. in neubabylonischen •Geschäfts
urkunden aus persischer Zeit erwähnt.

Clay BE IX Nr.7a, Z.3: 8, Z.I2; 44.
Z. r r : UP TI t Nr. 48.5; 63; Z.II. Ebeling.
AI-Hattai, 'Stadt der Hettiter'. Ort

schaft ~in Babylonien, in neubabylorri
sehen GeschäftsurKundenaus persischer
Zeit erwähnt.

Clay BE X Nr. II5. Z. 8; UP 1I,. NT. 106.
Z. 4.9, 17. Ebeling.

Al-Hindai, 'Stadt der Hindäer' (nach
ClayBE X 'S; VIII2 Inder) in einer
neubabylonischen Geschäftsurkunde aus
persischer Zeit erwähnt. .

Hf l p r ech t-D'l.ay BE IX Nr.75, Z.2.
Ebeling.

AI-Ihule, 'Stadt der Ibuläer', Ort
schaft in Babylonien, in neubabyloni
schen Geschäftsurkunden aus persischer
Zeit erwähnt.

Clay UPII, Nr.5. Z.4; BE IX Nr.8z.
Z. 6. Ebeling.

Aligu, zu Bit-Adinie gehörige Stadt,
von Sahnanassar IH. 856 v. Chr. erobert
und. in Asbatlakunu umgetauft; .j. viel
leicht Legah auf dem 1. Ufer des Euphrat
in der Nähe der Sagurmündung oder j.
AJigor, 4T km 1. O. v. Biredjik (Forre r
Prnvinzeint. S. 25).

Salm. Monol. II, Z.35 = Arn i aud
Seheil Salmanasar II., S.24 =KB I,
S. I62f.; Dussaud Topogr: hist . de la Syrie
S. 462. Ebeling.

Al.i.8u, Bezirk von Assyrien.
Jo hns ADD, Nr. 953, I Z.10, II Z.13,

Kohler-Ungnad AR. Nr'.487, Z.30.
Ebeling.

Al-ilÄni, Ort bei Kerkuk.
Gadd RA XXIII, S.83.

Allin s. Enlil.
Alim.banda, AlinlDUIina, Ali:rnsigga,

s. Ea.
Alimsuri:rngal

Alimus oder Alif1lir, Festung des Lan
des Hattin am oder unweit vom unteren
Orontes, bei der Salmanassar HL nach
Überschreitung des Flusses im ]. 858 ein
Heer der verbündeten syrischen und kili
kischen Fürsten zurückschlägt. Sie muß
in der Nähe des späteren Antiocheia ge
legen. haben.
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Marduknädinahhes (nol v, Chr.) et~
wähnt., 'v

IrIR pl. 43, l{Ö1A,~"2; III R P1.4!h
Nr. 2, Z. 2, 3, 5. King BBSt; S.43;

. -Ebeling.

M&Ei, ,'~. ~ibu1'ie, Übet die
Verwendung von A, mw., z. B.
gegen 'üblen Atemund age. fkheit '
vgI. Thompson AssY1'ill~HerbiU)S,IiZI;
Nach ScheH RA XVIII S. 97" Z.' IS
ist akk, sulale = Aloe. Eb~ling.

Aloros s. Alulim.
AI-rll'll, Ort, in einer assyrischen Ge

schäftsurkunde erwähnt, ',;:, "Stadt der
Hirten". , ':

Johns ÄDD, Nr.742, Rs. Z.l$;Lutz
UP I. Nr, 50, Z, 26. Ebeling,

AI-Sabb8i, Ortschaft.. in Babylonien.
in einer neubabylonischen Geschäfts
urkunde aus persischer Zeit erwähnt.

Clay UP TI, Nr; 124. Z.2. Ebelirig.

Alsag,geschr.: dal-Sag, Gottheit, in
Geschäftsurkunden aus sumerischer Zelt
erwähnt. '

• HusseySumerian Tablets in the Haruard
Museum Nr. 18, Z. 7; Allotte de Ia Eu.y.e
Documents presargonique»; Nr. 230, Z.14 usw .

- Ebeling,
Al-Samas s, Sa-Samas.
AI-samasahilia, OrtschaftmBab~

lonien, in einer neubabylonischen Ge"
schäftsurkunde erwähnt.

Clay BE VIII Nr.33 Z.13. Ebeling.

Aleana, Ort in Babylonien, in einer
Liste aus der Zeit der 3. Dyn. vonUr
genannt. F

CT ur pL37, Z. 134; 39, Z.238; Ho m-
mel Geographie S. 289 a. Ebeling.

Al-sarrukin, Ortschaft in Babylo
nien, in einer Geschäftsurkunde aus
Warka (pers. Zeit) erwähnt.

Tremayne vos VII Nr.84, Z.5.
Ebeling,

Alse s. A lzif,

Al-Sinhll1liunu, Ortschaft in Baby
lonien, inneubabylonischen Geschäfts
urkunden aus persischer Zeit erwähnt.

Cray UP TI, Nr. 76, ·ZoS; BE X Nr.57,
Z.4. 6; 108. Z.15. Ebeling,

Al-Smiqisarn, Ort in Babvlonien, in
einem altbabylonischen Brief~ gehannt.

Ungnad VAB VI, Nr. 190, Z. 5. Ebeling.

Alrnu und Allarnu. sind identisch mit
den großen" Zwillingen Lugalgirra und
Meslamtaea, die ihrerseits wieder Er
scheinungsformen des Unterweltgottes
Nergal sind. Zimmern möchte die Na
men vielleicht als Jüngling, wenn nicht
gar als Jüngling und Jungfrau, verstehen
(RAPS·363,Anm.7) [so auchRirbanJ.

Deimel Pantheon, Nr.62; CT XXV P1.36,
Rs, Z. 29; pI. 35, Rs. Z. 23; XXIV pl, 36,
Z.66; XXV pl27. Z.19; pI. 35, Rs. Z.22;
pI. 36, Rs_ Z. 28; pI. 25, Z_ 33 (K. 13(66);
IV R 21 A I Z. 45. Ebeling.

jÜ-rnuskenirn, Ort in Babylonien.
Tb u r eau-Du n gf n Lettres de Hammurapi

NT. 45, Z. 5- VEbeling.

Alnirtia, Landschaft am Zirzirru-Ka
nal, auf einem Kudurru aus dem 10. J.

Al"';:märat-sarrI, Ortschaft, erwähnt
in Urkunden aus Kis.

S,cheil RT XXXIV S. IIO. E. Fairer,

A1-Mala~änu, geschrieben tU- "mll
MALAHme~ und _(dmil)ma-la-'ha(-a~)-nu

'Stadt der Schiffer', in neubabylonische~
Urkunden aus persischer Zeit erwähnt.

Clay BE IX Nr.38, Z.7; 68; Z. 6; 91,
z. 4, 6;_10T, Z. 13. UP II, Nr.33, Z.4,5.

Ebeling.

AI-Mil.r-Ba'ali,Qrtschaft in Baby-
lonien, in einem Briefe erwähnt. .

Lutz UP 1 2; Nr.22, Z.7, 20.
Ebeling.

AI-Märdirai, auch AI-Mandirai,
'Stadt der Mardiräer', Ortschaft in Baby
Ionien, in neubabylonischen Geschäfts
Urkunden aus persischer Zeit erwähnt,

Clay UP TI, Jl<r.22, Z.7, 10; BE IX
Nr, 104, Z.5. Ebeling.

AI-Mär-Smeres, Ortschaft in Baby
Ionien, in einem Briefe erwähnt.

Lutz UP 1 2 , Nr.63, Z.17. Ebeling,

Alntina, Grenzland des Hatti-Landes
gegen die Gasgäer; seine Hauptstadt AI-

. mina wurde vom Hatti-König Soppilul
jomas* (Suppiluliumas) (1380-1346) als
Festung ausgebaut (E. Forrer 2. BoTU.
Nr. 41. 1. L. 4. 6. 9· 13. 3'1).

Von einem nach dieser Stadt genann
ten Alminalasnas-Rohr (GE) ist in Bo.
5499· 1. Z. TZ (unveröff.) die Rede.

E.Forrer.
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dem Relief Sargons auf bewaldetem Berge
(Botta-FlandinMdeN, Tf. 114; Me i s s
ner BuA H, Abb. ZI; Greßmann
AOBAT2, Abb. 440; Layard Pop. Ber.,
Abb.89). 2. (Tf. TI b) Desgl. auf einem
Felsen, von dem eine Quelle entströmt
(Botta a.a.O., TL 78). 3. DesgI. auf dem
Relief Assurbanipals mit der Darstellung
der Stadt Arbailu (RLV HI,Tf. 98 ;in Paris
Nr.73, Pottier Catal.) unmittelbar am
Wege zwischen den beiden Stadtmauern.
4. Ein zweiter A. auf demselben Relief.
größer, links von ihm. 5. Desgl. auf dem
Relief Assurbanipals mit den 'Hängen
den Gärten, dem Aquädukt und einer
Königsstele' ; zu der ein Weg führt, auf
dem ein A. vor der Stele steht (Brit. Mus.
Ass. Sal, 92; Renan Miss. de Phenicie,
S. I6z[3); Pinches Old Test., Abb. 16,
S. 406 (Photographie!), oberer Fries.
im unteren eilen Elamiter zum Kampfe,
Reliefhöhe: 0,93, A.-Höhe: 0,085, bei
0,05 m Br. 6. Original-A. aus Ziegeln
mit Asarhaddon-Inschriften aus Babylon
'Ziqqurratstraße' 2,83: 2,37m im Geviert}
(Reuther IvB, S. 7of). 7. (Tf. TI c)
DesgI. an der Kreuzung von 'Altarstraße'
und 'Ostweg' (Reuther Tf. ZI, S. 72,
73), 3,zo: 3,05 m im Geviert. Er hat
einen Hohlraum. 8. A. an der Ö. Seite
der Prozessionsstraße ö. der Südburg
(Koldewey TBB, Tf. 2). 9. Runder A.
(IAo Dm), hohl, n. des Istar-Tors in der
Prozessionsstraße(Reuther, S. 70; Kol
dewey Isiar-Tor, S. 10). IO. Viereckiger
A. vor dem n. Ö. Torturm des IStar-Tores
(ca. 0,80m im Geviert), KoldeweyUtar
Tor Abb. 9, Tf.4, zo. TI. Viereckiger
A., I,I5' 1,60 m im Geviert, unter der
Zella des Tempels der Istar von Akkad,
wohl aus assyr. Zeit, als der Tempel noch
nicht existierte (Reuther IvB, S. I39f.,
Abb. 89). IZ. A. vor dem Eingang dieses
Tempels, 3,70: 3,zo m im Geviert, aus
der Zeit des Nabonid (Reuther, Tf. 30).
13· A. vor dem Haupteingang des Emab
Tempels (Koldewey TBB, Tf. 3. S. 4ff.,
von Nebukadnezar gebaut; I m im Qua
drat. 14. A. vor dem Seiteneingang des
Tempels Epatutila (a. a. 0., Tf. 6f.,
S. 25, Abb. 25), Grundriß : I,20 m im
Quadrat. 15. A. vor dem Haupttor des
Tempels Z (Tempel der Gula ?), a. a. 0.,

AL-SIRIl\HIM - ALTAR.

Al-sirixnti:rn, Ort in Babylonien.
Thureau_Dangin Letzres de qammurapi,

Nr. 49. Z. 5 = RA XXI, S. 38. Ebeling.

Altanna, Ort im gasgäischen Grenz
gebiet des Hatti-Reiches, von Morsilis
(Mursilis) zwecks AufbewahrungderBeute
befestigt.

E. Forrer 2. BoTU Nr. 61. A. III., Z. 11.
39. E. Forrer.

AI-Taqbilisir, Ortschaft in Babylo
nien, in einer neubabylonischen Ge
schäftsurkunde aus persischer Zeit er
wähnt.

Clay BE X. Nr. 71, Z.6. Ebeling.

Altaqu., Stadt in Palästina, biblisch
Elteqe, bei der Sanherib die Ägypter
und Äthiopen schlug.

Lu ck c n b i l.l Annals 01 Sen-nacherib, S. 3r,
Z.82; 32, Z.6; 69, Z. 24. Honigmann.

Altar (Tf. n-I3). § 1. Straßenaltar. 
§ 2. Thronaltar. - §3. Dreifuß. _. § 4.
Räucheraltar, § 5. Feuerkandelaber. 
§ 6. Vasenständer.

§ I. Außerhalb der Tempel, auf be
waldeten Höhen, besonders aber auf
Straßen, für sich oder in der Nähe
des Eingangs zum Tempel, gibt es in
assyr. und neubabyl, Zeit A., die aus
Ziegeln gemauert, mit Rillen find Zinnen
geschmückt sind und, in zwei Fällen,
nicht massiv, sondern hohl, d. h.· nur
mit Erde gefüllt waren, vielleicht um
ein Symbol dort aufzustellen. .Neben
den Tempeln und den Cellen (parakku)
gab es in der Stadt Babylon, nach der
Beschreibung der Tontafel des Berliner
MuseumsVATS54 (ReisnerSBH, S. I42,
Nr. V, KoI. IrI Z. I3f.) verschiedene man
za-za oder ki-gub, •Standorte', mit de
nen diese selbständigen Heiligtümer ge
meint sein werden. Derselbe Ausdruck,
manzazu. ki-gub, wird bei den Grenz
steinen (Steinmetzer Kudurru, S.n8)
auch für subtu (s, § z) = Thronaltar
gebraucht, die aber hier als Symbole und
sonstnur in den Tempeln verwendet wer
den (s. Langdon VAB IV, S. z66, Horn
melGeographie, S. 3z5). Manzazu scheint
also ein Ausdruck für diese Straßen
altäre außerhalb der Tempel gewesen
zu sein.

Folgende I6 Straßenaltäre lassen sich
nachweisen: I. (Tf. I1a). In Abbildungauf

b

d

(Vorder-

- _._._--.--.

20

o

10

Altar
Altassyr. Raucheraltar aus ASSllI (Vorder- und

Ton; in Berlin (VA.8[43); H. 0,90m. Nach
AlT, Tf. 14, a, TL 17•.1.t1. - c. Desgl. (Quer
Ton (Assur Nr. 22 39r): H. 0,75 m. . Nach a. a. O. Tf. 17, r, o. - d. Desgl,

ansieht): Ton (Assnr S. 22535); H.o.99111. Nach a. a. O. Tf. 15, a.

c
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S. I9 - ist nicht mehr vorhanden. I6.
AHar(3,Io:o'90m) vorm Osttor desEgig
pär in Ur aus der Zf:)it des Nabonaid s,
Atltiquaries JournalV, Fig.5. Wenn man

I bedenkt, daß diese A. offen auf der
Straße, dem Zugriff der Ziegelräuber aus

iskgesetzt, gestanden haben, so haben sich
doch immerhin einige gute Beispiele von
diesenA. erhalten können. Die Zeit
dieser Straßenaltäre beschtiirtkf sich so
mit auf die letzt~~.zwei Jahrhunderte
der mesopotamischen Kultur. In welcher
Weise diese A. benutzt wurden, ist aus
den Abbildungen nicheersichtlich. A. 7
und 9 scheinen symbolartige Aufsätze
getragen zu haben.

§ 2. Mit Thronaltar bezeichne ich A.,
die zum Aufstellen eines Symbols der
verehrten Gottheit gedient haben und
die, namentlich in Assyrien, die Gestalt
eines Thrones mit polsterartigen seit
lichen Ausladungen bei vertiefter Sitz
fläche gehabt haben. Schon in kassit.
Zeit sind sie auf den Grenzsteinen ab
gebildet. Auf die A. werden Symbole
gesetzt oder aber die Gottheit wird auf
ihnen selbst sitzend dargestellt,wiebeides
nebeneinander, z. B. der Grenzstein des
Nazimarruttaä (Steinmetzer Kudurru,
Nt. 37; B.Meissner AO XV, Abb..I2ofI)
zeigt. Die A. sind den Fassaden der
Tempel nachgeahmt und tragen Rillen
schmuck wie jene. Sie sind auch ein
fach würfelartiggestaltet oder mit seit
lieh hervorg<,kragtem Architrav über
deckt, der gelegentlich an der Seite pol
sterartig abgerundet erscheint. Diese A.
sind auch auf eine breite Plinthe gestellt.
Sie sind bis in die neubabyl. Zeit hinein
gebräuchlich gewesen. Vgl. L. W. King

. BBSt passim (s.Tf. I3); B. Me iss ne rAO
XV, Abb. I48, 149. In Babylonien haben
sich bisher keine Originalaltäre gefunden.
Die Bezeichnung für diese A. ist si/btn =
'Thron bzw. manzazu (s.§ I). In Assyrien
ist der Ausdruck nbnedu = Thron für
Origin alaltäre inschriftlich nachgewiesen,
und zwar auf dem A. in Berlin (VA 8I46) ,
vondem zur Zeit nur die Inschrift (KAHl
H, Nr. 55) und ein Teil des Reliefs ver-
öffentlicht ist. Es zeigt den König Tu
kulti-Ninurta 1., zweimal inkinemato
graphischer Art, erst stehend, dann

kniend nebeneinander, einem Thron
altar. seine Verehrung bez~ugend, '.' auf
dem das S}'mbol des 'Feuergottes Nu~ku
aufgestelltist, ein feuriger Stahodereine
Fackel, aber wie eine Art:Diptychonge
zeichnet (E. Unger Assyr; und Babyl..
Kunst, S. 2I; MVAG, IgI7, S. 385,
Abb. 2I). Ein anderer reliefierter A.
für den Sonnengott, inschriftlos. aber
von demselben Herrscher stammend, ist
in Konstantinopel (Nr. 7802, Unger
a. a. 0., Abb. 30, RLV VII, TI. I47).
ferner andere ornamentierte A., eben
falls aus Assur, s. MDOG XLIX, Abb. :2
bisS). Noch AsäumäsirpalI'I. kennt diese
Form des A. nach seinem A. aus Imgur
Enlil* (E. Unger RLV VI, TI. 7a).

§ 3. Der Dreifuß, auf den in assyr. Zeit
die Opfergaben gelegt werden, ist aus
Bronze zu denken. Es ist ein Tisch, der
vermutlich die Bezeichnung passuru,
sumer. bansur, gehabt hat, und in den
Reliefs des Assurna(iirpal H., desSalma- .'
nassar III. (Bronzetür von Imgur-Enlils}
wiederholt bei derOpferhandlung darge
stellt wird. Assurbanipal kennt ihn noch
(Me issrrer BuA T, Tf.-Abb. 48). von
ständige Originale haben sich m, W.noch
nichtgefunden; dagegensind'Nachahmun
gen in Stein, Kalkstein oder Gipsstein 'Von
Assuffiilsirpal bis Sargoni~2Exel11platen
gefunden; sie stehen aufLöWe~füßenund
diese sind wiederüm auf Kegel gestellt,
die nach urltenzu spitz sind (Larne r
AOKiB 2, Abb, 107, B'ez o l.d Ni«. u.
Babyl. 3, Abb. 46; Nassouh i RA XXII,
S. 85-90). Der A. in neubabyl. Zeit
hatte einen mittleren Fuß, der auf drei
kurzen Tierbeinen stand (Web e r AO
XVII bis XVIII, Abb. 463). .

§ 4. Räucheraltäre, mit Namen niq
naqqu, setzte man über Räucherpfannen,
muqatiirtu. oder adagurugenannt. Sie sind
schon im 3. Jht. nachgewiesen. Es sind
viereckige hohe Ständermit einem Absatz,
dem Betenden zugewendet (H, Ward SC,
Abb. 1229, I230, 1232; AO XVII bis
XVIII, Abb.439)' Die A. sind teilweise
durchbrachen gezeichnet und Reimpell
(ZA XXX, S. 75f.) hat sie :mit den
gleichartig aufgestellten A.aus dem
Iätartempel in Assur verglichen. Auch
ein A. auf einem' Relief des Gudea von

Lagas läßt sich heranziehen (An dra e
AlT, Abb. 4, MeissnerBuA II, Abb. 19).
Die A. aus Assur sind in unbewußter
Anlehnung an die modernen vielstöckigen
Mietshäuser irreführend als -Tonhäuschen'
bezeichnet worden (TI. IZ). Eine Nach
ahmung von solchen Häusern, die es in
Assyrien nie gegeben hat, ist unmöglich
anzunehmen. Nie findet sich die An
deutung einer Tfir, Diese A. sind aus
einem hinteren höheren und aus einem
vorderen niedrigen Teil zusammengesetzt.
Letzterer ist meist von größerer Tiefe
als ersterer. Beide sind durch eine
Zwischenwand getrennt. Auf dem höhe
ren Teil liegen, nach andern oben an
geführten Darstellungen von A.. Opfer
gaben, Widderkopf. Kuchen, auf dem
niederen'Feil.aber stehen Räucherlampen
oder ein Pflanzentopf. Die dem Opfern
den zugewendeten Hauptseiten der A.
sind Nachbildungen von Tempelfronten.
wie bei Gudea. Außerdem sind sie in
mehreren Reihen übereinander mit vier
eckigen Öffnungen versehen, die aber in
der obersten Reihe spitz oder rund ge
schlossen sind, so daß sie bis dicht unter

-den Deckel reichen, damit dem Weih
rauch ein guter Abzug ermöglicht würde.
Von besonderer Wichtigkeit ist, daß diese
A. keinen Fußboden haben; denn sie
wurden über die aufder Erde stehenden
Räucherschalen gestellt. Abb. der A.
s. Andrae AlT; Greßmann AOBAT2,
Abb.442----443. Als symbolischer Schmuck
dienten Löwen. Tauben, und Schlangen,
die hie Und da an den A. angebracht
sind.

Niedrige herdartige Ständer, rund, in
der Mitte stark eingezogen, an den Seiten
ebenfalls mit dreieckigen Schlitzen ver
sehen, hießen vermutlich kinllnu; sie sind
in älterer Zeit in Assur undSumppak
in Gebrauch gewesen. Neben ihnen sind
lange hohe, säulenförmige Ständer be
kannt (An.d r a e AlT, Tf. 20; M'eiss n er
BuA H, Abb. 22, S. 77).

§ 5. In assyr. Zeit gibt es hohe runde,
wohl aus Bronze gefertigte Ständer, die
eine Schale tragen, aus der Flammen
züngeln, die gelegentlich zu einem Kegel
stilisiert sind, z.B. Me issner BuA I, Tf.
Abb. 48, auf einem Relief Assurbanipals,

Auf den Bronzeplatten von Imgur-Enlil
hält der König Salmanassar eine Schale
mit Räucherwerk in der Hand, aus der
er in den Feuerkandelaber spendet
(Meissner BuA II, n.-Abb. 28). Der
Opferer hält in der Hand auch einen
spitzen Becher. aus dem er Räucherkömer
über die Flamme streut, so schon auf
einem kassit. Grenzstein (Steinmetzer
Kudurru, Nt. 40; Meissner a. a. 0.,
TL - Abb, r8). Einen ähnlichen noch
spitzer nach unten ausgezogenen Becher
halten die assyr. Könige der Sargoniden
zeit auf den Königsstelen. Sie schütten
vermutlich die Räucherkörner heraus
(Unger a. a. 0., Abb. 67, r03). Diese
als Thymiateria benutzten Feuerkande
laber hießen vermutlich masabbu und
auch niqnaqqu, wie die Räucheraltäre
(s. § 4).

§ 6. In der alten sumer. Periode gab
es Vasenständer. in die man Palmzweige
und Dattelrispen steckte, die der Priester
oder König begoß (Mei s sner BuA II,
TL -Abb. 6; E. Unger Sumer. und
Akkad. Kunst, 1926, Abb. 2I [Geier
stele], 59). Die Zeremonie dürfte bis in
die Hammurapizeit hinein in Gebrauch
gewesen sein. Auch im alten Assyrien
haben sich solche Vasenständer gefun
den,und zwar im Original (Andrae AlT,
S·40 ff.).

Zu diesen A. ist höchstwahrscheinlich
auch das Pflanzentöpfchen zu rechnen,
das der König Sumu-ilu von Larsa (Un
ger a. a. 0 .. Abh. 61, S. 57) in Ver
bindung mit einem liegenden Hund in
Größe VOll. nur 0,10 m gestiftet hat.

Weigand Thymiateria BJ. 1912. S. 16 ff.;
E. Unger HLV 1, S. Irr; d e r s. a.a.O: IX,
S. 193; G!aHing Der Altar in den Kulturen
des.Alten Orients, 1925; Greßmann AOBAT 2

Abb. 439ff,; Meissner BuA I, S. 247; U.
S.73ff.; Clermont-Ganneau Rrc. d'rtrch.
or. IV. S. 247; ReimpellSumer. Altäre ZA
XXX (1915). S.79ff. Eckhard Unger.

Altassyrische Schrift s. Schrift.

Altbabylonische Schrift s. Schrift.

Alte~ri s. Wes tsem i t isc h e Gött<:' r
und Sin.

Alter. Hohes A. ist bei den Babv
Ioniern ein sehr erwünschtes Gut. \Velll1
die babylonischen und assyrischen Könige
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jedoch nicht über die Ägäis reichen läßt.
- Diese Aufstellung spaltet die eine
große Gruppe der "hettitischen" Kurz
köpfe ohne hinreichenden Grund in
zwei Formen (a, c) auf, der Typus des
Urägäers (b) ist vermutlich unrichtig
beschrieben. Dem Vorkommen arme
noider Formen ('Kaukasier') in Troja II
widersprechen die ausgegrabenen Schä
del, die auch die frühzeitige Verbreitung
des Mediterranen (g) nach West-Klein
asien gegen Semper erweisen.

Eine wesentliche Hilfe zur Aufhellung
der Bevölkerungsverhältnisse Alt- Klein
asiens stellt ein Versuch HauschiIds (ZE
LII-LIII S.524ft.) dar, die Einwohner
des heutigen Kleinasiens. unter Fort
lassung kleinerer Eigengruppen, anthro
pologisch zu gliedern. Hauschild unter
scheidet 1. 'armenoider Typus' (nach
Luschan), verwandt mit der dinarischen
Rasse der Balkanhalbinsel ; er beschreibt
ihn als brünett, breitköpfig, mit langem
Gesicht und langer Nase, auf asiatischem
Boden mittelwüchsig, am Balkan grol\~

wüchsig: Verbreitungsgebiet von der
Ostgrenze Persiens über Kleinasien nach
der Balkanhalbinsel ; 2. mediterraner
Typus, brünett, langschädelig, klein
gesichtig, kleinnasig, von Südwesten her
in Kleinasien vordringend; 3. sarmati
scher Typus, blond, breitköpfig. nieder
gesichtig, in Kleinasien vermutlich von
Nordwesten über elen Bosporus her vor
dringend, wo sein Hauptzentrum das
Vilajet Kastamuni bildet. In Europa
findet sich diese Rasse besonders in Süd
rußland, am nördlichen Balkan und bis
Mitteleuropa hinein, wo sie die Haupt
komponente der sogenannten Nordslaven
bildet; 4. orientalischer Typus, brünett,
langköpfig, langgesichtig mit gehogenE'r
schmaler Nase, besonders unter Wüsten
arabern häufig; 5. hettitischer Typus.
brünett, breitschädelig, langgesichtig mit
langer, breiter, gebogener und stark
vorspringender Nase ('Hettiter'-Nase};
Hauptzentrum im heutigen Armenien.
- Dazu muß als wesentlicher Faktor
im heutigen Bevölkenmgsbild Klein
asiens der unter den Kurden (s. Indo
germanen) stark verbreitete nordische
Typus (groß, langschädelig, blond, blau-

{bei Vitchow a. a. 0.) die in der unter
sten Schichte von Hanai-Tepe geborgenen
Reste von Ziege, Schaf, Hund und
Schwein mit den in den europäischen
Pf~hlbautenvorkommenden Formen ver
gleicht. Von den brachykephalen 'Arme
noiden' findet sich in den frühesten
Skelettresten keine Spur; der älteste
Beleg stammt vom anatolischen Hoch
land aus der Mitte des zweiten Jahr
tausends,

Nach den hauptsächlich auf ägyptischen
Denkmälern dargestellten Typen versucht
M. Semper (ZELVII, S. z86fL) eine
Gliederung der alten Völker Vorder
asiens.. Er unterscheidet a} Ursyrer mit
fliehender Stirn und großer fleischiger
Nase; dieser Typus findet sich besonders
unter dem -hettitischen' Fußvolk der
ägyptischen Darstellungen. Das Ver
breitungsgebiet reicht von Elam über
Euphrat- und Tigrisland einerseits bis
zum Pontus, andererseits bis Syrien
Palästina;b) Urägäer, fürdie er'Verwandt
schaft mit der brachykephalen, dinari
schen Bevölkerung der Balkanhalbinsel
annimmt, von der Ägais bis Westklein
asien reichend; c) Ur-Kleinasiaten, kurz
köpfig, mit breitem Unterkiefer und
großer fleischiger Nase;' alsihr Zentrum
betrachtet Semper Ost-Kleinasien (Pon
tus, Armenien) und rechnet zu ihnen die
Gestalten der Denkmäler von Boghazköi
und Umgebung, aber auch in der Schacht
gräberzeit Mykenäs sollen sie vertreten
sein; d) Kaukasier, mit schlankem Kör
perwuchs. kurzem, hinten steil abfallen
dem Schädel, langem Gesicht und fliehen
der Stirn; sie drangen vom Nordosten
über Assvrien vor, sind als Unterschichte
unter deli Ariern stark vertreten, die sich
etwa ab I700 v. Chr. über Syrien und
Palästina lagern. Auch in Troja II
nimmt sie Semper an, von wo sie sich
über die Ägäis verbreiteten; e) Indo
germanen, die ebengenannten Arier,
schmalgesichtige Langköpfe mit gerader
Profillinie, Angehörige der nordischen
Rasse, neben ihnen aber Typen, die
Semper der alpinen Form zuzählen
möchte; f) Semiten, die aus dem Zwei
stromland nordwärts vordrangen; g) Me
diterrane, deren Verbreitung Semper

aus Troja II geborgenen Schädelnist
einer brachykran, mesorhin und läßt sich
am ehesten europäischen neolithischen
Kurzschädeln vergleichen; mit deth~~ \; ..
in Kleinasien weitverbreitetenplanokzi.
pitalen Kurzschädelform des 'Armeno
iden' hat er nichts zu tun. Drei weitere
Schädel aus Troja II sind dolyohokran,
meso- bis leptorhin; nach einem Lang'"
knochen zu schließen, war die Bevölke
rung kleinwüchsig. Dieses Bild wirder
gänzt durch Skelettfunde aus der unter-
sten Schichte von Hanai-Tepe,. der gleich-
falls in der Troas liegt und dessenä,lteste
Teile wohl Troja II zeitlich gleichzu
s:tzen sind. R Virchow (a. a. G.) maß
einen dolychokranen Schädel, die dazu
gehörigen Langknochen lassen wie die
übrigen gefundenen Skeletteile auf eine
klein- bis mittelwüchsigeBevölkerung
schließen. Da die Knoch~nbil~uJ:1~ .aus~
drücklieh eine zierlichegenatiht witd, M
darf diese kleinwüchsige dolychokrane ._.
Form wohlmit dem hOn1omediterral
neus identifiziert werden. Abweichend
davon beschreibt M. HOllZe (Bull. de
la Soc. d'Anthr. de Bruxelles, T. XXI;
S. CVI ff.) einen pentagonalen dolicho
kranen Schädel von Yortan Kalembo,
das archäologisch etwa Troja. 11 ent
spricht,alsCromagum-artig.• l~ine~ande~-
r:n, brachykranen Typuszlligen zwei aus
emem Tumulus bei Boz-öjük; 45k:t1l nw.
Eskischehir,.gehobene Schädel, die gemäß
den Begleitfunden . zeitlich etwa Troja
III-V entsprechen, (s. Körte MDAI,
Athen. Abt. 24, S. 22). RVirchow (Verh.
d. Berl. Ges.f.. Anthr, Ethn. u, Urgesch'i
1896, S. 123 H.) beschreibt den einen.Schä-
del als. hochgradig brachyktan'rnit ab
~eplattetemHinterhaupt und stark aqui-
Iiner Nase, durchwegs Merkmale, die dem
'armenoiden' Typus eigen. sind; der
andere, etwas defekte Schädel gleicht
ungefähr dem ersten. .. Diese. sfJärlichen
Funde erweisen also für die älteste Zeit
West-Kleinasiens die Anwesenheit einer
kleinwüchsigen LangschadeHorm (ver
mutlich Mediterrane); daneben existierte
eine brachykrane Form, dieam ehesten
mit Kurzschädeln des europäischen Neo"
lithikums- sich vergleichen läßt, wozU
auch stimmen würde, daß Rüttimeyet

den Segen der Götter auf sich herab
flehen, .so wird das hohe Ackaum unter
den Wünsehenve:gessen. Demgemäß

die Idealkönige der Vorzeit eine
henhaft hoHe Zahl anRegierungs

und folglich auch an Lebensjahren
J bis in viele Tausende (s. Zim
rn ZDMG LXXVIII, S. 2off.) gehen.

A. besitzt mehr Wissen als die. ju
d und Hat Anspruch auf Ehre. Das

~and bei. den BabyIoniern fest .. Daher
n~tten die Alten eins Vorrangstellung,
die bei Gericht und im Kultus zum Aus

0,~~jtk kam. Im alten Babylonien Harn
murapis bildeten die Ältesten (sibiitum,

;;'/J~~Sttmu, sugl2) den. Gerichtshof (Wal
.. JMr Das altbabylonische Gerichtswesen,

8.:52ff.). Im Kultus gab es ein pUrsUmlt-
Amt, das gewiß Privilegien genoß (Wal
t h er a. a. O. S. 54). Aber auch auf
anderem Gebiet wurden dem Alter be
~(jfidere Kenntnisse zugesprochen. Wenn
man einen Zauber besonders kräftig
haben will, so muß man ihn durch eine
Alte ins Werk setzen lassen (Z. B. IV
R 15* Rv. Z. 1ff.).

Barton I<:RE IX, S. 478ff.
Ebeling.

C.AltkIeinasiatische Völker [ethnolo
gIsch): § 1. Die Vor- und Frühgeschichte

einasiens ist noch in ziemliches Dunkel
üllt und es kann daher nicht verwun

, daß wir über die. Herkunft der
~eisten altkleinasia.tischen Völker noch

;~l1igSicheres wissen. HistorischeQuellen
ror einen Teil Kleinasiens beginnen mit

beginnenden zweiten Jahrtausend
'kappadokischeTafeln') zu fließen,
noch ältere Zeit führen uns z. T. die
häologischen Funde. Die' Unter
hung nach der Art und Herkunft
altkleinasiatischen Bevölkerung muß

daher in erster Linie an das archäolo
gische Material anknüpfen und ver
suchen, dieses mit den Ergebnissen der

Topologie, Sprachwissenschaft und
hichte zu kombinieren.
2. Anthropologische Gliede

g; Das durch Grabungen erschlossene
eschichtlicheSkelettmateria.list recht
tit;. Einige westkleinasiatische Schä
(aus der- Troas) hat R. Virchow

tersucht (APAW, 1882). Von den vier
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äugig; s. Luschan JRAI XLI, S.2z8f.)
noch angefügt werden.

Vergleichen wir die Ergebnisse der
Untersuchung an. a.usgegrabenen Schä
deln mit der Analyse der bildliehen Dar
stellungen (Sem per) und der Gliederung
der heutigen Bevölkerung Kleinasiens
(Hauschild), so läßt sich .. für Klein
asien etwa vorn 3. Jht. bis in die Mitte
des 2. Jht. folgendes Bevölkerungsbild
entwerfen: I. runder Kurzschädel. das
Hinterhaupt gewölbt, mesorhin, wohl
verwandt den Kurzköpfen des europäi
schen Neolithikums{Schädei Troja Ir),
vielleicht auch unter der Urbevölkerung
der Ägäis anzunehmen; auf ihn läßt sich
vielleicht auch der hettitische Typus
(:F:tauschild 5) zurückführen, dem aus
der Sempersehen Liste wohl a (Ursyier)
Md c (Ur-Kleinasiaten) entsprechen;
2. mediterraner Langschädel. kleinwüch
sig. nach Ausweis der Grabungen (Troja
II) schon in der Frühzeit neben dem
rundkurvigenKurzschädelerweisbar;ver
wandt dem zur selben Zeit in der Ägais
anscheinend herrschenden Typus (vgl.
zur alten Bevölkerung Kretas L uschan
ZE XLV,S.3zoff., zum Altersverhältnis
der beiden Typen rund z.a.a.O. 392). (VgL
Hauschilds Liste 2, Semper g); 3. 'ar
menoider' Kurzschädel mit flachem Hin
terhaupt, Ieptorhin: er entspricht Sem
pers 'Kaukasier' (d), Hauschilds 'ar
menoiden' (r). Durch Grabungen aus
Boz-öjük (ca. I500 v. Chr.) belegt; 4-nor
diseher Langschädel. heute besonders
ünter den Kurden verbreitet; in der
Mitte des 2. Jh. ul1terder arischen
Herrenschicht Syriens nachweisbar (vgl.
Semper e); 5. sarinatischer Kurz
schädel, mit gewölbtem Hinterhaupt,. je
doch blond (Hauschild 3), wohl iden
tisch mit den von Semper (s. oben e)
neben den nordischen Indogermanen fest
gestellten 'alpinen' Formen; 6. semitische
Langschädel. großwüchsig, nur für das
südöstliche Randgebiet in Frage korn
mend, gleich Semper f (s. Semiten).

R. Vi r ch o w Alttrojanische Gräber und
Schädel (APAW Berlin r882); Verhandl. d.
Berl. Ces. f. Anthr. Ethn. Urgescli. r896
S. 123 ff. (R. Virchow); JRAI XLI. S.22Iff.
(F. v. Lu s c h a n The eariy inh abitanis 0/
Western Asiav; ZE LU-LUI, S.3r8ff. (M.W.

Hallschild Die kleinasiatischen Vö1futrund
ihre Eeziehunge" zU >den Juden); ZE LVII,
S.286ff. (M. S e m p erZusammenhii.ngev:Volks
tums- und Religionsgeschichte im alte.tYorder
"sie,,); JRAI XLVI, S. r54ff. (H. Peake
Racial elements concerning in the first siege o]
Troy);MAGW XLVI, S. 199ff. fG.Hüsing

Völkergesch;chten in Tran); Bull. de laSoe.
d''Anthr , de Bruxe,lfes T -.XXI, S. CVI ff.
(M. H'o u z e Les ossements bumains d'Yortan
F. Hammel Geographie, r<;l26.

§ 3. Archäologischer Überblick:
Das beste 'Leitfossil' zur Unterscheidung
archäologischer KUlturprovinzen bildet
auch auf kleinasiatischem Boden die Ke
ramik. Soweit das ziemlich verstreute
und durchaus nicht immer äufs beste
publizierte Fundmaterialschließen läßt,
kann man folgende Keramikprovinzen
unterscheiden, die wohl auch als Kultur
provinzen gelten dürfen: 1. Schwarze
bzw. rote polierte Keramik. Wie das
frühe Auftreten der schwarzen polierten
Ware zeigt, dürfte es sich hierbei. um
eine der ältesten Techniken im Bereiche/
Vorderasiens handeln. Wir finden si~
in Troja I (= frühmin. Zeit) als ziemlich
grobpclierte, handgemachte Ware.. die
in Troja II durch eine in anderer Technik
gearbeitete, polierte rote oder schwarze
Töpferei abgelöst wird. Die Politur
streifen der schwarzen Keramik sind
manchmal nicht knapp nebeneinander-"
gesetzt, .so daß matte Zwischenräume
entstehen; auch vertieft, meist weiß in
krustiert verzierte Ware kommt vor.
Daß diese Kultur nicht auf den äußer
sten Westen beschränkt ist, zeigen Funde
von Boz-öjük bei Eskischehir (MDAI,
Athen. Abt. 24), YortankalemboinMysien
(Bull. des Musees royaux des Cinquant.
I902, Nr.4) .und Sizma, nördl.. Konia
(AJA XXXIS. 26ff.). Für dieaußetklein
asiatischen Zusammenhänge ist wichtig,
daß diese schwarze polierte Keramik so
wohl glatt als auch mit intermittierender
Politur oder mit weißer .Inkrustierung
sich auch im 'Neolithikum' Nordsyriens
(Saktsche Gözü) sowie in der neolithi
schen vorminoischen Schichte Kretas und
unter der gleichaltrigen mittelgrieehi
sehen thessalischen Töpferei findet (s,
F'irnrn en Kret. myk. Kultur, S. I03, I27f.,
St. Casson Macedonia, Thrace andllly
riet, S. Hgf., I36).Ahnlichwiein TrojaII

I

zeigt Kreta in frühminoischer Zeit neben I
der schwarzen und grauen polierten Ware
auch eine mit glänzender roter Ober
fläche, nur daß sie auf Kreta schwarz
gefleckt ('geflämmf) ist. Dagegen f.indet
die kleinasiatische Art, den Topf innen
und am Außenrand schwarz. im übrigen
rot zu brennen (s. Boz-öjük), ihre Ent
sprechung in der sogenannten :black
topped pottery' des vordynastIschen

_ Ägyptens, der eb~nfa.Jlsein~reins:hwar~e
polierte bzw. weiß inkrustierte Keramik
voraufgeht. In den Bereich dieser Kera
mikprovinzgehören vermutlich sowohl
Anau TI (Turkestan), wo eine rote, oft
schwarz geflämmte Ware neben einer ein
farbig grauen einhergeht (vgl..Frankfort
Studies I S.80), als auch die schwarze,
meist weiß inkrustierte Keramik, die sich
im europäischen Neolithikum vom Bal
kangegen Mitteleuropa hinzieht (s. My
res in Cambr. Anc. Bist. I S. 77; s, a.
Frankfort Studios TI S.59). Wie weit
diese Kulturprovinz sich nach Osten aus
dehnte, ist angesichts der mangelhaften
Funde schwer zu sagen. Die Töpferei
mit rotem Überzug, die sich in Boghazköi
findet und die Curti us 'hettitisch'
nannte, weil zwei Scherben dieser Ware
hettitische Stempelsiegelabdmcke auf
weisen, hängt technisch (z. B. in der
Henkelbildung) eng mit vorhettitischer
west-kleinasiatischer Keramik zusammen,
könnte also als Anzeichen einer ziemlich
weitreichenden Verbreitung unserer Pro
vinz nach Osten gedeutet werden. Im
selben Sinne scheint auch das Vorkom
men einer schwarz geometrisch aufrotem,
poliertem Grunde bemalten Keramik zu
sprechen, deren hohes Alter durch ihre
zwischen Susa I und II eingelagerten
Ausläufer erwiesen wird (Frankfort
Studies I S. 38). Trotzdem Frankfort,
betont, daß diese Keramik von der ana
tolischen 'red-wäre'-Provinz wesentlich
verschieden sei, möchte ich doch in der
Wahl des Grundes eineAuswirkung jener
Provinz sehen, als deren östlichstes Ver
breitungsgebiet daher wohl Kappadokien
gelten darf. 2. Dunkel geometrisch oder
naturalistisch auf hellem Grunde bemalte
Ware: Frankfort iStudies 15.38, 80) be
schreibt eine zwischen Susa I und II
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eingelagerte Keramik, die also ungefähr
der Mitte des 3.Jht. angehört, mit folgen
den Merkmalen: dünnwandig, rötlicher
oder grauer Ton mit rotem, poliertem
Überzug und glänzend s:hwarzer, geo
metrischer Bemalung. Eme verwandte.
aber wohl jüngere Ware ist aus dem
Kaukasus (Distrikt Eriwan, Nachitsch~c

van) bekannt geworden; nur daß die
Nachitschevankeramik auch Tiere und
Menschen neben geometrischen Mustern
zur Verzierung verwendet (A. Spitz:J:n
Izvjestija imp. arch, Kom. S. 29). E~ ist
nun gewiß kein Zufall, daß die belden
von Frankfort (TafeIV{I) abgebildeten
Eriwangefäße ebenso wie ein Scherben
der rotgrundigen Susaware genau d~s

selbe Ornament, zwei mit der Spitze eIn
ander berührende gefüllte Dreiecke in Me
topenfeldern zeigen, das auch in Susa TI
so häufig auftritt. Wir dürfen daher
wohl die in Susa II gebräuchliche, dun
kel auf hellem Grunde geometrisch und
naturalistisch bemalte Keramik samt
der gleichartig ornamentierten, jedoch
schwarz und rot auf weißlichem Grunde
bemalte Ware in den Kreis der oben
genannten' kaukasischen Keramik rech~
nen die den Eindruck macht, als sei
sie das Mischprodukt aus der Berührung
der bemalenden Provinz mit der rot
polierenden. Die Zusammenhänge, die
zwischen Susa II und Südosteuropa be
stehen (s. Elamer), machen es wahr
scheinlich, daß die Susa-I'l-Kultur aus
Südosteuropa nach Vorderasien kam. Da
imwestlichen Kleinasien jeglicheSpur von
ihr bisher fehlt, in Armenien jedoch eine
bemalte Keramik sich findet, die ver
wandte Oruamentik aufweist, so dürfen
wir wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit
annehmen, daß die Kultur von Susa II
über den Kaukasus einwanderte. Noch
unsicher ist die Stellung der vorhettiti
sehen aus der Zeit der 'Kappadokischen'
Tafel~ stammenden bemalten Keramik
von Kültepe (vgl. de Genouillac
cs-. Cappad. I fig.87 b i. ; Franld.ort
Studies II fig. I6 a.). 3. Ge0r.netnsc~
mattbemalte Keramik. Cu r t i us bei
H. Gro th e J1!feine Vorderasienexpedition,
Bd. I, S. CCLXXVff. gibt (a. a. 0.)
.eine eingehende Beschreibung dieser be-
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meist fein poliertem Überzug versehene
Töpferei gehört. Auch die Banformen.
wie .sie uns in Boghazköi als charakte
ristisch für die Hettiter entgegentreten,
finden in Griechenland auffallende Pa
rallelen. So kennen beide Gebiete den
Bau von Ziegelmauern (Fachwerkbau)
auf Steinfundamenten sowie Mauern aus
Qua.cler- und Bruchsteinen. Puchstein
(Boghazköi, Die Bauwerke, S. I89) weist
darauf hin, daß im Pa.last von Tiryns
sich Türanlagen.genau derselben Art wie
in Boghazköi finden. Die Flachen der
Granitorthostatensind in Boghazköi bis
weilen miteinermes::;erförmigenSage mit
glatter Schneide zugerichtet, eine Tech
nik, die auch an denmykenischen Bauten
in Tirynsund Mykenä beobachtetwurde
(Puchsteina. a. 0. S.II3). DiealsSockel
dienenden Orthostaten tragen in Boghaz
köi meist an den Kanten Bohrlöcher,
die vermutlich dazu dienten, horizontale
Holzbalken mit Vertikalzapfendarein zu
befestigen; eine gleiche Befestigungsart
läßt sich auch für Holzschwellen fest
stellen. Inganzähnlicher Weise verfuhr
man aber. auch in Tiryns und IVIykenä
(Puchsteina.a.O. S. II3f.). FürdieBe
festigungsweise in Boghazköi(Kasten~

mauer, unterirdische Ausfallsgänge)führt
Puchstein(a,a.ü. S. 42,92) griechische
Parallelen an. Da die Bauten in Bogha
zköi hauptsä.chlich aus der Zeit von etwa
I400-I200 v. Chr. stammen dürften, um
diese Zeit aber mykenischer Einfluß
Kleinasien bereits in ausgedehntem
Maße erreicht hatte, muß man aller
dings auch die Möglichkeit. direkter An
regung durch die mykenische Kultur im
Auge behalten. So denkt auch.z..B..Ed.
Meyer (Reich und Kultur d. Hett. S.22)
an geschichtlichen Zusammenhang zwi
schen den Bauten Boghazköis und denen
Kretas. VOll der weitgehenden Überein
stimmung derhettitischen Kultur mit der
festlandischgriechischen bleibt auch,
wenn man die bautechnischen Ähnlich
keiten als möglicherweise direkt .myke
nisch beeinflußtausschaltet,noch immer
so viel übrig, daß man an Ursprung aus
einem gemeinsamen Kulturzentrumglau
ben muß. Die Kultur derindogermani
sehen, der Kentumgruppe a.ngehörigen
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sonders in Boghazköiin großen Mengen I'
gefundenenWare ;siebesitztdunkelgrauen •
bis rötlichgelben Kern, dessen Ober
flache ein dünner, feingeglatteter, blaß
graugriinerbis ziegelroter, oft aber auch
weißlicher Überzug bedeckt. Auf ihm
sind geometrische Muster (Strichbänder,
Dreiecke, Zickzacke, Schachbrett, Mä
ander, hangende Spiralen, Kreise usw.),
aber auch naturalistische Motive (Vögel,
Vierfüßer) in schwarzer Mattfarbe ge
malt, die, wenn dick aufgetragen und
poliert, sich griechischer •Firnißfarbe
nähert. Zusammen mit Mattschwarz
kommt auch Rotbraun als Malfarbe vor.
In den wesentlichsten Merkmalen (Farbe
des Tonüberzuges, Mattschwarz und Rot
als Malfarbe, Musterungselemente) geht
somit diese Keramik der frühmykeni
sehen Aginaware des griechischen Fest
landes (F'immen a. a. O. S.]6f.,T42) und
der gleichzeitigen schwarzrot bemalten
Töpferei mit braunem oder rotpoliertem
Tongrund(a.acO .• S.]8, I42)parallel. (Für
dieSchwarzrotmalereiaufweißemÜberzug
kommen auch Einflüsse aus der syrisch
palästincnsischen Provinz in Frage). Die
kleinasiatischen Erzeugnisse unterschei
den sich von den festländischen griechi
schen nur durch eine eigenartige Anord
nung der geometrischen Elemente, die
Cu r t ius 'Rautenstil'nennt. Damit ist
aber der Parallelismus zwischen dieser
hauptsachlieh im zentralen Kleinasien
{Kappadokien) aus der Mitte des 2.Jht.
zu belegenden Kultur mit der mykenisch
festländischen noch nicht erschöpft. Ne
ben der geometrischen Mattmalerei findet
sich in Boghazköi eine einfarbige graue
bis schwarze, polierte Keramik, für die
Curtius geradezu dieBezeichnung'Buc
chero' gebraucht, neben der auch ein
zelne graviert verzierte Stücke vorkom
men. Auch einfarbig rote 'bisbraune,
polierte Ware ist reichlich vorhanden.
Ebenso finden wir in Griechenland die
bemalte Keramik vergesellschaftet mit
einer grauen, nur selten mit Gravierung
verzierten, gut gebrannten und auf der
Scheibe hergestellten Ware (Orchomenos
Ware), die Fimmen(a,a. O. S. I4I)
buccheroartignenntund zu der als Abart
eine mit rötlichem oder hellbraunem,

Reallexikonder Assyrlolcgie•.
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Reliefstele des assyr, Bezirksherrn Musezib- Samas (um 700 v. Chr.); Fundstelle und

Inschrift der Stele (unten). Nach Pognon ISS Tf. ::6.
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Hettiter, wie sie im Reiche von Boghazköi
in Erscheinung tritt, ist also eine Parallel
erscheinung zur griechisch-inykenischen,
der sie auch zeitlich ungefähr entspricht;
ihre Einwanderung nach Kleinasien
dürfte bald nach 2000 v. Chr. erfolgt
sein, parallel dem Auftreten der Kultur
der monochromen und mattbemalten
Ware in Griechenland, die in ihrer Wei
terentwicklung zur mykenischen Kultur
führte. (Vgl. a. St. Przeworski Les
Problemes Myceniens et les iexies Hittites,
der die hettitische Wanderung gleichfalls
mit der mykenisch-griechischen in Pa
rallele setzt und die Ankunft der Hettiter
in Kappadekien in den Beginn des 19. Jh.
v. Chr. verlegt.) 4. Die Buckelkeramik:
In Troja VIIiZ, dessen Beginn etwa um
1200 v. Chr. anzusetzen ist, zeigt sich
eine neuartige Ware. Es .ist eine ziem
lieh grobe, schwarze, dickwandige Hand
arbeit mit schwarzgrauem oder grau
braunem, geglättetem Überzug, die als
Verzierung neben Rillen u. dgl. meist
Buckel aufweist. Sie hängt mit der
donaubalkanländischen, bronzezeitlichen
BuckelkeramikzusammeJ;]., deren Ein
fluß wesentlich in Oberitalien, Bosnien,
Serbien, Bulgarien und Thessalien zutage
tritt (H. S chmidt Vorgeschichte Europas
I S .•89). In der Kultur der Buckelkeramik
dürfen wir daher wohl den Niederschlag
der thrakisch-phrygischen Gruppe er
blicken (s.§ 4). Wie weit die Buckel
keramik in Kleinasien nach Osten reicht,
läßt sich vorläufig schwer überblicken.
Wenn der Sturz des Hettiterreiches wirk
lich durch Phryger erfolgte (und nicht
durch Völker, welche die Phryger vor
sich herschoben), so dürfte sie auch bis
Kappadokien gelangt sein. Zu ihrem
Auftreten im Kaukasus s. sofort. 5. Die
Bronzekultur des Kaukasus: Etwa vom
13. bis zum 9. Jh. v. Chr. (s. Tallgreen
RLV VII S. 12) blüht im nördlichen Kau
kasus, besonders im Gebiet von Kuban,
eine Bronzekultur. die. ihre Toten in
Steinkisten bestattete. Hoch entwickelt
war dieMetallverarbeitung,. derenErzeug
nisse reichen naturalistischen Schmuck
(Tier- undMenschendarstellungen) auf
weisen. Die Formen der Waffen, Geräte
und Schmucksachen sowie die Buckel-

Reallexikon der Assyriologie.

gefäße zeigen engere Beziehungen zur
obengenannten donau - balkanländischen
Bronzekultur (H. Schmidta. a.O. S.I03).
Andere Zusammenhänge (Steinkiste und
dgl.}weisen nachKuban, dem westlich ge
legenenGebietamSchwarzenMeere, so daß
Tallgreen(RLV I S.no) die kaukasische
Bronzekultur geradezu eine Fortsetzung
der Kubankultur nennt; als ihre ethni
schen Träger betrachtet er die kaukasi
schen Völker. Das dürfte nun wohl nicht
zutreffen. Denn die aus Kuban stammen
den Schädel (Tallgreen RLV VII S. IZ)
sind dolichokran, kaukasische Völker ha
ben aber Kurzschädel. Als Träger der
nordkaukasischen Bronzekultur. die aus
einer Mischung der Kubankultur mit
thrakisch-phrygischen Elementen ent
stand, kommen daher wohl nur die Kim
merier in Betracht(s. M. Rostovtzeff
IraniansandGreeks, S.39ff.). Jenseits des
Kaukasus setzt sich unsere Kultur mehr
fach modifiziert, anscheinend in der
transkaukasischen Kultur fort (s, H.
Schmidt a. a. O. S. I03), deren Beginn
etwa um 900 v. Chr. anzusetzen sein
wird. Sie scheint über die Araxesebene
nicht hinausgereicht zu haben, so daß
die Kultur der Chalder von ihr unbeein
flußtblieb. Lehmann-Haupt (Mat. z.
älterenGesch, Armeniens, S. rzoff.) nimmt
westliche Herkunft der Chalder an, wozu
die technische Verwandtschaft chaldi
scher Keramik mit der von Gordion
stimmt. Das schließt aber nicht die
Wirksamkeit bodenständiger Elemente
in der Chalderkultur aus.

E. Chantre Mission en Ctip padoce, 1893
bis 1894, 1898; L. Curtius in H. Grothe
Meine Vorderasienexpedition, 1906 u. "907,
Bd. I, S. CCLXXV-CCLXXXIX (Kleine
Funde aus Kleinasien), "9B; D. Fimmen
Die kretisch-mykenische Kultur 2, 1924; H.
Frank fort Studies in eariy-pottery of the Near
East 1,1924,11 I927;H. deGenouillacCira
mique cappadocienne I, II, r926; M. Hoer
nes-O. Menghin Urgeschichte der bildenden
Kunst, 1925; G. und A. Kö r t e Gordion.,
r904; Ed. Meyer Reich und Kultur der
Cheiiter, r9"4; J. C. Myres in "The Cam
bridge Ancient History', vol. 1 2 , Chapter II,
1924; O. Puchstein Boghaskäi, Die Bau
werke, 19"2; M. Ro s t ovtz eff Iranians and
Greeks in South Russia, r922.; H. Schmidt
Heinrich Schliemanns Samn2lung Trojani
scher Altertümer, 1902; ders. Vorgeschichte
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und der Befestigung von Tiryns und zur
Zerstörung der kretischen Paläste kommt,
so auch in Kleinasien durch einen ähn
lichen Anstoß von außen innerhalb der
hettitischen Bevölkerung eine Verschie
bung erfolgte. Die zur Herrschaft ge
langende hettitische Gruppe könnte, wie
die baulichen Parallelen zwischen Bo
ghazköi und Griechenland vielleicht
schließen lassen (s. oben), unter west
lichem, mykenischem Einfluß gestanden
sein und aus dieser Quelle Bilderschrift
und Stempelsiegel mitgebracht haben.
Jedenfalls scheint die weitere räumliche
und zeitliche Ausbreitung der hettitischen
Bilderschrift eine SO.-Wanderung dieser
Kulturwelle nahezulegen. In die Zeit
der Gründung des neuen hettitischen
Reiches muß auch die Gräzisierung
Kypems und der kleinasiatischen West
küste fallen. Die festländisch-mykenische
Keramik gewinnt in dieser Periode ihre
größte Verbreitung, wir finden sie in
Troja VI und VII 1, in Milet, aber auch
an der Küste des Schwarzen Meeres bei
Samsun (s. Fimmena. a. O. S.96). Auch
auf Kypern tritt in großen Mengen erst
spätmykenische Keramik auf (Fimmen
a.a. O. S. 105). Es kann wohl kein Zweifel
herrschen, daß wir es hier mit der Aus
breitung des vordorischen griechischen
Volkstums zu tun haben, das wir später
ja im Besitze aller dieser Gebiete an
treffen. (Vgl. a. M. Hörnes-O. Men-
ghin a. a. O. S.813; E. Forrer MDOG
Nr. 63, S. l-ZZ.)

Um 1Z00 v. Chr. wird das Hettiter-
reich gestürzt, wie man ziemlich all
gemein annimmt, durch phrygisch
mysische Scharen, die zur thrakischen
Völkergruppe gehörten und wohl erst
um diese Zeit aus Europa nach Klein
asien eingedrungen waren (vgl. Ed.
Meyer GA Iiz 5, S.689). IhreWanderung
ist wohl in Parallele zu bringen mit
Völkerverschiebungen, die nach Ausweis
der Funde zu gleicher Zeit in Griechen
land vor sich gingen. Es ist der so
genannte geometrische Stil, der, begleitet
von Eisenverarbeitung und Leichen
brand, auftritt und die spätmykenische
Kultur von Griechenland und die spät
minoische von Kreta ablöst. Als Träger

6*

hemals weiter als heute verbreiteten
editerranen BevölkeJ:11ilg zu setzen.
ber den Charakter des Palaischen*,
as in der noch nicht sicher lokalisierten

Landschaft Pala gesprochen wurde, be
stehen nur Vermutungen (E. Forrer

;a. O. S. z4f.), so daß es sich von selbst
erbietet, irgendwelche Schlüsse auf die

Art der Bevölkerung zu ziehen, welche
diese Sprache redete. Die Hetti~er*,
die vennutlich durch nordische Uber
lagerung sannatischer und a:rmenoi~er
Kurzschädel entstanden, besitzen eine
Sprache mit indogennanischem Bau
und vornehmlich nichtindogennanischem
Wortschatz; man darf sie daher wohl zu
den .Indogennanen* zählen. Bei den
Luviern*, deren Idiom vermutlich eben
falls dem Indogennanischen zuzurechnen
ist (Forrer SPAW. 1919, S. 1034f.;
ZDMG LXXVI S. Z15; Friedrich RLV
I S. T34), scheint das nichtindogermani
sche Element sich sprachlich bereits stär
kerdurchgesetzt zu haben als bei den Het
titern. Trotzdem dürfte es richtig sein,
sie mit den Hettitern unter Indogennanen
zu behandeln. Durch die Boghazköi
Texte wurde uns noch das Idiom der
}jurri* (so wohl besser als Harri) näher
bekannt, das sich als Verwandte der Mi
tanni*-Sprache erwies. Da das Mitanni
Land einen Teil von Subartu bildete,
schlägt Ungnad (Kulturjragen I S. 6) als
gemeinsamen Namen für Hurri und Mi
tanni Subaräer* vor. Eine noch un
gelösteFrage bilden auch die sogenannten.
hettitischenHieroglypheninschrif- '
ten*, deren völkische und sprachliche Zu
gehörigkeit noch unsicher ist. Zeitlich
scheinen sie nicht vor das jüngere hetti
fische Reich zu reichen, indem sie nur
auf Stempelsiegeln, nicht auf Siegel
zylindern angetroffen werden (s, R. Hei
denreich Vorderasiatische Steinschneide
kunst, S.46). Derselben Periode gehören
aber im wesentlichen auch die Bauten
von Boghazköi an.. Es liegt daher die
Annahme nahe, daß ähnlich wie in
Griechenland und auf Kreta, wo es um
1400 v. Chr. infolge der Verdrängung
der herrschenden (äolisch-achäischen?)
Schichte durch eirle verwandte Gruppe
(die jonische?) ZUlIl, Neubau des Palastes

~o~ für Griechen,land als auch für die
Aga.:' als we~entlicher Bestandteil der
Bevolkerung m Frage kommen dürfte'
n~ch West-Kleinasien scheint er aller~
drn~s erst später vorgedrungen zu sein.

.Um zooo v. Chr. war in Kappadokien,
WIe aus den gefundenen Keilinschrift
urkunden hervorgeht, eine dem Alt
assyrischen angehörende Mundart
~erbreitet (s. Semiten). Dieser sprach
hch.e Z~sammenhang spiegelt sich auch
daI?-n WIeder, daß diese semitischen Ro
lomen au~h politisch in enger Beziehung
zu Assynen standen. Ob es sich bei
~en kappadokischenSiedlungen um assy
nsche Har:delskolonier: (Landsberger)
oder um rm Zuge kriegerischer Unter
nehmungen gegründete Niederlassungen
handelt (Le wy), läßt sich noch nicht
sicher entscheiden, doch hat letztere An
nahme größere Wahrscheinlichkeit für
s~ch.. A?-haltspunkte für die Sprache der
einheimischen BevölkerungKappadokiens
können die Namen der Nicht-Assyrer bie
ten, die in den Urkunden genannt werden
(Namensverzeichnisse bei B. Landsber
ger ZA, NF I, S. zZ1f.; J. Lewy Texte
von~ültepe,S.73f.;Lewy (a.a.O.) denkt
dabei an Proto-Chattier*. Wir er
fahren aus den Boghazköi-Texten, daß
~ese ~evölkenmg eine Sprache redete,
die die Flexionselemente präfigierte
(~orrer SPAW 1919 S. 10Z9ff.; ZDMG
N. F. I S. 2z8ff. [Red.]). E. Forrer
(MDOG Nr. 61, S. z5) zieht nordost
kaukasische Sprachen zum Vergleiche
heran,R.Bleichsteiner (RLVVI S.z6z)
vermutet für eine Reiheprotochattischer
Präfixe Beziehungen zum Tscherkessisch
Abchasischen, also zur westlichen Gruppe
der Kaukasussprachen. Da Kleinasien
seit früher Zeit neben dem rundkurvigen
Kurzschädel. der vermutlich als der ur
sprüngliche Träger der schwarzen, polier
ten Keramik zu gelten hat, auch schon
den mediterranen (?) Langschädel kennt
(s. § z), nach Analogie des Semitisch
Hamitischen aber, das reichlich mit Prä
n.xen arbeitet, für diemediterrane Gruppe
eme Sprache mit Präfigierung von Fle
xior:selementen angenommenwerdendarf,
so hegt es nahe, den Präfixcharakter des
Proto-Chattischen auf Rechnung einer

Europas. Bd. I, "924; A. M. Tal1green
RLV VIII S~ rr f. (Koban); r ro (Kuban);
VI S.264f. (Kaukasus C. Bronzezeit); Izvje
stijaimp. archaeol. K?mm. 29 (A. Spitzyn
Niekotorye sakaukazkie mogilniki); MDAI,
A,then. Abt., Bd. XXIV, S.I-45 (A. Körte
Kleinas, Studien IV, 'Ein altPMygischer
TwmulusDei Bos-ölük (Lamunia)'; JAnthr.
Inst., Val. XXXIII, S. 367-400 (1. C.lVlvres
The early pot-jabrics ot Asia Minor.); Com~
ment. philolog. Eos XXVIII, "925 (St. Prze
worski Les problemes Myciniens et les textes
Hittitess ;A}AXXXI,S.26-50(D.M.Röbin
san The discovery oj aprehistorie site at
Sizmas . .Acad, d'Inscription et bellesIettres,
c?mpt. rend. 1901,S.210ff. (M.Collignon,
]V ote sur les jouilles de M. Paul Gaudin
dans la necropole äe Yortan, en Mysie); BuIl.
des Musees royaux du Cinquant. 1904, Nr. 4
(Fr. Cumont).

§4: Sprachen und Völker. Als Rest
der Sprache einer in früher Zeit bereits
über Kleinasien, aber auch über Griechen
lc:nd verbreitetenBevölkerung erscheinen
die Ortsnamen mit den Endungen
-r:da, -ndos (-nthos), -assos, -issos (-asa,
-zsa). E. Forrers Behauptung (MDOG
Nr. 61, S. 23 [auch ZDMG LXXVII
S. 218ff. (Red.)]), daß diese Ortsnamen
der luvischen Schichte angehören, ent
behrt des Beweises und hat nichts für
sich (s. unten). Denn wir finden der
~ge Namen schon in den kappado
kischen Urkunden, zu einer Zeit; da
es in Kl~inasien verrr:utlich überhaupt
noch keme kentum-rndogermanischen
Sprachen gab. Man wird vielmehr eher
versucht sein, diese Sprachreste jener
Bevölkerung zuzuschreiben, die als Trä
ger der schwarzen polierten neolithi
schen Keramik auftritt, da diese un
gefähr dieselbe Verbreitung (Kleinasien,
K:reta; I~seln, Thessalien-Griechenland)
'W1.e dIe in Rede stehenden Ortsnamen
aufweist. Schwierigkeiten macht bei
dieser Zuweisung allerdings die Tat
sache, daß Orts- und Flußnamen auf -ai
(= att?), die z. T. späteren kleinasiati
?chen, auf~and:a en~genden entsprechen,
m alter Zelt bIS weit nach Mesopotamien
p.ineIDJ::eichen(J: Lewy'ZA, NF II S.z6 1) ,

in Gebiete, wo bisher die schwarze polierte
Keramik nichtnachgewiesen wurde. Da
gegen kennen wir in Mesopotamien schon
früh ?en a:rmenoiden Kurzkopf, der ande
rerseIts seIt etwa frühminoischer Zeit so-
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(s. Semiten). Irn Kummuh" (Kommagene)
scheinen die über Alzi* und Burulumzi*
um IIOO v. Chr. eingedrungenen Muski*
(Phryger) nach ihrer Besiegung durch
Tiglatpileser 1. seßhaft geworden zu sein
(s, A. Körte a. a. O. S. ro ff.).

Im äußersten Osten Kleinasiens. im
Hochland von Armenien, treten als Geg
ner der Assvrer die N airiländer*
(später Ur.ar.t.u.genannt) auf, die seit dem
9. Jh. von den Chaldern* beherrscht
werden, die vermutlich aus dem Westen
kamen (s. oben § 3), so daß indogerma
nische Beeinflussung als wahrscheinlich
gelten kann. Ihr Reich geht, nachdem
es Ende des 8. Jh. durch den Kimmerer
einbruch schwer gelitten hatte, etwa um
585 v. Chr. zugrunde und phrygische
Völker, die ungefähr seit dem re, ]h.
in Klein-Armenien gesessen und im 7. Jh.
in Arrnenien eingedrungen waren, über
nehmen nun das Erbe; von ihnen stam
men die heutigen Armenier ab (J. Mar
quart).

Die indogermanischen (thrakischen?)
Kimmerer*, die ursprünglich am kim
merischen Bosporus am Schwarzen Meer
saßen und sich allmählich vorgeschoben
hatten (s. oben § 3), drangen nach Über
reunung Urartus nach dem Westen vor
und es gelingt ihnen sogar zeitweilig,
Lydien ernstlich zu bedrängen. Gegen
Ende seiner Regierung (um 630 v. Chr.)
gelingt es Assurbänipal, einen Einbruch
der Kimmerer nach Kilikien abzuweh
ren. Durch die aus dem Osten nach
rückenden indogermanischen Skythen*
(s. Indogermanen) wohl am Rück
weichen nach Armenien verhindert, schei
nen sie sich in Kappadokien nieder
gelassen zu haben, das bei den .A.rm.eniem
lange den Namen Gimir führte (s. Ro
stovtzeff Iranians and Creeks, S.36).

E. Brandenburg Phrygien und seine
Stellung im Kleinasiatischen Kulturkreis (AO
IX!z, Ig07); E. Forrer Ausbeute aus den
Boghazköi-Inschriften (MDOG LXI, S. 2of.);
ders. Die acht Sprachen der Boghazköi-In
schriften (SPAW IgIg, S. I02gff.); ders. Die
Inschriften und Sprachen des H attireiches
(ZDMG,NFI, S. I74ff.); ders. Vorhomerische
Griechen in den Keilschrijttextenvon Boghaz-.
köi (MDOG LXIII, S. Iff.); ders. For
schungen, 11. Bd., 1. H. (Ig26); R. Heiden
reich Beitra.ge zur Geschichte der vorderasiati-

.\LTKLEINASIATISCHE VOLKER.

olkunter dem NamenLukki (Ed. Meyer
. a. O. S.80I), deren Wohnsitze wohl

wieder identisch sind mit den in den Bog
hazköi-TextengenanntenLugga.-Ländern,
die nach E. Eorrer (]\iDOG LXIII,
S, 4) Lykien, Pamphylien, Pisidien und
das siidwestliche Lykaonien umfassen.
Ungnads Vermutung (ZA, NF I S. IH.),
daß Luvier = Lykier, ist unter diesen
Umständen wohl hinfällig. Die Ein
wanderung aus Kreta, wo die Mischung
mit den Indogermanen sich vollzogen
haben wird,müßte spätestens um l400
v. Chr, erfolgt sein. Da nach Herodot
die Lyker und Karer in ihren Sitten
viel Gemeinsames hatten (s, E. Korne
mann Orient und Antike, 4, S.23f.), so
könnte vielleicht auch die Sprache der
Karer einmal als dem Lykischen ver

·wandt sich herausstellen. Aus der
Sprache der Lyker läßt sich aber, wenn
die Überlieferung über ihre Einwande
rung aus Kreta richtig ist, vielleicht auch
ein Rückschluß auf die Sprache des spät
mittelminoischen 1Ll1d spätminoischen
Kreta (MM In - SM Ir) ziehen. Man
wird wohl annehmen dürfen, daß die
Ursache für die Auswanderung der Ly
ker aus Kreta dieselbe war, die um
JAOO v. Chr. auch zur Zerstörung der
Paläste führte - es handelt sich augen
scheinlich um das Vordringen der joni
schen Griechen. Die Lyker entstammen
dann der nichtindogermanischen Misch
hevölkerung Kretas, die um I700 v. Chr.
durch Eindringen der Achäer bis zu
einem gewissen Grade indogermanisiert
worden sein dürften; sie werden also
dieindogennanischen Bestandteile ihrer
Sprache wohl schon von Kreta mit
gebracht haben.

Nach dem um rioo v. ehr. erfolgten
Sturz des Hettiterreiches scheinen sich
im südlichen und östlichen Kappado
kien*, in Que* (etwa das ebene Kilikien)
1LTld im nördlichen Syrienhettitische
Kleinstaaten gebildet zu haben. Dem
entsprechend finden wir die jüngere Pe
riode der hettitischen Hieroglyphen
schrift im Gebiete von Malatia*, Tyana*,
Mar<asch*, Djerabis*, Hamat* in Ge
brauch. In Nordsyrien macht sich jedoch
bereits starkeraramäischerEinfluß geltend

(Assur,. j~~~ssYrisCh, s. MDOG. XXXI
s. lO~., XX;XII, S. z5) ausstrahlend .'
Be~le1tungeiner Eisenkultur die Sitte'd~~
~elchenverbrennung* verbreitetS .
hch hörerr di . pracn.ge oren ie Phrvger wohl zt d
S:tem-Indog~rmanen·.(s. Indogerm~ne~l:
a s zur phrygIschen Völkergmppe aehö ..
ne::mt P. Kretschmer (Einleitun; inO;I.g
gr.Mch. Sprache S.. 207ff.} außer den' e~~
w~ten Armelllern die Paphlao-o_
n1er, Myser, Thyner und Bithvni"er

Im Osten und Norden vom ph . .:
h ·Gb'·· ... ·n~

sc en e Ietumschlossen,liegtLydi;~*

dessen Bewohner eine starke Beimischun;
von Phrygern besessen haben solle~
(s. :4.. Kör~: a, a. O. S.948). Ihre Sprache
weist Anklange an das Indogermanische
au~, ohne daß man sie mit Besmrtmt_
he:t gerad~zu als indogermanisch be
zeIchnen konnte (J. Friedrich RLV I
S. l4lf.). Phonetisch, inder Behandluno
der Labiovelare (p fü id b. • r 1 g. qft usw.)
~eht sie der angeblich achäisch-äolischen
II~PP: nahe (~' E. Fouer Forschungen

~ . 6J). Zweifellos sind in dem Volks
turp ~er. Lydernichtindogermanische
klem~slahsche Elemente in ausgedehn
terr; Maße enthalten. In diesem Sinne
1St wohl auch Herodots Angabe zu ver
st~hen,daß die K arer und Lvder Brüder
s':len (E d. Meyer a. a. O. S. 760). Erstere
die Sü~na~hbarn9:er Lyder, sollen nach
9-e~.. gnechlSchen Uberlieferung aus der
Agäis vor den eindringenden Griechen
nacI;. der Küste Kleinasienszurück_
geWIchen sei~ (Ed. Meyer a.a. O. S. 765).
E~ handelt sich also bei den Karern viel
leIcht um ein indogermanisch beein
flußtes Volk, doch sind die vorliegenden
Spracr:r~ste . zu dürftig, um über ihre
Zugehongkelf zu einer Sprachgruppe et
was auszusagen (J. Friedrich RLV I
S. I38;~. unten): Nach Südosten schließt
an Ka:r;en Lrkle;r an; die Sprache der
~yker' schemt m der Formenlehre viel
mdogermanisches Gut zu besitzen doch
n;rachtd.er ~Vortschatz zumgroße~ Teil
emen .lllch~mdogermanischen Eindruck
(J: Fned.;-lcha. a. O. S.l40). Nach grie
c~scher Uberlieferung wären die Lyker
Emwanderer aus Kreta. (Ed .Mever
a: a. O. S. 7~)I). DieAmama-TafeinkeniIen
SIe zu Begum des l4. Jh. als ein Piraten-

dieser Wanderung darf man wohl die
Dorer betrachten, deren Erscheinen
b::Jd auch. m ~er Agäis und an der West
küs~e Klema:~ens archäologisch feststell
b':l"ist. Als N1ederscWag der phrygischen
Ernwar;derung nach Kleinasien hat man
wohl die Kultur von Troja VII!z zu be
trachten, dessen Buckelkeramik deutlich
nach dem donau-balkanIändisc'-en K .. t '. H reIS
weist, W? Ja dIe Thraker saßen (vgl.
H.Schm1~tVorgeschz·chteEuropas 1S 89)
Jeden~alls 1Stz~ beachten, daß vonn~ch~
homenscher Zeit an die Trojer den Grie
chen als Phryger galten (Ed. M _
GA I/z5, S. 738). ey er

Gegen die Gleichsetzuno- von T .
VII ' it d "raJa.zrm er phrygischen Einwandr'ß .h' erung
a t SIC kaum gel.tend machen, daß die

Funde von Gordion, der phrygischen
H~uptstadt (G. u. A. Körte Cordion)
kerne. BUckelkeramik zutage brachten'
da die aufgedeckte Töpferei kaum '
70? v. Chr..reicht, in rund 4-.500 Jah;~~
bei del}' weiteren Wanderwegen derPhrv
g~r ~le~e Keralfikform zugunsten d~r
emhemllsc.henklemasiatischen aufgegeben
worden sein kann. Zu demangen

Z · omme-
nen eitpunkt der Einwanderung d
Phryger nach Kleinasien stimmt auc~r
daß}~ II?O v. Chr. Tiglatpileser 1. di~
~u skI, die von Norden her vorstoßen
mKunmml}* bekriegt. Nach A. Kört~
(~.a.O. S.roffNsteswohlamwahrschein_
liebsten, daß diese Muski ebenso wie die
unte~ Sargon e::w~hntengleichfalls Phrv
ger sind-und ~lltJenerGruppe,die später
Armemer: beSIedelte, bis an den Euphtat
:r:ach ~leu:-Armenien zog, von hier aber
sI~h sud~rts nach Kummuh wandt
wahrend dIe späteren Annenie; l'n KI . e,Arm . em-

emen verblieben, von wo sie nach
dem Sturz des Chalderreiches in ihre h
tigen Wohnsitzevordrano-en (vgl J Meu
quart). ". . ar-

Da ~ Süd,:uropaim Kreise der Buckel
~eramik?ereltsBrandbestattung bekannt
1St, z. B. m der nördlichen Wallachai.( I
H. Sc~midt a. a. O. S.89), so magVet~
phrygl~c~e 'yanderung diese Sitte auch
nach Klemaslen verbreitet haben D.v t .enn
~ne w~ lIoo v. Chr. an finden viir in
Nordsy~en. (Karkemis), augenscheinlich
von Klemaslen ausgehendund bis Assyrien
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verlässige Gliederung der Bevölkerung
auszuwerten.

Gegen Ende des 3. Jht. V. ChI'. war in
Kappadekien die altassyrische Keilschrift
in Gebrauch. Ältere kleinasiatische
Schriftformen sind nicht bekannt, wo
ferne nicht vielleicht manche Zeichen auf
Spinnwirteln aus Troja Ir als Eigentums
marken und damit als Anfänge einer
Bilderschrift aufzufassen sind. Die Bil
derschrift, die in Begleitung hettitischer
Kultur auftritt und im Grenzgebiet gegen
Syrien und Mesopotamienin der späteren
Zeit so häufige Verwendung findet, läßt
sich bisher nicht vor ca. I400 v. ehr. be
legen. Ob etwa die protoelamische
Schrift ihren Weg iiber das östliche
Kleinasien nahm, bleibt unsicher (siehe
Elam).

In sozialer Hinsicht dürften die Völker
Kleinasiens wohl iiberwiegend mutter
rechtlich organisiert gewesen sein, wie
denn diese Gesellschaftsform sowohl in
Kleinasien als auch in der Ägäis vor
der indogermanischen Einwanderung ge
herrscht zu haben scheint (s. Korne
mann Orient und Antike, 4. Heft). Ty
pisch mutterrechtlich sind denn auch die
Erzäblungen von kriegerischen Frauen
(Amazonen), die besonders in Kleinasien
beheimatet sind. Augenscheinlich ge
hörtedas Mutterrecht* jener alten, immer
wieder sich durchsetzenden Bevölke
rungsschichte an, die wir schon bei Be
sprechung der materiellen Kultur mehr
fach kennen lernten.

Der mutterrechtliehen Struktur der
altkleinasiatischen Gesellschaft entspricht
wohl auf religiösem Gebiet der weitver
breitete Kult einer Muttergöttin* (All
mutter, Erdgöttin) , die gerne als in Ge
birgen hausend vorgestellt wird. Ihr
Sohn ist ein Vegetationsgott, dessen Er
scheinen im Frühjahr gefeiert, dessen
Verschwinden im Herbst betrauert wird.
In denselben Kulturkreis, der durch diese.
Belebung der Natur durch Geistwesen
gekennzeichnet wird, gehört aber anch
der Orakelgott, der seinen Willen durch
den Mund inspirierter Jungfrauen mit
teilt und dessen Kult in der West- und
Südküste Kleinasienssehr verbreitet war.
Der Mensch reicht eben nicht unmittel-

UJ

v. Chr. nach Kleinasien kamen (s. dazu
auch St.Przeworski Les problernesMy
cenien« et lestextes Hittites, Ig2S), so kom
men sie fiir die Vermittlung des Pferdes
nicht in Frage. Es muß also vor den
Hettitern bereits eine indogermanische
'Wanderung Kleinasien erreicht haben.
Zu dem gleichen Ergebnis führt eine an
dere Darstellung auf kappadokischen
Siegelbildern : Wir finden daselbst den
sogenannten 'sumerischen' Mantel, der
dem griechischen Himation entspricht,
samt der Mütze mit umgeschlagenem
Rand ('Gudea'-Mütze), letztere jedoch
in einer kleinen Abweichung von der
mesopotamischen Form (s. Heiden
reich a. a. O. S. I2), so daß man kaum an
Entlehnung aus Mesopotamien denken
darf, sondern wohl Herkunft aus ver
wandter Quelle annehmen muß. Es
scheint sich bei Mantel und Miitze um
eine fiir eine bestimmte indogermanische
Gruppe typische Kleidung zu handeln
{so Indogermanen), für die Belege aus
Griechenland und Thessalien bekannt
sind. Da die typische hettitische Klei
dung der kurze Schurz ist, so muß die
Manteltracht mit Miitze von einer vor
hettitischen indogermanischen Wande
rung nach Kleinasien (und Mesopota
mien) gebracht worden sein.

Eine Verschiedenheit der Bevölkerung
scheint sich in der Haartracht kund
zutun.Die Darstellungen zeigen uns z. B.
die Hettiter gewöhnlich bartlos, in der
Behandlung des Kopfhaares lassen sich
jedoch zwei Typen feststellen; der Kopf
wird bis auf. einen hinten lang herab
hängenden Zopf glattgeschoren oder es
fallen bei langem Haar zwei Strähne auf
die Schulter herab (s. Ed. Meyer SPAW,
Ig26, S.246). Daerstere Tracht schon auf
einem kappadokischen Siegelbild vor
kommt, so wird sie wohl vorhettitisch
sein. Kleinasien dürfte auch die Schläfen
locke angehören, die wir schon bei
Köpfen der archaischen Schichten in
Assur antreffen. Bärtig und kahlköpfig
hingegen werden auf den ägyptischen
Denkmälern meist die arischen Krieger
Syriens dargestellt (s, Ed. Meyer a. a. O.
S.252). Das Material ist aber doch
noch zu diirftig, um es für eine zu-I
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Quelle . nich~ verleugnet. Die bemalte
Keramik, ?ie später daneben auftritt
h~t ans~hem~ndnie die einfarbige glatt~
Töpferei aus ihrer herrschenden Stelluno
~u verdrängen vermocht. Sehr alt scheint
m. Klemasle~ die Sitte gewesen zu sein,
B~~r zu bereIten und die Flüssigkeit mit
Rohrchen zu trinken, so daß die fest
Besta~dteile. im Topf zurückblieben. Ei~~
~erartrg~ Tnnk~zene finden wir auch auf
emem SIe~e1zylmdervon Kültepe (s. Ed.
Meyer Re~chundKulturderHettiter,S.55)
a,?-s dem endenden dritten Jht. abgebildet
dieselbe Sitte wird auch von Thrakern'
und Phrygern b.erichtet(a. a. O. S. 56) und
Xe~ophon schIldert sie aus Armenien
E~ ist w0I:1kein Zufall, daß dieselbe Art:
~Ie: zu trinken, heute noch in Ostafrika
m einer Kulturprov:inz vorkommt, welche
d~ch schw~zepolierteKeramik gekenn
zeichnet WIrd. Auch die Kupfergewin
nung war schon früh im Lande geübt
und muß wohl schon für die ältesten bis
her entdeckten vorgeschichtlichen Fund
orte als bekannt vorausgesetzt werden.
Auffallond früh tritt Eisen als Nutzmetall
in Erscheinung, ohne daß iiber den Ur
sp~ung d~rEisentechnik sich Genaues er
mitteln ließe; jedenfalls lehrt uns die
Ama:na-Korrespondenz, daß Kleinasien
bereits zu dieser Zeit Eisenwaffen er
zeugte und ausfiihrte.

Ein' interessantes völkerkundliches
Problem bedeutet das frühe Auftreten
des Pferdes" in Kleinasien; wir finden es
um 2000 v. Chr, bereits auf einer kappa
dokischsr; ~iegelabrollung als Zugtier
vor elJ?:em Vlerrädrigen Wagen abgebildet
(s. Koster Leh~nn-Haupt-Festschrift,
S. I58~f.); als Reittier tritt das Pferd be
~a:r::ntlic~ erst viel später auf. Bei der
:nmgen Verkniipfung des Pferdes mit der
mdogermanischeJ?- Gedankenwelt (s. E.
Korn~mannOrtentundAntike, 4, S. 5ff.)
e::schemt es wohl naheliegend, auch in
diesem Foalle anzunehmen, daß die Dar
stellung mdogermanischem Denken ent
sprang. Das fuhrt aber zu dem Schluß
~ß um ~ooo y. Chr. bereits indogenna~
nische Volker I~ verhältnismäßiger Nähe
von Kappadokien gewesen sein miissen.
D~ aber nach Ausweis der archäologi
scnen Funde die Hettiter erst nach 2000
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sehen Steinsämeidekunst(Ig:25); F. Hommel
Geograpl"e (1)126); A. u. G. KÜrte Goraion
(I904).; P. Kretschmer Einleitung in die
gnech,sehe Sprache (1896) ; B. Landsber<>er
A.SSYT1,~cheHandelskolonienin Kleinasien~us
dem dnttenJahrtausend (AO XXIV, 4); C. F.
Lehmann-Haupt Armenien einst und fetzt,
I, II/I (I?IO, 1926.); J. Lewy Die altassyri
sehen Texte von KuZtepe bei Kaisarive (I9?6)'
ders.. 'Kappadokische' Tontatein ";nd F;üh~
g~s~htehte Assyriens und Kleinasiens (OLZ
XXdieX, Sp·750 fl. , 963ff,);ders.Lvkier-Syrer
un honter-Syrer (ZA NI' I S. I44 ff.) ; Ed
Meyer Geseh'Chte des Altertums 1/2 5 (19 26) :
ders. D,eVolksstämme Kleinasiens, das erst;
Aurtre~en ·der Indogermanen inder Geschichte
und die P"obleme ihrer Ausbreituna ISPI\.\V
19 25, S·,z44ffJ;M. RostovtzeffIr~nian;anti
Greek.s zn South. Russia (1922); A. Ungnad
D(ze altesten Vo1kerwanden,ngen Vorderasiens

1923). •

§ 5· Materi.elle und geistige Kul
t~r.. Das Wemge, das wir beziiglich der
geIs~lge~ und materiellen Kultur Alt
~~emaslens unseren Quellen entnehmen
konneJ?:' lä~t keineswegs eine zeitliche
und räumliche Schichtung bereits zu.
Ja, es .macht fa.;;t den Eindruck, als ob
alle mrt der Zeit einströmende Fremd
bestandteile kulturell mehr oder weniger
von. der alteinheimischen Schichte ab
~rblert ,:,orden wären, wodurch eine ge
WISse GleIchförmigkeit der altkleinasiati
schen Kultur entstand. Freilich darf
man dabei nicht iibersehen, daß Südost
Europa, von wo ja die meisten Völker
Wellen, die Kleinasien überfluteten, ihren
Ausgang ~aJrn:-en, seit der Jungsteinzeit
offe~undig eme Kleinasien verwandte
Bev.0lkerungsgrundschichte besaß. Diese
GleIchförmigkeit tritt uns z. B. beim
W?hnha~s entgegen; der Rechteckbau
rnrt S~emfundament, auf dem sich die
Lehmzlegelmauer, oft gestiitzt von Holz
f~chwe::k, :rhebt, ist die Regel; ob ähn
lich WIe ~ S~dost-Euro:pa und Süd
M~sopotamlen m der Frühzeit auch die
mit L:hm ~ew0r:fene Flechtwand üblich
war, la~t SIch mcht sicher sagen. Be
sonders Im ,:,esentlichsten Bestandteil des
Ha~srates, in der Keramik tritt wieder
GleIChfö.rmigke~tzutage - 'von der älte
sten Zelt an finden wir eine schwarze
oder rote polierte Ware die w hl .
Laufe de J hrt ' o. Im
St di r a ausende verschiedene
1- aftlen technischer Entwicklung durch-
au ,aber doch die Herkunft aus einer
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bar an die Gottheit heran, sondern be
darf der Mittler, die in dieser mutter
rechtlichen Kultur vielfach weiblich sind
während Männer durch Kastration sich
dem weiblichen Geschlecht angleichen
und so für den Dienst der Gottheit sich
geeignet machen. In religiösem Gewande
tritt in diesem Kulturkreise auch die
Prostitution auf (Hierodulen, Opfer der
Jungfra~sch,:ft im. Dienste der Göttin),
wenngl~Ich diese SItte wohl ursprünglich
~er sozialen mutterrechtliehen Struktur
ihre Entst~hung verdankt (Polyandrie
u. dgl.). DIeser mutterrechtliehen Ideen
welt entspricht auch die bevorzugte Stel
lunt? d~s Mondgottes. dessen Kult in
KlelI~~sIen den des Sonnengottes bei wei
ten: uberragt. Auch die in den Küsten
gebieten Kleinasiens weitverbreitete Ver
ehrung eines Feuergottes als 'Geist
besitzers' einer wichtigen Naturerschei
n~ng fügt sich -v.?llig in den Rahmen
dieser Kultur. Uber die Jenseitsvor
~tellungen unterrichten uns die Gräber
m:'0ferne, als sie durch die Beigaben
zeIgen, daß man an ein Weiterleben der
S~e~e des Toten glaubte und sie mit den
nötigen Gebrauchsgegenständen ausstat
tete. Inwieweit ein ausgesprochener
Ahnenkult getrieben wurde, läßt sich
vom. archäologischen Material her schwer
bestimmen, darf aber wohl als wahr
sche~changenommen werden. Daneben
sCJ:emtschon in früher Zeit Leichenbrand
geübt .worden .zu sein (Troja I; s. H.
Schrnid t Troj. Altertümer, r), dürfte
a~er dann außer Gebrauch gekommen
se~. :r<:rst im endenden 2. jht. tritt er
~~der m Erscheinung, vermutlich durch
V?Ikerwell.en aus Europa eingeführt.
~leser religiös-soziale Komplex, dessen
außere Erscheinungsformen, Schamanis
mus, Almen- (?) und Geisterkult sowie
Mutterrecht in e~ger. kausaler Verknüp
fung stehen, scheintin die frühesten Zei
ten ~urückzureichenund sich, ähnlich wie
bestimmte Formen der materiellen Kul
~(s.:oben), immerwieder gegen spätere
~usse durchgesetzt zu haben. Man

WIrd wohl ikaum fehlgehen wenn man
alle diese zäh sich behaupt~nden geisti
gen ~d J?-la~eriellen Merkmale' jenem
alten hethtOlden' rundschädelige!:! Be-

vöIke~gselen:ent zuschreibt (s. § 2), das
vermutlich seit dem Neolithikum in
Kleinasien existiert, bis heute sich er
halten hat. und uns heute noch als ge
radezu typisch für Kleinasien erscheint.

. E. Kornemann Die Stellung der Frau
zn der vorf('rucltzscltenMittelmeerkultur (Orient
,:nd :.4.nt'Re, 4; 1927); Ed. J\1eyer GA 1/2',
S 47/-489. V. Christian.

AlU. s.Tiä.mon e n und Himmelsstier.
Aluarza, eine am Ufer des Vansees

ge~egene Stadt, die von Sargon H. auf
sernem 8. Feldzug (714 v. ChI.) erobert
worden ist.

T'h u r ea u-D'an g i n 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 44, Z.281. Ebelin rr •

Alu-essu, 1. 'Neustadt', Name w~hl
mehrerer babylonischer Städte. Eine da
von lag sicher in Suhi.

y ~.pl. 60, II Z. 12-; II R pl. 53, Z.Ioa
(alU es_tu zu 1.); DT 34 (Bezold Cat.,
S. 1542); IV R pl. 23, Nr. I, I Z. 2' 'Weiß
b a c h Bab. Miscellen, S. 10, Ko1. 11, Z. "9;
Thu re<:.u~panglllLC, Nr.237, Z. I; TalJ
q v i st NBN S.292.

2. Name des Südteils von Assur, § 5.
3. Name des Westteils von Babylon*.

Ebeling.

Alulim, geschr.: Aslu-lim. rAI-lulim
I. de~ 10 Königevor der Su;,tilut, nach
der ernen Uberlieferung König von Su
baru, nach der anderen von Eridu. Bei
Berossos (frgmm. 2gU. 30) 'A2OJQo;-, Zim
mern ZDMG LXXVIII, S. zoff.

Weißbach.

Al.u:m.-sa-belit-biti, elamitische Stadt,
von Sanherib erobert.

Sanherib, Oriental Institute Prisrn, Ko1.
IV, Z.74 = LuckenbilJ Annals 01 Senma-
cherib, S.40. Ebelinrr

Alum.~usi (Les. unsicher), Stadt"in
der Nähe von Ninua.

Sanh, Bavian-Lnschr. (IH R pl. 14), Z. 10

KB H, S. II6 = LuckenbilJ Amtals
01 Sennacherib, S. 79. Ebelinz

Aluru, geschr. dAl-uru, Gottheit. e-

CT XXIV, pl. 35, Z. 21. EbeJing.

Alu sa ... s. unter Sa ...
Alzi. Eine schon im 13. Jh. v. Chr.

von den Assyrern beherrschte Landschaft
am. oberen Tigris war A. Im Hatti
ReIche lautet d~r Name Alzija, im Ver
trage des :Mattmaza von Mittanni (E
Weidner Bo St VIII, Nr. 2) AlSe, in de~

assyrischen Inschriften von Tukulti-Ni
nurta 1. bis in neuassyrische Zeit stets
Alzi, nur einmal bei Tukulti-Ninurta 1.
Ilzi CMesserschmidt KAHl I Nr. 16,
Vs. Z. 27)' Die von Streck ZA XIII,
S. 91 behauptete Identität mit Enzi,
Enzite* ist von W. Belck Beiträge zur
alten Geographie und Geschichte S. 71- 82
(mit Recht) abgelehnt worden (Forrer).
A. dehnte sich etwa von der Gegend der
Quelle des Supnat*, heute Babil, nw. von
Mossul, nach NW. hin aus (Unger).
W. Belck hat a. a. O. Alzi richtig mit
der armenischen Provinz Alznik (Arz
nik, Arzanene) und dem darin liegenden
Kanton Alzn (Arzn) gleichgesetzt. Die
Grenzen des ersteren sind im \V. und S.
der obere Tigris, im Norden der Murad
Tschai, der Südrand der Ebene von
Musch und das Südufer des Wan-Sees,
im Osten lief sie Z0-25 km östlich von
Seört. Im wesentlichen sind das auch
die Grenzen von Alzija, nur daß die Süd
ostecke zu Babanhi" gehört hat und der
westliche Teil des Gebietes von den Kö
nigen von Mitanni und Assur zu Me
sopotamien zu ziehen versucht wurde
(Forrer).

Geschichte. Der Bereich der Ober
herrschaft des Königs Tusratta" von
Mitanni" hatte im Anfang des 14· Jh.
v. Chr. von Mesopotamien über Is/suva*
(West-Armenien) und Kizzuvadna (Pon
tus) bis an das Schwarze Meer gereicht.
So wird sich auch Alzija seiner Herr
schaft nicht haben entziehen können (F.).

Als ~= der Ijatti-König Soppiluljo
mas (Suppiluliuma) (1380-1346) im
Jahre 1374 (?) Isuva zurückeroberte, er
oberte er auch die Grenzstadt Kutmar,
die wohl bereits zu Mitanni gehört hatte,
und schenkte sie dem Antarätli, dem
König des Landes Alse (E. Wei.dner
Ba St VIII, Nr. 1. VS. Z. 26, vgl. Nr. 4- 1.
Z. 19). Kutmar ist das neuassyrische
Kullimmeri* und hat sich als der 'Ruinen
Hügel' Til-harabe beim Dorfe Kunmar
auf dem \Vegevon Palu nach Hany
(Hyny), 18 km von letzterem, erhalten
(türk. Karte Blatt Palu). Soppiluljomas
hat also Kutmar auf dem Wege von Palu
nach Amida-Diarbekr und weiter nach
Mitanni erobert und diese Ecke dem

Lande Alse wohl als Gegenleistung für
dessen Neutralität geschenkt.

Nach dem Tode des Königs Tusratta"
von Mitanni" etwa 1367 v. Chr. (s.
E. Forrer Forschungen H, S. 36) muß
AlSe im Bunde mit Assur Mitanni er
obert haben; denn diese beiden Länder
ließen sich sowohl Harri-Edle, die dann
gepfählt wurden CE. Weidner Bo St
VIII, Nr. 2. Vs. Z. 12-13), als auch die
Schätze, die Tusratta wohl als Oberherr
über Alse und über Assur zusammen
gebracht hatte(ebenda Vs.Z.3), ausliefern.

Als der Ijatti-König Morsilis (Mursilis)
H. in seinem 10. Jahre, 1335, einen Feld
zug nach Hajasa*-Azzi in Hoch-Armenien
unternahm, bestimmte er (Annalen § 102
= BoTU, NI. 58. B) Ingalava* zum
Sammelplatz der Truppen; dies war also
der letzte größere Ort des Hatti-Reiches
bzw. von Isuva und daher ~ rörn. Ingila
j. Egil nördlich von Diarbekr am oberen
Tigris, der hier die Grenze war. Weiter
ging der Zug durch das infolge einer
Lücke nicht namentlich genannte Alzija
zum Wan-See, an welchem die erste
Stadt von Hajasa-Azzi lag. Der Tigris
war also die West-, der Wan-See die
Ostgrenze von Alzija (F.).

Fortan blieb Alzi selbständig, bis zur
Zeit Tnkulti-Ninurtas 1. Er war im Be
sitze von A. und nennt folgende Länder
als unterworfen: Babhi (östlich von Alzi.
s. Babanhi), Kudmul]i* (südlich von
Alzi), sowie Busse, Mumme, Alzi, Ma
dani, Ni1:}ani, Alaja, Tedimzi, Burulumzi,
welche wohl alle auf dem Boden des ehe
maligen Alzija liegen (KAHl I, NT. 17,
Kol. I, Z. 10; KAHl II, Nr. 58, Z. 25;
60, Z. 35; 61, Z. 28) (F.).

50 Jahre vor dem o. Jahre des Tiglat
pileser 1. wurden die Länder Alzi und
Burulumzi, die bis dahin noch Assvrien
zinspflichtig waren, von 20000 Muskiern*
unter 5 Königen besetzt. Diese eroberten
auch das Land Kadmuhi", die Gegend
von Dschezireh westlich des Tigris (Tigl. 1.
Prisma 1. Z. 62-69). Tiglatpileser 1.
besiegte sie in seL.'1em o. Jahre (II16) in
Kadrnu1}i (ebenda 1. Z. 75), worauf sie
und Kadmuhi Assvrien im nächsten
Jahre zinspflichtig ~urden. (KAHl II,
Nr. 63, II Z. 7; 71a, Z. 6; sowie Prisma I,
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Z. 64; II, Z. go) (F.). Ebenso "wird A.
von Adadniräri 11. (um goo) neben Nairi
genannt (KAHl II, Nr. 84, Z. 31) (U.).

Noch Tukulti-Ninurta H. (889-884)
nennt das Land Muski, aber südlich des
Tigris (Sch eil Amtales de Tukulti-Ninip
IL Rs. Z. 39) und hat die Tigris-Quell
grotte besucht, wo er eine Inschrift hinter
ließ (KB H, S. SI) (F.).

Aber Assurna~irpal H. (884-859)
kennt an Stelle von Alzinur noch im
nordwestlichen Teil von Alzi das Land
SUb/pl-ia*, im westlichen Teil gegenüber
Amedi den Aramäerv-Staat Bit-Zamäni",
im südöstlichen Teil Dirra, im nördlichen
Teil Nirbe, Arbaki und Ulliba (Stele von
Kurh , Z. 49) (F.).

§ 2. Zur Zeit Salmanassars IH. kommt
neben A. auch der Name En-zi oder
En-si-te auf (U.).

S. zog in seinem 3. Jahre (856 v. Chr.)
in das Niribe-Gebirge (Paß-Gebirge, noch
jetzt Nirib-Daghlary, unmittelbar nord
westlich von Hyny) des Landes Alzi (so
Ann. I, Z. 42) und eroberte Alzi' (so
Ann. I, Z. 42) bzw. Enzite in Isuva (so
der genauere Monol, H, Z. 42) und über
schritt dann den Arsania-Fluß (F.).

Damals ist vermutlich auch A., wenn
nicht schon unter Adadniräri H. zur
assyr. Provinz gemacht. Der Statthalter
Ninurta-kibsi-usur verwaltete 838 gemäß
seiner Steleninschrift (AndraeStA, Nr,
47) anscheinend auch A. Die Lesung
des Namens A. ist hier aber unsicher.

Ebenso ist Marduksimeanni im J. 799
Statthalter von A. Beide Statthalter ver
walteten auch Amedi (s. Amida) (U.).

Nach Forrer ist A. ein Irrtum für
Enzite und auch in den Assar-Stelen
Nr, 39 und 47 ist statt all; ?)-zi wohl
richtiger en( ?)-zi zu lesen; vergleiche im
übrigen hierzu Belck Beitr. z, Geogr.
Vorderasiens, S. 74ff. In seinem 30.
(= 29· der Ann.) Jahre (= 829) ver
wüsteteSalmanassar IH. das Land Kirhi*
(Ann, 157) bzw. das Land Ulluba* (mich
der Eponymenliste s. E. Forrer MVAG
1915, 3, S. 10). Das östliche Alzi muß
damals noch selbständig gewesen sein (F.).

Dann hat der Urartäer-König Menuas,
der Sohn des ISpueni (ca. 810-795) das
Land Alzini erobert (chald. Inschrift

Sayce 32, Z. 8 in JRAS 1882, S. 555ft).
Der Tigris wurde die Südgrenze von
Urarru (F.). Tiglatpileser IH. (745-727)
eroberte 739 alles urartäische Gebiet süd
lich des Taurus und gründete auf dem
Boden von Alzi die neue Provinz Ulluba
(E. Forrer Provinzeint., S. 85). Aber
schon in seinen letzten Jahren ging sie an
Rusas I. von Urartu verloren (ebenda
S. 86), der daraus die urartäische Pro
vinz i\lzi machte (F.). In einemassyr.
Briefe (Harper ABL, Nr. 444, V. Z·9,
Forrer a. a. 0., S.I23) wird ein gewisser
Si-ip-li-a vom Lande A. erwähnt; nach
U n ger ist es unsicher, ob es sich hier
um einen Würdenträger oder einen ein
fachen Mann handelt. Nach Forrer ist
unzweifelhaft S. der urartäische bei p'i!J.ait
von A. Das ist das letzte keilschriftliehe
Auftreten des Namens Alzi, dessen west
licher Teil als FürstentumSub/priawieder
selbständig wurde, worüber der Artikel
Subjpria zu vergleichen ist (F.). Eine
Identifizierung der Stadt A. ist noch
nicht gelungen (U.).

Hommel Geographie, S. 31f.; Forrer
Provinzeint., S.29f-, 33, 123; M. Streck
ZA XIII, S. 9I.

E. Forrer u. Eckhard Unger.

Atn, Land unbekannter Lage, von
Naräm-Sin besiegt.

Thureau-Dangin RA VIII S.199.
Ebeling.

Am.ä, Aramäerstamm am Uknü, von
Sargon TL dem Statthalter von Gambulu
unterstellt.

Sargon Ann., Z. 275 = Winckler Sargon,
S. 46. Ebeling.
Atna s. BeIit i l e. Andere mit Ama

zusammengesetzte Göttemamen bei D ei
mel Schultexte aus Fara S. 10* und
Chiera UP XI3, S. 266; RA XX S. 100,
102, 104; Nies Ur Dynasty tablets
NI'. 72 etc. Ebeling.

Atna-abzikurra s. U n terwelts
götter.

Atna-arazu,geschr. dAma-a-ra-zu,
Mutter der Gottheit dNin-ka-amas-a.
auch dAmar-zu geschrieben; s. auch
Amarrdzu.

CT XXIV, pI. Ir, Z.39; pI. 25, Z. 55;'
EN: BE VI 2, S. 133. Ebeling.
Am.adai s. Medien.

Am.adanaji, 1. Gebirge in der Nähe
von Diarbekr, j. Metina ?

Tiglatp. 1. CyI. Insehr. IV, Z. 58 = King
AKA S. 64; Assurn. Ann., KoI. IH, Z. I01,
104 = King AKA, S.377 u. 378; Streck
ZA XIII, S. 63, 97; XIV S. 170.

Ebeling.

2. Land. Nach Weidner ist die Stelle
Schroeder KAHl H, Nr. I58, Z. 33
einem Duplikate gemäß zu lesen: 6 dldni
_sap~uti sa mat a-ma-da-ni, Dieses A. wird
zusammen mit dem Kasiari-Gebirge",
Purulumzi", Alzi* und Suban* genannt,
ist also in gleicher Gegend zu suchen.
Weidner meint, A. sei mit dem bei
Tukulti-Ninurta 1. genannten Lande Ma-
-dani" identisch. Ebeling.

Atnadubad s. Lst ar , Bölit.i Ie.

Am.a-em.ene (?)-im.inabi, geschr.:
·!lama-eme(?)-ne~mina-bi, Gottheit aus
dem Kreise der Inninna-Istar", die 'sie
benzüngige Mutter'.

de Genouillac RA XX, S. 99 VI, Z. 10.
Ebeling_

Atnaga, Atnagalburanna s. Tam-
an uz.

Atnagestina s. Tamrnuz.

Am.aguannisi s. Kuannisi.

Amagueuäene s. Ninkarrag.

Am.abar, F. v. Harmesandu (Nairi-
länder*), zahlt Samsl-AdadV.auf seinem
3. Feldzug (821 v. Chr.) Tribut.

I R pl. 29ff. UI, Z. 46 = KB I, S. 182.
Ebeling.

Atnahtuk, geschr.: da-ma!J.-tuk, Gott
heit, im Dienste der Gottheit Nin-EZEN.
,GUD (= gar).

CT XXIV pl. 48 H, Z. 6. Ebeling.

Am.a-isib-udu s. Nisaba.

Atnakalla, S. eines sakanakku in der
:Zeit der III. Dvnastie von Ur, in einem
Datum erwähnt.

Keiser YOS, Res. IV 2, S. 32.
Ebeling.

A:rn.akki. Medische Landschaft, ßeren
Fiirst MaSdaku 714 v. Chr. an Sarru
:kin 11. Tribut sendet.

Winckler Sargon H, Ti. 441317; Streck,
ZA XV, 1900r S.356. Kön.ig.

gI

A-MAL, I. ein Gott von Agade. A. wird
häufig in Texten der Dynastie vonA~~d
erwähnt (vgl. RA IX, S. 34ft; XVI,
S. 158; XXIII, S. 25L; Thureau-Dan
gin Chronologiedes dyn. de Sumer etd'Ac
cad, S.65). Sargon von Akkad verehrt
ihn (s. Poebel UP V Nr. 34 VI Z. zqff.;
RA XXI, S. 74). Ein Datum aus der Re"
gierungSarkalisarris erwähnt die Grün
dung eines Tempels des A. in Babylori
(s. Thureau-Dangin RTC, Nr. n8).
Manistusu nennt sich sakkanak des A.
(RA VII, S. I80ff.). Ein Kanal ist
nach A. benannt (Thureau-Dangin
ITI I, Nr, 1096). Ein König von Kis er
wähnt A. Scheil DP II, S. 4, Anm. I.
Auch in dem Texte Hilprecht BE I I,

pI. 7, KaI. V, Z. 4 finden ":TI ihn." Auf
einem Kudurru aus der Zelt Nabusum
iskuns (762-748 v. Chr.) wird A. ge
priesen als: 'Starker Held, der ihr (der
Göttin Nanä) vorangeht, die Tempel be
treut, die Anteile verteilt' usw. (VS I,
Nr. 36, Z. nft). Nach VS I, Nr. 70,
Kol. IV, Z. 27 wurde A. zur Zeit Sargans
in Der verehrt (vgl. auch den Namen
dA-MAL~b-ni eines Bürgers von Der
bei Harper ABL, Nr. 430, Z. 5)·

Nach VR pl. 46, Z. 25 ist A. identisch
mit Marduk.

Langdon möchte A-MAL mit dem
Gotte Mär-biti gleichsetzen (s. Epic 01
Creation, S. 186, Anm. 10). In spätbabyl.
Texten ist es schwer, dA. MAL val}
dA. E zu scheiden, weil MAL und E
gleich geschrieben werden. Poebelliest
AN.A.MAL als Za(m)-a-ma und identi
fiziert A. mit Zamama (s. Zababa), OLZ
1912, Sp. 484.

Über die Frage, ob dA. MAL = dMAL
ist, s. Weidner AK II, S.I3, Anm. 4·

Deimel Pantheon, NI. 80; Hommel Geo-
graphie, S. 302f. Ebeling.

Atnal, 2. Stadt, von Samsu-iluna im
35. J. offenbar erobert.

Datum des 35. Jahres = Schorr VAB V,
S.598. Ebeling.

Am.a(l)gigdugga, geschr.: da-mal-gig
dugcga, ein Name für den Dämon Bennu
s. Dämonen.

CT XxIV pI. 25, Z. IOob; pI. 13, Z·49·
Ebeling.
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AIna:1nas, F~vonKingisti1enz<4J. (Nairi
länder*), zahlt Samsi-Adad V.auf seinem
3. Feldzug (82I v. Chr.) Tribut.

I R 'pl, 29ff. III, Z. 53 = KB I, S, 182.
Ebeling.

Am.am.a(si(a)gga), eine Erdgöttin.
Schwester der Göttin Ninlil;geschr.
dA-mit-nu't-sig5-ga bzw. sa6-ga. Die Gott
heit dAcma-ma ist wohl mit A. identisch.

CT XXIV, pl. 10, Z. I; pl. 23, KoL II,
Z. 25; Chiera UP XI 3, S.266; RA xx,
S. 104, Z. 27, 30; Reisner SBR, S. 86, Z. 62
= Langdon SBP, S.158; Langdon UP
X 4, S·305, Anm . 7 (hier = Bau),

Ebeling.
Arna-ME-BAD, vielleicht dAma-dill

bat zu lesen, Name der Tstar kakkaM.
CT XXV, pL 31, Z. '3. Ebeling.

Am.am.urmna!; s. Ninkarr ag.
Am.anappa s. ägyptische Beamte.
Arnaniranna s. Mah.
AIllanki s. Ea. -
Amanos, Gebirge an der syrisch-kili

kischen Grenze. Schon bei Gudea (Statue
B, 5, Z. z8) kommt er als 'Zederngebirge'
vor; nach Poebel (UP IV, T, S. ZZ4) ist
davon der 'Zedemwald' bei Sargon von
Agade zu unterscheiden, in dem der Li
banon Ys, d.) zu erkennen ist. ASsur
näsirpal zog 877 am Ende seines großen
syris~hen Feldzuges 'zum Gebirge ta
ma-ni (A.) hinan'. Die vielen Züge
Salmanassars IH. nach den Ländern
am Fuße des A. (858, 84Z, 840,839 EQüe),
834) sind nicht ausschließlich als kriege
rische Unternehmungen anzusehen, son
dern wohl hauptsächlich als Expeditionen
zur Beschaffung von Zedernstämmen
(Ed. Meyer GA P,§ 346; Winckler
AoF II S. II6), die freilich oft nur durch
Waffengewalt ermöglicht wurde, da die
wertvollen Wälder den Reichtum und
Schutz der angrenzenden Völkerschaften
bildeten. So wird z. B. bei dem ersten
Feldzuge nach Syrien (858) das Zedern
fällen, .das in der Darstellung des Kurch
monoliths (Rev. Z. 9) kaum erwähnt wird,
in den Annalen als Hauptzweck der
Unternehmung gebucht, und ihr ganzer
Verlauf zeigt, daß dies mit Recht ge
schieht. Salmanassar IV. zog 775 nach
dem :Zederngebirge'; auch die späteren
assynschen und babylonischen Herrscher
erwähnen es mehrfach. Im westlichen

A. ist wohl auch das Gebirge Atalur*
zu suchen. Ronigmann.

Am.änu s. Ammon.
AIllanmn s. Amman-kasipar.
Arrrarrurrrudfb, geschr.: dama-nu-mu-

dib, Gottheit, in sumerischen Opferlisten
genannt, zum Kreise der Ninä-gehörig,

A Il.o.t t e de l a Fu y e Documents-presargoni
ques, Nr. 53, VIII Z. 17/18; de Genouillac
TSA x-. I, VIII Z. 4. Ebeling.

Arnanunsi, geschr.: dAma-nun-si,
göttlicher Bote der Istar. Nach de Ge-
nouillac ist dama-par-si zu lesen.

CT XXIV, pl. 33, Z. 26; de Genouillac
RA XX, S. 103 VI Z. 9. Ebeling.

AIllar, geschr.: dAMAR (Meissner
SAI Nr. 6830), Gottheit. DieLesung
ist unsicher, ev. kommt Bur in Betracht.
Beachte die Gottheit dAmar-ri-e bei
Weidner AK H, S. I8. Mit demselben
Zeichen beginnt der Gottesname <Amar
an-na (s. u. Reisner).

Tallqvist NBN, S. 279 s. Sur; Cl a v BE
VIII I, S. 7"; Reisner TempelUl'kunde'n aus
Telloh, Nr. 51, Obv. Z. 6. Ebeling.

Am.ara!!e(a) Göttin, Tochter des Sin,
geschr. dama (bzw. amar)-ra-te(-e-a), siehe
Schroeder KAVI Nr. 65 I Z. I6, I7;
63 I Z. I5; AK II, S. IO; ZA XXXIII,
S. I34; UP X 4, pl, 99, Vs. I, Z. I7
(dazu S. 337); CT XXV, pl. I9, Z. IO;
2I Obv., Z. 3.

Deimel Pantheon, Nr.241. Ebeling.

Am.aratagage, geschr.: <ama-ra-tag
dg-e, Gottheit, zum Kreise Sins gehörig.

d e Genouillac RA XX, S.99, IV Z. 23.
Ebeling.

Amaräzu, bzw. Amarräzu, eine Göt
tin, Tochter des Mondgottes;geschr.
dama (bzw. amari-ra-a-zu CT XXV, pl..
I9, Z. 9; pl. ZI, Obv. Z. Z; Schroeder
KAVI Nr. 63 I Z. I6; 65 I Z. r8; AR H,.
S. IO, Anm. II; ZA XXXIII, S. I3z;
s. auch Amaarazu.

Andere mit Amar zusammengesetzte
Götternamen s. bei Deimel Schultexte'
aus Fara, S. IO*.

Deimel Pantheon, Nr. 206. Ebeling.

Am.arna ([Tell] el-Arnarna), Ort an
dem Ostufer des Nil in Mittelägypten,
Fundstätte des Archivs Amenhoteps IV.,
der dort seine Hauptstadtht-n-ftn (etwa:

< die Sonnenscheibe hat Wohlgefallen' ,
SetheÄZ XLIV S. II6ff.) angelegt hatte,
die gleich nach seinem Tode wieder ver
lassen wurde. Das I887 entdeckte Archiv
enthält zahlreiche Tontafeln mit der in
Keilschrift abgefaßten Korrespondenz der
Könige Amenhotep III. und IV. mit den
Herrschern von Babylonien, Assyrien,
Mitanni, Arzawa, Alasija, Hatti und
hauptsächlich (Nr. 45-339 Knud.t zon]
mit den mehr oder weniger abhängigen
Fürsten Syriens, besonders des Grenz
gebietes in Phönizien und Mittelsynen.
Über die neueren Ausgrabungen in A.
vgI.BorchardtMDOGN!.XLVI,L,LV,
LVII (dazu H. Schäfer AZ LV S. 6 ff.);
T. E. Peet and C. Leonard Woolley
The city 01 Akhenaten. Über die Aus
gaben der Tontafeln s. Briefe, § 7·

Honigmann.

AIllar-Sin, vielleicht die richtige Le
sung des Namens des 3. Königs der
IH. Dynastie von Ur, gewöhnlich Bur
5in gelesen und zum Unterschied von
dem späteren Bur-Sin von Isin, der in
der Tat so hieß, als Bur-Sin I. bezeichnet.
Zimmern (ZDMG LXXVIII, S. 34)
nennt den König von Ur Pür-Sin, den
von Isin Bur-Sm, s. diese Artikel.

\Veißbach.

Arnarsuba, geschr.: damar.ZA.NIN
NI, Gottheit, Kind der Ninmar*.

CT XXIV pl. 48, Z.16a; XXV pL 27,
Z. 6b. Ebeling.

Am.aru s. Marduk.
AIllaSagangub s. BeEt ile.

AIllasagnudi s. NinkagaI.

AInasagsilsirsir s. Bau.
AIllasaki, Festung im Kasiarigeb., von

Adadniräri I. erobert, als. Masak auch
bei Andrae Stelenreihen, Nr. 4I, Z. 5
genannt, wohl in der Nähe von Nisibis.

AOB I, S. 58, Z. 9; S. 59 Anm. 10; Forrer
Procinseint., S. 19f; KAJI Nr. II3, Z, 4 ff.

Ebeling.

Am.asis, K. v. Ägypten (569-526 v.
Chr.) , führt Krieg mit Nebokadnezar in
dessen 37. Regierungsjahre (568 v. Chr.),
wenn die Ergänzung der betr. Stelle
(Straßmaier Nabuchodonossor, Nr.329,
S. I94, Z. I5) zu [A-maJ-a-su sar mi$Z1'
richtig ist.

93

KB III; 2, S. 141; Win c k le r AoF I,.
S. 5IIf!. VAB IV, S.206, Nr. 48.

Ebeling.

Am.askugga s. Ninamaskugga und
l s ta r.
AIllas~albi, AIllaSum.a~a s. Gula.
Am.atu, I. s. Hamath.
2. Aramäerstamm. Nachbarn der Ru'a.

Die Stadt a a-ma-ie lag am Ufer des
Uknü. A. unterstand dem Statthalter
von Gambulu.

Tigl. PiI. Ann., Z. '70 = Rost Tiglatp.,
S. 30; Sargon Ann., Z. 275 = Win c k l e r
Sargon I, S.46; Streck ZA XV, S. 339;
MVAG I916, 3, S. 14. Ebeling.

3. Assyrische Provinz nördlich von
Ninua, wohl j Amadia.

Forrer Proirinzeint, S.8, 9, 34, 36ff., 40.
E. Forrer.

Arnatuanna s. Nammu.
Arnatudda s. Belit ire.
Am.atukansi, geschr.: dAma-tu-ka-an-

si, und Am.atur, geschr.: dAma-tur, zum
Gefolge der Gula gehörige Gottheiten.

CT XXIV, pl. 47, Z.21, 22; Schroeder
KAVI Nr. 69, -Z. 9. Ebeling.

AIlla-uru, Gottheit, 'Stadtmutter' , in
EN belegt.

Huber PN, S. 167; All o t t e de La Fuye
Documenis presargoni.ques, S. 53, Z. 8.

Ebeling.
Am.a-usmngal(anna) s. Tammuz.
AIlla-utudanki s. N arnrnu.
AIlla-utu(dda) s. Belit ile.
AIllba s, Humban.
Arn.banda s. Kampantas.
Amhar, Stadt, in einer Geschäfts

urkunde aus Telloh erwähnt, s. auch
Arnrn a s.

ITT Nr. 7495. Ebeling.

AInbaris, S. des Hulli, auch Amris ge
nannt, erhält ca. 7ZZ·V. Chr. eine Tochter
Sargons 11., A1}atabisa*, zur Frau und
Hilakki* zum Lehen. Nach dem Tode
seines Vaters folgt er diesem auch in
Tabal* in.der Regierung. Er schließt sich
dem von Rusa* von Urartu und Mita*
von Muski geleiteten Unternehmen gegen
Assyrien an und wird daher von Sargon
im J. 7I3 v. Chr. bekriegt, gefangen und
mit seinen Angehörigen nach Assvrien
fortgeführt. Zur Namensform s. Thu
rea';;,-Dangin RA XXIV, S. 76.
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S. Schiffer Die Aramäer, S. 79; ::-1. Streck
ZA XIII, S. 7rff.; E. Farrer Prooin zcin
teilung des assyr, Reiches, 1920 (Tndex ) ;
Delitzsch Paradies, 1881, S. 276; 01 m
stead History oi Assyria, Abb. 30, S. 26.

Eckhard U nger.

A:rnisris(Bab. A.mis(i)ri', A,ua(1))CirQl:;)'
1. Gemahlin des Chschejarschä (Xerxes)
I., Tochter des Hutäna II - (Wanafarnä
III.), keilinsehr. noch nicht belegt.

Herod. VII 61, '14: IX 109; Ktesias
Pers., § 20. 42f.; Pla.to Alkib. I 123; }\::Öl1. 1g
WZKM XXXIV.
2. Ältestes Kind des Därejawosch (Da

rius) 11. und der Poruschätisch , geboren,
als D. noch nicht König war. ca. 454·
Vermählt mit Tiritouchma. Keilinschr.
erwähnt in Kontrakten aus den Jahren
431 und 424.

Ktesias Pers., § 49. 53. 57: Clay~E IX
Nr.39,Z.2: X45,9: Hüsing Be'ncnte des
FIOO, H, 1918, S. I35f. und 135, Anm.~.

3. Tochter und Gemahlin des Artach-
schassa (Artaxerxes) H.

A:rnitassi, Bruder des Assurle'u* von
Karalla*.Die Bewohner von K. hatten
die assvrischen Beamten verjagt und A.
zum FÜrsten über sich gesetzt. Sargor: II.
schlägt sie beim Berge An-a, A. flieht
und wird gefangen genommen (716 v.
Chr.).

Sargon Ann., Z. I4Iff.: Winckler Sargon I,
S. 26ff.: F'o r r er Prouinsevnt-, S.}9..

l:-behng.

Amkanäer (umelam-ka-nu-u-a) , wohl
Bewohner einer Stadt oder Landschaft
Amk(an)u werden bei Harper ABL
Nr. 1052, Vs. Z. 7 erwähnt.

EbeliEg.

Amki, Land in Mittelsyrien, wieder:?-olt
in den Amama-Briefen genannt (VAB
II S. 1II2; Thureau-Dang:in RA,
1922, S. 94). Der Na~e.entspn~ht,woh,~
einem hebr. <Emeq TIefebene, Tal.,
es wird daher meist mit der Biqä' ~WI

schen Libanon und Antilibanos glelch
C1esetzt (Winckler KB V, Glossar s. v.).
VgI. auch v. Mülinen ZDPV XXXI,
S. 298. Honigmann.

Anllate, Stadt des Aramäerstammes
Damunu*. Bewohner dieser Stadt werden

\Yinckl~r Sargon, S. XXVIII; Sarg.
Prunkiuschr., Z. goff: Ann.• Z. 176ff.; CvL,
Z. 23; Streck V.'\Bvn. S.CCXXV, Anm.:
CDLXX: F'o r r er Prouinzciut., S·73 f.

- Ebeling.

A=hi oder Arrirrria, Stadt im Gebiete
von Gubla in Phönizien nach den Amarna
Briefen (VAB II, S. II56). Sie wird,
schwerlich mit Recht, mit dem j. Enfe
gleichgesetzt. Honigmann.

A:rnbos s. Schmied.

A:rnbra s. Bernstein.

Arridarna. Stadt in Babylonien.
Pocbel BEVI, 2, ::\r.' "30, Vs. "5 und

S. 123. Weidner.

Amedi s. Amida.

Amegalaros s. Enmengalanna.

Ameise. \Venn die Übersetzung
'Ameise' für sasiru (Ideogr. Br. 5549)
richtig ist, so haben die Assyrer aus dem
Leben und Treiben dieser Tiere Schlüsse
für die Zukunft gezogen. Es werden in
den Texten verschiedenfarbige A. ge
nannt (weiße, gelbe, rote, schwarze).
ferner geflügelte.

Hung"r T'ieroniina, S. "36ff.: Ebeling
KARI, NI. 376, 377: Boissier Hilprecht
annrversary volurne, S. 352 H. Ebeling.

Ameka, F. v. Zamua* zur Zeit Assuma-
sirpals 11., verweigert 881 v. Chr. den
Tribut. Assuma~irpaldringt bis zu seiner
Festung Zarri vor, A. flieht darauf ins
Gebirge Sabua.

Assurn. Ann, H, Z.50, 61, 68 = King
AKA, S. 311, 316, 3"9. Ebeling.

Amäl-Adad v. Oatnu* wird von Adad
niräri 11. in Qatn';i als Vasall eingesetzt
im Eponymat des Adad(?)tea.

Schroeder K.'\HI H, :'\r.84, Rs., Z.I09ff.
Ebe1il1g.

Arnel-Marduk, hebr. 'Ew7l-MeriJdak,
griech. 'D..J,oaQovoC1,UO:; (andere griech.,
latein. u. armen. Formen bei Eusebios
u. a. zusammengestellt in PaulysRE
VI, S. 99Iff.): König von Babyion, folgte
seinem Vater Nebukadnezar 11. im Spät
sommer (wahrscheinlich Sept.) 562 auf
dem Throne und wurde im Juli 560 von
seinem Schwager Nergalsaru~ur umge
bracht. Seine Regierung soll nach Be
rossos (frgmm. 52-54) ungesetzlich und

zügellos gewesen sein. Er befreite jedoch
den jüdischen König Jehöjäkln, der
37 Jahre lang im Gefängnis gesessen
hatte, und behandelte ihn anständig
(2. Kön. 25, 27; Jer. 52, 31)· Inschriften:
Steinplatte Koldewey D. uriedcrerst.
Babylon, Abb. 99. Vasenfragmente:
S'ch e i l DP V, p. XXIII; X 96; XIV 60;
Thureau-Dangin RA IX, S. 24f.;
Essad Nassouhi AfO III, S.66. Dazu
gegen 40 Privaturkunden mit Daten aus
A.s Zeit Tallqvist NBN, S. lXi.

\Veißbach.
Amelon s. Enmenluanna.
A:rne:rnpsinos s. Ensibzianna.
Arnenophis s. Agypten und Meso-

potamien.
Amerza, geschr.: dA-mer-za, Gott

heit, in EN belegt.
ITT I, :'\r. 4434; II :'\r. H04-: Deimel

Pantheon, ~r. 83. .Ebeling.
AInesta s. Aratpati.
A:rnethyst s. Edelsteine.
Arruau.d, Arthur, geb. 28. Jan. I849

in Villefagnan (Dep. Charente), gest.
22. Mai I889 in Paris als Directeur
adjoint an der Ecole pratique des hautes
etudes. Er förderte besonders die Kennt
nis der archaischen Keilschrift und be
arbeitete eine Anzahl Telle-Inschritten
für de Sarzec iDecouveries en Chald ee,
Partie epigraphique). }Et Mechinea u
zusammen veröffentlichte er ein Tableau
com-pare des ecriiures babyloniennes et as
svriennes (Paris 1887), mit Scheil zu
sammen veranstaltete er eine neue Aus
gabe der I nscripiions de Salmanassar II
(jetzt als III gezählt), die erst nach
seinem Tode erschien (1890). VgI. ZA IV.
S. 298 ff. Weißbach.

Arnida. Die Hauptstadt des Landes
Blt-Zamani war im 9. Jh. v. ehr. A.,
meist Amedi genannt, heute Diarbekr
(57" 54' n. Br.. 40° 17' ö. L. Gr.) am
Tigris. als A. noch Hauptstadt der röm.
Provinz Mesopotamia (M. Streck ZA
XIII, S. 73). Im Jahre 882 erhielt Assur
nasirpalII. (AnnaI. II, Z. IZ) den Tribut
des Fiirsten Amme-Ba'ali*, der 879 von
Bur-Ramanu beseitigt wurde, den Assur
na:;;irpal damals tötete und durch. seinen
Bruder Ilanu als assyr. Vogt (nastku) er-

setzte (Annal. II, Z. II8f.; Monol. Kur~h
R. Z.42). Im Jahre 866 mußted:r Kömg
aber einen Kriegszug gegen Ilänu, der
abgefallen war, unternehmen, konnte aber
A. nicht erobern (Annal. III, Z. I07ff.).
Salmanassar III. berührte 856 Bit-Za
mani und wohl auch 852 auf seinem Zuge
zur Tigrisquelle*, ferner sein Generalissi
mus Daiän-Assur im Jahre 831 auf dem
WeC1e nach Urartu. 852 ist die Stele
von

b
Tusl}an* (=' Kurch) er:-icJ:ttet und

damit wohl auch die provinzielle Zu
gehörigkeit des Landes zu Assyrien er
neuert. Samsi-Adad V. (Stele I Z. 49 =
I R pl. 29) nennt A. unter ~en.abtrünnigen
Orten. 838 ist Nimrrta-kibsi-usur St~tt

halter von Nairi und Amedi gemäß seiner
Limu-Stele 47 aus Assur (And~ae StA),
799 desgl. Marduksimeanni (Lnnu-Stele
39), 768 desgl. Aplaia, Statthalter von
A. und Mazamua (Limu-Stele 34), ebenso
762 rabMI von A., f':.rner 726, M~~uk
belusur sowie 705 Upabbwbel \LIm~
Liste: E. Forrer MVAG XX 3 [I9I5J,
S, 26ff.). Ein 'Bezirksherr' von A. ist
genannt Johns_~DD, Nr. 942, Z. ,8),
ein andrer, ohne Namen, Kohler-Un
gnad AR, Nr. 389, Z. 14, vgI. ~. Forrer
Prooineeinteilungdcs assyr, Reiches, I920,
S. 27ff., 33, 88. A. ist sonst noch er
wähnt Johns ADD, Nr. 372, Rs. Z·5;
II R pl. 53, 3, KoI. II Z. 13 (= K 276 =
Johns ADD, Nr. 951, Rs. Z. 3; Forrer
Prouinzeini., S. 55)·

Von Amedi scharf zu trennen ist Ha-
me-di bzw. Ha-me-di-e (so schon De
litzsch Paradies, S.276), vgI. I R pI. 35,
Nr. 2, Z. 10; II R pI. 53, Z. 44a) und die
von E. FOHer Prouinseint., S.88, 109
anC1enommene Verschmelzung ist irrig.
Di~ser Ort Hamedi liegt in der Nähe
von Kal1}u* (Forrer a. a. 0., S. ~4' 39)·

Erwähnenswert ist noch, daß die Stele
des Naram-Sin von Akkad, die sich in
Konstantinopel befindet (~r. 1027; E.
Unger Sumer. u. Akkad. Kunst, .I926,
Abb. 38), ll..icht, wie bisher allgemem an
genommen wird, aus Diarbekr (A.)
stammt, sondern, wie ich aus den Akten
des Museums in Konstantinopel er
schlossen habe, in Miafarkejn*, dem an
tiken Tigranokerta, gefunden worden ist.

Hommel Geographie, S. 427, Anm. 2;

Plutarch Artoxerxes 23. 27· I~önig.
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Die Privaturkunde VS VII Nr. 204 (U n
gnad BA VI 5, S.28ff.) erwähnt auch
(Z. 25f. und 57) die Stadt Tirqa und
einen Königssohn A-bi-la-ma.

~ Weißbach.

A=:rniditana, 9. König der I. Dyna
stie von Babvlon, Sohn seines Vorgän
gers Abi-esuh, regierte 37 Jahre gemäß
den Datenlisten (Ungnad BA VI Nr. 3,
Z. roff.': die bab. Kc-Liste b Obv. Z.9 gibt
fälschlich 25 Jahre) I846-I8IO (Weid
n e r). A. eroberte die Stadt Düru, die
zum Südreiche des Meerlandes gehörte,
und schlug einen gewissen Arahab. den
lü-ma-da, Außerdem rühmt er sich der
Gründung von Städten, des Baues von
Kanälen und frommer Stiftungen. Su
merische Inschrift in späterer Kopie:
King UH II, Nr. IOO. Briefe: daselbst I,
Nr. 55 und 56; Thureau-Dangin LC,
Nr. 7; U ngnad VAB VI, Nr. 80-82.

Weißbach.
A:rn:rninadbi, K V. Bit-Ammäna,

zahlt Assurbänipal Tribut bei dessen
1. Feldzug.

Assurb. CyL C I Z. 34 = VAB VII, S.14I.
. Ebeling.

Am.m.i~aduga(über die verschiedenen
Schreibungen Tallqvist APN s. n.;
VR pl. 44, I Z. 22 erklärt kim-iurn kit
tum); IO. König der Dynastie I. von
Babylon, Sohn des Ammiditana, regierte
gemäß der bab. Kr-Liste b Obv. Z. IO
(King CEBK I, S. 84, Nr. 2) 2I Jahre,
was die Datenlisten (Ungnad BA VI 3,
S. I4f.) bestätigen (r80g-I789 We i d
ner). A. war Zeitgenosse des Kukka
naser, des sukkallmn $irum von Elam
(Ungnad BA VI 5, S. 3ff.). A.s Jahres
daten sind zumeist nach frommen Stif
tungen und Kanalbauten benannt. Im
H. J. errichtete A. die Festung Dur
Ammisaduga gegen das Meerland. an der
Mündung des Euphrat. Briefe: King
UH I Nr. 50-54; Ungnad VAB VI
Nr. 83-87. Sumerische Inschrift 'für
das Leben A.s' von Gimil-Marduk dem
Richter, Sohne des Silli-S2.l"1las, King
a. a. 0., I, Nr. 6g. Venusbeobachtungen
ausA.s Zeit: Kugler Sternkunde in Babel,
H, II I; SchnabelZA XXXVI, S. I09ff.;
Schoch Armnizaduga. Berlin Ig25;
\Veidner AiO IH, S.72f. Nach A. iST

schäftstvous der in den Urkunden der
J.:fammur~pi:DynastieJ'!lehrf~chvert~e~~n
ist (vgI. aber schon die Sene ana zttzs:"
H, R pl. 9, Nr. I, Z. 45ff.). Er h::-t mit
dem Dienstvertrag* nichts gememsam,
sondern ist eher zu den Rechtsgeschäften
des Familienrechtes zu zählen. Der Ver
trag wird zwischen den Eltern des Säug
lings und der Amme (museniqtul~t) bzw.
dieser und ihrem Manne abgeschlossen
(Kohl er-U ngnad HG V Nr, l09I). Als
Ammen finden wir Sklavinnen, Freie und
Hierodulen (das letzte ist ein Argument
gegen die verschiedentli~h behaupte~;

künstliche Unfruchtbarkeit der qadzs
tum). Der A. wird, entsprechend d~r

Zeit, während welcher ein Kind im Zwei
stromlande an der Brust gehalten zu
werden pflegte, auf zwei bis drei Jahre
abgeschlossen. Als Säugelohn (Uniqum)
bekommt die Amme einen Geldbetrag
oder den vollen Lebensunterhalt (Kost,
Kleidung und Salböl, wie überhaupt bei
Unterhaltsverpflichtungen). Gelegent
lich bleibt das Ziehkind bei der Amme
und wird von dieser adontiert (HG IU
NT. 32). Anderseits kann es auch sonst bei
Adoptionen vorkommen, daß man der
leiblichen Mutter des Kindes als Entgelt
den Säugelohn für drei Jahre bezahlt (HG
III Nr. I7 und V Nr. I088). Das Gesetz
buch Hammurapis betrachtet die Stel
lung der Amme als ein besonderes Ver
trauensverhältnis und schreibt in § I94
vor daß eine Amme, bei der schon ein
mal ein ihr zum Säugen iibergebenes
Kind gestorben ist, diese Tatsache bei
der Übernahme eines anderen Kindes
den Eltern mitteilen muß. Unterläßt
sie es, so wird ihr zur Strafe die Brust
abgeschnitten. Einen unliebsamen Pro
zeß mit einer Amme enthält HG VI,
Nr. I759.

Kohler HG III, S. 231; Schorr VAB V,
S. 198f.: ScheiI RA XI (1914), S. IfSff.;
Ebeling RLV s. v. Amme; MeissnerBuA I
(1920), S. 391H. M. San Nicolb.
Anuni, akk. ninu als Heilmittel oft

in medizinischen Texten erwähnt.
Thompson Assyrian Herbal, S. 12, 48, 72.

- EbeIing.
AIr'..mia s. Am bio
Anmribail, ein König, wahrscheinlich

-von Ijana, Sohn des SU-ntt-' -ra-am-mu.

surbanipal aus Susa, Für Amanu =
Amman s. \Veidner AK H, S. 80.

VR pl. G, Z. 3+; Weißbach ASGW XI\',
1894 , S·738 (30); deGenouillac RTXXVIL
190 5 . S. 96; Hüsing Jlfcmno1l, IV, 1910,

S. 2-' und Anm. I: AB XXIV, I, S. 95:
1\IVAG XXI, "9TC>, S. 43; Hammel Geo-
graphie, S. 35· König.

Anunaru, Festung des Ameka* von
Zamua, von Assurna:;irpal II. erobert.

Assurn. Ann., l~oLII,Z. 69= I~ingAKA.

S. 3"9: Streck ZA XV, S.282. Ebeling.

Arnrriaä (Ambar P), Stadt in Bit
Zarnäni>, von Salmanassar IH. im 27.
Jahre passiert.

Salm. übeL, Z.
Salma.nasar 11., S.

a:rnrnatu 'Elle', s. Metrologie, Län
genmaße.

Arnrrraus, Land in den Bergen der
Qurl1l: (Bablji, s. B ab an h i), von Tiglat
pileser I. erobert.

TigL Cyl. Lnschr., Z. 73 = King AI~A.,

S. 56: Streck ZA XIV, S. T02. Ebeling.

Arrrmeataba, F. v. Hindänu" zur Zeit
Tukulti-Ninurtas II., ~zahlt 885 v. Chr.
dem Assyrerkönig Tribut.

Tukul.ti-Nin. Ann. üb". Z. 76ff. = Scheil
Ann. de Tukulti Ninip II., S. 18; Schiffer
Ararnoer, S. 110, Anrn. 3. Ebe'ling.

Amrne-Ba'ali (geschr.: am-me-ba-'-li;
am-ma-ba-' -li; am-mi-pa-' -li), F. v. Bit
Zamäni", zur Zeit Tukulti-Ninurtas 11.
undAssumäsirpals11.Tukulti-Ninurta II.
besiegt ihn äuf seinem 4. Feldzug (886 v.
Chr.), nimmt ihn aber wieder zu Gnaden
an TI..'1d läßt ihn den Treueid schwören.
Offenbar als Assvrerfreund wird er wäh
rend der Regierung Assurnäsirpals von
seinen Großen erschlagen. Assurnasirpal
stellt 880 v. Chr. die Ordnung wieder her.

Assurn. Mon. v. Kurch Rs., Z. 36ff. =
King AEA, S. 237; Z. 47 = King, S. 2+0:
Ann. H, Z. 12 = Eing, S. 299: II Z. II8f. =
l{:ing, 5.341; Tukulti-Nin.Ann., Z. 14 f f. =
Scheil Ann. de Tukulti !·,linil: 11., S.10.

- Ebeling.
A:rn=enon s. Enmenunna.

An:unenvertrag. Wie in den ägypti
schen Papyri (Lit. bei P. M. Meyer Ju
ristische Papyri (r92o), S. I34f.) bildet
auch im Z,veistromlande der A. (ana
sunuqim nadiinu) einen besonderen Ge-

von Tiglatpileser IU. nach Unqi de
portiert.

T'iglarp , Aun., Z.143ff. = Rost, Ti&latp ..
S. 2+; Tontafelinschr. Z. 7 ==Rost S. Sü.
Streck :\lVAG 1906,3, S. 14f. Ebcling.

Anl1ilatu, Stadt in Bit-Sa'alli ", von
Tiglatpileser IU. erobert.

Tiglatp. Tontafclinschr., Z.20. 22 =Rost
Tiglatp., S. 60. S t rc ck :UVAG. 1906, 3,
S. !4f. Ebchng.

Anu:n.a s. ~I u t t e r g ö t t i n.

Arrrrn.alcur- 5. Erdgottheit.

Anunalatin, Scheich des Nomaden-
stammes Jaii2.l1, wird bei einer Streife des
Musezib-Marduk, des Neffen Belibnis»,
Statthalters des lvIeerlandes zur Zeit As
surbänipals, getötet.

E. 10 = Harper ABL "'r. ~80: Streck
VAB VII, S. CCCXXX. Ebeling.

Anunali, Festung des Arastue (auch
Mamli genannti, von Assurnasimal 11.
erobert.' ..

ASSUTl1. .Ann., I{oL 111, Z.54 =KingAI~A
S. 313: Streck ZAXV, S. 280f. Ebeling.
Arnnaananu, Gebirge in Mittelsyrien.

dessen Name auch Amrnana geschrieben
wird (Delitzsch Paradies S. :::04; Schif
fer Aramäer, S. I8g, 3). Es wird im Liba
non oder Antilibanos gesucht; der Name
erinnert an die Stationen ad Amana und
ad Ammontem (d. i. Am [mana] mon
tem?) der Tab. Peut., von denen die
erstere östlich vom Antilibanos, die
letztere am Hermon gelegen haben muß.
Als Herkunftsort des Alabasters ent
spricht er wohl auch dem Ammun bei
Sargon (Ann. Z. 202, vgI. Jensen ZA X,
S. 337)· Eine Stadt A in der Gegend
des Gebirges wird in Sp. II 407 (JSOR.
VI, S. IIg), Z. 7 erwähnt. Nabonid er
oberte sie 553 Y. Chr. Gehört auch
dlam-ma-na-ia Schroeder KAVI Nr.
94 b, Z. r8 r hierher) Honigmann.

A:rn:rnan - kasipar, 'Der kassitische
Humban'; Amman ist die nordelal11ische
Form eines südel. Humban*; vgI. auch
den Beinamen, wohl des Humban, kuk
kassit . ri 'Schützer des Kassi-Landes'
(CIE I, Nr. 54, KoI. I Z. I). Qa-si-par
allein wird im Vokab. Br. M. 80-6-I7,

I084 Rev., Z. 2 dem Samas gleichgesetzt.
Eine Statue des Gottes verschleppt As-

Realiexitor: der Assyriologie. 7
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Eroberung von Larsa, dessen Gründer
Naplänum einen typischen Amurrunamen
trägt (Bauer a. a. O. S. 86), den Titel
'Herrscher von Amurru' beigelegt hat.
Wie Bauer zeigt, hat der schon vor der
ersten babylonischen Dynastie nachweis
bare Berufsname Amurru, dessen Deu
tung noch ungeklärt ist, mit den bisher
'Amoriter' genannten 'Ostkanaanäern'
nichts zu tun, da die Namen dieser
Amurru meist dialektakkadisch und su
merisch sind. Auch der Gottesname Arnur
ru* ist nach Bauer (S. gof.) von ihnen
zu trennen; denn er ist nicht als Kom
ponent in ihren Personennamen nach
gewiesen. Die Sprache der als 'Ost
kanaanäer' oder 'Westsemiten bezeich
neten nichtakkadischen Bevölkerung, die
erst seit der Hammurapidynastie in Ba
bylonien auftritt, ist nur aus der Bildung
ihrer Eigennamen (meist Personennamen)
bekannt; das für ihr Studium grund
legende Material findet man jetzt am
besten bei Bauer (a. a. O. S.2-81) ge
sammelt. Besonders charakteristisch für
sie sind die mit ia- gebildeten Imperfekta
sowie eine Anzahl bestimmter Kompo
nenten (z. B. ditana, sumu, samsu und
Götternamen wie El, AraZz, [ijJammu,
vgl, Bauer S. 2, 91).

Schon Sargon von Akkad soll in seinem
II. Regierungsjahre nach demWestlande
Amurru gezogen sein, und Sarkalisarri
besiegte die Amurri bei Basar. Gudea
von Lagas bezog aus dem Gebirge Tida
num in Amurru Marmor für seine Bauten.
Hammurapi und Ammiditana nannten
sich als Herrscher des Gebietes von Larsa
'Könige von Amurrü'. Zur Amarnazeit
führten die Bewohner des Hinterlandes
Nordphöniziens den Namen pale A murrt;
ihre Hauptstadt war wohl Qades am
Orontes. Sie bildeten vielleicht weniger
eine ethnographische als eine politische
Einheit, da ihr Gebiet allein als Puffer
staat z"vischen Ägypten und dem J::fatti
reiche zeitweise noch eine gewisse Selb
ständigkeit genoß (vgL 'lAB Ir S. II33,
wo die zu Amnrru gehörigen Städte zu
sammengestellt sind). Aus den Tontafeln
von Tell el-Amarna und Boghazköi ken
nen "'li!" folgende Herrscher von Amurru
(vgI. Winckler l\1VAG, 1913, IV S. 99f.):

.-*,

AMQAR(R)UNA - A1->IURRU.

A:tnurriter s. Semiten.

Am.urru, I. Land des Westens bzw.
Westwindes. a) Über seine ursprüngliche
Lage gehen die Ansichten auseinander.
Während Weidner (MVAG, Ig21, Il
S.42ff.j, Landsberger (ZAXXXVS.236
und bei Kittel Gesch. Lsr., I, Ig23,
S. XIII, Nachtr. zu S. 49ft., 66) und
Theo Bauer (Die Osikanaander, S.83ff.)
das (KUR)MAR-TU KI genarmte Ge
biet für ein Gebirgsland nördlich von
Südbabylonien, etwa den heutigen Pust-i
Kuh, halten, sehen andere (Zimmern
ZA XXXVII, 1926, S. I41; Albright
AfO, In, 1926, S.124-126; Schnabel
GGA, I927, S.49ff.) darin die bis zum
Libanongebiet reichende syrische Steppe.
Die für die nördliche Ansetzung haupt
sächlich angeführte Begründung, daß
sich der Elamit Kudur-Mabuk (um 199o)
'Fürst (? ad-da) von Jamntbal, von
(KUR) NlAR-TU' nannte, setzt doch
nicht mit zwingender Notwendigkeit die
Nachbarschaft dieser beiden Länder (die
Hauptstadt von Jamutbal war Der am
Tigris) voraus. Vielmehr ist es möglich,
daß sich Kudur-Mabuk, wie Schnabel
mit Recht geltend macht, erst nach der

Arnqar(r)una, Stadt in Palästina,
bibl, 'Eqrön, in der znr Zeit Asarhaddons
und Assurbänipals (vgI. Streck VAB
VII, S. 140 = C I 30) Ikausu herrschte
(W. :M:.l\lüller Asien u. Europa, S.389;
MVAG XVII S.2671)' Honigmann

Arm-an s. Vorgeschichte Babylo-
n i en s.

A:tnraphel s. ljammurapi.
Amt s. Beamte.
Amtsvergehen s. Bestechung.
Arnu, geschr.: da-mu~um, Gottheit,

in einem EN eines Mannes aus Tirqä.
Thureau-Dangin SYTia 1924, 5.270.

Ebelinz.
Arrml, Stadt unbekannter Lage, ~die

Asarhaddon zu erobern im Sinne hatte.
Er richtet ihretwegen eine Anfrage an
den Sonnengott.

Klauber PRTS Nr. 9, Obv. Z. 3, RV·3,
4; s. Knudtzon GS, Nr. "7. Ebeling.
Amulett s. Apotropäen.
Arnurru s. Amon.

P.harao gericl1t~ten El-Amama-Briefe 141
b~s 143. (vgL \'v.eber 'lAB Ir, S. 1242 f.).
die. SICl} auf die ägyptische ExpeditioI~
beziehen, welche Amenophis IV. nach der
Erobenrng von Sumura durch Aziru*
auss~ndte. Zu A. hat sich der aus Gubla
vertnebene Rib-Addi* gefliichtet.

F. Schachermevr.
Arnrriur-a s. Tammuz. .

A:tnrnurapi s. Ijammurapi.
Arnzia s. Samas.

A:tnna:nu, Landschaft Babvloniens die
nach. Streck vielleicht an" Elam ' an
§Tenzte. Singasid von Uruk und Samas
sumukin nel1~en ~ich König von A. (Thu
~eau-Dal1glD vAB I, S. 222b und C"

S~amassumukin Bilinguis Z. 2); vgL deI~
Namen des Stadtteils Sippar-Amnanim.

Streck 'lAB VII, S. CCLIX, Anrn. I:
" Ebeling.

A:rnon der" er Go+t· " det . h .d . 1 .. ' . . Ub",.. .1,., ~l-ln et SIe.>. In
cen E"-Amarnat8.reln lD der Schreibnnr
~-\manu!a, in späteren E::\" in der Schr~i~
Dung Amunu.

r,--. Knu~tzon-\Veber VAB 11, S.158:2 ;
1 allq v i st APl\', S. 251. Ebeling.

. Am.pa, Stadt, nach Forrer Provinz
eint., ~. 65, im SO. von Tripolis. Von
Asarhaddo? zu A~sur geschlagen. ::\"ach
Forrer rnit Ambiv identisch.

~ Asa~h. Prisma S., Vs. III, Z. 12 = Scheil
Le Prisme 5 d'Assaraddon, S. 14.

Ebeling.

Amphibien. Ich kenne mehrere Dar
stellungTen eines Frosches (Tose arme
~~, }X, 1912,; S. 13-19, ein~ unver
ofJ.e~cl. des Ben. Mus. l1..TJ.d menrere im
Besl~z d~r Frau Dr. Hahn). Daraus, daß
er. WIe FIsche gefangen und fortgetragen
WIrd, braucht noch nicht geschlossen zu
werden, ~aß Frösche gegessen werden.
~s kann s:ch auch um einen Angelköder
für Ra~bfrsche handelTl. Darstellungen
,,:?r: Kroten keIme ich nicht. Kleine vier~
f~ßlg~, lar:ggestreckte und langschwän
Zl~:: lD1 .YVasser gelegentlich dargestellte
TI.eie mogen Salamander oder Molche
s~:n. (Botta u. Flandin Monument de
Ntntve, I, Paris 1843. PI. 34).

Hilzheimer.

Stadt, bei Harper i\BL
Z. 8 erwähnt. Ebcling.

benannt der Kanal suiram-mi-sa-dll-ga
nu-hu-ns-ni-si Thureau- Dangin LC
::\"r.-169, Z. 14.

:'IHt der Gottheit im hettitischen Pan
theon dam-mi-l:z-;;a-d~i(tll111] Bo St VIn
S·30, Z·52; S·50, Z.23; S.68. Z. id
hat A. nichts zu tun. Weißbach.'

Am.m.ön s. Bit-Ammana.

Am.m.oniaksalz s. Salz.

Am.m.u, amurritischer bzw. ostkana
anäischer Gott, s. auch Am u.

Bauer Osikanaanäer, S. 91.

Ebelin u •

Am.mula!i, K. ~. Qidri, beteiligt ;ich
an den; ~ampfe Samassumukins gegen
Assnrbampal und bricht in die \Vest
länder (Amurru) ein. Er wird von demVer
~ündeten Assurbanipal~, Kama(s)talta*
v. ~oab, zusammen mit Adia* v. Aribi
be~legt_und gefangen genommen. Der
Triumphzug Assnrbänipals mit A. und
~dIa war auf der Wand eines Zimmers
1ID Palaste v. Qujundschik dargestellt.

Assmb. Rm. VIII, Z. 15ff.; Cvi. B VII1
Z. 3', 40 = Streck 'lAB VII, S: 68 u. 13-:
R"m.2, 12o = CT XXXV, pl, 23, Rs. Z.4:
S_creckVAB VII, S.CCLXXXIII; überd;~
Namen vgl. Streck OLZ X, S. 490 u. 'lAB
VII, S. 689. Ebeling.

~un, Gebirge; Sargon 11. bezieht
parutu-Stein von dort, s. Ammana.

Sarg. Ann., Z. 202 = iVinckler Sargo: T

S. 34· Ebelin~: -,

Ammunas, 1. S. d. Zidantas 1.* K
de~ alten Jjatti-Reiches in der Zeit' de;
Wrrren vor Telipinus*. Er gewann den
n,rron durch Ermordung seines Vaters'
mit Arzawa und anderen Ländern führte
er ,:unglückliche Kriege. Quelle: Telipi
n~s-!ext §§ Ig-2I. 2. S. d. K. Teli
pm~s .vo:; IJatti, starb vor seinem Vater
(Telip~us~Text § 27). Sein früher Tod
war VIelleIcht die unmittelbare Veran
lassung dazu, daß Telipinus in seinem
bekannten Edikte die Thronfolge regelte.

E. Forrer 2 BoTU S.IO*.
Joh. Friedrich.

Am.m.unira, Stadtfürst von Beruta*
znr EI-Amarr:-a~Zeit. Der Name wird
a~ch lJa-mu-m-n geschrieben und scheint
SIch aus 0:1' und '1; (,vie '1;::l~) zusammen-
zu ~ V Arnpigabi,

seLzen. on A. stammen die an den NI. 1021, Rs.



AMTJRRU.
101

Zur Regierunggekollli-nen, setz~~ IJ,:t
tosilis IH. (1283-1260) den Sabills :,'le
der ab und den Bentesina ein, gab ihm
seine Tochter Gassulijavjas und seinem
Sohne Neriggailis eine Tochter des Ben
tesina zur Frau (KBo I Nr. 8, v« Z. 16,
21).

Todhalijas IV. (IZ6~I230) gab dem
Istaraaoder Istarmövas. dem Sohne des
Bentesinaseine Schwester zur Frau und
machte ihn zum König in Amurri (VAT
7421, TI Z. 1-3)·

Der jährliche Tribut von Amur;ru ~
das Hatti-Reich betrug - ebffisoVlel Wie
vorher an Ägypten - 300 Halbsekel
erstklassiges geläutertes Gold (Bo 2027 =
KBoV Nr. 9, 1 Z. 27 und Bo 5592 = KUB
HI Nr. 14, Vs. Z. 9)' E. Forrer

2. 30) Gott, sum. }\1AR. TU bzw.
Kur-gal. Die akkadische Lesung amurru
für dassum. MAR . TU ergibt sich aus
SAI Nr.4I37. Neben dingirMAR. TU
findetsich auch dingir dingir M A!?- . T [(,
das akk. ilum amurriim. zu lesen ist. I?le
sumerische Lesung für M AR. TU 1St
wenigstens teilweise bekannt. AG 4331 +
4335 (Thureau-Dangin NFT, S. ~06)
bietet KoI. HI, Z. 2 den Passus: ma-ar
d[u]-emulukur-za-ma-ge, der, wie Poeb el
gesehen hat(ZA XXXVII, S. 175), der
Stelle bei Reisner SBH, Nr. 24, Rs.
Z. 5f.entspricht: dmar.-tu mu:-lu:!J.ur-safI
gd-gi. Daraus ergibt SIch mit Sicherheit
die Lesung der ersten Sil.be, w.:urrend <;lie
zweite noch unsicher bleibt. Wahrsche~
lieh aber ist die Lesung Martu. Für
Kur-aal vgI. AK H, S. 16, Z. 9·

b) "Martu bzw. Amurru ist in EN und
Opferlisten der 3. ~yn. von Ur nachzu
weisen, erst recht m Texten der 1. bab.
Dyn. (vgI. z. B. AO 5482 [Lands ~
bergerKuZt.Kal., S'72]; Poebela. a.O·2
Huber PN, S. 199; R~nke ~BPN
S. 201ff.). Auch auf SIegelzylindern
dieser Zeit wird er bemerkenswert oft
genannt (Delaporte Catal. A 316, 317,

333, 348, 349, 384, 390 ~d oft): Auf
kappadokischen Tafeln finden WIr den
EN A-mu-ru-ba-ni (CTCT I I, Z. 14)
n;ben dMar-tu-ba-ni (Contenau Tabl.
Capp., S. 8). Inneubabylo~sc~enT:xtt;n

, sind Namen mit Kur-gal ZIemlIch haufig...

AMURRU.

ladung des Dudu nach Ägypten nich~
folgen könne, da der König von Hatti
in Nuhasse sitze und er erst kommen
könne,wenndieserabgezogensei(~nu;dt
zon, Nr. 164, Z. 22). Der HauptsItz liegt
also im östlichen Teil, d. h. rn Tadmar
(Palmyra). WennBente~~avon Amurru
babylonisches Land plundert (KBo I
Nr. 10, Rs. Z. 27), und zwar am näc?sten
das Euphratufer unterhalb vo~.Astata,
so ergibt sich hieraus, Wie H. Winclcler
geschlossen hat (MDOG, Nr·35, S.25),
daß der König von Amurru der Herr
der syrischen Wüste is~.. .

Soppiluljomas hat mit Aziras (s. AZl
ru), dem König von Amurru, emen Ve~
trag geschlossen (5. Weidner Polit.
Dah., S. 7~75), dur~h den ~urru, so
wie vorher dem ägyptlschen ReIche: nun
mehr dem Batti-Reiche angegliedert
wurde. Beme'i:kenswerterweise befinde:n
sich unter den Vertragsgöttern auch die
Hauptgöttin von Kinza, ur:-?- die Gebirge
Lablani (= Libanon), SanJana (~ Her
mon) undBisaiS~(= Nosairier~Ge~Irgel)'
die aber auch im Vertrag mit Nuhasse
(ebda. 58-71) angerufffi werden.

Auf Aziras, der ein hohes Alter er
reichte,folgt zur-Zeit des Morsilis (I345
bis 1320) sein Sohn DU-Tessob und~ald
darauf dessen Sohn Dubbi~Tessob (SIehe
Tuppi-Tesup). .

Zur Zeit des Movattallis (I32~I290)

bestieg Berrtesina" den Thron. A?er "die
Leute von Amurra meldeten: ,WIr waren
uns in Güte (??) Knechte, jetzt aber
sind wir dir nicht mehr Knechte'; da
stellten sie sich hinter den König von
Mizzari (Ägypten) und Movattallis un.d
der König von Mizzari kämpften .um die
Leute von Amurra. Da besIegte ihn Mo
vattallis und vernichtete dasLandAmurri
mit der Waffe, knechtete es und IIl:achte
den Sabilis zum König." So benchtet
der Vertrag VAT 7421, I Z. 10---:-19. ~s
war die beriihmte Schlacht bel Qades,
in der RamsesII. besiegt wurde. Bente
sina war abgesetzt und als Gefangener
in das Hatti-Land gebracht worden, wo
ihn sich Hatiosilis von seinem Bruder
Movattallis ausbat und ihm bei sich in
Haggamissa ein Haus anwies (KBo I
Nr. 8, Vs. Z. I~I5)·

aUs Klei-nasien, I923, S. Jof., 76f., I24f.;
Alt und Reche, Art. Amoriter, und Schroe
der, Art. Amurru in Eberts RLV I, I924,
S. I55-157; I63f.; Ungnad Die ältesten
Völkerwanderungen Vorderasiens, 1923; Sav
ce Who zuere the Amoriies? in AE, I92'4,
S. 72-75; Theo Bauer Die Ostkanaanäcr,
I926, S. 83ff.; dazu Albright MO IH, I926,
S. 124~I26, und Schnabel GGA, 1927,
S. 46-53. Honigmann.

b) In den Boghazköi-Texten tritt
A. zuerst in Wiedergabe eines akkadi
sehen Textes auf mit der Nennung des
Agväruvaä, König des Landes Amurri
unter den Rebellen gegen Naräm-Sin von
Akkad (E. Forr er 2. BoTU 3, I Z. IZ).

In Berührung mit dem Hatti-Reiche
tritt es mit ~em Vordringendes Soppi
luljomas (5. Suppiluliuma) (1380 bis
1346) nach Mittelsyrien. In der Fremd
länderliste (5. d.) ist es neben den syri
schen Staaten Kinza*, Dunibpav, Uga
rittas, Zinzira*, Dunanapa*, Ijarukattav,
Gatanna*, Alalha*, Kinahhi*, Ziduna
(siehe Sidon), ~Zurra(!!) ~ (s. Tyrus),
Nu4asse* und Ugulzid*genannt, die es
also zur Zeit ihrer Zusammenstellung
nicht umfaßt haben kann.

Es grenzt westlich an das Meer, da
der Amurru-Staatsvertrag VAT 7421,
IV, Z. 23 Bestimmungen über Schiffahrt
gab. Tiglatpileser I. (um IIOO)bezeichnet
(Schroeder KAHl H, Nr.68, Vs. Z.24)
die Stadt Samuri (= Sumuri>, Simyra)
arn Meere als eine Stadt von Amurri;
nach den .Amarna-Briefen war es nach
Weber in Knudtzon VAB H, S. II38
die Hauptstadt von Amurru. Östlich
grenzte es an Astata-, da nach Tiglat
pileser I. (ebenda Nr. 63,111, Z. 9) Tadmar
(= Palmyra) zu Amurri gehörte. Zu
seiner Zeit waren aber die meisten der
obigen Staaten mit Amurru längst zu
einer Einheit zusammengewachsen. Zur
Zeit des Hatti-Reiches scheint der öst
liche Teil ~von Amurru vom westlichen
durch die Staaten am Orontes, und zwar
hauptsächlich Nul]a.Ssi* abgeriegelt ge
wesen zu sein. Hieraus würde sich er
klären, daß Aziru* von Amurru an den
Pharao schreibt, er könne Sumur nicht
aufbauen, da die Könige von Nul}asse
ihm feindlich seien (Knudtzon, Nr. 160,
Z.24; 161, Z.36). Ebenso, daß er der Vor-
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1. Abd-ASirti*. 2. Aziru* (um 1400).
3. Du-Tesup*. 4· Tuppi-Tesup". 5· Ben
tiSina*' (um 1270). 6. SabiliS*, den Mu
wattallu von Batti als Nachfolger des
abD"esetzten BentiSinaeinsetzt ; doch wird
di~er unter Hattusilis wieder auf den
Throngesetz( und sein Sohn herrscht
um IZ50 unter Tudhalias (5. b.). Das
bei Seti 1. (um 1300) erwähnte Land
Amor im Libanon ist in den Inschriften
Thutmosis H1. noch nicht nachweisbar
(Burchardt Altkanaan. Fremdw. und
Eigenn. H, 1910, S. 4, Nr.52). UmI270
scheint nach einem Boghazköi-Brief des
Hattusilis IH. der hettitische Vasallen
staat des Bentisina von Amurru an die
nordbabylonische Stadt Akkad gegrenzt
zu haben (Schnabel GGA, 1927, S.52).
Nach Tiglatpileser 1. (um IXIO) .lag das
Gebiet der aramäischen Ahläme" zwi
scheu Tadmar(Palmyra) in Amurri, Anat
(j. Anah) in Suhi und Rapiqu in Kardu
nias (Schroeder KAHl H, 1922, Nr.63,
IH Z.3ff.,Nr. 71, Z. 19ft). Nachdemmit
den Einfällen der Seevölker und den
hettitischen Eroberungen die Selbständig
keit des syrischen Amurrustaates ein
Ende gefunden hatte, wird in den späte
ren assyrischen Inschriften der Name
Amurru etwa gleichbedeutend mit Hatti
in der allgemeinen Bedeutung 'Syrien',
'Land am Westmeere' (tdmtu sa mdt

Amurrt)gebraucht. Solebteernoch lange
nachderAuflösung des politischenStaaten
gebildes fort (Belege bei Delitzsch
Paradies, S.27If.; Bauer a.a. O. S.88,
Anm.); das Alte Testament kennt die
Emöri nur als sagenhafte Riesen, die einst
inPalästina~~hnthmffi. Nochin
griechischen Texten der Seleukidenzeit
wird der Name des 'Westlandes' mit n1
ovn~d [~X[,uaTa] oder ähnlich übersetzt
(Bezold SHAW, I9I1, VII 39,2).

ToffteenAJSLxxlS. 85;XXIII S. 335ft.;
Klauber AJSL XXVIII S.245; Hrozny
WZKM XXS. 284; Haupt JAQSXXXVIII
5 (I918), S. 336; JohnsHopk. Univ.Circ. 306,
21-23;· Clay Amurru, I909; The empire
oi the Amorites, 1919 (YOS Res. vol. VI);
Böhl Kanaanäer u. Hebräer, 19II,S. 3Tff.;
NTS IV (I92I), S. 65-7I; Procksch Die
Völker Altpalästinas, 1914, S. 25ff.; Breit
schaft Die westsemit. Völkernamen, Diss.

_---M,."u_··nchen I918; Ed. Meyer GAS I, § 396.
":\"1 r:.:::4J,. ~tI4ff.; Weidner Politische Dokumente
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Arnurruzeribni (oder Kurgal-zer-ibni
zu lesen? Stets KUR-GAL-KUL-KAK
geschrieben), vornehmer Aramäer, wahr
scheinlich Scheich der Halat-Nomaden,
unterstützt den Meerlan~dfürsten Nabü
belsumäte in dessen Kämpfen (ca. 652
bis ca. 642!40v. Chr.) gegen Assurbanipal.

Streck "lAB VII, S.704 (unter Kurgal
zer-ibni); vgl. Olmstead History oi Assyria,
S. 480. Schawe.

AInur-Sin, Patesi von A-HAki (s. Su-
baru u. Tuba), in Tafeln ~us Drehern
(III. Dyn. von Ur, Sulgi) erwähnt.

d e Genouillac Trouvaille Je Drehem ,
Nr.78 und 80. Ebeling.

Ana, geschr.: An-a, Gebirge in Karallu.
Sargon. Ann., Z. r4I = \VincklerSargonI,

S. z6. Ebeling.

Ana s. Mu sri.
Ana_Assur-uter-a?bat s. Pitru.

Anähita, Iranische Göttin, deren Her-
kunft und Bedeutung nicht klar zu er
fassen ist, wie auch der Name nicht ein-.
wandfrei erklärt ist. Im Awesta heißt
sie ardwi sura anähita, das übersetzt wer
den kann 'die starke, reine Ardwi', wo
bei dann Ardwi als Fluß gedacht ist,
der nach Jast 5 vom Berge Hukarja
zum See Worukahsa herabfließt; eine
bis ins einzelne gehende Beschreibung der
als-junges, blUhendes Mädchen gedacht~n
Göttin befindet sich in JaSt 5, doch 1St
die Übersetzung an vielen, entscheiden
den Stellen noch unzuverlässig, ist es
doch schon fraglich, ob anahitaüberhaupt
nur ein Beiname (in der Bedeutung an
dhita = makellos, rein) ist oder nicht
.vielmehr der Name der Göttin selbst.
Ihr Kult knüpfte in Tran jedenfalls an
bereits früher vorhandene an, so daß man
auch versucht hat (Hüsing-SchuItz),
Anähita bzw. Anahitis-Anaitis nur als
'volksetymologi~che' U.~d~utung der el~
mischen GottheIt Nahlti-Nahhunte* aur
zufassen. Hier ist nur von Wichtigkeit,
daß ihr Kult schon bei den Medern vor
handen gewesen ist, in der älteren Perser
zeit als 'dewisch' abgeschafft und erst
unter Artachschassa H.· wieder auf
genommen und offiziell anerkannt wurde.
In den Inschriften Artachschassas H.
heißt es statt des früheren 'Nach dem

AJliIURRUZERIBNI~ANAHITA.

Der Charakter A.s scheint also mehr
<leutig gewesen zu sein. Neben seiner
Eigenschaft als Berggott zeigt er Züge
des Himmels- und Wettergottes und wei
ter die eines Unterwelts- bzw. Vegeta
tionsgottes. Vielleicht ist e~ m:sprüIl;g
lichGott des Erdberges, der Ja einerseits
in den Himmel emporragt, anderseits
aber auch in der Unterwelt fundiert ist.

Über die Herkunft A.s hat man bisher
die Meinung gehabt, daß er aus dem
Westlande nach Babylonien eingeführt
sei (s. Zimmern KAT 3, S. 433). Anders
denkt Bauer (Ostkanaanäer, S.90), der
in A. einen babylonischen Gott sieht.

d) Kultstätten: Über Ni-na-ab s. o.
InSubaru erhältM.-A.Opfer imTempel

der Nindamanna (s.o.), ZeitIbi-Sins; ein
Tempel des A. in Nippur ergibt sich aus
Kohler-Ungnad HG, Nr. 974, 976 und
1074 (1. bab. Dyn.). Wenn die Urkunden
Nr. I563 und I758 aus Larsa stammen,
wie wahrscheinlich, so dürfte auch dort
ein Tempel von A. gewesen sein. Nach
K. 3089 (PSBA XXII, s. 259) Rs. hatte
A. einen Tempel in Babyion. Hier er
neuerte Asarhaddon den Tempel E-nam
tag-ga-dus-a des Ilu-amurru.(BA III,
S. 238, Z. 40). Kohler-Ung:p.ad HG,
Nr. I963 nennt einen A. des Eanna (1.
bab. Dyn.). Das ist wohl der bekannte
Tempel des Anu in Uruk, indem wir
Ilu-amurrü auch in spätbabylonischer
Zeit finden (Thureau-Dangin Rit. acc.,
S. 100, Z. 12 und öfter). Ein Tempel
in Assur wird King AKA, S. 87, Z. 87
genannt (vgI. auch Schroeder KAVI,
Nr. 43, KoI. II, Z. I5; 49, KoI. II, Z. I2;
18, Z.2I).

e) HYIDl1en und Gebete: Zimmern
VS H, Nr.75-77; X,Nr. I31 (?); Lang
don UP X 2, Nr. 3; OECT VI pI. 4;
Thureau"Dangin NFT, S. 206; Reis
ner SBH, Nr. 24 und Parallelen (s.o.);
Schell RA XIII S. I7·

f) Symbol A,s: der Stier, vgI. RT
XXX, S. I29f.

g) A. unter den Sternen, s. Schroeder
KAVI, Nr. 2I8, B KoI. H, Z. I4 und
Sterne.

h) A. in den Omina, s. Jastrow Re-
ligion II S. 4:<:2.

Deimel Pantheon. Nr. z080. Ebeling.

V.~ VI 240, Z. 30 vorzuliegen scheint
(mit S. hat A. auch ein Fest zusammen
b~i C~ay .Morgan IV, Nr. 25, Z. 2I) und
die Emreihung unter die Schreibergötter
(AK H, S.~I, KoI. IX,Z. I). Mit wenigen
Worter: sei ,:uch auf den merkwürdigen
Text hingewiesen, den Chiera in Sume
rianreligious texts in Umschrift bekannt
gemacht .hat (S. I5 ff.). Hier wird in epi
scherBreitevonderEinführung des Kultes
des M.in der Stadt Ni-na-ab und seiner
Vermählung mit der Göttin AD . GAR.
UD . DUG . KA (nach Chieras Um
schrift) erzählt. Sonst ist A. bekannt
lich mit Asratu vermählt. In dem alten
Texte AO 5482 (s. Landsberger Kult.
KaI., S. 72) erhält Martuim Tempel der
Nindamanna (= Damgalnunna, der Gern.
Ea;s) in Subaru o.pfe~. Diese Zugehörig
keit zu dem Kreise Eas kennt auch CT
XXIV, pl. I6, Z. 39. Dieser Text nennt
hinter den 6 SöhnenEasden Gott Martu,
als patesigal abzu, Ilu-amurrü als patesi
(gal) ma!J (s. auch AO 5482) und als dessen
'Voeib .ein~ Göttin Gdl(Ig)-an-na-gdl-la,
'dIe die Himmelstür öffnet'. Der altbab.
C~I. D~Clercq-~enantCatal.I,Nr. II4
tragt die Aufschrift arnar-tu dgestin-an-na.
In dieser Zusammenstellung soll doch
wohl G. als GattinM.sbezeichnet werden
so wie Asratu (Gubarra) zu A.-M.gesetzt
wird (s. Zimmern BSGW63, 4, S. I06,
I23). G. ist aber die bekannte Schwester
des Tammuz, auch genannt belit seri
welchen Titel ja auch Asratu führt. 'Da~
mit finden wir Anschluß an den schon
genannten Tammuznamen des A. Dudu,
an den Text Thureau-Dangin NFT
AO 433I15 Obv. KoI. IV, Z. r ff., w~
Ninanna-Istar als Gattin des Martu auf
tritt und an K. 266 = CT XXV, pl. 23,
wo Martu deutlich im Nergalkreise auf
geführt wird (s. Zimmern BSGW 63,4,
S. I2~). Nach Nassouhi MAOG III I/2,
S. 32 ist Märat-biti die !!irtu des Kur-goi.
A.-M. s. Mutter ist SU.DUG.NUN
(s. Ch iera a. a. O. S. I8).

Von se~en CTXXV, pI. 23 genannten
Namen. ist nur noch [!Ju~mu-]un-$i-ir

(Schwem) erkennbar, der in CT XXV
pl. 5, Z. 25 als Glosse zu dmar-tu-lal~
an-ki ad-ge-ge (die Mutter des Unterwelts
gottes Namtar) zu finden ist.

Interessant ist bei diesen die aramäische
Umschreibung mit .,,1.'(, s. BE X, S·7 ff.

In Texten aus assyrischer Zeit ist A.
selten; immerhin nennt ihn z. B. Tigiat
pileser 1., King AKA, S. 87, Z. 87, San
herib stellt ihn als Wagenlenker.Assurs im
Aqituhause dar (Meis sner-Rost San
herib, Taf. I6, Z. 8), Asarhaddonerwähnt
den Ilu-A. BA III, S. 239, Z. 40 usw.

. c) A.-M. ist e0- Gott des Gebirges. An
diesem Zuge semes Wesens kann kein
Zweifel bestehen. Der alte, aus der Zeit
der Dyn. von Ur stammende Text AO
433I + 4335 (s.o.) nennt ihn Herr der
Berge (K?I. III, Z. 2: mulu !!ur-za-ma-ge)
ebenso WIe der späte Text Reisner SBH
N

. '
1 r: 24, Rs. Z. 5ff. ia-mur-ra be-lu sa-
di-i, sum.: d mar-tü mu-Iu!!ur-sag-gd-ge,
vgI. auch UP X 2, Nr. 3, Vs. Z. 3 und
Parallelstellen, s. ZA XXXVII, S. I75).
Das Gebirge ist nach Delaporte Caial
A 5I8 das kur za-gin, d. i. wohl der
mythische Götterberg. den man im Ama
n~s suchte. Mit seiner Rolle als Berggott
stimmt auch die Prädikation von UP
X 2, Nr. 3, Vs. Z. I/2: 'der große Gott
der Steppe, der sich in der Steppe er
hebt': se~n Name Kur-ga! 'der große
Berg, seine Verwandtschaft mit Anu
dem Himmelsgott, dessen Sohn er ist
(s: AO 433I + 4335 UI, Z. 3 und öfter).
DIe Verfasser der Götterlisten setzen A.
gern in Verwandtschaft mit dem Wetter
gott. So ist A. nach CT XXIV, pl. 40,
Z.48 der Adad sa a-bu-be, d, i. der Sturm
flut, nach Schr oeder KAVI, Nr. 64,
KoI. V Z. 5, = ra-ma-an (Kur), einem
anderen Namen für den Wettergott. Der
letztere Text gibt außerdem folgende
~leichung.en: ?6fL: An (= Anu),
SUM, !lzm -nsm. (der hohe), Nim -gEr
(der .Blitz), Ara-a-ni-sü, Suhal-nig-si-sd
(Vez:er der Gerechtigkeit), Suhal-ei-nan:
(Vezier des Hauses der Schicksalsbestim
mung [7J), DU13-du13 (eine Tammuz
gestalt, s. AK II, S. 73, Anm. Ir). Die
~ründe für diese Gleichungen sind nicht
~me~ klar. CT XXIV, pl, 42, Z. 9I
SIeht m A. sogar einesutäische Erschei
nungsform des Viehgottes Sumuqan, mit
dem A. auch bei Schroeder KAVI, Nr.
72, Z. I9, 20 zusammensteht. Seltsam
1St auch die Identifizierung mit Sin, die
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Willen Öramazdä's' stets 'Nach dem
Willen Ahuramazdä's, Anähita's und
Mitara's (Mipras); statt 'mich möge
Oramazdä schützen nebst den übrigen
Bagas' heißt es: 'mich mögen Ahura
mazdä und Anahita und Mitara schüt
zen!' Diese Stellung der Anähitä zwi
schen Ahuramazdä und Mipra ähnelt
der der Kiririsa zwischen Humban und
InSusinak, aber nicht der der Nahhunte;
auch sonst kann man nur einen Kult 'der
großen Göttin' als nichtarisches Vorbild
desA.-Kultes ansetzen (s.P'er.sren, Reli
gion, Medien, Rel.). Das Auftreten des
Anähita-Kultes unter Art. II ist eine
Folge des Übergewichtes, das das Meder
tum unter seiner Regierung auf kultu
rellem und politischem Gebiete über das
Perserturn erlangt hat.

Awesta-Belegstellen siehe bei Ba.rt h o l o
m a e, Air. Wb., Sp, 125 s. v. und 19". In
schriften des Artachschassa Ir, Susa 'a und
von Hamadan bei Weißbach VAB IrI,
S.I22L, I26f.; Ed.Meyer Anaitis in Ro
schers Mythol.LexikonI, S'330ff.; Cumo n t
Anaitis in Pauly-Wiss. RE2 I, S. 2030f.;
Windischmann ABAW VIII I, S. 1856;
Schultz WZKM XXXII, S.207ff.; Hü
sing Berichte des FlOO II, 1918, S. 105ff.
lIO!I. König.

AD.akyndaraxes, Vater des Sarda-
napalos, s. d,

AD.am{n), geschr.: An-a-an (wahr
scheinlich An-am zu lesen): 'Ältester'
(ab-ba)vonUruk (Hilprecbt OBINr.26)
odergis-dub-ba (CTXXI, pLI7), Sohn des
Nap-se-me-a, Zeitgenosse des Singamil,
Königs von Uruk, für dessen Leben er
einen Nergal-Tempel baute (Hilprecbt
a. a. 0.). In den anderen Inschriften
nennt er keinen Oberherrn. Er erneuerte
die Stadtmauer von Urukein altes Werk
des .GiSJ;ilgame8'.. CT XXXVI pl. 5 nennt
er sich treuer HITt des Volkes von Uruk
. . . geliebter Sohn der Göttin Innanna'.
Später wurde er König (Thureau-Dan
grn VAB I S.222f.,2$8; Ri\.. VIS.I37f.).
I:r; den K.-Listen wird weder A. noch
Smgamil genannt. \Veißbach.

AD.ara, Gebirge im Gebiete der Stadt
'Ukku, von Sanherib bei seinem 5. Feld
zuge überschritten.

Sanh. Ann., KoI. IV, z.7 = DeI ALS,
S.69 = KB II, S. IOO; Streck ZA XIII
S. 107· Ebeling. '

Anat. § 1. Am mittleren Euphrat.
oberhalb von Hit, liegt auf einer Insei
im Fluß beim Ort Ana in 34° 27' n. Br.
und 42° 0' ö, L. Gr., der dem antiken
Ana!, An-at, Ai-na-ai oder A-na-ti ge
schrieben, entspricht. In altbabvloni
scher Zeit, um 2000 v.Chr. hieß d~r Ort
Ha-na oder auch ija-na-at, aus dem sich
um 2200 ein Königreich gebildet hatte,
das auch einen Teil des Habürtales mit-
ulllfaßte. -
. §2.. Die ältesten Herrscher (um 2200)
s~d nicht genau datierbar. Igit-Lim läßt
Sich ays dem Stadtnamen Dur-Igit-Lim
erschließen (Clay Morgan Coli. IV,
Nr. 52, S·52). Später ist Iddin-Kakka
und sein Sohn Isar-Lim, nachdem. Siegel
des letzteren (RA IV, S. 85, Ti. 32;
S?horr VAB V, Nr. 219; E. Unger RLV
IV, Ti. r60f.). Ein Siegel nennt einen
FürstenISar-ijI-ljI (KraußGötternamen,
S. ro6 Anm. z) und ein Kontrakt einen
Fürsten Naräm-Sin (VAB V, Nr. 213),
der - Personennamen nach - ebenfalls
inlj:anatregiert haben könnte,vermutlich
zur Zeit desSumu-abu. Ein inZvpern ge
fundenesSiegel(RLV, IV, Tf. 16:tb} dürfte
sich auf cEesen Naräm-Sin beziehen. A.
war demSamsi-Adad, König der KiSsati,
untertan, gemäß einer Inschrift aus
Tirqa* (ZA XXI, S. 248; OLZ, 1908,
Sp.I93). Im 35. Jahre eroberteHamlllu
rapi die Länder am mittleren Euphrat.
Im 9. Jahre desSamsu-iluna aber be
setzten die Kassiten das Land und Ka
stilias*, Sunulj.rammu* (zur Zeit des Abi
sug), sein Sohn Ammibail* und ein andrer
liammurapih* regierten als Könige von
Hana (Thureau-Dangin und Dhorme
Syria, 1924, S. 265ff.). Zur Zeit des
Ammiditana hat anscheinend in Suhi
der Statthalter Siniqisam residiert, er
besaß aber A. nicht (Ungnad VAB VI,
Nr.238).

§ 3· Aus der Kassitenzeit sind zwei
K?nige von Hanabekannt, Ilu-iqiS* und
sem Sohn Tukulti-Mör» (Syria a. a. 0.).
Tukulti-Ninurta 1. von Assyrien eroberte
auch Hana (KAHl H, Nr. 60, Z. 69).
Damit verschwindet A. als Hauptort der
Landschaft, die nunmehr Suhi* heißt
nacheineIIL Ort, der noch nicht wieder~
gefunden ist. A. befand sich zunächst

unter der Statthalterschaft von Suhi,
die äußerlich zu Babylonien hielt, und
die um 900 SamaSresu?ur (We iß'bach,
MisceZlen, Nr. IV) innehatte, 884 und 882
Ilu-ibni (Schiffer Aramäer, S. II4; F'or
r er Prouinzeini., S. 13f.), 878 Kudur
(Assurna?irpal H., Annal. IH, Z. 17-23),
um 850 Mardukapalusur (Salmanassar
IH., Obelisk 3. Fries); die Assyrerkönige
ziehen mehrfach bei A. vorbei (Horn
a. a. 0., S. 130). 838 endlich wurde das
Land von Assyrien annektiert, wo 803
und 775 Nergaleres (E. U nger PROM Ir),
747 Sinsallimanni und 737 Belemuranni
als Statthalter amtierten; sie waren aber
nicht Statthalter von Suhi, sondern von
Rasappa*. Im Jahre 613 belagerte Na
bopolassar A. (Nabopolassar Chronik,
Z. 35, Gadd Fall 0/ Niniveh).

§ 4. Altertümer von A. sind seither
nicht aufgetaucht, mit Ausnahme von
den in Syria 1924 S. z65 von Thureau
Dangin namhaft gemachten Antiken,
deren Herkunft teils unsicher ist, teils
in Tirqä festgestellt ist. Neuerdings hat
G. Bell von Antiken gehört, die auf
der Iusel gegenüber dem jetzigen am
Nordufer liegendenOrte gesichtet wurden.

Hommel Geographie, S. 51; Sarre und
Herzfeld Reise Ir; S. 319;1\1. Streck ZA
XIX, S. 251; F'o r r e r Prooinseint., S. 13ft.,
ro6; G. Bell Geogr. j ourn, XXXVI, S. 535;
M. StreckEnzykl. Islam s. v. Ana; S. Horn
ZA XXXIV, S 130, 134, 136; E. Unger
RLV VIII, S. 28f.; Olmstead History oj
Assyria, Abb.4, S. 4. Eckhard Unger.

'Anata, auchhanatagesclrrieben,.amur-
ritische bzw. ostkanaanäische Gottheit,
nach Albright = "Atta.

Bauer Ostkanaanäer, S. 91; Albright
AJSL XLI, S.86. Ebeling.

AD.ato:rnie. Die BabyIonier hatten
nach dem Zeugnis der medizinischen
Texte, die in ihrer Mehrzahl aus Assur
bänipals Bibliothek, in wenigen Beispie
len aus dem Fund von Boghazköi stam
men, trotz dieses relativ jungen Alters
aber gewiß auf viel ältere Originale zu
rückgehen, eine verhältnismäßig aus
gedehnte, aber unvollständige Kenntnis
menschlicher und tierischer Anatomie.
Diese beruht in der Hauptsache auf Be
obachtungen, die man beim Zerlegen der
Jagd- und Opfertiere machte; soweit der
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menschliche Körper in Betracht kam,
war man auf Analogieschlusse vom Tier
körper her angewiesen. Diese konnteIl;
natürlich von scharfen Beobachtern bei
Unfällen oder Verwundungen in der
Schlacht kontrolliert und richtiggestellt
werden, viel wird jedoch auf diesem Wege
nicht erarbeitet worden sein, zumal da
ein kunstgerechtes Sezieren bei der reli
giösen Scheu vor dem Leichnam nicht
in Frage kam und auch wohl nie ver
sucht worden ist. So ist es nicht ver
wunderlich, daß wenigstens die Kenntnis
des menschlichen Inneren sehr mangel
haft ist. Der Babylonier kennt z: B.
nicht die Urinblase und die Milz. Die
zahlreichen Namen, die der Babylonier
für die inneren Teile hat, sind zumeist
Synonyma, die nicht etwa bestimmt sind,
anatomische Unterschiede zu bezeichnen.
Unterschiede werden auch nicht zwischen
Adern, Sehnen, Nerven und Schleim
kanälen gemacht, ein Zeichen, daß die
Babylonierin diesem Punkte im Dunklen
tappten. Für Körperteile, die im tieri
schen Körper beim Opfer besonders ge
nau betrachtet werden mußten,z. B. die
Leber und die Galle, zeigt sich ein großes
Interesse, das natürlich auch auf die
Kenntnis der einzelnen Teile wirkt. Mo
delle von Lebern, die noch aus Baby
lonien erhalten sind, beweisen die Zer
gliederung dieses Körperteils in die klein
sten Einzelheiten. Es ist dabei aber zu
bedenken, daß der Zweck solcher Be
mühungen nicht die anatomische Kennt
nis, sondern die Voraussagung der Zu
kunft aus dem Zustand des betreffenden
Einzelteiles .ist.

Ob und wieweit der Anatomie der Ba
bvlonier ein bestimmtes System zugrunde
liegt, wie es v. Oefele will, scheint mir
noch nicht sicher zu sein, dazu liegt die
Erforschung der medizinischen Texte
noch zu sehr in den Anfängen.

F. v. Oefele Keilinschrijtmedizin in Pa
rallelen (AO IV, 2), S.I6f.; H. Halma Die
Namen der Körperteile im Assyrisch-Baby
lonischen, 19lI, S. r ff.; Meissner BuA II,
S.292f. Ebeling.

AD.au s. Vorgeschichte.

AnaxiInander, AD.axiInenes s, Klas-
sikernachrichten.



ANAZ~ANDROGYN.
ANDROMEDA-ANFR~GEN.
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Anaz{Tf.I4/· Bei dem OrteA. , nördlich
von Harran, am Nordrandeder Ebene des
Dschullab-Flusses, in 39° 4' 0. L. Gr.
un~ 37° 9' ~. Br., fand Pognon die
Reliefstel~ eines assyr. 'Bezirksherrn'
Musezib-Samas, Mt PilJiiti derStadtDuru
(s. Tf. I4)· Danach dürfte in A. eine
Stadt Düru gelegen haben. Zeit und
Name des Beamten ist sonst nicht be
kannt; die Zeit ist um 700 anzusetzen.

. Po g no n ISS ::;I. 59, S. 106-7, Tf. 26;
l\1els~ner OLZ XI, S.242f.; d e r s. BuA I,
S. 13:>, Tf.-Abb. 72; Forrer Prourneeint
S. 22, lO9· Eckhard Uriger. .,

Anbetung s. Gebet.
Ancan s. Ansan.

Andaria, Stadtherr (bel dli) v. Lubdi*
(~ der Gren~e v. Urartugelegen), iiber
fallt ca. 6591658 bei Nacht die bei den
Hauptstädte von Supria*, nämlich Up
p~me* und Kullimmeri*. Der Angriff
wird von den Bewohnern abgewiesen
A..getötet und.. s~in Haupt als Sieges~
zeichen nach Ninive gesandt.

Streck VAB VII, S. lO5, Z. 6ff. =
Ass,;,rb. Cyl. B IV;Scheil Le Prisme
~ d Assar~ddo" (1914), S. 46. Weiteres
uber A. Vlln::kl?r AoF 2. K, S.49ff.;
Forrer Provtnzemt., S.87. Ebeling.

;Andarutta, Berg gegenüber der Stadt
Hipparna, von Sargon 11. auf seinem
8. Feldzuge (]I4 v. Chr.) passiert.

Thureau-Dangin 8ißme camp. de Sar-
gon, S.66, Z. 425. Ebeling.

An:dasu, Stadt in Assyrien in einer alt
assynschen Geschäftsurkunde erwähnt,

Ebeling KA}I NLI03, Z. 15' Schroe-
der ZA XXXV S. 49. Ebeling.

~dia, Land östlich vom Urmiasee
meist mit Zikirtu zusammengenannt wird
von Adadniräri III. und Sargon n: (715
u. 714 v. Chr.) bekriegt.

715 v. Chr, wird ein Telusina von A.
genannt.

AdadnirariIII,IRpI. 35, Nr. I, Z.9 = KB
I, S. 190; Thureau-Dangin 8ißme camp. de
Sa.,rg., Z.14, 76, 154, 162 = S.4, 14, 26'
Wmck1er Sargon I, S. 148, Z. 20; 176, Z.38:
Sarg. Ann., Z. 81 = Winckler Sargon I'
S. 16; ~runkinschr., Z. 45 = Winck1e;
S. I 04· über die Lage s. Thureau-DanO'in
a. ",:. 0., S. VIf.; StreckZAXIV, S. 141off.;
~V 315 ff: ; Harper ABL, Nr'466, 4II
139. 215, 5 f5; Delitzsch Paradies S.IOO:

Ebeling.

..Andi~e, eins von den sog. Nairi
landern , von Tiglatpileser I. besiegt.

TigI. Cyl.-Inschr., KoI. IV, Z. 74 =King
AKA, S.66; Streck ZA XIII, S.64.

Ebeling.
Andirpat(t)iay.u. Medische Land-

scI:aft, von..der Sarrukin 11. 714 v. Chr.
,!nbut erhalt. Der Fürst, der damals
u?er A.gebot, wird bei Thureau-Dan_
gm Ma-as-dak-ku, bei Winckler Pa-ar
tu,k-ku? genannt. Bei Thureau-Dan
grn begegnet Z. 49 noch ein Masdakku
von A-rad~pa-ti. In der Zeit des Asar
haddon wird die Landschaft Antarpati
genannt (Knudtzon, Nr. 33). Von
K:;udtzon und Rost wird A. dem
spateren Atropat.ene gleichgesetzt, wo
gegen Streck Emspruch erhebt. Eine
genau~Lokalisierung ist noch unmöglich.

Wlllcklet Sargon II, Tf. 44 B 25'
~nudtzonAssyr. Gebete an den Sonnengott'
Nr; 33 und TL, S. 127; Thureau-Dangir:
8.eme campagne de SarRon S. TO Z 48'
Rost MVAG, 1897, 2, S.I.;+;Str~ck· Z_A.
XV, 1900, S. 358 und 359, Anm. 1. König.

Andita, Stadt im Zweistromlande.
K. 4291 (Bezo1d Catal., S.614).

Ebeling.

Andrae, Ernst Walter, Kustos b. d.
Staarl. Museen Berlin, Prof. a. d. Techn
Hochsch. Berlin, geb. am 18. Februa;
~875 zu Anger b. Leipzig. A.s Verdienste
hegen auf dem Gebiete der Au,;grabun
gen. An der Aufdeckung Babyions durch
Koldewey* hatte er erheblichen Anteil
1902-3~rub er in Fara (Suruppak*):
1903-14 m Assur*, hier mit großem Er
f~lge (s: A usgr~bungen). Die Ergeb
m~se ~emerArbeltlegteer in zahlreichen,
wichtigen Schriften nieder. Es seien ge
nan.nt: Hatra I., AUg. Beschreibung der
Ruzncn 1908; Der Anu-Adad-Tempcl in
AssurI909; Hatra 11., EinzclbeschreibunO'
der Ruinen 1912; Die Festungswerke vo~
Assur 1913; Die Stclenreihcn von Assur
I9I 3 ; Die archaischen Ischtar-Tempd in
Assur 1922; Farbige Keramik aus Assur
1923 ; Die hettitischen Blei-Inschriften aus
Assur 1924. Eb l'emg.

. Androgyn.a) Die sumerischen Götter
smd ursprünglich androgyn, d. h. sie sind
y.ater und Mutter, Gatte und Gattin in
emer Person. Wegen dieser Natur wird

zu allererst Anu ama-a-a, d. i. Mutter
Vater, genannt. Da er an der Spitze
-der Götterreihe steht (s, Anu), so ist er
der Ursprung der anderen Götter; er hat
sie aus sich selbst erzeugt, denn die ihm
beigesellte Göttin Antu ist offenbar eine
spätere Abstraktiou. An seiner Eigen
schaft alsama-a-a nehmen noch 21 andere
-Götter teil, die in den Listen CT XXIV
pl. 20, Z. 1-14; pl. r, Z. 1-22; XXV
pl. ], Z. 4--9 (siehe auch K ]662) auf
gezählt werden. Als Enlil von Nippur
der höchste Gott in B. war, übernahm er
auch das Attribut als Ur-ama-a-a. Des
wegen finden wir ihn in Cf XXIV pl. 4,
Z. 28ff. (vgl. CT XVI pl. 13, Z. TI-r8)
als Führer einer neuen Reihe von ama

,a-a-Gestalten. Besonders interessant ist
bei diesen paarweise verzeichneten Göt
tern, daß die Gottheiten, die man sonst
als weiblich kennt, ebenfalls ama-a-a
'Mutter-Väter' sind. Das stimmt durch
aus mit den Worten Gudeas an die
Göttin Gatumdug: Eine Mutter habe
ich nicht, du bist meine Mutter! Einen
Vater habe ich nicht, du bist mein Vater!
(CyIA3, 6-7 = VAB I, S'.92). Weiter
fügt sich in diesen Vorstellungskreis die
Mannweiblichkeif der Göttin Istar, die
weiblich bei Sonnenuntergang und männ
lich bei Sonnenaufgang (als Abend- und
Morgenstern) ist (s. Tstar).

Auch außerhalb der Vater-Mutter
Reihen, die man um Anu und Enlil
gruu}'iert, finden sich Äußerungen über

oppelgeschlechtlichkeit von Göttern.
So ist Nannar-Sin, der Mondgott. zu
gleich Vater (vgI. IV R2 pl. 9, Z. 3ft.;
CT XV pl. 17, Z.2ff.) und Mutter bzw.
'Mutterleib, der alles gebiert' (vgI. IV
R2 pl, 9, Z. 24-25), Marduk wird in
einer Hymne angeredet: "Herr, du bist
wie Vater und Mutter, .." (IV R2 pI. 57 a,
Z. 34 = Hehn BA V, S. 350, 34), Lillu

1st Vater und Mutter (vgI. IV R~ pI. 2],
NI. 4, Z. 56-57), der Flußgott itnaru
ist männlich und weiblich (s. Schroeder
Studia orientalia, S. 26It), die Bösen
Sieben sind weder männlich noch weib
lich (vgI. CT XVI pI. 15, Z. 37-38),
d. h. doch wohl, sie sind beides zu
,gleich, usw. -
- b) ,Die Doppelgeschlechtlichkeit bei
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Neugeborenen, die natürlich den B. auf
gefallen ist, stellt im System der Omen
deutung ein Ereignis dar, das einen un
gewöhnlichen Zustand der Dinge voraus
sagt (eine Frau auf dem Thron, Revo
lution .u. dgl.).

RadauBE XXIX i, S. 4ff.; Jastrow Ba
bylonian-ass-yrian birth-omens, 1914, S. Ir.

Ebeling,
AndroIlleda s. Sterne.

Anduarsalia, Festung gegen Urartu,
von Sargon 11. angelegt. .

Sarg. Ann., Z. 191 = Win c k l e.r Sargoll L
S. 32; F orrer Provinzeint.. S. 75. Ebeling.

Anduli, Ort des Bezirkes Izalla.
JohnsADD, NI. 742, Vs. Z. 19. Ebeling.

Anemone, akk. nach Thompson
nusabu, ar kq.,spi, zim. kasp«, ar !Jurd~i

illuru säniu, Uber die Verwendung dieser
Pflanze s.Thompson Assyrian herbal,
S. 56ft Ebeling,

Anfragen. Aus der Zeit des Asar
haddon und des Assurbänipal sind eine
Reihe von Anfragen an den Sonnengott
erhalten, teils in assyrischer, teils in ba
bylonischer Spracheabgeiaßt. Sie zeigen
sämtlich ein feststehendes Schema. Den
Anfang, bildet die Formel: "Ich frage
dich, Samas, antworte mir mit fester
Zusage." Alsdann folgt der Wortlaut
der Anfrage. Den dritten Abschnitt bil
den. Abwehrformeln, die bestimmt sind,
den kultisch richtigen Ablauf der Hand
lung (s. Kultus) zu sichern. Hierauf Wild
über das Ergebnis der Leberschau be
richtet, die mit Rucksicht auf die ge
stellte Frage vorgenommen ist. Den
Beschluß bildet eine Bitte an die Gott
heit um einen günstigen. Bescheid. Diese
Anfragen sind wohl auf folgende Weise
entstanden. Wenn der König über den
Ausgang einer Unternehmung, über die
Treue eines Beamten im Zweifel war,
erhielt der Bam-Priester den Auftrag zu
einer Anfrage. Er setzte dann an der
Hand fester Formulare die Fragestellnng
auf. Alsdann schlachtete er das Opfer
tier, wobei er vielleicht die Anfrage in
das Ohr des Tieres flüsterte. Wenn das
Opfer ausgenommen 'lNrurde, wurden die
einzelnen Merkmale der Eingeweide no
tiert. Für den BarU war damit die An-
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frage nach der einen oder der anderen
Seite beantwortet, wenn Zweifel waren,
konnte er die zahlreichen Leberomina
tafeln befragen. Für den Anfragenden,
der natürlich Laie in diesen Dingen war,
'wurde der Befundbericht dadurch ver"
ständlich gemacht, daß man die Merk"
male noch einmal notierte und die daraus
sich ergebenden Folgerungen daneben"
schrieb. Bei der A-bfassungsolcher Pro
tokolle scheinen mehrere Priester tätig
gewesen zu sein, vielleicht in der Weise,
daß der eine die Tatsachen der Ein
geweideschau beschrieb, ein anderer die
Schlüsse zog.

• Knudtzon Assyrische Gebete an den
Sonnengott für Staat und Ki5nigliches Haus
(GS); Klauber Poliiisch-religiäse Texte aus
der Sargonidenzeit. Ebeling.

Anganu s, Agganu.
Angel s. Fischfang.
Angriff s. Kriegskunst.
Angriffswaffen s. Waffen.

kakkabAN.GUB.BA.MES, 'das Stern-
bild der stehenden Götter' meist mit
dem Zusatz sut l.Rur 'von fkur' (s, d.
u. CT XXXIII pl, I, I Z. 23; 5, In
Z. 27; 6f., IV Z, 4, 28). Nach VAT 9428,
Rs. 12 (AfO IV, S.73ff.) gibt es drei
kakkab AN. GUB . BA. MES(wahrschein
lieh a Herculis und a + ß Ophiuchi.
Auch Sin und Nergal (V R pl. 46, Z. 15
ab) bzw, Sin und Samas (K 260, Z. 31 ;

vgl, Weidner, Handb. d, babyl. Astr.,
S. 30 und AJSL XXXVIII, S. 179;
Langdon RA XIV, p. 24), also Mond
und Wintersonne gelten als 'stehende
Götter' (vgL Weidner, a. a, 0., S. 32t).
VgL auch kakkabAN.KU.A.MES.

Weidner.

A.n!!ite, F. v.Supria* zur Zeit ASsur
na~irpw.s 11., zahlt 883 v, Chr, den Assy
rern Tribut, Im 5. Regierungsjahre des
Salmanassar III. (854 v. Chr.] wird er
v.on dem König in seiner Stadt Uppume
emgeschlossen und muß wiederum Tribut
entrichten.

Assu..-n. Ann. Ir, Z. 12 = King AKA,
S.299; Salm. ObeI. Z. 53, BA VI 1, S. 46.

v Ebeling.
Aneu sa s. Marduk. .

Aniastania, a) Stadt in Aiadiv, <im

Ufer des Vansees, von Sargon 11. 714
v.Chr. erobert.

Th ureau-Dangin, 8ihne camp. de Sar
gon, S. 44, Z. 284.

b) Stadt an der GrenzevonSangibutu,
ebenfalls von Sargon II. 714 v. Chr. er
obert.

Thureau-Dangin a. a. 0., S. 30, Z. 184;
S. 70, Z. Ir3. Ebeling.

Anigal, geschr. d-ni-gdl, Gottheit in
Urkunden der Ur-Dynastie erwähnt.

Nies Ur dynasty iablets Nr. 39. Ebeling.

Anigi, geschr.: d-ni-gi ki , Ort in einer
Geschäftsurkunde aus der Zeit Sulgis
erwähnt.

ITT, Nr. 7647. Ebeling.

Aninlism.us. Der von Tylor ge
schaffene Begriff A. hat im Laufe der
wissenschaftlichen Erörterung seinen In
halt gewechselt (s. van der Leeuw in
RGG. Sp. 347ft). Man tut daher gut,
bevor man dem A. in Babylonien nach
geht, sich darüber klar zu werden, was.
man darunter verstehen will. Echter A.
liegt m. E. vor, wenn Glaube an Toten
geister und einen sog. Seelenstoff nach
zuweisen ist, der nicht bloß Mensch und
Tier, sondern auch leblose Gegenstände
erfüllt. In Babylonien glaubt man an
persönliche Götter, man ist also über
die Stufe hinaus, auf der das religiöse
Denken durch den eben angedeuteten
Glaubenausgefilllt wird. Trotzdem sind
die animistischeIl Grundlagen der baby
Ionischen Religion noch wohlzu erkennen..
Der Glaube an Totengeister und ihren
Einfluß auf die lebende Menschheit ist
noch in voller Stärke vorhanden(s. T 0

tenve.rehrung). Ebens? die Vorstellung
von einem Lebensprinzip bzw. Seelen
stoff, der in Speichel, Blut, Atem usw,
sich auswirkt und nicht bloß in den Kult
gegenständen, sondern auch in Flüssen,
Bäumen, Steinen usw. lebt. Ebeling.

Animkurranen,geschr. : ilAn-im-kur
ra-ne-in, ein utukku der Göttin Bau*.

CT XXIV, pl. 36, Z. 42. Ebeling.

Anisu, Stadt im nordöstl, Assvrien in
der Nähe des Passes von Bubugkia.

Kn n d t z o n es, Nr. 35, Obv, Z. 7; Rv.
Z. Ir; Harper ABL Ir, Nr. 173, Z. 6, 8.

Ebeling.

Anitku, Berg im Lande Haria".
Tiglatpil, C"L Inschr., KaI. IU, Z. 61

King AKA, S. 55 Ebeling.

Anittas, S. d. Pithänas, alter K. der
Stadt Kussara* in KIeinasienzu einer
Zeit, die vor Entstehung des Hatti
Reiches liegt. Von ihm ist eine Inschrift
mit einem Berichte über seine Taten er
halten, freilich nur in jüngerer Abschrift.
Die historische Echtheit des Textes ist
daher nicht über allen Zweifel erhaben,
zumal da er der äußeren Gestalt und der
Einleitungsformel nach nicht wie eine
historische Inschrift, .sondern eher wie
ein Brief aussieht. Anittas berichtet
darin u. a. von Siegen über K. PijustiS
von der Stadt Hatti und Huzzijas von
Zalpuwa, von eiD:er Zerstörung der Stadt
Hattusas sowie von einem Zuge nach
Purushanda". Noch vorderRegierung des
Anittas scheint eine zu Anfang des Tex-tes
erwähnte Eroberung der Stadt Nesa"
durch den K. von Kussara zu liegen.

Der Anittas-Text ist veröffentlicht von
E. Forrer BoTD Nr. 7 (=KBo IIr Nr.22);
ein Duplikat zur Rückseite bildet KaI. I von
2 BoTD Nr. 30. Teilweise.übersetzt bei Er.i c d
rich Aus dem heth, SchrijttumI (1925), S. Si.
VgI. auch Forr er 2 BoTD S.3*, 24*, 30*.

-, Joh. Friedrich.
Ankaldakarra s. Sin.
Anklage s. Prozeß.

kakkabAN.KU.A.MES, 'das Stern-
bild der sitzenden Götter' ,meist mit
dem Zusatz sut Ekur 'von Ekur' (s. d,
- CT XXXIII pl. I, I Z. 23; pl. 9,
Rs, Z. 13). Es ist die Bezeichnung der
Sterne im vorderen Teil von Serpens,
im südwestlichen Teil von Hercules und
im nordwestlichen Teil von Ophiuchus,
Nach VAT 9428, Rs. Z. 12 (AfO IV,
S. 73ft) gibt es neun "kakkabAN.KU.A.
MES. Anu und Enlilgelten nach V R
pl. 46, Z. I6a b als 'sitzende Götter',
doch werden nachK 260, Z. 3I (vgI.
Weidner, Hanclb. d. babyl. Astr., S. 29
und AJ5L XXXVIII, S. 179; Langdon
RA XIV, P.24) auch Sin undSamas so
bezeichnet. VgI. auch kakkab AN.GUB.
BA.1\1ES Weidner.

Ankurna, Berg in Assyrien, Jagd
gebiet Tiglatpilesers L

King AKA,S. I40, Z. I6. Ebeling.
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Ankuva ist neben Hattosas und Kä
tapa eine der drei Residenzstädte, in
denen der Hatti-König zu überwintern
pflegte (Ba - 2046 = KUB V Nr. 4, III
Z. 13. - 2 BoTU Nr. SI A, § 35, 58 B,
§ 101, § I07, 61 A, § 150).

Die Hauptgottheit von Ankuva ist
Katag.gas - seltener mit g oder b im
Anlaut -, deren Name durch proto
hatfisch kdttah 'Königin' (E. Forrer
iSHR = ZD:M:G NF I S.232) zu er
klären ist.

Ankuva war die Hauptstadt einer
Landschaft des Batti-Landes (s, d.).
Nach Ba 2626 reiste der König von
Hatrosas (Boghazköi) am ersten Tage
bis Imralla, am zweiten bis Höbiggassa
und langte am dritten Tage in Ankuva
an. Hiernach könnte Ankuva = Ankyra
= Angora I50 km westlich von Boghaz
köi sein, dessen Burgberg infolge seiner
ungewöhnlichen Eignung zu einer Stadt
anlage jedenfalls auch in hattischcr Zeit
eine wichtige Stadt war.

Bedenken dagegen erweckt der Zu
sammenhang von HTB 2, IV Z. I4, wo
nach man es eher im südlichen Teil des
Halys-Bogens suchen würde.

E. Forrer ,

Anm.anila, geschr.: An-ma-ni-la, An
ma-an-i-la, drei Privaturkunden Bu 9I
~5-9, 380; 877; 2378 (CT VIII) aus
Sippar: lokaler Fürst aus der Zeit der
1. Dynastie von Babyion, früher öfter
mit Ili-ma-ilu, dem I. König der 11. Dy
nastie identifiziert. E. Meyer GA I,
§ 437 Anm.; § 452 Anm. Weißbach.

Anm.urru, Festung gegen Urartu, von
Sargon 11. angelegt. Nach Forrer, Pro
vinzeint., S. 75 j. Nemerli, am Euphrat.

Sarg. Ann., Z. "91 = Winckler, Sargon I,
S. 32. Ebeling.

Anna.!J.iliba, geschr.: ilan-na-!Ji-li-ba,
gu(d)-dub des Sin.

CT XXV pl. "9, Z. 22; pI. 2I, Obv. Z. "5.
Ebeling.

Annalen s. Geschichtsschreibung.

Annani.Nach Poebel UP V Nr. 6,
Z. 9 = IV I, S. I43 erneuert ein gewisser
Annani den schon dreimal verfallenen
Tempel Turnmal in Nippur. Sein Sohn
ist ein gewisser Mes-m-dg-dNannar. Er
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wird indem Duplikat Legrain UP XIII
Nr, 48 Ir, Z. I Sohn des Nanni genannt,
der mit A. identisch sein muß. Gadd
hat nun .Studia Orientalia, S. 26 die Mei
nungausgesprochen, daß dieser A. mit
Aannipadda* gleichzusetzen ist. Dann
hat allerdings die Königsliste Langdon
WeId Blundell ColI. H, S.I3, Z. 42f.
eine Abweichung, da sie Nles-ki-dg-dNan
nar als Sohn und Nachfolger Mesanni-
paddas* bezeichnet. Ebeling.

Annasacgubba, geschr.: d An-na-sdr
gub-ba, Gottheit aus dem Gefolge des Sin.

CT xxv, pI. 19, Z. 2:2; pI. z r, Obv. Z. 15.
Ebeling.

Anni s. Belit He und Antu.
An. Nidaba s. Nidaba.
Annigarra, Tempel in Isin.

Langdon UP X S. 30D, Z. 4-
Ebeling.

Annijas, König von Azzi(IJajasa}*,
Zeitgenosse des Mursilis> von Hatti, mit
dem er zu kämpfen hatte.

KBo III, Nr. 4 (= 2 BoTU Nr. 48), III
Z. 93; 2 BoTU Nr. 56. I Z. 18.

Albrecht Götze.

Annij(w}a s. Addumu.

Annipadda, Kanal in der Nähe von
Larsa, wohl nach Aannipadda* benannt.

Thureau-Dangin RA XV, S'4- Z.9;
5, Z. 37/38. Ebeling.

P...nnubanini, geschr.: An-nu-ba-ni-ni:
König der Lulubi fsarlu-lu-bfki-im). Die
Zeit ist nichtgenauer zu bestimmen,wahr
scheinlich noch 3. ]ht. v.Chr. Altbaby
lonische Inschrift und Relief (König,
Göttin Istar und besiegte Feinde) an
einem Felsen bei Seripul i Zohäb in
Westpersien: de l\1organ, Miss. scient.
en Ferse IV, pl. n; Herzfeld ZDl\1G
LXXX, S. 228. Inschrift Thureau
Dangin VAB I, S. 172, Nr. XIII.

Weißbach.

Annunitu, Erscheinungsform derIstar ;
geschr.: dan-nu-ni-tu (ältere Schr.) , da_
nu-ni-tu, da-nun-na-i-tu (assyr.), in Listen
auch da(d)-nu-na (de Genouillac RA
XX, S. 98, V Z. 13; Schroeder
K.i\VI NT.48 II Z. 9), da-nun-na (Schroe
~er d.;. a. 0., Nr. 173, Z. 13). Ihre Stadt
ist Sippar, und zwar sowohl Sippar
Annunit wie Sippar-Amnänu (s. King

LIH, NI'. 91 = VAB VI, Nr. 67; VAB
IV, S. 249, Z.28j29)· Man hat bisher
die Istar von Akkad mit ihr vollständig
identifizieren wollen; das ist aber nicht
richtig, beide Göttinnen werden noch in
neubabylonischer Zeit wie inaltbabylo
nischer geschieden (s. dieschonangeführ
ten Stellen und Legrain Tempsdes rois
d'Ur, Nr.,273, wo A. neben Ulmasitum,
'die von Eulmas (inAkkad)', steht, vgI.
RA XXIII, S. 26, Anm. I). In späten
Texten findet man allerdings auch die
A. nach Akkad versetzt, so in Surpu II
~. I69,weilihr Tempel in Sippar ebenfalls
Eulmas hieß.
~ b) Die Verehrung der A. ist uralt.
SarkaliSarrigründet ihr einen Tempel
(in BabyIon?), s. Thureau-Dangin
RTC, Nr. n8. Ein alter Patesi von
Kisurra, Itur-Samas, nennt sich ihr Lieb
ling (VAB I, S. 152, 4). InSulgis' Zeit
hören wir von einer Feier für A. (s. Le
grain ob. undLandsberger,Kult. Kal.,
S. 75) un~ einer Verehrung in Uruk
(Nr. 333). Su-Sin von Ur baut ihr einen
Tempel (CT XXI, pI. 28 = VAB I,
S. 200, 4b). In Texten aus der Zeit der
1. bab. Dynastie wird sie mehrfach er
wähnt (VAB VI, Nr. 59 und 67). Zabum
hat an ihrem Tempel gebaut (VAB IV,
S. 248, Z. 29). Nach den Texten von
Drehern wurde sie auch in Nippur ver
ehrt (z. B. Langdon Drehem, Nr. 52,
Z·7)·

Auf den mittelbabylonischen Kudurru
können wir ihren Namen belegen (siehe
Hinke Boundaryst., S. 221). Sagarak
tisuriaä (I262~I250 v. Chr.) hat nach
dem Zeugnis des Nabonid an ihrem
Tempel in Sippar gebaut (VAB IV,
S. 228). In neubab. Zeit bemüht sich
Neriglissareifrig um ihr Heiligtum (VAB
IV, S. 276). Auch Nabonid steht ihm
nicht nach (VAB IV, S. 228 u. 276).
Er verrät bei seinem' Bericht, daß A.s
Statue von den Gutäern nach Arrapha
verschleppt worden war.

Eine spätbab. Hemerologieerwähnt
A. in BabyIon bei Clay Morgan IV,
Nr. 25, Z. 37 (= Reisner SBH, Nr. VII,
S.I44). NachCTXIII,pI.39 ff.,Kol.II,
Z. 9 scheint A. auch in Küta Verehrung
gefunden zu haben.

Die Assyrer haben A. gleichfalls ver
ehrt. Tukulti-Ninurta 1. baute ihr einen
Tempel in Assur (KAHl H, NT. 50, 5)·
Auch sonst wird ihr Tempel in Assur
genannt (KAVI, NI'. 78, Z. 17; 180,
KoI. IU, Z. 6; s. auch KARI III, NI'. 135,
KoI. IV, Z. 19).

c) Der Charakter der A. ist auf Grund
von Nabonids Inschrift VAB IV, S. 228
unverkennbar. Sie ist die Göttin des
Krieges, die Pfeil und Bogen trägt.

In der Genealogie der Theologen gilt
sie als Tochter sowohl des Sin wie des
Enlil (s. VAB IV, S. 228, Z. 50 u. 34)·

d) kakkabAnnunUu, Sternbild der Göt
tin Annunitu, der nördliche Fisch des
Tierkreises, vgI. Fische (Sternbild) und
Tierkreis.

Deimel Pantheon, Nr. 9i; Langdon
Tammuz and 18tar, S.98ff.; KAT 3, S. 423;
Scheil RA XIV, S. 162f. (will. .Anusaltu.
lesen); dagegen Zimmern ZA XXXIV S. r89f.

Ebeling.

Anoxualistischer Monat, anornali
stischer Planetenlauf, ano:rnalisti
scher Sonnenlauf s. Sternkunde.

Anred.e s. Brief, Gruß.

Ansagga s, Marduk.

Ansan. A. Lage. Elamische Könige
(vom 14.Jh. an) führen die Titel: sunkik
Ancan .5usun-ka hal menik Hapirti-k =
König von Ansan und Susa, Fürst von
Hapirti, Diese drei Hauptgebiete Elams
werden auch sonst nebeneinander ge
nannt: so gi!?t es 'Götter von Ansan,
Götter von Susen und Götter von Ha
pirti'. Dadurch ist es klar, daß A. zur
politischen Einheit Elam gehörte ~ na
türlich hat es nicht immer dazugehört.
Die Verbindung von A. mit Susa in der
Titulatur der elam. Könige entspricht
der in sar Sumerim u Akkadim und muß
sehr alt sein, weil der Titel sunkik Ancan
Susunka in dieser zugleich archaisieren
den Form auch dann gebraucht wird,
wenn im übrigen Texte von Ansan und
Susen die Rede ist. Seit der Dynastie
des Ikehalki (14. jh.) kopiert man in
Elam die Zeit der Dynastie des Eparti,
die ungefähr der von Ur III gleichzu
setzen ist. Aus dieser Zeit stammt dann
wohl auch die Verbindung von Ansan,
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Susa und Hapirti zum Reiche Elam
inakkad.Sinne. Wenn vorher A. als
1.'1. NIM liegend bezeichnet wird, so be
deutet das nicht, daß es politisch zu
einem Reiche Elam* gehörte. Muß also
A. im Osten des Zweistromlandes liegen,
so wird es noch näher bestimmt durch
die Angaben: 1. Anumutabil, sakkanakku
von Der schlägt Ansan, NIM-tim, Simas
und Barahse. Da Anumutabil ein kleiner
Fürst war: so hat er es nur mit Nachbar
ländern zu tun gehabt, daher kann A.
auch nicht allzuweit von Der gelegen
haben. Danach wäre A. wohl östl, vom
Pust-i-kuh zu suchen. Damit stimmt
auch 2., daß Sanherib als Verbündete
des Elamitenkönigs in der Schlacht bei
Halüle nennt: Parsuas, Anzan, Pasiru
Und Ellipi. Diese Nachbarschaft von
Parsuns und Ellip deutet dann auf den
oberen Seimere hin. Auf diese Lage'
weist auch der Bericht in CIE I, Nr, 46,
IH Z. 96ff. hin, wonach A. im NW. von
Susa gegen kaspisches Gebiet zu lag
(MVAeG XXX, 1925, T, S. 33, 17); diese
Lage läßt auch den Zug des Kuras 11.
gegen Hagmatäna und die rasche Be
siegung des Istumegu verstehen.

Die Gleichsetzungen von A. mit Pa
sargada oder Färs beruhen auf den An
gaben griechischer Schriftsteller, nac~

denen Kuras 11. oder sein Vater medi
scher Satrape in derPersis gewesen sei,
und deren Identifikation mit den keil
inschriftl. Angaben, daß Kuras König
von Anzan war. [Jensen hat sich dafür
ZAXV, S. 225ff. ausgesprochen. Ebenso
Poebel UP IV I, S. 234, der in dieser
Meinung durch die Inschriften Sargons
von Akkad und Manistusus bestärkt
wurde. Schließlich verweist Forrer auf
die Stelle bei Schroeder KAVI Nr. 92,
Z. 40, 45, wonach die Straße durch .~n
zanzan ioo Meilen = 500 km lang IS~.

Red.] Die Gleichsetzungen von A. nut
Susa gehen auf die Identifikation von
Susa mit Elam und auf Interpretationen
der elamischen Texte aus der Geburts
zeit der Elamologie zurück und sind auf
zugeben. Die Lokalisierung von A. am
persischen Golfe (sogar, ~:kran.!) und
bei Rärn Hormuz (arab. Assan) sind un
haltbar; letztere stützt sich auf II R
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Reallexikon der Assyriologie.

ANSIGAR~ ANTHROPOMORPHISMUS.

Anthropom.orphism.us. Der B.er
stellt sich seinen Gott nach seinem eignen
Bilde vor. Die Götterwe1t wird somit
ein Spiegelbild menschlicher Gem~in
schaft. Es gibt große Götter, das sind
die Könige der Götter. Im übrigen stuft
sich der Rang von der höchsten Stelle
bis zur niedrigsten ab, wie rin der Hof
rangordnung der b. Könige. Natürlich
ist der niedrigste Gott immer noch be
deutend mächtiger als ein Mensch. ~ber
abgesehen davon ist dem Gotte ill?hts
Menschliches fremd. Er hat menschliche
Gestalt. Allerdings wird seine Statue
nicht ohne weiteres mit ihm gleich
gesetzt, erst durch die Zeremonie. der
Mundwaschung* wird sie zur Gottheit.
Der Gott schläft des Nachts auf seinem
Prunklager (IV R pI. I5b, Z. 53/5:1-)' d~s
Morgens wird er geweckt (Ebel1ng m
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säriru. erklärt; vgl. auch IV R pl. 26, Z·38
bis 3gb). BeiScheilRAXXIV,p. 33,VS.
II, Z. 15-18 (Duplikat:CT XXVI pl. 44,
Rs. Z. III) finden sich folgende Gleichun
gen: 15. kakkabAN.TA.SUR.RA = ...
...... ; 16. kakkabAN.TA.SUR.RA
= d samas ; T7. kakkabAN.TA.SUR.RA
= me-sih. kakkabi; 18. kakkab AN.TA.
SUR.RA~= mesih apA.BIL.SAG. Da
nach hat also kakkabAN.TA.SUR. RA
drei Bedeutungen: 1. bezeichnet er die
Sonne, was durch K II283, Z. 6 (CT
XXVI, pl. 41) bestätigt wird; 2. ist es ein
Ausdruck für 'Meteor', wie schon Jen
sen Kosmologie,S. IS8f. annahm (für
mesihkakkabi = Meteor vgl. Thompson
Reports Nr. 164, Rs. Z. I und 244 B, Rs.
Z. I, fernerVirolleaud, Astrol. Chald., 2.

Suppl., LXIII-LXV); 3· ist er derName
eines Teiles des Tierkreisbildes des Schüt
zen*, genannt'Glanz des Gottes PA .BIL.
SAG', wasdurchThompson ReportsNr.
227, Vs. Z. 1-5 und 246 A, Rs. Z. I~3
bestätigt wird (für misig kakkab PA. BIL.
SAG vgl. auch Thompson Reports,
Nr.1go, Vs. Z.3, Rs. Z.2). kakkabAN.TA.
SUR.RA begegnet auch Virolleaud.
Astral. Chald., Lstar XXV, Z. 13-16 und
CT XXXIV, pl. 13, Rs. Z. 6, doch ist an
diesen Stellen nicht zu entscheiden, ob
es sich um die Sonne, ein Meteor oder das
Sternbild handelt. Weidnei:.

falscher A. und Verleumdung muß nach
§§I7f. des assyrischen Rechtsbuches
(Ehelolf-Koschaker Ein altassyri
sches Rechtsbuch, 1922) auch die gegen
eine Frau bei ihrem Manne erfolgende
unbegründete Bezichtigung de~ Ehe
bruches betrachtet werden, weil nach
.assyrischem Rechte. der Ehemannd~e
Strafgewalt über seme treulose Gattin
besaß;s. Ehebruch. Das Delikt wird
durch die Erbringung des Wahrheits
beweises im vollen Umfange bzw. durch
Wasserordal ausgeschlossen (§ 17)· Beim
Mißlingen des Beweises kumuliert das
Gesetz als Strafe Stockschläge, Königs
fron (sipar sani) in der Dauer eines Mo
nates, Verstümmelung (Entmannung*?)
und Geldstrafe in der Höhe eines Ta
lentes Blei. S. a. Ehrverletzung, Ver
leumdung und Falsches Zeugnis.

Kohler HG I, S. I27; D H. Müller Die
Gesetze Hammurabis, 1903, S. Hf.; Koscha
ker Re;htsvergleichende Studien zur Gesetzgeb.
Hammurabis, I9I7, S. 201ff. (zu § 127 KH);
Stooß Schweiz. Ztschr. f. Strafrecht XVI
(1903), S. 14; Koschaker 1'IlVAG XXVI 3
(19 21)" S. 70f. (assyI. Recht). .

:M. San Nicolo.

Ansigar s. Marduk.

Ansir, geschr:; An-sir (Zimmern
ZDMG LXXVIII, S. 32 A.N-BU; Dhor
me RB XXXV [I926J, S. 80 Anu-bu):
I. König der 10. Dynastie nach der Sint
flut, der Dynastie von Mari*.

Weißbach.

Antaratli, König von Alse. Zeit Sup
piluliumas* von lJatti. Schließt sic~
diesem bei seinem Zug gegen Mitanni,
dem er wohl ursprünglich untertan war,
an und erhält die Feste Kutmar zum
Ge'schenk. Nach dem Sturze Tusrattas"
von }l[itanni unabhängig geworden, ge
winnt er bedeutende Teile des ehemaligen
Landes Mitanrri.

KBo I, NI. I. Vs., Z. z6f. (Weidner
BoSt VIII, S. 8f.); ISO (ibid. I6f.); KBo I,
NI. 3. Vs. Z. 3, r o ff. (ibid. S. 38f.). VgI. a.
KBo I, NI. 4. I Z. 19 und KUB III, NI. 87,
Z.9 f. Albrecht Götze.

Antares s. Sterne.
Antarpati s, Andirpat(t) ian u.
kakkab AN.TA.SUR.RA, der 'glän-

zende, funkelnde Stern' (in VAT 9430,
Rs. Z. 22 [So K...A..O IV, S.22] als kakkabu

Priester, ihrem Hauptgotte Assur die
höchsten Attributezu verschaffen (s, z. B.
CT XIII pI. 24f. und KARI Nr. 219.
Rs. Z. 7). So hat man ihn auch mit A.,
dessen Name ja sehr ähnlich ist, gleich
gestellt und ihn unter diesem Namen an
die Stelle Marduks in Enüma elis ein
gesetzt, so daß für Außenstehende die
assyrischeRezensionunverständlich wird.
Der Gott Ansargal = der große A. ist
gewiß kein andrer als A. (s. de Genouil
lac RA XX S. 98, I Z. 31).

D'e i m e I Pantheon, NI. 259. Eine Be
schwörung an Ansar bei Meek RA. XVII,
S. I86 (Rm. II 465, Obv.). Ebeling.

Anschuldigung, falsche. Die falsche
Anschuldigung ist in den Rechten des
Zweistromlandes wiederholt belegt. Die
einzelnen Tatbestände sind ziemlich ver
schieden, so daß schon deshalb eine
scharfe Abgrenzung gegenüber der Ver
leumdung* oder der Ehrverletzung im
eigentlichen Sinne (s. d.) nicht überall
~estlos möglich ist. Die Bestrafung ist
immer-sehr streng. Im Gesetzbuch Harn
murapis könnte die Art der Bestrafung
ein Unterscheidungskriterium abgeben,
weil bei der falschen Anklage immer Ta
lion vorzuliegen scheint. Dem Anzeiger
liegt der Wahrheitsbeweis ob, bei dessen
Mißlingen er straffällig wird. Auf seinen
eventuellen guten Glauben wird, wie auch
nicht anders zu erwarten, keine Rück
sicht genommen. Wer einen anderen der
Tötung eines Menschen (1tirtum) oder (im
Zusammenhang mit der Eigentumsver
folgung) des Diebstahls fälschlich beschul
digt, büßt es mit dem Leben (§§ I und II

KH). Bei Bezichtigung der Zauberei
(kispum) mag der Beweis nicht immer
leicht zu führen sein und deshalb muß
der Beschuldigte, wenn er anders nicht
überführt werden kann, sich dem Wasser
ordal (s. Gottesurteil) unterziehen.
Kommt er aber auch davon schuldfrei
heraus, so erhält er dafür das Vermögen
des hinzurichtenden falschen Anzeigers
(§ 2). Wohl bloße Verleumdung oder
Ehrverletzung 1. e. S. liegt im § 127 KH
vor: Wenn jemand gegen eine naditum
oder gegen die Ehefrau eines anderen'den
Finger ausstreckt' und sie dann nicht
überführen kann. Als Grenzfall zwischen

HZ

pl, 47, Z.I8 c. d.: an-du_a~I-~a-an-an-ki

= Elamtu; vgI. KAVI Nr. 183, Z. 5: [...J
x-sa-a« =ma-da-an.du-an-ki = m4t El
l[am-tu] und IV R pI. 38, Z. 16a: an-du
anH . Damit istnichtsanzufangen; beachte
noch die Glosse ... AN.DUa~-a-an.AN
(K...!\VI Nr. 178, Z. 4). Der Versuch
Hommels, dieses 'Assan' dem früheren
Namen der Perser 'aer:otOt' bei Herod.
VII 61 gleichzusetzen, basiert auf dem
VoöIIig~n Mi~verstehen der Lesungsmög
.lichkeiten emes Awestazeichens.

C'T XXI, pI. 1. 91 084; Sanherib Tavlor
prisma V Z. 3I; PvisekGeschichte der Meder
und Perser I, S. I84-I91, bes. S. I89 Anm.;
Delitzsch Paradies, S. 32r; Hommel Geo
graphie S.209, 2IO, Anm.2.

B·. Geschichte s. Elam, Geschichte.
König.

Ansar. A. steht in der Götterreihe
-der Kosmogonie von Enüma eliS an
dritter Stelle zusammen mit Kisar hin
ter Apsu-Tiamatund Lagmu-Lahamu.
Ebendahin setzt ihn auch der von Enuma
eliS abhängige Damascius unter dem
Namen 'Aoowe0<;' Sein Name bedeutet
'Gesamtheit der oberen Welt' im Gegen
satz zu Kisar, der 'Gesamtheit der unte
ren Welt'. Dasgenaunte Epos rechnet
ihn zu der Partei der jungen Götter, die
sich gegen die Ureltern Apsü-Tiämat er
heben. Er spielt unter ihnen die Rolle
des Alten, der zwar einegewisseSupre
matie besitzt, selbst aber nicht mehr in
-die Ereignisse tatkrä.ftig eingreifenkaun
und deshalb z. B. den Kampfgegen Apsü
und Tiämat jüngeren Kräften überlassen
muß(vgI. Enüma eliSII Z. 49ff.; IU Tii.).
Schließlich tritt er vor Marduk ganz und
.gar zurück. Die Theologen haben A.
in ihren Listen mit Anu und Enlil gleich
gesetzt (vgI. CT XXIV pl. 49, Z. 7b),
RA XVI, S. 154 mit Alla, einer Nergal
?est:ut, mit Marduk KARI Nr. 142, Z. I,
m emer Hymne an Sin auch mit diesem
(vgI. I,v R 9, Z.22· In der Bemerkung
EbehngKARI Nr. 302 Rs. Z. 8, daß A.
Marduk verfolgt bis zur Unterwelt und
ihndorteingeschlossen habe, ist ein Rest
-emes sonst verschollenen Mvthos erhal
ten. Vielleicht ist hier A. schon = Assur
(s. u.). Als Assyrien zur Herrschaft über
B. kam, bemühten sich die assyrischen
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ist Anu!", und wenn sonst von einem
Gotte gesagt werden soll, daß er der
höchste ist, so wird das so ausgedrückt:
Er besitzt die Anuschaft (anutu), s. V
R pl. 66, KoI. II, Z.8 von Nebo und II
R pl. I9, Z. 57f58b von Ninurta usw. Zu
sammen mit der Erde bildet er ein Paar.
Als seine Gattin heißt sie Antu*, ein
Name, der wohl von Semiten gebildet
worden ist nach AHalogie Anus. Die su
merische Entsprer:hung ist Ki, d. i. eben
Erde. Aus dieser Ehe gehen die Dämonen
hervor und dieAnuunaki, diebeide sowohl
Söhne des A. wie der Erdegenarmt wer
den (CT XVI, pl. I2, KoI. I, Z. 4, 22,12,3;
Reisner SBH, Nr. III, S. 133, Z. I0-I3
Vs.; s. auch BBK II I, S. 2, Z. 2,6f.),
ferner die sieben bösen asakku (Ebe
Eng KARI, Nr. I42, Vs. II KoI., Z. 9·

An die Stelle der Erdgöttin tritt später
die SterngöHin Istar von Uruk. Ein
schwungvolles Gedicht feiert ihre Ein
setzung als Gattin des Götterkönigs (RA
XI, S. I4Ifi.; XII, S. 73ff.). Hoch
poetisch wird auch die Nacht (musitu)
als Braut Anus genannt (Ebeling KARI
Nr. 38, Z. 9-2,3). Als Vater der Götter
kat'exochen (Cod. Harn. XLIIa, Z. 46)
hat A. noch viele andere Götter zu Kin-
dern, z. B. Enlil (VAB 1, S. I54, 3,
Z. I4 ff .) , Nergal (King Bab, Magie,
Nr. 46, Z. I4), Ningizzida (Gudea, Cyl.
B 23, Z. I8), die Feuergottheiten Gira
und Nusku (Maqlu TI. VIII, Z. 5 und I,
Z. I, 2,2,), Amurru (AO 433I + 4335 IU,
Z.3 = Thureau-DanginN FT,S. 2 07),
mit dem A. auch gleichgesetzt wird
(Schroeder KAVI,Nr. 64 V, Z. 6),
ev. auch Sin (VAB I, S. 188, Tonn. A.),
und viele Göttinnen: Bau, Nininsina, Ga
tumdug, Nanai, Ninkarrak (Belege bei
Paffrath Zur Götterl. in den altbab. In
schr., S. 86), Istar (Gilg. Epos, Taf. VI,
Z.82,ff.) und Labartu (Weißbach Bab,
JJiseellen, S·42 ) .

Die Prädikate, die man A. zuerteilt,
zeigen seine Herrscherroll~. Er ist K?~g
der Götter, König des Himmels, KOllIg
der Länder, der Große und Erhabene.
Die Götter empfangen ihre Gesetze von
ihm (RA XI, S. I49, Z. 30). In den
GötteraufzählungeI}, insbesondere in der
Trias Anu, Enlil, Ea, steht er an erster

8*

AN~.

Anu. a) Schreibungen des Gottes
namens: sum. <am, am-na, am-ni, sem.
an-nu, an-num, da-nu, da-num, oft; sel
tener sind aa-na Straßmaier AV, Nr.
496, (dla-ni Tallqvist Neub. Namenb.
S.226.

b) A. ist der personifizierte Himmel.
Er ist in der theologischen Theorie der
höchste der Götter, ja geradezu der In
begriff der Gottheit, daher hat das Zei
chen, das seinen Namen bedeutet, zu
gleich auch den Sinn Gottheit (AN =
dingir = Gott). Das ihn erfüllende
Wesen, anutu (die .'\nuschaft), stellt die
höchste Macht im Götterreiche dar, da
her sagen die Götter, als sie Marduk zu
ihrem Herrscher machen: "Dein Wort

Anu, CT XXIV pl. I, Z. 2; pl. 2,0, Z. 2),
fällt also mit Anu zusammen (s. andro
gyn) oder Ki (Erde, s. CT XXIX pl, 44,
Z. 21/23) bzw. Ki-iar (d. i. Gesamtheit
der Erde, so Thureau-Dangin RA XI,
S. 148, Z. 20/2I). A. ist also, wo sie
von Anu differenziert wird, die Erde,
als solche erscheint sie auch, mit dem
semitischen Worte ir!'jitu bezeichnet, im
Eramvthos als Gattin des Anu und Mut
ter d~r Dämonen und CT XXIV pl. 20,
Z. 2. Sie ist es ebenso, die in der Glei
chung an-ni bzw. da-ni = belit ile (CT
XXIV pl. 25, Z. 94; pl, g, z. 37) als
Muttergöttin charakterisiert wird (s. auch
CT XXIV pI. I, Z. 23, 29; pl. 20, Z. I5,
20 a). MitBelatekalli.TIl* wirdsie CT XXIV
pI. 45, Z. 37 gleichgesetzt, mit Siriskaszi
CT XXIV pl. 20, Z. 20b, mit Ninezen
CT XXIV pl. 20, Z. I9, mit Asakku (!)
Thureau-Dangin RA XVI S. I54·
'Weitere Namen der A. sind nach d e
Genouillac RA XX S. 98, Z. 35f.:
Nammu* und Amatuanna. Im Gilgames
epos wird A. als Mutter der Istar be
zeichnet (Ti. VI, Z. 83). Dieser Göttin
hat sie später ihre Stellung als Gattin
Anus abtreten müssen (Thureau-Dan
gin RA XI, S. 14Iff.). Nach VR pl. 39,
Z. 23 g (d4o = an-tum) ist die Zahl
A.s 40. Reste von Mythen über A. findet
man in den Andeutungen bei Ebeling
KARI III Nr. II4, Z. 4 und VIII Nr. 3°7,

Z.23·
D eim el Pantheon Nr. 263. Ebeling.

Antilope. Es gibt in Vorderasien nur
eine Antilope, den 90 cm am Widerrist
h~hen Spießb~ck (Ory.x leucoryx Pallas)
mit langem, bIS auf die Hacken reichen
dem, am Ende bequastetem Schwanz.
Der S. hat über kopflange(bis zu 70 cm)
g~ra~e, spießartigegeringelte Hörner, die
fur ihn charakteristisch sind und sich
in dieser Weise von allen vorderasiati
schen Tieren nur bei ihm finden. Er
ist einige Male dargestellt, wenn auch
n~cht oft: Weber.Altorientalische Siegel
bilder, Fig, I25 (lmks unter der Schrift
hier besonders gut, Siegel des Binkalisarri
von ~kad), Fig.67 (g~nz links); Unger
Assyrische iondbabylonische Kunst, Fig.29
(~ohl als .~usnahme, sonst nicht in assy
rischer Zeit, sondern stets älter); Dela
porte Catalogue des Cylindres orientaux
I, TaI. 66, Fig. I5 b. Hilzheimer,

AntiInenidas s. Klassikernach
richten.

Antimon. Schon in sumerischer Zeit
s~ellte man aus A. und Kupfer eine Le
gIerung her. Das Oxyd des A. wurde
zum Gelbfärben des Glases verwandt.
Wenn die Gleichung Th om.p son's abaru
= A. richtig ist (sonst als Magnesit ge
faßt), so bezog Tiglatpileser 1. A. aus
Malatia. Auch in den chemischen Texten
der Assyrer wird A. erwähnt. S. auch
Stibium.

Meissner RLV I, S.I97; Thureau
D~ngin RA XV, 19°7, S. 142; Lavard
Discoueries 01 Ninive and Babylon, S: 166;
Thompson Chemistry io] the ancient Assy
rians, S. 31, 32, 37, Anm, r, 65, 67, 80;
IR pl. 9f., KoI. V, Z.39 = KB I, S.32.

Ebeling.

Antimongebirge, eigentlich Spieß
glanzgebirge (sadu aban SIM. BI. ZI. DA
<;5. i. vf,ufflu, Spi~ßglanz: Stibium) nennt
S.amsI"Adad V em Gebirge östl. von Gi
zIlbunda*, in den Gebirgen des j. Landes
Afschar.

I R pl, 29ff. II Z. 59ff. = KB I S.I80·
Meissner OLZ XVII Sp. 52ff. Ebeling. '

Antiochus s. Seleukiden.
Antu, geschr. an-ium, auch da-an-tum

(Wei.dner BoSt VIII, S. 30, Z. 52), Ge
mahlin des Anu, wohl semitische Neu
bildung. Sumerisch heißt die A. ent
sprechende Gottheit entweder An (d. i.

AOTAT2, S.299, Z.287 und öfter), dann
wäscht er sich und kleidet sich an

~{a. a. 0., S. I4I, Z. I8I19)· Er ißt und
trinkt, und zwar reichlich, wie es sich
für einen hohen Herrn geziemt. Man
beachte die zahlreichen und üppigen
Mahlzeiten, die das Ritual aus Warka
vorschreibt(Thureau-Dangin Rit. ace.,
S. 75ff). Es kommt auch vor, daß die
Götter im Wohlgefallen am Rauschtrank
zuviel des Guten tun und schließlich
nicht mehr ihrer selbst mächtig sind
(Enuma eUslII Z. I33fI.). Tagsüberfährt
derGottspazieren, auch eine längere Reise
wird gelegentlich ausgeführt (Meissner
BuA H, S. I26). Hat er Lust, so be
sucht er seinen Harem, ohne sich in
seinen Liebestaten auf die Götterwelt
zu beschränken (Clay YOS I, Nr. 49,
S. 69f.). Die menschlichen Regungen
der Freude an schönem Besitz, des Zornes
und der Freundlichkeit, des Hasses und
der Liebe, der Furcht und des Mutes
überträgt der B. ohne Bedenken auf die
Gottheit': Die Folge solcher Denkart ist,
daß der Mensch mit der Gottheit auch
wie mit einem Menschen zu verkehren
sucht. Wie der König Audienz erteilt,
so auch der Gott. Wie in menschlichen
Verhältnissen, sucht man die Nähe des
Gottes durch Vermittl1Ll1geines Dritten,
der seinen Schützling einführt. Je nach
dem Einfluß dieses Vertrauten erfährt
de! Mensch Bewilligung oder Ablehnung
seines Wunsches. In das Verhältnis des
Gottes zum Menschen wird also eine
su.bjektive Note hineingetragen, die einer
seits.sympathisch ist, anderseits aber der
Gottheit einen ungöttlichenZug verleiht.

Meissner BuA H, S. 126. Ebeling.

Anthropophagie. Menschenfleisch
t:essen war bei Babyioniern und Assy
riern verpönt. Wo Fälle erwähnt wer
den, gelten sie als Folge schlimmster
~ot. So führt Assurbanipal an, daß die
m ~aby~on von ihm Belagerten "das
Fleisch ihrer Söhne und Töchter ge
gessen hät~en". Im AtarJ:jasismythos*
schreiten die Menschen zu dieser Tat in
'höchster Bedrängnis (Clay Ababylonian
deluge story in cuneiform, S. 62, Z. 35I.).

An ~":'L Ebeling.
tLUJJanos s. Ammana.
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Stelle, wenigstens meistens in Baby
lonien. In Assyrien hat ihn Assur ver
drängt, aber auch hier treffen wir ihn
noch hie und da am ersten Platz. Die
Könige Babyloniens und Assyriens rüh
men sich seiner Gunst (passim).

Sein himmlischer Hofstaat umfaßt
nach der Götterliste An-Ami etwa 80 Göt
ter, vgl. Zimmern VSGW 19H, S. I07t.

c) Die Verehrung A.sgeht in die-älteste
Zeit babylonischer Geschichte hinauf und
ist bis in die Seleukidenzeit lebendig ge
blieben. Noch im 68. J. der Seleukiden
ära hat Anu-uballit = Nikiqarqusu den
Tempel Anus restauriert (Cla y YOS I,
Nr. 5z). Zeitweise mag der Kult A.s
gegenüber dem Kult anderer Götter,
z. B. Enlils und Marduks,zurüekgetreten
sein, doch hat man ihn nie vergessen,
und in spätbabylonischer Zeit ist sein
Ansehen zu neuer Blüte gekommen.

Kultstätten: Ur, Zeit der 3. .Dyn.v. Ur
(Legrain Temps des Rois d'Ur, Nr. z8z;
vgI. den Monat der Monatsliste von Ur:
Ezen-an-na 'Fest des Anu'). Nippur,
gleiche Zeit (Legrain, Nr. :)Z3). Uruk:
Zur Zeit des Urgigir v. Uruk wird ein
Priester des A. erwähnt (RA XX, S·5).
Lugalzaggisi nennt sich Priester des Arm,
(VAB I, S. 154,· KoI. I, Z. 6); aus der
Zeit der 3. Dyn. v. Ur sind Opfer für A.
in U. belegt (Lan.dsb erger Kult. Kal.,
S. 80); nach Cod. Hamm, Il, Z. 37ff. ist
U. die Stadt A.s. Sie ist es geblieben bis
in die SeleukideIJ7eit. A...s dortiger
Haupttempel hieß· Eanna. Uber andere
Heiligtümer bzw. heilige ,Räume in der
Stadt: Bitres, Esgal, Esarra, Bitissi
Egalankia,EgiSgarankia, Eulmas, Ena:Ö:i
enna, vgI. Thureau-Dangin Rit. ace.,
S. 74; SchroederSPAW 1916, S.n80ff.
und Clay Morgan IV, Nr. 8.

Den Tempel Eturkalamma (in Babylön
oder Uruk?) hatte A. mit Ninni und
Nanai gemeinsam (BE VI z, S. 64,
34· Jahr).. In D ilbat hieß der Tempel
A.s i-i-bi-da~u-um (i-i-bi-a-nu-um) siehe
ReisnerSBH, Nr. 48, Rs. Z. 54; Thu
reau-Dangin LC, S. 59. Zabiumbaute
an ihm in seinem 3. J. (VAB V, S. 585).
In Lag a s schuf Gudea ein Heiligtum für
A. (Cyl. B. 19, Z. 18ff.; s. auch Lands
berger Kult. Kal., S. SI). Für Kis ist

ein Tempel durch KAVI, Nr. 84, B, Z. 6
belegt; s. auch VAB V, S. 583, IO. J.
des Sumu-abum, Der hieß ausdrücklich
die Stadt Anus (KB In, S. I,64, Z. 14).
Dort hatte er den Tempel Edimgalka
Iamma (V R pl. 55 I, Z.I4J. Nach Opfer
listen aus Sippar fand A. auch dort
Verehrung (Ungnad Beih. z. OLZ II,
S. z4). In Assur hatte A.. einen Tempel
mit Adadgemeinsam(s. Assnr, Stadt).

Auch außerhalbBabvloniens und Assv
riens läßt sich A.s Verehrung wenigstens
in EN nachweisen, vgl. z. B. Anubanini
von Lullubu usw.

d) In den Mythen und Epen finden
wir A. sehr häufig. In Enüma elis ist
er der erste Einzelgott in der genealogi
schen Reihe der 1. Tafel(Z. 15). Nach
Tafel z, Z.7zff. kämpft er vergeblich
gegen Tiämat. Er ist der Schöpfer des
Himmels nach Thureau-Dangin Rit.
Ace., S.46, zusammen mit Enlil und Ea
Schöpfer der Welt überhaupt (Ebding
KARI I, Nr. 4; King STC n. Taf. 49).
Im Züepos spielt er die Rolle des Herr
schers. Im Adapamythus läßt er den
Helden zur Verantwortung vor seinen
Himmelsthron rufen. Im Gilgamesepos
erschafft er für Istar den Himmelsstier
(VI, Z. Soff.). Zu ihm, in seinen, den
höchsten Himmel fliehen die Götter vor
der Sintflut (XI, Z. II5f.). Im Iramythus
erzeugt A. mit der Erde die bösen Dä
monen (A, Z. z6, s. AOTAT 2,S.ZI3). Der
Adler in Etanas Himmelfahrt kommt bis
zum Himmel Anus (AOTAT2, S. 239,
Z·34)·

e) Gebete an A. sind. selten, aber
neuerdings in einigen Beispielen zu be
legen. Veröffentlicht ist ein solches bei
Clay Morgan IV, S. zzff., ein zweites
und drittes bei Thureau-Dangin Tahl.
d'Uruk, Nr. 53 und 43 (s. Rit. ace.,
S. I08ff.). Unveröffentlicht ist ein viertes
aus Assur. Die Anfänge von Hymnen
und Beschwörungen, die sich zahlreich
in Rit. ace., S. 89ff. finden, lassen noch
mehr erwarten. S. auch King Suppl.
zu Bezold Cat., S. 2z8.

f) Neuerdings sind uns, vor allem
durch dieVeröffentlichung vonThnreau
Dangin (Rit. ace.), eine Reihe von Ri
tualen des Anute..mpels von Uruk bekannt
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o f i) Anus Symbol ist die Hömerkrone,
geworden. Wir lernen die täglichen p er die auf einern Throne ruht (subtum u
im Tempel kennen (Rit. ae.~.,. S. 75tt:·)· sukuzu sa Anim NazimaruttaS~udurru
Die Akitufeste Anus im Tisrit und ~ k B ld ndht (R t s.ZimmernsBeitr.zuFran. ~ eru
Nisanwerden unsbekan~tgemac .. tt . Symbole, S.35). In den. Beschwörungs-
ace., S.86ff. u. 99ff.). DIe ProzesslOn am texten wird auch öfter eine Waffe Anus,
Akitufeste hat die vonCl.ay Morgan, IV, eru genannt, erwähnt, z. B. CT XVI, pI. 3,
pl.6f. veröffentlichte Tafel.zum. Gegen- Z. 87. Ebenso das gewaltige Kupfer des
stand. Eine religionsgeschrchthch sehr Anu,das nach Thureau-Dangin Tabl,
interessante ~achtfeier aus Anlaß .des d'Uruk, Nr. 47 ein lilissu (eine Kessel
Anfleuchtens des Anu- und Antugestrrns V" 11 d 4 t chald
schildert Rit. acc., S. rr8ff. V_gI. auc.h pauke) ist. Nach rro eau - str, .
~ k N I, SuppI. V Z. r rist Silber das Metall A.~.
Thureau-Dangin Tablettesd'Uru, l rr. Deimel Pantheon, NT. 88; Hehn Du
48 (Langdon AJSL :x.LI~.' S..rzoff). uu. undbab. Gottesidee, S.Igff. Ebehng.

Außerordentlich wichtIg für A. lS~ au~h 6
das kalu-Ritual (Thureau-DangrnR~t. Anu-Adad-Tempel s. Assur, § 3 ,59·
ace., S. r ff., wozu noch hinzuz~ehmen Anubanini s. Annubanini.
ist 0 175 = Thureau-Dangrn Tabl. Anu-illat, geschr. Anu-illat: in der
d'Uruk, Nr. 47 und Sp. I 131 = ZA VI, .ChronikS (King CEBK, Nr. V) KoI. H,
S. z4I). Der bei diesem ~itual geopferte Z. z Vorgänger des En-ren-nun~a, .des
Stier ist nach Sp. I I31, Vs. Z. zo = Anu, 15. Königs der 1. Dynastie nach d~r ~mt
nach 0 175 Rs. gehört Anu zu den Tarn- flut (1. Dynastievon.Kis). In denubngen
muzgöttern (vgl. dazu auch Tammuz). Dynastien-Listen heißt der 14. Herrscher

BeidemenO"enZusammenhangdesAnu Balih oder Walih, Sohn des Etana.
mit Istar (S.boben) ist es nicht zu .ver- ,- - Weißbach.
wundern daß uns in den Texten Hiero- I An=utabil, geschr. Anu-mu-ta-bil
dulen A~us begegnen (Haupt ASKT, i (früher nur Mutabil gelesen): Stat~al~er
S. 8zff., Z. r rff.). . • I (sakkanakku) von Der" :vahrscheinlich

Das heilige Schiff Anus hatte die ~~- . vor zooo v. Chr., schlug die Ma;nnen von
men Ma-anna (RA XX, S. In), :Maglglr I Ansan, Elarn, Simas' und bes1e~e Ba-

( ')ku O"ga (S t r a ß m a i er AV, Nr. 2z36; 1\ rahsi. .AJtbabylolllsche Inschrift .auf
• b • AL3S 86ff v , inobi kt ,. Form emerK. 4338a in Dehtzseh l>' " • einemklemenStemo Je m . .

V, z. I7f. . I durchbohrten Olive' (Thureau-Dangrn
g) Das Tier A.s ist der Strer _(vgl .. \ VAB I S. 176f.) B~. Mus. 91 084, C!

HimmeIsstier). Nach Unger RLV. IV, XXI, pl. I veröffentlIcht, s. auch Schell
S.434 gehört aueh ~e Kat.ze zu ih.m . : RA XIII, S. I35. Weißbac~.
Der Wolf (barbaru) 1st naCh Eb~lrng \ Anuna und Anunitu s. Annunltu.
KARI, NT. 307, Rs. Z. rr der e!~mmu! Anunnaki s. Unterweltsgötter.
(Totengeist) A.s. ; kheiten In den Keil-

h) A.s Zahl war 60 (CT XXV, pI. 50,: ~uskran edizinischen Inhalts findet
Z 6) Er hat nach Ebeling KARI, schriftftexH·tenilm hriften für den Ku-gig

. . V Z d h" hsten Hinrmel man 0 t e vorsc '
Nr. 307,. s. .3;0 en. oe . ~ kranken Anus. Nach den angegebe:
der a~ luludamtu-Stem beste~t, mtle den S ptomen handelt es sich dabeI
sitz. Uber den sog. '.Weg.~?s am •rm- nen v~::hiedene Krankheiten, die die
melunddiemitihrn 1den~:-nz1ertens~e.rne ~ 'Ionischen Arzte beiihrer mangelnden
s. Stern(kund)e und G~tt.er am lm-;:) t 's am AnusJokalisierten, die aber
mel. Unter den Monaten 1stihrnvor allem fem: n~. klichkeit als Verdauungsstö
der Nisan heilig; s. IV R pI. 33, !. 3~ a. 0 t ~n ;arrnkatarrhe Ruhr oder ähn
In der Zahl der Monate von Ur wrrd ~g 'bezeichnen wä~en. Den Beweis
auch ein Monat des Anufestes genannt c •.. zu . d di A.. fzählung von Sympto
itu ezen-an-na (Radau EBH, S. 30z; dafürbw.rr ecli u in den Texten als für
Landsberger Kult. Kal., S·77)· Der ~enA rm~~kh:it charakteristisch auf-
Tag A.s ist der 1. (s. Landsberger ~~üh~u~erden. So heißt es z. B.: \Venn
a. a. O. S. lOS)· g
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Ton (d. i. Kot) in dem __\Ims eines Men
schen gebunden ist. . . Wenn ein Mensch
Blut vergießt, er wie ein Weib von der
Waffe geschlagen ist (d. h. er hat Blut
ergüsse wie ein Weib bei der Menstrua
tion) . .. Wenn ein Mensch Blut ent
leert. .. Wenn ein Mensch an Klumpen
krank ist (d. h. Geschwüre hat) ... Wenn
eines Menschen Eingeweide glühen, er
Speise und Trank verweigert, er gebun
den ist (d. .h. Stuhlverstopfung hat) ...
Wenn eines Menschen Anus ihn sticht
seine Eingeweide gebunden (s. oben)
sind ... usw. Gern wird auch von Wiir
gung (Einengung) des Anus gesprochen.
An Heilvorschriften findet man verschie
dene Arten. Einmal versucht man durch
innerlich gegebene Mittel (Kräuterabsude
u. dgl.) dem Ubel beizukomm.en. Außer
dem werden Güsse mit Kräuferabsuden
auf den Anus vorgeschrieben. Interessant
ist die. Anwendung von Zäpfchen, die aus
Talg, Öl und eingekochten Kräutern her
gestellt werden.

Thompson MT, S.22, 2; 41, I; 42, 2;
43, I, 5, Ir; 48, 2; 53, I, 9; 51>, I, 2, 3, 5;
57, 1-8; 58, I, 2, 9; 59, I; 60, I; 63, 1"

Ebeling KARI, NT. I9I; 201; 204, Kol. IV:
Z. Iff.; Reisner SBH, S. X, KoI.1.

~ Ebeling.
Anus=a~ s. Marduk.
Anzalia, eine am Ufer des Vansees

gelegene Stadt, die von Sargon H. auf
seinem 8. Feldzug (714 v. Chr.) erobert
worden ist.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 44, Z. 28r. Ebeling.

Anzan(zan) s. An san.
Anzaqar s. Enlil und Is t ar.
Anzaria, Stadt am 'unteren Flusse'

in den medisehen Bergen, von Sargon 11.
718 v. Chr. erobert und in Kär-Adad
bzw. Kar-Istar umgetauft.

Sarg. Ann., Z.86 = Winckler SargonI,
S. 18; Khors., Z.65 = \Vinckler, S.I08;
Streck ZA XV, S. 35r. Ebeling.

Anzi, F. v. Halhubarra zahlt Sar-
gOI?- H. auf seinem 8. Feldzug (714 v. Chr.)
Tribut.

Sargon 8. Feldzug, Z. 43 = Thureau
Dangin 8ieme camp. de Sargon, S. IO.

Ebeling.
Apam.ea, ~tadtinNordsyrienamOron

tes. Ob an ihrer Stelle schon in assyri-

scher Zeit eine Siecllung bestand, läßt
sich nicht sicherfeststellen.Sachau
(ZA XII S.47) verglich den alten Namen
von A., (j)a(2var.'Yj, mit dem des Landes
Barnakai bei Asarhaddon (Prisma B, In,
Z. 14, I~I5), ohne jedoch A. mit dieser
w~iter nordöstlich gelegenen Gegend (=
Pitänu - Mitanni?) gleichsetzen zu wol
len. Die Stadt Qarqar wird bisweilen
mit A. identifiziert; sie entspricht aber
eher dem j. Qarqlir bei Gisr es-Sughr
(Dussaud Topogr.lzist. dela Syrie, 1927,

S. 242). Honigmann.

Aparrus von Kalasma. Empört sich
gegen Mursilis" 11. von Hatti und fällt
im Kampf gegen ihn. RBo II, Nr. 5
(= 2 BoTD, Nr. 62), III, Z. 2Sf.; IV,
Z. 4 ff. Albrecht Götze.

Apäsa, Hauptstadt von Arzaova, siehe
Arzawa.

Apason s. a.p s ü,

Apfel, akk. lzaslzuru. In Babvlonien
ist der A. schon seit alters bekannt. Man
verwendet ihn z. B. in Urukaginas' Zeit
zum Kuchenbacken (de Genouillac
TSA Nr. 42, KoI. I, Z. 2; Thureau
D.angin ITT I Nr. II86, 1318). Im
Liebeszauber ist er beliebt (Ebeling
MAOG I I, S. 9), ebenso findet er An
wendung in der Heilkunst (Meis sner
BuA II, S. 304f.). Die babvlonischen
Pflanzenkenner haben ihn in Verwandt
schaft zu der Feige und dem Granat"
apfel gesetzt (MVAG XVIII 2, S. 15,
Z·34ft.) . Man unterscheidet einen Apfel
baum des Röhrichts und des Gebirges
(Ebeling KMI I, S. 7, Z. r6; KARI
Nr. 203, KoI. II, Z. 50). Das sagenhafte
Gebirge in der Gegend von Purus!J.anda,
nachdem Sargon v. Akkadgemäß dem Ge
dichtesartam!Jarizieht,trägtnebenFeigen
und Birnen (?) auch Äpfel (Schroeder
VS XII, Nr. 193, Vs. Z.29).

" :M:e~ssner RLV I, S. I99f; Thompson
Assyrzan Herbat, S.I80. Ebeling.

AphrodisiacUD:l s. Liebeszauber.

Apiak, (geschr. A-Oi-ak und A-Pi-ak),
Stadt, nach Hommel Zusatzbemerkun
gen zu Nies Ur dynasty tablets S. 205,
z\Vischen Medien und Elam im Gebiete
von Kazallu*. Der Gott der Stadt heißt

Lu-gal-a-pi-ak-ki s. Thureau-Dangin
Chronologie p. 39(AO 6382), p. 40 (AO
6386). Hommel stellt mit A. au~h

Apianki (= Awa.n*) ~zusarnrr:er:. E~n
Patesi von A. heißt Sarrumbäni" (Zelt
des ..... -Sin, 5. jahr); s. Keiser YOS
IV 2 ReS. S. 4; vgI. auch de Genouillac
Trouvaille de Drehem, S. 13. Ein andrer
Patesi von A. Su-ti-ru-um wird nach
Forrer in dem unpubl. Texte VAT 6896
genannt. Ebeling.

Apik s. Apirak.
Apil s. Awan und Apirak.
Apilesarra s. Ninurta.
Apilkissu, geschr. A -pil-kis-su: in der

Chronik S (King CEBK, Nr. V) KoI. II,
Z. 4 der Sohn und Nachfolger des En
men-nun-na, des 15. Königs der 1. Dy
nastie nach der Sintflut (I. Dynastie von
Kis). Der Name ist vielleicht verlesen
für Me-ldm-ki§ki, wie der 16. Herrscher
in den Übrigen Dynastien-Listen heißt.

Weißbach.
Apil-Sin (jetzt gewöhnlich Awel-Sin

genannt): 4. König der 1. Dynastie von
Babylon, Sohn seines Vorgängers Zabum,
regierte 18 jahre (bab, K.-Liste b Obv. 4.
Datenlisten Lin'dI BA IV S. 364f.; vgl.
Chron. S = KingCEBK, Nr. V, KoI. IV,
Z. 4),1993-1976 (Weidner). Vgl. King
UH III, p. LXf.

Nach seinen jahresnamen hat er fast
jedes Jahr große Bauten unternornmer:.
Er rühmt sich, die Mauern von Barzi,
BabyIon und, Durmuti ,gebaut, . ferner
die Tempel Emeslam, Ekidur, Eturka
Iama, EmaSdubdub erneuert bzw. neu
errichtet zu haben. Auch durch die An
lage von Kanälen hat er sich verdient
gemacht. Weißbach.

kakkabAPIN S. kakkabEpinnu.·

Apiqa s. Apirak.
Apir s. Hapirti.
Apirak. Stadt von unsicherer Lage

(5. u.); A. wird nur in legendenhaften
Berichten iiber die Kriegstätigkeit des
Naräm-Sin von Akkadgenannt. Die histo
rische Glaubwürdigkeit dieser Mitteilun
gen wird von Landsberger (ZA XXXV,
S. 2IS f.) sehr in Zweifel gezogen. Naram
Sin soll neben andern Königen von Na-

Hg

mar (in der Nähe von Samarra), Mari.
den Ris-Adad von A. besiegt haben. A.
wird sonst nur noch in einer Städteliste
aus Assur KAVI, Nr. 90, Rs. Z. 15
Schroeder genannt.

Deli t z sch Paradies, S. 231; IV R pl. 34,
Z. r.z f.'; I R pl. 3, Nr. VII; L. \V. Ki?-g
CEBK II, S.9-IO, 37-38, 44-45; BOIS
sierRA XVI, S. I57ff.; E. Ebeling bei
Greßmann AOTAT 2, S. 336.

Eckhard Unger.
Die letztgenannte Liste, die folgende

Reihe zeigt (nach Kollation): a_pi~ilki,

a-pi-ik( 1) ki, a-pi-qas', a-pi-raki l)ki (v."ie
derholt}, läßt die Kombination von A.
einerseits mit Abiak* (= Apik) (s. Ge
nouillac Troucaille de Drehern, Nr. 78,
Keiser YOS IV I Res. S. 17), Awak
(oder Awiak) (s.Thureau-Dangin Chro
nologie, S. 39f.) und anderseits mit Awal
(IAK, Nr. IV 2, Z. 23; Scheil DP ~IV,

S. 89, Nr. 33) als annehmbar erscheu:en.
Bewährt sie sich, so hat man Apirak
wie Abiak (Awak, Awal, Apil) in das
elamische Grenzland im Quellgebiet des
Adhem und Dijala zu verlegen (5. Hom
rn el bei Nies Ur Dynasty iableis, S. 204f .).

Ebeling.
Apkal s. Ea.
Apku, Stadt in der Provinz Rasapa (?),

nordwestlich von Ninive in der Steppe.
Assurresisibaute inilir einen Palast,
ebenso Adadniräri II.* Assurna?irpal er
wähnt sie. Ein Stadthalter von A.,
Nergaleres, wird bei Adadniräri IU. er
wähnt.

King AKA, S.I49, Z.34; Schroeder
KAHl II, Nr. 84, Z. 36; King AKA, S. 225,
Z.3z; Unger Reliejst. Adadniraris III,
S.23; Forrer Provinzeint., S. I4f. 1"

Ebeling,

Apla, Aplia s. Eponymen.

Aplä, 1.) Statthalter von Arrapha,
spielt eine Rolle als assyrischer Heer
führer im Aufstand Samassnnmkins ge
gen Assurbänipal (652-648) (H'ar p er
ABL III Nr. 326, VIII Nr. 764; in bei
den Fällen Verfasser des Briefes; ferner
aaO. III Nr. 266 Vs. Z. 18 (erg. nach X
Nr. 998 Vs. Z. 141; VII Nr. 754 Vs. Z. 5,
Il, 19; X Nr. 998 Vs. Z. 14, R~. Z. 6;
XI Nr. Il06 Vs. Z. Il, Rs. Z. 8; Nr. Il24
Vs. Z. 6). An den letzteren St.e~len wird
Apla als bel pa!Jati charaktenslert. Da
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der Name Aplä (Aplai, Aplia) sonst noch
sehrhäufigbegegnet(s. Tallqvist APN
S. 24; lohns ADD III S. 197), ist. es
sehr leicht möglich, daß noch der eine
oder andere der sonstigen Belege den
Statthalter angeht. So gehört wohl hier
her Harper ABL XIII Nr. r366 Rs.
Z.4, nicht aber aaO. III NI. 324 (vgI.
Johns Laws S. 372 u. Streck VAB VII
S. CXXXIX; anders Olmstead History
0/ Assyria S. 46r). Im übrigen vgI.
Streck VAB VII S. CXXI2, CXXIII;
Olmstead Hist. 0/ Assyria S. 445, 455,
458, 46r f.; Klaub er Beamtentum (LSS
V 3) S. 97 (u. Anm. 4)· Schawe.

Aplä., 2.) Sohn des Nabüsalim (Nabü
usallim), Enkel Merodachbaladans II. 
häufig als Sumäri) gelesen -, hält sich
in Elam auf, wird aber nach der Nieder
lage des Königs Teumman (Tep-Humban)
von dessen NachfolgerUmmanigas (IJum
banigas) II. an die Assyrer ausgeliefert
und in Niniveh hingerichtet (ca. 655).

Belege aus den Inschriften Assurbänipals
bei Streck VAB VII, S. 724 (unterSumä 3);
es kommen hinzu K 3408 (CT XXXV,
pI. 44/5) vs. Z.16; K 4530 (CT XXXV,
pl. 19), Z. r6. Schawe.

Apladda, Gottheit = Sohn des Adda
(Adad), gewöhnlich"in Ideogrammen
(d)A-U bzw. TUR-US- oder A-IlJM (A
4Ad-du),einmal aber auch Ap-la-dage
schrieben, so bei MoldenkeCunei/orm
Textsin the Metropolitast Museum NI. 18,
Z.5. Kultorte des A. sind Kannu (Koh
ler-Ungnad AR NI. z09, Z. rof.) und
SUlJi(Weißbach Babylonische Miszellen,
NI. 4, KoI. Irr, Z. zff.). A.s Braut ist
nach ScheiI RT XXIV S. z6 GAB.
SAG.

Tallqvist NBN, S. 226; Ungna.d VS I,
S. X; Schiffer (Feiser) Beiheft zur OLZ
I, S. rff.; Zimmern KAT3, S.468.

Ebeling.

Apollodoros s. Berossos.

Apotropaeen (Amulett und Talis
man) (n.I5a). Gegen die Dämonen und
bösen Zauberer schützt sich der Baby
Ionier, wie alIe antiken Menschen, durchA.
Es sind das krafterfüllte Gegenstände, sei
es nun, daß diese Kraft von den Göttern
herrührt, deren Abbilder, Symbole oder
Tiere sie darstellen, oder von sonstigen

Wesen, die man nach irgendeiner Rich
tung besonders begabt glaubte, oder in
Pflanzen und Steinen durch auffallende
Eigenschaften (Farbe, Geruch, seltsame
Gestaltung) sich zeigte. Gerade auf die
sem Gebiete treten noch die Spuren des
Animismus deutlich hervor, der in der
babylonischen Religion nur bis zu einem
gewissen Grade überwunden ist. DieZahl
solcher Apotropaeen ist natürlich sehr
groß; viel läßt sich aus den Inschriften
nachweisen oder im Original zeigen, noch
mehr Material ruht aber noch unver
öffentlicht und unerkannt in den Schrän
ken der Museen, da dieses Gebiet noch
nicht systematisch durchforscht worden
ist. Es kann daher auch nicht eine voll
ständige Übersicht aller in B. möglichen
Formen gegeben werden.

Am besten verstehen wir die Gedanken
des B.ers, wenn er Bilder der Götter oder
freundlicher Dämonen als A. benutzt oder
ihrer Tiere und Symbole*. Beispiele von
Göttern findet man unzählige auf den
Siegelzylindern*, die zwar auch zu ge
schaftliehen Zwecken dienen, aber durch
ihre vorwiegend religiösen Darstellungen
ihre Verwendung als A. nicht verleugnen.
Sehr häufig ist die Wiedergabe der Vor
führung eines Menschen - es istnatür
lich der Besitzer des Siegels gemeint 
vor einen Gott. Durch dieses Bild war
der Träger gewissermaßen dauernd in der
Nähe des Gottes, konnte also nicht an
gegriffen werden. Göttertiere und Sym
bole schützen das Land und seinen Be
sitzer auf den Kudurru*, aber auch im
Hause hatte man nach KARI VII NI. Z98
den Mushussu Marduks, den Fisohmen
sehen, dert Hund der Gula u. a. Die Aus
grabungen zeigen uns diese Mischwesen*
bzw. Göttertiere* an den Wänden oder in
Gestalt kleiner Figuren, so ist z. B. der
MuslJussu am Istartore von Babyion zu
finden, von den Fischmenschen* besitzt
das Berliner Museum eine Kollektion, der
Hund der Gula ist jetzt schon in einer
Reihe von Beispielen nachzuweisen. Wenn
man dazu noch die Papsukalmännchen'",
die man an den Eingängen der Häuser
findet, die Siebengottheit*, Narudu*, die
Adler- und Stiermenschen* (Seduund
Lamassu genannt und in Kolossalfiguren

Tafel 15

Apctropä.ische Glocke
Nach Photographie des Berliner Museums (VA 25 17)

Aquaedukt
ReliefAssurbanipals aus Kujundschik. Nach Meissner BuA I, S. 202, Abb. 4
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b

Araber
n, Araberschlacht nach einem ReliefdesTiglatpileser 111. aus Nimrud tl.' nger 1'](0111 V, Nr. 11.

Nach O. Keller Antike Tierwelt
b. Relief aus dem arabischen Feldzug Assurbänipals. Nach M ei ssn er BuA I, Tf.-Abb. 8

a

an den Eingängen aufgestellt), die Skor
pionmenschen*, die Ziegenfische* u. dgl.
erwähnt, so dürfte die Fülle der Mögliche
keitengenügend gezeigt sein. Aber nicht
bloß die Gottheiten mußten mit ihren
Bildern, Symbolen und Tieren den From
men schützen, auch die Dämonen selbst
dienten, in ihrer fratzenhaften Scheuß
lichkeit.abgebildet, als A. Der dabei maß
gebende Gedanke ist wohl, daß man mit
diesem Dämonenbilde auch die Gewalt
über den abgebildeten Dämon hat, dem
gemäß also ein Angriff eines Genossen des
Dämons wirkungslos 'Wird. Instruktive
Beispiele für solche A. sind die Labartut
und Pazuzufiguren*. Der Mensch und die
Äußerungen seines Lebens schienen dem
B.ernicht unteilhaftig jener Kraft, die in
den Göttern und Dämonen wohnt. Daher
die Verwendung von Körperteilen als A.
Die Nachbildung eines Auges mußte das
böse Auge abwenden (sogar Marduk kann
es nicht entbehren, wenn die bisherige
Übersetzung von Enüma elis IV, Z. 61
richtig ist). Die menschliche Hand, aus
gestreckt oder zur Faust geballt, ver
gegenständlicht, aus Ton oder künst
lichem Lapislazuli geformt, die in der
Geste sich sinnfällig.väußernde Kraft.
Der Penis allein in strotzender Schwel
lung oder mit der Vulva vereint, sichert
dem Träger den erstrebten Zustand.
Beispiele für solche A. im Berliner Mu
seum (unveröffentlicht). In der Literatur
wird ein Stein erwähnt, der den Mutter
leibmit dem darin befindlichen Embryo
durch ein im Inneren befindliches kleine
res Steinehen wiedergibt (AGMVIII 1/2,
S. Ir 4

) . Natürlich wollte sich die Träge
rin dadurch vor.Fehlgeburt sichern. Tiere
und Tierteile sind, gewiß auch in großer
Anzahl, für A. verwendet worden. Viele
der aus B. erhaltenen Tierfiguren. soweit
sie nicht als Göttertiere schon oben er
wähnt wurden, müssen gewiß als A. ge
wertet werden. Aus der Literatur nur
ein Beispiel für die Bedeutung von tieri
schen Körperteilen. Gegen die Labartu
schreibt der Text ZA XVI, S, 1J'l die
Benutzung von $appu von Schweinen,
die in verschiedenfarbige Wollen ein
gehüllt werden, vor. Daß die Pflanzen
zu A. ausgenutzt wurden, ist selbstver-

ständlich. Die Beobachtung der Heil
kraft vieler Pflanzen, ihre schöne oder
auffallende Farbe, ihr Geruch usw. gaben
dazu begründeten Anlaß. Besonders her
ausgehoben mag der sog. Lebensbaum*
werden.

Was die Steine anlangt, so kann man
beinahe von einer Spezialwissenschaft
von ihnen bei den B., mindestens von
einem Sonderinteresse für sie reden, Wir
besitzen mehrere Tafeln, die sich aus
schließlich mit der Bedeutung der Steine
als Material zu A. beschäftigen (KARI VI
Nr, 213, CT XIV pl. 14ff. und ein unver
öff. Text aus Assur). Da gibt es Steine
gegen Schlaganfall, gegen die Totengei
ster, gegen die Kopfkrankheit, Pest usw.
usw. Aber auch solche, die den Zutritt
zum Palaste, Reichtum und Gewinn,
Freudeusw. gewährleisten sollten, werden
nicht vermißt. Wer die Kraft eines A.
noch erhöhen wollte, brachte darauf eine
Inschrift, ein Gebet an einen Gott oder
eine kräftige Beschwörungsformel an,
weil ein solches heiliges Wort natürlich
eine besondere Wirkung hat. Auch selb
ständig sind solche Formeln nicht zu ver
achten und erfüllen den gewünschten
Zweck. Wenn dazu dann noch sich
überkreuzende Linien kommen, so war
man seiner Sache ganz sicher. Damit
Kommen wir zu den Kreuzen, Sönnchen,
Möndchen, Sternchen u. dgl., die man
in der Form von Halsschmuck oder auf
Denkmälern antrifft.

Abgesehen davon, daß diese Figuren
Beziehungen zu Göttern haben (Mond
und Sonne sind natürlich Symbole der
entsprechenden Götter), liegt doch auch
in dem Charakter der Figur, ihrer Run
dung, Verschränktheit usw. ein gewisses
Etwas, das für das A. von Wichtigkeit
ist. Von hier aus erklärt sich auch die
häufige Verwendung von Knoten in der
Magie, die für gewisse Fälle ein einfaches,
aber wirksames Amulett darstellen. Die
Farbe war schon vorhin bei den Pflanzen
als wirkungsvoll erwähnt worden, sie ist
es auch von diesem Medium losgelöst.
Ein Stein wie der Lapislazuli verdankt
seine-Beliebtheit bei Anfertigung von A.
nicht zum wenigsten der blauen Farbe,
die als besonders giinstig gilt. Anderwärts

Reallexikon der Assyriologie.
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Weltbildung, der personifizierteapsu der
Gatte des personifizierten iiämt« ist
(Enuma I Z. I ff.), titimtu aber 'Meer' be
deutet und damit auch den Assyro
Babvloniern bekannte Binnenseen .ohne
Abfluß, also mit salzigem Wasser, be
zeichnet werden, so scheint es klar, daß
der apsu, im Unterschiede von titimtu,
lediglich als ein Süßwassermeer gedacht
'wurde undApsu, der personifizierte apsu
des Uranfangs, dieses Süßwassermeer im
Gegensatz zu einem Salzwassermeer ver
tritt. Gegen eine solche Scheidung und
Unterscheidung dürfte man nicht etwa
anführen, daß nach PoebelUP V, Nr. I,
KoI.6,Z.I2 der vergöttlichteUtanapistim
Xisuthros anscheinend nach 'Filmun,
vermutlich im, jedenfalls aber im oder
a m persischenMeerbusen, mit Salzwasser,
entrückt wird, aber nach dem Gilgames
Epos (0. S. 122) nach seiner Entrückung
im apsu zu wohnen scheint. Denn dieser
scheinbare \Viderspruch mitunsererTheo
rie ließe sich schon damit heben, daß der
Utanapistim des Gilgames-Epos ja 'in'
der Mündung der Ströme (Flüsse) oder
den Strom mündungen mit Süßwasser,
wohnt, Ströme oder Flüsse aber auch
ins Salzmeer fließen. Und es bedürfte,
um ein etwaiges mit apsu identisches
Salzmeer zu erklären, nicht einer Be
rufung auf eine (brieflich mitgeteilte) Ar:
nahme Poebels, daß es in ältester Zelt
noch keine Differenzierung zu abzu =
apsu und aabba = tdmiu. gegeben habe.
Zu dieser Annahme könnte übrigens zu
stellen sein, daß die Namrnu (-Engur), die
Herrin des apsu, im großen tidmtu wohnt
(V R pl. SI, IrI Z. 7?f.) , Aber s. o. - Wie
man sich den personifizierten apsu vor
gestellt hat, ist schwer zu sage.ll;.. Tiämat
gilt als ein Weib schlechthin (Enuma II,
Z. In), sie hat einen Bauch (ebda. V TI),
und so ist wohl auch A psu anftlropomorph
gedacht worden. Ob nach Enuma ~'Z, 5
vor der \Veltbildung die sämtllchen
Wasser der Apsuund der Tiama: sich zu
sammenmischten und das Paar, von den
Wassern verschieden gedacht, etwa darin
herumschwannn, oder ob diese Vermi
schung nur etwa beim Begattungsa~t
stattfand, so daß also die Wasser der bel
den etwa ihren Leib füllten, läßt sich auch

APSt.

er XI pl. 29, Z. 31 1.; Clay Morga» IV,
pl. 7, 37 wohl davon unterschieden}; also
liegt der apsu wenigstens auch im fernen
Osten. Es ergibt sich also wohl, daß aps~1

jedenfalls einen Bereich unter der Erde
bezeichnet, der sich vom Standort des Ba
byloniers wenigstens nach Osten hin bis
dorthin erstreckt, wo die Sonne aufgeht,
also ge'wiß bis ans Ende der Erde, natür
lich als ein Gewässer, ein Wasserbereich.
Gewiß ist es nicht zu kühn anzunehmen,
daß sich dieser Wasserbereich unter der
ganzen festen Erde hinzieht, daß diese
auf dem apsu ruht, sei es, daß sie flach,
sei es, daß sie (mit Diodor II 31) gewölbt
gedacht wurde. Jedenfalls in der Haupt
sache mit dem apsu identisch ist der
nak(g)bu, im Sumer, = idim, unter der
Erde (StellenbeiDelitzsch HWS-478f.),
daher von einem naqab apsf, einem
naqbu des apsu, gesprochen werden kann
(CT XVI, pl. 15, Z. 31 u. 35), einem naqbu
fraglos als Ursprungsort der Ströme
(Salm. III Const. 1O}; s. Delitzsch HW,
S. 478). Als ein solcher naqbu = sumer.
e(i)dim gilt aber. auch der Himmel (II R
pl. 50, Z. 30 c d), und derselbe wird eben
so als ENGUR, auch = apsu (vgI. oben
S. 178), bezeichnet (II RpI. 50, Z. 27 c d) ;
und es wird uns ein Gestirn genannt,
das Saparu-, Netz-Gestirn, die Waffe des
Gottes A-BIT, d. i. Mtir-bUi ('Sohn des
Hauses'), 'worin' man den apsubeschaut
(V R pl, 46, Z. 25ab; CT XXXIII pI. 3,
Z.24). Somit gibt es auch einen himm
lischenapsu, doch wohl als einen Wasser
bereich, dem der Regen entstammt. Und
folglich wird man sich Himmel und Erde
von dem apsu umschlossengedacht haben.
Also es gibt anscheinend 1. einen großen
kosmischen apsu und 2. viele einzelne
apsusauf der Erde. Wofür dann das Wort
zuerst gebrauchtwordenwäre,wäre schwer
zu sagen. Möglicherweise gibt es aber
schließlich nur einen einzigen apsu,
unter der Erde, jenseits der Erde und
über dem Himmel, der in den einzelnen
oberirdischen apsus zutage träte, also
mit ihnen eine Einheit bildete. - Das
Wasser unter der Erde, von dem das der
Flüsse und das über dem Himmel, von
dem der Regen stammt, ist nun Süß
wasser. Wenn' dann im Anfang, vor der

Kopp Kap. 125), wo es als '.4",aOfV), er
scheint. VgI. zu dieser griechischen Wie
dergabe Bäbii» = BaßvldxjJ,eine Form,
die freilich, da der Name Bäbil« als 'Tor
Gottes' gedacht wurde, eine Angleichung
an nv},wy vermuten läßt. - Mit apsu
= sumerischem abzu (apsu) bezeichnet
der Babylonier einerseits etwas Ober
irdisches, andererseits etwas Unterirdi
sches und Überhimmlisches, etwas Kos
misches. CT XVII pl. 27, Z. 26 spricht
von einem Fischdesapsu, den man fangen
kann, V R pl. 4, Z. 76 oder CT XXXIV
pl, I, Irr Z. TOf. von Fischen des apsu
neben Vögeln des Himmels; bei King
STC I, S. 201, II wird der apsu eines
Flusses erwähnt, II R pl. SI, Z.4?anennt
einen Kanal oder Fluß Abzu(APsu)-g(k)al
= 'großer apsu'. Dazu mag auch noch
hinzugefügt werden, daß ENGUR, =

apsu, auch = i(d) = ndru 'Fluß' ist
(Brünnow, Nr. 10223; M'ei ssner SAI,
Nr. 7734f.). Und ferner kann man ein
Stück Lehm (Erde) aus dem apsu ab
kneipen (CT XVII pl. 29, Z. 30f.); und
ein Ideogrannn für 'Wiese', 'Sumpfwiese'
oder dergleichen, SUK, kann auch apsu
gelesen werden (CT XII pl, 25 u, r.).
Somit bezeichnet ohne Frage apsu ober
irdische Gewässer, eines Flusses, eines
Sumpfes u. dgl., oder deren Bereich.
Andererseits befindet sich ein apsu. auch
unter oder in der Tiefe der Erde: Ein
Fundament wird tief wie der apsugelegt
(Langdon VAB IV, S. 86, rr Z. I8f. und
106, II,Z. 23f.), dieser apsu befindet sich
also in der Tiefe, unter dembabvlonischen
Lande. Weiter aber geht Utanapistim
doch wohl zu dem apsu hinab, um zu
Ea zu gelangen; der im apsu wohnt, und
bei ihm zu wohnen (Gilgames-Epos
XI, Z. 42), und dieser UtanapiStim wohnt
nachher bei 'den' Göttern an einem Orte,
den Gilgames erst nach einer langen
Reise erreicht. Danach scheint sich der
apsu auch in weiter Entfernung von Ba
bylonien zu befinden, einerlei, ob nun
Gilgamess Reise westwärts geht oder
nicht. Weiter steigt die im Osten auf
gehende Sonne aus dem Schicksals
gemach, dem Du-Ku(ga) , auf V R pl. 50,
Z. 5a), der mit apsu sich wenigstens teil
weise deckt (CT XVIII pl. 28, Z. 5 ff. ab;
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Apparazu s. Jagan.
Apparu, Stadt in Arabien, Station

der Soldaten Assurbänipals. Dieselbe (?)
Stadt auch in einem Protokoll über
Pferdemusterungen genannt.

Assurb. Rm IX Z.27 = VAB VII, S·75.
Sc h r o e d er KAVI NT. 31, Z. 6. Ebeling.

Appatar, Stadt in Gizilbundi*. Der
Fürst Zizi von A. unterwirft sich Sar
gon 11. 714 v. Chr. (8. Feldzug):

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 13, Z. 64ff. Ebeling.

Appina, Festung, in einem assyrischen
Briefe aus der Sargonidenzeit erwähnt.

Har p.er ABL, Nr. 343, Z·4, 12.
Ebeling.

Appiqa, Ortschaft bei Larsaf?).
j e a n Louvre X Nr. 30, Z. 2. Ebeling.

Apqu, Stadt Palä.stinas 'an der Grenze
von Samaria (? Samena?)', 30 Doppel
stunden (etwa 320,7 km) von Rapihi (Ra
phia) entfernt; es ist das bibl. Apheq
in der Ebene J ezre'el,

Rogers Haverford CollegeStudies, Nt. 2;
S.651., Z. 16f. = Ebeling in AOTAT2,
S. 349: Delitzsch Paradies, S. 286f.,
Winckler Iü\T', S.89f. Honigmann.

Apra s. J apru.
Apre Fluß in Nordsyrien. den Assur

na.?irpal877 überschritt (Ann. III Z. 72),
der j. Nahr "Afrin, Honigmann.

Aprikose, nach Thompson Assyrian
herbal, S. I76ff., akk. armannu.

Ebeling.
Apsan, Stadt, im kreuzförmigen Monu

ment erwähnt (IV, Z. 28).
CT XXXII, pl. IiI. = King RA IX, S. 97.

Ebeling.

apsü-Apsü. Zu lesen mit p nach
Damascius, De primis principiis (ed.

wird etwas Weißes, Rotes und gegebenen
falls auch Schwarzes ausdrücklich ver
ordnet. Schließlich muß auch der Klang
der apotropäischen Glocke erwähnt wer
den, für die im Berliner Museum ein
schönes Beispiel ist (Abb. 142 bei Me i ss
ner BuA 1., s. Tf. 15)·

Fossey Magie assyrienne, S. I04ff.; Weid-
n e r Assyriologie, Nr. 763ff. Ebeling.

Appak, Stadt, in einer neubabvloni
sehen Geschäftsurkunde erwähnt. "

Strassmaier Darius, NT. 533, Z. 15.
Ebeling.
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Lnschr., NI. H,
S. 20, 85; De
E. Forrer Pra-

Ebeling.
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Tiglatpileser als König von M. und 720
unter Sargon als turtan (Oberfeldherr)
bezeichnete Sib'e.* Andere wieder wollen
in diesem Gegner Assyriens einen König
von Ägypten sehen.

Sargon berichtet aus seinem 7. Regie
rungsjahre (715 v. Chr.), daß er die arabi
schen Stämme Tamüdi, Ibädidi, Marsi
mani und Hajäpa niedergeworfen und
nach Samaria verpflanzt habe. An
schließend daran wird der Tribut eines
Pir'u von Musuri (ein arabischer Fürst
oder = Pharao von Ägypten? S. oben),
der Königin Samsi von Aribi, die schon
beiTiglatpileser erwähnt wird, und eines
H'amra von Saba aufgezählt (Ann. Z. 94ff.
= Winckler Sargon I, S.20). Derselbe
Pir'u von Musri unterstützt im J. 7II
den Aufstand Asdods. Auf seinem
I. Feldzug (gegen Merodachbaladan und
seine Verbündeten) besiegt Sanherib bei
Kis auch ein arabisches Kontingent unter
Basqänu, dem Bruder der Königin Ja'ti'e
von. Aribi (703 v. Chr.; vgl. Smith First
Campaign, Z. 28). Er nennt auch Urbi
(Z. 52 = Araber?) als unterworfen. Bei
dem Bau des Akitufesthauses erhält S.
kostbare Spenden des Karibi-il, des Kö
nigsvon Saba (vgL Schroeder KAHl II,
NI. l22, Z. 48ff.). Bei Elteqeh schlägt S.
im J. 700 ein Heer der Könige von Musri
und des Königs von Meluhha, die .~um

Ersatze Judas herbeigeeilt waren. Uber
dieses M. s. oben. In dem Bericht über
die Belagerung, jerusalems nennt S. wie
der die Urbi als Hilfstruppen Hiskias
(I R pl. 37f. III Z. 31 = KB II S. 94)·
Im Anschluß an einen Bericht über die
Schlacht von Halüle (691 v. ChL) erzählt
Sanherib auf einer Alabastertafel (VS I,
NI. 77, Rs. Z. 22 ft.) von seinem Zuge nach
Adurnmatu in der Wüste gegen Telhunu,
die Königin der Arabi, und Haza-ili, den
König der A. bzw. Qidri. Letzterer er
scheint auch in den Inschriften Asarhad
dons wieder (Prisma AuC II Z. 55ft. und
IIr Z. l-25; ZA II S. 299 = \Vinckler
AoF I S. 526ff., Rs. zfI.: Scheil Le
prisme S d'Assaraddon, 1914, .S. l.8f.).
Hierbei hören vvir, daß Sanhenb semer
zeit die Götterstatuen aus Adummatu
fortgeschleppt hatte. l:jaza'ilko~mtnun
mehr mit reichem Tribut und brttet um

Spitzbogen unterbrochen werden; der
Teil über diesen 'ist noch recht hoch.
Es ist möglich, daß einerseits die hängen
den Gärten in Babyion eine Weiterent
wicklung darstellen., andererseits die rö
mischen A. durch Vermittlung Kartha
gos mit solchen ass. zusarumenhängen.

Pe-rrot-Chipiez Histoire de I'Art dan:
I'AntiQuite II, S. 143, Abb. 4z; M.arie Luise
Goih"'in Geschichte der Gartenkunst I, S. 35,
Abb. 34; Meissner BuA I, S. zo r f., Abb. 42;
Oelmann ]ahrb. d, Ver. v. Altevtwmstreuvul.
i. Rheinland; H. I27, I922, S.234, Anm.2.

Valentin Müller.

Äqu.ator, Äquinoctium s. Stern
kunde.

Ara, zu den 19 Bezirken von Hamat
gehörig, TÖm. Arra, j. Ma'arrat in No'rnän.

Von Tiglatpileser UI. zu Assur ge
schlagen.

Tigl. Ann., Z. Iz8, Kl.
Z. 45 = Rost Tiglatp.,
l i.t z sc h Paradies, S. 277;
ninzeint., S. 59-

Ara s. Usmü.
Ära s. Zeitrechnung.
Araanisu s. Amurr u.
Araber. Der Name Araber erscheint

zuerst in den Keilinschriften im Berichte
Salmanassars UI: über die Schlacht von
Qarqar (853 v. Chr.), Gindibu' von Arbi
stieß mit IOOO Kamelen zu den Gegnern
des assyrischen Königs. Er wurde mit
ihnen geschlagen (Monol. II Z. 94 =
Amiaud-Scheil Salmanasar 11., S.40).
Als Tiglatpileser IU. sich Palästina un
terworfen hatte, erschienen auch Boten
der Königin Zabibe von Aribi bei Thm
und brachten Tribut (738v. Chr.}, Eben
so nimmt er im Jahre 732 v. Chr. von
der Königin Samsi und den Araber
stämmen Mas'a, Tema, Sab'a, Hajapa,
Batana, Hatte, Idiba'il Gaben inEmp
fang (vgI.- Tiglatp. Ann., Z. 2lO, 218ft.;
Winckler AoF I S. 465). 734 v. Chr.
setzt T. einen Araber (Arubu) namens
Idibail als Statthalter in Musri ein (vgL
die ZeugnissebeiWinckler AoF I S. 25).
Nach dem Vorgange Wincklers sieht
man häufig in diesem M. ein Gebiet, das
nördlich an das Wadi Na1:fal MUljri (bibI.
'Bach von Ägypten') stößt und weit nach
Arabien hineinreicht. Zu diesem Lande
gehört nach W. auch der im J. 725 unter

und abzu = apsu gemeinsame ab etwa
irgendwie einen von Wassereingenorume_
nen großen Raum bezeichnet, muß die
Zukunft lehren. tJ'ber die wirkliche Bed.
von zu in abzu darf man gar nichts sagen.
- Zu apsus in Tempeln, sei es nach ein
zelnen apsus so genannt, falls solche ein
zelne angenorumen wurden, sei es nach
einem, dem einen großenapsu, gewiß
Becken oder sonstigen Behältern mit
Süßwasser, vergleichbar dem ehernen
'Meer' im salomonischen Tempel (I. Kön,
7, 23ff.; 25, l3) vgl,

Frank Studien z, babyl, Religion I, S. 2Ir
und 223; Streck VAB VII, II, S.300,
Anm. 7. Zu apsu mag man noch vergleichen.
Jensen in KB VI, I S.559f. (I900).

j ensen.
Apsu, Bezirkshauptstadt in Babvlo..

nien, genannt in der Bezirksliste K 4384
(= Ir R. pl, 53, NI. I), IV, Z. IO zwischen
Sahrina und Upi. Forr er Provinzeint.,
S. lOI. E. Forrer.

Aqaba, nach Delitzsch = Baqüba,
Ort im nördl. Babylonien.

Assurb. Rm, KaI. III, Z. 98 = VA.B VII,
S. 30; s. auch Anm. 5. Ebeling.

fuIanani s. Azaqanani.
Aqarbani s, Naqarabani.
Aqarquf s. Dur-Kurigalzu.
Aqarsallu s. Sallu.

Aqa( ?)tiba, Gottheit von Tyrus, in
dem Vertrage des Ba'al von Tyrus mit
Asarhaddon genannt.

\Vinckler AoF II, S. 10, NI. I2, Z. 6.
Ebeling.

Aquaedukt. Die Darstellung eines A.
findet 0 elmann auf einem Relief aus
Kujundschik aus der Zeit Assurb3.nipals
(Abb. Tf. l5 b). Die bisherige Deutung als
einer am Bergesabhang aufgemauerten.
Terr.asse ist in der Tat deshalb u,nmöglich,
da III der Mauer spitzbogige Öffnungen
vorhanden sind, die Mauer also nicht
parallel, sondern senkrecht zur Berglehne
läuft. Die Mauer überbrückt ein Tal
und leitet Wasser auf die Kuppe des links
dargestellten Hügels.; allerdings muß sie
eine betrachtlicheBreitehaben, daBäume
auf ihr längs des Kanals gepflanzt sind.
Der Technik nach besteht die Mauer aus
wagerechten Schichten, die durch hohe'

nicht sicher entscheiden. Allein, da nir
gends erzählt wird, daß die später von
einandergetrenntenWasser des Apsu und
der Tiämai im Uranfang von einander ge
schieden werden, so werden sie vermut
lich von Anfang an gesondert gewesen
sein; und wepn Ea, der später im apsu
wohnt, nach Enuma I Z.7l, seineWohnung
über dem getöteten Apsu errichtet, so
heißt das doch wohl, daß apsu und Apsu
eine Einheit bildeten, die Wasser des
apsu sich SOII1it wohl im A psu befanden.
- apsu ist ein sumerisches Lehnwort

sumer, ZU-AB, gesprochen abzu
(apsu?) (Sb l28). ZuZU-AB gegenüber'
ab + zu (qp + su) sind zu vergleichen vor
allem sumer. usö(p)ar = akkad. usparu
(Cf XIX pl. 22, Z. 5 c d) neben sumer.
b(p)arus = akkad. parussu (BA V S. 639,
9f.), mit offenbar gleicher Bedeutung
(= Stecken, Stab), und verschiedene an
dere sumerische oder aus dem Sumer.
entlehnte akkadische Wörter mit u in
einem ersten und ain dem zweiten Teil(!),
deren Schriftbild einer umgekehrten Folge
der Wortteile entspricht. Das Wort apsu
= sumer, ab(p) + z(s)u wird 'Haus der
\'{eisheit' genannt (IVR pl, 52, Z. 34r. =
Zdmrrrern'Bß'R, S. 8,Z.l50), natürlich im
Hinblick aufdie oder doch imZusammen
hangmitder Weisheit des im apsu woh
nenden Gottes Ra. Allein, da für ein
sumer. AB zwar eine Bedeutung 'Haus'
bezeugt ist, aber nur mit einer Lesung es,
während es mit der Lesungab eine Bedeu
tung 'Loch' u. dgI. hat, so ~äre diese Be
nennung doch wohl nicht ohne weiteres
a:-s eine Deutung des Wortes zu akzep
tieren. Da andererseitssumer.a-ab-ba (ge
sprachen später a(i)ja.ba: KAVI, Nr.73,
Z. 4 und l45 Rev., Z. 3; Knudtzon VAB
Ir, S. 1.528. unter tdmiu ; V R pl. 21, Z.43;
also WIrklich = a + aba) akkad. tidmtu.
'Meer' entspricht und a ='\Vasser' ist
dürfte unter allen Umständen unser ab
mit ab in a-ab-baidentisch sein. a-ab-ba
bedeutet aber, da ab allein schon = ti!.mtu
ist, 'Wasser des ab', wie A-ENGUR =
"Fluß", 'Wasser des apsu', also daß ab
m a-ab-ba wohl bestimmt nicht einfach
= 'Ha:rs' sein kann, somit doch wohl
auch ~cht das ab in ab-zu = apsu. Ob
dann dieses den beiden Wörtern a-ab-ba
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Asarhaddons KoI. IV, Z. roff., nämlich:
<da-a-a, dnu-ha-a-a, de-bi-ri-il-lu, <a-tar
qu-ru-ma-a, ~Über den Charakter dieser
Götter läßt sich nichts sagen. Dagegen
scheint die Gottheit Aitar-sa-ma-a-a-in
(= A. der Himmel), die Assurbänipal Rm
KoI. VIII, Z. 124 = V.t\B VII. S. 72
nennt, weiblich gewesen zu sein, wenn
man den Namen ddil-bat in K. 3405
(= VAB VII, S: 222) auf diese Gottheit
beziehen darf.

Scheil Le Prisme 5 d'Assaraddon, S. IS,
39 f1.; Winckler AoF I, S. 528. Ebeling.

Araber (ethnologisch) s. Semiten.
Ar-adatä, Stadt unbekannter Lage. in

einem assyrischen Briefe erwähnt.
Harper ABL Nr. 1335, Rs. Z·33·

Ebeling.
Arad-Belit s. Ara.d-NinliI.
Arad-DIM.DIM (Lesungungewiß) wird

im Datum einer Privaturkunde König ge
nannt, Thureau-Dangin RA VI S. 138.
Zeit unbestimmt, vielleicht nach Harn-
murapi. Weißbach.

Arad-Ea, hervorragender Priester und
Astrologe der Zeit Asarhaddons, Ver
fasser einiger Briefe und astrologischer
Reporte, s, Harper .t\BL I Nr. 16 Vs.
Z. 4; NI. 23 Vs. Z. 16; NI. 27 Vs. Z. 2;
NI. 28 Vs. Z. 2; NI. 29 Vs. Z. 2; III
Nt. 332 Vs. Z. 4; IV Nr. 361 Vs. Z. 4, 13;
VII Nr. 667 Vs. Z. 2; NI. 669 Vs. Z. 2 (?
z. T. erg.); NI. 674 Vs. Z. 3; X NI. 1004
Rs. Z.2; Thompson Reporis NI. 72,
100, 256C. Arad-Ea hat nach Behrens
wohl auch als Verfasser von Harper
ABL VI NI. 612, 625 zu gelten. Die Be
lege Harper ABL I Nr. 24 Rs. Z. 20;
VII NI. 668 Vs. Z. 2, und wohl auch X
NI. 976 Vs. Z. 2 betreffen, falls überhaupt
Arad-Ea und nicht Arad-Ann bzw. Arad
Nabü (so walrrscheinlich VII Nr. 668) zu
lesen ist, andere Persönlichkeiten.

Behrens Briete (LSS II I), S. 13 (und
Anm. 4),21, 23f1., 28, 51, 87f., 108; J ohns
Laws, S.367; J ohnston JAOS XVIII,
S.I59; Kl a.u b er Beamtentum (LSS V 3),
S. IIO; AJSL XXVIII, S. II5; Olmstead
History ot Assyria, S. 397f. Schawe.

Arad-Gula, Priester und Arzt (?)
unter Asarhaddon und Assurbanipal.
Sohn des bekannten Adadsumusur s.

Harper ABL I, Nr. 2, Rs~ Z. 4, 9; ~r. 12,
Rs. Z. 9; Nr. 17, Rs. Z. 8; Nr. II7, v« Z.2
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Rückgabe der Götterbilder. Asarhaddon
gibt sie ihm großmütig zurück. Tabua,
eine arabische Prinzessin, die in Asarhad
dons Umgebung aufgezogen worden ist,
wird über Arabien gesetzt. In der Folge
starb Haza'il, sein Nachfolger wurde mit
Begünstigung der Assyrer Uaitc' (auch
Jauta', jatä, Jal'ugenannt).

Gegen ihn erhoben sich alle Araber
unter Führung eines gewissen Uabu*.
Auf Uaite's Hilferuf erschienen die assv
rischen Truppen und setzten ihn wied~r
in seine Herrschaft ein. Später empörte
er sich selbst gegen Asarhaddon, wurde
aber besiegt und mußte entfliehen (vgl.
Streck VAB VII, S.377)· Wieder ge
rieten die Götterbilder der Araber in die
Hände der Assvrer, Nach der Thron
besteigung Assurbänipals hielt es U. für
geraten, die Hoheit der Assyrer wieder
anzuerkennen. Dafür bekam er seine
Götterbilder zurück. Aber er vergaß
nach den Worten Assurbanipals (Streck
VAB VII, S. 65, Z. 83ff. ;5. 131, Z.88ff.)
die empfangene Wohltat, und als Samas
sumukin sich gegen seinen Bruder erhob,
war U. unter den Anhängern S.s Er
schickte den Babvloniern ein Heer zu
Hilfe und brach selbst in AmuITÜ, d. i. in
Syrien-Palästina, ein. Er hatte kein
Glück. Die assyrischen Truppen schlugen
ihn und sein Heer vernichtend. Nur mit
Mühe konnte U. nach Nabaiti entkom
men. Sein Hilfsheerfür Babvlonien
unter den Brüdern Abijate' und Aimu
erlitt dasselbe Schicksal, bevor es zu
Samassumukin stoßen konnte. In Baby
lonieneingeschlossen, versuchte es sich
durchzuschlagen, mit sehr geringem Er
folge. Abijate' allerdings entkam, und
de.ssengewiß, daß Assurbänipal Sieger
sem würde, zog er es vor, sich ihm zu
Füßen zu werfen und ihn um Gnade an
zuflehen. Seine Bitte fand Gehör, ja der
König machte ihn sogarnach Beendigung
des Feldzuges zum König der Aribi. Ein
anderer Fürst von OiOO, Ammulati der
ebenfalls gegen die Amurruländer'ge
zogen war, wurde zusammen mit Adija,
der Frau des Uaite', von Ka[ma( ?)}s:g.alta
von Moab gefangen genommen und nach
Assyriengeschleppt. Jetzt schickteNatnu
von Nabaite Tribut. Uaite' geriet schließ-

lieh in die Hände Assurbänipals und
wurde, in einen Käfig gesperrt, an einem
Tore Ninives ausgestellt. Zwischen 641
und 638 v. Chr, kam es zu einem neuen
Kriege der Araber mit Assurbänipal,
Abijate' und ein zweiter Uaite', der Sohn
des Birdadda, waren die Führer der
Araber. Auch Natnu von Nabaite
machte mit. Wieder fielen die arabischen
Scharen in Amurrü ein. Ein großes Heer
de.r Assyrer traf, nach einigen erfolg
reichen Kämpfen mit den Isamme' und
Nabaite, mit dem Hauptheere der Feinde
bei dem Berge Hukkurina zusammen.
Der Sieg war auf seiten der Assyrer.
Abijate' geriet zusammen mit seinem
Bruder Aimu in assyrische Gefangen
schaft. Uaite' 11. entkam anfangs, dann
wurde er gefaßt und mußte sich dieselbe
Behandlung wie sein Namensvetter und
Vorgänger gefallen lassen. Schließlich
ist ihm verziehen worden.

Im Lande der Cambulu" saßen nach
Assurbänipal (RM III Z. 65 = Streck
VAB VII S. 28) Urbi*. A. brachte sie
nach Assyrien.

Aus der Zeit der Chaldäerkönige hören
wir durch das von Smith B«bylonian
historieal texts relating to the eapture and.
downfall of Babylon, 1924, PI. V ver
öffentlichte Strophengedicht (vgl. auch
Landsberger und Bauer ZA XXXVII,
S. 88ff.) von einer Eroberung Temas
durch Nabonid (Z. 23ff.). Der babylo
nische König schlug sogar hier, offenbar
nicht nach dem Wunsche eines großen
Teiles seines Volkes, seine Residenz auf
(vgl. auch Nabonidchron. II, Z. 5ff. =
BA TI I, S.218).

Mit diesem Ereignisse hängt wohl auch
der rege Verkehr zusammen, der für diese
Zeit zwischen Babylonien und Arabien
nachzuweisen ist (Dougherty Archives
from Ereeh, Goueher College, S. 35; JAOS
XLI, S.458f.).

Über Bäzu s. d.
Win c k l e r Auszug aus der Vorderasia

tischen Geschichte, 1905, S. 69ff.; E:AT 3,

S. I50ff.; AoF I, S. 24ff., 465ff.; Streck
VAB VII, S. CCLXXIXff. und die daselbst
angeführte frühere Lit., bes. S. CCLXXXI,
Anm. 4; Hammel Geographie, S. 578ff. u.
Handb. der altarab, Altertumskunde S. 61 ff.

Ebeling.

ARABER IN ASSYR. DARSTELLUNG-ARA.D-GULA.

Araber in assyr. Darstellung. (Tf.I6
bis 17). § 1. Die A. sind erst verhältnis
mäßig spät mitden Assyrern in Berührung
gekommen. Salmanassar III. bekämpfte
bei Qarqar (853) aucha. Kamelreiter (KB
I, .S. :1:72). Die älteste Darstellung von A.
aber findet sich erst auf einem Relief aus
demPalastedesTiglatpileserTII. in Kalgu
(E. Unger PKOM V Kat., Nr. I; ders.
RLV VII, Tf.15Ia), eina. Kamelreiter
von assvr. Reitern verfolgt (5. Tf. 16 a)
738 und 732 (?) hatte der König mit
den a. Königinnen Zabibe bzw. .Samsi
kriegerische Verwicklungen (5.Araber).

§2. Von den Kämpfen, die Asarhaddon
mit den A. hatte, sind keine Illustratio
nen vorhanden; aber mehrere Reliefs aus
dem Palaste des Assurbänipal in Ninive
stellen die Kämpfe dieses Königs mit A.
dar. Reliefs in London (BI. Mus. Assyr.Sal.
NI. 85-87: Delitzsch AOXI, I, S. 12,
Abb. 4; RLV VII, Tf. 151b). A. Kamel
reiter werden von den Assyrern zu Fußund
zu Pferde verfolgt (5. Tf. 16 b). tJ'berfall
auf ar. Lager. - Relief in Rom (Vatikan
NI. 24; Marucchi Catal.del Mus. egiz.
Vat. NI. 24; Descemet Studi e docum.
di storia e diritto IV, Tf. I, I; E. Un
ger Assyr. und Babyl. Kunst, 1927,

Abb. 77), ein Zelt mit zwei in Hocker
steIlung (mit angezogenen Beinen) liegen
den schlafenden (1) A. wird von einem
Assyrer angezündet (5. Tf. 17). Ein drittes
Relief gehört auch in diesen Zusammen
hang, ein assyr. Lager mit Kamelen, in
Berlin (VA 965, E. Unger RLV IH,
S. 204, Tf. 42b).

. § 3. Die Araber sind kenntlich an dem
Vollbart, <in den abgeschnittenen Schlä
fenhaaren und an den langsträhnigen,
nach hinten gekämmten Kopfhaaren. Sie
reiten auf Kamelen, sind entweder nackt
oder haben einen dicken Gürtel oder auch
einen Schurz mit Gürtel. Durch eine
Beischrift sind diese Reliefs jedoch noch
nicht mit vollster Sicherheit als Dar
stellungen von A. bestimmt.

M. Streck VAB VII, S.2I7, Anm. II;
S.41I , 772; E. U'ng er RLV IV, S.III;
}\i[eissner BuA I, S. 220, 353; Ders. Islamica
H, S'39IH. Eckhard Unger.

Araber (Götter). Gottheiten der
Araber nennt vor allem das Prisma S
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Tafel 17

sich als obersten Minister, Priester des
Enki, patesi und sakkanakku verschiede
ner anderer Städte und Landschaften.
Außerdem weihte er dem 'Gott' Su
Sin ein Siegel und erbaute ihm in Girsu
einen Tempel. Weißbach.

Arad- NinliI:in einer assyrischen Pri
vaturkunde aus dem J. 694 (Johns ADD
I Nr. ZOI) als 'Königssohn' genannt, war
also wahrscheinlich ein Sohn Sanheribs.
Ob er später Mörder seines Vaters ge
worden ist, läßt sich jetzt nicht entschei
den. Vgl. Adrammelek.

Schmidtke AOTU I 2,S. 104. Weißbach.

Arad-Sin (Wara d-S'in), Sohn Kudur
mabuks, Bruder des Rim-Sin, 13. König
derDynastie von Larsa, herrschte rz.jahre
(Meissner OLZ 1918, S. 87; Th.ure au
Dangin RA XV S. 3, 6, Urkundendaten
p. z.rff.), I997-1g86 (Weidner). Er
wurde zu Lebzeiten seines Vaters, der
Fürst (adda) von Emutbalwar, König von
Larsa, König von Sumerund Akkad, und
hat in Ur und Hailabgebaut, Lagas und
Girsu erneuert. Inschriften: Thureau
Dangin VA.B I, S. zroff, Tonkegel aus
Ur abgebildet Ant. Journal V pl. XXXII
2; Grundsteintäfelchenebda. pl, XXXVI
T. Tonkegel aus Uruk Clay YOS I,
Nr. 41 = Legrain UP XIII I, Nr. IS.
Bronzekanephore Br, M. 9II44 abg.
King History 01 Sumer a. Akkad I pl.
zu p. 27z (Inschrift eT XXXIpl. 3If.).

,'Veißbach.
Aradtiri s. Eponymen.
Arah, amurritischer bzw. ostkanaanäi

scher Gott.
Bauer Ostkanaanäer, S.9. Ebeling,

Ara!;ah, ein lic-ma-da, den Ammi
ditana offenbar in seinem 17. J. besiegte.

Datum des T7. Jahres = Schorr VAB V,
S.602. Ebeling.

Ara!;Sanula s. Monate.
Ar~tu, a) ein Kanal ö. von Babylon,

der aus dem Euphratabzweigt unds. von
Babvlon wieder in ihn einmündet, oder
ein Name fiir den Euphrat in Babylori
selbst. Die Ansichten über A. sind ver
schieden, vgl. Koldewey Das wieder
erstehende Babylon, S. I38f; Delitzsch
Paradies, S. 75 f.; Hammel Geographie,
S. zS3f. u. Art. Bahylon.

1:28

(Verfasser); Nr.II8, \Ts. Z.2 (Verfasser);
VII, Nr. 657, Vs. Z. 16; XI, Nr.II09, Rs.
Z.5 (= Thompson Reports,Nr. 90); XIII,
Nr.I345, Vs, Z.5; vgl. Behrens Briete
<LSS TI I), S. 25; DelitzschBAI, S. 6I7f.,
626f.; Johns 'Latus, S.368; Olmstead
History o] Aseyria, S.397f., 409.

Schawe,
Arad-rnu, nach Dhor.m e Tablettes de

Drehem SA. Nr. I8z (= RA IX S. SI,
PI. V) Patesi von Girsu im S. Jahre des
Amar-Sin, nach ITT Nr. 6359, Rs. Z. I

Patesi von Girsu und nach Dhorme Ta
blettes de Drehem AM. Nr. 13 (= RA IX
S. 53,v PI. VI) Sukkal-rnah im 1. Jahre
des Su-Sin, Er war also der Vorgänger
des Arad-Nannar*, der aber merkwür
digerweise auch schon im 9. Jahre des
Amar-Sin belegt ist (RA III S. 131).

. E. Forrer.

Arad-Nahü, bekannter Priester unter
.Asarhaddonund Assurbänipal (?) ,schrieb
eine Anzahl Briefe, von denen Harper
ABL I Nr. II3 wegen der Aufzählung
.ger Kinder Asarhaddons (Assurbänipal,
Samassumukin, Serüa-eterat, Assurmu
kinpaleja, Ilu-sar-same-irsitim-uballitsu)
1J.istorisch bemerkenswert ist.

Harper ABL I, Nr. II3, Vs. Z. 2; Nr, 114,
Vs. Z. 2; Nr. II5, Vs. Z. 2;Nr. r rö, Vs. Z. 2;
II, Nr. 177, Rs. Z. 7; IV. Nr. 427, Vs. Z.2;
V, Nr. 494. Vs. Z.2; Nr. 495, Vs. Z.2;
Nr. 531,Rs, Z. 8; VII, Nr. 668, Vs. Z. 2;
XI, Nr. 1094, Vs. Z. 2; Behrens Briete
(LSS II I), S. 46,61, 1°4'; Klauber AJSL
XXVIII, S. II7f.; Olmstead Hist. oi As
syria, S·370f., 381,385; StreckVAB VII,
S. CCXLI. Schawe.

Arad- Nazrä, Arzt am Hofe Asarhad-
-dons, behandelt den König, den Prinzen
Assurmukinpalea und im Auftrag des
Königs andere, jedenfalls hochgestellte
Persönlichkeiten.

Harp er ABL I, Nr. 108, Vs. Z. 2; Nr. 109,
Vs. Z. 2; Nr. IIO, Vs. Z. 2; Nr. III, Vs. Z. 2;
IV, Nr.391, Vs. Z.2; Nr. 392, Vs. Z.2;
VII, Nr. 719, Vs. Z. 3; XIV, Nr. 1370, Vs.
Z.2. Vgl. v.Gelderen BA IV, S.520;
J ohns Laws, S. 374ff.; Johnston JAOS
XVIII, S. 163f.; 01mstead History o] As
syr.a, S. 406, 412ff.; Streck VAB VII,
S. CCXLVIl. Schawe.

Arad- Nannar, Patesi von Lagas, Zeit-
.genosse seiner Oberherren Amar-Sin von
Ur (Thureau-Dangin VAB I, S. z34
Anm. a) und Su-Sin von Ur (ebda.
S. I48ff. und S.zozf.). Er bezeichnet

Reallexikon der Assyriologie.
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Aram.äer (ethnologisch) s. Semiten.

Aram.äer in assyr. Darstellung.
(Tf. 19 a], § 1. Diell... sind mit den _~~sy
rernhäufig zusammengestoßen, gewöhn
lieh kriegerisch. Zahlreiche Schlachten
und Tributempfänge sind von den As
syrerkönigen im Bilde festgehalten wc:r
den, die zeigen, daß diell..., die im N., 1111

W. und im S. des assvr, Reiches wohnten,
hinsichtlich der Kleidung von einander
abweichen. Die Kleidung ist von be
stimmten geographisch und klimatisch
verschiedenen Gegenden abhängig und
wird dort von andersartigen Rassen bzw.
Nationalitäten gleichzeitig getragen. 
Die Barttracht. die Vollbart und aus
rasierte Lippen zeigt, läßt sich auf den
kleinen Reliefs nicht nachprüfen.

§ 2. Im W. treten die Landschaften
Bit-Adini", Bit-Agusi(bzw. Gusi) , Bit
JaJ:1iri*, Hamat"; Hattin" und KarkamiS*
besonders hervor.

Vollbart, Schopf, Zipfelmütze, langer
Chiton mit breitem Gürtel, langer Mantel
sowie Schnabelschuhe, die im Berg
gelände üblich sind, sind die Charakte
ristika der A. von Bit-Adini am mittleren
Euphrat, Hattin. Karkamis, ebenso, aber
ohne Schnabelschuhe, sind die Leute von
Hamat dargestellt. Die Bewohner von
Bit-Agusi, Bit-JaJ:1iri tragen nach den
Reliefs Vollbart, Schopf und kurzen
Chiton mit breitem Gürtel.

§ 3. Im N. von Assyrien ist nur die
Landschaft Supria, speziell die Erobe
rung der Stadt Uppumu durch Salma
nassar III. dargestellt. Die Einwohner
haben Vollbart, Schopf, langen Chiton
mit breitem Gürtel und Schnabelschuhe,
da Supria im Gebirge liegt. .

§ 4. Ganz anders sehen die A. im S.
von Assyrien, in der Gegend des Meer
landes aus. InBetracht kommen die Land
schaftenvon Kaldu* (Chaldäa), Bit-Dak
küru* nnd Bit-Amukkänu", a.uch Ukänu
genannt. Diese in der flachen Ebene
wohnenden Leute habenVollbart, Schopf,
kurzenChiton mit Gürtel- nur vornehme
Personen auch langen Chiton - und
sind meist barfüßig.

E. Un g er RLV IV, S. r roIf., speziell
§§ 4, 6, 8,9, 10, II, I5, I6, s. -v. 'Aramäer',

9

ARAlj.U -ARAl\LÄ"ER IN ASSYR. DARSTELLUNG.

Aram.(äer) s. Aramu.
Reallexiken der Assyriologie.

b) Göttin, der personifizierte Kanal
{so Babyion) gleichen Namens, nach
Schroeder KAVI Nr. 63, KoI. II, Z_ I7
eine sutäische Gottheit.

Schroeder KAVI, Nr. 47, Z. 10; Nr. 62,
Z. I L Ebeling.

. c) Stadt im Orontesgebiet (KBo I,
Nr. I, Z. 3M·; Böhl Theol. Tijdschr. L,
S. I68; Weidner MDOG, I9IJ, S. 55;
U ngnad VS VI Nr. 30I, Z. 6).

Ronigrnann.
Arahu, S. des Haldita, Armenier, em

pörte :Jch im J. 521 in Dubäla in Baby
lonien gegen Dareios 1. und gab sich als
Nebukadnezar, Sohn Nabonids, aus.
Er wurde von dem persischen Feldherrn
Windafarna gefangen genommen und anf
Befehl des Großkönigs in Babyion ge
pfählt. DieUrkunden mit sicheren Daten
nach seiner Herrschaft (Weißbach
ZDMG LXII, S. 636f.) umfassen die Zeit
vom I4. Ulülubisrö, Tisritu des 1. jahres
(21. Sept. bis 23. Okt. 52I). Weißbach.

Araid, Landschaft in Urartu, am
.Meere', d. i. am Vansee; nach Thurea u
Dangin RA XXIV S. 79 ist zu lesen
a-ia! -id.

Sarg. Ann., Z. II9 F Winckler, Sargon I,
S. 24- ', Ebehng.
Arakadris (bab. Arakadri'), Berg in

der Landschaft PiSejahwadain Pärsa,
auf dem sich eine königliche Burg be
funden haben wird. Hier rief sich Gömä
ta* zum Großkönige Bardija* aus. Der
Name hat Veranlassnng zur Etymologie
von Pasargadai gegeben. Der Na.me ist
identisch mit dem des Berges Halihadri
in Medien.

Bag. §II; Marquart Unters. zur Gesch,
von Eran( = Philologus Suppl. X I) II S.154;
Hüsing KZ, N.F., XVI, 1900, S. 556f.;
Streck ZA XV, 1900, S. 370. König.
Arakdi s. Tukul'ti-Aääur-asbat.
Aralu, Gebirge, wo Gold gefunden

wird, s. auch Unterwelt.
II R pl. 51, Nr. I, Z. II; Delitzsch Para-

dies, S.107f.· Ebeling.
Arallu s. Unterwelt.
AraIn, Land unbekannter Lage, von

:Naräm-Sin" besiegt.
Thureau-Daugin RA VIII S.199.

Ebeling.

ab

Arbailu
Bronzestatuette mit Inschrift des Priesters Samsi:BeI, geweiht an die Göttin lStar für den assyr.
KönigAssurdan II r.(772 -754). In Paris, Louvre (P°tt i er Antiquites assyr. ::'r. 14~), gefund:~
am Urmia-See. H.: 0,30 m; ·Gewicht: 1542 g, ergänzt ca. 2 kg. a : Vorderseite (mit Inschrift)

und b: Rückseite. Nach Heuzey Origines OrientalesTaf. 8

Tafel is
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S.lII, Ti. 72a; 73, a, c; 7Sa- b. E. Unger
Die Aramäer auf der Höhe ihrer Macht,
Forsch. u. Fortsehr. IV. (1928) S.226-228
(mit Karte). Eckhard Unger.

[Anm. d. Red.: s. auch Aramu.]

Araznäisch s. Sprachen Babylo
niens und Assyriens; dort auch über
aramäische Beischriften und Ara
mäisch in Keilschrift.

Araznä.ische Inschriften aus Assur
und Hatra aus der Partherzeit. Außer
altaramäischen. von Lidzbarski (38.
wiss. Veröff.der DOG) veröff. Inschriften
sind in Assur 43 Gegenstände mit In
schriften in aram. Schrift gefunden, vor
allem Memorialinschriften. hauptsächlich
auf Pflastersteinen, andere, meist kleine
Inschriften urspr. an Gebäuden, ferner
solche auf Stelen, Statuenplinthen, Stük
ken von Tonkrügen und derartigen Ge
genständen, fast alle in aramäischer
Sprache, eine, falls nicht fehlerhaft in
Pehlevi. - Die Inschriften, soweit 'da
tiert, stammen sicher aus der Zeit zwi
schen 5II und 539 der Seleukiden-, d. h.
9.-er zwischen I99!ZOO undzz7/zz8 unsrer
Ara, somit aus der Parther-Zeit, die letzte
datierte vermntlich aus dem letzten
Jahre der Parther-Herrschaft. Eine In
schrift ist mindestens ein Jahrhundert
älter. - Die Schrift in den Inschriften
Iä.ßt klar Beziehungen zum Buch-Pehlevi
er~ennen. Die Sprache zeigt allerlei
EIgentümlichkeiten, so ein Lehnwort
~"'l"iti~ = 'Göttin' aus akkadischem und
speziell assyrischem istaru. In den ara
mäischen Inschriften werden - im
dritten nachchristlichen Jahrhundert! 
nur assyrische bzw. babylonische Götter
erwähnt, so ...o~ = Assur, '"'\0 =Serua,
':: = Nanä, 1::,: = Nabü, ,::; = Bel, und
nur in der obengenannten Pehlevi
Inschrift erscheint ein persischer Gottes
name, nämlich jY.l'M'1 = Vohuman. Noch
interessanter sind assyrische Personen
namen in den Inschriften vor allem
eu: Name, den wir i(*'1M~~~ lesen und
l}J.lt qem. as~yrischen Königsnamen As
sura1J.$ddm Identifizieren dürfen. Aus
den Daten derMemorialinschriften scheint
~ich eine Foeier des babylonischen Neu
Jahrsfestes m Assur zu derselben Zeit im

Jahre wie in Babyion zu erzeben 
Wie in Assur sind auch in Hatra 'ara
mäische Inschriften aus der Partherzeit
gefunden, doch aus älterer Zeit als der
größte Teil der Inschriften aus Assur
Die meisten Inschriften sind auch i~
Hatra Memorialinschriften. Bemerkens
wert ist unter den Namen darin der uns
schon anderswo bezeugte NameSanatruk
für einen König von Hatra. .

Näheres für die Inschriften von Hatra
'bei Ronzevalle im Beiruter .Alniaschriq
vom j.uli 1912, S·509ft, und für die von
Assur und von Hatra bei Jensen in den
SPAW 1919, S.1042ff. und bei Andrae und
Jensen in MDOG, Nr. 60, 1920.

P. Jensen.

Ar-arrrafä; Stadt in Urartu beim Eritia
gebirge, von Salmanassar IU. im 3. Jahre
(856 v. Chr.) erobert und zerstört. Nach
Billerbeck BA VI I, S.40 Gegend von
Patnotz.

Salm. Mo., KoL Ir Z. 56f. = Am i a u d-
ScheilSalmanasar, S.28. Ebeling.

Ararne, Aramu, oder Arramu zwei
Zeitgenossen Salmanassars IH.: 1. älte
ster uns bekannter König von Urartu.
858 ero?ert Salmanassar(Mon. I Z. 24,
=. Amiau d-Scheil Salmanasar S. 19)
seme Festu;rg Sugunia, 856 seine Haupt
stadt Arzasku(n), worauf A. ins Gebirge
flieht (Mon. U Z. 48, 51; ObeL Z. 44;
BaL CoL H Z. 6 = Amiaud-Scheil
S. 26ff.). 844 zerstört er die Städte A.s
bis zur. Euphratquellehin (Stier Z. 49
= . Amiaud-Sch erl S. 58). A. wird
ZWIschen 844 und 831 gestorben sein.
. 2. Sohn des (A)güsi (oder wahrschein

Iicher Fürst von Bit (A)güsi), leistet 858,
857 und 855 Tribut (Salm.Mon. H Z. 12,
27,83 = Amiaud-Scheil S. r Sff., 38).
849 erobert Salmanassar seine Königs
stadt Arr:e (Obel. Z. 86; Stier Z. 31;
BaI. Schiene L = Amiaud-Scheil
S. 52), 848 zerstört er 100 Städte des A.
(Stier. Z. 35 =. Amiaud-Scheil S. 52).
834 nimmt er Ihm die FestungMüru ab
(Obel. Z. 130 = Arniau d- Scheil S. 64)-

Weißbach.

Ararnis. tiber diesen Gottesnamen
der auch A -ra-W, A -ra-lak, A -ra-rit ge~
lesen werden könnte, vgl. Zimmern
KAT 3 S. 478. Ebeling.

Ararn Naharajinl, Ararn ~öba s.
Ararau.

AranlU. Name. Bei Tiglatpileser I.
Prisma V, Z. 47 aJj.-la-me-i (Kur-)ar-1na
(a)-ia; KAHl H, Nr. 63; IH, Z. 5: (Kur-)
aJj.-la-me-e(Kur-)ar-ma-a-ia (-.111es};KAHl
II, Nr. 7I, Z. I9:. a1J.-la-me-e ar-ma-a-ia
(-Mes). - Im zerbrochenen Obelis
ken (Br. Mus., Nr. 63) IH, Z. I ff. (Kur-)
a-ri-me. - Bei Assurdan 11. AfO IH,
S. 156, Vs. I5, z7: (Kur)a-ri(ru)-mi
(mu). - Bei Ada.dnir är i 11. KAHl II,
Nr. 71, Z. I9: a1J.-la-me-e ar-ma-a-ia(-Mes);
H, Nr. 84, Z. 33: (Kur-)aJj.-la-me-e (Kur-)
ar-ma-a-iat-Mesv; H, Nr. 84, Z. 52 : (Kur-)
a-ru-mu(-Mes). - Bei Aäsurnä.s irpal H.
Stele von Kurch (IH, Rpl. 6) Rs. Z. 44,
45: (Kur~)a-ru-mu;Rs. Z. 47: aJj.-la-me-e
(Kur-)ar-ma-a-ia. - Bei Salmanassar
III. Monolith H, .Z. 38: (Kur-)a-ru-mu.
-BeiSamsi-AdadV. Stele IH, Z·5I:
(Kur-)a-ri-ma-a-a; IV, Z. 39: (Kur-)a
ru-mu, - Bei Tiglatpileser IH. Ann.,
Z. 135. 136. 136, PL I, Z. 13, PI. H, Z. 7,
Tont., Vs. Z. 9. 10: (Lu-)a-ru-mu; Pl. I,
Z. 5: (Kur-)a-ru-mu; Ann., Z. I: (Lu-)a
ri-mi; Tont., Rs. Z. 24: (Kur-)a-ri-me.
- Bei Sargon Ann., Z. 27I Var., 371,
Saal XIV, Z. 23, Prunkinschr., Z. I50,
Pp. I, Z. IZ. IU, Z. I3. IV, Z. [70]:
(Lu-)a-ri-me; Ann., Z. 3°1: (K1tr-)a-ri
me; Ann., Z. 301 Var., Pp. I, Z. 12 Var.,
V, Z. 19: (Lu-)a-ra-me; Pp. H, Z. 10:
(Lu-)a-ri-mi. - Bei Sanherib L, Z. 37,
46: (Lu-)a-ra-mu; V, Z. 10, Nebi Junus 7,
Cyl. 103000. V, Z. 52: (Lu)-a-ra-me; Bau
inschr. 6: (Lu-)a-ru-mu, Var.: (Lu-)a-ra
ma CyL II3203 (= I. Feldzug) Z. 14,17,
24, z7, 52, [56J, 71: (Lu~)a-ra-mu. 
Bei As sur.b än i pal Rm. IU, Z. 98 Var.
IV, Z. 97 VaL, Ann., Vs. Z. 5, Rs. Z. 21:
(Kur-)a-nt-mu; Rrn. IH, Z. 98, IV, Z, 9T
(Kttr-)a-ra-mu. - In den Briefen Har
per ABL Nr. 539, vs. Z. I8; III5, Z. 9:
(Kur-)a-ra-mu; Nr. 771, Vs. Z. 8: (Kur-)a
ra-me; Nr. 747, Vs. Z. 4; Nr. 1361, Rs.
Z. 8: (Lu-)a-ra-mu; Nr. IOI3, Z. T (Lu-)a
ra-me. - Johns ADD, Nr. 812, Rs. Z. 6:
(Lu-)ar-ma-a, Nr. II35, Z. 1: dr-ma-a-a
[te], Nr. 969, Z. 8: ar-me-i-tu. - Bezold
Catalogue, DT 270: (Lu-)a-ra-mu. King
CEBK Nr. 6, Vs,. Z. 8: (Kur-)a-ra-mu-14;
Rs. Z. 10: (Kur-)a-ra-mu.
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Der Vokal der zweiten Silbe war also
schwach und richtete sich entweder nach
dem Anlaut (so in Aramu) oder nach
dem Auslaut (so in Arumu, Arime) oder
fiel aus.wenn derTon folgte (A.rrnaja) (vg1.
Nöldeke ZDMG XXV, I87I, S. II3 ff.) .

Daraus, daß oft (s.o.) von aramäischen
Ahlame die Rede ist, hat M. Streck in
Klio VI, 'älteste Gesell. der Aramäer',
S. 193f., und ihm folgend S. Schiffer
Die Aramäer S. I5-I8 abgeleitet, daß
'man unter den A..ljJ.ame schlechtweg die
Aramu zu verstehen habe', und hat da
durch das Erscheinen der Aramäer um
einige Jahrhunderte früher datiert, weil
die Ahlame - a.ber nicht: aramäische
AlJlarn.e. - schon so lange vor den Ara
mäern vorkommen. Der Schluß ist nicht
stichhaltig, weil gerade die nähere Be
zeichnung 'aramäische Ahlame' zeigt, daß
die Ahlame ohne diesen Zusatz keine
Aramier waren. Im folgenden sind, im
Gegensatz zu M. Streck und S. Schif
fers Arbeiten, nur wirklich Aramäer ge
nannte Aramäer berücksichtigt, und
hauptsä.chlich soweit sie in den Keil
schriften belegt sind.

Geschichte. Erst in seinem 4· Regie
rungsjahre, dem Jahre III2 v. Chr., hat
Tiglatpileser 1. einen Feldzug gegen die
aramäischen Ahlarne unternommen, wel
che über den Euphrat in der Gegend der
ijabür-Mündung in das assyrische Reich
eingedrungen waren, wobei er auch den
Euphrat überschritt und sechs ihrer am
Fuße des Besri*-Gebirges (jetzt Dschebel
Bisri) gelegenen Städte eroberte (Prisma
V, Z. 47). Der Umstand, daß Tiglat
pileser 1. weiterhin hinter den aramäi
schen A.ljJ.ame her noch 27mal, davon
in einem Jahre zweimal, den Euphrat
überschritt (KAHl H, Nr. 63, IH, Z. 5
und Nr. 71, Z. 19), in Verbindung damit,
daß er in seinen ersten Jahren Angriffs
kriege geführt hat und sicher erst die
assyrische Grenze verteidigt hätte, wenn
die Aramäer bereits vor 1II6 eine Gefahr
bedeutet hätten, zeigt, daß die i\ramäer
erst 1II6 den Euphrat zu überschreiten
beginnen, aber dann auch mit stetigem,
.durch keinen Feldzug zu mindernden
Druck gegen den Euphrat andringen.

"Von der Stadt Tadmar des Landes
9*



ARAMU.

Amurri, der Stadt Anat des Landes Suhi
und bis zur Stadt Rapiqi des Landes
KarduniaS machte ich ihre Niederlage
und brachte ich ihre Beute und Habe
nach meiner Stadt Assur";so umschreibt
Tiglatpileser 1. das Gebiet seiner Kämpfe
mit den Aramäern (KAHl H, Nr. 71 ,

Z. 20-23; Nr. 63, III, Z. 9~14). Das
soll wohl heißen: von Tadmar* (= Pal
myra, j. Tudmur) bis Rapiqu* (am Ein
tritt des Euphrat in die babylonische
Ebene) auf dem j enseitigen und von Anat
(j. Anah im Euphrat) bis Rapiqu auf
dem diesseitigen Ufer des Euphrat. Die
Aramäer haben also das ganze rechte
Euphrat-Uter zwischen dem Besri-Ge
birge und Babylonien und dazu das linke
Ufer unterhalb von Anat bereits fest in
ihrer Hand. Da Tadmar ausdrücklich
als zu Amurru* gehörig bezeichnet wird,
war dies Land nicht in der Hand der
Aramäer; ihr Ausgangsland kann also
nur südlich davon gesucht werden, d. h.
in der syrisch-arabischen Wüste, dem
Lande Qedem. (Näheres s. bei E d.
Meyer Israeliten, S. 24I.)

In Babylonien müssen die Aramäer
um dieselbe Zeit erfolgreich eingedrungen
sein, denn den Marduksa.pikzermati, den
König von Babylonien, der mit Assurbel
kala, dem Nachfolger des Tiglatpileser I.
- vermutlich zu gemeinsamem Vorgehen
gegen die Aramäer - ein Bündnis ab
geschlossen hatte, vertrieb 'sein Land'
(Synchron. Gesch. IIb, Z. 30) und
machte den Adadapaliddin I. (I079 bis
I058) zum König, der in King CEBK,
Nr. 6, Vs. Z. 8 ausdrücklich als aramäi
scher Usurpator bezeichnet wird. Der
Sntäer - Sufiist Mesopotamien zwischen
Babylonien und dem Sindschar-Gebirge
-, also der Assyrerkönig Assurbelkala,
führte die Beute von Sumeri und Akkadi
in sein Land (ebda. Vs. Z. IO-n),
aber durch die Verheiratung der Tochter
des Adadapaliddin mit ASsurMlkala
wurde die Beute als 'reiche Mitgift'
umgedeutet (Synchr. Gesch. II b, Z. 35)..

Dadurch, daß es bereits der ersten
Generation der Aramäer in Babvlonien
gelang, die Macht zu ergreifen, haben sie
weiteres gewaltsames Eindringen der
Aramäer in Babylonien selbst abgewehrt

und ihre Einwanderung in friedliche
Bahnen geleukt.

Nur von Erba-Marduk (etwa 781-754
v. ChL) berichtet die Chronik King
CEBK Nr. 6, Rs. Z. 10-IZ, daß er das
Land Aramu, das Felder inSigiltu und
Subartu, die Babyion und Borsippa ge
hörten, weggenommen hatten, mit Waf
fengewalt schlug und die Felder Babyion
und Borsippa zuriickgab.

Im Norden dagegen ist durch die
siegreiche Abwehr der Assyrerkönige der
Einwanderungsstrom von Assyrien ab,
weiter nach Norden gelenkt worden.
Amurri bzw. Hamat, wie es später nach
seiner neuen Hauptstadt heißt, hat sich
offenbar der Aramäer erwehren können;
jedenfalls ist es damals der Besetzung
durch die Aramäer entgangen. So ging
der Einwanderungsstrom von Astata*
aus am Euphrat entlang aufwärts, wo
am Besri*-Gebirge das Land Karkemis"
begann, das nach dem Untergange des
Hattireichcs ganz Nordsyrien nördlich
von Amurri unter seiner Herrschaft ver
einigt hatte. Der südliche Teil seines
Gebietes bis an den Sagfua*-Fluß (j. Sad
schur) ging Karkemis verloren und wurde
von den Aramäern besiedelt. Es ist das
Land Aram des 4. Buches Mose 23, 7,
aus welchem - statt aus Edom - nach
"der Meinung des Elohisten Bileam, der
Sohn des Beor, vom Moabiterkönig zur
Beschwörung der eindringendenIsraeliten
hergeholt wird; seine Residenz wäre
nach dem Elohisten die Stadt Pethor
am Euphrat (ebda. 22, 5), assyrisch
Pitru* (südlich an der Mündung des
Sadschur) gewesen. Für den Elohisten
oder die hier vorliegende Quelle scheint
hiernach dies Land das einzige 'Land
Aram' seiner Zeit gewesen zu sein, d. h.
das einzige Land, in welchem die Ara
mäer die Staatsgewalt innehatten.

Für diese Zeit (das XI. Jh. v. Chr.)
gesichert wird dies Land Aram durch
die Angabe des Salmanassar III. Mono
lith 11. Z. 37-38, daß der König des
Landes Arumu die Stadt Mutkinu* am
linken Ufer des Euphrat im Gebiete
dieses damals Bit-Adini" genannten Ara
mäerstaates, welche Tiglatpileser 1. be
siedelt hatte, zur Zeit des Assyrerkönigs

Assurrabi 11. (etwa 1009-990 v. Chr.)
mit Gewalt weggenommen hatte. So
lange noch war alsoMesopotamienbiszum
Euphrat in der Hand Assyriens. Rund
um 1000 drang der König von Arumu
ostwärts nach Mesopotamien vor. Ver
mutliehhatte der König von Arumu be
reits in jener Zeit die Oberherrschaft über
die anderen Staaten in Nordsyrien. und
die aramäische Besiedlung des Landes
Sam'alu* (Zendschirli*), das ringsum von
nichtaramäischen Ländern umgeben ist,
geht auf einen Gewaltakt des Königs von
Arumu zurück ; möglicherweise war die
dortige Bevölkerung nach einem Auf
stande entfernt, das Land unter Aramäer
verteilt und der alte uns unbekannte
Name durch den semitischen, Sam'alu,
ersetzt worden, ein Vorgehen, wie es von
den Assyrer-Königen wohlbekannt ist.

Dieser Aramäerstaat, der im 13. Jahre
des Adadniräri 11. (898) zum ersten
Male unter dem Namen matmdr Adini
belegt ist (KAHl II, Nr. 84, Z. 58), hat
in der Folgezeit das linke Euphratufer
bis vor das Tal des Balihu sich einver
leibt und um das Land KarkemiS östlich
und nördlich herum wieder aufdas rechte
Ufer übergegriffen, wo die Landschaft
Paqarrul].buni*zwischenKarkemiS*, Gur
gum*, Kummuhu" und dem Euphrat
zu Bit-Adini* gehörte (Salmanassar III.
Ann. Z. 90, Mon. I, Z. 37· 40, Ko.Z. 97).

Nur auf diesen Aramäerstaat. der seit
rund 1000 v. Chr. zu beiden Seiten des
Euphrats liegt, kann die im Buch der
Richter UI 8 erhaltene Angabe bezogen
werden, die besagt, daß dieKinderIsraels
acht Jahre lang dem Kusan-Risathaim,
dem König von Aram Naharaim, dienen
mußten, bis sie von dem Richter Oth
niel, dem Sohn des Qenaz, dem Bruder
Kalebs, befreit wurden. Eine Oberherr
schaft des Königs des Landes Aramu,
des späteren Bit-Adini, Über Syrien ent
spricht durchaus der historischen Lage;
denn ein Angriffskrieg gegen Assyrien
wie der, welcher zur Eroberung von Mut
kinu führte, setzt die Hilfskräfte eines
Reiches voraus, das dem damaligen Assy
rien an Macht entsprach.

Wohl ebenfalls um IOOO v. Chr. hemm
wurde vom Euphrat her das Tal des
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Balihu* und östlich davon Til-abni* von
Aramäern besetzt und zu zwei Fürsten
tümern gemacht. Zur gleichen Zeit über
schritten sie den Euphrat an der Habür"
Mündung und besetzten in den nächsten
Jahrzehnten das ganze Flußgebiet des
Habür". Daß die assyrische Herrschaft
hier nur schrittweise zurückwich, ergibt
sich daraus, daß nach der Inschrift KillI
H, Nr. 84, Z. 52-53 des Adadniräri II.
die Stadt Gidara* (in der Gegend süd
westlich von Mardin) dem Assyrerkönig
Tiglatpileser 11. (960-927) vom Lande
Arumu weggenommen wurde.

Von da an heißt Mesopotamten bis
zur Wiedereinverleibung in das assyr
rische Reich Land Arumu bzw. Arime
im Hinblick auf seine Bevölkerung.
Es war der aramäische Stamm der Te
man(n)a(j)a*, der im mittleren Mesopo
tamienmehrere Fürstentümer gegründet
hatte (Adadniräri H. KAHl II, Nr. 84,
Z. 39. 46. 49· 63· 80), deren Hauptstädte
NasipinaevHuzirinav (im SO. von Mar
din) und Gidara* (im SW. von Mardin)
waren, welch letzte die Aramäer in Ra
qamatu* (ebda. Z. 52, Radammate, Z. 57)
umnannten.

Andere Fürstentümer entstanden an
der Habürmündung, davon mehrere im
Lande Laqe*, weiterhin am Ijabfu auf
wärtsin Bit-Halupe", weiterhin in Qatni*,
während der mittlere und obere Habür
zu Bit-Bahiäni" gehörte, dessen Haupt
städte Guzäna" und Sikäni" beide bei
Ras-eFA:in lagen (ebda. Z. 100---IOI);
zu Bit-Bahiäni gehörte wohl auch das
Gebiet von Harrän. Ob die Aramäer
von Bit-Bahiaili und der anderen Fürsten
tümer auch Temanäer waren, ist nicht
ausdrücklich gesagt, aber mindestens von
Bit-Bahiäni wahrscheinlich.

Bit-Bahiani*hat die Tradition des Mit
tannireiches, dessen Hauptstadt V(W)aS
suggani (altassyr, Usäukani) D. Opitz
in ZA XXXVII, S. 299-301 gewiß rich
tig in Sikäni (Räs-el-tAin) wiedererkannt
hat, durch die Verwendung des alten
NamensHanigalbat für sein Reich wieder
aufgenommen. Es hatte nämlich min
destens über die drei oben genannten
Temanäer-Fürstentümer die Oberherr
schaft inne (KAHl H, Nr. 84, Z. 39.
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42. 45· 49· 60. 6I. 62. 90. 99)· Durch
seine Eroberung von Bit-Bahiäni fügte
Adadniräri H. "das weite Land Hani
galbat bis zur Grenze seiner Ausdehnung
. . . . . zum Gebiete seines Landes hin
zu" (ebda. Z. gg). Da er erst nach diesem
Sieg den Habür abwärts zum Euphrat
ziehen konnte, hat die Oberherrschaft
von Hanigalbat auch bis nach Laqe und
Hindänu am Euphrat gereicht (ebda.
Z. IOS-IIg). Mit den Königen von
Hanigalbat in den Annalen H, Z. 22
des Assurna~irpal TII. können nur die
Fürstentümer am Balihu, Habür und
Euphrat gemeint sein. - •

Als nördlichster Punkt von Hanigalbat
erscheint im zerbrochenen ObeliskenIH,
Z.I5 und bei Assurna~irpalinder~Stele
von Kurch Rs. Z. 53 die Stadt Süru *
im Tür-Abdin.

Das Eindringen der Aramäer in die
Landschaften am Antilibanon scheint,
wenn man 4, Mos. 23, 7 in der obigen
Weise berücksichtigt, später erfolgt zu
sein als die Begründung des Aramu
staates am Euphrat, der später Bit-Adini
heißt. Als Aramäerstaaten sind am Anti
libanon aus dem Alten Testament Söbhä,
Damaskus, Betlr-Rehöbh, Macakhä
und Gesür bekannt. Da Hadad-"ezer*,
König von Söbhä, in 11. Sam. 8, 3 als
Sohn des Rehöbh bezeichnet ist, ist Beth
Rehöbh mit ·Ed. Meyer GA (I. Aufl.) I,
S. 364 ursprünglichgewiß die dynastische
Bezeichnung für -,?öbha,aberbei einerspä
teren Teilung auf den südlichen Teil der
Beq'a beschrankt worden, während der
nördliche mit Damaskus verbunden
wurde. Der von Salmanassar IH. Mono
lith H, Z. 94-95 in seinem 6. j'ahre (863)
genannte Ba'sa* apal. RuJ;ubi KUR
Amanaa ist gegen Deli tz sch Paradies
294 m. E. kein Ammoniter, sondern mit
H. Winckler Geseh.Isr. I S. 141, der aber
Amana für Ammen hält, der Fürst von
*Bit-Rul]ubi = Beth-Rehöbh am Berge
Ammana* = Antilibanon. Uber die Lage
dieser Länder s. Ed. Meyer Israeliten,
S. 539 und S. Schiffer Aramäer, S. 75
und 135.

Nach I. Sam. 14, 47 lag Saul mit dem
König von Söbhäim.Kriege, nach II. Sam.
8, IO war Hadad-tezer, der Sohn des

Rehöbh, König von Söbhä, ein Kriegs
gegner des Königs Thou von iHamath
und nach 11. Sam. 8, 5 waren die Ara
mäer von Damaskus Verbündete des
Hadad-Iezer. Ferner "schlug David den
König von Söbhä, Hadad-lezer. den Sohn
des Rehöbh" ~ d. h. die von ihm im
Lande zurückgelassenen Truppen -, "als
er eben unterwegs war, seine Herrschaft
am [EuphratJ - Strom aufzurichten"
(11. Sam. 8, 3). Da nun bald danach
Hadad-tezergegen David "die Aramäer
von jenseits des Stromes ausrücken ließ"
(II. Sam. 10, 16), muß Hadad-iezer trotz
des Beutezugs des David gegen ihn und
trotz dessen Knechtung der Aramäer von
Damaskus die Oberherrschaft über die
Könige Syriens gewonnen (vgl. II. Sam.
10, Ig) und dann vielleicht auch mit der
Unterwerfung der mesopotamischen Ara
mäer, d. h. dem Lande Hanigalbat Erfolg
gehabt haben. Letzteres unter der sehr
fraglichen Voraussetzung, daß "ebher
hannahar 'jenseits des Stroms' an dieser
Stelle das Land östlich, nicht westlich
des Euphrat bedeutet, was von Budde
Bücher Samuelis, S. 249, und Schiffer
Aramäer, S. So ff. befürwortet, dagegen
von Winckler MVAG, 18gI, I und
Gesch, Israels (1895) I, S. 139ft.; Glaser
MVAG, 1897, 3 und Hommel Altisr,
Überl., S. 324ff. bestritten wird, während
Ed. Meyer Israeliten (lg06), S. 185,
Anm, I fragend ebenso wie Jeremias
ATA03, S. 470 den Fluß als den Jordan
verstehen möchte (vgl. auch Ed, Meyer
ZA XI [I8g6J, S. 327).

An sich kann Hadad-iezer ebensogut
einen Feldzug nach Mesopotamien unter
nommen haben, wie umgekehrt Tiglat
pileser I. und die späteren Assyrerkönige
vom Euphrat aus Syrien durchzogen
haben. Auch der Umstand, daß Hadad
"ezer gegen den von David unternomme
nen Handstreich nichts tun konnte,
spricht dafür, daß .Hadad-iezer zu weit
entfernt weilte, als daß ihm dies möglich
gewesen wäre.

Es ist chronologisch und sachlich 
vergleiche, wie nach der Inschrift des
Zakir dem Bar-Hadad, Sohn des Haza'el,
König von Aramu um 800 alle nord
syrischen Könige bis und einschließlich

Kilikiens im Kriege gegen den König
vonI:Iamath Gefolgschaft leisten 
durchaus möglich, die Wegnahme von
Mutkinn auf dem Ostufer des Euphrat
durch den König von Aramu zur Zeit
des Assurrabi 11. (IOOg-980 v. ChI.) auf
das Reich des Hadad-'ezer zu beziehen
und nicht auf den später Bit-Adini ge
nannten Aramäerstaat. wie oben ge
schehen. Die Entscheidung ist von wei
teren Keilschriftfunden zu erhoffen.

Durch Davids Kriegserfolge wurde Sa
lomo zum Erben dieses aramäischen Rei
ches. Er "war Herrscher über alle König
reiche vom [Euphratj-Strome an bis zu
dem Lande der Philister und bis an die
Grenze Ägyptens" (1. Kön, 5, I). "Denn
er hatte Gewalt über alles (Land) jenseits
des Stromes, von Thiphsah bis nach Gaza,
über alle Könige jenseits des Stromes"
(1. Kön. 5, 4J. Die Gegend von Thiphsah
= Thapsakus aber war die nordwestliche
Grenzmark des Landes Astata am mittle
ren Euphrat im neuen Battireiche (s.
Forrer Forsch. II, S. 57). Wenndie
Oberherrschaft des Salomo also nur bis
Thiphsah reichte, so kann es zwar die
ganze, zu beiden Seiten des Euphrat
gelegene Landschaft Astara bzw. damals
Laqe umfaßt haben, aber gerade nicht
das Aramäerland Bit-Adini nordwestlich
davon, was auch für das Aramäerreich
des Hadad-iezer beachtenswert ist. Es
können also auch dienordsyrischen Staa
ten dem Salomo nicht unterstanden
haben. .

Die Thiphsah-Grenze setzt die Ober
herrschaft übet das bis Tadmor-Palmyra
reichende Hamath voraus. Deshalb ist
die Angabe 2. Chron. 8, 4, daßSalomo
nach Hamath [bei Söbhä] zog, es über
wältigte, und Thadmor - so lautet auch
in I. Kön. g, 18 das Qerestatt des Kettb:
Thamar - in der Wüste befestigte und
alle die Vorratsstädte. die er in Hamath
errichtete, durchaus glaubwürdig, ja
selbstverständlich. Abgelehnt wird die
Existenz eines bis zum Euphrat sich er
streckenden Reiches der Aramäer und
des Salomo von Winckler Gesch. d.
Israeliten, 18g5, S. 143.

Daß die Nordgrenze von Hamath bis
nach Thiphsah hin sich in jener Zeit zu
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einer Sprachgrenze entwickelte, indem
auf ihrer südlichen Seite die aramäische
und auf ihrer nördlichen Seite die bilder
schrift-hethitische Schrift und Sprache
ohne Rücksicht auf die Sprache der poli
tisch herrschenden Schicht herrschend
wurde, zeigen folgende zwei Zeugnisse.
In Tell-Ahmar = Til-Barsip, der Haupt
stadt von Bit-Adini, die auf dem Ostufer
des Euphrat lag, hat Hogarth eine
Bilderinschrift gefunden (Liverpool An
nals of Arch., 1909, S. 165f.). Hier hat
also die bilderschrift-hethitische Kultur
den Sieg über die herrschenden Aramäer
davongetragen. Andererseits ist die In
schrift des Zakir von Hamath aus der
Zeit um 800 v. Chr. aramäisch, Während
man noch im IX. Jahrhundert in Hamath
Bilderschrift geschrieben hatte. .Um so
auffallender ist die Erhaltung aramäischer
Sprache in Sam'al-Zendschirli. Deutlich
unterschieden sind diese bei den Gebiete
in der Kalah-Inschrift des Adadniräri III.
(I. R.pl. 3s", Z. II) als Hatti und Amurri,
die nebeneinander genannt sind.

Weiter nach Norden braucht auch das
Reich des Hadad-'ezer nicht gereicht zu
haben, auch wenn es nach Mesopotamien
übergegriffen hat. -

Der Gegenstoß Assyriens wurde von
Adadniräri II. geführt, dessen Unterneh
mungenin der InschriftSchroeder
KAHl II, NI. 84 niedergelegt sind. Nach
Unterwerfung des nicht aramäisch, son
dern muskäisch beherrschten Landes
Kadmuhi", griff er im Jahre 900 das
aramäische Hanigalbat an, und zwar das
von Pa'azi* bis Nasibina* reichende
Fürstentum des Temanäers Nür-Adad
(a. a. 0., Z. 39-41), das 895 als Provinz
Nasibina* einverleibt wurde (Z. 62-81).
Das Fürstentum des Temanäers Mamli
mit der Hauptstadt Huzirina" wurde
schon 8g8 einverleibt (Z. 45~48). Das
Fürstentum des Temannäer Muquru mit
der von den Aramäern in Raqamatu
(Z. 52, Radarnmate, Z. 57) umgenannten
Hauptstadt Gidara* wurde 897 einver
leibt (Z. 49-60). Bit-Bahiäni", das
Haupt von Hanigalbat, mit den Haupt
städten Guzäni" und Sikäni" bei Ras
eVAin wurde 893 tributpflichtig (Z. 97
bis 104) und erst von Adadniräri In.
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803 als Provinz Guzäna einverleibt
(E. Forrer Provinzeint., S. 24)· Wohl
gleichzeitig wurde Jj:arran vom Lande
des Abisalamu abgetrennt, mit dem
Lande von Gidara, Huzirina nndTabite*
zur Provinz des Feldmarschalls vereinigt
(s, Harrän).

Til-abni", durchAssumäsirpal II. (Ann,
UI, Z. 55) zwischen 876 nnd 866 zu
Tribut verpflichtet, wurde von Salma
nassar III. (Ann., Z. 67-68) 852 ein
verleibt. Das Land des Giammu am
Balihu-Flusse wurde vonSalmanassar UI.
(Ann., Z. 45-56; Mo. II, Z. 78-81;
Ko., Z. 69) 853 zur Provinz Harrän ge
fügt. Der Aramäerstaat Bit-Adini* mit
der Hauptstadt Til-Barsip* = Tell-el
Ahmar (PSBA, 1912, S. 66) auf dem
Ostufer des Tigris wurde von Salma
nassar IH. 856 (Ann, i Z. 36; Mo. 1,Z. 30
bis 40) in eine Provinz verwandelt, der
Name von Til-Barsip* in Kar-Sulmana
sand umgewandelt. Die Aramäerland
schaften Qatni* und Bit-Halupe" am
Habür", sowie Laqe", Hindänu" und
Suhi" am mittleren Euphrat wurden 838
von Salmanassar III. mit dem Land
Singara* am Sindschar-Gebirge, wo sich
~e altere Suti-Bevölkerung wohl gegen
die Aramäer erhalten hat, nnter der
Hauptstadt Rasappa" des letzteren zur
gleichnamigen Provinz verbnnden (E.
Forrer Provinzeint., S.16).

Im Norden ist der Tigris die Grenze
der aramäischen Besiedlung gewesen, nnd
zwar hat der im Tfu-eAbdln entstandene
Aramäerstaat den Namen Bit-Zamäni",
seine Hauptstadt war Amedi" (= Diär
bekr). 1?ie Oberherrschaft von Hanigal
bat schernt er nicht anerkannt zu haben.
Sein Fürst Ammeba'Ii wurde 885 von
Tukulti-Ninurta II. (Ann., Z. 19-24)
tributpflichtiggemacht. Assurna~irpalII.
hat zu dem 882 wiedergewonnenen (Ann.,
Ir, Z. 3-8) Tushan", das er 879 einem
Statthalter unterstellte (Stelevon Kurch,
Z: 5I), die Festungen Sinabu* nnd Tidu*,
di~ das Land Arumu (hier = Bit.Zamani)
mIt Gewalt weggenommen hatte (ebda.
Z. 44), gefügt und 1500 aramaische
Aglame des Ammeba'li, Sohnes von Za
mani, nach Assur fortgebracht (ebda.
Z. 47). Bit-Zamanihielt sich, bis es

zwischen 83l und 799 in die Provinz
Amedi umgewandelt wurde (E. Forrer
Provinzeint., 5.30).
v Dafür, daß dieBevölkerungdes Staates
Supria* aramäisch gewesen sei (Streck,
Schiffer) liegt kein Anhalt vor.

Damit hatten die mesopotamischen
Aramäer ihre eigene politische Rolle aus
gespielt und dienten dem assyrischen
Reiche, auch gegen ihre Volksgenossen
in Syrien. -

Durch David und Salomo war die
Hegemonie der Aramäer von Söbhä ge
brochen worden, aber noch zur Zeit des
Salomo setzte sich in Damaskus Rezon
(LXX Eoew[(, lies Hezrom ? .Gesenius
~lebr. WB s. v.) fest und wurde König
über Aram (I. Kö. r r, 23). Täbrimmön,
der Sohn des Hezjön (lies Hezrom P}
hatte Bündnisse mit Juda und Israel
(I. Kg. 15, 19); letztere erkannten also
wohl seine Oberherrschaft an. Ben
Hadad, der Sohn des Täbrimmön (1. Kg.
15, 18) ist verschieden von dem Ben
Hadad 1. Kg. 20, rff. und 2. Kg. 8, 7· 9,
der vielmehr Hadad-tezer geheißen hat;
denn wie Ben-Hadad hier an der Spitze
von 32 Königen gegen Ahäb von Israel
k.ampft,so tritt AdadidTi vom Lande
Sa-imerisu (Damaskus)* an der Spitze
der Könige Svriens, mit Irhuleni von
Amat (= Hamath) an zweiter und dem
Sir'iläer Ahabbu (= Ahäb von Israel)
~n dritter Stelle i. J. 853 0) bei Qarqara
m Amat (= Hamath) dem Salmanas
sar III. entgegen(s. dessen Ann., Z. 60,
Mon.,.' Z. 90, Ko., Z. 71). Ebenso wird
bei den Kämpfen der Jahre 849, 848 und
845 neben Adadidri an zweiter Stelle
Irhuleni von Amat genannt (Ann., Z. 89,
Ko., Z. 87. 92. 100). Auch betont Sal
manassar stets in auffallender Weise die
Gegenseitigkeit der Hilfeleistung der Kö
nige von Hatti {Nordsyrien),so daß Da
maskus und Hamath mehr als die beiden
führenden Machte eines festgefügten
Bundes anzusehen sind. Deshalb zielt
der Angriff der Assyrer immer wieder
nachl:IamathundDamaskus. 845 besiegt
S~manassar IH. ein Heer von 29000
~negern des Adadidri mit 12 Königen;
1m selben Jahre'NTId an Stelle des Adad
idri Ijaza'ilu König (KAHl I, Z. 30;

1, Z. l4-35), gegen den er auch 84l
(Ann., Z. 97, Ko., Z. 42; Ann. d. XVIII.
Jahres, Z. 2) und 837 (Ann., Z. l03)
zu Felde zieht.

Für die nächste Generation zeigt die
aramaische Inschrift des Zakir von Ha
math (pognon Lnscr. Sem.,Nr. 86, vgI.
Lidzbarski Ephemeris f. sem. Epigr.
III I-TI) den Bar-Hadad, Sohn des
Haza'el, König von Aram, im Bunde mit
den Fürsten Nordsvriens und sogar von

. Que (Kilikien) und"~1iliz (= Meliti, Ma
latia am Euphrat, nördlich des Taurus)
im Kampf gegen den Zakir, König von
Hamath.
. Adadniräri III. unterwarf das Land

Hatti (Nordsyrien) und ganz Amurri
(= Hamath und Damaskus, Mittelsyrien)
nnd schloß den König Mari' in Damaskus
ein (Kalah-Inschrift I R pl. 35, I, Z. II

bis I6); auch hier gilt der König von
Damaskus als der Herr Syriens.

Schließlich hat Tiglatpileser III. nach
Einverleibnng des größten Teiles von
Mittelsyrien und nach mannigfachen
Kämpfen mit Rasunnu" von Damaskus
(Ann., Z. 83. IS0. 205. 236) 733-32
dessen 16 Provinzen verwüstet (Ann.,
Z, 209) und in vier assyrische Provinzen
verwandelt (vgI. E. Forrer Provinzeint.,
S.62). Damit war auch das Land Aramu
in Svrien als solches verschwunden und
seine Aramäer gingen in der assyrischen
Kultur auf.

Der Name Land Aramu bezeichnet seit
dem Falle von Damaskus nur noch das
Gebiet der Aramäerstämme in Baby
lonien. Wann nnd wie diese in Baby
lonien eingewandert sind, darüber wissen
wir nichts Näheres.

Adadnirari' H. spricht (KAHl II,
Nr. 84, Z. 26--29) von der Niederlage
von ganz Kardunias nnd der Eroberung
des ganzen Landes Deri, ohne das Land
Kaldu" oder die Aramäer Babyloniens
zu erwähnen. Assurna~irpal11. erwähnt
(Ann. II, Z. 24) das Land Kaldu*, ebenso
Salmanassar III. (Ann. I, Z. 83· 84; Bal.
VI, Z. 5; Ko., Z. 38. 82; Thron., Z. 19· 20),
aber nicht die Aramaer.

Das Land Kaldu (s. d.) wird zwar nie
aramaisch genannt, trotzdem verdankt
es m. E. (ahnlich Streck Klio VI,
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S. 207ff) seine Entstehung den Ara
mäern, Denn von den sechs Fürsten
tümern von Kaldu" nennen die Assyrer
nur eines nach ihrer Hauptstadt (Larak*),
dagegen fünf nach dem Fürsten, mit dem
sie zuerst (nämlich Mitte des 9· Jhs.)
zu tun hatten: Bit-Dakuri*, auch nach
dem Sohne des Daküri Bit-Adini ge
nannt) ,Bit-Amukkani*, Bit-Silani", Bit
Sa' alli* und Bit-Jakini*. Die Entstehnng
dieser Fürstentümer von Kaldu kann
also nicht allzuweit zurückliegen. Ihre
Benennung nach den Fürsten deutet dar
auf, daß zur Zeit der Namengebung eine
eindeutig bestimmte Hauptstadt noch
nicht bestand und daß die Fürsten von
Kaldu ursprünglich Nomaden waren.
Nach lIOO in Babylonien eingedrungene
semitische Nomaden können nur Ara
mäer gewesen sein. Daß sie nie als solche
bezeichnet sind, liegt wohl daran, daß
die Kaldäer sehr schnell babyIonisiert
worden sind und daher nicht mehr als
Aramäer galten.

Die Aramäer Babvloniens werden erst
von S~msi-Adad V~ (Ann. IV, Z. 38)
bei der Aufzahlung der Länder Kaldu,
Elamtu, Namri und Arumu als Helfer
des Königs von Babyion i. J. 823 ge
nannt.

Tiglatpileser III. gibt an: bis zu seine~

17. Jahre (729), in welchem er Kömg
von Babyion wurde, "die Stam~e I'tu'u,
RuM, Hamar'ani. Luhüatu, Ijanlu, Rub
M, Rapiqu, tIiranu, Rabi-ilu, 'Nasiru,
Gulusu, Nabatu, Rahiqu, Nakru, Rum
mulutu, Adile, Kipre, Ubudu, Gurumu,
Bagdadu, Ijiridiru, Damunu, Dunanu,
Nilqu, Rade, Da ....., Ubulu, Kar
ma'u, Amlatu, Ru'ua, Qabi'u, Li'täu.
Marusu, Amatu, Hagaranu und die
Städte Dfu-Kurigalzl, Adidu, Birtu-sa
sarragiti (Ann., Z. 137: .Birtu-s,:-KU;ia
[und die Stadt] Sarragitu), Bl::tu-sa
labbanat, Birtu-sa-Kar"Bel-matä.ti, das
Arumuvolk in seiner Gesamtheit an den
Ufern des Tigris, Euphrat und Surappi
bis inmitten des Flusses Ukne am Ge
stade des Meeres unterwarf ich, ihre
Mannschaften tötete ich, ihre Beute
schleppte ich fort, das Arum~volk, ~o
viel es gibt, schlug ich zum Relchsgeb:et
von Assyrien, meinen Beamten setzte Ich
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.Arantu s. Orontes.

Ara(n)zias.. Medische Landschaft, in
der Nähe vonHamadan. Salmanassar IH.

Aranabanu S. Arnabanu.

Aranhapilizzis, hettitischer General
unter Mursilis II.*. Erwähnt im Z~
sammenhang mit Kämpfen gegen die
Gasgas. .

Die Stelle (KUB XIX, NT. 37 = 2. BoTD
NI. 60) II Z. 48 ist verstümmelt, a!:'er .v2 n
Forrer wohl richtig ergänzt(s. a. KUB XvI,
NI. 66, Z. 14, 28). Albrecht Götze.
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zieht von Parsua nach Amadai und steigt
von da nach Araziaä und IjarlJar herab;
Samsi-Adad V. zieht von Mada.i~ber das
Musi.Stein.Gebirge nach Ara.:-las, dessen
Fürsten Munsuarta er besiegt; Adad
niräri III.nennt als erobert Ellipi-Ija~
har-AraziaS-Mesu-Madai-Gizilbunda; T:
glatpileser IH. nennt als erobe~. die
Stadt Erinziasu, die sich gegen Blslta~
dir von Kisir empört hatte, und zwei
Zeilen später den Fürsten ~amateavon
A-ra-zi[-as] (?), der en~fIleht; A Sargo;.
11. fügt die sechs Bezirke n.ärt« eli
tum sa Aranzeiu, ruiriu. sap]itu sa Bit
Ramatua, Uriqatu, Sikris, Saparda und
Uriakkuzur Provinz Harhar. Rost hat
Arazias dem AQovCt'; bei -Ptolem. VI z,
16 gleichgesetzt.

Dem Namen, aber nicht der Sache nach
gleich ist die Landschaft Elenzas" und
wohl auch das von Assurbanipal auf
seinem Rückmarsche aus Elam (V R
pl , 7, Z. 65) genannte Aranziase.

Salman. übel. Z. 121 = Amiaud-Scheil
Salmanasar II, S. 62; Samsi-Adad, KaI. III
Z. 38 = KB I, S. 182; Adadmräri I R pl. 35.
I Z.6 = KB I, S. 190; Tiglatpileser Annal.
i. 43, 44 = Rost Tiglatpileser, S. 10; Sar
gon II, Annalen Z. ,72f. = vVl;o-ckler Sar
gon I, S.16; Hiismg Aü IX 314, 1908:
S.28, I; Delitzsch Paradies, S. 328; Rose
MVAG, 1897, 2, S.88 (191); Billerbecfk
Sandschak Suleimania, 1908, S. 34, 61 _.,
66, 75ff., 82, 157; Streck ZA_ XV, 1900,
S.3r, 344fL; Streck VA.B VII, S. 771;
Forr/er Provinzeinteilung, S. 92; Thureau
Da.ngin 8i,me camp. de Sargo,:::. S·5,
Anm. T2. Kömg.

Araovanna oder Araonna, Gasgäer-
Land in Paphlagonien. Zur Zeit.de~Vor
gängers des Ij[atti-Königs Soppl1ulJomas
(Suppiluliumas*} (I38G--I346} verheerten
die Leute von Araonna das Grenzland
Gassija* des Hatti-Landes (VAT 13 065
Vs, Z. 10 = KBo. VI, Nr. z8). Zur selben
Zeit wanderten Leute von Araavan~a

nach Isuva* in \Vest-Armenien unter die
Oberhoheit von Mitanni aus, wurden
aber von Soppilujomas zurückg.eholt. _

(E. Weidner BaSt VIII Nr. I Vs.
Z. II, 20). .. .

Dieser vertrieb auch ihre in GasslJa eII:
gefallenen Volksgenossen aus dem IjattI
Lande. Seitdem gehört Araovanna zum
Ijatti-Reiche.

ARAKA - AR-\OVANKA.

Aranisu s. Amurru.

Arana, Stadt, zur Provinz Ij[arr~n

gehörig. Eine.Stadt ~.r-ra-nu wird m
einem assvr. Bnefe erwähnt.

Tio-I. Fit. Platteninschrift I, Z. 32 = Rost,
Tigl~tp. S. 46; Streck ZA XIV, S: Il6;
Harper ABL 502, Z. r r , 14· Ebelmg.

durchsetzt waren, wenn dies auch unter
stützendgewirkt hat, sondern ist gewJ.!3
in erster Linie dem Umstand zuzuschrei
ben daß das Aramäische für den assy
rischen Kulturkreis der Träger der phö
nikischen Buchstabenschrift war und da
durch das Aramäische als die Buch
stabenschriftsprache neben das Assy
rische als die Keilschriftsprache trat und
infolze der leichteren Erlernbarkeit seiner
Schrift schnell den Sieg über das Assy
rische bzw. Babylonische davontrug.

Lit.: Fr. Delitzsch Paradies (1881),
S. 257-z59; H. Win$kler Ge~ch. Isra~ls
(I 89S), S. 136-150; Sanda Dze Aram.aer
AO IV, I90z, Nr. 3; Ed. Mey er Israelzt~n

(I906), S. 235-249; :M. ~~reck. in KIlo
VI, 1906, S. 185-235 "Uber die älteste
-Geschichte der Aramäer", C. F. Lehmann
Haupt Israel (::9U ) , S: 62-64.: 7z-74·
90-93; S. Schiffer Die Aramael', T9II .
:K.raeling Aram and Israel, 1918.
Erst die seitdem veröffentlichten assy
rischen Texte ermöglichen eine Ge
schichte der Aramäer, wozu sie hier (vgl.
M. Strecks für seine Zeit sehr verdie~s~
vollen Versuch) erstmalig verwertet sinn.

iNeuerdings hat B. Moritz in der P.
Haupt-Festschrift S. I84ff. die Meinur:-g
vertreten, daß die sog. Aramäer der ~eil
inschriften in Wirklichkeit Araber seien.]

E.Forrer.

Hindaru, Ru'ua, Puqüdu am Ufer des
Uknu, Hamranu, Hagaranu, Nabatu und
Li'täu unterworfen (CyI. II3z03 = I.
Feldzug s. Smith First campaign of Sen
nacherib, Z. 12-14, 55-56; Prisma I
42-46). Hierbei wurden 208000 Seelen,
7200 Pferde und Maultiere, II780 (Val.
II073) Esel, 5230 Kamele, 800so (Val.
80IOO) Rinder und 800100 (Var. 800600)
Stück Kleinvieh als Beute nach Assvrien
weggeführt (Cyl. II3203, Z. 60. - 'Pris
ma I Z.48-so). Neu treten hier auf die
Rihihu, Jadaqqu und Malahn. Hier zum
ersten Male erscheinen in Babylonien
auch bereits Aribi oder Urbi, die Araber,
unter ihrer Königin jati'e und ihrem
Bruder Basqänu als Hilfstruppen des Ba
byloniers (Cyl. II3203, Z. 28. - Prisma I
Z. 37). Im Jahre 691 leisteten dem Um
manmenanu, König von Elamtu, auch
die Stämme Jazan (oder Jazilu), Laga
bra, Harzunu - diese drei sind aber
wohl elamische Nomaden in Babylonien
- sowie die Puqüdu, Gambulum, Halatu,
Ru'ua, Ubulum, Malahu, Rapiqu, Hin
daru und Damunu Gefolgschaft; von
ihnen sind die Halatu neu.

Für die wedhselvollen Kämpfe von
Tiglatpileser IH., Sargon und Sanherib
mit den Aramäern Babyloniens ist auf
E. Forrer Provinzeint., S. 9S-I02. zu
verweisen. Sie fanden ihren Abschluß
durch die Eroberung Babyions durch
Sanherib im Jahre 689. -

Damit waren die Aramäer rund 400
Jahre nach ihrem ersten Auftreten am
Rande der Kulturländer allergrößtenteils
zur Seßhaftigkeit übergeführt worden,
wenn auch durch Sanherib in der Weise,
daß er in dem einen Jahre 703 v, Chr.
z08000 Seelen als Beute nach Assyrien
führte (Pr. I Z. 48), d. h. wohl ziemlich
alle nomadisierenden Aramäer Ostbaby
loniens.

Aus den Aramäern sind Babyionier und
Assyrer geworden, aber ihre Sprachebzw.
ihre Mundart ist in den folgenden Jahr
hunderten die Sprache des internationa
len Verkehrs geworden (Ed. Meyer
Gesch. d. Judentums (1896), S. 8-12
und S. Schiffer Aramiier, S. 22ff.). Das
liegt wohl weniger daran, daß weite Teile
des assyrischen Reiches mit Aramäern

als Bezirksherrn über sie" (Tontafel, Vs.
Z.S-IO). Ihr Gebiet erstreckt sich vom
untern Zab östlich, teilweise auch west
lich des Tigris bis zum persischen Golf.
Gesondert erwähnt werden ebda. Vs.
Z. 13-14 die Puqüdu und Labdudu,
von denen erstere nach der Platten
mschrift, Z. 12, ebenfalls Aramäer waren.
Als Hauptstämme des Landes Kaldi, die
von sog. Ra'säni (Scheichs) beherrscht
werden (Arm. Z. 3; Pl. I, Z. 14; H,
Z.I 7), sind in der Platteninschrift II,
Z. +--6, die Itu", Rubu", Hamarani,
Luhüatu, Nabatu, Hindiru, Ru'ua, Li'
t3.u~ Marusu und Puqüdu, dagegen in
Platteninschrift 1, Z. 5 und TZ nur die
Itu", Rubu' und die Puqüdu, Ru'ua
und Li'täu.

Der auffallende Umstand, daß der
später so mächtige Stamm Gambulu
unter den obigen Stämmen fehlt, erklärt
sich daraus, daß Gambulu eigentlich ein
Landschaftsname ist (vgI. Sargon Ann.,
Z. 264. 271. 278. 369; Saal XIV, Z. T9;
Pr., Z. 140; Pp., Z. 53)·

Sargon hat am Tigris die (I)tu', Rubu",
Harilu, Labdudu, Hamranu, Ubulu,
Ru'ua, Li'täu, am Sm-appu und Uknü
die Gambulu, Hindaru, Puqüdu sowie
die Sute des Landes Jadbur besiegt
(Prunkinschr., Z. 18-20; Pp. V, Z. 70
bis 78), welche-in den Annalen des Saales
XIV, Z. 23-24 und Pp. I, Z. T2-I5zu
sammengefaßt werden als "die Arime,
welche am Ufer des Tigris, Surappu und
Uknü wohnen, samt den Sute, Steppen
krieger des Landes Jadburi". Die Sute
werden also deutlich von den Aramäern
als artverschieden getrennt.

Außerdem hat Sargon die Tu'munäa
geplündert (Ann., Z. zo), die von San
herib (Prisma I, Z. 41-46) als Aramäer
bezeichnet werden, die Kurtesäa fort
geführt (CyL, Z. 18), außerdem die Mar
-sanaa niedergemacht, die in Ann., Z. 337
und Prunkinschr., Z. 130 neben den
Sute genannt werden, also gewiß Ara
mäer waren.

Sanherib hat 703 die unbotmäßigen
Aramu-Stämme Tumuna, RilJilJu, Ja
daqqu, Ubudu, Kipre, Malahu (Val. Ma
lilJu) am Ufer des Tigris,' G{irumu, Ubu
lum (Var. Uburu!), Damunu, Gambulum,
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'Vor dem Regierungsantritt des Mor
silis (Mursilis*) II. (1345~1320) fiel Arao
vanna ab (Bo. 2034 H, Z. 40 unveröff.)
und verwüstete das hattische Land Kis
sijä (= Gassija). 1forsilis H. eroberte
es in seinem 5. Jahre (1340) und führte
3500 Beuteleute weg (Zehnjahr-Annalen
§ SO = E. Forr er 2. BoTU, Nr, 48).

Von dem Ubertrrtt von Bauern zu den
Leuten von ~~ra6nna, so daß nur noch
wenige zurückblieben, berichtet der Ora
keltext Bo. 2078 Rs. Z. 6 (= KUB XVI,
NI. 16). Von Einfällen der Leute von
Araönna, bei denen Vieh, Gegenstände
und ?vIenschengeraubt werden, von denen
dann die Hälfte vor Hunger stirbt, und
von der Loskaufung solcher Gefangener
erzählt die Tafel Bo. 4954 (unveröff.); vgI.
auch BO·4508 (unveröff.). E. Forrer.

Araqutti s. Harahwa tis 2.
Arar s. La r s a.

Arardi, auch Arirdi(geschr.: a-ar-er
di), Berg im Lande Kirhu* von Assur
näsirpal 11. passiert. ~,tach Olmstead
JAOS XXVIII, S. 221 = Alarut.

A;;surn.Ann., RoL 1, Z. 61 = Ring ARA,
S. 275: Streck ZA XIII, S.91. Ebeling.

Ararra, Kanal in der Gegend von
Bagdada. ~

DP. El.vsem. UI, S.32-39, 1, Z. 34.
E.Forrer.

Araru, Ort in Palästina (VAB II
S. 1319). Steuernagel sieht darin das
?ib~che 'Arö'erim Stamme Juda,j. wohl
Ara ra. Honigmann.

Arasitku (Var. Arisitku}, Stadt Ame
kas von Zamua*, von Assurnasirpal 11.
erobert. .

Assurn. Ann., KoI. H, Z.69 = King AKA,
S. 319: Streck ZA XV, S.282. Ebeling.

vAraStua (gesehr. : a-ra-as-tu-ias , ar
as-tu(-a)) F. v. Zamua, verweigert mit
Ameka* zusammen Assurnasirpal II. 881
v. C:~r. den Tribut. Seine Festung Am
m~" (Var. Mamli) und andere Städte
semes Gebietes werden darauf von Assur
na?irpal erobert und zerstört.

~?-Ssurn. Ann. II Z. 50, 54, 60 = Kin g
AKA, S·3II, 313, 315. Ebering.

Arasu s. Rasu.
Arat s. Eu phra t.

Aratpati(a). Medische Landschaft
schickt 714 v. Chr. unter dem Fürste~
Mastakku Tribut an Sargon 11. Das
A-me-is-ta beiWincklerist entsprechend
dem A-rat-pa_ti bei Thureau-Dangin
zu verbessern! Danach ist Zusammen
hang mit Mista in Parsua (so Streck)
ausgeschlossen.

\Vinckler Sargon II, Tf. 44, B 28; Thu
reau-Dangin Huitihne ca.mbagne de Sar
gon, S.10, Z. 49: Streck ZA XV, S.359
und Anm·3· Körrig .

Aratta. Stadt, wahrscheinlich im s.
Mesopotarmen gelegen. A-rat-ta oder
ideographisch LAM + KUR- ru ki ge
schrieben (Hommel Sumer. Lesest.,
S. 97). Sie ist als 'ParTa nochPtolemäus
bekannt, der daneben eine Stadt an der
w. antiken TigrismÜlldung narnens Xtg{rp17

erwähnt (Pauly-Wiss. RE SuppI. Ir
S. 288). Vielleicht lag A. nahe bei .surup
p~*. A. wird sonst nur selten genannt,
eine wichtige Stelle ist bei Gudea ZyI. A,
KoI. XXVII Z. 2, wonach der Fürst in
seinem Tempel Eninnu einen 'Sa-lal' er
baut, gleichwie die Stadt Akschak* oder
Aratta (VAB I, S. n8).

Hommel Geographie, S. 353; :VI. Streck
OLZ IX, S. 346; Schroeder KAVI NI. 183,
Z. r z a/b ; Legrain UP XIII, Nr. 8.

Eckhard Uriger.

Arattä, Fluß im Zagros, von Sar
gon 11. 714 v. Chr. überschritten, Neben
fluß des kl. Zab.

Thureau-Dangin 8ienw camp. de Sar
gon, S.8, Z.30. Ebeling.

Aratus s. Klassikernachrichten.
Araziqi, Stadt im J::Iattilande, d. i..

Nordsyrien. Tiglatpileser I. veranstal
t,;te dort Wildochsen jagden (KB I, S. 38,
VI Z. 64; S. 125, Zerbrochener Obelisk
IV Z. 4). Es ist zweifellos das spätere
'Egay{~a, das heutige Abülj:anäjä (?)r
vgl. Schrader KGF S. 228; Streck bei
Herz feld-Sarre Archäol. Reise I S. I 23,.
3:. Rost MVAG, 1897, S. 140 (gegen
\Vlllckiers Ansetzung in der Guma-
thene, AoF I S. 86). Honigmann

Arazu, Stadt in dem Arzabiageb. (im
Lande Sangibuti), von Sargon 11. 714.
v. Chr. erobert (vgl. Ara(n)zias).

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 38, Z.236. Ebeling.

Arazu, Arazugal, Araz1llUah, Ara
zusega, AraZuSesegal s. Rich t erg ot t.

Arazüa, Ort, in einem neubabyloni
schen Kontrakte aus persischer Zeit er
wähnt.

Cl a v B X Nr. 43, Z.9. Ebeling.

Arbaga, Ortschaft im Gebiet von
[LaJbiri.

j ohn s ADD NI. 923, Z·4.
E. Eor r e r .

Arba~a s. Arr a ph a.

Arbailu (Tf. 18). § 1. Die assyr.
Haupt- und zeitweise auch Residenzstadt
A. ist schon seit dem 3. Jht. bekannt und
lebt heute noch in der Stadt Erbil, in
360 n' n. Br. und 44 0 I' Ö. L. Gr., fort,
die auf der alten Palastterrasse und am
Fuße derselben erbaut ist. A. liegt in
fruchtbarer Ebene zwischen dem oberen
und dem unteren Zabflusse.

§ 2. In neusumer. Zeit (um 2500) hatte
A. gewöhnlich den Namen Ur-bi-luml»,
daneben aber auch Ur-bi-i-bums», auf
zwei verschiedenen Tontafeln der 3. Dy
nastie von Ur so geschrieben (Keiser
YOS IV, Nr. 258, Z. r r ; 292,40). Einmal
(Reisner TI, Nr. 299, R s. Z. 5; Hom
mel Geographie, Sc280) findet sich schon
die Schreibung Ar-bi-lums», In der assyr.
Zeit aber ist die spielerische Schreibnng
Arba (= 4)- ilu Usus, als ob A. von vier
Göttern benannt sei. Eine ähnliche Spie
lerei begegnet auch bei dem Namen der
Stadt Arrapha". Nebenher geht die
Schreibung Ar-ba-ilu und Ar-be-il (Bronze
des Assurdan, s, unten § 5).

§ 3. Die Geschichte von A. beginnt
mit der Zeit der S. Dynastie von Ur.
Im 43. Jahr des Sulgi und im 2. Jahr
des Amar-Sin wird A. verwüstet, dann
aber dem neusumer. Reiche einverleibt,
da Arad-Nannar, der Patesi von Lagas,
auch Patesi von A. ist (VAB I, S. 148,
Nr. 22, S. 232f.). In' etwas spätere Zeit
fällt ein Kriegszug eines Fürsten von
Lullubi (?) gegen A., gemäß der Stele
in Paris (RA VII, Tf. 5; B. Meissner AO
XV, Abb. T08; RLV IV, Tf.71b). A.
scheint stets zum Reiche AssyTien gehört
zu haben, weil eine Eroberung von A.
niemals erwähnt wird. Im 9. Jh. bildet
A. den Ausgangspunkt der ass)'T. Feld-
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züge nach O. durch den nahege!egenen
Paß von Kirruri*. Samsi-Adad V. nennt
A. als abtrünnige Stadt (Stele I Z.49)·
Als Statthalter und Eponymen sind be
kannt: Sil-IStar 787, Fan-Assur-lamur
759 sowie Naou-li'u 702, ferner ein Be
zirksherr (bel p~!J.ati) namens Me-~z{

(lohns ADD, Nr. 853, 854) und ein
ungenannter (Kohler- Ungnad AR,
Nr. 583, vgl. Forrer a. a. 0., S. n6).
Vermutlich im ]ahre6I5 'wurde A. von
den Medern unter Umakistar (Kyaxares)
besetzt, der hier die Sagartier angesiedelt
haben soll (HommeIGeographie, S. 198).
In pers. Zeit hieß A. Arbira.

§ 4. In A. wurden Istar und Assur ver
ehrt (Schroeder ZA XXXIII, S. I25).
Am höchsten stand der Kult der Istar
von A. im Tempel Egasankalamma, die
wichtigste Orakelstätte mit Leberschau
laboratorium in Assyrien, die bei den
Königen Asarhaddon und Assurbänipal
im 7. Jh. in höchster Achtung stand.
Im Zusammenhang mit dem Tempel gab
es ein Bdb dHa-am-ri, das von Hom
mel (Geographie, S. 4nff.) in Verbin
dung mit den Städten Tarbisi" und Mil
kia* und einem großen Feste gebracht
wird, vgl. Assurbänipal Annal. B, KoI.
VZ.I6f.; Klauber PRTS; StreckVAB
VII, S. CLXXI. Über gestempeltes
Kupfer der Istar von A. vgl. Regling
RLV IV, S.227a.

§ 5. Nur wenige Denkmäler konnten
bisher aus A. geborgen werden, da die
moderne Stadt auf den Ruinen gebaut
ist. Eine Inschrift des Assurbänipal auf
gebranntem Ton (I R pI. 8, Nr. 2) soll
aus A. stammen. Sicher ist die Pariser
Bronzestatuette eines gewissen Samsi
dBel, der sich als A-ba (Schreiber) be
zeichnet, in A. gefunden (Tf. 18). Sie
ist der Istar von A. in ihrem Tempel
geweiht für das Leben des Königs Assur
dän III. (772~754),vgl. RA VI, S. I3Sf.
HeuzeyOrigines orientales, Tf. 8; Winck:
ler ZA VI, S. 326; E. PoHier, Antz
quitis assyr. 1\1us. dl{ Louvre, Nr. }48,
Tf. 30. Der Stifter der Bronze hieß Sam
si-Bel; Priester (A-ba) von A., Sohn des
Neraal-nadin-alzi, des Priesters. Das Ge
wicht der Bronze (eriI) ist auf 2 (?) Minen
angegeben. Der Tempel der Etar wird
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Ardi-Belit, geschr. äl al'di -GA SA N bzw.
NIN (kiJ, babylonische Stadt.

Lutz UP I 2, NI. 54, Z.33 II 2, S.85;
Cla v BE XIV, Nr. I23a, Z.75; XV, N!. r99,
Z. 3~4, 37; Radau BE XVII I, ::\,r- II,

Z.20; 13, Z. 7; 66, Z.24· Ebelmg.

Ardihi, Stadt in der Nähe von Nuzi.
Cla-v PBSch I, ::\r. 15, Z. 7 u. oft.

" Ebeling.
Ardiksi, Gebirge am oberen Zab, von

Sargon 11. 7I4 v. Chr. passiert.
Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar

gon, S. 50, Z. 324; S. 72, Z. 125. Ebehng.

Ardimanis. Name eines der sechs Ge
nossen des Därejawösch I. bei der Er
mordung des Cömäta, vollständig nur
im bab. Texte erhalten. Eine Ergänzung
im persischen Texte zu.Ard~manis ist
nicht nötig. Ardi entspncht im Awesta
rzi, also 'geraden Sinnes'.
o Bag. § 68. Bartholomae Air. Wb., Sp,

'94 und 353 (grazi). König.
Ardiunak, Stadt in Aiadi* , am Vansee;

Von Sargon II. 714 v. Chr. erobert.
Thureau-Dangin 8ihne camp. de Sar-

gon, S. 45, Z. 282. Ebelmg.

Ardizi, Ort, in einer assyTischen Ge
schäftsurkunde erwähnt.

J ohns ADD, KI. 742, Z. 40. Ebehng.

Ardu=uzanus s. Sanherib.
Ardupa, auch Arduba, Stadt im Lande

der Kirhi'( ?), von Assurna?irpal H. er
obert.

Assurn. Ann., Kol. II, Z. ZI = King AKA,
S. 3°2; Streck ZA XIII, S. 101. Ebering.

Arernu s. Harailla.

Argada, Stadt, in einem Brief aus
assyrischer Zeit erwähnt.

"Harper ABL :':\I. 581, Z. 5; K.. 1°72
(Bezold Caiai., S.220). Ebelmg.

Argana, Stadt im Gebiet des Irhuleni.
von Hamath (Salm. Mo. Rev. Z. 88f =
Amiaud-Scheil SalmaJ1.asar 11. S. 40;

im J. 853); sie ist in der späteren Apa-
mene zu suchen. Honigmann.

Arganthonius s. Gilgames-Epos.
Argazu, Ort, in einer assyrischen Ge

schäftsurkunde erwähnt.
Johns ADD, NI. '47, Z.4 = 1jngnad

AR NI. 324, Z. 4. Ebelmg.

Argistis I. und 11. s. Chalder.

.:um.-\. - ARGISTIS.

Man bewahrte die Tafeln in Tonkrügen
auf (Reuther IvB, Abb. I, S. 8; Abb. 6,
S. 13; MDOG Nr. 40, S. 20f., Abb. -:t-),
und zwar in den Wohnhäusern, Meist
sind sie aber im Schutt gefunden worden,
so z. B. in Assur (MDOG NI. 38, S. 22f.).

An A. aus späterer Zeit sind zu erwäh
nen: Briefsammlungen der Hammurapi
zeit aus Sippar (Ungnad VAB VI), ~:
schäftsarchive der Handelshäuser Epbl*
&; Sohn in Babylon, Murasü" & S?~n in
Nippur. Bekannt ~st das he!~lhsche
Königsarchiv in1].att1* (Bogha~k09' Er~t
aus der assyr. Periode sind richtige BI
bliotheken nachgewiesen. Daneben. aber
bestanden auch Archive von Briefen,
z. B. bei der Bibliothek des Assurbanipal
in Ninive. In den Tempeln gab es Ar
chive von religiösen Texten, und p?vat
leute, namentlich Schreiber und Priester,
suchten sich Abschriften von wertvollen
Texten zu verschaffen, so in Babyion
und Uruk in später Zeit.

Allotte de la Fuye Documents -presar
goniques I908f.; Reisner TT; ders. SBH;
Deimel Tnschr . v. Fara ; Messerschmldt,
Schroeder KAHl; Ebeling KARI;
Schroeder KAVI; Ebeling KA]I; Fi
gulla, F'or r er , ,Veidner KBo; Hilprecht
E:rpl.; CT; YOS; Clay Morgan ; T~ureau-
Dangin RTC. Eckhard Unger.

Ardä., zu Unki" gehörige Stadt, von
Tiglatpileser IH. erobert.

Rost Tiglatpileser Tf. XXVII, Z. 38 =
S. 84. Ebehng.
Ardalag, geschr. dr-da-Ia~4' Gottheit,

Bote der Istar.
CT XXIV pI. 33, Z.24; Deimel Pantheon

Nr.282. Ebehng.
ArdaIna, Stadt in Babylonien, Patesi:

Ibi-Marna.
Poebel BE VI 2, NI. 130, Z. 16. Ebeling.

Ardarä., F. v. UStaiSsa (Nairiländer),
zahlt Samsi-Adad V. auf seinem 3. Feld
zug (821 v. Chr.) Tribut.

I R pI. 29H., KoI. III, Z. 48 = KB I, S.182.
Ebeling.

Ardata Stadt im nördlichen Phönizien
zur Am~azeit (VAB H S. II56f.). Die
bisherigen Identifikationsversuche sind
unbefriedigend. Honigmann.

Ardat lili s. Dämonen.
Ardates s. Upartutu.

Vaters des Ursä, von Sargon H. 71+
v. Chr. erobert und zerstört.

Sarg. Ann., Z. Ir7 = Win ck l er Sargon I,
S. 24; Thureau-Dangin 8ihne camp. de
Sargon, S.4+ Z.277. Ebeling.

Arbunä., Ortschaft in Assyrien.
J ohns ADD NI. 899. Z. 14. E. Forrer .

Archaische und archaistische
Schrift, s. Schrift.

Arche s. Sintflut.
Architektur s. Haus, Tempel usw.
Archiv. Die Korrespondenz, die aus

den täglichen Bedürfnissen heraus ent
stand, wurde in Mesopotamien schon früh
gesammelt und allmählich zu Archiven
gestaltet, .die allerdings eine systema
tische Ordnung vermissen lassen. Es
sind Listen von Abgaben, von Opfern,
von Personen, Geschäftsurkunden, Kauf
und Verkaufverträge. Rechtsurkunden,
Briefe, mit ändern Worten Akten, die
schon in alter Zeit Palastarchive gebildet
haben. Das älteste ist das A. unter den
Fürsten von Lagas, Entemena, Lugal
anda, Urukagina. Etwa gleichzeitig sind
die in Suruppak aufgefundenen Ton
tafeln, die Schul- und Wirtschanstexte
enthalten. Religiöse Texte beschränken
sich auf Götterlisten, andere religiöse
Texte sind nur ganz vereinzelt gefunden.
In Lagas hat sich dann z. Z. der neu
sumer. Dynastie des Ur-Nammu von Ur
einTempelarchiv entwickelt (um 2500ff.).
Ebenso in Nippur, wo das Archiv in
spätere Zeitenhinabreicht. Daß man
es hier nicht mit Bibliotheken zu tun
hat, d. h. um systematische Aufbewah
rung von Urkunden, beweist insbesondere
der Umstand, daß die Tontafeln gar nicht
oder nur sehr leicht gebrannt sind. Von
allen in Konstantinopel aufbewahrten
Tontafeln aus Nippur war nur eine ein
zige Tafel (Nif. 2358) gut gebrannt, und
zwar eine Tafel, die den Kodex des Harn
murapi enthielt (Langdon BE XXXI
Nr. 22). Die ungebrannten Tontafeln sind
etwa unseren broschierten, gehefteten
Büchern zu vergleichen, während die
gebrannten Tafeln den gebundenen Bü
chern gleichzustellen sind, wodurch erst
eine dauernde Erhaltung oder auch nur
der Wille dazu kundgegeben wird.

E_oasan_kalam_magenannt.DerNameder
Br~nzewar: ,,Istar, auf dich ist mein Ohr
(<Terichtet)"; IStar ana kd§i u.zni, Weitere
_,\itertümer aus A. sind beiLehmann
Hau pt Armenien II S, 272 erwähnt.

§ 6. Die Stadt A. ist auf einem Relief
Assurbänipals aus Ninive in Paris ab
gebildet (Pottier a. a. 0., Nr. 73;
Place NA, Tf. 41, Nr. I; RLV III,
Tf. 98). Links schließt vermutlich das
Relief in London (Br. Mus. Kuj. Gall. 48
bis 50; RLV IV, Tf. 82) an, auf dem As
surbänipal die Gesandtschaft des Rusa 11.
von Urartuempfängt, was durch eine Bei
schrift erläutert ist (VAB VII, S. 316 19).
Nach dem Relief, das A. darstellt, setzt
der König den Bogen auf das abgeschla
gene Haupt des Teurnman, Königs von
Elam, was durch andere Inschriften be
stätigt wird (Streck VAB VII, S. 322,
Z. rof.: S.332, Z.2If.).

M. Streck VAB VII, S. 771; Sarre und
Herzfeld Archäol. Reise II, S. 312ff.; For
rer Prouinzeinteiluiig, S. 38, 40 .. 113, IISf.;
Lehmann-Haupt Armenien II (1925),
S. 271ff.; F. Sc ha ch er m.evr RLV III,
S. II3f.; Olmstead Histo,'Y of Assyria.,
Abb.12, S. 12; Fossey M'anue! d'Assyrio
logie I, S.68; Streck VAB VII, S. XLV,
[K. 891 = L 3]. Eckhard UngeI.
Arbaklri, nach Forrer Provinzeint.

S. 27f., j. Arwah, Awrah, Stadt und
Landschaft im Lande der Kirhi, von
Assurna?irpal 11. erobert. -

Assurn. Monol. Kurch. Rs., Z. 30, 34.49;
Ann. Z. 112, II6 = King AKA. S.235.
241, 338, 340; Streck ZA XIII, S.98.

Ebeling.

Arbaku s. Medien, Fürsten.
Arban s. Sadikanni.
Arbana, Stadt im Zweistromlande.

K. 10II9 (Bezold Catal., S. 1065).
Ebeling.

Arbate, Stadt, zu Laqe" gehörig, von
Tukulti-Ninurta 11. passiert. Nach Horn
ZA XXXIV, S. ISO, j. Tell Afrtja.

Tukulti-Nin. Ann. Rs., Z. 6 = Scheil
Tukulti Ninip II, S. 20; Albright JAOS
XLVI, S.223. Ebeling.
Arbeit s. Lohnarbeit.

Arhidmn, Ortschaft in Babvlonien.
Col!. Cugnin N. 53, Z.2. 6 ~ RA X.

S. 55· E. ForreI.
Arbu, Ort in Urartu, \Vohnsitz des
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a. Bronzerelief Salmanassars III. aus
Balawat(lfL]), nach King Bronze reliejs
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S. 3S3; Billerbeck Sandschak Suleimania,
S. IOSf. König.

Arihsa, die erste größere Stadt des
Landes Hajasa* = Azzi (Hoch-Arme
nien), dieMorsilis (Mursilis*) 11. auf dem
Feldzug seines TO. Jahres (I335) wahr
scheinlich von Alzi(ja)* (Siid-Armenien)
aus erreichte. Sie liegt auf einer Halbinsel
an der Westküste des Wau-Sees.

E. Forrer 2. BoTD Kr. 48 §4I und Kr.
S8 B § I03, sowie den Aufsatz .ffajasa-Azzi
in Armeniaca Kr. 3 (im Druck).

E. Forrer.
kakkab Aribu s. Sterne.

Arihua, Festung des Königs von Hat
tin (Assurna\,irpal, Ann. III Z. 8I, 83
= King ARA S. 37rf.). Sie lag an
einem Flusse (dessen Name zerstört ist)
und grenzte an das Getreideland Luhuti,
Sie kann daher nicht mit dem etwa 800 m
hoch im Gebirge gelegenen 'Schloß der
Vierzig', Qal'at el-arbaIn, identifiziert
werden (so SandaMVAG, I902, TI S. 62).
Eher ist mit Ma s p e r o (Hist. anc. des
peupl. de l'Or. class. III S. 40, 4) an das
j , Rab'ü östlich von Masjad zu denken.
Daß A. trotz seiner Zugehörigkeit zu
Hattin so weit südlich lag, geht aus dem
Zusammenhange des Feldzugsberichts As-
surnäsirpals hervor. Honigmann.

Aridu, Festung 'des Ninni am Passe
von Simesi, erobert von Salmanassar IH.
im Antrittsjahre. Halteplatz des Königs
vor seiner Ankunft in Hubuskia.

Salm. Obel., Z. 2sf. = Amiaud-Schell
Salmanasar, S. 10 = KB I, S. 130; Monol.,
Kol. I, Z. ISf. = Amiaud-Scheil, S. 10;
Schroeder KAHl II,Nr. H2, Z. 7, 9; II3,
Z. 2; KAVl Kr. 94, Z. 16; Measer sch m i.d.t
KAHl I, Kr. 77, Vs., Z.I4: Samsi-Adad
V, I R pl. 29ff., Rol. II, Z. T2 = KB I,
S. I78; Streck ZA XV, S.301. Ebeling.

Arier (ethnologisch) s. Indogerma-
nen.

Arier in Syrien und Mesopota.:mien.
§ 1. Die arischen Sprachreste. - § 2. Das

arische Volk. ..- § 3. Das Verhältnis der
vorderasiatischen Arier zu den anderen ari
schen Völkern.
§ 1. Um I400 v. Chr. sind aus Vorder

asien, besonders aus Svrien und dem
westlichen Mesopotamien, eine Anzahl
Namen und Wörter arischen Gepräges
hauptsächlich in den Amama-Briefen und

ARGISTIUKA - ARIER IK SYRIEK USD MESOPOTAr.HEN.

Ebeling.
Argonauten-Sage als eine Mo s e s

Gilgames- + J akob- Gilgames-Sage
s. Gilga..mes-Epos.

Ar!;u, elamitische Gottheit.
de Genouillac RT XXIX, S.96, 6,

Ebeling.

Argistiuna,Festung von Aiadi, auf
dem Berge Arsidu, von Sargon 11. 714
v. Chr. erobert. 'Stadt des Argisti'
ArgiStibina.

T'hur ea u-D angin Sieme cam-p: de Sar
gon, S. 1:X; S. 44, Z. 287; S. 70, Z. II9;
BelckVerh..d. Berl. anthr, Ges. 1892, S. 481;
Lehrnann-Haupt SPA"V 1900, S. 624,
KL 131. Ebeling.

Argite, Stadt, in einem Brief aus assy-
rischer Zeit mit iHHesa zusammen er
wähnt; s. a. Ij.argi.

Harper ABL Kr. 4.14, Z. '4.

Ari s. Erum.

Aria 1. s. N ergal.
2. geschr. a-ri-at>, Stadt, in einer

Städteliste genannt. Identisch damit
ist vielleicht der aus den Inschriften
Eannatums bekannte Ort a-nc-as', ferner
a-uru-al-',

Schroeder KAVI Kr. 90a, Z.3; Thu
r eau-Dangin \TAB I, S. 18,8, Z. I; S. 20, 4,
Z. r8; S. 26h, 6, Z. 8; Lan gdon OECT I
pl. 16, Z. 10. EbeJing.

Ariara.:mnes S. Ar ij ä r ä mna.

Ariarnü, Land, zahlt Tiglatpileser II!.
Tribut.

Tigl. Ann., Z. S6 = Rost Tiglatp., S.I2;
Platteninsehr. Nimr., Z. 22; Tontafelinschr.'
Z.3I = Rost, S.62; Streck ZA XV,
S. 329. Ebeling.

Aribi s. Araber.
Aribi sa nipi!J samsi ('Araber des

Sonnenaufgangs'), werden von Sargon 11.,
Annalen Z, I62 und Prunkinsehr. Z. 69
genannt: 'Uaidaue, Bustis, Agazi, Am
banda, Dananu, ferne Bezirke an der
Grenze der A.'; Billerbeck hält die eben
genannten Länder für Bezirke der Aribi
selbst. Die Bedeutung des Namens,
ob Zusammenhang mit 'Arabern' oder
"Ariern' mit elam. Pluralsuffixe. ist voll
kommen unklar.

Winckler Sargon I, S. XXVII; DAOG
112;. Rost MVAG 1897, 2, S.84 (187);
Delltzsch Paradies, S.306; Streck ZAXV,

144
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in den Boghazköitexten überliefert, die
auf eine arische Bevölkerungsschicht in
diesen Gegenden schließen lassen.

a) Arische Personennamen tragen
die männlichen Angehörigen der Mitanni
Dynastie sowie mehrere syrische Stadt
fiirsten. Eine neue, vor allem auf die
sprachlichen und graphischen Probleme
eingehende, Bearbeitung aller dieser Na
men wäre auch nach der seinerzeit von
Ed. Meyer in Kuhns Zeitschr. f. vergl.
Sprachforsch. XLII (1908), S. I H. ge
botenen Zusammenstellung erwünscht;
freilich hätte sie bei der schlechten Eig
nungder Keilschrift zur Darstellung ver
schiedener arischer Laute mit mancherlei
Schwierigkeiten zu kämpfen. Daher sind
auch die Deutungen, die im Anschluß
an die in der Literatur genannten Auf
sätze den folgenden Beispielen arischer
Namen beigegeben sind, teilweise nicht
;über jeden Zweifel erhaben.

Die aus EI Amarnaund Boghazköi be
kannten Mitannifürsten (vgl. den Stamm
:baum VAB II, S. 1041, Bilabel Gesch.
Vorderasiens u, Äg., 1. Bd., S. 414) mit
sicher arischen Namen sind Artaiäma"
(ägyptisch "rddm, nachPorzig = alti~d.
[ta-dhamä 'ßas heilige Gesetz z;Ir Stätte
habend'), Sutarna» (ägyptisch Strn, nach
Kretschmer etwa = altind. su-tarani
'gut helfend'; wechselnd mit Stttta-tarra,
was nach Kretschmers Vermutung
'eventuell ein altindisches suta-iara- 'eine
.tut Sohn, Stiefsohn' od. dgl. und viel
leicht gar kein Name, sondern Appella
tivum sein könnte), Artassumara*(nach
Porzig = altind. ria-smara- 'das heilige
Gesetz im Gedächtnis habend'), Dtts
.raita" (Tusratta*, nach Hüsing = alt
ind. dus-raiha- 'einen (für die Feinde)
bösen Streitwagen habend' oder auch
nach der alten Deutung von Schefte
lowitz Zeitsehr. f. vergleich. Sprach
forsch. XXXVIII (1904), S. 270 = altind.
.dus.raddha- 'schwer zu überwinden'),
Mattiwaza* (nach Porzig = altind.
mati-väja- 'das Gebet als Siegeskraft
habend'). Als Beispiele syrischer Stadt
fürsten mit sicher oder wahrscheinlich
arischen Namen seien genannt: Subandu*
(= altind. vsu-bandhu~ 'edle Verwandte
.habend'), Suwarddta* (= altind, Soar-

ReaHexikonder Assyriologie.

datia- 'vom Sonnengotte gegeben'), Nam
jawaza* (nach Porzig = altind. namya
väja- 'verehrungswiirdige Siegeskraft ha
bend'), Abiratta (nach Porzig = altind,
abhi-ratha- 'einen überlegenen Streit
wagen habend'), Jamiuta (nach Porzig
= altind, 'Yami-iua- 'von Yami begün
stigt'), Aitaggama* (Etaggama*, nach
Kretschmer = altind. eia-gama- 'Schek
kenreiter'}, Artamanja (nach Porzig =
altind. '(ta-manya: 'nach dem heiligen Ge
setz strebend'), Satija (= ai. satya- 'der
Treue'), Piridasua (nach Porzig = alt
ind. Prd-asva- 'Kampfrosse besitzend'),
Intaruda (Entarttda, nach J irku und
Sieg ZA N. F. II, S. 74ff., I64 = altind.
Lndroia- 'von Indra begünstigt'). Viel
leicht ist auch der Name des Königs
Sattuara* von Hanigalbar, des Gegners
Salmanassars 1., nicht subaräisch, wie
Weidner meint (AOB I S. II79 , dort
auch Lit.) , sondern arisch (= altind.
sa-iuara- 'schnell').

Irrig dagegen ist Hüsings Annahme,
daß arische Namen schon in einem Keil
schrifttexte der Hammurapizeit(KB IV
S. 12, Z. I3 f., Kontrakt aus der Zeit
des Säbum) zu finden- seien. Sein an
geblichindischer Sin-putra heißt viel
mehr Sin-pu-wt-ra-am und ist gut akka
disch, dessen Vater [a-ta-da-tum (Hü
sing liest Jata-data) wahrscheinlich 'ost
kanaanäisch' (s. Th. Bauer Die Ost
kanaander S. 3I) .

b) Unsicher ist, ob wir auch mit ari
schen Ortsnamen in Hnrri-Mitanni zu
rechnen haben. Kret~chmer rechnet
dahin den Namen der Hauptstadt von
Mitanni Wassugganni* (nach Kretsch
mer vielleicht = altind.*vasu-jani- 'edle
Bevölkerung habend') sowie den in der
Lesung unsicheren Ortsnamen Pakarriti
(nach Kretschmer = altind. *bhaga
riti- 'von Segen fließend'). Von einigen
noch zweifelhafteren sehe ich hier ab.

c) Im Lande Hurri-Mitanni wurden
auch, wie wir aus denjn Boghazköi er
haltenen Verträgen des SuppiluliumaS mit
Mattiwaza* wissen, die arischen, und
zwar, wie noch zu besprechen sein wird,
speziell indischen Götter Indra*, Mi
tra*, Varuna* und die Näsatya* verehrt;
vi.elleicht \~'ird auch.in einem hettitischen

10
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so eng verbunden und, was b.esonders
wichtig ist, in derselben Re!henfolg~
nebeneinander wie das Kompositum Jj1~
tra-Varuna im Veda (ein *Varu1Jä-Miträ
gibt es dort nicht). Auch daß Varuna
den Iraniern unbekannt ist, darf wohl
hervorgehoben werden. Darnach dürften
die svrischen Arier, wie auch Hüsing
annin;.mt, doch wohl eher vedische
Stämme, Verwandte der späteren Inder,
darstellen, deren Sprache freilich, soweit
das dürftige Material einen Schluß ge
stattet, vom vedischen Indisch in man
chen punkten abwich: während einer
seits der Name T'uiraita auf eine dem
Urarischen noch nahestehende Lautform
weist, hat andererseits satta- 'sieben', vor
ausgesetzt, daß die keilschriftliche Dar
stellung lautgetreu ist, gegenüber altind.
sapta eventuell in mittelindisch satia
ihr Analogon.

Ungeklärt 'ist noch die Frage des Ver
hältnisses der Sv"Tischen Arier zu dem
später in Indien heimischen Gesamtvolke
der Inder. Während Ed. Meyer ver
einzelte arische Kriegerschwärme aus
Zentralasien kommen läßt, wo er den
Schauplatz der arischen Periode und
überhaupt die Urheimat der Indogerma
nen sucht, nimmt Kretschmer an, daß
das gesamte indische Volk einmal ~
Vorderasien seßhaft und starken reli
giösen und überhaupt ku~turell.en Ein
flüssen von seiten der dortigen Nachbar...
völker auso-esetzt gewesen sei (so sei der
Name des Varuna, des indischen Neptun
~eiter nichts als eine Umgestaltung des
hettitischen Wortes arunai: 'Meer'); die
sVTischenArier könnten zurückgebliebene
Teile der in ihrer Gesamtheit bereits nach
Nordwestindien weitergewanderten Inder
sein. Nach Porzig endlich bilden die
Arier von Boghazköiund EI Amarna no~h
das ungetrennte urarische Gesam~volkm
Stärke ewiger tausend :Zöpf~; die TreJ?-
nung in Inder und Iranier ~el eben:o wie

deren \Y-anderungen In ihre spateren
Wohnsitze nach der Mitannizeit erfolgt.
Porzig rechnet ebenfalls mit ein~n: star
ken kulturellen Einfluß vorderasmtischer
Völker auf die Arier; er denkt nicht !lUI
an Entlehnung desindisch:n Gottes Siva
aus dem kleinasiatischen Vv ettergotte und

10*
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iran. aspa-), bleibt in indisch-urarischer
Weise erhalten in PiridaSwa, während
die Jahrhunderte später keilschriftlieh
überlieferten Namen Kundaspi (854 v.
Chr.) und Kustaspi (740 v. Chr.) tatsäch
lich iranisch Vindaspa und Vistaspa
darstellen. Einige der aus EI Amarna
überlieferten Namen möchte Ed. Meyer
allerdings auch heute noch für iranisch
halten, so vor allem die Zusammen
setzungen mit Arta-, er denkt sich a:so
in Burri und Syrien Inder und Iranier
nebeneinander wohnend. Aber mit Recht
hebt Porzig hervor, daß Arta-, wenn wir
ganz lautgetreue Schreibung annehmen
wollten, nicht nur iranisch, sondern spe
ziellpersischsein müßte, wasnachunse
rem sonstigen Wissen von der Sprache
unmöglich ist; wir werden also in der
Schreibung ar vielmehr den Versuch zu
erblicken haben, den der Keilschrift
fremden indisch-urarischen Laut ?" im
Anlaute auszudrücken (während inlau
tendes r nach Piridasma zu urteilen, -iri
geschrieben wird).

Porzig selbst hält die Arier von EI
Amarna und Boghazköi für noch un
getrennte Urarier ; zum Beweise stützt
er sich auf die Lautform des Namens
Tusratta die auf urarisches *Duzratha
schließe~ laßt, wahrend die indische
Lautform *Duratha- sein müßte. Dem
gegenüber sei hervorgehoben, daß nicht
nur verhältnismäßig viele unter den we
nigen uns bekannten Wörtern der syri
schen Arier nur aus dem Indischen be
kannt sind, sondern vor allem das Zahl
wort aika- 'eins' (altind. eka-, altiran.
dagegen acua-) in spezifisch indischer
Stammgestalt erscheint; während altira
nisch aeoa- durch das lautlich überein
stimmende griech. ol(.f)o; als alt er
wiesen wird, ist aika-, eka- eine indische
Neuerung. Weiter ist auf die indischen
Götter der syrischen Arier zu verweisen,
vor allem auf den nur indischen, nicht
iranischen, Agni und auf das in seiner
sprachlichen Form noch immer umstrit
tene Götterpaar Mitrassil Arunassil (Uru
manasiel «,Mitra) derBoghazköiverträge.
Wie immer man das Suffix -assil deuten
mag, so viel springt in die Augen: die
beiden Götter stehen in Boghazköi eben-

Die Texte freilich geben für diese Volks
schicht weder einen Namen, noch einen
Hinweis auf ihre völkische Sonderart.
Mit Forrer den Namen dieser Arier in
den Man da* zu suchen, liegt kein Grund
vor, da ummdn...manda bei den Akkadern
eine allgemeine, noch dazu wohl appella
tivisch aufzufassende Bezeichnung für
die Nomaden des Nordens ist, die über
deren Nationalität gar nichts aussagt
(vgl. zu ummdn-manda zuletzt Lands
berger und Th. Bauer ZA N. F. In,
S. Sr ff.),

Was sich aus den keilschriftliehen
Sprachresten für die materielle und gei
stige Kultur dieser Arier erschließen läßt,
paßt gut zu dem Bilde, das man sich
bereits vorher von der ältesten Kultur
der Arier überhaupt machte. Sie ver
ehrten Götter, die auch im Veda eine
große Rolle spielen; das ridm, die vedi
sche Opferordnungbeherrschte auch ihren
Kultus. Pferdezucht und Wagenrennen
waren bei ihnen wie bei den vedischen
Stämmen technisch so ausgebildet, daß
die Hettiter zu ihnen in die Lehre gingen
und aus ihrer Sprache die einschlägigen
Termini entlehnten. Wahrscheinlich ha
ben überhaupt erst diese Arier das zu
Anfang des 2. Jahrtausends v. Chr. in
Mesopotamien noch seltene Pferd in Vor
derasien eingeführt.

3. Wir haben uns nun zu fragen, wel
chem Zweige des Arischen die keilschrift...
liehen Sprachreste angehören: sind sie
iranisch oder indisch, oder haben wir es
noch mit ungetrennten Urariern zu tun?
Ed. Meyer hielt sie anfangs für iranisch,
die Annahme von Indern in Syrien wäre
damals zu kühn erschienen. Aber die
Lautform der Sprachreste macht, wie
übrigens Ed. Meyer später selbst betont
hat, keinen iranischen, sondern einen in
dischen oder, was in den meisten Fällen
davon nicht zu scheiden ist, einen ur
arischen Eindruck, so iJ:t der Erhaltung
des alten s in Subandu, Sutarna, Suwar-·
däta, Satija, sattawartanna (s ist nach
assyrischer Schreibgewohnheit graphi...
scher Ausdruck für s), wo das Iranische
einen Lautwandel zu h zeigen müßte.
Die Lautgruppe -s1f::-' die iranisch zu -sp
geworden ist (altind. asva" 'Pferd' = alt-

Texte der indische Feuergott Agni* er
wähnt. Weiter haben die Kassiten den
indischen Sonnengott Surya offenbar von
diesen Ariern entlehnt.

d) Schließlich ist vor allem aus den
Boghazköitexten eine Anzahl indischer
Appellativa nachweisbar. Der Krieger
adel in den syrischen Fürstentümern trägt
den Namen marjanni* (äg.mrjn), den man
meist als Weiterbildung aus vedisch
marya- 'junger Krieger, Held' auffaßt
(H. \Vinckler OLZ 1910, Sp. 291; anders
Gustavs ZA N. F. TI, S. 297ff.). Ferner
bietet ein hettitisches Werk über die
Zucht und Pflege von Rennpferden, das
einem Kikkuli* aus Mitanni zugeschrieben
wird, für die Rundläufe des Rennwagens
folgende technische Ausdrücke, die meh
rere Zahlen enthalten :aikawartanna 'ein
fache Wendung', tirawartanna (auch tera
urtanna, tirurtanna geschrieben) = hett.
uwa!Jnuwar III 'dreifache Wendung',
panzawartanna = hett. uwahnuwar V
'fünffache Wendung', sattawartanna (sat
wartanna) = hett. uwahnuwar VII 'sie
benfache Wendung', nfiwartanna 'neun
jache Wendung'. In diesen Wörtern
stecken ohne Zweifel die indischen Zah
len eka- « *aika-) 'eins', tri- 'drei',
partea- 'fünf, sapta- 'sieben' und naua
'neun', zusammengesetzt mit uariana
'Drehung', wenn auch bei den Schreibun
gen satta- = 'sieben' und namentlich bei
dem noch ganz dunklen iera- = 'drei'laut
liehe Schwierigkeiten bleiben (nawartan
na ist gewiß haplologisch verkürzt aus
*nava-vartana-). Entlehnung aus altind.
yugam 'Joch' ist nach Götze Indogerm.
Forsch. XLII (1924), S. 327f. das hett.
jugan 'Joch' (eventuell auch hett, 1'ugas
'(ein)jährig' zu altind. yuga- 'Zeitab
schnitt'); schließlich könnte hett. tapas
sas 'Fieber (?)' aus altind. tapas 'Hitze'
er:tl~hntsein (Sommer-Ehelolf Papa
mkn S.13 l ) . Die indischen Appellativa,
die Hüsing neuerdings in dem Amarna
texte EA 22 finden will, darf man wohl
auf sich beruhen lassen.

2. Aus diesen Namen und Wörtern.läßt
sich erschließen, daß um die Mitte des
2. Jahrtausends v. Chr. in Hurri-Mitanni
und Syrien eine arische Herrenschicht
über der einheimischen Bevölkerung saß.
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eventuell an Beeinflussung der indischen
Brähmi-Schrift durch die spezielle in
Hurri übliche Orthographie der Keil
schrift, sondern weist auch, wie hier nicht
näher ausgeführt werden kann, mit großer
Wahrscheinlichkeit eine Anzahl klein
asiatischer Lehnwörter im Indischen nach.

Wie dem auch sei, allzu zahlreiche
arischeVolksmassen dürften zur Amarna
zeit in Vorderasienkaum vorhanden ge
wesen sein. Und daß ihre vorderasiati
schen Nachbarn keinen Namen für sie
nennen, läßt, wenn ein argurnenturn ex
silentio berechtigt ist, wohl den Schluß
zu, daß man sie nicht als besonderes
Volk auffaßte. Möglicherweise darf man
im Gegensatz zu Porzig daraus folgern,
daß sie kulturell und vielleicht auch
sprachlich ihren Nachbarn schon völlig
assimiliert waren. Die obigen Sprach
reste wären dann nur noch fossile Zeugen
ihrer ehemaligen nationalen Sonderart.

Ed. Meyer Zeitsehr. f. vergleich. Sprach
forsch. XLII (1908), S. r If.: H. ,Vinckler
OLZ, "910, SP.289ff.; E. Forr er SPAW
1919, S. 1029ff.; Winternitz Österreichi
sche Monatsschrift für den Orient XLI
(19 15), S. 168-171; G. HUsing Die Inder
Von Bogha.z-kiii (in Prace Iingwistyczne ofia
rowane J anowi Baudouinowi de Courtenav
Krakau 1921, S. r51-162); Forrer ZDM"ci
N. F. I (1922), S.247-269; Ungnad Die
ältesten Völkerwanderungen Vorderasiens (Kul
turfragen Heft I, Breslau 1923), S, 10 ff.;
Ed. Meye r Die Volksstämme Kleinasiens,
das erste Auftreten der Indogermanen in der
Geschichte und die Probleme ih"er Ausbreitunu
(SPA\;Y- 1925, S. 244-260); Scheftelowit~
Zeitschrift für Buddhismus 7 (= N. 'F. 4,
"9 26), S.274f.; P. Kretschmer ,VZKM
XXXIII (1926), S.I-22; ders. Zeitsehr.
f. vergleich. Sprachforsch. LV (1927), S. 75
bis 103; 'iV.Porzig Zeitschr.f. Indologie
und Iranistik V (1927), S.265-280; Hü
sing Die Wanderung der arischen Inder(Mit
teilungen der Anthropologischen Gesellschaft
in Wien 57 [1927], 3./+ Heft: S.B. [mit
besonder~r Seitenzähhmg], S. [120]-[124])'
Zu, den indischen Zahlwörtern: Jensen
SPAW ~9I9, S·367-372; H'ro z n v Heth.
Kezlschnfttexte, S. XII; Sommer Hethiti
sches I, S. 2-12. Zur reichen Literatur über
die indischen Götter vgl. Artikel Mitra.

JOh. Friedrich.

Arija s. Medien, Fürsten.

Arijäbe, Ortschaft in Assyrien.
U ngnad AR Nr. 634, Z. 6. E. Forrer.

Arijäriunna. 1. Sohn des Tschisch-

pisch, Königs von Anschau, Urgroßvater
des Därejawösch I. Mit ihm beginnt die
Sekundogenitur der Hachamaniden. In
der iranischen Überlieferung führt er den
Namen Nawatara (nautara, N6i1ar, 'der
Jüngere'). S. Hahärrraniä.

Bag. § 2; kl. Inschr. a § 2. - Hemd.
VII, IL Köniz

2. Satrap von Kappadokien. ~~ch
Ktesias Pers. § I6.

Arijauate, Stadt, in einer assyrischen
Städte- und Länderliste erwähnt,

II R pl. 53, Nr. I, I, Z. 21. Ebeling.

Arikdenilu., ein assyrischer König.
I. Der Name Arikdenilus wird fast im

mer ideographisch EU .DI .AN geschrie
ben, so daß man ihn früher Pu-di-ilu
las.. . E~st ~e phonetische Schreibung
a-n-~k-d~-en-'tlu in einigen Assur-Texten
(vgl. AOB I, S. 48, Nr. XIX, I, I und
S. 60, Anm. t) brachte die Lösung des
Rätsels. Was der Name bedeutet, ist
nicht mit Sicherheit zu sagen. Gemser
~De beteekenis der persoonsnamen, p. IIS)
ubersetzt 'Lang an Rechttun ist Gott'
= 'Gott ist langmütig'.

.z. Wie lange Arikdeniln regiert hat,
WIssen wir noch nicht. Da sein Nach
folger Adadnaräri U' etwa I3IO zur
Herrschaft kam, so setzt ihn Weidner
MO IV, S. I6 auf ungefähr I32S-I3II
v. Chr. an.

Der Vater Arikdenilus war Enlilna
räri*, der Großvater Assuruballit 1.*
Beide saßen vor ihm auf dem Throne
Assyriens. ~

3· Von Arikdenilu stammt die älteste
uns bekannte Annalen-Inschrift eines as
syrischen Königs, leider nur ein wenig
gut erhaltenes Fragment (AOB I, S. So
bis SS). Einen gewissen Ersatz bietet
aber die Einleitung der Bauinschriften
Adadnaräris 1., in der die historischen
Ereignisse der Zeit seinesVatersArikden
ilu kurz zusammengefaßt werden (AOB
I, S. 60-63, Z. I8~24). Danach hat
Arikdeniln das Land der Turuki* und
das Land NigimtCh)i* sowie sämtliche
Fürsten im Berglande der Quti* unter
worfen, das Land Kutmuhi" überwältigt
U?d die Ahlame*, Suti* und Jauri* be
SIegt. Die Feldzüge des Königs sind also

nach Osten, Norden und Westen gerich
tet. Im Osten und Norden SL."1d es die
kriegerischen Bergvölker, mit denen es
Arikdeniln zu tun hat, im Westen die
Beduinen der Steppe und die aramaischen
Beduinen, die hier zulIl; ersten Male in
den assyrischen Inschriften erwähnt wer
den. Auch das Fragment der Annalen
Arikdenilus behandelt den Feldzug gegen
das Land Nigimt(.\].)i, außerdem Kriegs
züge im Mündungsgebiet des Habür und
im Norden und Nordosten von Ninive.

Über die Beziehungen Arikdenilus zu
Babylonien besitzen wir keine Nachrich
ten. Wahrscheinlich haben die beiden
Machte zu seiner Zeit in Frieden und
Freundschaft gelebt. Das Königslisten
Fragment KAVI Nr. II macht Arikdenilu
zum Zeitgenossen von drei babylonischen
Herrschern (v-ielleicht Kadasman-Enlil 1.,
Burnaburias 11., Kurigalzu IH. - s.
Weidner JSOR VI, S. I2S-7), doch
ist diese Angabe ohne Zweifel nicht zu
treffend.

4- Neben dem Annalen-Bruchstück
sind von Arikdenilu noch zwei Bau
inschriften erhalten, die beide den Wie
deraufbau des Samas-Tempels in Assur
behandeln (AOB 1, S. 48-SI), sowie eine
Ziegelinschrift, die sich auf den Palast
des Königs in der Hauptstadt bezieht
(ib., S. S4f.).

S. Aus der Zeit Arikdenilus ist nur
der Name eines Eponymen bekannt. Er
hieß Berutu und war ein Sohn des Königs
Ireba-Adad 1.*, also ein Groß-Oheim
Arikdenilus. In seinem Eponymenjahr
wurde das Fundament zu dem Neubau
des Samas-Tempels gelegt (AOB I,
S. 50f., XIX, I, Z. 42-46).

Die Inschriften Arikdenilus sind gesam
melt und bearbeitet von Rb eling in AOB I,
S. XXII und 48-57; Weidner MVAG
I9r5, 4, S·58L; Olmstead History of
Assyria. p. 44; ThompsonCambridge An
cient History II, p. 218; Me i ss n er Könige
Bab-yl, u. Assyr., Sv r o r f. We i d ner.

AriIna, eins der sog. Nairiländer*, von
Samsi-Adad V. zur Leistung von Tribut
gezwungen. Fürst: Bisirain,

Samlli-Adad V, I R pl. 29ff. III Z. SI
= KB I, S. 182; Streck ZA XIII, S. 81;
XIV, S. 169. Ebeling.

Arirne!i s. Aramu.

I49

AriJ:nm.atta, Grenzort des Landes Pi
tassa* gegen das Hölaja-Fluß-Land und
das Hatti-Land, also an einer Dreiländer
ecke gelegen, der die Militärposten von
Arimmatta zunächst lagen. Auf Grund
seiner eigentümlichen Lage ist es von
E. Forrer Forschungen I, S. 7, 27 mit
Develi bei Everekgleichgesetzt. An der
Stelle der 'Militärposten von Arimmatta'
fand ich auf meiner Reise I926 eine
byzantinische Burg. E. Forrer.

Arina s. As i n a.

Arinna. Die häufige Schreibung des
Namens in denBoghazköi-Textenmit
dem Zeichen für 'Brunnen' +na lehrt,
daß arin 'Brunnen' oder 'Quelle' bedeutet
oder, da es in Kleinasie'n nirgends an
Brunnen mangelt, eher eine warme Quelle
bezeichnet. Die lykische Schreibung des
Namens Arnna gibt die eigentliche Na
mensform ~och besser wieder.

I. Arinna, Hauptstadt einer Land
schaft des Hatti-Landes (s. d.) liegt nach
Bo.2647 nebst Duplikaten über Tahorpa
zwei, nach VAT I3029 'mit dem Wagen
hinauf nach Hattosas' eine Tagereise von
Boghazköi entfernt. Ich identifiziere es
daher mit dem Kara-Schehir-Hüjuk bei
jer-köi, bei dem sich das Warmbad
Ujuz-Hamrnam befindet. - Es ist der
Sitz der obersten Gottheit des Hatti
Reiches, der Sonne von Arinna. -"Du,
Sonne von Arinna, bist der erhabene
Gott, dein Name ist der erhabenste unter
den Namen, deine Göttlichkeit ist die
erhabenste unter den Göttern, unter den
Göttern bist gerade du, S. v. A., der er
habenste,auch der größte bist du, S. v. A.,
im Vergleich zu dir gibt es keinen ande
ren erhabenen und großen Gott. Der
Herr der Schicksalsentscheidung bist du
und das Königtum Himmels und der
Erde übst du aus, den Ländern be
stimmst du die Grenzen, die Klagen
hörst du immer; du, S. v. A., bist ja
der Gott der Gerechtigkeit, du fällst den
Urteilsspruch und der berufene Mensch
ist dir, der S. v. A., der liebste; ihn er
höhst du, S. v. A. Im Kreis des Himmels
und der Erde bist du, S. v. A., ja die

. . . . . und in den Ländern bist du
der gefeiertste Gott. Denn aller Länder
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Annaia s. Aramu.
Annait (Armet, Armetta), Stadt in

Man, von Sargon II. (6. Jahr) erobert.
S. Ar a i d.

Sarg. Ann., Z.6I = \Vinckler, .Sargon I,
S. 12; Prunkinschr., Z. 41 = Wlnckler,
S. 1°4; Streck ZA XIV, S. 139· .

Ebehng.

ArInan 1. s. Halman.
2. Grenzort zwischen Assvrien und Ba

bvlonien z. Z. Adadnariris I. (s. d. 4·)·
"Annangu, Stadt, von Sargon ~I.

(6. Jahr) der Provinz Kär-Ninurta ein
verleibt.

Sargon Ann., Z. 70 = \Vinckler Sar.gon I,
S. 14; Streck ZA XV, S·34I. Ebelmg.

Ar:tnannu, Gottheit von Rapiqa.
II R pl. 60, Z.9a. Ebeling.

ArInari(a)li, Landschaft in Urartu,
Aiadi benachbart, von Sargon 11. 714
v. Chr. erobert. Auch Armiralia genannt.

Thureau-Dangin Sierne camp. de Sar
gon, S.42, Z. 269; S. 44. _Z. 280, 2?0; S. 7°,
Z. rr6; Harper ABL, Nr. 444, vs.. Z. 11.

Ebeling.

Annatana. Zur Zeit des Vorgängers
des Hatti-Königs Soppiluljomas (Suppi
luliumas") (1380-1346) verheerte der
Feind von Armatana die Hatti-Länder
(VATh3065 Vs. Z. 13 = Hrozny KBo.
VI Nr. 28). Zur selbenZeit wanderten auch
Leute des Landes A. nach Isuva* aus,
wurden aber von Soppiluljomas zurück
geholt. Die Lage.von Armat,:na ist g.~r:.z
fraglich; vermutlich war es ein Gasgae,-
Staat. E. Forrer.

ArIna-dU-aS (= IdSIN-dU-as) , So?-n
des Zidäs und Vetter des Groß-Kömgs
MursiliS. Er war Statthalter im Ob~ren
Lande gewesen. Muwatalli.s entzog ihm
dieses Amt zugunsten seines Bru~ers
Hattusilis, des späteren Groß-K?mgs.
Darum wurde er mit diesem verfemdet.
Er ließ sich, während tIattusilis am
Kriege gegen Ramses II. teilnahm, dazu
hinreißen, Zauberhandlungen gegen tI~t
tusiliS vorzunehmen. Deshalb verurteilt,
wurde er nach Alasija" (= Kypros) ver
bannt, seine Güter zugunsten der ISTAR
von Samuha eingezogen.

Hattusil- Text (bearbeitet von Götze
MVAG. 1924, 3); KUB XXI Nr. GöI7.~

. A. t;ze.
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gefunden worden sein soll, Thurea u-
Dangin RA IX, S. r ff. Weißbach.

Arisitku s. Arasitku.
Aristarch s. Klassikernach

r i c h t e n.
Aritmnethik s. Mathematik.
Aritu, Göttin, als kakkabA -ri-tum Be

zeichnung für den Planeten Venu.s und
das Tierkreisbild der Jungfrau (s.Ven u s
(Planet]). In der Götterliste Weid~er
AK Ir, S. 72, Z. 19 mit dtug-nnn- na glelCh-
gesetzt. . .

Meiss n er SAI, Nr. 8787; Ebelmg KARI
I, Nr. 30, Z. 28;' Weidner AK II, S·72,
Z. 19; Hdb. d, babyl. Astr., S·7, Z·7 u. 19;
S. II9, 2. Ebelmg.

Arka'itu (Askaiti]. Beiname der Istar
als der von Uruk = Urkittu, nur aus
der Zeit des Assurbänipal und neubab.
Zeit bekannt. Inden Gebeten ASsurbani
pals auf die Istar von Ninive übertragen
(CraigABXlIr I, pl. 5,Z. 14;Pl. 6,Z. 3);
Über die mit A. zusammengesetzten EN
s. Literatur.

K 7673 = Mar t i n RT XXIII, S. 158;
K 2631 = Streck VAB VII, S.I86, 16;
Straßmaier Nabonid, Nr. 700, Z. 2; T'a Il
qvistNBN S.227; YOSVI,Nr. 201, Z. 3 u·9;
219, Z. 2; NiesColI. I, Nr. 152, Z·4 u. 20;
Jensen ZA VII" 1892, S. 181; Zimmern
KAT", S. 422, Anm. 3; de Genouillac RT
XXVII, S. 96; J a.st.r o w Religion II, S. 802,
Anm. I; Deimel Pantheon, Nr. 277· .

König,

Arku, Stadt, im Datum des 35. Jahres
Samsu-ilunas (als erobert?) erwähnt.

Schorr VAB v, S. 598. Ebeling.

Arku .. nri-anlat-sar-kissati, von
Asarhaddon neu benannte Stadt im Ge
biete von Uppumu*.

Winckler AoF II, S.42, Z. 20.
Ebeliug.

Arlagan S. J arlagan.
Arlanda, Arlanta, ein Gebirge, das die

Grenze zwischen dem Holaja-Fluß-Land
und dem Hatti-Lande bildet. Weil der
Ortsname :A..rlanduja zweifellos von Ar
landa abgeleitet ist und Arlanduja nach
Bo. 2048 Vs. 38 (unveröff.) im Gau von
Tövanva (Tyana, j. Kemer-Hissar) liegt,
wurde das Gebirge Arlanda von Forrer
Forschungen I, S. 7, 20 südöstlich von
Tyana lokalisiert. E. Forrer.

ArInada s.' Arwad.

Ebenfalls damit identisch ist gewiß die
Stadt Arini (Arinni), am Fuße des Berges
Aisa, wo Tiglatpileser I. (CyI. KoI. V Z.
77 = KB S. 34) die Truppen der Länder
Muzri und Qumani besiegte.

E. Forrer.

Arinnanda-Gebirge. Auf der Flucht
vor Morsilis 11. (Mursilis"}, der 1342 Ar
zaova* (Arzawa) eroberte, zogen sich die
Leute von Arzaova in das Arinnanda
Gebirge zurück, das von Fo r r er Forsch.
I, S. 61 auf Grund seiner von anderen
Gebirgen abweichenden Beschreibung als
der Misis-Dagh erkannt wurde. Gegen
Götze (Kleinasiat. Forsch. I, S. II3) ist
der Misis-Dagh ein ga.'1Z unwegsames Ge
birge, mit dem an Steilheit außer den
allerhöchsten Teilen des Argäus und des
Taurus kein Gebirge der Hochfläche
wetteifern kann. Es besteht nämlich,
wie ich auf meiner Reise :r:926 feststellte,
aus einem einzigen Grat, dessen Wände
auf beiden Seiten mehrere hundert Meter
tief unersteigbar abfallen. Am Süd
Ende des Grates steht ein fast isolierter
Block, dessen Wände 300 m tief fast
senkrecht abfallen. Das war jedenfalls
der Hauptrückzugsort der Flüchtlinge
aus Arzaova, Nur als geübtem Alpinisten
war es mir möglich, diesen Felsberg zu
erklettern, und ich fand oben eine vor
züglich erhaltene byzantinische und isla
mische Burg, deren Plan ich in meinen
Forschungen IrI veröffentlichen werde.

Der Name Arinnanda bedeutet wahr
scheinlich 'das brunnenreiche (Gebirge)';
tatsächlich entspringen an seinem Fuße
entlang besonders wasserreiche Quellen.

E. Forrer.
Arinni s. Arinna 3.
Arion als ein J onas-Gilgames, siehe

Gilgames-Epos.
Arirdi s. Ara r d i.
Arirgi, Land, zusammen mit den

Kurhi (Babhi) von Tiglatpileser I. be
siegt.

Tigl. CyI., KoI. IV, Z. r r = King AKA,
S.60. Ebeling.

Arisen, König von Urkis und Nawar,
Sohn des Königs Sd-dar-ma-ai, Erbauer
eines Nergal-Tempels in Hawilum. Alt
babylonische Inschrift auf einer Kupfer
tafel, die in den Ruinen von Samarra

Vater bzw. Mutter bist du ja. Auch der
berufene Herr des Gerichts bist du. Dir
gibt es am Orte des Gerichts keinen
Widersacher und unter den ewigen Göt
tern bist du der gefeiertste. Auch den
Göttern bestimmst du, S. v. A., die
Opferhandlungen und den ewigen Göttern
bestimmst du ihren Anteil. Dir öffnen
sie die Türen des Himmels. . . . ." So
verherrlicht das Gebet Ba. 2034 (unver
öff.) des Morsilis (l\1ursiliS) Ir. die Sonne
von Arinna. "Königin des Himmels und
der Erde, Herrin der Könige und Königin
nen des Hatti-Landes, des Hatti-Landes
Fackel" nennt sie Hattosilis (tIattusilis)
IH. in seinem Gebet Ba. 2057 (unveröff.),

Für den Namen der Sonne von A. ist
das Gebet der Buduheba (s. Pu.d.uhepa)
Bo. 2125 (unveröff.) wichtig durch die
•Angabe: "Sonne von Arinna, meine Her
rin, aller Länder Königin! Denn im
Hatti-Lande hast du ja den Namen
Sonne von Arinna" - die babvlonische
Konstruktion des Namens erfO'rdert die
babylonische LesungSarnas - "erhalten,
hinwiederum aber in dem Lande, das du
zum Lande der Zeder gemacht hast, hast
du ja den Namen Hebat (s. tIepat) er
halten." Da Hebat gerade in den gaui
sehen Texten die Hauptgottheit ist, sind
mit dem Lande der Zeder die Harri-Län
der (s. d.) am Libanon gemeint Die spe
zifisch kanisische Lesung endete auf -us
und war für die männliche Sonnengott
heit wahrscheinlich Telibinus. Der proto
gattische Name war Wurusemu und WÜr.

2. Arinna, ein Land, das unter anderen
~üdlichenRandstaaten von Tod:galijasIV.
m VAT 7431 + Bo. 2858, Ir 7 (unveröff.)
als besiegt genannt wird. Ich vermute
darin das ATIJnader lykischen Inschriften
= Xanthos in Lykien.

3. Arina, eine von Salmanassar I. von
Assyrien nach ihrem Abfall zurück
eroberte Stadt (s. Weidner in AOB I,
Nr. I Ir 6, S. II7), ist gegen Weidner
ebenda Anm. 6 nicht gleich 1. Arinna,
sondern gehört zum Lande Muzri, das
zwischen dem Mittellauf des oberen Zab
und Ninua liegt. Wohl zur selben Stadt
gehört das Land Arinni das Tukulti
Ninurta I. tributpflichtig gemacht hat
(Schr.o ed'er KAHl Ir Nr. 60 IV, Z.78).
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tassa (Ebene um Kenia) und selbst Ala
sija (Kypros) heimgesucht. MadduwattaS
scheint sich auch mit Attarsijas von
Aggija, s. Aggijava (wohl nordwes~ch
von Zippaslä zudenken), dsr urspriinglich
sein Gegner gewesen war, verständigt zu
haben. Es istnicht unmöglich, daß dieses
feindliche Staatsgebilde, das den ganzen
Westen Kleinasiens von Hatti losgerissen
hatte, am Sturze des Reiches um I200
beteiligt war. Vielleicht ist es aber selbst
wie dieses, von den neu einwandernden
Völkerschaften weggefegt worden.

A. Götze.

Ar-ornat.a s. \Vohlgerüche.

Arpad, Stadt in Nordsyrien. Sie wird
zum erstenmal im J. 806 als Ziel eines
Feldzuges AdadnirärisIlf .genannt : eben
so 754 im ersten Regierungsjahre .. des
Assurnirari H. (Eponymenliste). Tiglat
pileser IH. zog 'während dreier Jahre'
(743-740) gegen die Stadt, die damals
zum Gebiete des Mati'ilu von Agusi ge
hörte und mit dem Könige von Urartu
verbündet war (die Ansicht von Leh
mann-Haupt Armenien I S.324f. u.ra.,
Arpad sei damals assyrische Operations
basis gewesen, ist schwerlich richtig):
Der Fall der starken Festung machte auf
ganz Syrien einen großen Eindru~k

(2. Kön. I9, I3 = Jes. 31, I3). DIe
Assyrer erhoben sie z.ur S.tat~halter

residenz ; als solche WIrd SIe m den
Eponymenlisten (Forrer Provinzeint. S.
68) und sonst häufig erwähnt (TofHeen
AJSL XXI S. 86, wo Arpaddanu zu strei
ehen ist: Streck ebd. XXII S. 222;
J 0 hns ebd. XXII S. 229; Klauber ebd.
XXX S. 28o). Ein Ort Niribi des Be
zirksherrn von A. und zwei angrenzende
Ortschaften werden in assyrischen Rechts
urkunden (Kohler-Ungnad AR, Nr,
I67 und 268) erwähnt. Honigmann.

Arpaddanu s. Arpad.
Arpai, Land, im Zsh. mit Kalhu in

einem neuassvrischen Briefe erwähnt,
Fehler für Arpadai?

Harper ABL NI. 54], Vs. Z. 5: Rs. Z. 10.
Ebeling.

Arpiu=. S. Arwum.
Arqa, Stadt Nordphöniziens, die nach

der Unterwerfung Izrija'us von Tiglat-

AROMATA-ARQA.

KUB XIX Nr. I3 = 2 BoTU Nr. 44,
In Z. z ff.). Suppiluliumas scheint ihn
in seinem Alter zum Mitregenten ein
gesetzt zu haben (KlJB XIX Nr. 25).
Als er nach seines Vaters Tod (ca. 1355)
den Thron bestieg, waren die politischen
Verhältnisse recht schwierig. Denn in
folge der langjährigen Feldzüge in Syrien
waren sämtliche Vasallen- und Lehn
staaten abgefallen (KBo IH Nr. 4 =
2 BoTU Nr. 48, I Z. 3ff.; KUB XIX Nr.
29 = 2 BoTU Nr. 49, IV; Bo 2034;
B02605}; Amuwandas war. schwerkrank,
dieser Lage nicht gewachsen. Trotz eines
Zuges gegen die Gasgas*, insbesondere
gegen Isl}upitta (KUB XIX Nr. 8, I),
hinterließ er bei seinem bald erfolgten
Tod das Reich in unverändert kritischer
Lage seinem Bruder Mursilis",

4. Amuwandas (IV.), Sohn und Nach
folger Tudhalijas (IV.)*, bis etwa I200.
Auch er war bereits Mitregent seines
Vaters. Sie haben gemeinsam Krieg ge
führt, z. B. gegen Kupanta-KAL von
Arzawa (KUB VI Nr, 49 + Bo 2I29), an
der Hurri-Grenze (Bo 2I98); auch ge
meinsamVerträge geschlossen, denn ihnen
werden die Verträge mit Ismiriga (Bo
3277 + Bo 49IO},mit Pahhuwa (Bo 2540
+ Bo 2558 + Bo 2822 + Bo 396I), mit
Gasgas-Städten (?) (Bo r6I6 + Bo 5947
+ Bo 6089 + Bo 6249 + Bo 7877 und
Bo 7964) angehören. Armiwandas scheint
sich siegreicher Kämpfe gegen Hurri und
Gasgas zu rühmen (VAT I30II Vs.).
Texte aus der Alleinherrschaft des Amu
wandas sind selten und geben historisch
nichts aus, am wichtigsten die Schenkung
KBo VNr.7. Historisch am wertvollsten
für diese Zeit ist. die Anklageschrift gegen
Madduwattus, den Fürsten von Zippaslä
(KUB XIV Nr. I; Bearbeitung MVAG,
1927. I; dort auch zur Datierung). Sie
zeigt, wie sich seit den letzten Jahren des
Tudhalijas im Westen Kleinasiens um
Zipp3.sJ.a (m, E. Quellgebiet desSakaria)
ein Staatsgebilde entwickelt, das immer
selbstbewußter gegen Hatti auftritt. Der
erste Schritt war die Vereinigung mit
Arzawa (Pisidien-Pamphylien), daran
schloß sich die Besitznahme von Hapalla
undhettitischer Städte in seiner Nachbar
schaft (Isaurieri), schließlich wurden Pi-

Hüsing OLZ, I9I5, Sp. 327 ist vielmehr
[Qa]-ar-qa!-si-a zu lesen. S. Qarqasia.
Ihr Fürst Arbaku schickt an Sargon II.
Tribut.

Winckler Stergon H, Ti. 44 B 32.
König.

Arne, Stadt des Aramu* von Agusi
(Jal}an)in Nordsyrien. Sie wurde 849
von Salmanassar IU. erobert (Obel. Z.86
= Amiaud- Scheil Salmanasar II S. 52;
Streck ZA XIV S. II2; Unger Athen.
Mitt. 45, S. 95). Der Name erinnert an
das von Thutmosis III. (Ann. Z. 37) er
wähnte 'a-ra-'-na. Auch Harper ABL
Nr. 376, Z. II gemeint?

Honigmann.
A. ist im oberen Friese der Bronzeplatte
I (L) des Tors von Imgur-Enlil* abgebil
det, während im unteren Fries die Stadt
?-ag-?-a dargestellt ist (s. Tf. I9 a).

King Bronze reliefs [rom the gates of Shal
maneser 1915, Tf. XIX; E. Unger, Athen.
Mitt. XLV (1920), S.95; E. Unger RLV
IV, Si r r z b. Eckhard Unger.

Arnuni, Stadt des Landes Nigimti,
von Arikdenili" erobert. .

AOB I, S. 52, Z. 13, 14. Ebeling.

ArnuwandaS. Name mehrerer Könige
im jüngeren Hatti-Reich.

I. Arnuwandas I, angeblich zweiter
Yorgänger des Tudhalijas, des Vaters
Suppiluliumas' (Forrer 2 BoTU Nr: 18*),
ist ganz unsicher. Der Ansatz beruht
einzig auf der stark verstümmelten und
sachlich nicht durchaus klaren Stelle
2 BoTU Nr. 24, H Z. 19 (Opferliste für
verstorbene Könige, Königinnen und
Prinzen). Nach der Keilschrift-Edition
(KUB XI Nr. 8 (9) ist nur die Endung
].-an-da erhalten, davor Reste eines Zei
chens, das nicht sicher na ist.

2. Arnuwandag (II.) (Forrer 2 BoTU
Nr. 17*), angeblich älterer Bruder und
Vorgänger Suppiluliumasv. Die Berech
tigung des Ansatzes kann ich nicht nach
prüfen, da mir die betr. Texte unbekannt
sind.

3· Arnuwandaä (IH.), Sohn und Nach
folger Suppiluliumas'*, etwa I355. Unter
der Regierung seines Vaters ist er als
Heerführer bezeugt (KUB XIX Nr. 29 =
2 BoTU Nr. 49, IV Z. 8f.; bes. in Syrien
KBo VNr.6 = 2 BoTUNr.4I, II Z.29 ff.;

I52

Armband s. Schmuck.
Annenien z. Zt. des Hatti-Reiches

s. IJaj a s a, Isuva, Ismerigga, Alz i
ja; weiter s. Chalder und Ura r r u.

Ar:rnetta s. Armait.
Annschienen s. Waffen.
Annuna, Stadt auf den Arzabiabergen

in Sangibuti, von Sargon 11. 7I4 v. Chr.
erobert.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S. 38, Z. 238. Ebeling.

Arna, Stadt in der Landschaft Arma
rili*, am Fuße des Ubiandaberges, von
Sargon 11. 7I4 v. Chr. zerstört.

Thureau-Dangin Sieme camp. de Sar-
gon, S. 42, Z. 2]1. Ebeling.

Arnabanu, ein Land, aus dem Nebu
kadnezar V/ein bezog. Seine bisher un
bekannte Lage ergibt sich aus dem Feld
zuge, den Adadniräri II. in seinem IS. J.
= 893 v. ehr. von der Habür-Quelle ab
wärts am Habür entlang unternommen
hat. Er lagerte nach dem Verlassen des
Landes I]anigalbat (Hauptstadt bei Ras
el-'Ain vgl. unter Aramu*) in der Stadt
Arnabani'vsodann in Tabite" (= Tell
Tabän}, in Sa-Dikanni*(TeWAraban}, in
Kisiri und in Qatne* (Tell Saddadah).
Hiernach ist Arnabanu einer der Ruinen
hügel westlich am ZusammenfIuß des
Habür mit dem Dschaghdschagh, ver
mutlich der Tell Hsakah. Das Land
Arnabanu ist also diese reiche, im hohen
Altertum ungewöhnlich dicht besiedelte
und liebliche Gegend, die E. Herzfeld
Und F. Sarre (Archäologische Reise im
Euphrat- und Tigris-Gebiet. Kap. III.
Zur Routenkarte S. I88) beschrieben hat.
Vielleicht hat sich der Name erhalten
im Namen des Teil'Araban, dem größten
Ruinenhügel am Habür (vgl. E. Herz
feld a. a. O,), der aber mit Arnabanu
nicht identisch sein kann.

Nebukadnezar NI. 9 I Z. 24; mdt. a-ra-na
ba-nim, NI. 19 IV Z. 52: mat ar-na-ba-nu =
Langdon VAB IV, S. 90 und 154. - Außer
d~m: karan dr-na-ba-ni 2 R pl. 44; Adad
mrariHbei O.Schroeder KAHl H, Nr.S4,
Z. TOS, 106(im Indexnachzutragen!); s. auch
Scheil RA XIV, S.161 und Dougherty

. Gouchev college cuneiform inscriptians I, Nr.
255, Z·4. E. FOITer.

Arnasia. Medische Landschaft; nach



ARQANIA - ARSA.
AR$A-ASAPA - ARSIlj:.

pileser III. zum assyrischen Gebiete ge
schlagen wurde (KI. Insehr. I Z. 2. II KoI.
II Z. 42: dan~ch ergänzt Ann. Z. 125 =
!~ost 1itglatptl~ser S. 78, 85, 20). Sie hat
Ihren,Namen ~lS he,ute bewahrt (j. 'Arqä
am Nahr Arqa). vgI. auch die Art. I r-
qata und Ijarugatta. Honigmann.

Arqänia, Gebirge am Oberlauf des
Tigris, im Lande Kirl}u*, von Assumasir
pal H. passiert (18. Jahr). Nach Ho'm
mel der Argana Ma'adsn,

.~ssurn. Ann., Kol. III, Z. 101 ff. = King
AKA, S·377; Streck ZA XIII,S. 97.

'" Ebeling.
Arran~, Stadt, in einem neuassyri

schen Bnefe erwähnt.
Harper ABL Kr. 502, Vs. Z. II, 14.

Ebering.
Arrapachitis s. Arrapl}a.

Arz:~p~. Die in vielartiger Schrei
bung uberlieferte Stadt A. tritt erst in der
Hammurapizeit auf, mehr und mehr aber
in assyr. Zeit~ervor un? war die Haupt
stadt .~er Pr?vmz A., die noch in griech.
und_rom. Z:elt unter dem Namen 'Aeea
n?Xtn,;; welterlebte (Delitzsch Para
dMS, S.124I.). A. wir~ Ar-ra-ap-tJi-im1<i,
Ar-rap-!Ja, Ar-rap-!J.ah , Ar-ra-ap-ha, A
rap-!J.u: Ar-rap-!J.i geschrieben, aber auch
spielerisch, analog der Stadt Arba-ilu*
Arba (= 4)·!J.a und Ar-ba-!J.a. Die Lag~
von A. WIrd von F orrer Promnzeint.
S. 44f. bei ganiqin am Zagros bei~
Turnat* (Dijala)-Fluß gesucht während
Scheil (RA XV, S. 65) und Albright
(JAOS XLV, S. 2U) die jetzige Stadt
~erk.uk*amRadanu*(Adhem)-Fluß,wohl
r'ichtiger, für das alte A. halten. Kerkuk
liegt 35° 26' n. Br. und 44° 25' e. L. Gr.
un~ hat jüngst große Tontafelfunde, von
ChI~ra ausgegraben, geliefert.

. DIe älteste Erwähnung von A. ist in
emem Text der Hammurapizeit CT Ir pI.
49, ~.6 (Homme.l GeograpMe,S. 248). A.
gehorte z~m.Geblete von Babylonien und
wurde nut diesem von Tu1.'"U1ti-Ninurta I.
um 1250 erobert (Schroeder K..A..HI Ir
Nr. 60, Z. 79), gingaberdenAssyremwie~
der verloren, bis Adadnirari 11., um 900
A. n~?s! I.:andschaft und der Stadt Lubili
endgültIg m das assyr. Reich einverleibte
(a. a. O. Nr. 83, V. Anm. 6; Nr. 84, Z. 29).
Als assyr. Statthalter sind bekannt: 829

Hubaia ; 8n SamaSkumuia' 802 A xx.,kal b 'VA 6 ,""ssur-
a mse; 7 9 Belllai (vgl. a. sein Keulen-

kopf aus Magnesit in Konstantinopel
Nr~ 7?57, ~. Uriger RLV VII, TI. I69i) ~
74;) Nabubelu~ur; 714 IStarduri und um
650 v. Chr. Aplaia (s. Forrer a. a. 0.,
S. 48, 94, sowie Limu-Liste: d e r s. MVAG
~X) (1915), S. zfiff.), A. war von
Samsi-AdadV. abtrüunig geworden (Stele
I Z. 49, KB I, S. 176) und ein zweites Mal
von Assurdan .III. i.n den Jahren 760
u~d 761 (vgl, Llffiu~L1ste). Im Jahre 615
wur~~ A. vermutlich von den Medern
zerstort (Gadd Fall oj Niniveh 1923
~~bopolassar-Chronik, Z. 23). 'A. ge~
hTorte zum neubabylonischen Reiche des
Nebukadnezar 11. (Langdon VAB IV
S.. I46; Nr. 17, KoI. IIb, Z. 6) und Neri~
ghssar ~at die Statue der Göttin Anuni
turn, die von den Gutä.em aus Sippar*
der Anunit~.m, wohl um 2600 v, Chr.,
n::-chA. entführt worden war,nach Sippar
":;leder ~urückgebracht (VAB IV, S. 276,
~~~~~~d-Stele KoI. IV Z. 14-33); vgl.

• Hommel GeograpAie, S.248, 347, 416;
Forrer Prov,:nzemtezlung, S. 44ff., 48, 8of.,
?4 ff. ; Albnght 1:I\.OS XLV, S.20gff.;
~. Streck ZA XXvII, S. 292; d er.s. VAB
\ II, S. CXXXVII. Eckhard Unger·.

Arrest s. Prozeß.

.Arri, geschr. d1dr-ri (also wäre auch
d!-e Lesu.ng up-ri möglich), Stadt, in
einem Brief aus assyrischer Zeit genannt.

Harper ABL Nr.376, Z. 11. Ebeling.

Arri,Land, geschr.: matdr(ub)-ri.iwird
erwähnt in Klauber PRTS Nr '72 V,Z ~ . -, ö ,

. ;). E. Forrer.
Arrirgi s. Arirgi.

Arrizu, Ortschaft, zu Ijarran gehörig.
1 ohns ADD, Nr. 10:Doomsdaybook Kr. 3

II Z. 7· Ebeling.
Arruada s. Arwad.

Arr~undu,Stadt, von Tiglatpileser I.
erobert.

Tiglatp. K. 2807, Z. 9 = King AKA,
S. 122.' .. Ebeling.

Ar!;'ä, Staßt, das h. Qal'at al-'ArIS, am
"Bach vonAgypten", von Assarhaddon
erobert, früher falsch Arza-asapa* ge"
lesen.

\Veißbach ZA N.F. IV S. 108ff.
Ebering.

ArSa (Bab. Arsu, A(01)';;). Angeblich
jüngster Sohn des Artachschasa IH.
Großkönig 337-335, von Bagöhi er
mordet. Keine eigenen Inschriften.

Straßmaier-Epping Saroskanon in ZA
VIII S. 17If. und ZA X S.66f. (Sp. II 7I,
Ko1. IVZ.2f.); KuglerSternkundeII S.414;
Ca uer Arses in Pa u l y -Wis s. RE 2 II, Sp.
1275f. König.

Arsäda, Festung in Harahwätis, in
die sich die von Wiwäna geschlagenen
Truppen des Wahjazdäta- zurückzogen
und wo dieser getötet wurde; vielleicht
die Residenzstadt.

Bag. § 47. König.

ArSaka. I. Früherer Name des Ar t a h-
sassa* 11. .

2. Name der Partherkönige s. Par
ther. Über die Arsakidenära s. Zeit
rechnung.

3. Sohn eines Apijabösana, auf einem
pers. Siegel VAB III, S. IS0. König.

ArSaxna. 1. Sohn des Arijärämna,
Großvater des Därejawösch I. Wahr
scheinlich identisch mit Aeoap,1)';;, dem
Generale des Kurasch TI. bei Xenophon,
Kyrop. VTI I, 3, 8.

Bag.. § I, 2, KI. Insehr. a § I, 2; Art. III,
§ 2. - Herod. I 20g; VII r r , 224.

2. Von Bagabuchscha H. 455/4 v. Chr.
zum Satrapen in Ägypten eingesetzt
(Ktes. § 35; im Texte steht 5:a(!oa,u1)';;);
vielleicht als Sohn des vorigen Satrapen
AXaLpEn(1)';; oder AXaLpEY1)';;, also nach
seinem und dann auch seines Vaters
Namen aus dem Königshause. Er ist
gleichzusetzen dem Satrapen Arsäma, der
den Artarewa und Artachsenära zum Ab
falle von Sekyndianos bewegt und dem
Darejawosch 11. zum Throne' verhilft
{424 v. Chr.; Ktes. § 47, Polyain, Strat.
VII 28), der in den Papyri von EIe
phantine als Satrape von Agypten und
Gegenspieler des Widamag begegnet und
im Tammuz 410 an den Hof des Groß
königs reist. Sein Verwalter in Akkad ist
Ellilsupemugur, derfrüher in Diensten des
Ellilsumiddina stand (Clay BE IX Nr.
99,424v. Chr.) , dann des Rimut-Nimurta
(Clay HP IIfI, Nr. 83 und I06, 420, 419
Y. Chr. BE X Nr. I26, 417 v. Chr.); als
paqdtf des Arsam begegnet er in den Jah
ren 413, 4II und 404 (Clay UP IIfr,

ISS

Nm. 144, 145, I46, 147, 148; BE X
Nm. 130, 131, 132, BE IX Nr. I). Ein
Sohn des A. heißt Nabümusetiqurru,
wohl von einer akkad. Mutter (Clay
BE X Nr. u8, 417 v. Chr.).

Euting Notice sur un papyrus egy-pto
arameen, Kr. A2; Sachau Aramäische Papy
rus, Kr. I, 2, 3, 5, 6, 8, IO; Clerm o n t- Gan
nea u Rec. d'arch.. orient. VI S. 230; Sacha u
Pap-yrus, S. ro I.: Hüsing Berichte des
FIOO II, S. g2f., 146. König.

ArSanunai, Berufsname ; Bedeutung
noch unklar. Der Name steht vielleicht
in Verbindung mit Arsäma (2), der über
großen Viehbesitz verfügte; in Akkad.
werden sie in den Jahren 425, 422, 420
bis 417 genannt, also vor der Zeit, in
der Arsäma in Akkad erwähnt wird.

Cl a y BE IX Nr. 74, UP lI/I, Kr. 53,
BE X Nm. 86, IOO, IIl, Il3, UP II/I
Nr. 12g, BE X Nr. 128. König.

~ania (Var. Arsuain), Stadt des
Landes Kirhu, von Assurna~irpal 11.
(I. Jahr) erobert. Für den Fluß Ar s a-
nia s. Arzania. .

Assurn. Ann., Ko1. I, Z. 60 = King AKA,
S. 274; Streck ZA XIII, S. go, XIV, S. 16g.

Ebeling.
Arl?askun s. Arz a sk u n.

l}-rsenik, nach ]hompson sum.
ASGE.GE bzw. AS(AS).ijAR. Über
die Verwendung des A., wenn diese
Gleichung richtig ist, vgl. Thompson
Chemistry oj ancient Assyrians, S. 42 ff. ,
52, 64, 67, n9A.; Proc. of the Royal
Soc. of Med., 1924, S.25. S. auch A u r i-
pigment. Ebeling.

Arsiandu s. Arsindu.

Arsianis, Stadt in Man, 'zwischen
Azaqanani im Gebirge Ijarsi am Anfange
des Landes Kumurdai', von ASsurbanipal
(5. Feldzug?) erobert. .

AssurbinipaI Cy1. B, Ko1. III, Z. 57ff.
= VAB VII, s. IOOf.; Streck ZA XIV,
S. 140. Ebeling.

~idu, Berg in Urartu, nach Thu-
reau-Dangin vielleicht der Sipan
Dagh.

Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar
gon, S. IX, 44, Z. 288; S. 70, Z. IIg.

Ebeling.

Arsi8, Patesi von Babyion, regiert zur
Zeit der 3. Dyn. von Ur, mindestens vom



ARSINDU - ARTABSASA.
ARTAI:ISASA.

53· J. des Sulgi bis zum 7. J. des Arnar
Sin.

K'e is e r YOS Res. IV 2, S. I5f.
Weißbach.

Arsindu (Arsiandu), Stadt des Atta
von Arzizu, auf dem Nispigebirge von
Assurna?irpal 11. (4. Jahr) erobert:

Assurn. Ann., Kol. II, Z. 73 = King AKA,
S. 320; Streck ZA XV, S.284. Ebeling.

Arsiu, Berg in Urarru, von Sargon II.
714 v. Chr. passiert. Nach Lehmann
I!au.pt MVAG, 1916, S. 140, der j. Ke
Iischin.

Thureau-Dangin 81:eme cam-p: de .Sur-
gon, S. 50, Z. 322. Ebeling.

Arslan Tasch (TL 19 b). In derfrucht
b~ren Ebene desSurüdsch, w. von Har
ran*; etwa 36°50'n. Br. und 38° 27' b.L.
Gr. hegt der Ruinenort A., 'Löwenstein'
nach den noch sichtbaren Torlöwen eines
assyr. .Palas.tes benannt. Obwohl weit
vom. eigentlichen Assyrien entfernt, ist
A. emerem assyr. Schöpfung. Zahlreiche
Skulr.turen konnten von dort in das Kon
stantl!10pl~r Museum geborgen werden.
Obgleich die Skulpturen inschriftlos sind
habe ich sie, dem Stil und der Kultur
na~h, dem König Tiglatpileser IH. zu
weisen ~önr:en, der hier eine NeugrÜll
d~g~ vielleicht die Stadt Dür-Tukulti,
ap~esaITa*, als Etappenstation für seine
Knegszüge im W. geschaffen hat.

. 1836 brachte die Chesneyexpedition
cl.!-e erste Kunde von A.; A. H. Layard
die Wolfe-Expedition, der Amerikane;
J. H. Haynes und Hamdy Bej be
suchten ~en Ort. Letzterer ließ durch
DschemIl Pascha Schürfungen vor
nehmen und erwarb 1886 und 1899 gut
erhaltene Skulptu:e~paradierender assyr.
Soldaten und ?ffizlere, tributbringender
syr: Leute, die Stele eines aramäisch
~nege!s für Konstantinopel, während
ern ~~~erpostament, wohl einheimischen
':l'amaIschen Ursprungs, und andere Re
lefs ~och an Ort und Stelle blieben.
A: Nol~eke nahm 1917 den Hügel und
die dortigen Reste auf (Unger a a O'
Abt.. I, 2, S. 8 und ro). Neuerding~ e;~
forschte Daniel Schlumberger A. im
Sormer I925, wobei auch Keilinschriften
~e u

3nd)end.
wurden (Syria VI fI 925J,

. 00, ie aber noch nicht ver6ffent-

!lcht sind. Die Skulpturen von A. haben
ihre b~sondere Bedeutung für die Er
k~nntllIs des I!eerwesens der Assyrer, da
die Soldaten mUnterabteilungen gru _

. ind Ppiert SIll ,die nicht nur durch die Waffen
sondern auch durch den Schmuck der
Armspangen charakterisiert werden (U n
ger a. a. 0., S. 17ff.). Eine in Metelle*
wenige ~il?meter n. von A., gefunden~
~syr. Komgsstatue mit einer Ziegelform
m den Händen soll ebenfalls aus A.
stammen (E. Unger Assyr. und Babyl.
Kunst, 1927, Abb. 35, S. 29). Eine Aus
grabu~g von A.dürfte von großem Er
folg sem, da die Skulpturen dicht unter
der Hügeloberfläche liegen. Ende 1927
~at Thureau-Dangin mit der Grabung
In A. begonnen.

. F. R. Chesney Expedition jor the survey
oJ the Euph?:ates and Tigris I (1850)' S. II4;
Laya~d NB S. 213 (283), deutsch; G.
Rawhnson FgM, 18794, S. "07; Sterret
Pap. Amer. School Class. Stud. Athens II
S. 299; Perrot-Chipiez HAA IV, S.530:8° 7 ; H~mdy CR Paris 1899, S. 523f., 617ff .
Perdnzet a. a. O. 1925, S. 267ff, Svria VI
S,3oo;RAr. 5· Sero XXIII S.310;B.'Meiss
n e r RLV V, Tf.83, 84; Olmstead History
oJ Assyna, Abb, 67; E. Unger Die Re
liejs Tiglatpilesers 111. aus .Arslan Tasch'
PKOM VII (1925). Eckhard Unger. .

~uain s. Arsania.

Art~sära(A;w~aQ1J')' Paphlagoni
sc~er Eunuche; unterhandelt 450 v, Chr.
mit d~m aufständigen Bagabuchscha II.
(Ktesias Pers. § 39), wird dann Satrape
von Armenien (Ktes. § 40), hat am Hofe
d~s zweIten Darejaw6sch den größten
E~fluß (Ktes. § 49) ; sein Tod geschildert
bei Ktes. § 53. In Kontrakten erwähnt
aus den Jahren 443 (Clay BE IX Nr. 4,
Z. 3), 423 (Ders. UP IIII, Nr. 27, Z. 20,
29, Z. 14) ~ 4~2 (UP IIII, Nr. 193, Z. 16
und B~ X Nr. 58, Z. II, 13), 421 (IJP
IyI, Nr.7I, Z.II) und 420 (Ders. BE X
Nr. 88, Z. 9 und UP IIII, Nr. 84, Z. I;
I09, Z. 13; 95, Z. 19; 205, Z. 8).

Hüsing Berichte des FI00 II, 1918, S. 140.
König.

.Art~sasa, (Ti. 19 c) Thronname von
VIer pers. Größkönigen; Arta!zsasa ist die
persische, Arta!zsapra die medische Na
mensform. Bab. Wiedergabe: ArtakSassu
ArtalJsassu, ArtakSatsu; zu letzterer Form'
aus welcher wieder ~r'=,",'l";r-:~, vgl. die alt~

pers. Nebenform Arta[zsaSt'a,wozuHüsing
Die iranischen Eigennamen, 1897, S. 37.

1. Art.a h s a sa 1., Sohn des Chsche
jarschä I. und der Amisrisch. Nach der
Ermordung seines Vaters durch Arta
päna erkämpft sich A. den Thron mit
Hilfe des Reichsfeldherrn Bagabuch
scha 11. Er mußte Aufstände inÄgypten,
wo Artapäna anerkannt worden war,
und in Bächtrisch niederwerfen. Agypten
wurde 455/4 v. Chr. vonBagabuchscha zu
rückgewonnen, Arschärna zum Statthal
ter eingesetzt. Ca. 450 empörte sich
Bagabuchscha gegen A. und 'behauptet
sich im Kampfe gegen die Truppen von
Akkad unter Usiris und Manuschtäna;
erst ein Vergleich beendet den Aufstand.
Er baute in Persepolis; in Susa brannte
zu seiner Zeit das Apadäna nieder, nach
dem Berichte Artachschasa 11. (Inschr.
Von Susa a). In seine Zeit fällt das Auf
blühen der Firma Murasü" und Söhne.
Seine rechtmäßige Gattin Damaspia ge
bar ihm den späteren König Chsche
jarschä 11.; außerdem hatte er noch
drei Babylonierinnen zu Frauen: "AJo
gune, von der er den Sekyndianos, die
Kosmartidene (= QU$-mdrti-iddin Rost
OLZ, 1898, SP.356), von der er den
Arsites, die Andia (= Amtija), von der
er den Bagapaios und die Poruschätisch
hatte. Unter seine sonstigen zahlreichen
Söhne gehört auch Wöka, der spätere
König Därejawösch II. ~ Inschriften
von A. in Persepolis und auf Vasen bei
We ißbach VAB UI, S. 120f. - A.
regierte von 465-424. Aus dem An
fange seiner Reg. keine Kontrakte. Das
Täfelchen, in dem zuletzt nach ihm allein
datiert 'wird, ist vom 17. XI. seines 41.
Regierungsjahres (Clay BE IX Nr. r09).
Nach seinem Tode wurde noch in. drei
Urkunden nach seinem 4I. und dem An
trittsjahre des Därejawösch II. datiert
(vom 15. XII. in Clay BE X Nr. 4,
vom 17. XII. in BE X Nr. 5 und vom
20. XII. in Clay BE VlIIfI, Nr. 127) .
Zur unhaltbaren Annahme einer 'Arta
xerxesära.' S. Weißbach ZDMG LXII,
1908, S. 835 f. und 835, 1. Die Urkunden,
die nach ihm da tieren, sind veröffentlicht:
Clay BE VlIIfI, Nm. 12I-127; IX
Nrn. 2-I09; XNr. 4, 5. Ungnad VS III

Nm. 187-191; V Nm. H9-I2I; VI
Nm. I83~IS5, IS7, ISS, 293·

2. Art.a.h sasa 11. Altester Sohn des
Därejawösch H. und der Poruschätisch,
geboren, als sein Vater noch nicht König
war, 453 V. Chr. (A. stirbt nach Plutarch
Artox. im Alter von 94 Jahren); er hieß
vor seiner Thronbesteigung Arsa(ka) , was
wohl mit ein Grund für die Ableitung
des parthischen Königshauses von A. war
(AQoaxa, bei Ktesias Pers. §39,53,58 ff.,
AooLxa, nach Ktesias bei Plut. Artox.
12; II 2, 3, aber OaQ(1)' nach Deinon
bei Plut. Artox. I 2). Er führte den
Beinamen Abijätaka (AßtJ.raxa bei He
sych) = Mnemön. 421 v. Chr. erhält er,
noch zu Lebzeiten seinesVaters, den Titel
'König'; 404 v. Chr. wird er Großkönig
und hat als solcher seinen Thron gegen
seinen jüngeren Bruder Kurasch zu ver
teidigen (Schlacht bei Kunaxa 401). Ab
gesehen von den Grenzplänkeleien an
der Westgrenze Persiens erfahren 'Nil' nur
von seinem Unternehmen gegen Ägypten
und die Kadusier und die aufständischen
Satrapen des Westens (s. darüber Ju
deich Kleinasiatische Studien, 1892).
Vermählt war A. zuerst mit Stateira,
Tochter des Widarnä, dann mit seinen
Töchtern Hutösa (Atossa) und Amis
risch. Von seinen zahllosen Nebenkindern
abgesehen, hatte er drei rechtmäßige
SÖhne: Därejawösch, der auf A.s Befehl
hingerichtet wurde, Ariaspes, der angeb
lieh von A.s drittem Sohne W6ka
(Öchos) beseitigt wurde. In seine Zeit
fällt der religiöse, kulturelle und poli
tische Aufschwung des Medertums, die
Ersetzung des Mazdähismus durch die
Dewareligion der Mager (Hüsing Be
richte des FlOO II, 19I8, S. I08ff.). In
seinen Inschriften (bei Weißbach VAB
pI, S. I22-127) ruft er nicht mehr
Oramazdä allein, sondern diesen, Anähita
und Mitara an. Die Unfähigkeit seiner
fast ein halbes Jahrhundert währenden
kraftlosen Regierung hat die innere Kraft
des Reiches furchtbar gelähmt. - Als
mdr sarri wird er in den Jahren 423, 419,
417 genannt (Clay BE X, Nm. 3I; 45;
IOI und UP lIfI, Nr. 133). Von Ur
kunden, die nach ihm datieren, sind erst
zwei mit Sicherheit festgestellt: Clay
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kakkabArU S. Sterne.

Arua, a) Berg im Lande Kirhu,
'\SSurn. Ann., Kol. I, Z.60 = King AKA.

S.-274- Ebelmg.

b) F. v. Kinduraus (Nairiländer*), zahlt
'Samsi-Adad V. auf dess~n 3· Feldzug
(821 V. ChI.) Tribut. _

I R pL 29ff., KoL 111, Z. 59 = xs I,
S. 182. Ebelmg.

c) s. Er üa. d) s. Ar ia.

Arube, Stadt des Landes Tumme*, von
Assumasirpal n. (1. Jahr) erobert.

ASsu~n. Ann.. Ko!. I, Z.47 = King AKA,
S. 270; Streck ZA XV, S.296. Ebehng.

Aruhatti s. Haral).watis 1.

~ä.. a) Stadt in Syrien, vonTigl.at
pileser HI. erobert; zur Provinz Magidu
(Megiddo) gehörig, nach F.orrer fro
vinzeint., S. 61 Ruma, j. Ij:ITbet Rume.

T · I tp 'n Z. 234 = Rost Tiglatp.,19 a . "",n,., Eb ]'
S.38. eIng.

b) Berg im Lande Mildis, von Tiglat-

n e r Palit. Dokurn: aUs Eleinasien, S.16
1

,

17 7, 363, 39 8
•

Der Name Artatama (gesehr. :_IA r-ia
ta(-a)-ma ist nach Porzig ZH.:: S.266
= altindisch rta-dhami: "das heilige Ge=
setz zur StaUe habend" (andersUng:nad
Kulturjragen I, S. rr). - Die ägy~tlsche
Schreibung des Namens hat Sp i egel
berg ZA VI (1891), S. 166 §ewiß rich_tig
in 'rdtd.m. auf einem Schüler-Ostrakon
etwa des 13. Jhs. v. Chr. erkannt.
. Job. Friedrich.

Artawardija (Babyl. Artamar,.zij~).
Perser; schlägt als Feldherr des pareJ~
wos I. den Wahjazdäta", der SIch für
Bardija ausgegeben hatte: bei Rahä
und Pisejähwädä. wo er Ihn gefangen
nimmt.

Bag. §§ 41,42. - Bartholomae "~i1'.Wb.,
Sp. 193. Komg.

Arteanu. Erster, keilsehr. überlieferter
persischer Name: Artejäna ist per~. Form
für medisches Rtajana (a vor J = .e).
A. wird von As~ui-na~irpalH. anläßlich.
seines Feldzuges in die Nair~änder (879
v. Chr.) an Stelle seines rebelhs~hen Bru
ders Bur-Ramana zum nasiku emgesetzL

111 R pI. 6, Z.42 (= KB I, S. 92 -:'l.n m .).
, Komg.

ARTAT.hIA-ARUIA.

des Arwanta, Schwiegersohnes des Ar
tachschassa 11.

3. Untergebener des Göbarwa 11.,
Statthalters von Akkad; genannt 4I 8
in einem Kontrakte vom 8. X. Jahr 6
Darejaw6sch 11. (Clay BE X, NI. 1I4):
wohlidentisch mit dem 'Auge' desArtach
schassa H. in der Schlacht bei Kunaxa
(Plutarch Artoxerxes 12). .

Zu 1-30 König WZKM XXXll~: 1926,

S. 25 ff., 50ff. König.

Artatärrla I. Artatama 1., König von
Mitanni. Tusratta* nennt ihn VAB H,
Nr. 24 III, Z. 52; ::,-9, Z. 16 seinen Groß
vater danach dürfte er der Sohn des
Sausiatar* gewese~ sein. Er gab. dem
Thutmosis IV. von Agypten (1420-I4!I)
nach dessen siebenmaliger Werbun? seme
Tochter zur Gattin (VAB H, NI. 29,
Z. rö ff.)

\Veber VAB 11, S. 1°41 f.

2. Artatama H., König von Ij:ur? z,:r
Zeit des Suppiluliumas von Hatti, mrt
dem er einen Vertrag schloß (K~o I:
Nr. I, KoI. I, Z. IH.). ?as Land ~Ita:m;
hatte sich in dieser Zeit unter Tusratta
von Hirrri losgerissen und ,,:,ar .sow.ohl
gegen~ Ij:urri wie ,gegen Hattt feindlich.
Nachdem Tusratta von semem. SO,hne
ermordet worden war, nahm Artatäma
Mitanni 'Wiederfür Hurri in Besitz (KBo I,
Nr. I, Kol. I, Z. 48ff.), bestrafte das ab
trünnige Land (KBo I, Nr. v 3, KoI. I,
Z. Iff.) und setzte seinen Sohn Sutama ~I.
oder Suttatarraals Regenten dort :m.
Allerdings konnte sich Artatam~ seines
Sieges nicht lange freuen; als Sutama
dem Mitanniprinzen Mattiwaza~ nach
dem Leben trachtete, flüchtete dieser .zu
Suppiluliumas, und dem war das eJ?e
willkommene Gelegenheit zur Eu:
mischung in die Verhältnisse ,,:on Ij:urr~
Mitanni ; er setzte den Flüchtling Matti
waza als seinen Schwiegersohn und als
hettitischen Vasallen auf den Thron von
Mitanni (KBo I, Nr. I, I\'?I. I, '!-. 53.ff.,
I Nr. 3, KaI. I, Z. I7ff.). Uber dIe weIte
ren Schicksale Artatamas H. erfahren
wir nichts.

Ouellen: Die historischen Einleitungen der
Verträge KBo I I und 3. Vg!. H. Winc~ler
MDOG XXXV (1907), S. 37; ders. MvAG
XVIII (I9I3),S, 62ff., bes. S. 64f.; Weid-

15; Nr. 84, Z. 4). Er entspricht dem
.Ae'fO~ae1]:; bei Ktesias Pers. § 38f., dem
Bruder des Artachsebassa I. und Vater
des .lJ:f.eyooTaY1'j:;. Nach Ktesias war er
(ca. 450) Satrape vonBabel. In Kontrak
ten wird er noch als Vorsteher seiner Be
amten genannt in den Jahren 431 (Clay
BE IX, Nr. 39, Z. 3), 429 (48, 7), 425
(72, r r ; 82, LE; 83, 18) und 424 (84, 4
und I07, 16; beide Daten noch nach
Jahr 41 des Artachschassa 1.). Er ist
identisch mit dem Reitergenerale. der
von Sekyndianos zu Därejawösch II.
abfallt (424 v. Chr.; Ktes, § 47, wozu
Polyain Strat. VII 28).

Hüsing Berichte des FIOO II, 1918,
S. I37ff. König.

Artasari s. Medien, Fürsten.

Artasirari, F. der Nairiländerv, zahlt
Samsi-Adad V. auf seinem 3. Feldzuge
(821 v. Chr.) Tribut.

I R pl. 29ff., Ko!. III, Z. 63 = KB I,
S. 182. Ebeling.

Artassuxnara, älterer Bruder des Kö
nigs Tusratta" ~von Mitanni und dem
nach Sohn des Sutama*. Er wurde nach
wohl nur kurzer Regierung (oder noch
vor seiner Thronbesteigung ?) von einem
gewissen Pir( ?)l}i ermordet. Letzterer
führte anfangs die Regierung für den
minderjährigen Tusratta; dann aber tö
tete Tusratta den Pir( ?)l}i samt seinem
Anhange und bestieg selbst den Thron
von Mitanni (VAB II, Nr. 17, Z. II-20).
- Artassumara (geschr.: IAr-ta-as-su
ma-ra) hat, wie alle männlichen An
gehörigen der Mitannidynastie, einen ari
schen Namen (s. Arier in Syrien und
Mesopotamien), der wohl mit Porzig
zn V, S. 266 als altind. rta-smara- "an
das heilige Gesetz gedenkend" zu deuten
ist (anders Ungnad Kulturfragen I,
S. Ir).

VgJ. Weber VAB II, S.I042.
Joh. Friedrich.

ArtasUra (Bab. Artasnrru).
1. Reichskanzler am Hofe des Kam

budschij a 11. und des Därejaw6sch I.
(Ktesias Pers. §§ 9, 10, 13, 20) .

2. Feldherr des Därejaw6sch 11. 424
v. Chr. (Ktesias Pers. § 50) und Vater
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BE IX, Nr. I vom 28. vn. seines ersten
und Ungnad VS VI, Nr. 188 vom 10.
VIII. seines46. Regierungsjahres (Weiß
bach ZDMG LXII, 1908, S.646f.).

3. ArtaJ:.1sasa III. Sohn des vorigen;
griechisch QXo:; (Wöka), babylonisch
Usma-su. genannt. Schon zu Lebzeiten
seines Vaters beteiligt an den ägyptischen
Feldzügen. Bestieg 359i8 den Thron und
soll nach Polyain VII 17 den Tod seines
Vaters 10 Monate lang verheimlicht
haben. Er führt zunächst Krieg mit
den Kadusiern, beendet dann die Sa
trapenaufstände jm Westen und unter
wirft endgültig Agypten (343 v. Chr.) ,
schließt dann ein Bündnis mit Philipp 11.
von Makedonien. - Seine rücksichtslose
Energie und Tatkraft haben das Perser
reich noch einmal zum geeinten Welt
staat gemacht. 337 v. Chr. wird er durch
Gift von seinem Vertrauten Bag6hi be
seitigt. . Von seinen Söhnen kennen wir
nur Arschu und Wischtäna mit Namen.
Wir besitzen von A. eine einzige In
schrift aus Persepolis in stark verwil
dertem Persisch (VAB III, S. 128). 
Ein einziges Täfelchen aus seinem 14. ?
Jahre bei StraßmaierStockholm.Kongr,
Nr. 28 ist bis jetzt bekannt. Für die
Chronologie des A. und seines Vaters sind
astronomische Tafeln von Wichtigkeit
(Straßmaier-Epping Seroskanon in
ZA VIII, 1893, S. I49f. und ZA X, 1895,
S. 66f.; Sh 81-7-6, III in ZA VII,
1892, S. 202; Sp. II 901 bei K u gle.r
Sternkunde I, S.80ff.).

4. Arta'häasa IV. So nannte sich
Bessos, der Mörder des letzten Perser
königs, als Großkönig. Arrian, Anab. III
25, 3. Siegel eines A. s. Abb. Tf. I9C.

Literatur zu 1-4 und Quellennachweise
aus der klass. Lit. bei Judeich, Art. Arta
x er xes I-A in Pauly-Wiss. RE 2 II, Sp.
I3II-I32I und der perso-arabischen bei
Justi Iran. Namenbuch, S.34. König.

ArtakSatsu s, Artah sas a,

Arta:manja, F. von Ziribasani zur EI-
Amarna-Zeit.

. Knud tzon VAB II, Kr. 20r, Z.3.
Ebeling.

. Artarewa (Bab. Artari(e)muje). Per
sIscher Prinz, Vater des Mar b'it sarri
M anustana (Clay BE IX, Nr. 83, Z. IO.
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Umstand, daß Salmanassar damals. ~58
nur in die n. Gegenden von PhölllZlen
gelangte s. E. U nger Ath. Mitt. 45, Ig20,
S.67f., 95, Tf. I (Platte N); Billerbeck
u. D elitzsch Palasttore Salmanassars:
BA VI, 1 S. I6f. Platte C (Abb.).

Olmstead History of Assyria, I925 ,
S. 368, 4I7f.; Forrer Provinzeint., S. 67;
Streck 'lAB VII, S. CCCLXVIIf., DU;
v. Landau AO III 4 (Ig03), S. IO, I8, ZI;
Meis s n er OLZ XVIII, S. 422; Greßmann
AOBAT', Abb, I26, 237, 238.

Eckhard U nger .

ArwilllU, geschr.: ar-PI-1t(-um) , ar~

PI-i, ar-pu-um, nach Landsberger .bel
Zimmern ZDMG N. F. HI, S. 30 artmum
zu lesen und als 'junge Gazelle' zu deu
ten, sagenhafter König, Nachfolg.er Atab
bas und Vorgänger Etanas, regierte an
geblich 720 Jahre.

Langdon OECT II, S. ro, Z. I4f.; s. auch
Albright AfO III, S. r Sr f. Ebeling.

Arzaasapa, früher als ein Lan~
am Bach Ägyptens (na!Jal mdt M u-u$-n)
gefaßt, dessen König Asnhili von .,\sar
haddon unterworfen wurde (Prism.
S. III, Z. 43 ed. Scheil BibI. de I'ecole
des hautes eiudes, fasc. 208, S. 16, ergänzt
nach K 4444, Z. 14 [übers. von Winckler
AoF I, S. 527}). [Nach Weißbach ZA
N.F. IV, S. 108 ist aber die Stelle
alar-$a-a sa pa-a-fi na!J.al mdt musri zu
lesen und Arsä mit dem j. Qal'at al
'Ans gleichzusetzen. VgI. weiter Asar
haddon Prisma A I, Z. 55ff. = I R
pl. 45ff., Asarh. CJ:ron~Nr.. 25 O.gl, Obv.
Z.7 = Smith Babyloman historicai texts,
S. rzff. und vor allem Essad N asso uh 1

MAOG III 112, S. 23.} Honigmann.

Arzabia, Bergland in Sangibutu zwi
schen Urrnia- und Van-See.

Thureau-Dangin 8ieme camp. Je Sar
gon, S. VIII; 38, Z. 239; S. 40, Z . .254; S.,70'
Z. II5; ViTinckler SammZ. von Keilscbriltt- II
S.8 (K. 5464, Rs. Z. I2, I6); Harper ABL
Nr. I98 Rs. Z. I2; Forrer PriJvinzeint., S. 87;
Streck ZA XIV, S. II8; Perles M? IU,
S. I20f. Ebeling.

Arzania, Fluß, j. Kara-Sn, nach For-
rer Murad-Su, von Salrnanassar III. (3·
und 27. Jahr) überschritten. Von den
Klassikern Arsanias genannt. S. auch
Arsania. .

Salm. Ann., Z. I43 = Amiaud-Schell,
SaZmanasar H., S. 66; MonoI., KoI. II, Z. 45

II
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schritt 'inmitten des Meeres'. Salrnanas
sar III. nennt zuerst einen Fürsten von
A., der gegen ihn in der ~oßen ~cJ::.lacht
bei Qarqar kämpft, Ma-tz-nu-Ba- -lz (Mo
noI. II, Z. 93; KB I, S. I73)· Ob der
Kult eines Gottes Ar-ma-da, den Salma
nassar III. im Assurtempel der Stadt
Assur neu einrichtet - er hatte vorher
nicht existiert -, mit A. etwas zu tun
hat ist noch unbekannt (Schroeder
KAIII H, Nr. 103). Tiglatpileser IH.
empfing den Tribut des KönigsMa-ta-a:~

Bi-'-ilu, wohl im J. 732 (Rost Ke~l
schriftt. Tiglatpil.; S. XXXVI, T~ntf.
Rs. Z. 10, S.7:2). Sa..'lherib nennt einen
König Ab-di-li-'-ti von A. als unterwor
fen (Luckenbill a. a. 0., S. 30, Z. 52),
während nnter Asarhaddon wieder ein
König M a-ta-an-Ba-' -al in A. regierte
(Prisma B, KoI. V, Z. I70;,KB I, S: 148).
Ia-ki-in-Iu-u oder Ikkilu (Ikkalu) ge
schrieben, herrschte z. Z. Assurbänipals
über A. und nach seinem Tode wurde
sein Sohn A -zi-Ba-' -ai von Assurbäni
nal zum König eingesetzt (M. Streck
\TAB VII, S. CCCLXVII, I6g, 70of.).
Außer Azi-Ba'al nennt Assurbinipal (An
nal. II Z. 82ff. VAB VII, S. Igf.) noch
neun Brüder dieses Fürsten: A-bi-Ba'-al,
A -du-ni-Ba-"-al, Sa-pa-fi-Ba-al, Bu-di
Ba-al, Ba-'-al-ia-su-pu, Ba-' -al-!J.a-nu-nu,
Ba-' -al-ma-lu-ku, A -bi-mil-ki und A -!J.i
mil-ki.

§ 3. Auch in der neu?abylon~~ch:n
Zeit war A. von Babylomen abhängig.
Das Prisma Nebukadnezars (E. Unger
ThLZ 50 (Ig25), S. 486) erwähnt in
der Liste der Hof- und Staatsbeamten
am Schluß als vierten in der Reihe der
phöniz. KÖnige, auch 'den König der
Stadt Ar-ma-da'.

§ 4. Die weit im Meere liegende Felsen
insel A. ist auf den Bronzereliefs Sal
manassars IH. von Imgur-Enlil abgebil
det nnd zwar Platte Nu. und H (C) 0.,
im 'Gegensinne wiederholt. Die ~höni
zier die unter dem Sammelnamen Tyrer
nnd Sidonier' in der Beischrift genannt
sind, fahren mit Schiffen von der Insel
über das Meer und waten dann zu Fuß
an die Küste. A. selbst ist zwar in der
Inschrift nicht erwähnt, aber die Dar
stellung dürfte dafür sprechen und der

Reallexikon der Assyriologie.

S. 78, Z. 114) setzt A. mit dAn-nidaba
gal gleich (s. N idaba).

Kultorte: Adab: Langdon RA XIX,
So' I8ff.; Kes: Langdon UP X 2, pI. ro,
Nr, 2, Z. 11; BI. S. l02; daselbst ihre
Tempel Emah und ev. Ursabba. s.
Langdon BI. S. 72, Z. 14; Sippar
Aruru: Pinches PSBA rcrr, pI. 12;
Assur: im Tempel der Istar assuritu,
s. Schroeder KAVI Nr. 42 II, Z. 26;
Elam: Scheil DP TI S. go; vgI. auch
die Kultstätten der Ninmah,

Hymnen und Gebete: Langdon
BI. Nr. 88; 102; UP X 2, PI. 10, Nr. 2;
Mayn ard jSOR III I, S. 24ff.; Scheil
RA XVII, S.4Sff.;ZimmernKLNr.l73;
de Genouillac Kich C 56; IV R pI. 53
IH Z.40.

Als Symbole der A. werden angesehen
der Pfeil und der Rabe, s. darüber Unger
RLV IV 2, S. 437.

Deimel Pantheon Kr. l05. Ebeling.

Arwad § 1. Die nördlichste phöniz.
Stadt A. zeichnet sich vor den übrigen
dadurch aus, daß sie in einer ziemlich
großen Entfernnng vom Festlande auf
einer Felseninsel erbaut ist. A. trägt
heute noch seinen Namen Ruad. Der
Stadtname wird verschiedenartig ge
schrieben. In der Amarnazeit heißt A.
Ar-wa-da (Knudtzon VAB II, Nr. lOI,
I05, I49), aber wohl auch Ri-ua-da
(a. a. 0., Nr. 104, 12, vgl. S. 1606). Von
Tiglatpileser 1. (rroo) bis Ende des
8. Jh. wird A. Ar-ma-da geschrieben;
seit Sanherib aber ist der Name A-ru-da
(Luckenbill Annals of Senmacherib,
1924, S. 30, Z. 52),A-ru-a-di, A-ru-ad-da,
A-ru-u-a-da und Ar-ru-a-da, so bei Assur
bänipal (M. Streck VAB VII, S. 772).

§ 2. Die älteste Erwähnnng von A.
findet sich in der Amarnazeit, wo die
'Leute von A.' gegen den Pharao in
Aktion treten (s. oben § I). Tiglat
pileser I. nennt A. und ist auf Schiffen
von A. auf die hohe See hinausgefahren
(Schroeder KAHl H, Nr. 68, Z.21ff.
und 'Zerbr. Obelisk' I, Z. 2; KB I, S. 124).
A. ist Ar-ma-da geschrieben. Assurnasrr
pal 11. empfing den Tribut von A. vor
dem Jahre 866 (AnnaI. III, Z. 86-87;
KB I, S. I08). A. 'liegt nach dieser In-

pileser 1. im Antrittsjahr und 2. jahr
passiert. S. Arua,

Tiglatp. Cyl, Inschr., hol. Il, Z.. 72 =
King AKA, S. 45; E:01. IH, Z. 7l = AKA,
S. 56. Ebeling.

Aruni, Berg im Lande Tumme*.
Assurnä~irp. Ann., Kol. I, Z.47 = King

AKA, S. 270; Streck ZA XV, S. 296.
Ebeling.

Arura, Stadt des Landes Tumme*, von
Assum~irpal 11. (1. jahr) erobert.

Assum. Ann., Ko1. I, Z. 47 = King AKA,
S. 270; Streck ZA XV, S.296. Ebeling.

Aruru, Göttin, Erscheinungsform der
Mutter- und Erdgöttin. der Belit-ile
(Myhrman ZA XVI, S. 178, Z. Igff.;
Meissner SAI, Nr. 8764). Ihr Name
hängt gewiß mit dem ihres Kultortes
Sippar-Aruru bzw. Sippar-jahruru zu
sammen. Nach den Theologen ist A.
die Schwester und Gattin Enlils (Meek
BA X I, Nr. 11, Z. 13; Craig AB
XIII I, Nr. 19, Z. 6; Langdon UP
X 2, S. 116, Z. 13; 171, Z. 29/30). Als
Mutter (I} Lils, des Urmenschen, wird
sie bei Langdon SBP, S. 24Rv. Z. 3
bezeichnet (lies [da-ru-Jru ama dumudlil
ra-ge). Als Muttergöttin steht sie mit
den ihr wesensgleichen Göttinnen Nin
l}Ursag, (Ni~:;.)mal}, Ninmenna, Sasurra,
Nintu(d) = Sentur, Eru'a (Sarpänitum),
Mama zusammen (CT XXIV pI. 12; de
Genouillac RA XX, S.g8 IH, Z. 18;
Pinches PSBA rqrr , pl. 12). Die Men
sehen sind ih[ Werk (lipit qiit daruru
Cr aig AB XIII, S. 51, Z. 24; sut dAruru
-iqrusu. kirissin Ebeling KARI Nr. 10,
Rs. Z. 17; Jensen KB VI I, S. 40, Z. 21).
Ausführlich wird darüber berichtet Ebe
ling KARI Nr. 4. Ebenso verdanken
-Gilgames und Engidu ihr ihre Existenz
(Gilgamesepos I Z. Soff.). Wahrschein
.lich ist sie auch die Schöpferinder großen
Schlange (s. Ebeling KARI Nr. 6,
Z. IOff.). Der Name A. findet sich zu
.meist in sumerischen Texten oder in reli
giösen, die ihrem Inhalte nach in die
:sumerische Zeit hinaufreichen. Unter
-dem Namen Ninmal}, der sich als Epi
theton der Göttin findet wird sie aber
bis in neubabvlonische Zeit verehrt (s.
Ninmal}). "

Eine Götterliste (Weidner AK II,
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angeblichbesiegt(VAT743I, II, Z.~·-I2').
Auch auf einem in Bo 2129 beschriebenen
Feldzuge, den er zusammen mit seinem
bereits zum Großkönig designierten Sohne
Arnuvandas IV. (1230-I200) in West
kilikien ausführte, konnte Todhalljas
nicht des Kupanta-Inaras H. habhaft
werden. Kupanta-Inaras scheint dann
von Madduvattas von Zippaslä." (in Ka
rien) durch die Vorspiegelung, daß er
seine Tochter zur Frau erhalten solle,
zu sich gelockt und umgebracht worden
zu sein. Jedenfalls erhielt Madduvattas
noch von Todhalljas IV. für seine Ver
dienste ganz Arzaova (Madduvattas
Inschrift VAT 62IO = KUB X IV I,
§ I6ff., § 22). - Habälla eroberte er un
mittelbar danach zur Zeit des Arnuvan
das IV. (1230-I200), von dem er außer
dem die Länder Z6(u)manti am oberen
Zamanti-Su sowie Vallarimma, Jalanti,
Z6(u)marri, Mütamütassa, Attarimma,
Surüta und J]:6(u)rsanassa im südwest
lichen Lykaonien erhielt, verhinderte aber
die Leistung der Abgaben an den Hatti
König (ebenda § 24). Er stiftete die
Leute von Pitassa zur Verwüstung des
Hatti-Landes an (§ 26), suchte trotz dies
bezüglicher vorheriger Abmachungen Ha
bällaan den Hatti-König nicht herauszu
geben, ließ die Niedermachungeiner bat
tischen Heeresabteilung geschehen (§ 28),
verbarg einen Flüchtling (§ 30) und gab
Beute, die er in Alasija* machte, trotz
Verlangens des Großkönigs nicht heraus
(§ 36). Vermutlich ist er schließlich so
gar abgefallen und ist deshalb in den
Anklagezustand versetzt worden; VAT
62IO stellt den ersten Teil der Anklage
schrift dar. Aber die Anklage hat zur
Voraussetzung, daß Amuvandas den
Madduvattas wieder in seine Gewalt be
kommen hat. - Dis weiteren Schicksale
sind unbekannt. Zur Zeit des Todhali
jas V. (120O----U90) erfolgte die Wande
rung der Seevölker und nach der In
schrift aus dem 8. Jahr des Rarases IH.
von Ägypten (UgI) wurde Arzaova eben
so wie das Hatti-Reich, Nordsyrien und
Alasija eit"'l Raub der Seevölker.

E.Farrer, <Forschungen' 1. DieArzaova-
Länder. E. FOITer.

•

erhielt Mashoilvas die Länder Mirä und
Kotujvalija; Targasnallis das Land Ha
bälla und Gegeben-von-Inaras das eigent
liche Arzaova zur Herrschaft. Alle drei
wurden durch Staatsverträge gebunden.
Kukkunnis VOn Uilusa hatte dem Morsilis
in diesem Kriege Hilfstruppen gestellt
(Uilusa-Vertrag §5). Ohhazidis hatte
auch das Land Millavanda (Milyas) gegen
den mit Morsilis 11. verbündeten König
von Al}1Jijava* (Griechenland) gehetzt.
Mashoilvas von Mira wiegelte später das
Land Pitassa gegen das Hatti-Land auf,
mußte aber nach Mäsa (s. d.) fliehen
und wurde von Mäsa ausgeliefert; sein
Neffe und Adoptivsohn Kupanta-Inaras
(s, Kupanta-Kal) wurde sein Nacl).
folger. In Uilusa folgte auf Kukkunnis
sein Sohn Alaksandus. Zwischen Mor
silis 11. und dem König von Ahhijavä
brach Feindschaft wegen Uilusa aus, die
aber bald wieder beigelegt wurde (VAT
6693, IV Z. 7-IO). - ZurZeit des Mo(u)
vattallis (I320-I290) empörten sich die
Arzaova-Länder, wurden aber von ihm
besiegt. Mit Alaksandus von Uilusa
wurde damals ein Vertrag geschlossen,
der ihn, den Gegeben-von-Inaras von ltr
zaova, den Kupanta-Inaras von Mirä und
den Orahattusas von Habälla als die vier
Könige in den Arzaovi-Ländem bezeich
net (§ 19). - Während der Mißregie
rung des Urhi-Tessotujbas (1290-128.3)
empörten sich die Arzaova-Länder Wie
derum und westlich davon die Lugga
Länder und schoben ihre Grenze über
den Taurus vor (Forsch. I, S. 30); viel
leicht stand hinter dieser und der vorher
gehenden Empörung der König von Al].l].i
javä. - Hattosilis (J]:attuWiS) IH. (I283
bis I260) unterwarf sie wieder (s. ebenda).
- Als dieser starb, empörte sich Ku
panta-Inaras 11. 'der Königvon Arzaova'
gegen Todhalljas IV. (1260-~230); ein
Feldzug des letzteren gegen ihn hatte
mindestens teilweisen Erfolg (Bo 2836).
Es scheint, als ob sich sowohl die Arzaova
Länder als auch die Lugga-Länder dem
Kupanta-Inaras 11. angeschlossen hätten.
Auf einem weiteren Feldzuge hat Todl].a
lijas IV. sämtliche südliche Randstaaten
von Haballa in Ostkilikien bis Arinna*
(= Xanthos in Lykien) in einer Schlacht

ARZAWA bzw. ARZAOVA.

aber blieb in und .seit diesem Kriege neu
tr~l. un~. wurd~ em selbständiges König
reicn (lJIlusa-vertrag § 3). Noch zur Zeit
des Morsilis(Mursilis) erinnerte das Feld
la?"e,r des Todl].alijas als Grenzpunkt von
Mira an ~en Feldzug des TodtJ.alijas II.
- Zur Zelt des Todhalljas Ir!. (I410 bis
I390) schob Arzaova unter seinem König
Tarh~nda-raba, der an Amenophis III.
vo:r Agypten (I404-I369) den Amarna
B~lefKn udtzon VAB II, Nr. 3I schrieb,
seine Grenze über den Taurus vor und
machte Tovanva* (= Tyana) und Oda'
(:= Hyde) zu seiner Grenzmark (KBo VI,
Nr. 28, Vs. Z. 8-g). - Soppiluljomas
(SuppilUliumas) (I380-1346) stellte im
Kampfe mit O(ull].l].a-zidis den Taurus
als Grenze wieder her, wobei Kukk,mnis
der König von Uilusa friedlich blieb
(Uilusa-Vertrag § 4). OgtJ.a-zidis wurde
unterworfen und durch einen Vertrag
gebun.den (s. meine Forschungen I, S.5 8).
- Beim Tode des Soppiluljomas erklärte
Arzaova den Krieg und auch Pitassa
schloß ~ich ihm an (Bo 2034, II Z. 27,41
parallel Bo 2605, Vs. Z. 17,27). Arnuvan
das IH. (1345) eroberte durch seinen
Feldherrn Ij:annuttes traballa (Forsch.
TS. 71): - iJs Morsilis 11. (1345-I3 20)
den Kneg gegen Arzaova 1342 begann,
war Pitassa bereits wieder unterworfen
und Gegeben-von-Inaras, der Sohn des
<?b-ba-zidis bereits von Masb-o(u)ilvas be
SIegt, welch letzterer seinerzeit von sei
nen Brüdern aus Mini vertrieben zu
Soppiluljomas geflohen war und von'die
sem seine Tochter Mo(u)vattis zur Frau
erhalten hatte. Dann eroberte Mashoii
vas Orte in Mirä. Als Morsilis 11. seinen
Feldzug antrat, fiel ein im Hatti-Lande
und in Arzaova sichtbaresl\1eteorit in
Apäsa, der Hauptstadt des Ohha-zidis
und letzterer erkrankte. S~m. So~
Gegeben-von-Inaras wurde von Mor
s~is 11. bei Valma besiegt, worauf Ohha
zidis mit seinen Söhnen auf den Vor
sprung von Kara-Tasch flüchtete, der
damals noch eine Insel war, wo er starb.
Morsilis 11. überwinterte in einem Feld
lager am Astarpa-Fluß* (= Seihun). Im
Jahre :341. schloß Morsilis den Dapala
zunavlis, elilen Sohn des Ohha-zidis in
Puranda* ein. Nach dessen:-Erobe~ng

Amiaud-Scheil S. 24; Schrader
KGF S. 130 ff, Ebeling.

Arzanibiu, Berg des Landes Haria*,
von Tiglatpileser 1. (2. jahr) aufgesucht.

Tig!. Cyl., KoI. UI, Z. 60 = King AKA,
S. 54; Streck ZA XIV, S. I6I. Ebeling,

Arzaova s. Arzawa.
Arzaskun. Salmanassar III. eroberte

im Jahre 856 v. ehr. A., die Stadt des
Aram* von Urartu, und hat dies Ereig
nis im oberen Fries der BronzeDlatte
A (G) des Tors von Imgur-Enlils illu
striert. Die Stadt liegt in bergigem
Gelände.

BilJerbeck u. Delitzsch, Palasttore
Salmanassars: BA VI, I (PlatteG); E. Unger
Athen. Mitt. 45 (1920), S.95.

Eckhard Unger.

der Gegend desArzaunia, Berg in
Uaiaci-Gebirges.

Sargon Ann., Z. 120 = Wi n c k l er Sar-
gon I., S. 24· Eheling.

.Arzawa bzw. Arzaova, ein König
reich, das als Arzaova im weiteren Sinne
aus den vier Herrschaften - seit Movat
tallis (I320-I290) Königtümer - Uilu
sa, Arzaova im engeren Sinne, Mirä, und
Habälla bestand, die von Westen nach
Osten aneinander anschließend Kilikien
umfaßten. Arzaova im engeren Sinne
umfaßte das untere ebene Kilikien mit
Apäsa (= Tarsus) als Hauptstadt und
den weiteren Hauptorten Valma in der
Gegend von Adana am Astarpa-Fluß*
(= Sanis, j. Seihun) und Puranda* an
der damaligen Mündung des Flusses Py
ramus-Djihan. Diese bereits von J. A.
Knudtzon Zwei Arzawa-Briefe, S. 16,
vermutete Lage wurde ausführlich be
gründet von E. Forrer Forschungen I,
I926, S. 9 ff. und 44ff. Falsch sieht A.
Götze Kleinasien zur Hethiterzeit, S.26,
Arzaova im weiteren Sinne als Bezeich
nung für das westliche Kleinasien an und
sucht er das eigentliche Arzaova im
rauhen Kilikien.

Geschichte: Arzaova einschließlich
Uilusa ww;de ,:"onLabarnas (I860-I8IO)
dem J]:attl-Relche unterworfen (Uilusa
Ve~ag § 2). - Es fiel wieder ab zur
~tdes Ammunas (1690-I660) (2.BoTU
Nr. 23, § 2I). - To~J:J.alijas (TudJ:J.aligas)
H. (I500-I470) beSIegte Arzaova, Uilusa
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Arzawia. Fürst der syrischen Stadt
Ruhizzizur El-Amarna-Zeit. Der Name
(Iar-za-u-ia, Iar-za-wi-ia) heißt vielleicht
'Mann von Arzawa'. Von A. stammen
die Briefe Nr, 191 und 192, in denen er
sich als getreuer Untertan des Pharao
gibt. Nm. 53, 54 und 197 wird er da
gegen als Parteigänger des Etakkama*,
Aziru*, Biridaswa und der kabiri* ver
klagt. Fraglich ist, ob es sich bei den
mare ar-za-ia, über die sich Abdi-Hiba*
beschwert, um Söhne des A. hartdelt.
Möglicherweise wird damit ein palästi
nensischer Volksstamm bezeichnet, der
mit A. von Ruhizzi gar nichts zu tun
hatte (Ebeling VAB H, S. 1558).

Weber VAB II, S.III4.
F. Schachermeyr.

Arzeneirnittel, -bücher, -pflanzen
s. Heilmittel-bücher, -pflanzen.

Arzija, Bezirkshauptstadt des Hatti
Landes (s. d.) im Quellgebiet des Flusses
Pyramus (Ost-Kataonien). E. Forrer.

Arzizu, Stadt des Ata, im Nispi
gebirge, von Assurna.?irpal H. (4. Jahr)
erobert.

Assurn. Ann., KoI. H, Z. 73 = King
AKA, S. 320; Streck ZA XV, S. 284; Har
per ABL, Nr. 317, Z. 13; RS.3.

Ebeling.

Arzt. Die Babyionier nannten den A.
a-zu. oder ia-zu ; das bedeutet Wasser
oder Ölkundiger. Man könnte auf den
Gedanken kommen, daß diese Bezeich
nungen von d~n bevorzugten Heilmitteln,
Wasser und Öl, herrührten. Meissner
wird aber recht haben (BuA H, S. 284),
w~nn er die Namen aus der Beschäftigung
mit der Becherwahrsagung herleitet.

Allerdings hat sich an die Worte die
Vorstellung eines der Heilkunde mäch
tigen Mannes geknüpft, und das aus
dem Sumerischen entstandene akkadi
sehe Wort asu = Arzt ist als Fremdwort
in andere semitische Sprachen über
gegangen.

Ärzte sind schon in sehr alter Zeit
1.."1 den Urkunden aus Telloh zu belegen:
I:n~en darauffolgenden Zeiten finden wir
SIe m d~n Texten aus der 1. babyl. Dyn.
und werter in kassitischen Urkunden, in
sol~h~n aus der assyrischen und neubaby
Ionischer; Zeit. Man sieht also, d~ A.

ist .eine Persönlichkeit, die in der baby
Ionischen Gesellschaft kaum je gefehlt
hat. Zahlreich sind sie aber gewiß nicht
gewesen.

Über die Vorbildung des babyl. A.
können wir nur Vermutungen geben. In
der Hauptsache wird sie im Studium der
Pflanzenlisten und Rezepttafeln bestan
den haben, von denen wir, jedoch erst
aus neuassyrischer Zeit, zahlreiche
Beispiele haben. Der Chirurg scheint in
Babylonien von dem 'Internisten', wenn
man so sagen darf, getrennt gewesen zu
sein. Er ist den Handwerkern zugerech
net worden, während sein Kollege zu den
Priestern gehörte. Über die Ausbildung
des A. in der Anatomie s. d.

Über die Instrumente des Arztes s.
Heilkunst. Als charakteristisch für den
A. hat man die Wundnadeln und den
Salbtopf angesehen, die auf dem be
kannten Siegelzylinder Urlugaledinas ab
gebildet werden (BuA Ir, Tf. Abb. 43).
Außerdem redet man von der Tasche des
A. (takdltu) und von seinen Binden{$indu).

Hammurapi hat für die Honorar
ansprüche und Haftpflicht des A. in
seinem Gesetzbuch interessante Bestim
mungen gegeben. Es werden dabei Fälle
genannt, die zum Gebiet des Chirurgen
gehören. Danach hat der Gesetzgeber
wohl die Praxis des Internisten nicht
regeln wollen. Es wäre das ja auch nach
der damaligen Beschaffenheit der Heil
kunst unmöglich gewesen.

Nach den königlichen Tarifen darf der
A. je nach dem Stande des Kranken für
die Heilung eines gebrochenen Knochens
oCier einer kranken Sehne zwischen 5 bis
2 Seqel Silber beanspruchen, für die Ret
tung eiJ2;es gefährdeten Auges zwischen
10-2 Seqel (KH § 215-225). Hatte
er sich so ungeschickt bewiesen, daß der
Patient an der Operation starb oder sein
Augenlicht verlor, so wurde er mit dem
Verlust der Hand bestraft; war der Un
glückliche ein Sklave, so mußte der A.,
falls der Patient starb, einen Ersatz in
Gestalt eines anderen Sklaven stellen,
im anderen Falle die Hälfte seines Wertes
zahlen.

Hammurapi kennt außer dem Men
schenarzt auch einen Tierarzt (muna'isu),

bei dem ähnliche Bestimmungen gelten
wie bei seinem Kollegen. Er erhält für
die Heilung eines Rindes oder Esels
1/. Seqel und muß seine Ungeschicklich
keit mit der Erstattung eines Teiles des
Wertes (bis zu 1/5) büßen.

Wie schon oben gesagt, stammte der
Internist aus den Reihen der Priester.
Das kommt daher, weil die damalige
Heilkunst sich aus der Magie entwickelt
hat und sie auch in der Folge nie ganz
hat entbehren können. Hierher gehört
auch die Furcht der babylonischen Ärzte
vor gewissen Tagen, an denen sie, wie
die Texte sagen, an den Kranken nicht
Hand anlegen durften. Es waren das
insbesondere die Siebenertage des Mo
nats (s. Meissner BuA H, S. 93).

Eine ganze Anzahl von Ärzten sind
uns aus verschiedenen Zeiten dem Namen
nach bekannt. Hier nur über einige, die
kulturhistorisch interessant sind. Der
Leibarzt Ur-Ningirsus" (s. YOS I, NI. 8),
Urlugaledina mag sehr tüchtig gewesen
sein, er würde aber jetzt kaum erwähnt
werden, wenn wir von ihm nicht das
schon genannte Siegel hätten.

"A..n1 meisten Ärzte sind uns dadurch
näh e r bekannt geworden, daß sie Dienst
am Königshofe geleistet und Berichte an
ihren König geschrieben haben, die in
den Archiven erhalten geblieben sind.
Der Hof scheint geradezu die Stätte ge
wesen zu sein, an die man sich im dringen
den Falle wegen des Arztes gewandt hat.
So wird z. B. ein assyrischer König ge
beten, einen seiner Ärzte zu schicken,
weil an dem Orte des Bittstellers kein
Arzt ist (Harper ABL Nr. 341, Z. I3ff.).
Daß solchen Bitten stattgegeben und
der babylonische Arzt sogar ins Aus
land geschickt wurde, zeigt das Ersuchen
Kadasman-Enlils an den Hettiterkönig
Hattusil, ihm den Arzt zurückzuschicken,
den er vor mehreren Jahren dem Mu
wattalis zur Verfügung gestellt habe (Fi
gulla-Weidner KBo I, Nr. 10, Rs.
Z. 34ff.). Aus der kassitischen Zeit be
sitzen wir Briefe zweier Hofärzte. namens
Imgurru und Mukallim. Diese hatten
insbesondere eine kgl. Sänger- und Sänge
rinnenschule zu betreuen, für die der
König offenbar viel Interesse hatte. Zu

Asarhaddons und Assurbänipals Zeiten
wird in den Texten ein gewisser Arad
Nanä" am meisten genannt. Obwohl
seine Tätigkeit am Hofe nicht immer
durchgreifenden Erfolg hatte, wurde er
doch immer wieder, offenbar als aner
kannte Autorität seiner Zeit, herbei
gerufen. Außerdem scheinen noch neben
ihm die Ärzte Adadsumusur", Nabünä
sir", Arad-Nannar* genarint.

Meissner BuA II, S.284ff., 317ff.
Ebeling.

Arzugu, Stadt in Aiadi am Vansee,
von Sargon 11. 714 v. Chr. erobert.

Thureau-Dangin 8iome camp. de Sar-
gon, S. 44, Z. 282. Ebeling.

Arzugina s. Zuh ina.
Asab, Gottheiten, geschr.: nab as-ab

bzw. dnapas-db, in einer Götterliste aus
Fara aufgeführt.

Deimel SchF, S. 10*. Ebeling.

Asad, amurritischer bzw. ostkanaanäi
scher Gott.

Bauer Ostkanaanüer, S.91. Ebeling.

Asa foetida, akk. nach Thompson
nukurtu, tiatu. Über die Verwendung
dieser Pflanze s. Thompson Assyrian
herbal, S. 132ff. Holma KBAL, S. 8I,
sieht in der ZA VI, S. 291, IV, Z.6 er
wähnten Pflanze su-ur-bi Ferula asa foe-
tida. Ebe1ing.

Asagarta s. Sagartai.
ASagilana, geschr.: aa-sag-ila-na,

Gottheit, ridu des Samas.
Schroeder KAVI, Nr.64, KoI. IV, Z·9·

Ebeling.

.Asagnugia, geschr.: da-sag-nu-gi4-a,
göttlicher Bote der Istar ; wohl zu deuten
als 'Feld ohne Heimkehr', d. i. Unterwelt.

CTXXIV,pl. 33, Z. 25; Deimel Pantheon
Nr. no. Ebeling.

As~apa, Ort in Babylonien, in alt
babylonischen Briefen erwähnt.

Th ureau-Dangin LOUvTe VII, Nr, 76,
Z.6; 77, Z.7, 16 = RA XXI, S·57·

Ebeling.

Asaiati, Ort, zu Asba'iI(?) gehörig.
Johns, ADD, Nr. 742, Z.6. Ebering.

Asakku s. Dämon. Ninurta.

~alla s.I?alla.
Asandu s. Asanta.
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Asgabgir, Gottheit, in einer Götter
liste aus Fara erwähnt.

Deimel%SchF, S. 10*. Ebeling.

Asgupen, Asguper, Stadt in Elam.
Scheil DP X, S.75. Ebeling.

Asguzai s. ISkuzai.
As~ani, Stadt in Syrien, von Tiglat

pileser II1. erobert. Nach Tomkins
j. Se4J-un, östl. von Apamea,

III R pl. 10, NT. 3, Z. 21; Rost Tiglatp. pI.
XXVII, Z. ZI; TigI. Ann., Z. 129 = Rost
a. a. O. S. 22. Ebeling.

As~ara s. ISlJara.
As~arpaja, ein Gebirge, durch das

die Wege aus dem Hatri-Lande in das
Land Balä* führen; e-;' liegt im südlichen
Paphlagonien. Es wurde von Gasgäern
besetzt, die so den Weg nach Balä ab
schnitten. Morsilis (Muräiliä) 11. ver
trieb sie daher im J. 1340 daraus.

Hrozny BoSt. III, S.205; E. F'o r r e r
z , BoTU. NT. 48, § 29. E. Forrer.

Asia, K. v. Dajäni, zahlt im IS. Regie
rungsj. Salmanassars II1. (844 v. Chr.)
Tribut.

Delitzsch BA VI I, S.148, Z. 106f.
Ebeling.

Asiä, Ort in Babylonien, in einem neu
babylonischen Kontrakte erwähnt.

Ungnad VS vr, NT. 188, Z.8.
Ebeling.

Ai?iandu, Gebirge des surmenu-Bau
meso

II R, pI. SI, NT. I, Z. 6; Delitzsch Para-
dies, S. 101. Ebeling.

Asi~, Ort, ZU Isalla gehörig.
Johns ADD, NT. 742, Vs., Z. 19; s. auch

Asihu K. 814 (Bezold Caialogue, S. 174)'
- Ebeling.

Asilal, Gottheit, in Warka verehrt.
Thureau-Dangin Rit. ace., S. 102, Z. 15.

Ebeling.

Asirnanu, Stadt in Babylonien.
Keiser YOS IV, Nr. 88, Z. 7. Ebeling.

ASiJ:nbarra s. S in.
Asina (bab. Asina). Elamite, Sohn

des Unpataranma, empört sich noch zur
Zeit des falschen Bardija, wird von seinen
eigenen Leuten dem gegen ihn ziehenden
Därejawösch 1. ausgeliefert und von
diesem getötet. - Auf dem Relief von

auch in EN 'ostkanaanäischer' bzw.
amurritischer Herkunft und in kas
sitischer Zeit vor (s. Clay BE XV,
S.54; Bauer Ostkanaanäer, S. 7I). Auf
einem Texte aus Sippar wird er als
'großer Herr Himmels und der Erde,
der dem Lande Leben gibt' gepriesen
(s, Scheil RT XIX, S. 48).

Ebeling.

Asdubba, Ort bei Larsa, in Texten
aus Larsa erwähnt.

J ean Centrats de Larsa X, NT. 97, Z. 12;
XI Nr. 190, Z. 6. Ebeling.

Asdudirnrnu, Hafenstadt von Asdod,
von Sargon 7II v. Chr. erobert.

Sargon, Ann. Z. 225, Prunkinsehr.
Z. 104.

Asdudu, Stadt im Philisterlande. hebr.
ASd6d. Ihr König Azuri* wurde von Sar
gon abgesetzt und an seiner Stelle sein
Bruder Ahimiti" eingesetzt. Dieser wurde
aber von den Einwohnern vertrieben und
ein gewisser Jamani* (d. i. 'der Ionier'?)
auf den Thron erhoben, der offenbar von
Ägypten unterstützt wurde. Sargon er
oberteyr.r die Stadt und di.eNachbarorte
Gimtu* und Asdudimmu* (d. i. 'A. am
Meere', die Hafenstadt von A., jetzt M1
net el-Qal'a), vertrieb Jamani und unter
stellte A. einem Bezirksherrn (Ann.
Z. 227, Prunkinschr. Z. I09 = Winckler
Sargon 1., S.38, II6). Im J. 70IWird es
jedoch wieder als selbständige Stadt ge
nannt (Winckler lVIVAG, I913, 4 S. 42),
deren König Mitinti an Sanherib Ge
schenke schickt (Prism. II Z. 5I = RB II
S. 90)' Unter Asarhaddon herrschte in
A. Ahimilki" (Prism. B, KoI. V Z. I8
= KB II S. I48). Der Pharao Psam
metich 1. eroberte die Stadt nach lang
jähriger Belagerung mit Hilfe fremder
Söldner (Streck VAB VII, CCCLXII f.,
S. 773). Honigmann.

Asduni-a!erirn, K. von KiB, etwa in
die Zeit der 1. babyl. Dyn. vor Hammu
rapi anzusetzen.

Thureau-Dangin RA VIII, S. 65 H.
CT XXXVI pl. 4; VA 3932. Ebeling.

Ase:m.e, Ort in Babylonien, in einem
altbabylonischen Briefe erwähnt.

T hure a u-D a n gin Louvre VII, Nr. 59,
Z·7 = RA XXI, S'45, Ebeling.

Asarutab s. Adad.
Asatu, Land des Adadänu, eins von

den Nairi-Ländern*, zahlt Samsi-AdadV.
Tribut (3. Feldzug).

I R pI. 29 ff., KoI. III, Z. 57 = KB I,
S. 182; Streck ZA XIII, S.66.

Ebeling.

III 254 Rs. Z.5 massartu = astronomische
Beobachtung 1), stammen, und zwar
wahrscheinlich dem älteren A. (Be
achte, daß Harper ABI. III 255 Rs. 2/3
sicher A[sariduJ qat[nuJ zu lesen ist und
deshalb dieser kaum als Verfasser in
Frage kommt.)

Belege: I. Asarid« ma1Jru, Verfasser von
Thompson Reports, Nr.27, 29, 32, 87,
II6 A ( ? !), 170, 172, 187 A, 201, 202, 216,
216 B, 250.

11. Aearuiu. qatnu, Verfasser von 1. c.
NT. 136 D, 220, 231, 242, 252 A, 274 C
(= Harper ABI. VIII NT. 796); erwähnt
in H'ar.p er ABI. III NT. 255 Rs. Z. 2/3.

III. Asaridu mar Damqa, Verfasser von
Thompson Re-ports, NT. 187, 221.

IVa. Asaridu, Verfasser von Thompson
1. c., Nr. 22 B, 133, 219, 249, 253.

IVb. Verfasser von Thompson 1. c.,
NT. 48, 64 A, 210, 252.

IV c. Verfasser der Briefe Harper ABI.
III Nr.254, 255, VII Nr.743.

IV d. H'arp e r ABI. XIII NT. 1345 Vs. Z. 6
(nicht näher zu bestimmen, doch sicher
einer der Astrologen).

VgI. Behrens Briete (LSS II r), S. 58;
Delitzsch BA I S. 192; JohnsLaws, S.372;
Olmstead Hist. ot Assyria, S. 490; Streck
VAB VII, S. CXL. Schawe.

A~-ilu s. Azar-ilu.
Asarludug, Asarmunru, Asarna.IIl

tila s. Mar d u.k.
Asarri, Stadt in Barahsi, von Rimus"

erobert. -
Thureau-Dangin R.A.. VIII, S. 137; s.

aber Poebel UP IV I, S.198, Anm.1.
Ebeling.

Asau s. Asü.

~batlakunu s. Aligu.
Asdar s. IStar.
Asdarm.uti s. Elmuti.
Asdias, Stadt in Man*, von Assur

bänipal (5. Feldzug?) erobert.
Assurb, CyI. B., KoI. III, Z.34 = Streck

VAB VII, S.100. Ebeling.

Asdu, Gottheit, wird in der Liste CT
XXV"pI. I7,Z,41 alselamisch bezeichnet
undmitAdadgleichgesefzt, er kommt aber

r66

Asaniu, Berg des Landes Murattas
und Saradaus (in der Nähe von Zamua).

TigI. 1 CyI., KoI. III, Z. 96 = King AKA,
S.58; Streck ZA XV, S.261. Ebeling.

Asanta,geschr.: f1 as-an-ta, Gottheit.
Pförtner der Mah, wohl identisch mit
f1a§-an-du. -

CT XXIV, pI. 14, Z. 14; de Genouillac
RA XX, S. 101, III, Z. 33. Ebeling.

Asapä, Stadt der Landschaft von
Uaiais an der Grenze von Urartu und
Nairi, von Sargon 11. 714 v. Chr. erobert.

, Thureau-Dangin 8ieme camp. de Sar-
gon, S.46, Z. 304. Ebeling.

Asar s. Assur.

Asar(a.lixn), Asaralhnnunna, Asar
ludug s. Marduk.

Andere mit Asar zusammengesetzte
Götternamen s. bei Deimel Schultexte
aus Fara, S. IO*.

A~ari s. Azari.

Asaridu, a) F. v. Kazallu, wird von
Rimus geschlagen.

Poebel UP IV I, S. 189H.; Legrain XV,
S. 20. Ebeling.

. Asaridu, b) ist der Name zweier (oder
mehrerer?) babylonischer Astrologen der
Zeit Asarhaddons und Assurbänipals,
die eine größere Anzahl astrologischer
Berichte und auch einige Briefe verfaßt
haben. Sicher zu unterscheiden sind die
in den Berichten als Asaridu maltru(mehr
mals mit dem Zusatz: ardusa sarri) und
Asaridu qatnu, d. h.älterer und jüngerer
Asaridu, bezeichneten Männer (s. Belege
I und II). Es findet sich ferner zweimal
ein Asaridu mar Damqa (s. Belege III),
der mit dem älteren A. identisch sein
könnte, und mehrmals der-einfache Name
Asaridu (Belege IV). Einige der von
letzterem verfaßten Berichte enthalten
vor der Angabe des Verfassers die beim
jüngeren A. gebräuchliche Wunschtor
mel: MZ sarrani (bzw. sar matate) Zu daru
und werden daher von dem jüngeren A.
stammen (Belege IVa), während dieübri
gen von dem älteren verfaßt sein mögen
(Belege IVb). Die unter dem Namen
A~aridu gehenden Briefe (Belege IVc)
durften sämtlich von einem Manne.
einem Astrologen (vgl. Harper ABI.
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Assur
Das Tabira-Stadttor im N\V; Grundriß, von so (Stadtinnern) aus gesehen

Nach \V. Andrae FA

ASInU, zu Bit-Adini gehörige Stadt,
von Aäsurnäsirpal 11. (6. Jahr, 878v. Chr.)
erobert. Nach Forrer Provinzeint.,
S. 26 j. jasim, gegenüber der Balih
mündurig.

Assurn. Ann., KoI. III, Z.42 u. 44 = King
AKA, S. 358, 359. Ebeling.

ASxnu-Nikal (Asmu-Ningal), hethi
tische Großkönigin, Gemahlin Amuwan-
das* (IV.). A. Götze.

Asnahu, Stadt in den Nairi-Län
dem (?), von Adadniräri II. erobert;
dieselbe Stadt auch bei Oppert Docu
ments juridiques, S. 281, erwähnt.

Schroeder KAHl II, Nr. 84, Z·30.
Ebeling.

Asnan, Getreidegottheit; Ideogr. SE.
TIR; aus sumerisch Ezinu*.

Br. Nr. 44, 7484, 12960; Meissner SAI
Nr. 5483, IIOI6; CT XXIV pl, 23, HZ. II, 12;
'\Veißbach Bab. Miscellen, S. 12, 33; Zim
mern VSGW 63, I, I9II, S. 109: j a s t r o w
Religion I,S. 177; II 44, Anm. 7; Deimel
Pantheon, Nr. 289, 2045; Thureau-Dan-
gin Rit. ace., S.46. König.

Asnappar s. Assurbanapli.

Asnunnak, s. Tuplias.

Aspahara, s. Ellipi.
Aspacina (Aspacana), hoher Würden

träger am Hofe des Därejawösch I. Bei
Herodotos III, 70, 78 wird Aana1Jt'/l1'jC;
irrtümlich als einer der sieben Mörder des
Gömäta genannt. über die zahlreichen
Vermutungen, welches Amt A. eigentlich
bekleidet habe, s. Weißbach ASGW
XIX I, 19II, S.41ff.

Inschrift von Nacs-i-Rostahm d.
• König.

Aspa(p) bzw. Askur, geschr.: d as
pa{p)., niedere Gottheit. Mit ihr wohl
identisch ist das-pa.-!Jus, der gu(d)-dub
eines unbekannten Gottes.

CT XXIV, pl, 26, Z. 134; Deimel Pan
theon, Nr. 291/292. Babyloniaca H, S. 202
1. dal-tar. Ebeling.

Aspap~us,geschr.:das-pap-!Jus, Gott-
heit, gu(d)-dub einer anderen, nicht be
kannten Gottheit, wohl identisch mit
das-pap.

CT XXIV pl. 26, Z. 134; Babyloniaca Ir,
S.202 1. das-tar! Ebeling.

Aspastatauk, F. der Uiläer (Nairi-

Askur s. As p ap.

Aslatu, Ort in Babylonien, in einem
altbabylonischen Kontrakte erwähnt.

CT VIII pl, 49a, Z. 6 = Schorr VAB V,
Nr. 14. Ebeling.

Bagistän als einer der neun Lügenkönige
ahgebildet.

Bag. § 16,17,52; Kl. Insehr. c. König.

Asipu s. Priester.

ASh- s. Assur.

Asirsir, Stadt in Elam, in einer alt
babylonischen Urkunde aus Dilbat er
wähnt.

Ungnad, VS VII, Nr. 67, Z.8, s. BA
VI, 5. S.3. Ebeling.

Asiru, Vater Puhias, eines Königs
von IJursitu.

Th u re au-Dan gin VAB I S. 172 XII.
Ebeling.

Asiti, Stadt, in einem Briefe aus der
Sargonidenzeit erwähnt.

Harper ABL, Nr.I216, Vs. Z. II, 17.
Ebeling.

Askaitu s. Arkaitu.

Askese. Religiöse A. im Sinne der
Enthaltung von gewissen Speisen, ge
schlechtlichem Umgang und dgl. ist in
B. hie und da.nachzuweisen. So schreiben
z. B. die sog. Hemerologien für die
Siebener-Tage folgendes vor: "Der Hirt
der zahlreichen Menschen (d. i. der Kö
nig) darf Fleisch, das mit Kohlen gekocht
ist, Brotgebäck nicht essen, das Gewand,
das er am Leibe hat, nicht wechseln,
keine reinen Kleider anziehen . . . . .",
s. Landsherger Kult. Kal., S. 120. An
anderen Tagen ist der Genuß von Rind
und Schweinefleisch (Ebeling KARI,
Nt. 177 Rs. I, Z. 18), von Fischen (ebenda
Nr. 178, Kol. I, Z. 8) oder von Knoblauch
und sa!;.Zu (ebenda Nr. 177 Rs. I, Z. 24)
USW, verboten. Enthaltung von ge
schlechtlichem Umgang wird zwar als
vorkommend erwähnt, aber nicht als
glückbringend betrachtet (E beling
MAOG I, S.8). Ebeling.

.ASki(?)uri~, Stadt des Baratara in
Laqe, von Adadniräri 11. im Eponymat
des Adad( ?)ia erobert.

Schroeder KAHI II, Nr.84, Z. II4.
Ebeling.

Reallexikon der Assyriologie.
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Assur
Das lIlat·Stadttor im \V; Grundriß. von SW gesehen

Nach \V. Andrae FA

ir-ia, Ai-ta-ti (VAB II Nr. 60ff.). In die
gleiche Zeit gehört der EN: Asirat- jasur
(Hrozn y in den Denkschrift. d, Wien.
Ak. d. Wiss., Bd. L, IV. T., S. Il3 ff.,
Taf.rr :vgl. Ebeling in AOTAT2, S.371).
In dem einen Briefe des Aäirat-jasur (bei
Ebeling Nr. I, Z. zoff.) ist auch von
dem Finger der Asirat die Rede, der
scheinbar als Zeichen für die Zukunft
sich zeigt. Neben dem Gotte Ra-ma-u-nu
um lesen wir den Namen der Göttin auf
einer Siegelzylinderlegende (ZA VI, S.
161). In religiösen Texten aus neubabv
Ionischer bzw. griechischer Zeit steht
mehrere Male die sumerisch-akkadische
Gleichung GU.BAR.RA = Asrauc (Reis
ner SBH, S. 92, Z. 18; 135 III, Z. 18; 139,
Z. 143/4; vgl. auch ZA VI, S. 241, Z. 9).
In Warka tritt A. im Gefolge Anus neben
Sadamunna auf (Thureau-DanginRit.
Ace., S. 100, Z. 15; 101, Z. 6). Nach
Clay Morgan IV, Nr. 25, Z. 38 gehört
A. in den Tempel Ehilikalarnma. Der
Text Sp. I 131 = ZA VI, S. 241 unter
scheidet eine as-rai Sd ezida und eine
as-rai sd esagila (Z. 10 u. rr). Letztere
wird als Sd-ra-a-hi-i-tu bezeichnet und
dieser Name wieder als as-rai a-hi-i-tum,
doch wohl ~ fremde A. erklärt~ (Z. r r),
Die Göttin S. wird ziemlich häufig in den
Kontrakten der Seleuzidenzeit erwähnt
(Schroeder SPAW XLIX, S. Il88;
s. auch Thureau-Dangin Rit. A;c.,
S. Il4, Z. 17). Ein anderer Beiname
der A. ist gasan-gu-edin (-na) = belit
$eri 'Herrin der Steppe' (letztere nach
Jensen ZA XI, S. 305 die syrische
Wüste. Nach Johns ADD, Nr. 310,
Z. 10 d, Rs.; 436, Rs. Z. 8 usw. Kinder
opfer an B.). Die Verehrung der A. ist
nach der bisher geltenden Ansicht (vgl.
KATS, S. 433) zusammen mit der Amur
rus aus dem Auslande, und zwar dem
Westlande, nach Babylonien gekommen.
Ganz anderer Meinung ist Theo Bauer,
der A. für eine urbabylonische §-ottheit
erklärt (Ostkanaanäer, S.90f.). Uber das
Verhältnis der A. zur kanaanäischen
Aschera vgl. Alt in RLV I, S. 235f. und
Zimmern ZDMG N. F. VI S. XLIV.

Zimmern KAT 3, S. 432ff. Ebeling,

Asri s. Azari.

Länder), zahlt Samsi-Adad V. auf dessen
3. Feldzug (821 v. Chr.) Tribut.

I R pL 29ff., KoI. IH, Z.52 = KB I,
S. 182. EbeIing.

Asphalt s. Erdpech.
Asqalima, das biblische Asq[a}lon in

Philistäa, Es kommt unter dem Stadt
könig Widia in den Amarna-Briefen vor
(Knudtzon VAB II, Nr. 320). Später
wird die Stadt von den Assyrern, die
ihren Namen meist Isqalüna schrieben,
mehrfach erwähnt; sie blieb aber stets
selbständig. Tiglatpileser III. erhielt von
Mitinti von A. Tribut (Tontafel v. Nim
rud Z. 61 = KB II, S. 20). Sanherib
führte den König Sidq§.* von A., der ihm
Widerstand leistete, in die Gefangen
schaft fort und setzte an seiner Stelle
seinen vertriebenen Vorgänger Sarrulu
dari* wieder ein (Taylor-Pr. II, Z. 58ff.
= KB II, S. 90f.). Damals wurden
auch die Städte Sidqäs erobert, die sich
nicht freiwillig unterworfen hatten, näm
lich (ebenda Z. 65f.) Bet-Dagon (assyr.
Bit-da-gen-na, griech. auf der Madeba
karte [B1)To}Clcl'ava, j.Bet Degan), Ioppe
(ass. Ia-ap-pu-u) , Bene Beraq (ass. Ba
na-a-a-bar-qa, noch j. Ibn Ibräq) und
Azurn (j. JazÜr). Sie lagen alle weit
nördlich von A. und wurden wohl zum
assyrischen Gebiet geschlagen, während
in A. noch unter Asarhaddon und Assur
bänipal ein selbständiger König Mitinti"
herrschte. Die Sta.dtheißt noch j. Asqa
län (über neuere Grabungen daselbst vgl.
Palest. Explor. Fund 1922).

Honigmann.

Asrakilla s. Richtergott.

Asratu, sum. Gubarra, Gemahlin des
Gottes Amurru (Martu). Eigennamen
auf Tafeln aus Kappadokien beweisen
ihre Verehrung in diesem Landein der
Zeit der 3. Dyn. v. Ur (Thureau-Dan
gin LC, p. 59). In einer Inschrift aus
der Zeit Harnmurapis erscheint A. als
die 'Braut des Himmelsgottes' ,die 'Herrin
der Fülle und des Überflusses, die im Ge
birge rechtmäßig verehrt wird, die barm
herzige Herrin' (K in g UH I, Taf. 126 f.) .
In den El-Amarna-Tafeln hat der Name
des Fürsten von Amurru Abdi-Asirta fol
gende Varianten für A.; A s-ra-turn, A -si-

ESCARPE

ESCARPE
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ASSA - ASSUR.
ASSUR.
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Assa, Land, in der Nähe von Kirhu
von Assurna?irpal n. (18. Jahr) zur Zah~
lung von Tribut gezwungen. Fürst: Gi
ridadi. Eine Stadt A. wird in einem
assyrischen Brief erwähnt.

Assurn. Ann., Ko!. III, Z. 94, 97 = KinO'
AKA, S. 375,376; StreckZA XIII, S. I05~
Harper ABL Nr·530, Z.8. Ebeling.

Assakkurra s. Ass a k n u.

Assaknu, Ort in Babylonien in einer
altbabylonischen Geschäftsurk~nde er
wähnt. Holma (s. u.) liest Assakurra.

. Holma, Zehn altbabylonische Tontafeln
zn Helszng,fors Nr. 4, Z. 13_ EbeIino-

Assalda(?), OrtinBabvlonien in'eb'ne
baby~onisc~en Geschäftsu~kunde'aus der
Kassltenzelt erwähnt.

Cla y UP II 2, Nr. IOD. Z.7. Ebeling.

Assara-Mazas s. Ahuramazda.

. Assiga. AngeblicherNamedesNinurta
In Elam~ Elarnisch bisher nicht bekannt.
Vgl. Insus~nak [U.dAssi,Sch FS. IO*J

~T XXV pl. 12, Z. 5 (= II R pl. 57,
Z. ;,0 c. d. = Br. 3874). König.

Assir(gi) s, Tammuz und Ninurta.
Assirsig s. Adad.

Assur, Stadt, (TI. Z0-30). § r. Lage und
Erforschung.-:-.§ 2. QuelJenzur Geschichte
undTopograpme.._ § 3. Nam.e der Stadt.
- § 4· GeschichTe der Stadt. - § 5
~nt\Vlcklung der Stadt (Stadtteile: Libbi~
':!..~ = :t;,nnenstadt, dlu ,eMu = Neustadt).

§ 6. \ ororte. - § 7. Kar"Tukulti-Ninurta
- § 8. Flußläufe und Kanäle._ § 9. Stad t~

~a~er (duru = Innenmauer)._ § 10.
salb u = Außenmauer. - § II. M~us7alu.
- § 12. Ka,mauer. - § 13. StadtO"raben
- ~ 14· Stadttore (Übersicht).~ § 15:
!abrra·Tor (II'I;tallarbeiter-Tor; Tibera-Tor;
KlemVleh-Tor). - § 16. Muslalu-Tor.
§ 17· Tempeltürme-Tor. - § 18. Assur-Tor

§ 19· Kakme-Tor. - § 20. SamaS-Tor.~
§ 21. T,gns-Tor (Asate-Tor). - §22. Bi.nnen
mauer-Tor (Tis",ri-Tor). - § 23. Serua
!or; - §24· Georrgs(Bergwind)-Tor (Abul
sade; Easarrt-Pforte). - § 25. Subati-Tor
(Am:,tKu me8). - § 26. lliat-Tof ('Leutee
Tor J' - § 27· Schicksals"Tor. - § 28. Li
bur-sall!(f)i-Tor. - §29. Uld (Vorwerk, Ba
~on). - § )0. Engtdudu (Kidudu), desgl.

§ 31. ISktppu, desgl. -§ 32. Agudu
desgl.- §..33· Enlilqarrad, desgl.-§ 34'
Tempel (Ubersicht). - § 35. Anmartu~
T,:,:,pel.- § 36. Anu-Adad-Tempel. - § 37.
Assur-Tempel.._ a, 1. NamedesTempels.
~ a, 2. Allgememe BauO'eschichte. _ b I

Kapelle und Zella, nebstbderen Pforten ;nd

Plätzen. -T b, 2.. ~::-U.s C&ilanz} zur Rechten.
---:. b, 3· Haus (buam) zur Linken. - b "
Blt sal!u1'u ,llebst Pforten und Plätzen.' _::
c; 1. Tempel im Bereiche desAssur-Tempels.
.E; dAliatum. - c, 2. E dEappir. - c, "3:
E dDagan. - c. 4· E dDaidne - c - E'
dDl(K Y ." o-, l)-MAS -, C, 6. EdEasarri. - c, 7.
EdEythl.- c, 8. EdNingal.- c, 9. EdVin
li} (Serua). - c, 10. E dZababa. - s: Ir

EdNinurta. - c, 12. Ed?(E-kigar). - d 1.
Tore und Pforten, Assur-Tor. - d, 2. Bdb
ausZ11;. ~ d, 3. Biib Bi!!-pi-? - d,4. Bdb
dDatane: - d, 5· Bdb dKalkal. - d, 6. Bab
ma.,sbupt. --:- d, 7. Biib n'i8 il mdii, _. d, 8.
Bc:b dWertlm. - e, 1. VerschiedeneHäuser:
Hauser der Höfe. - e, 2. Bit hiburn" _
e, 3· Bit burse (des Enlil). - e, 4.~ BU s~ime
--:- e,5· Bit tiMti. - f, 1. Verschieden~ Bau~
Iichkeitan Kisal abari, - f, 2. abuzi(abusate).
- f, 3· Bassm. - f, 4. bibu, - f, 5. Brun
nen·

v
- f, 6. Hof ttarbasu, izari). - f, 7.

Nluslalu. - f, 8. namari, - g, r. tiikultu
Fest. - g, 2. Stiftungen im Assur-Tempel._
§38, a. Bi!! sarri-Tempel (Neustadt). _
§ .38,b. Bel labiru-Tempel. - § 38, c.I]el-ap
rz-a-Tempel. - § 39. Belit- von Arbailu
T-;,mp,;,l. -----: § 40. Belit-mati-Tempel. - § 41.
Beht-ekalh-Tempel (Uras-Tempel). - § 42
Belit NiPl!a-Tempel. - §43. Gula-Tempel. ~
§ 44· ljam-!empel. - § 45. ISgara-Tempel.
--:- § 46; y (Istar) Anunaitu-Tempel. - § 47.
Istar-Assuritu-Tempel._ §48. IStar-Dinitu
T~mpe!. - :~. 49., Istar-Kudnitu-Tempel. _
§ ;,0. Istar-lünualtu-Tempel. - § 5I. Ku-bu
~em!?~ - § 52. Marduk-Tempel.- § 53, a.
Nabu-~err:p:l. - 53, b. Ninurfa-Tempel. _
§ 54· NeuJanrsfest-Tempel. - § 55. Nasir
Qubu~~-Temp$'l. ~ § 56. Sibitti-Tempel.
- .. § ;'/'. Sm-Samas-Tempel. - § 58. Andre
Götter m A. - § 59. Die drei Tempel
turme.•-:-§ 60. Der Stelenplatz. - § 6r
Die Palaste. - § 62. D,e Königsgruft. _
§ 6.3. D,e parthische Burg.~ § 64. Privat
~auser. - § 65. Verschiedene Häuser. _
§ 66. Gärten. - § 67.' Straßen. - § 68.
Straßenaltäre. - § 69. Bemerkenswerte
Yleihgeschenke und Monumente. - § -0
Uberblick. . I .

Liste von 'Wichtigen Land- und Ort
namen. die in den §§ (außer § 6-7) g
nannt SInd:

"?-l:p~o: 58;, Arbailu: 39; Arwad: 37,
~'~' ~8, J?aby,on: 39; -?2; 53, a; 56; 58;
;,9: 67, J3ali1J.u: 5~; ljalpI: 58; ljanigalbat:
60: tJ;atu: 25; Ibla: 59; It: 59; KalJ.at: 52;
~~r~l\ergal.: 56; ~urnn;re: 58; Kurbailu: 36;
;'~' Mltanm: 60; J)amn: 25; 69; Ninive: 50;
Nlppur: 37,.c,II; Sadikanni:38, a; 69; Simu
rum: 59; Srrqu: 59; Sute: 67; Tarbisi: 69'
Trrqa: 59; Tutul: 59; Zaban: 36; 58; 59:

. § 1. Auf dem I. und w. Ufer des Tiirris
In 35

8
?8' r:;. Breite und 43c 14' ö~ L:

q-ree?W1~h lie~t der Ruinenhügel Qal'at
Serqaf, emst die Geburtsstadt des assyr.

Reiches, A. Die Stadt befindet sich 25 m
hoch auf einem dern. Ausläufer der Harn
Tin-Berge, die Assyrien von Babylonien
trennen und sich bis zum Dijala, dem
antiken-Turnat-Fluß, hinziehen. Geolo
gisch gehört der Bergzug dem Miozän an
mit Gips-, Sand- und Kalkstein (Unger
in RLV VnI s. v. Mesopoiamien, § I,
Tf.49). Die Assyrernannten den Bergzug
Abeh, den "Wohnsitz des Gottes Assur"
{K.A;:'H II NI. 54, L uckenbill Anc. Rec. I
§ zoo) oder Ebeh", der sich nach der In
schrift des Samsi-AdadV. (IRp1.28,Z.I5a,
Luckenbill a. a. O. § 723) bis zur Stadt
Me-Turnat erstreckte. Etwa 60 km unter
halb' der Mündung des Oberen Zab in den
Tigris kommt der Fluß in weitem Bogen
von 0 nach W auf das Stadtgebiet zu,
an dem er in wilden Schnellen vorbei
fließt, bei Hochwasser I ll2 km breit. Et
wa 25 km südlich mündet der Untere Zab
in den Tigris. Im W der Stadt dehnt
sich die Steppe aus, im 0 und N liegt
das fruchtbare Talgelände des Stroms.
Ein antiker Tigrisarm karn im Altertum
von NNW an den Nordrand der Stadt
heran und ergoß sich an der NO-Spitze
von A. in den Strom zurück. Der Umm
es Sebdbi}, etwa 40 m breit, ist der heu
tige Rest, nach 0 verschoben. Er steht
in Zusammenhang mit einem von den
Sindsch3.r-Bergen (im NW) kommenden
Flüßchen.

Die Entdeckung des Ruinenhügels
machte C. J. Rich im März 1821 (Narra
tive o} a Residence in Koordistan and on
the site o}ancient Nineveh, London 1836).
J. Ross hat A. zuerst untersucht im
Jahre 1836 (JRGS London IX, S. 451).
W. Ainsworth, in Begleitung von J:v1it"
ford, A. H. Layard und Christian Ras
sam grub hier 1840 (JRGS London IX)
und gab eine gute Beschreibung des Hü
gels. 1847 grub A. H. Layard mit Hor
muzd Rassam zum zweiten Male in A.
und fand u. a. die Sitzstatue Salmanas
"ars In. mit der sog. "Throninschrift"
(A. H. Layard Nineveh u. s. Ueberreste
deutsch v. N. N. M.eissner, 1850, S. ZI5)
.als die erste überhaupt entdeckte assyr.
Statue. 1849 kam das bekannte Prisma
Tiglatpilesers I. zum Vorschein, der Prüf
stein der Keilschriftentzifferung (JRAS
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XVIII, Tal b o t, Oppert, Hinks und
Rawlinson). 1853 fand H. Rassam
zwei weitere Duplikate des Prismas, in
situ. George Smith besuchte A. 1873
und entdeckte u. a. Inschrifttafeln von
Adadniräri I. Die grundlegende Ausgra
bung von A. unternahm seit September
1903 bis I913 die Deutsche Orient
Gesellschaft, gestützt auf die beson
dere Initiative und Förderung Kaiser
Wilhelms n., dem der Sultan Abdul
Hamid 11. den in seinem Privatbesitz
befindlichen Ruinenhügel zum Geschenk
gemacht hatte. Die Ausgrabung (Tf. zo)
lag ausschließlich in den Händen von
Architekten, zuerst von R. Koldewev,
dann ständig W. Andrae, J. Jorda'n
u. a. (s. MDOG, \VVDOG).

§ 2. Als Quellen über die Geschichte
nnd Topographie von A. kommen zu
nächst die zahlreichen Bauinschriften
der assyrischen Fürsten in Betracht. Für
die ältere Zeit, bis auf König Salmanas
sar I. eingeschlossen, sind die Urkunden,
von Ebeling, Meissner und Weidrier
zusammen, in AOB I vereinigt worden.
Für die späteren Inschriften ist die
Sammlung von D. Luckenbill Ancient
Records oj Assyria and Babylonia I-lI
(1926/7) heranzuziehen (I?it Register).
Die Grundlage für diese lJbersetzungen
gaben verschiedene Texteditionen, vor
allem von L. Messerschmidt und O.
Schroeder in KAHl I und H, ferner L.
W. King Annals o} the Kings 01 Assy
ria I, I undIII Raw linson, Rasmussen
Salmanasser den IIs Indscrijter u. a. m.

Nicht zu übergehen sind die juristi
schen Texte, Kontr akte über Haus
und Feldverkäufe in A., die von C. H.
W. J ohns in ADD gesammelt sind und
teilweise von J. Kohler und A. Un
gnad Assyr. Rechtsurkunden 1913 über
setzt wurden. Dazu kommen die neuen
Editionen von E. Ebeling in KAJI
(WVDOG 50) und C. Contenau in
Louvre IX, ferner Scheil in RA XXIV
(1927) S. III ff. In den Ausgrabungs
berichten erwähnt sind Funde an solchen
Kontrakttafeln, z. B. MDOG NI. 33,
S. 15 f.; MDOG NI. 36, S. zo (vgl. Lidz
barski WVDOG 38), MDOG NI. 36,
S. z4; 1VIDOG NI. 38, S. 21, z5, 43;
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dauerte mithin bis in den Anfang der
sassanidischen Periode.

§ 5. Die Entwicklun.g des Stad~
geländes (Ti. 30) läßt sich in großen Zu
gen gemäß den Nachrichten der Ba~
inschriften feststellen. Der älteste Tell
ist das nördliche, etwa trapezförmige
Gebiet, umgrenzt durch eine Linie von
ii2 bis bj6, von ij2 bis Ij9 und durch den
~roßen konvexen Bogen im S\V. Dies
Gelände ist in ältester Zeit die Stadt A.
für sich allein.

Eine kleine Erweiterung dieses Stadt
gebietes nahm Tukulti-Ninurta I. (1250)
vor, indem er 'zwischen dem Tempelturm
des Adad und dem Abul Qurqurri' einen
neuen Palast (§ 61) anlegte, auf der
Karte der Ausgrabung mit den drei
Quadraten bj6, cj5 und cj6, sowie dj5
gekennzeichnet.

Dieser Stadtteil, den man mit 'Alt
stadt' bezeichnen könnte, wurde von den
Assyrern mit 'Binnenstadt' (Libbi ali)
bezeichnet, aber erst, als die Voraus
setzungdazu, nämlich eine ausgedehntere
Stadterweiterung, durchgeführt war. Be
legt ist die Bezeichnung '~inn:n~ta~t'
erst im 15. Jh., sowohl m Königsin
schriften (AOB I XIII, Nr. I, Z. 8; XX,
NI. 7, Z. 5, NI. 9, Z. 30), als auch
in Privaturkunden (Ebeling KAJI,
NI. 144, 14S, 244,268,291,297,301,310).

Die erwähnte Stadterweiterung ist die
Anlage der sog. 'Neustadt' (alu ess,,:) ,
die einem Könige Puzur-Assur zugeschrie
ben wird, d. h. er gilt als der Erbauer
der Mauer der 'Neustadt'. Es kommt
Pnzur-Assur IV. in Betracht, der im
16. Jh. (etwa 1530-15II) regiert hat,
also kurz bevor die Urkunden den Namen
'Binnenstadt' bzw. 'Neustadt' bringen.
Die wichtigsten Stellen sind AOB I XIII,
NI. I; XVII, Nr. 3; XX, Nr. 6 und 9)·
Vgl. Tf. 20, 28, 30.

Ich möchte noch ausdrücklich darauf
hinweisen, daß der Ausdruck 'Binnen
stadt' m. W. nur zur Bezeichnung des
betreffenden Stadtteils bzw. der Altstadt
von A. dient, nicht aber zur Bezeich-
nung der Gesamtstadt. T-

§ 6. Die Stadt A. besaß auch Vor
orte; jedoch sind aus den Kontrakten
nur einige Namen bekannt, ohne daß es
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Ferner sind mehrere Namen von Baulich
keiten des Assur-Tempels mit dem Namen
des Eulil verbunden. Danach 'wird der
Schluß nicht zu umgehen sein, daß A.
in ältester sumer. Zeit auch einen andern
Stadtnamen gehabt hat. Die älteste Zeit
von A. stand also unter der sumer. Kul
tur. - Uspia oder Auspia hat, der spä
teren Überlieferung nach, den Assur
Tempel (§ 37) gegründet, Kikia hat die
Stadtmauer (§ 9) um die Stadt gezogen.
Nach der ältesten, datierbaren Inschrift
aus A. stand die Stadt um 2300 unter der
Oberhoheit des neusumer. Königs Bur
(A1r.ar)-Sin von Ur, der den Ort du:ch
den Statthalter Zdriqum verwalten Iieß,
Zu Beginn der I. t.ynastie von Babylori
(um 2150) ist A. selbständig bis auf Samsi
Adad I., der z. Z. Hammurapis regierte.
Gemäß dem Hammurapi-Kodex, der
nach dem 31. Jahre des Hammurapi ver
faßt ist, beherrschte dieser König auch A.
Die Fremdherrschaft der Babyionier hat
aber bald wieder aufgehört, bis A. im
15. Jh. in die Gewalt des Staates von
Mitanni geriet (E. Unger Assyr. und
Babyl. Kunst, S. ro ff.), aus der sich erst
Assuruballit I. befreite. A. blieb alsdann
unter assvr. Herrschaft bis zur Zerstörung
durch die Meder im Jahre 614 (C. J.
Gadd The Fall 01Nineveh; Luckenbill
AR Ir § II74). Trotzdem die Meder und
Babyionier eine vollständige Verwüstung
von Assyrien herbeiführten, hat sich die
Stadt A. doch schon bald wieder erholt
und besiedelt; denn Namen mit Assur
treten in den babvlon. Urkunden gegen
Ende der Regierung des Nebukadnezar 11.
wieder auf (BE VIII, Nr. 27, aus Nippur,
v. 14. XI. 42. Jahr = 563; vgl. a. die
späteren Daten: Unger in RLV XI,
S. II9b). Nachkommen von Assy-rern
sind z. Z. des Nabonid in Babyion als
Schreiber und Notare tätig (Straß
maier Nabonid NI. 314, 512, 552). Na
men mit Assur werden in pers. Zeit im
mer häufiger; nur solche sind für uns
sicher als Assyrer erkennbar. Im I. Jh.
v. Chr. finden sich Denkmäler in ara
mäisch-phöniz. Schrift in A., sowie aus
dem 3. Jh. n. Chr. andre Inschriften, in
denen Namen mit Assur vorkommen (s.
§ 63). Die Verehrung des Gottes Assur

hier in fetten Ziffern in den einzelnen
Paragraphen am Schluß angeführt. Zu
grunde gelegt habe ich den Text KAVI
Nm. 42, 43, 44, die erste Version, die
auch die ältere zu sein scheint. Der
Text Schell, sowie der Londoner III R
pl. 66 konnte nur zur Ergänzung heran
gezogen werden, weil in diesen Urkunden
z. T. Tempel aufgezeichnet sind, die nur
zeitweise nach A. verlegt worden sind;
vgl.§ 36; 37, g, 2; 52; 53 a,58.

Topographisch wertvoll sind ferner die
Urkunden KAVI Nm. 49, 57,176 und 187,
die aber mit dem erstgenannten Text,
soviel erkennbar ist, nichts zu tun haben.
Die Grundlage der Topographie von A.
bilden die drei Texte KAVI Nm. 42,
43,44·

§ 3. Der Name der Stadt A. ist in
ältester Zeit A-su-urki oder A-SU1,ki (seit
her sir gelesen, mit sur abwechselnd, s.
Ungerbei OpitzRLV I, S. 279a; AOB I
S. 3, Anm. 9). Die Schreibung mit einem
s herrscht bis um 2000, als Samsi-Adad I.
eine neue Schreibung, die man proviso
risch Ausar gelesen hat, in seinen In
schriften zeigt, die sich archaisierendauch
in späterer Zeit wiederfindet, Seit der
Zeit des Assuruballit I. (um 1381) erst
findet sich die Schreibung mit zwei s,
As-sur (z. B. KAJI Nm. 248, 249, 310).
Die Stadt A. hat auch die ideographische
Schreibung PAL.TILki, aber m. W. erst
in den letzten Jahrhunderten (IO. Jh. f.).
Die Bezeichnung Libbidli = Binnenstadt
ist nicht ein Ausdruck für A., sondern nur
eine Bezeichnung für den n. Stadtteil;
(s. § 5). A. hat vermutlich in ältester
sumer. Zeit einen andern Namen gehabt,
der noch nicht bekannt ist (vgl. § 59).

§ 4. Die älteste Geschichte von A.
ist noch dunkel. Wie in § 59 und schon.
AOXXVII, 3, S. 34 gezeigt, muß man an
nehmen, daß der älteste Stadtgott der
aus Nippur nach A. übertragene Gott
Enlilgewesen ist. Die stereotype Titu
lierung der assyr. Könige als "Statthalter
der Enlil, Priester des Assur" hat den
ernsten historischen Hintergrund, daß·
erst Enlil und später Assur als Gott in
A. verehrt wurde. Assur besitzt die
Eigenschaften des Enlil und hat dessen
Gemahlin Ninlil ebenfalls angenommen.

MDOG Nr. S4, S. I, Sf. usw. Einige
Texte sind auch publiziert von Schroe
der in KAVI.

Von größter Bedeutung ist die EAi
stenz einer "Stadtbeschreibung von
A.", die in mehreren Texten und min
destens in drei Versionen erhalten ist.
Grundlegend ist der Text KAVI Nr. 42
und sein fast übereinstimmendes Duplikat
KAVI Nr.43, von O. Schtoeder z.T. mit
'Götteradreßbuch' bezeichnet. Diese Ur
kunden sind z. Z. Sanheribs redigiert, da
in KAVI Nr, 42 Rs.Z. 27 ausdrücklich von
denneuen Pforten des Assur-Tempels die
Rede ist, die Sanheribbei seinem Neubau
eingerichtet hat (s.§ 37). Hierzu gehört
noch KAVI Nm. 44 und 180, alle schon
von Schroederzusammengestellt. Diese
'Beschreibung' von A. beginnt mit Auf
zählung der Götter- und vergöttlichten
Königsstatuen im Assur-Tempel (KAVI
Nr. 42, § I-g), es folgen die Statuen in
andem Tempeln von A. (a.a.O. §IO-2S),
dann 13 Stadttore (a. a. O. § 26), S Vor
werke oder Bastionen (a, a. O. § 27), die
Innenmauer (a. a. O. § 28), die Außen
mauer (a. a. O.§ 29), Stadtgraben und
Prozessionsstraße (a. a. O. § 30), 34 Tem
pel- und Kapellennamen (a. a. O. § 31 =
KAVI Nt. 43 Rs. Z.1-32),3 Tempeltürme
(a. a. O. §32, KAVI Nr. 43, Rs. Z.33-35;
KAVI Nr. 42, Rs. Z. 20-22), endlich die
Pforten des Assur-Tempels (KAVI Nr. 42,
Rs. Z. 23 bis 27 = a. a. O. § 33), die ge
mäß der Unterschrift nicht vollständig
mitgeteilt sind. - Einer zweiten Version
gehört der Text des Britischen Museums
(81-2-4, 2S2 = C. Bezold Catalogue
IV, S. 1776) an, dessen Wortlaut ich
HerrnDr. H. R. Hall und Sidney Smith
vom Brit. Museum verdanke. Ein Dup
likat dazu ist der Text der Sammlung
Scheil (RA XIV, S. 171 ff.) Rück
seite, hier mit Scheil undZeilenangabe
zitiert. Zeit der Textredaktion 689-668.

Einer dritten Version ist der Text in
London zuzuweisen, der III R pl. 66
veröffentlicht ist, Vorders. I-V.

Den Text der "Stadtbeschreibung"
habe ich in "Das Stadtbild von Assur"
(AO XXVII, 3, S. 12-17) zusammen
gestellt, übersetzt und die Zeilen - im
ganzen 183 - numeriert. Die Zeilen sind
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möglich wäre, die Lage der Orte festz~

stellen, weil außerhalb der Stadt wemg
gegraben ist. In der Stiftungsurkunde des
Adadniräri III.(um 800), die KAVI Nr. 94
publiziert ist, werden mehrere Ortschaf
ten, die im Stadtkreise (pibat) von Libbi
dli gelegen haben, namhaft gemacht. Ei
nige Orte lassen sich auch in älteren Kon
trakten nachweisen. I. az Asbai- dlQ~
bitdAssur; 2. dlKar dNinlil; 3. dllvIar
riti (vgI. KA]I Nr. 16: ~dl ~7f,1a-ra~ta);

4. ai ijir-be-ni-a-ri; 5. dl5abbi (KAVI
Nr. 94, Z.8, [So 7T]; Kohler-Ungnad
AR Nr. 25, 27; K.'\]I Nr. 19: dlSa-ib
bi-a); 6. I Bit Su-sa-ni ; 7. si Sa-ma
ni-du-ni (vielleicht ist das ältere dl 5a
i-din-ni, bzw. dl- Sa- m I-din-ni, KA]I
Nr, 142, bzw. 175 damit identisch); 8. a
Ekalld:«, die bekannte Stadt, hat nach
diesem Texte nicht weit von A.gelegen.
Ungewiß ist, ob noch folgende Orte als
Vororte von A. zu gelten haben: 9. -u
Gu-bi-ekalli (Gu-ub-bi-ekalli; Gu-~,b-bi-e

kal-li; Gu-be-kal-li),vgI. KA]I Nr. 12, 14,
63, 96, 147, 150, 152, 157, äußerst häufig
genannt. Ich mochte ferner auf folgende
Kontrakte aufmerksam machen, in denen
sich ev. Hinweise auf Vororte finden:
KA]I Nr. 133, 148, 164, 177, 178, 274·

§ 7. Ein weiterer größerer Ort bei A.
war Kar-Tukulti-Ninurta, von Tu
kulti-Ninurta 1. gegründet und in Tu
lul-Akir, gegenüber von A. wiedergefun
den, aber nochnichtausreichend publiziert
(MDOG Nr. 53); vgI. die Bauinschriften
KAHl TI, NI. 56 (Luckenbill a. a. O. I
§ 158); NI. 60, Z. 88ff. (a. a. O. I § 167);
Nr, 61, Z. 41ft (a. a. O. I §173,175); Kon
trakte: KA]I Nr. 129; Louvre IX, Nr. 59.

§ 8. Im 0 von A. floß der Tigris
(Tf. 20) vorbei, der in den Urkunden
meist kurzweg als der 'Fluß' bezeichnet
wird, Z. B. von Assurbelnisesu (AOB I
XIII, Nr. I, Z. 8, S. 34). ELTl Kanal,
namens Patti-tuhdi wurde von Assur
uballir I. gegraben '(AOB I XVII, NI. I)
und als 'dbilat hegalli' = Bringer des
~Derflusses bezeichnet. Möglicherweise
ist der Kanal mit dem identisch den
~sSurdan 1. nach der Inschrift de~ sog.
Zerbrochenen Obelisken' Tiglatpilesers 1.
(~oI. V,~Z. 20) wiederherstellen läßt (vgI.
Kmg AKA I, S. 147; Luckenbilla. a.O.

I, §395). Ich vermute, daß dieser Kanal
mit dem Tigrisarm, der heute noch durch
den Umm es-Sebdbi! repräsentiert wird
und von N her an die Stadt herankommt
identisch ist. Assurnadinapli, Sohn de~
Tukulti-Ninurta 1., hat nach einer un
veröffentlichten Inschrift die .snar-di-it
när Ldiglat" an ihren Ort zurückgebracht,
d. h. den Lauf des Tigris reguliert, und
zwar an der sipi (= Schwelle oder Ecke)
im Nordosten der Stadt. Im Weichbilde
von A. ist ein großer begehbarer Ziegel
kanalin i C/4 IV des Plans (MDOGNI. 43,
S. 35, Abb. 7) zum Vorschein gekommen;
ein weiterer großer Steinkanal (s. § 12)
ist s. des Palastes und des großen Tempel
turms in der dortigen Senke festgestellt
worden (MDOG Nr. 47, S. 42,44). Diese
beiden Kanäle dienten wohl zur Ablei
tung der Abwässer. Zwei ähnliche Ab
flußläufe erwähnt Ilusurna (AOB I III,
Nr. 2), die vom Bassin am Assur-Tempel
nach der A'usu-Pforte, bzw. nach der
dWertim-Pforte (s. § 37) geführt haben.

§ 9. Die Stadtmauer (TI. 20, 30), die
Innenmauer (duru) ist von Kikia erbaut
worden, der mithin von den Assvrern
als eigentlicher Stadtgründer angesehen
wurde (AOB I XIV, NI. I). Ilusuma er
neuerte die Mauer (AOB I IV, Nr. 2) nach
eigner Inschrift; sein Sohn, Irisuni (a. a.
O. V, Nr. 7) vollendete sie. Als weitere
Bauherren sind überliefert: Ikunum, Sar
ruken 1., Pnzur-Assur IV., Assurniräri 1.,
Assurrlmnisesu durch eigene Bauinschrift
des letzteren (AOB I XIV, NI. T), wäh
rend sein Vorgänger Assurbelnisesu eine
Bauinschriftfür die Erneuerung der Neu
stadtmauer hinterlassen hat (a. a. O. XIII,
NI. I). Eine vollständige Erneuerung
schuf dann Tukulti-Ninurta I. (KAHl I
Nr. 18, Luckenbill a.a. O. l§ 160),
dann Tiglatpileser 1. (Zerbr. Obelisk, KoI.
V, Z. IIf., King AKA I S. 146, Lucken
bin a. a. O. I § 394). Tukulti-Ninurta 11.
baute an der Mauer (KAHl II NI. 89,
Luckenbill a. a. O. I, § 426). Salmanas
sar III. erneuerte die Mauer wieder voll
ständig; er nahm duru und sal~u (§ TO)

beide zu einem 'pilkia' (Thron-Insehr.
BA VI, I, S. 152, Luckenb ill a. a. O. I,
§ 675). Die Bauinschriften des Königs für
die Mauer sind zahlreich, z. T. auch da-

tiert auf den Eponymjahalu (834),KAHI
I Nr.26~29,KAHI II Nr.96, 102, Luk
kenbill a. a. O. I §697-699. Eine neue
Goldinschrift in Chicago (Luckenb il l
a. a. O. I § 706). Salmanassar nennt den
Namen der Mauer: "sa melammusu. mdia
katmu" = "deren Glanz das Land über
wältigt" (Statue KoI. III, Z. ro; Thron
inschr. KoI. UI, 6). In der 'Beschreibung'
(KAVI 43, Rs. KoI. III, Z. 8) steht anders:
"mu-nir-rif (?) ..." Die Mauer ist zum
größten Teile ausgegraben (Andrae FA).
[Z. 138]' Der Gott der Innenmauer war
Ninurta (MAS) (§ 53, b) [Z.112].

§ 10. Die Außenmauer von A., sal!JJt,
wird zuerst in einer Bauinschrift des En
lilniräri erwähnt, der sie ,,[vom 'Leute
Tor' (?)] bis zum 'Vieh-Tor'" (s. § 15)
erneuert. Sie bestand also schon vor
seiner Zeit (AOB I XVIII, NI. I). Sal
manassar IH. erneuert sie vollständig.
Ein Alabasterkoffer war eine besondere
Gründungsurkunde für die Außenmauer
(KAHl II Nr. 100, L uckenbin a. a. O. 1,
§ 703; E. UngerRLV IV, S. 566, § 5,
Tf. 266a-b. Diese Inschrift überliefert
Tukulti-Ninurta 1. als früheren Erneue
rer, sowie den Namen des salhu: "Munir
riti kibrati" = "Bedrängerin derKibrate" ,
so auch in Thron-Insehr. KoI. UI, Z. 6(De
litzsch BA VI, I, S. 152, sowie Statue
KoI. III, Z. II, KAHl I NI. 30, Lucken
bill a. a. O. I, § 683), ebenso auch in der
'Beschreibung' (KAVI Nr. 43, KoI. UI,
Z. 9) [Z. 139]'

§ II. Im N war die Stadtmauer bei
dem sog. 'Muslalu' (Tf. 23 a) besonders
stark befestigt (g/4, h/4 des Plans). Dieser
Teil wurde zum Assur-Tempel (§ 37) ge
rechnet und ist schon erwähnt von Iri
sum I. (AOB I V Nr. 8). Er wird erneuert
von Puzur-Assur IV. (AOB I XI. NI. 3)
und Adadniräri L (a. a. O. XX Nr. 3),
zuletzt grundlegend durch Sanherib (Luk
kenbill a. a. O. II, § 468, KAHl I NI. 45)
und Asarhaddon (Luckenbill a. a. O. II.
§ 725, KAHl I Nr. 55; vgI. Andrae FA
S.63, S. I76ff.). Hier befanden sich zwei
Stadttore (§ 16, 18) und zwei Pforten
beim Assur-Tempel (§ 37)·

§ 12. Die Ostseite der Stadt (Tf. 30),
schon geschützt durch den in Strom
schnellen dahinschießenden Tigris, war
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durch eine Kaimauer, mehr zum Schutze
gegen den Fluß, als gegen einen Feind,
befestigt. Sie heißt bei Adadnirari 1.
"kisirtu sa pani ndri" (AOB I XX, NI. zr)
und erstreckt sich "von der oberen
Schwelle oder Ecke (sipi) der Stadt an
der 'Pforte d Easarri' (§24) bis zur un t e
ren Schwelle der Stadt an der 'Tigris
Pforte" (§ 21), vgI. AOB I XX, NI. 4-5.
An letzterem Punkte erneuert Tiglatpi
leser 1. die "kisirtu des großen Asaitti der
Tigris-Pforte" (§ 21), vgI. Zerbr. Obelisk
KoI. V, Z. 24, King AKA I S. I47f.;
Luckenbill a. a. O. § 395. Im n. Ab
schnitt befand sich vermutlich die Kai
mauer an der Mündung des Palast-Kanals
(§ 8), S. Andrae FA S. 148, Anm. I,
AOB I XX, 22, S. 104, Anm. 4. Auch
im N der Stadt befand sich wohl eine
Kaimauer bei den Gärten der 'Binnen
stadt' (§ 5), vgI. AOB I XX, NI. 7. Viel
leicht ist sie mit der Kaimauer identisch,
die Adadniräri II. erneuerte (KAHl II
Nr. 83, Rs. Z. ro f., Luckenbill a. a. O.
I, §383) und die an der Schwelle (sipi) der
Stadt, unterhalb des Assur-Tempels lag.

§ 13. DerStadtgraben (!Jiri$u rabU)
wurde erst (nach eigener Mitteilung) von
Tukulti-Ninurta 1. angelegt, im W, der
ganzen Stadtfront entlang, und zwar
20 musaru tief (KAHl I NI. 18, Lucken
bill a. a. O. I, § 160). Tiglatpileser 1. er
neuerte ihn (Zerbr. Ob. KoI. V, Z. 6f.,
King AKA I S. 145, Luckenb ill a. a. O.
I, § 394). Er reichte nach dieser Inschrift
vom Tabira-Tor (§ 15) bis zur 'Tigris
Pforte' (§ 21). Der Name des Grabens
ist erhalten in der 'Beschreibung' der
Stadt (K.!\VI NI. 43, KoI. III, Z.IO) basmu
= Natter, wohl deshalb, weil er sich wie
eine Schlange windet [Z. 140].

§ 14. Die Stadtbeschreibung (KAVI
Nr. 44, s. auch 42 und 43) zählt 13 Tore
(abullu) von A. auf (Tf. 30). Wie schon
(§2) gesagt, stammen diese Texte aus der
Zeit des Sanherib (um 700). Im folgenden
sind die Tore in der bei Sanherib ge
wählten Reihenfolge behandelt (§ 15 bis
27 sowie § 28). Dieselbe Anordnung
haben die von Salmanassar III. bei der
Restaurierung der Stadtbefestigung um
834 (§ 9) aufgezählten Stadttore in d~r
Thron-Inschrift, jedoch sind nur dIe
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§ 15. Tabira- Tor(Metallarbeiter-Tor),
genannt: 1. Ni-rib kal mdidie = Ein
gangstor aller Länder; z. Sa-ni-qa-at mal
kaz (Val. malke) = Fürstenbezwinger,
KAVI Nr. 44, V. Z. r; KAVI Nr. 4Z, KoI.
lII, Z. ZI; Salmanassar IH. Thron-In
sehr. KoI. III, Z.9-1O; Delitzsch BA
VI, I, S. IS3 (hier Ti. ZI). In der 'Stadt
beschreibung' kommt nur der zweite
Name vor. Der älteste Name des Tors
um zooo ist Abul §eni (= Kleinvieh
Tor). Zwischen diesem und dem Abul
nise (= Leute-Tor) hat Irisum 1. Pri
vathäuser für die Stadtbewohner erbauen
lassen (AOB I V, NI. 7). E. Ebelings
Vermutung (AOB I S. 46, Anm, 5), daß
das 'Kleinvieh-Tor' in Frage käme, da
eine Inschrift Enlilniräris (AOB I XVIII,
NI. I) mit Erwähnung jenes Tors vor dem
Tor gefunden ist (MDOG Nr. 32, S. 31),
halte ich für zutreffend. Die Benennung
der ältesten Tore erfolgte nach den Ge
schehnissen, die sich im Tore abspielten.
Durch das 'Kleinvieh-Tor' wurde das
Vieh auf die Weide getrieben, wofür nur
die Tigrisaue im Norden der Stadt in
Frage kam. Ferner scheidet das 'Leute
Tor' aus, weil es dem Namen und der
Lage nach nur mit dem Illat-Tor (§ 26)
identifiziert werden kann. Tukulti-Ni
nurta 1. (Andrae FA S. r65, Lucken
bill a. a. O. I, § 165) nennt es Ta-bi-ra
Tor, zwischen welchem und dem Tempel
turm des Adad der König seinen Neuen
Palast (§ 61) errichtete (Weidner AfO
III, S. 151, Nr. 3). KA]I NI. 254 heißt
das Tor abui ai (1) Ti-be-ra (!). Tiglatpile
ser 1. (Zerbr. Ob. KoI. V, Z. 8-9, King
AKA I, S. 146, Luckenbill a. a. O. I,
§ 394) nennt es Tabira-Tor, welcher
Name fortan bestehen bleibt. Assurdan
H. erneuert das Tor und nennt Tiglat
pileser 1. als Wiederhersteller (Andrae
FA S. I66f., Luckenbill a. a. O. I,
§ 351). Salmanassar IH. erneuert es
wiederum und stellt zwei Basaltstatuen
dort auf (Sitzstatue in London,stehende
Statue in Konstantinopel), vgI. Ras
mus sen a. a. O.S. XXXVIIIf.; KAHl I
NI. 30, Luckenbill a. a. O. I, § 674f.,
679i.). Sanherib stellte das Tor zuletzt
wieder her (Andrae FA). KAVI Nr. 39,
Rs. Z. 4 ist das Tor genannt. Das Tor war

ersten 8 Tore genannt. Der Grund ist
unbekannt, Platzmangel kommt nicht in
Frage, da unterhalb des Inschriftendes
am Thronsockel der Statue vielPlatz vor
handen ist. Von den folgenden 5 Toren
lassen sich einige mit früher genannten
identifizieren, so daß sie wohl alle zur
Zeit Salmanassars bestanden haben wer
den. Aus dem 14. bis rz'.jh. sind in Bau
inschriften und Kontrakten Tornamen
überliefert, die von den späteren etwas
abweichend sind (vgl, KAJI Nr.z54). Aus
der ältesten Periode, um 2150, sind nur
z Tornamen bekannt, die wiederum ver
schieden sind (§ 15 und § z6). Die Ent
wicklung zeigt demnach 3 Perioden, um
ZI50, um IZOO und um 800. - Was die
Benennung der Tore angeht, so ist sie
nicht einheitlich gehalten, was sich wohl
aus der historischen Entwicklung erklärt.
Die ältesten Tornamen(um ZI50) be
ziehen sich auf begrenzt lokale Gescheh
nisse, nach denen das Tor charakterisiert
ist, 'Kleinvieh-Tor' und 'Leute-Tor', d. h.
Tore, durch die insbesondere die Tiere,
bzw. die Menschen (Streitkräfte) ein und
aus gingen. Es herrschte also damals ein
stark beschränkter Gesichtskreis. In der
z. und in der 3. Periode ist neben lokal
topographischen Bezeichnungen, wie Ti
grispforte, auch Benennung nach wich
tigen Örtlichkeiten und größeren Gebäu
den der Stadt A. fast ausschließlich üb
lich, auch nach Göttern, deren Tempel
in der Nähe lagen. Der Vergleich mit
Babyion ist interessant. Babylon* hat
um ZI50 eine einheitliche Benennung
der Stadttore nach den Göttern der
Städte, zu denen der Weg durch jene
Tore führte, bekommen. Der größere
Gesichtskreis einer weiten Herrschaft
spricht sich darin aus, gleichzeitig aber
auch die vollständige einheitliche N eu
gründung der Stadt. Anders in A., wo
der allmähliche Werdegang der Stadt aus
kleinen Anfängen hervorleuchtet und die
altertümlichen Lokaleigenheiten traditio
nell beibehalten sind. Anders in Ninive,
das im 7. Jh. nach dem Muster von Baby
Ion seine Tornamen erhält. A. war seit dem
14· J. v. Chr. nicht mehr Residenz und
hat sich deshalb nicht mehr vergrößert
{Unger Forsch. u. Fortsehr. V, NI. 6).

Reallexikon der Assyriologie.
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dem Gott Nergal geweiht, der auf den
Basaltangelsteinen Salmanassars III. an
gerufen wird (Andrae AF S. I7of., Abb.
289), und dem im Tor, als einer Art
Trophäenmuseum, die dort geweihten
Keulenköpfe aus den]ahren 843 und 769
ausdrucklieh gewidmet sind (Nassuhi
MADG III, 1-2, Nr. V; vgL E. U nger
Assyr. u. Baby!. Kunst S. 63, Abb. 98;
zusammen 19 Keulenköpfe). In der nach
assyr. Zeit der Partherherrschaft ist das
Tor wiederum ausgebessert worden (An
drae FA S. 39) [z. 119J.

§ 16. Muslalu-Tor, genannt Jdbat
elf, umnuine (Var. + sa)= Es gefällt seinem
(sc. Tor) Heere, bezeichnet als nirib sarri
(Einzugstor des Königs); danach lag dies
Tor w. des großen Tempelturms, nahe
dem Palaste und am w. Ende des Muslalu
{§II), vgL KAVI Nr. 42, KoL III, Z. 22;
Nr. 44, Vs. Z. 2; Thron-Insehr. Salmanas
sars III. KaI. III, Z. 10-'II (s. Ti. 23 a
die breite 'Wasser-Treppe') TZ. 1.20].

§ 17. Tempeltürme-Tor, genannt
musarsidat aratte = Festgründer des
Throns, KAVI Nr. 42, KoI. III, Z.24;
Nr. 44, V. Z. s: Thron-Insehr. KoL III,
Z. 12. Die Bezeichnung nach den Tempel
türmen (§ 59), d. h. den Zwillingstürmen
des Anu- und Adad-Tempels bestimmt
die Lage des Tors, höchstwahrscheinlich
unterhalb im N beider Türme, wohin
eine breitere Straße hinabführt. Hier ist
aber noch nicht nachgeforscht worden
[Z.1.21.]. VgL Tf. 30.

§ 18. Assur-Tor, genannt dAssur
mukannis saNute= Assur, der Unter
jocher der Stolzen; K...,A,VI Nr. 42, KoL III,
Z.26; KAVI NI. 44, Vs. Z. 4; Thron
Inschr.KoL III, Z. 12-13. Das Tor
wird um 1200 vermutlich als Bdb dAssur
erwähnt = Pforte des Assur (KA-JI Nr.
254, Z. 3-4). Als Assur-Tor dürfte ein
D. Muslalu-Tor beim Tempel in Frage
kommen. Im Bereiche des Assur-Tem
pels wird in der 'Stadtbeschreibung'
(KAvI NI. 43, KoL I, Z. 32) ein abul
SAR-PA genannt. Da das ASsur-Tor
in diesen Texten ebenfalls genannt wird,
so 'wird es sich um ein zweites Tor han
deln, vielleicht ähnlich dem 'Stadttor
von Esagila' in Babylon*, nicht in der
äußeren Stadtmauer, sondern in der
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Tempelummauerung gelegen (s, Tf. 29
Tor ö. der Ziqqurat) [Z. 51.; 1.22].

§ 19. KAK-ME -Tor, genannt Banat
dLamassi sarri = Schöpfer des könig
lichen Schutzgeistes (KAVI Nr.42, KoI.
III, Z. 27; NI. 44, Vs. Z. 5; Thron-Insehr.
KoL III, Z. 13; Delitzsch BA VI, I,
S. I53f.). Die Lesung KAK-ME nach
Delitzsch; Rasmussen bietet US-lvfE
(S. XL), vielleicht ist US-BAR gemeint
(d, h. isparu = Weber). Dann würde
das Tor "Weber-Tor" heißen nach einem
nahegelegenen Stadtquartier. in dem die
Weberei ~usgeübt 'wurde [Z. 1.23J.•

§ 20. Sarnaä-Tor , genannt dSamas
niri multarki = Samas vernichtet die
Übermütigen; KAVI NI. 42, KoI. III,
Z. 28; Nr. 44, Vs., Z. 6; Thron-Insehr.
KoL III, Z. 14. Als Blib dSamas ist das
Tor in KA]I NI. 254, Z. 4 teilweise er
halten. Im Texte KAVI NI. 146 ist die
"Samas-Tor-Straße" (§ 67) n eben dem
Nabü-Tempel (§53, a; w. vom Sin-Samas
Tempel) genaBnt. Gegenüber der NO
Ecke des Sin-Samas-Tempels (§ 57) liegt
~in Stadttor (Ti. 29), das daher mit dem
Samas-Ter identifiziert werden kann (s.
§ 36).~ Am Anu-Tempel hat sich neben
dem Samas-Tor auch noch der Rest einer
Stadt-Mauer erhalten [Z. 1.24J.

§ 21. Tigris-Tor, abul magarat nari
= das Tor .... des 'Flusses' (Tf. 30),
genannt räsina: kurunu illini = Wein
spender der Götter; KAVI NI. 42, KoI. III,
Z. 29; Nr. 44, Vs. Z. 7; Thron-Inschr.
KoI. III, Z. 15. Das Tor ist im 14· Jh.
'Blib när Idiglat' = Tigris-Pforte genannt
worden und lag am sö. Ende der Neu
stadt, am Tigris. Dort ist noch nicht
gründlich gegraben worden. Hier lag die
Kaimauer, die Adadniräri 1. am Tigris
entlang erbaute (AOB I XX Nr. 4). An
diesem Punkte traf auch der w. Stadt
graben (§ 13) auf den Tigris, den Tiglat
pileser 1. erneuerte (Zerbr. Ob. KoI. V,
Z. 8; King AKA I, S. 146; Luckenbill
a. a. O. I, § 394). Dieser König stellte
auch die Kaimauer (kisirtu) sa A -sa-it-te
rabiie sa Bdb ndr Idiglat = des großen
Asaittu der Tigrispforte, wieder her, die
von Adadniräri 1. gebaut worden sei
(Zerbr. Ob. Kol. V, Z. 24; King AKA I,
S. 147). Diese vermutlich turmartige

12



ASSUR.
179

11. ]h.); Thron-Inschr. Salmanassars
IH., Kol. IH, Z. 8 (Rasmussen a. a. O.
S. XL). Die Lage dieser Vorwerke
(§ 29-33) war vielleicht w. außerhalb
der Stadt (Tf. 20, 26). [Z.133].

§ 30 • dE n-gi-du-du, desgl., wohl
identisch mit dKi-du-du; vgI. RAVI Nr.
43, KoI. IU, Z. 4; Nr. 44, R. Z. I6; bei
Salmanassar 11. (KAVI Nr. 78, Z. 29);
von Salmanassar IU. erneuert als masar
duri (= Mauerbefestigung) vgI. Thron
Inschr. KoI. III, Z. I und Z. 8; De
litzsch BA VI, I, S. I52f. [Z. 134].

§ 31. dIS-hip-pu (Var. IS-kiP-P~),
desgl. ein 3. Vorwerk, masar ali, RAVI
NI. 43, Kot III, Z. 5; NI. 44, R. Z. I7;
von unbestin1mter Lage. ISkippu ist der
Name eines Vogels [Z.135].

§ 32. dA-gu-du, ein 4. Vorwerk, m[~ar
ah], KAVI Nr. 43, Kol.III, Z. 6; Nr·44,
R. Z. 18 TZ. 136].

§ 33. dEnlil_qarrad, ein 5· Vorwerk,
m[a$ar ah]; KAVI Nr. 43, KoI. HI, Z. 7;
Nr. 44 R. Z. I9 [Z. 137].

§ 34. Eine Übersicht der Tempel in
A. vermittelt die 'StadtbeschreIbung'
(KAVI NI. 43, Rs. Z. 1-32, wozu für
Z. I4ff. der Paralleltext ~VI ..Nr. -fZ,
Rs. Z. 1-19 ein im wesen~chen uberen;
stimmendes Duplikat abgibt. D~ die
Texte selbst nicht eine statistische Über
sicht bieten läßt sich die genaue Anzahl
der Tempi nicht feststellen; eine Re~e
von ihnen etwa 10 von 34 Tempeln, sind
Annexe d~s Assur-Tempels (§ 37)· Ob C!ie
Liste alle Tempel von A. erschöpft, .1St
unsicher. Im folgenden (§ 35-59) sind
die Tempel im allgemeinen na~h alpha
betischer Anordnung der göttlichen In
haber besprochen (s. a. § 37): Die, an~e
Rezension der 'StadtbeschreIbung (Bnt.
Mus. 81-2-4, 252 und der Text Scheil)
hat dagegen 38 Tempelnamen. Es ~at
aber den Anschein, als ob mehrere Na
men für einen Tempel überliefert sind.
Die Reilienfolge der Tempe!in ~~n b~i
den Rezensionen stimmt n i cht überein
(s. § 2 [vorletzter Absatz], § 52, § 53 a).

§ 35. An-mar-tu-Tempel, mit Na
men E-nig-ba-du-a = BU naptani uspi':
K..A..\rI Nr. 43, R. Z. 24 = Nr. 42, Rs. Z. II.
Tiglatpileser I. erneuerte den Tempel
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'Kleinvieh-Tor' und die des großen Tors
in der w. Stadtmauer in d!9-IO des
Planes mit dem 'Illat-Tor' bzw. dem
'Leute-Tor' daraus zu folgern sein. Es
ist das einzige der drei großen Tore der
Westfront von A., das dafür überhaupt
in Betracht kommen kann, weil auch das
'Tigris-Tor' ausscheidet (§ 21). Namen.~
lieh die Tore in der Nordfront waren für
einen Verkehr in die Ferne unbrauchbar
und nur für den Nahverkehr geeignet,
weil der steile Felsabfall und der Flußarm
dem Verkehr hinderlich war [Z. 130].

§ 27. Schicksals-Tor (abul tasimti
sunu = Tor ihrer (sc, der Stadtbewohner)
Schicksalsentscheidung (tasimtu = Situltu,
auch Rat, Beratung, Ratschluß [Orakel],
s.Delitzsch HWB 633/4; CBezold
Babyl.-Assyr. Glossar S. 262), genannt
suma!J gurunu; KAVI Nr. 42, K?I. III,
Z. 38 bis 39; Nr. 44, V. Z. I3, ist das
letzte der 13 Tore von A. Vielleicht liegt
in dem Namen eine Anspielung auf den
'Neujahrsfesttempel' (§ 54), wo~as
Schicksal verkündet wurde; dann ware
die Lage des Tores als das Tor bestimmt,
von dem in der NW-Ecke der Stadt der
Weg zum Neujahrsfesttempel führte. Es
könnte das n. Tor des 'Außenhakens' ge
meint sein vor dem sich ein freies Fels
plateau au~breitet, dessen Bedeutung die
Ausgrabung nicht feststellen konnte. Das
Plateau lag außerhalb der Stadt, ab~r
nicht ungeschützt und könnte für ~e
Feier des Neujahrsjestes, vielleicht m
ältererZeit,in Betracht kommen [z. 131].

§ 28. Hbur-sal!J~-Tor = Es möge
alt werden meine Außenmauer (oder ev.
mein Sieger [salt~l) nur bei Salmanas
sar 1. (AOB I, XXI, Nr. I3, S. ISO,
Anm. 8) genannt. Das Tor lag beim BU
salme (Denkmalshaus oder dunkles Haus)
beim Assur-Tempel und wird neben dem
Bab Assur (§ 18) erwähnt. Die Lage ist
unbestimmt in der Nähe des Assur
Tempels. In der "Stadtbeschreibung" ist
dies Tor nicht genannt. .

§ 29. -o _la-a-Bastion, als masar ah
Stadtbefestigung, vielleicht auch als

Turm, gekennz~ichnet. Im ganze~ gab
es fünf solche Vorwerke. KAVI Nr. 43,
KoI. IH, Z. 3; Nr. 44, R. Z. 15; vgI.
KAVI Nr. 78, Z. 27 (Salmanassar H.,

Tigris emporragte, also meist gut zu
gänglich war [Z. 128]. VgL Tt. 30.

§ 25. $ubati-Tor(abulKUmes ) , Klei
de r (Hemden)-Tor, sumalzdG1R= Erha
beneHand(einDämons.PantheonNI.3I68)
desSumuqan ;KAVINI. 42, KoI. IIr, Z. 36;
Nr. 44, V. Z. H. Gott Sumuqan ist unter
den 'Pförtner-Göttern' des Assur-Tem
r.els [z. 45] genannt: d G1R mes~ In einem
Kontrakt um 1200 (KA]I Nr, 174)
wird über eLTJ. Grundstück in der Stadt
(qabal ali) und ein weiteres in der Stadt
Zu-ba-ti verhandelt, die demnach in der
Nähe von A. gelegen haben muß. Es
ist durchaus möglich, daß KUme' eine
spielerische Schreibung für .)ubati (= Zu
bati) ist, was z. B. für Namri (= LAij,
Nassuhi MAOG IIr, 1-2, Nr. V,) und
für ijatti (= PA, SP A 1925, S. 270,
Anm. I) vorkommt. Der Ort Subati
(volkstümlich als 'Kleider', 'Hemden' (=
Chiton) = KU"';" ausgelegt) ist noch
genannt: KA]I Nr. 132, Nr.49 (Subatte),
vielleicht gehört auch die Stadt Subite
hinzu (KA]I NI. 80), die auch sonst in
assyr. Kontrakten vorkommt (]ohns
ADD NI. 51, 447, als$upite). Da die
Lage von Subate aber nicht bekannt ist,
steht nicht fest, nach welcher Seite sich
das Tor öffnete, wenn es seinen Namen
nach einem Orte führte [Z. 129J.

§ 26. Illat-TorJTf. 22), genannt
Zu darat pu!Jur nisemes = ewig sei die
Streitmacht der Leute; KAVI NI. 42,
Kot III, Z. 37; Nr. 44, V. 12. Die dop
pelte Anspielung auf die 'Leute', 'Trup
pen' (nise) oder Truppenstreitkräfte (1l
lat) inbeiden Tornamen ist auffallend
und erinnert sehr an das von Irisum 1.
(AOB I V, Nr. 7, Nr. 13) erwähnte
'Leute-Tor'. Die Bezeichnung dürfte
von dem gewöhnlichen Einzug der Trup
pen durch dieses Tor gewählt sein, ahn
lieh, wie das 'Kleinvieh-Tor' (§ 15), aus
dem das Vieh zur Weide geführt wurde.
Hierfür kommtfür gewöhnlich das frucht
bare Flußtal. n. der Stadt in Frage, wäh
rend der W außerhalb von A. immer als
'Steppe' ($eru)bezeichnet wird. Zwischen
beiden Toren hat Irisuni Stadthäuser ge
baut. Beide Tore waren also benachbart.
Demnach würde die Identifizierung des
späteren 'Tabira-Tors' (§ 15) mit dem

Bastion gab dem Tigris-Tor auch den
Namen 'Asate-Tor' (KA]I Nr, 254)
[Z.125].

§ 22. T isari-Tor, Binnenmauer-Tor
(TI.23b), genannt ikkibsa ui magru= Sein
Fluch ist erbarmungslos; KAVI NI. 42,
KoL Irr, Z. 31; Nr. 44, V. Z. 8; Thron
Inschr. KoL III, Z. 16; hier Ti-sir-ri ge
schrieben; DelitzschBA VI, I, S.153f.).
Tisari soviel wie Einschließung, hier ein
Ausdruck für die Binnenmauer der Alt
stadt, der die Mauer der Neustadt gegen
überlag, vgL WeidnerAOB I S. 76, Anm,
5, wo das Tor mit dem gefundenen Tore
im Zuge der s. Binnenmauer der Altstadt,
nicht weit vom Tigris, richtig identifiziert
ist. Das Tor erscheint auch in Privat
urkunden um 1200: KA]I Nr.254, Z.6
(etwas verschrieben i); Nr. 270 [Z.~26J.

§ 23. Serua-Torigcngnnt dSerüa
muqarribat dumuq mtitisa = Serüa bringt
ihrem Lande Gutes heran; KAVr S.XVII,
Nr. 42, KoL III, Z. 33; Nr. 44, Vs. 1·9·
Im Privattext (KAJI Nr. 254) Bäb dSerUa
genannt. Die Lage des Tores ist un
bekannt; sie ist in der Nähe des Assur
Tempels, wo das Heiligtum der Serua
sich befand, zu vermuten; wahrschein
lichistdie zweite oder dritte Treppe
von Norden am Tigriskai unterhalb des
großen Tempels mit dem Tore identisch
[Z.127]. _

§ 24. Gebirgs(Bergwind)-Tor, AbuZ
sade, genannt mukin kuss€' sarruti =
Gründer desKönigsthrons; KAVI Nr.42,
KoI. III, Z.3S;NI. 44,Vs. Z. 10. Der 'Berg
wind' ist der in A. übliche Nordostwind,
der vom medischen Gebirge her wehte;
daher befand sichdasTor an der Nordost
ecke der Stadt, dort, wo der Tigris an das
Stadtgebiet herantritt. VgI. E. Unger
Forsch. u. Fortschritte IV [1928] Nr. 33.
An dieser Stelle verzeichnet Adadniräri 1.
das Btib dEasarri (AOB I XX, Nr. 4
und 5) bei der Oberstadt, wo die Kai
mauer längs des Tigris bis zum Tigris
Tor (§ 21) gebaut wurde. Auf dieser
Strecke gibt es keine Tore, sondern nur
einige Treppen. Die nördlichste und brei
teste Treppe wird für dies Tor in Frage
kommen. Hier befand sich ein natür
licher Kai, ein Felsplateau, das stets einen
Meter über dem Hochwasserstande des
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(Prisma KaI. VI, Z. 87; im Text (KAVl
Nr. 78, Z. 2I-22) Salrnanassars II. (II.
Jh.) ist der Gott neben der dIStar-kakka
bu (Mul) erwähnt. Die Lage ist nicht
bekannt [Z. 98, 167]'

§ 36. Anu-Adad-Tempel, ein Dop
peltempel (Tf. 29), der im 0 den Tempel
des Anu, namens Bit libOi same (E-sag
an), vgl. KAVI NI. 43, Rs. Z. 9; B'ezol d
Cat. S. 1776 (81-2-4, 252, Z.9) enthielt
[Z.151J, im W den Tempel des Aßad,
namens Bitu sa ikribisu semu = E-sub
.be-gis-tuk (B'ezol.d a. a. 0.; KAVINI. 43,
Rs. Z. IO) [Z. 59--62, 152J; in letzterem
Text (Z. 28) wird ein zweiter Adad
Tempel namens E.dur-!Je-nun-na = Bit
subat nu!Jsi [Z. 153J erwähnt, der auch
dem Bel (- Adad) der assyr. Stadt Kur
bailu zugeschrieben wird. Der Londoner
Text nennt noch Z. 27 einen andern Na
men für den Tempel dieses ~Gottes

(= Sc heil Z. 28): .. kur-kur mes d1jl =
Bitu sa naplJar mtittite (kur:kur) mes kat
mu-su; Z. 31: .. kur-kur mes ma-lu-a =
Bitu dBel sa aIZa-ban; Z.32: '" kit
mu-~u sade (~ur) me';mattite (kur-kur) mes
= E-kur sa alZaban; Z.33: ... mdtate
(kur-kur) Mkat-mu = E-kur sa azZa-ban.
Bel = Adad von Zaban,der assyrischen
Grenzstadt am Unteren Zab-Fluß nach
Babylonien zu (vgI. a. E. Unger AO 27,
3, S. 16, Anm. I). Es ist noch unsicher,
welches besondere Heiligtum (vielleicht
nur ein Annex des Adad-Tempelsjmit dem
Bit ijamri des Adad(s. u.) identisch sein
könnte. Nach KAVl NI. 42, KaI. II,
Z·3 ff. [Z. 54--58J gab es im .Au1u-Tempel
9 (darunter ein göttliches Königsbild) , im
Adad-Tempel ro Götterbilder (darunter
zwei göttliche Königsbilder), vgI. III R 66,
Vs. KaI. II, Z. zff, [Z.59--62]. Letzterer
Text zählt nur 18Bilder im A.-A·. Tempel
auf. Der Doppeltempel istvollständigaus
gegrabenund von AndraeAATpubliziert
(Tt 29). Ich beschränke mich daher auf
kurze Angabe der Bauherren: Nur den
Adad-Tempelerbauen die Könige IriSumI.
(AOB I V, NI. 9-IO), Ikunum (AOB I
VI, Nr. I), Enliilli$ir II. (AOB I XII,
NI. I, Fayencedekoration= namaru), der
mitteilt, daß ISme-Dagan II. (I8. ]h.)
-daran gebaut habe, während Tiglatpile
ser 1. (Prisma KaI. VII, Z. 60f.) auch noch

g.en Sohn des eben erwähnten Königs,
Samsi-Adad IH., als Erneuerer anführt.
Adadniräri I. nennt zuerst beide Götter
zusammen und stellt die 'abustite' der
Pforte des A. und A. 'Nieder her (AOB I
XX, NI. I2, Anm. 2). Assum~sisi 1. be
ginnt wieder den Neubau (An drae
A.!\.T S. 5), den Tiglatpileser 1. im IO.
Jahre vollendete, gleichzeitig das Elaliü,
das Bit abusdie und das Bit Hamri des
Adad (s. o.), vgl. KAHl II Nr~65; Luk
kenbilI a. a, O. 1, §313; Prisma KoI. VII
bis VIII; ZerbI. Ob. KoI. II, Z. I3 I,
King AKA I S. I30). Das ijamri des
Adad bzw. <Hamri. kommt auch in Pri
vattexten v;r: Kohler- Ungnad AR
NI. 4I, 16I; TC IX NI. 57. Beide Tempel
sind erwähnt von Salmanassar 11. (KAVI
NI. 78, Z. 6-7). Salmanassar III. ver.
anstaltete einen großartigen Neubau, von
dem zahlreiche Urkunden, Ziegel- und
Angelsteine gefunden wurden. Eine alt
assyr. Statue eines Königs lag an der
O.Ecke des ö. Anu-Tempelturms (§ 59);
es fand sich ein goldener Blitz (Dreizack)
nahe der w. Kapelle des Adad und der
Kupferbeschlag einer Pforte (Andrae
AAT TI. 33-34, S. 28). Basaltskulptur
reste (a. a. O. Tf. 30, andre Reste davon in
Konstantinopel) gehörten wohl zu einem
Obelisken und zu dem quadratischen Ba
saltsockel in einem Torgebäude (a. a. O.
Tf, 5), das mit dem Samas-Ter identisch
sein wird (§ 20). Eine Liste von Priestern
des A.-A.-Tempels s. KAVI, NI. 26.

§ 37· Assur-Tempel.
§ 37, a, 1. Der Name des Aäsur-Tem

pels (TI. 27) ist E-sar-ra = Bit kissuti
BU dAssur (KAVI Nr. 43, Rs. Z. r)

[Z. 143]. Zum Tempel gehörte ein großer
Komplex von Kapellen, deren Götterbil
der z. Z. des Sanherib inKAVI NI. 42,
KaI. I-II, Z. 2 (= Nr. 43, KoI. I, Z. I
bis 24) [Z. 1--53J namhaft gemacht sind.
DerTempel ist zwar in denvier Quadraten
des Plans h-i/3__4 (Ti. 20) vollständig
ausgegraben worden, aber nur dürftig 
und abweichend vom Plan~ beschrieben
(MDOG NI. 44, S. 40I.) und nur in einer
schematisierten Skizze des Grundrisses
veröffentlicht, aus der wohl die Existenz
von vier Höfen ünd zwei Hauptgebäuden
hervorgeht, wobei jedoch die Tore,

die in den Bauinschriften eingehend
behandelt sind, unklar bleiben, so daß
man I6 Jahre nach Beendigung der
Grabungen leider noch keine Ergebnisse
aus ihnen gewinnen kann.

§ 37, a, 2. Uspi« (Auspia) ga~t als
Gründer des Tempels nach der Uber
lieferung des Salmanassar I. (AOB I, XX,
NI. z), die Asarhaddon wieder aufgreift
(KAHl I NI. 51,KoI. II, Z. 19, vgl. KAHl
II NI.I26; Luckenbilla.a.O. I, §II9;
II,§ 706). Eigene Urkunden hinterließen:
Salimahum (AOB I, III, NI. r), Irisuni 1.
(a. a. O. V, NI. I-3, 7) - in dieser Zeit
ist ein archaischer Gipssteinlöwe verbaut
(Andrae FA S. 96, Abb. I46f.) - fer
ner SarnSi-AdadI. (AOB I, VIII, Nr.2-3,
3 Kieselangelsteine :MDOG NI. 44, S·3I),
Adadniräri I. (AOB I, XX, NI. 3), Sal
manassar I. (AOB 1, XXI, I) - vgL a.
einen altassyr. Kontrakt, wo ein 'a~a

rakku' -Beamter jener Zeit erwähnt 1St
(KAJI NI. 214). In dem Text z. Z. S~
manassars 11. (KAVl NI. 78, z.3-5) 1St
der Tempel genannt; ferner von Adad
niräri 11. (KAHl II Nr. 83, R. Z. rof.
[Ufermauer an der Ecke (sipi) der Stadt
unterhalb des A.-T.J); A ssurna~irpal 11.
bringt Zedernbalken vomAmanus (Annal.
KoI. III, Z. 90); Salmanassar III. er
neuert einige Teile (MDOG NI. 36, S. 16);
Tiglatpileser III. baut am 'kigallu' .
Substruktion (KAHl II NI. 2I), d. h. in

der religiösen Auffassung die unterwelt
liche Entsprechung, das Gegenstück, zum
oberweltliehen Tempel. Eine lange Wie
derherstellung des Tempels beginnt mit
SargonII. (KAHl I Nr. 37-42;Weidner
AfO Band IV S. I I.) und wird fortgesetzt
durch Sanherib (VS I, NI. 75 = Lucken
billa. a. O. II, §459;Meissner-RostBS
Ti. 14 = Luckenbill a. a. O. II, § 46I;
VS I, NI. 48 = Luckenbill a. a. O. H,
§ 460; KAHl II NI. 124 = Luckenbi~l

a. a. O. II, § 452). Asarhaddon baut wei
ter (KAHl I Nr. 5I, KoI. II, Z. 19ff.;
NI. 75; KAHl II NI. 125, 126 - L uk
kenbill a. a. O. II, § 70z). Assurbanipal
vollendete ihn (VAB VII, S. 147, Kol. X,
Z. IOf.). ,

§ 37, b, I. E-1Jursagkurkurra bzw.
E-hursaggalkurkurra, Zella Ij;arakku) mit
Statue des Assur = Bit sade matate =
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papahu dAssur (KAVI Nr. 43, R. Z. 3)
[Z.145]also auch als Kapelle lj;apa!Ju)
bezeichnet, lag im NO des Tempelkorn
plexes, mit Vorzella und Hauptzella da
hinter als schmale Längsräume nach SO
gerichtet, so daß die G.ottesstatue im ~W
stand und mit der RIChtung des " Gun
stigen Windes" (= NW-Wind) den Beter
anblickte, wie es in assyrischen Temp~ln

der Fall ist. DerEingang aber befand SIch
in der SW-Ecke nach SW zu. Diese An
ordnung war durch die Schmalheit des
kapartigen Bergvorsprungs dem ~au

meister aufgezwungen worden. Hinter
der Kapelle, parallel angeordnet, lag eine
Reihe schmaler Schatzräume. Erbauer
ist Uspia, Irisuni L, SarnSi-Adad 1., Assur
uballit 1., Adadniräri 1., Salmanassar I.
(AOB'I, XX, 2; XXI, 1-2, 5). Asarhad
don nennt die Kapelle: BU papalJu, BUa
nu, musab dAssur (KAHl H NI. I26, Kol.
III, Z. I5). Die Zella. (parakku) r:ennt
dieser König parak simate (KAHl I NI. 75,
V. Z. 24f. = Luckenbill a. a. O. I!,
§ JII) = Zella des Schicksals. Sanhenb
(KAHl II NI. I24, Z. rot. = Lucken
bill a. a. O. II, § 453) berichtet, daß
die Zella eine Pforte nach dem sutu
Winde zu (= SO) gehabt habe, deren
Namen er nicht mitteilt, die er - da
sie in der Pfortenliste (KAVI NI. 42,
Rs. Z. 23f.) nicht mehr vorkommt (s.
§ 2) - verschloß und durch eine neue
Pforte 'Bdb sarruti' gen 'Sonnenaufgang',
dem 'Bergwind' (sadl1) = NO zu, ersetzte.
Ob diese, in der Gründungsurkunde er
wähnte Umänderung tatsächlich aus
geführt wurde, läßt sich vorläufig wegen
der ungenauen Publikation ~e~ Gn;nd
risses nicht erkennen. Der Kisallu
Platzterrasse des Tempels hatte eine
Gangbahn (tallaktu) mit ~leisen. zum
Fahren des Götterwagens, m Stern ge
hauen, wovon sich Reste im Hofe sw.
derZella fanden (MDOG NI. 44, Abb. I6,
S. 47). Die Gangbahn befand sich auch
im großen 'Vorhof', wo S~?or;, H.
Emailledekorationen an der so. 1<ront
des Tempelkomplexes schuf (KAH~ I Nr.
3#.). Die Hauptzella stand mIt dem
'Sahuru'-Hause in Verbindung, da dessen
Haupttor 'ijarran {ut Enlil' die '~~
gangspforte' (niribu) der Zella zum K~-
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ist noch unklar - ist in der 'Stadt
beschreibung' [Z. 165] als E_lßkar-a
igi-ra = BUu sa ana !Jabli ibakku =
Bit iqbi dumqa angeführt.

§ 37, c, 9. Ninlil-Tempel, bei der
Götterbilderliste (KAVI Nr. 42, KoI. I,
Z. I9f.) [Z.19-21J innerhalb des Assur
Tempelsgenannt (vg!.KAVI ~r-43,KoLI,
Z.I-2). Der Tempel heißt: E-gan-gis-?-a
(a. a. O. Rs. Z. 5) [Z. 147) = BU isid
[ma]ti. Ninlil von Esarra heißt sie iJ:.n
Text Kohler-Ungnad AR Nr. 14; SIe
ist auch Belit, qirib Esarra (Me.is sner
BA III, 2, S. 237, Z. 35), vgI. a. VAB VII,
S. 93, Anm, 7; S. 149. Im Londoner Text
(81-2-4, 252, z. 5) heißt der Tempel
.... bar = B'i.tu sa pi ... ina libbi ...,
wohl ein abweichender, andrer Name für
denselben Tempel, der in der 'Stadt
beschreibung' an derselben Stelle ge
nannt ist. Wohl identisch damit ist der
Name des Tempels im Text Scheil
Z. 5: . . . . bar = B'!.tu sa bi-ir-ru-s'u
i-bar-r[u = BU dNinlil]. Unter den
Götterbildern der Kapelle !papa!Ju) be
findet sich auch Serua, die mit Ninlil
eng verwandt ist. Es~gab e~ ga,;jnu
(= Schlafgemach) der Serüa im Assur-
Tempel (AOB I, XXI, Nr. 16). Das BU
dSerua ist vermutlich auch im Kontrakt
KAJI Nr. 300 erwähnt.

§37,C, 10. Zababa-Tempel, von San
herib im Assur-Tempel gebaut (MDOG
44, S.29)·

§ 37, c, II. Da Zababa = Ninu~ta
(NIN-IB) ist, ist dieser Tempel.der nn
Bereiche des ASsur-Tempels hegende
Te1l}pel der 'Stadtbe.schr:ib~g' .[Z. 150].
= E-su-me-du = Bztu sa g~-mzr par-$~
ha-am-mu (Bezold a.a.O. Z.7; Scheil
Text Z. 7) = Ninurta-Tempe!. ~inen
andern Ninurta-Tempel s. § 53b. E-su
me-du hieß der Ninurta-Tempel in
N~pur. ,

§ 37, C,12. Eß?, namens E-ki-gar-e( ?)
nam-tar-a-ne-?? .... sag (?)-nu-e .. ,
(KAVI Nr. 43, Rs..Z. 15 = Nr. ..4?, ~s.
Z. 2 [Z. 157), unSIcherer Zugehongkelt.

§ 37, d, 1. Assur-Tor, vermutlich
zwischen Tempelturm und ASsur-Tempel,
am ö. Ende des 1\1uSlalu (§ 18). S. a.
§37, b, I; b, 4·

§ 37, c, 7. Enlil-Tempel, E-esbar
Enlilla = BU purse dEnlil = BUrim[ml
(K...~VI Nr. 43, Rs. Z. 4) [Z. 146} , das
'Libationshaus' , zum Assur-Tempel ge
hörig, da er vor dem Ninlil-Tempel ge
nannt ist, der gleichfalls in dem großen
Abschnitt von KAVI Nr. 42, Ko!. I-lI,
Z. 2 (= Götterbilder im Assur-Tempel)
mit erwähnt ist. Inwieweit er mit dem
alten von Irisum I. erbauten und von
Samsi-Adad 1. erneuerten Tempel, na
mens Eamkurkurra zusammenfällt, ist
nicht sicher (AOB I, VIII, Nr. I, Weid
ner a. a. O. S. 128 Anm. 4)· Der Tempel
turm war jedenfalls noch in spätester
Zeit dem Enlil geweiht. Salmanassar I.
erbaut für dNunnamnir (= Enlil) das
Ekurein üblicher Ausdruck für den
Tempelturm oder den Tempel auf seiner
Spitze (AOB I, XXI, Nr. 2, Z. 4-5), fer
ner den Kisallu des Nunnamnir (a. a. O.
Z. I7 und Nr. 3, Rs. Z. 4)· Ob ~twa .das
BU rimki mit diesem Tempel identisch
ist, ist auch fraglich. Nach Tukulti
Ninurta 11. (Annal. V, Z. 27) habe bei
diesem Kisallu eine Pforte Bdb mas!Jupi
gelegen (Weidner a. a.O. S. I28,Anm. 4);
vg!. § 37, d, 6. Assurnirm 1. (AOB I X,
Nr, I) baute den Tempel des Enlil-sipria,
nach seinen Ziegeln, die Ö. vom Muslalu
(§II) gefunden sind (MDOGNr.22, S·48),
wonach der Tempel zwischen dem Tem
pelturm und dem Assur-Tempel gelegen
haben wird (Weidner a. a. 0.), wo auch
Reste eines Bauwerks von Salmanassar I.
ausgegraben sind. Da man den Tempel
tmm des Enlil (§ 59) zeitweise zum Assur
Tempel gerechnet hat, so wird man auch
den Tempel des Enlil in den Komplex
des Assur-Tempels mit einbezogen haben.
Wie oben (§ 4) gezeigt, war in ältester
Zeit Enlil der Stadtgott von A. und sein
Tempel wird an der Stelle des späteren
Assur-Tempels gestandeIl haben. , .

§ 37, c, 8. Ningal-Tempel, als E-k~
nam = Btt asar stmate, vielleicht auch
als E-ki-ur = Btt akala mahraku = E
dNin[gal?} bezeichnet (KAVf Nr. 43, Rs.
Z. 6; Nr. 176, Z.4; B ezold Cat. S.1776
[81-2-4,252, Z.14) [Z. 148, 159]. Die
Zugehörigkeit zum Assur-Tempel ist nicht
sicher. Ein 3. Ningal-Tempel oder auch
ein 3. Name für denselben Tempel- das

(Pforte der Schicksalszella, § 37, b, I)
[~. 182J, vgI. KAVI Nr. 42, Rs. Z. 26;
N.r. 74, Z. 20. Die tatsächliche Lage aller
dieser Pforten läßt sich vor der Ver
öffentlichung des gesamten Assur-Tem
pels nicht bestimmen. VgI. Z. 179-183,
die Beschreibung der neuen Pforten
(E. Unger AO 27, 3, S.16).

§ 37, c, 1. Allatum-Tempel, mit
2 Götterbildern (KAVI Nr. 43, KoI. I,
Z. 30f.) [Z. 49-50J, zum A.-T. gehörig.

,§ 37, c, 2. Bappirum-Tempel
(E-dBappir), vgI. KAVI Nr. 42, KoI. II,
Z. I; Nr. 43, KoI. I, Z. 33 (hier asnv[
geschrieben) [Z.52], In KAHl II Nr. 64
(Luckenbill a. a. O. I, §3I6) ist ein Bit
kanikate (Siegelhaus) sanikasi sa arnelSIM
(i~ V~rmögen der Bierbrauer), z. Z.
Tiglatpilesers I. erwähnt, das damit zu
sammenhängen könnte.

§ 3Z, c, 3. Dagan-Tempel, neben
dem Serua-Tempel(= Ninlil-Tempel) ge
nannt, vgI. AOB I, XXI, Nr. 16 von Sal
manassar I. - König Salimahum nennt
einen Ekal sarri (?)-Dagan (AOB I, III,
Nr. 1, Z. 12, vgI. §61). Nach der 'Stadt
beschreibung' [Z. 22-25Jbefindet sich
die Statue des Dagan im Bit-Burse (§ 37,
e, 3). -

§ 37, c, 4. Daiane-Tempel (Tempel
der Richtergötter), von Salmanassar I.
gebaut (AOB I, XXI, Nr.5). Die 'Richter
götter' werden auch III R 66, Vs. Z. 1-8
aufgezählt (s. § 37, c, 6).

§ 37, c, 5. dDI-MAS-Tempel, ein
mal von Asarhaddon erwähnt (KAHl II
Nr. !26, Ko!.lII, Z. 15), wohl mit dKI
MAS (KAVI Nr. 72, Z. 18) identisch.

.§ 37, c, 6. Easarri-Tempel, wohl
mIt dem Ea-Tempel (KAHl II Nr. 126,
Ko!. IlI, Z. 15), den Asarhaddon restau
riert, gleichzusetzen. Er heißt: E-gestu
mahSudu = BUu-sa~zni-strti-suklulu =
Ea=Tempel (KAVI Nr. 43, R.Z.7) [Z.149].
Das Gottesbild des Easarru wird von
Assurna~irpal11. (Luckenb:ill a. a. O. I,
§ 486) neu hergestellt. Im Texte aus der
Zeit Salmanassars II. wird BU-Easarri it
daidne rne7; genannt, als ob es ein Tempel
komplex wäre (KAVI Nr. 78, Z. 8). Die 10
Götterbilder im Tempel s. KAVI Nr. 42 ,

KoI. I, Z. 34f.; KAVI Nr. 43 Ko!. I, Z. 7ff.
VgI. § 37, f, 5-6; 44; 52 [Z.26-33J.

sallu' bildete (KAHl II Nr. 124, Z. 23;
K...A..VI Nr, 42, R. Z.23) [Z.179], Die 18
Götterbilder in der Kapelle, darunter eins
des Tiglatpileser I. (?), s. KAVI Nr, 42,
Kol. I, Z. l-II [Z. 1-11],

§37, b,2.BUqdtdimni(Vorratshaus
[Bezold Gl.86J zur Rechten) mit 2
~ötterbildern N inurta und Gaga (KAVI
Nr. 43, KoI. I, Z. 12 bis 13) [Z.12-13J.
Lage unbekannt, wohl beiderZella (s.b, 3).

§37, b, 3· BU qdtd sumeli (Vo rra t.s
haus zur Linken), mit dem Nusku
Bilde (a. a. O. Z.14) [Z.14J. Beide Ge
bäude werden als Hilani bezeichnet
vielleicht waren es Teile eines Hilani '
,§ 37, b, 4. BU Sahuru, - name~s

F;-!Jursaggula = BU sad!rabe = Bit
Sa!Juru: (KAyr Nr. 43, Rs. Z. 2) [Z.144],
von Tiglatpileser I. als Bau des Eriba
Adad I. bezeichnet und erneuert '(Zerbr.
Ob. KoI. V, Z. 4; Luckenbill a. a. O. I,
§ 394), von Sanherib und Asarhaddon
wiederhergestellt (KAHl II Nr. 126, KoI.
III, Z. I5f.; Luckenbill a. a. O. II,
§ 883). Sanherib beschreibt den Neubau
ausführlich (KAHl II Nr. 124, Z. 17ff.;
L~ckenbi~l a. a. O. II, § 454f.). Der
Kis a Ilu hieß 'sadru (Var. sidir) manzaz
Igigi' (s.a. :r.L~VI~r.42, Rs.Z.23) [Z.179J,
wo der König ein 'Bit tikati' errichtet
(KAHl I Nr. 7?; Luckenbill a.a.O. II,
§ 464). Das Sa!Juru muß mit der Zella
E!Jursaggalkurkurra (§ 37, b, I) zusam
menhängen, weil die Eingangspforte der
~lla zum Kisallu (Bdb !Jq-rrdn sut Enlil)
mit der Hauptpforte des Sahuru identisch
ist. E~e.2. J!f?rte, 'nach Sonnenaufgang
zum Tigris hin gelegen, hieß Bdb burum
m.e, deren 'Eingangspforte . zum Kisallu'
hieß 'ntrib dIgigi' (KAVI Nr. 42, Rs. Z. 24;
Nr. 74, Z. 16) [Z. 180]. Eine 3. Pforte
hatte den Namen Bdb kamsu dJgigi (vgI.
a. KAVI Nr. 43, KoI. I, Z. IS) [Z. 34-44,
181]undlagg~nSO (sutu-Wind) ;:ihre ent
s1?rechende Emgangspforte zum Kisallu
hIeß Bab 1Ji$ib mdti (KAVI Nr. 42, Rs.
Z. 25; Nr. 74, Z. 18) [Z. 181], Assurb3.ni~

pal vollendete sie nebst Ehursag(1ula
(~~ VII, S. 147, KoI. X, Z~ IOf. Bdb
!Jz$zb matate). Eine 4. Pforte nach NW
(iltanu) zu gelegen, naunte ma:n Bab kak
kab $U~l1 (Pforte des Wagengest:irns) und
deren Emgangspforte' Bdb parak Simati
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§ 37, d, 2. Ausim-Pforte, von Ilusu
ma genannt; hierhin entwässert sich das
Bassin (§ 37, f, 3), vgl. AOB I, IV, 2.

§ 37, d,3· Bel-pi-? -Pforte, erwähnt
von Tnkulti-Ninurta H. (KAHl II Nr. 85;
Luckenbill a, a. O. I, § 431), sowie eine
dortige Fayencedekoration. Gott dEnpi
hatte als Pförtner (NI-DUs)-Gott ein
Götterbildim Assur-Tempel (KAVINr. 43,
KoI. I, Z. 27) [Z. 46J.

§ 37, d, 4· Daiane-Pforte (Richter
pforte), beim MusZaZu (§ rr) gelegen
(AOB I, XX, Nr. 3).

§ 37, d, 5· KaZkaZ-Pforte (Bdb
dKaZkaZ) mit Fayencedekoration in der
Nähe des Muslalu (§ n) am Assur-Tem
pel (AOB I, XXI, Nr. 3, Anm. 6; Nr. 4,
S. 135); genaue Bestimmung der Lage
unsicher. Auch dieser Gott war 'Pförtner
Gott' mit Standbild im Assur-Tempel
(KAVI Nr. 43, KoI. I, Z. 26) TZ. 45J.

§ 37, d, 6. MaslJupi-Pforte am
Enlil-Tempel, s. § 37, c, 7. Unter den
'Pförtner-Göttern' 'wird die Statue des
dMas-ub-[bJa-a-ti genannt (KAVI Nr. 43,
KoI. I, Z. 28) [Z. 47].

§ 37, d, 7. Bdb niS il m äii (Pforte
des Geistes [ ? oder Beschwörung] des
Landesgottes), gegenüber dem MusZalu
(§ r r), von Adadniräri 1. (AOB I, XX,
Nr. 3) erwähnt. Zusammen mit der Rich
terpforte (§ 37, d, 4) genannt. Bei den
'Pförtner (NI"DU)-Göttern' ist die Sta
tue des dKUR = il mdti genannt (KAVI
Nr. 43, KoI. I, Z. 27) [Z. 46J.

§ 37, d, 8. dWertim-Pforte (Bdb
dWertim), von Ilusuma genannt (AOB 1,
IV, Nr. 2), wohin sich das Bassin des
ASsur-Tempels (§ 37, f, 3) entwässerte.
Wer ist Mer, der Wettergott (SchIobies
Jl.i[AOG I,3, S.8).

§ 37, e, I. Häuser der Höfe (bitate
sa tarba$e), von Salmanassar 1. erwähnt
(AOB I XXI, Nr. 16).

§ 37, e, 2. BU hiburni des Assur
Tempels, ein Vorratshans. von Salma
nassar 1. erneuert (AOB I, XXI, Nr. 4),
vorher von Salimahum (Bit lJuburi: a. a.
O. III, Nr. I, Z. 16) genannt. Bestim
mung ist ungewiß (s. § 61; Weidner
AOB I S. 135, Anm. 17).

y § 37, e, 3· BU lJurse, genannt Bit
subu'i'-anng = BU naprani itarrasu. (1),

wohl eine Art Festhaus (KAVI NI.43,
Rs. Z. 32 = Nr. 42, Rs. Z. 19) [Z. 175J.
Vgl. Be z 0 I d a. a. O. Z. 38, als letzter
Tempel, wie in den Assur-Texten.
Götterbilder in diesem Gebäude sind
KAVI Nr.42, KoI. I, Z. 18~22 [Z.22-25J
genannt, an der Spitze Enlil (§ 37, c, 7)
und Dagan (§ 37, c, 3).

§ 37, e, 4. Bit salm e (Bildnishaus oder
dunkles Haus), nicht weit vom 'Lib-ur
saZlJi-Tore (§ 28), von Salmanassar 1. ge
baut (AOB I, XXI, Nr. 13).

§ 37, e, 5· Bit tikdti, von Sanherib
gebaut (§ 37, b, 4)·

§ 37, f, 1. Kisal ab ari , von Assurni
räri 1. (AOB I, X, Nr. 2) und Adadniräri 1.
(a. a. O. XX, Nr. 27) gebaut, von Meiss
ner (a. a. O. S. 28, Anm. 8) als 'um
schlossener Vorhof' vermutet.

§ 37, f, 2. A buzi (abusate) des Assur
Tempels = Stallungen? (AOB I, III,
Nr. I), von Salimahum erwähnt.

§ 37, f, 3· Bassin, von elliptischer
Form in iA/4III gefunden (MDOGNr. 45,
S. 48, Abb. 17; vgl. a. a. O. 47, S·37),
anscheinend vonIlusumaerwähnt (AOBI,
IV, Nr. 2). Das Bassin entwässerte sich
nach der Ausim-Pforte (§ 37, d, 2) und
Wertim-Pforte (§ 37, d, 8).

§ 37, f, 4- B'ib « der Mauer des Assur
Tempels, als Wassertreppen (?) gedeutet;
sie lagen vor den Gärten (§ 66) nach dem
'oberen Winde' zu (AOB I, XX, Nr. 14,
23)·

§37, f, 5. Brunnen. Dem Hofbrunnen
gegenüber standen zwei Götterbilder
(KAVINr. 42, Kolo I, Z. 28-29) [Z. 28
bis 29J, gehörig zum Easarri-Tempel
(s. § 37, c, 6). Ein Brunnen ist in der
Südecke des Binnenhofes sw. der Zella ge
funden (11:DOGNr.44, S.33f.). Einandrer
Brunnen, namens Ubali[Sesu lag vermut
lich in der Nähe des Palastes (AOB I,
XVII, Nr. I). Ein weiterer Brunnen ist
in der Nordecke des 'Vorhofs' nahe dem
Tore ausgegrabenwordenund stammt von
Sanherib (MDOG Nr. 44, S. 48, Abb. 17).

§ 37, f, 6. Hof (tarba$u). Dort stand
ein 'Bit qdtd' und darin waren zwei Götter
bilder (KAVI NI. 42, Kolo I, Z. 26-27)
[Z. 26-27J, zum Easarri-Tempel gehörig
(s. § 37, c, 6). In alter Zeit gebraucht
man den Ausdruck izaru, worin Hehn

R~allexikonder Assyrioiogie.

Tafel 25



Tafel 26
IS5

A5SUR-WEST

f

:-:"

Assur
Der w, Abschnitt der Binnenstadt. Nach \V. An drae FA

Reallexikon der Assyriologie.

(MAOG IV, S.70f.)ejneBezeichnungfür
Hof sehen möchte. Salimahum (AOB I,
III, Nr, I), Irisum I. (a. a. O. V, Nr. 4--6;
8a-e; IO). Ein Gott «ea tarbasi = 'Bel
vom Hofe' tritt unter den 'Pförtner-Göt
tern' des Assur-Tempels [Z.45J auf; vgl.
TextSchei1: Vs.Z.5. Vgl. § 37,b,2-3.

§ 37, f, 7. Muslalu (§ Ir), gehörig zum
Assur-Tempel, nach AOB I, XX, Nr. 3.

§ 37, f, 8. N'amari (Fayencedekora
tion), verschiedentlich am Assur-Tempel
verwendet, die nach Vermutung von
Weidner(AOB I S. I3I, Anm. IO) be
sonders als Schmuck der Prozessions
straße angefertigt wurde. Die Deutung
von namari bzw. nameri nach Weidner
(AOB I S. 8g, Anm. I3), vg1. AOB I XII,
Nr. I; XXI, Nr. 2 und U nger RLVIII,
Tf·4I.

§ 37, g, I. Opfermahlfeste für Assur
(tdkultu-Fest) sind z. Z. Adadniräris 1.
und Salmanassars 1. bezeugt (AOB I, XX,
Nr, 33), beim res sarruti, ferner 3. und
4. Fest. Vg1. a. a. O. XXI, Nr. 24, 25.

§ 37, g, 2. An interessanten Stiftun
gen für den Assut-Tempel seien zwei ge
nannt: Thronaltar für das Symbol des
N usku mit Relief des Königs Tukulti
Ninurta 1. und Inschrift, aus der hervor
geht, daß der Sockel vcr.Assur und Enlil
stand, der demnach damals im Assur
Tempel aufgestellt war (KAHl II Nr. 55
= VA 8I46 = Luckenbill a. a. O. I,
§ 20I). Ferner ein Ziegel des Salmanas
sar IH., nach dessen Inschrift der König
ein Goldbild des Gottes Ar-ma-da an
gefertigtund im Assur-Tempel aufgestellt
habe (KAHl II Nr. I03 = Luckenbill
a. a. O. I, § 709). Armada durfte der
Stadtgott der phöniz. Insel Arwad* sein.
Auch sonst befanden sich Götterbilder
aus assyr. und eroberten Städten in A.

§ 38, a. Bel-sarri-TempeI. In der
Liste KAVI Nr. 42, Kol. II, Z. I7ff. [Z. 68
his 73J erwähnt, enthielt damals, z, Z.
Sanheribs.rzGötterbilder, darunter die der
dDinitum (§48) und dKuddinitum (§y 49)
sowie <Gubaba, welche Gottheit in Sadi
kanni* (s. Unger RLV s. v. Sadikanni)
wohnte. VgI. a. KAVI Nr. I80, Kol. II,
Z. I-IO; Nr. 78, Z, 9 (z. Z. Salmanas
sars 11.). Der Spezialname dieses Tem
pels ist nicht mit Sicherheit feststellbar.

Bel ist hier wohl = Marduk; ist das
richtig, dann wäre der Name in Z. 160
(s. § 52) genannt.

Der Tempel des Belsarri lag nach der
Bauurkunde des Assuruballit 1. (AOB I,
XVII, Nr. 3, vg1. die Anrufung des
Gottes am Schluß 1) in der Neustadt,
und zwar früher außerhalb der Stadt,
war inzwischen in das Weichbild der
Stadt iqabal ali) einbezogen, und zwar
von Puzur-Assur IV., der die Neustadt
(§5) ummauert hatte und auch an diesem
Tempelbaute. Die Tafel (KAHl II Nr. 27)
ist gefunden in h/8, mit andern Tontafeln
zusammen, also nicht in situ. Vgl. a. III
R pI. 66, Vs. KaI. IV, Z. 24; KoI.V, Z. II.

§ 38, b. eeiuu-«.Tempel, von
Tiglatpileser 1. erneuert (Prisma KoI. VI,
Z. 87), vielleicht mit dem Enlil-Tempel
im Assur-Tempel (§ 37, c, 7) identisch.
Eine Statue des Bel-Iabiru(BAT)-a
[z. 23J (KAVI Nr. 42, KoI. I, Z. 23)
stand im BU-ljurse (§ 37, e, 3).

§ 38, c. B eI-ap-ri-a - [Tempel ?J,
z. Z. Salmanassars 11. in KAVI Nr. 78,
Z. 26 genannt, vielleicht mit einem der
vorigen identisch? Oder ist Enlil-ria
zu lesen?

§ 3g. •eeu. von Arba'ilu-Tempel,
namens E-gis-lJur-an-ki-a = Bit sa U$Urat
same u ir$itim ina libbisu udda (Var.
Schei1-Text, Z.20: na.-su-u), (KAVI
Nr, 43, Rs. Z. 23; Nr. 42, Rs. Z. IO, und
Londoner Text, Z. Ig) [Z. 166]' Im Lon
doner Text, Z.26 (= Sc h e i l , Z. 27) ist
ein andrer Tempel der BeIit von Arba'ilu :
... kalam-ma = Bit sar-rat mdtäte (kur
k~tr) m.e'S genannt. In BabyIon hatte der
Tempel der Belit Ninä den ersten
Namen (vgl. § 50). Vg1. Me is sn e r BA
UI, 2, S. 238, Z. 37f., wo Götter aus
Babvlon erwähnt sind, die zeitweise im
AssD:r-Tempel aufbewahrt wurden.

§ 40. BeIit-mati-Tempf}l, von dem
2 Namen genannt sind: I. E-dur-mis =
Bit-subat dMarduk = BU B eIit mdii (KAVI
Nr.42, Rs. Z. 7 [Z.163J"vgl. § 52; KAVI
Nr, 43, Rs. Z. 20); 2. E-dur-mis = Bitu.
su-pal-si-ilj (Var. su-!Ji) ir-Iu-ti = Bit
BeIitmati (KA\'1 Nr. 42, Rs. Z. 8 [Z. 164J;
KAVI Nr. 43, Rs. Z. 2I; Lond. Text Z. I6).
Lage unbekannt.
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§ 41. B elit-ekalli-Tempel (UraS
Tempel), befand sich nach KAVI Nr. 42,
KaI. 111, Z. 15 [Z. 113]; vgI. NT. 180,
KaI. 111, Z. 12) im Palaste (§61, Tf. 29).
6 Götterbilder standen hier z. Z. des
Sanherib (KAVI Nr.42, KoLlI, Z.32-34
= Nr, 43, KaI. 11, Z. 1-2, Restzeilen)
[Z.83-85]. GemäßIIIRpI.66Vs.,Kol.III,
Z. r ff, hatte der Tempel auch den Namen
Tempel des Uras, dessen Bild auch in
den andern Texten als erstes genannt
wird. Eine Bauinschrift für den Tempel
ist von Zariqum, dem Statthalter des
Amar (Bur)-Sin von Ur (um 2300) er
halten (AOB I, 11, NT. I) . Adadniräri I.
(AOB I, XX, Nr . 25) erneuerte den Hof
(tarba$u) des Tempels; in der Inschrift
aus der Zeit Salmanassars 11. (KAVI
NT. 78, Z. 16) ist der Tempel namhaft
gemacht. Im Text Scheil (Vs. KaI. 11)
sind auch 6 Götterbilder genannt, in 111
R pl. 66 aber deren 9 an Zahl.
,§42. Belit-Nip!?a-Tempel,genannt

E-ki-du-di-e (KAVI Nr. 42, R. Z. 6)
[Z.162]. Text Scheil (Z. 19) gibt
außer dem sumer. Namen die semit.
Übersetzung: BU par-$i ki-du-di-e. Er
wurde erbaut von Tukulti-Ninurta I.
(MDOG Nr. 48, S. 27) und von Salma
nassar 111. erneuert (KAHl 11 Nr. 98,
Luckenbill a. a. O. I, § 708). Einen
Priester der Göttin nennt KAVI Nr .76.
Im Tempel standen 16 Götterbilder
(KAVI NT. 42, Kol. 11, Z. 35f. ; Nr . 43,
KoI. 11, Z. 3-9 [Z. 86-92].

§ 43. Gula-Tempel. Es werden dre i
Namen für Gula-Tempel überliefert.• E
gal-malJ = BUu rabU $~ru [Z. 168] ; ß-sa
bat = BU pi-ta-at uznu [Z. 169]; E-nam
ti-la = BU balali [Z. 171] (KAVI NT. 43,
Rs. Z. 25, 26, 28 = NT. 42, Rs. Z. 12, 13,
15). 19 Götterbilder standen in dem
KAVI Nr. 42, KaI. 111, Z. 1-10 und
NT. 43, KoI. 11, Z. 16-25 [Z. 99-108]
genannten Tempel, darunter auch zwei
d$alam sarri = zwei göttliche Königsbil
der. KAVI Nr. 180 gibt nur 18 Götterbil
der an (KaI. 111, Z. 1---7), 111 R pl, 66 Vs.
KaI. 111 nichtmehr als IIBilder. Ob essich
um drei Namen für einen einzigen Tempel
handelt oder ob drei verschiedene Tempel
existierten, läßt sich vorläufig nicht ent
scheiden. Andre Inschriften melden nur

von einem Tempel, den Tukulti-Ninur
ta I. erbaut und Adadniräri 11. erneuert
hat (KAHl 11Nr.84, Luckenbill a.a. O.
I, § 376). Zur Zeit des ersteren Königs
nennt eine Privaturkunde den Tempel
(KAJI Nr, 209); vermutlich ist er auch
in KAVI Nr.78, Z. 19 z. Z. Salmanassars
11. genannt. In einem Neujahrsfest
ritual des Gottes Assu~ (KARI NT. 143,
R. Z. 12) kommt auch Ersa-bai, der Gula
Tempel, vor: ·· VgI. a . § 55. Eine andre
Gula von ?nennt die 'Stadtbeschreibung'
als erbeutete (?) Götterstatue in KAVI
Nr. 42, KoI. 111, Z. 19 [Z.117], neben
Sibitti aus Babyion (§ 56).

§ 44. ijani-Tempel, für den Gott
der Schreiber hat Salmanassar 111. er
baut (Luckenbill a . a. O. I, § 456f.;
Meissner-Rost BS Tf. 15). Vgl. § 51.
Dieser Tempel gehörte wohl zum Ea
sarri)-Tempel (§ 37, c, 6), da im Bit-qatä
des Hofes (§37, f, 6) die Statue des ijani
und Kubu standen [Z. 26].

§ 45. IS!?ar.a-Tempel, der mit dem
Tempel der Iatar-ASSuritu (§ 47) zusam
menhing, hat Adadniräri I. (AOB I XX,
Nr. 10) erneuert; er nennt ihn 'sa tarbasi'
(vom Hofe). Die Göttin lagara wird auch
in KAVI NT. 78, Z. 28 genannt. Eine
Statue der U!?ara stand im Ea-(sarri)
Tempel (§ 37, c, 6) nach KAVI Nr. 42,
Kol I, Z. 31 [Z. 31].
. § 46. Istar-AnunaUu-Tempel, von

Tukulti-Ninurta I. erneuer t (KAHl 11
Nr. 50, Luckenbill a. a. O. I, § 198),
vermutlich ein Teil des Tempels der Istar
von Ninive, aber auch selbständig er
wähnt in KAVI NT. 78, Z. 17 als Bit An
nun-na-i-te, während sonst bei Tukulti
Ninurta I. An-nu-na-i-tu gesagt ist (vgI.
a. AOB I, XXI, NT. 9, Anm. 8).

§ 47. IStar;A ssurUu-Tempel (Tf.
25), genannt E-isib-Ninni = BU par~i

dUtar Assur-i-tum (KAVI Nr. 43, Rs.
Z. 16 ; Nr. 42, Rs. Z.3; Bezold [81-2-4,
252, Z. i3] [Z. 158] ; darin standen nach
KAVI Nr.42, Kol.lI, Z.23ff. = 111 R.
pl. 66, Vs. KoI. 11, Z. 33f. [Z. 74-82] im
ganzen 18 Götterbilder, darunter ein gött
liches K önigsbild. vier Löwen und dMu.:'
la~-lJi-su (Sch eil-Text,Vs. KaI. 11,
Z. 17 mit nur 17 Bildern). Der Tempel ist
mehrmals verlegt, im 13. Jh. nachNW, wie
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in Uruk", für die Liebesgöttin, orien- § 50. IStar-NinuaUu- Tempel (TL
tiert, im Wangebaut der DinUu-Tempel 25), Tempel der Iätar von Ninive; von
(§ 48) nach SO (Unterweltsozean) zu Salmanassar I. gebaut (AOB I, XXI,
.gerichtet. Gebaut haben folgende Herr- Nr, 9), vielleicht mit Weidner (a. a. 0.)
scher: Ilusuma (AOBI, IV, Nr. 1-2); Sar- ein Doppel-Tempel mit dem der Annu
gon I. und Puzur-Asäur IV. (AOB I, XI ,naZtum (§ 46), weil die Urkunden beider
Nr. I); Adadniräri I. (AOB I, XX, Nr. 10), Tempel zusammen gefunden wurden. Im
-der die Fayencedekoration (nameru) , das Tempel gab es 8 Götterbilder (KAVI Nr.
.suhuru 'vom Hofe', das hurus 'vom Hofe ', 43, KaI. 11, Z. 10-14) [Z. 93-97]. Der
alsastammu (Bordell) angesprochen, baute Name dieses Tempels ist aus der 'Stadt
und den Iähara-Tempel (§ 45), vgI. beschreibung' noch nicht erkennbar.
.AOB I S.90-9I, Anm.); SalrnanassarI. § 51. dKU-BU-Tempel, von Asar
(AOB I, XXI, Nr. 8); Tukulti-Ninurta I. haddon erneuert (KAHl II. Nr . 126, Kol.
(KAHl 11 NT. 48, Luckenbill a . a. O. I, 111, Z. 15) gehörte wohl zum Assur
§.181). .Er nennt die Zella Eanma (Z. ~4 I Tempe~ (§ 37), w~. im 'BU qata ina tarbasi' :
bis 25, vgI. Nr. 59, KoI. 11, Z. 42). DIe d. h. einem Gebaude auf dem Hofe des
-Gründungsurkunden der Zella s. MDOG Ea-(sarri)-Tempels (§ 37, c, 6; § 44), Gott
Nr.54, S. 25f., Abb. 6; Unger RLV IV, lJani und Gott Ku-bu sich befanden
S. 566, § 7). Eine Goldtafel mit dem- (KAVI NT. 42, KoI. I, Z.22f.) [Z. 26].
-selben Text für den I.-A.-Tempel § 52. Marduk-Tempel, als eigent
(KAHl II Nr. 52, Luckenbill a. a. O. I, licher Tempel, kommt bisher nur in einer
§ 196) zeigt den Namen der Göttin aus- Inschrift z. Z. des Assuruballit I. vor

.gehämmert und dafür den der dDinUe (AOB I, XVII, Nr. 2), und in dem Texte

.geschrieben (§ 48). Auch Tiglatpileser I. aus der Zeit Salmanassars 11. (rr. Jh.)
stellte den Tempel wieder her (Prisma s. KAVI Nr. 78, Z. 23. Ebenso in dem
KaI. VI, Z. 86). Er ist auch KAVI Nr.78, Texte III R pI. 66, Vs. KoI. 111, Z. 22ff.,
.Z. 10 erwähnt,zusammen mit dTasmete. wo II Götterbilder im Tempel aufgezählt
S. Andrae AlT. VgI. Ti. 25, 29, 30. werden. Anders nennt die 'Stadtbeschrei-

§ 48. IStar-Di-ni-tu-T empel (Tf. bung' einen Tempel : E-sag-us-mis =
25) oder kurz nur dDinUe-Tempel, war BUu i/lu ipalasa~u (Var. ippalasalJu) als
.nach Mitteilung des Tukulti-Ninurta I. BU subat dMarduk (KAVINr.43, RS.Z.I8
(KAHl IINr. 52, Luckenbill a. a . O. I , = NT. 42, R. Z. 5 = B ezold Cat. S. 1776
§ 196) durch Ilusuma erbaut worden und [81-2-4, 25~ , Z. 15]) [Z .160]. Daneben
wird von Tukulti-Ninurta I. erneuert . In ab er gibt es E-dur-mis = BU suqat dMar
einem zweiten Text (a. a. O. NT. 49, duk = BU-dBelit mati, sowie: E-dur-mis
Luckenbill a. a. O. I, § 193) wird die = Bit supalsu~i (Var, si!!) i#uti = Bit
.Zella auch mit Eanna bezeichnet, wie dB elitmati (KAVI Nr. 43, Rs. Z. 20- 21 =
beim Tempel der Istar Assurltu (§ 47), Nr. 42, Rs. Z. 7-8 = Bezold a. a. O.
.auchBUuella(Var.KU), 'heiligerTempel'. Z. 16) [Z.163-164] . Danach müßte es
Ein dritter Text ist in London (Br. Mus. mindestens zwei 'Wohnungen' (s-ubat) des
114263, CT XXXVI , S. 8f., Luckenbill Marduk gegeben haben, von denen die
a. a. O. I, § 191). Der Tempel wird noch eine im Tempel der B etit mati (§ 40)
in KAVI NT. 78, Z. 12 aus der Zeit Sal- sich befunden hat. KAVI Nr. 42, KaI. 111,
manassars 11. namhaft gemacht. Er ist Z. 13 [Z. 111] wird ein dBel dli = Bel
wohl ein Teil desjenigen Istar-Tempels, der Stadt angeführt, für den im gleich
-der noch nicht publiziert ist. VgI. a. § 47. artigen Texte (KAVJ;. Nr. 180, KaI. 111,

§ 49. IStar-KudnUu-Tempel, von Z.1O dMarduk (MIS) dli steht, so daß
Assuruballit I. erneuert (AOB I , XVII, Marduk auch hier gemeint ist . In letz
Nr. 4); eine Statue der Kuddin~tumstand terem Texte steht auß~r dlu (Stadt). noch
im Tempel des Betsarri in der Neustadt ein zerstörtes (?) und em zweites Zeichen,
(§ 38). Der Tempel ist z. Z. Salrna- 1Jat, s2 daß vielleicht ein fremder Stadt
nassars .II. in KAVI Nr.78, Z. II ge- name al [ka]-1Jat in Frage käme, der dann
nannt. auch im Haupttexte [Z.111] gestanden
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hätte. Im LondonerText Z. 29 (= Scheil
Text Z. 30) steht [E-sag-]ila = Bibtusa
ri-ia-a-iu ka-qa-a = Bit dBel Ba-oi-lu«
= Tempel des Marduk von Ba ylon,
da ihm (Z. 30) BU d$ar-pa-ni-tum folgt
(U nger AO 27, 3 S. I6, Anm. I). Da
beide Götter von 689-668 in Assur
geweilt haben, so dürften die Listen aus
dieser Zeit stammen; man hat also mit
den Göttern auch die Namen ihrer
Tempel mit übertragen.

§ 5.3, a. Nabu- Tempel (Tf. 25, 29),
[E-]zz-da = BU napiste mati (Bezold
a. a. O. Z. I2; Sch eil, Z. I2 S. E. Unger
AO 27, 3, S. I6, Anm. I), § 37, C, I2;
§ 37,_c, }4, in der 'Stadtbeschreibung'
(KAV~ Nr. 43, Rs. Z. 14 = Nr. 42, Rs.
Z. I) E-pa-kalamm,a-summu = Bitt: hatta
ana mati iddinu (Var.i-nam-din-11/;;,) .~

BUdN[abUJ(Var.dNabUsaha-ri-iLondoner
Text Z. 34) [Z.1.56J nach dem Nabü-Tem
pel in Babyion genannt. Nach der Schluß
~olgerungbez. des Marduk-Tempels Esag
ila und seiner Übertragung von Babyion
nach A. (§52, Schluß) dürfte ebenfalls bei
dem zweiten Nabü-Tempel auch nur eine
temporäre Ubertragung nach A. vor
liegen. Die andern in A. heimischen
Tempel-Namen sind nach der 'Stadt
beschreibung' und dem Londoner Text
(Z. 36): E-ur-ur = Bit hammuti = BU
dNabu (PA), s. KAv'I NT. 43, Rs. Z.30
= Nr. 42, Rs. Z. 17 [Z; 173J; ferner Lon
doner Text (Z. 37): E-su-nigin-su-du =
Bitu. sa nap!Jarsu suk-lu-lu = BU dNabu
(PA), s. KAVI Nr. 43, Rs. Z. 31 = Nr. 42,
Rs. Z. I8 [Z.174J; endlichZ. 35: .... ka
la-me = Bit dNabu (PA). Im ganzen
gab es also zeitweise 5 Tempel in A. Die
älteste Erwähnung des Gottes ist als tlAG
in KAyI Nr. 78, Z. 9; in KAv'I Nr. 42,
KaI. IIl~ Z. 12 [Z.110J: dAGsa lir[itJ (Var.
RAVI NLI80, KaI. III, Z. 9: dPA sa [l]i
rat). In RAv'I Nr. I46(eine~Notiz)ist der
N.-T. er:vähnt, sa qirib E-kar-zi:d[a?J;
genannt Ist auch die 'Straße des Samas
Tors' (§ 20, 67). König Sinsarriskun
(~a. ,629-612) baute den Tempel für
Nabu und Tasmetum, wie die Ausgrabung
des Temp~ls (MDOG Nr. 38) in e/7 des
~lans gezeIgt hat. Zahlreiche Urkunden
smd als seine Bauinschriften gefunden
(KAHl II Nr. 128, 129, I34, 136, 137;

L uckenbill a. a. O. II, § II53f., II59,
II63b, II65). Der Tempel hat zwei Ka
pellen nebeneinander; die Orientierune
i~t die nach der Windrichtung (NW) üb~
liehe.

§53, b. Ninurta-TempeI. Durch den
Londoner Text sind auch Ninurta-Tempel
.bekannt geworden, Z. 7 [Z.150J ein N.-T.
Im Bereiche des Assur-Tem,pels (§ 37, c,
II). Ferner Z. 25 [Z.1721 E-malz = BUu
$iru = Bit.dNinurta (MAS). "Derselbe
Gott (MAS) ist Gott der Innenmauer
(Dur,,!) nach KAVI Nr. 42, KaI. III, Z. 14
= Nr. 180, KaI. IH, Z. II [Z. 1121
VgI. § 9. "

§54· Neujahrsfest-Tempel (Tf.26);
l}it A kUu des Gottes Assur, mit Namen
E-balagga, den Sanherib bei seinem Neu
bau in einen unbekannten Namen um
änd~rte (Lucken b ill a. a. O. II, § 444;
~el~sr;.er-Rost BS Tf. 16). Er lag
Im N\~ der Stadt, außerhalb der Ring
m~lUer in w-a/3 des Plans (MDOG Nr. 33).
DIe GrÜlldungsstele mit dem Relief des
anbetenden Königs vor Assur und Ninlil
auf ihren Symboltieren (vgI. a. Unger
RLV s. v. Maltaja und Bawian) ist in
Konstantinopel (Nr. 7847). Andre In
schriften des Sanherib - ältere Texte
bisher noch nicht gefunden - s. KAHl II
Nr. II7-II9, Luckenbill a. a. O. H,
§449a-c; sowie KAHl H Nr. 122, Luk
kenbill a. a. O. §435. Eine Liste (KAVI
Nr. 49, Z. II-IJ) soll nach Schroeder
die Götter nennen, die zum Festzuge des
Assur auszogen. Der Tempel zeigt einen
großen Breitraum im NW, davor einen
Hof und ringsherum Gartenanlagen. Die
Bäume waren in künstliche Vertiefungen
des Felsplateaus eingesetzt.

§ 55·, Na$ir-Quburu-Tempel, na
men: E-sa-bat (KAVI Nr. 43, Rs. Z. 27
~ Nr. 42, Rs. Z. 14 [Z. 170J. Der Tempel
Ist sonst nicht genannt, vgI. a. denähn
lichen Namen des Gula-Tempels (§ 43).
Der Name 'Schützer des Grabes' legt
n~he,. daß ~s sich um den Totentempel,
VIelleIcht em Mausoleum handeln wird.
Auch der Londoner Text(Z. 23) nennt
denTemp~ln~m~nnachdemderGula(Z22).

§ 56. SlbIttI-Tempel, namens E-ni
ta-na = Bitispiki (KAVI Nr. 42, Rs.Z. 6)
[Z.162]. Nach III R pI. 66, V. KoI. III,

Z. 12-19 befanden sich 9 Götterbilder
im Tempel, darunter auch der dNergal
der Stadt Kar-Nergal; Lage des Tem
pels ist unbekannt. In A. gab es auch
die Statue des Sibitti sa qabai dli Bdb
ilani = Sibitti vom Weichbilde der Stadt
Babylon, wohl eine erbeutete Gottes
statue (KAVI Nr. 42, KoI. IU, Z. I8-I9
IZ. 116-117]. Andre Siebengötter (?)
s. KAVI Nr. 4J, KoI. IH, Z.20 [Z.118].

§ 57. Sin-Samas-Tempel, ein Dop
peltempel (Tf. 29)., Der Name des Si n
Tempels war: E-~ul-1}ul-dir-dir-ra=
Bitu sa l;idati malu (KAVI Nr. 43, Rs. Z. I2
= Bezold Cat. S.I776 [81-2-4, 252,
Z.IO}) [Z.154]. .Der Name des Sarrias
Tempels war: Erbar-ra = Bitu namru.
(KAVINr.43,Rs.Z. I3= Bezolda. a. O.
Z. II [Z. 1.55]. Im Sin-Tempel befanden
sich 4 Götterbilder (KAVI Nr. 42, KoI. H,
Z. 12-13, vgI. IU R pl. ~6, V. KoI. II,
Z. 26ff.) [Z. 63-64]. Im Sarnas-Tempel
standen 5 Götterbilder (KAVI Nr. 42,
KoI. II, Z. 14-16, vgL IU R pl. 66, Vs.
KoL U, Z. 26ff.) [Z.65-67]. Nach III
R pl. 66 standen im Doppeltempel 10 (1)
Götterbilder. Assurniräri I. (AOE I X,
Nr. 3, vgI. S. 29, Anm. 9) erbaut den
Doppeltempel. Arikdenilu (a. a. O. XIX,
Nr. 1-2) baut am Samas-Tempel. Tukulti
Ninurta I. erneuerte beideTempel (MDOG
Nr. 51, S. 46, Meissner AOB I S. 29,
Anm. 9); sie existieren z. Z. des Salma
nassar 11. (KAVI Nr. 78, Z. 14-15); As
surna?irpal 11. stellte sie 'Nieder her (An
naI. KoI. IH, Z. 90, vgL KAHl II Nr. 94
Luckenbill a. a. O. I, § 552). Der
Doppeltempel ist ausgegraben, sö. gegen
über dem Palaste (MDOG Nr. 5I, S. 47;
54, S. IH.) an dem dortigen Platze ge
I egen, ein regelmäßiger Bau um einen
Zentralhof herum, seitlich im 0 und W
-die Kapellen der beiden Götter (Tf. 29).
Gegenüber im N lag das Samas-Ter
{§ 20).

§ 58. Andre Götter, die in A. viel
leicht Tempel oder Verehrungsstätten ge
habt haben, sind dBelit Ka(nak ?)-ri, die
KAv'I Nr. 78, Z. 13 erwähnt ist, ferner
dNinlil(?) sa Bit ali (a. a. O. Z. 30);
dDu-si-p..amd' (K.'\.VI Nr. 42, KoI. III,
Z. II; Nr. 43, KoI. II, Z. 26 rz. 1091;
Nr. I80, KoI. IH, Z. 8); dSulmd:nu KAVI
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Nr. 78, Z. 25); [Bit?] dDumuzi (a. a. O.
Z. 18); der Tempel der $arpanitum Lon
doner Text (§ 52), vorher der Marduk
Tempel (Unger AO 27, 3, S. 16, Anm. I).
In der Liste der Tempelnamen wird eL.'1
Tempel Ebarra (si?) .... genannt (KAVI
Nr. 43, Rs. Z. 19)[ Z. 161J; <Idigla: (=
Tigris-Gott, KAVI Nr, 78, Z. 20). Tempel
des N ab/i aus Babylon s. § 53 a, des B 8l
von Zaban. s. § 36, des Armada s. § 37,
g, 2. Außerdem gab es die Statue des
Adad von der Stadt Kumme [Z.114J,
des Adad von der Stadt-flalpi (= Aleppo)
[z. 115J, der Stadt Kurbailu (§ 36).

§ 59. In A gab es nach der 'Stadt
beschreibung' im ganzeI!- drei Tempel
türme (Tf. 29,30). I. E-kur-ru-ki-sar-ra,
Ziqqurat des dEnlil (KAVI Nr. 42, Rs.
Z. 20 = Nr. 43, Rs. Z. 33) [Z. 176J,
ist der große Tempelturm. der aber z. Z.
Tukulti-Ninurtas I. (KAHl I Nr. 16, Rs.
Z. 9 = Nr. I7, Rs. z. 3-4) und von Sal
manassar III. im 9. Jh. durch eine Grün
dungsurkunde des Turms für Gott Assur
beansprucht wird (MDOG Nr. 54, S. I9f.,
Unger RLV IV, TI. 2Joa). Die späteren
Texte der' Stadtbeschreibung' geben aber
trotzdem wieder Enlil als Gott des Tem
pelturms, nach der älteren Tradition. Da
der Turm der bedeutendste und größte ist
(62,23 m: 61,50 m im Geviert; T. Dom
bart Sakralturm S. 6), erscheint mir des
halb der Schluß notwendig, daß der Kult
des Enlil in ältester, sumerischer Zeit
dem Kulte des Nationalgottes ASsur vor
angegangen ist. Die ältesten Gründungs
urkunden des Turms sind nur Perl- und
Muschellager mit Hackgold ohneTnschrift,
also vermutlich sehr alt und prähisto
rischer Zeit angehörend (MDOG Nr. 54,
S. 47, 60). Da in jeder Stadt Mesopota
miens der Haupttempel einen Tempel
turm besitzen mußte und der Enlil-Tem
pelturm der größte in A. ist, so war einst
der Enlil-Tempel der Haupttempel der
Stadt und der Turm wurde erst nach
Verdrängung des Hauptkultes des Enlil
durch den assyr. Nationalgott Assur für
den nunmehrigen Haupttempel des Assur
reklamiert, um diesem das erforderliche
Ansehen zu geben. Gott Assur besaß
viele Eigenschaften des Enlil, die sich
in Hymnen, Gebeten, Tempelnamen [z.
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144-145J kundtun, auch durch das Sym
boltier des Enlil, den Drachen, den Assur
übernahm (5. a. § 4). Und die stereo
type Titulierung der assyr. Könige als
'Statthalter des Enlil, Priester des Assur'
(in dieser Folge!) spiegelt den Werde
gang der religiösen Entwicklung in der
Stadt A. nur zu deutlich wider. Die
Stadt A. muß demzufolge in altsumer,
Zeit (um 3000) auch einen andern Namen
gehabt haben, der noch nicht bekannt ist,
ähnlich wie es für andere Städte im n.
Mesopotamten schon bezeugt ist, z. B.
Tuiul = später Ii, Tirqa = später Sirqu,
Ibla = später BalilJu, Simurum = später
Zaban, Namentlich Tutul und Simarum.
haben ihre Namen derart verändert, daß
man auch hier, wie in A., an einen Be
völkerungswechsel denken muß.

2. Tempelturm des Anu; 3. Tem
pel turm des Adad, zwei Zwillings
türme, deren Grundriß in der älteren An
lage je 39 m: 36 m, in späterer Zeit aber
nur 24 m : 24 m im Geviert gewesen ist
(Dombart a. a. 9.). Der Name des
Ami-Turms war E-melamanna (KAVI
Nr. 42, Rs. Z. 21; Nr. 43, Rs. Z. 34, vgl. II!
R 66, V. KaI. TI, Z. 23---;-25 [Z. 177J.
Der Turm des Adad hieß: E-gislamsarsar
(a.a.O. Nr.42, RS.Z.22; Nr.43, Rs. Z. 35
[Z.178J. Daß der w. Turm am Doppel
tempel dem Adad geweiht war, geht aus
den Inschriften des Tukulti-Ninurta 1.
hervor(KA1U I Nr.I6, Rs. Z. Sf., Luc.ken
bill a. a. O. I, § 150, s. hier § 36 und § 61).
Das nach diesen Türmen genannte
"Tempeltürme-Tor' s. § I7.VgI. Tf. 29.

Die Stadt hatte demnach den seltenen
Vorzug von drei Tempeltürmen. die im
N der Stadt zu einer imposanten Gruppe
aufgebaut waren. In Babylongab es nur
einen einzigen Tempelturm. der alle an
dern überhaupt durch seine gewaltigen
Ausmaße (90 m: 90 m im Geviert) über
traf (s. Babyion).

§ 60. Der Stelenplatz. In hin des
~lans (Tf. 24) ist ein höchst eigenartiger
mteressanter Denkmalsplatz gefunden
worden, auf dem in zwei Reihen Stelen
mit Inschriften von assyr, Königen und
von Würdenträgern aufgestellt waren
(Andrae STA 1913). Die Lage des
Stelenplatzes ist in dem toten Winkel

zwischen der Binnenmauer der 'Binnen
stadt' (§ 5) und der hier beginnenden
Mauer der 'Neustadt'. Die Entstehung
des Platzes ist daher erst nach der An
lage der Neustadtmauer durch Puzur
Assur IV. ermöglicht (§ 9), da die Stelen
erst dann geschützt waren, also frühe
stens seit dem 16. Jh. Der älteste er
halteneKönigsname ist der des Adadni
räri 1. (um I3ro), wahrend die Beamten
stelen früher ansetzen, nä.mlich z. Z. der
Fremdherrschaft von Mitanni, von den
Assyrern Ifanigalbat genannt, die etwa
im 15. Jh. begann (Stele Nr. 63,129, I37a,
s. E. Unger AO XXVII, 3, S.32). Nach
E. U nger Zu den Beamtenstelen von
Assur: ZA XXX (1915) S. 74--78 sind
sämrl iche Beamte als Limu-Beamte
festgestellt, die das Recht gehabt haben,
hier ihre Stele aufzustellen. Der Stelen
platz war also eine irrt Kalendarium,
weil nach den Limu (Eponymen) die
Jahre bezeichnet wurden. Die Aufstellung
der Königsstelen geschah an der Südfront
der Binnenmauer, und zwar von 0 nach
W hin (Unger a. a. O. S. 77); ihnen
gegenüber standen die Beamtenstelen,
an der Nordfront der Neustadtmauer,
entsprechend von 0 nach W hin. Beim
Neubau des Außenwalls bzw. der Neu
stadtmauer durch Salmanassar III. (9.
Jh.) wurde die Beamtenstelenreihe weit
nach W in den Winkel hinein verlegt.
Die Stelensetzung der Beamten endet mit
der Regierung Tiglatpilesers II1. (746).

An Känigsstelen haben sich erhalten
die des Adadniräri 1. (Stele Nr. 24); Sal
manassar 1. (NI. 23); Tukulti-Ninurta 1.
(NI. ro); Assurnadinapli (NI. ro, über
arbeitet); Assurbelkala (J, NI. 17); Eriba
Adad 11. (NI. 27); Samsi-Adad IV.
(NI. 15); Assurna~irapli 1. (?, NI. 16);
Salmanassar 11. (NI. 14); ASsurresisi 11.
(NI. 12); Tiglatpileser 11. (NI. n); Assur
näsirapli 11. (NI. 6); Semiramis (Nr. 5);
ferner eine Gemahlin des Sanherib (Nr. 4)
und die Gemahlin des Assurbanipal,
Assursarrat (NI. I), deren Stelen nur aus
traditionellen Gründen gesetzt sein kön
nen, da diese zwei Königinnen m. W. das
Archontat nicht bekleidet haben.

Von den Beamtenstelen lassen sich
folgende mit Eponymen in Zusammen-

hang bringen, deren Archontatsjahr hier
genannt ist: 748: Adadbelukin (NI. 37);
768: Aplä (Nr. 34); 799: Marduksimeanni
(Nr. 39); 804: Ili-ittiiafblr. 38); 814: Bel
luballit (NT. 44); 815: Sarpatipili (NI. 41) ;
838: JSinurta-kibsi-u~ur (NI.47); 851 oder
864: Samas-beli-usur (NI. 42); 867: Istar
ernuqaiia (Nr. 99); 873: Nergalabilku
muiia (NT. 50); 883 (?): ASsurse.-;ibanni
(Nr. 66) ; um 1000: Assurmutibbe (Nr. S2);
um noo: Ina-ilia-allak (NI. 49); um I2S0:
Assurmusezib (NI. 86); um 1300: Assur
nädinsumäte (NI. 74); um 1300: Assur
dämiq (NI. 96); um 1310: Assurdamiq
(NI. n8); 15. Jh.(Mitanni-Herrschaft):
lVIardukia (NI. 129); 15. Jh. (desgl.) : As
surmudammiq (NI. 63); 15. Jh. (desgI.) :?
(Nr. I37a). Die Beamten der ä.lteren
Zeit (bis 1000) nennen stets ihren Vater
und wenig oder gar keine Titel. Die
Beamten seit dem 9. Jh. aber nennen
keinen Vater, dagegen viele Titel; das
ergibt ein wertvolles Unterscheidungs
merkmal der Stelen (Uriger a. a, O.
S.77). Zur Ermittlung der Limus s. Uri
ger a. a. 0.; Forrer l\fVAG XX, 3,
S. 24; FOTTer Provinzeinteilung des assyr.
Reiches 1920; H. Halma OLZ XVI
(1913) S. 494; vgI. a, U nger AO XXVII,
3, S·3If. .

§ 61. In A. gab es mehrere Palaste
(Tf. 26/7,29,30). 1. Der alte Palast, sw.
von der großenZiqqurat desEnlil (§S9), die
nach Tukulti-Ninurta 1. als 'großer Tem
pelturm des dAssur' bezeichnet ist und in
der Richtung des 'Bergwinds' (= NO)
dem Palaste gegenüber (ma~ir,Var. [mJa
~irti) gelegenhat(K.'lill I NI.I6, Rs.Z.8f.;
Nr. 17, Rs. Z. 3f., Luckenbill a. a. O. I,
§ 153). Der Palast liegt in fis des Plans.
Es fanden sich Reste vom Bau des Iri
sum 1., durch Erwähnung als Bauherr
ist bekannt Assurnir:lri 1. (AOB I, XXI,
NI. I5), durch eigene Inschrift (AOB I,
XV, NI. I) und durch Überlieferung
Tiglatpileser 1. (Zerbr. Obelisk, KaI. V,
Z.4, LuckenbiUa. a. O. I,§ 394), König
Assurn:ldinahe. Adadniräri 1. erneuert
die Aufschüttung (tamlU) des Palastes
(AOB I, XX, Nr. 20), die nach Tiglat
pileser 1. (Zerbr. Obelisk KoI. V, Z. 4,
Luckenbill a. a. O. I, § 394) mit tamlu
rabu bezeichnet und dem Assurn:ldina:i;le

als Bauherrn zugeschrieben wird. Salma
nassar 1. (AOB I, XXI, NI. 14) vollendet
ein "Biiu. eSsu', das Adadniräri 1. an
gefangen habe. Dieser Bau ist vorläufig
noch nicht mit dem 'Ekallu essu' des
Tukulti-Ninurta 1. gleichzusetzen, wie
Weidner (AOB I S. 152, Anm. 4) an
nehmen möchte, weil Tukulti-Ninurta 1.
zu seinem neuen Palast (s. u. 2) neues
Gelände verrnißt und auch keinen frühe
ren Bauherrn nennt. Bitu essu ist 'ein
neuer Palast' und nicht notwendig eine
'Benennung' wie ekaUu essu. Tiglat
pileser 1. gibt den Namen seines Palastes
'Ekal sar kibriit arbai' = Palast des Kö
nigs der vier kibrdte (King AKA I, S. ns,
Rs. 18; Luckenbill a.a. O. I, § 280). Die
meisten Reste des Palastes stammen von
Assurna~irapli 11. (KAHl I NI. 25, H,
NI. 95). Auch Salmanassar III. erneuerte
ihn (KAHl II Nr. I04, lOS, 107, I08).
Tiglatpileser II!. stellte Kalksteinortho
staten auf, davon zwei Exemplare in
Konstantinopel (Nassuhi J\'IAOG UI,
I-2, NI. VII).

Der Palast wird vielfach als 'Palaste'
(ekalliite) bezeichnet, womit wahrschein
lich Palastteile gemeint sind, die Ti
glatpileser 1. einzeln aufführt (Zerbr. Ob.
KoI. V, Z. I4f.; King AKA I, S. 146;
L uckenbill a. a. O. I, §394): Ekal U:erini
= Zedernpalast; Ekal Ufurkarinni =
Buchsbaumpalast ; Ekal i~ bufni = Pista
zienpalast; Ekal~ tarpi' = Tamarisken
palast. Der Palast besaß ein Bit abusdte
(a, a. O. KoI. V, Z. rff.), als res lJ:ami
lul:!:&i (=?) bezeichnet, ferner ein Bit
hiburni = Getreideprovianthaus?, vgI.
Weidner AOB I S. I35, Anm. 17. Dieses
wird auch in zahlreichen Privattexten
erwähnt: K.A..JI NI. 53, 65-67, 82, 103,
106, n6, 133, 165, und findet sich auch
in andern Städten Assyriens (KAJI Nr.
n3, 2I9)' Der Palast hatte auch ein
Bit makurri sa sarri = Schatzhaus des Kö
nigs (KAHl IINI. 62, Luckenbill a.a. O.
I, §206, z.Z. A.ssurnadinaplis). Der große,
3I: 26 mausgedehnte Palasthof hieß
tarbas surinne = Hof der Embleme (Sym
bole) und lag in fis des Plans (Tf. 2S)·
Die Lesung tarbas nise ist unrichtig
(Weidner AOB I, XX, NI. 24, S. 106,
A....TJ1Il. I). VgI. MDOG NI. 54, S. 56ft. Ver-



mutlich 'wurden hier die Kriegsstandarten
aufbewahrt, die im assyr, Heere eine
große Rolle spielen. Im Palaste gab es
auch eine Art Kapelle (papaJ;u) des
Gottes Assur, wo dieser alljährlich ein
mal Platz nimmt, von Assurnädinabe ge
baut, von Adadniräri 1. erneuert (AOB I,
XX, NI. rr). Die Göttin eau Ekallim
(§ 4I) wohnte im Palast, vielleicht in
diesem Raum [Z. 113J. Darin standen z. Z.
des Sanherib 6 Götterbilder [Z. 8:5-85J ;
nach IU R pl. 66 Vs. KoI. IU, Z. 1-9
aber gab es, vermutlich zu einer späteren
Zeit, 9 Bilder; der Tempel wird hier nach
dem ersten Bilde als Tempel des Acker
baugottes Uras bezeichnet. Es ist mög
lich, daß der Palast mit dem.des "Sarri i
dDagan' nach Inschrift des Salimahum
(AOB 1, III, NI. I) identisch ist (§ 37, c, 3).

BU labuni, von Adadniräri 1. gebaut
(AOB I, XX, NI. 26), von Tiglatpileser 1.
erneuert (KAHL Ir NI. 67; Luckenbill
a. a. O. I, §298, vgl. KAHL LI NI. 66; Luk
kenbilla. a. O. §297), der Assurnädinahe
und Tukulti-Ninurta 1. als Bauherren an
gibt. Das Bauwerk wurde mit Zedern
gedeckt.

BU suduni sami (sudutini sami) =
rotes suduni-Haus, von Adadniräri 1. ge
baut, gehörte vermutlich auch zum Pa
laste w. des großen Enlil-Tempelturms
(AOB I, XX, NI. 28-29).

2. Ein zweiter Palast (Ti. 26,29), 'ehallu
essu' genannt, wurde von Tukulti-Nin
urta 1. (I2SO) angelegt, und zwar nach
der großen Bauinschrift (Andrae FA
S. 164-165; L uckenb ill a. a. O. I§ 156,
vgl. a. KAHL II NI. 58, Z. 70ff.; NI. 57)
zwischen dem Tempelturm des Adad
(§ 59) und dem Stadttor Tabira (§ I5),
80 SAR groß. Reste des neuen Palastes
sind in c-d/5-6 des Plans (Tf. 26) ge
funden. Das Gelände habe nach dem
<günstigen Winde' (iltdni) zu, d. h. nach
NW zu, gelegen. Der König nahm damit
zugleich eine geringfügige Stadterweite
rung vor (§ 5). Der P~last hieß E-lugal
umun-kur-kur-ra oder E-lugal-kur-kur-ra.
Tiglatpileser 1. (Zerbr. Ob. KoI. V, Z. 27f.,
KingAKAI, S.144;Luckenbilla.a.O.
I, § 395) erneuerte nur die 'große Auf
schüttung' (tamUi rabU) des 'ekallu essitu'
-des Tukulti-Ninurta I. Nach We.i'drier

(AOB I S. 152, Anm. 4) soll auch Assur
dän 11. am 'neuen Palaste'gebaut haben.
Die Stelle ist aber nur in Resten erhalten.
Betr. 'Bit« essu' des Salmanassar 1. s. o.
§ 6I, I, ersten Absatz.

3. Palast für Assurnadinsumi.
Sohn des Sanherib, wurde von diesem
Könige gebaut (KAHl I NI. 49; Lucken
bill a:a. O. Ir, § 471). Die Lage ist nicht
bekannt, vgl. MDOG NI. 22, S. I5).

4. Palast für Assurilumuballitsu,
Sohn Sanheribs, von diesem gebaut, nach
in situ gefundenen Kalksteinblöcken in
1/8-9 des Plans (Tf. 27, 30) gelegen (KAHL
I NI. 43-44), vgI. MDOG XX, S. 33;
XXII, S. 23. Kein einziger dieser Paläste
ist bisher publiziert worden. S. a. D n ger
in AO XXVII, 3, S. z8-3I.

§6z. Im Südflügel des Palastes (§ 61, I)
sind die Königsgruft und fünf Sarko
phage von großem Format aus Basalt
ausgegraben worden (MDOG Nr.48, S.23;
54, S. 37ff.). Drei konnten bestimmt
werden als Sarg des AssurbeIkala (t r070),
~es Assurna?irapli II. (t 859) und des
Sarnsi-Adad v. (t 8IO). Aus Ziegelin
schriften geht hervor, daß auch Sanherib
hier begraben war (KAHL I NI. 46-47;
Luckenbill a. a. O. II, § 469, 470)'
Vielleicht ist sein Sarg mit einem der
beiden noch nicht identifizierten Sarko
phage identisch. Nach einer Gipsstein
inschrift in Konstantinopel (NI. 7864;
Unger Forsch. u. Fortsehr. II, I3, S. III;
Nassuhi MAOG III, 1-2, NI. XI) ist
eine Königin EsarlJa11Ult hier beigesetzt,
die ich als die 673 gestorbene Gemahlin
des Asarhaddon vermutete. Vgl. a. U n
ger RLV IV, S. 486. Ob der vielleicht
als Toten-Tempel anzusprechende Tem
pel (§ 55) mit der Königsgruft in Zu
sammenhang steht, läßt sich noch nicht
sagen. Vgl. a. Unger AOXXVII, 3, S. 29.

§ 63. In nachassyr. Zeit stand auf der
NO-Spitze des Stadthügels eine Par t h i
sche Burg (Tf. 27), erbaut von Bewoh
nern, die ihre Namen mit Assur, dem
alten Nationalgott der Stadt und der
Assyrer, nennen, Hier standen ein 'parthi
scher' Palast, ein Assur~Tempel (Tempel
'A' der Grabung), mit der Statue des
'Herakles', Mauern und Torgebäude.
Zwei Schichten sind festgestellt (MDOG

Assur
Der ö. Abschnitt der Binnenstadt. Nach VV. Ari d r a e FA

R.eallexikon .der Assyriologie.

Tafel 27
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Assur, 2.) Land.
Wenn in den ältesten Inschriften

der assyrischen Könige von' a-su-ur7ci ,
a-sur/ci, a-surki, A.USAR ki die Rede
ist, so ist damit, wie die Inschriften
SamSi-Adads L (s. AOB I S. 22 ff.) zeigen,
die Stadt A. gemeint. Erst Assuru
ballit L spricht, soviel ich sehe, von
einem mdi aHur (s, AOB I S·44, NI. 6),
einem Lande Assurs. Diese Schreibung
(mit ki und ohne) wechselt in der ~olge
mit mat t1a-Sur. Um 1000 herum (Tiglat
pileser 1., Adadniräri 11.) . ko~t n:at
AS hinzu. In der Sargomdenzelt wird
außerdem mat aan - sar /ci eingeführt.
Assurbänipal gebraucht schließlich fol
gende Schreibweisen: mdi. an-sdr (ki) , vm~t
(t1)as-sur(lci'J, auch ohne mät, mdt AS(h).
Singular steht Assuretililani mit P AL.
TIL/ci da.

allem aber, der Methode von R. Kolde
wey in Babyion folgend, ist auch in A.
der Schutt der Ruinen abgeräumt
worden anstatt nach den in den Mauern
und F~ndamenten steckenden Grün
dungsurkunden zu suchen, die über
den Namen und die Bedeutung der Ge
bäude vollen Aufschluß geben. Denn
'die Ruinen werden durch das systema
tische AbtrageIiverunstaltet' (R. Kol
dewey Das wieder erstehende Babylon 4

S. 151). In einem einzigen Falle (§ 47),
soweit bisher bekannt geworden ist,
zuletzt und spät, sind solche Grün
dungsurkunden aufgesucht und gefunden
worden. Eine Ausgrabung mag nicht nur
die Existenz, sondern auch die Be
nennung der Bauten feststellen, wozu
sie gerade in Mesopotamien durchaus und
immer in der Lage sein wird, wie die
englischen und amerikanischen Ausgräber
in Ur gezeigt haben, die sich außerdem
einer raschen Publikation der Funde
befleißigen. Eine Ausgrabung ohne
Publikation bedeutet für die Wissen
schaft dasselbe, als wenn nicht ausge
graben wäre. Das gilt für A., dessen
wichtigste Bauten (Paläste [§ 6IJ, ~ssur
Tempel [§ 37}) noch der VeröffentlIchung
harren, vor der es nicht möglich ist,
überall positiv sichere Ergebnisse zu er-
zielen. Eckhard Unger.

ASSUR.

Plans; das Tonrelief eines Adlermenschen
in c/6 (MDOG NI. 31, S. 23, Abb. 6), das
Kupferornament einer Standarte, Ring
mit Dattelblüten besetzt (MDOG Nr, 32,
S. 22, Abb. 3) und das emallierte Terra
kottarelief eines Mannes namens mKur
gal . .. in b/8 (MDOG Nr. 36, S. 19,
Abb. 6), jetzt in Berlin.

§ 70. Überblick. Erst 16 Jahre nach
Schluß der Ausgrabungen von A., der
Gründungsstadt des assyI. Reiches, ist es
der assyriolog. Wissenschaft möglich ge
worden, ein einigermaßen vollständiges
Bild dieser antiken interessanten Stadt
zu gev.wnen und zu Resultaten zn ge
langen, die über die von der Ausgrabungs
leitung ermittelten Ergebnisse hin
ausgehen. Die 13 Stadttore z. B., von
denen bisher nur ein einziges von der
Ausgrabung selbst mit Namen festgestellt
wurde, konnten fast sämtlich lokalisiert
werden, mit Hilfe von Keilschrifturkun
den, die wahrend der Ausgrabung zwar
gefunden, aber nicht verwertet werden
konnten. Die Grabung wurde aus
schließlich von Architekten geleitet;
die Fachleute, die Assyriologen, waren
auf die Berichte der Architekten an
gewiesen und blieben von einer Autopsie
der Grabung ausgeschlossen. Diese Aus
grabungsmethode, die auf dem Gebiet.e
der griechisch-römischen Grabungen a li
mine abgelehnt wird, ist um so unver
ständlicher, als die Keilschriftforschung
ein ungemein viel schwierigeres Feld ist,
und weil in Assyrien bedeutend m ehr In
schriften gefunden werden, die sogleich
an Ort und Stelle für die Ausgrabung
selbst nutzbar gemacht werden müssen.
So blieb die 'Stadtbeschreibung von As
sur' mindestens drei Jahre lang wäh
rend der Grabung ungenützt und- un
erkannt, trotzdem sie das wertvollste
Material für die noch währende Grabung
geliefert hätte. Abgesehen von der Fern
haltung der Assyriologen zum Schaden
der Wissenschaft hat sich die Leitung
der Ausgrabung aber auch in die 'Auf
deckung der Bauten verbissen', was
Eduard Meyer (Geschichte des Alter
tums 1, 2 3, S. IX) mit Bezug auf die
Grabungen in Uruk mit Recht gerügt
hat, und was auch für A. zutrifft. Vor

mit dem jüngst zusammengesetzten Torso
einer ähnlichen Figur zusammen (MDOG
Nr. 66, S. 27, Abb. 12). Bekannt sind die
zwei Kolossalstatuen Salrnanassars II!.
vom Tabira-Tore (§ 15), die Sitzstatue
in Londonmit der 'Throninschrift' (De
litzsch BA VI, I, S. 151f.; Luckenbill
a. a. O. I, § 673---678) und die stehende
Statue (KAHl I, Nr. 30; Luckenbill
a. a. O. I, § 679-683). Beide Inschriften
sind für die Topographie von A. von
größter Wichtigkeit. Über die Glyptik
des 14. und 13. Jh. orientieren einige
Siegelabrollungen (Unger a. a. O. Abb.
20-24, 26-27). Zahlreiche Alabaster
vasen und Fragmente des Adadniräri 1.,
Salmanassar 1., Sanherib und Asarhad
don sind in Konstantinopel. Aus der
späteren Zeit sind kleinere interessante
Objekte gefunden, unter den Keulen
köpfen des Trophäenmuseums im Tabira
Tor (§ 15; Unger a. a. O. Abb. 98) einer,
den Salmanassar IH. im J. 843 von König
Mardukmudammiq von Namri erbeutete,
ein andrer,gestiftet vom Limu des Jahres
769, Belildi (Nassuhi MAOG IH, 1-2,
Nr: V), das älteste Gewicht (Ente) von
'schwerer' Mine mit Beischrift von Tiglat
pileser III. (Unger RLV IV, S. 317, § 7;
Nassuhi a. a. O. Nr. VI). Von Bedeutung
sind zwei Tonzvlinder aus A., von denen
der eine vom sa"ngu B eleres aus Sadikanni
(= Arban) im 11. ]h. nach A. gestiftet
wurde (Unger RLV XI, S. 180; Nas
suhi a. a. O. NI. II), der andre ist von
Asarhaddon, eine Bauurkunde für den
Palast des Kronprinzen Assurbänipal in
Tarbi$i bei Ninive vom Jahre 672. Es
sind Duplikate von auswärtigen Urkun
den, die in die Fundamente der Gebäude
gehören, hier in A. also nur in einer Art
Urkundenmuseum aufgestellt gewesen
sein können. Eine der umfangreiChsten
Urkunden ist die Tontafel mit dem aus
führlichen Bericht vom 8. Feldzuge von
Sargon 11. (Thureau-Dangin Une Re
lation de la Huitieme Campagne de Sar
gon; KAHl II, Nr, 141; Luckenbill
a. a. O. II, § 139-178). Sie war für
den Assur-Tempel gestiftet worden. Von
andem interessanteren Funden seien ge
nannt die Entdeckung eines Topfes mit
Hacksilber (MDOG Nr. 36, S. 22) in d/9 des

dem Orte Santanid~mi(§6), ebenda ver
zeichnet; die 'Straße des Königs' inder
'Steppe' (sa $eri), s. KAVI Nr. 186, V. Z. 3,
R Z. 3; vielleicht ist die Straße nach
dem Illat-Tor damit gemeint (§ 26). Ähn
liche Namen, mit denen der Weg bezeich
net werden soll, auf dem der König ent
lang zieht, gab es auch in Babylon*. Die
'Binnenstadt' kommt in diesem Texte
ebenfalls vor. Endlich sei die 'Straße
der Sutäer' lJarran amt l Sute) mitgeteilt
(KAJI Nr. 39)·

§ 68. Straßenaltare hat es vermut
lich .auch in A. gegeben; vielleicht be
fanden sich die 8 ub-lil-la (nach KAVI
145) in A., was aber noch unsicher ist.

§ 69. Während der Grabung in A. sind
außer den zahlreichen Bauinschriften und
Keilschrifttafeln auch eine Reihe inter
essanter Denkmäler der bildenden Kunst
zutage getreten, von denen ich hier die
wichtigeren anführe, soweit sie nicht
schon genannt sind. Aus der ältesten
Periode, die der altsumerischen Zeit nahe
steht, stammen eine Reihe von Statuen
im Zottenrock. ohne Inschrift, die um
2900 geschaffen sein werden und in An
drae AlT veröffentlicht sind (E. Unger
Assyr. u. Babylon. Kunst S. roff., Abb. I
bis 3). Die damaligen Bewohner ge
hörten einer unbekannten Rasse oder Na
tion an, die sich von andem durch das
Tragen eines Vollbarts mit ausrasierten
Lippen und durch rasierten Schädel un
terschieden hat (Unger a. a. O. Abb. I,
S. II; Statuette in Berlin). Andre Sta
tuen mit völlig rasierten Köpfen gleichen
sich dem sumer. Typ an. A. stand
um die Mitte des 3. Jht. unter neusumer.
Oberhoheit, welcher Zeit eine Gipsstein
statue im 'sumer.' Mantel entstammt
(MDOG NI. 49, S·40f.). Aus der Mitanni
zeit gibt es vielleicht ein eigenartiges
Relief eines Berggottes (G. Contenau
Manuel I, Abb. 138). Ein Thronaltar
des Tukulti-Ninurta I. in Berlin (VA
8146, s. Unger RLV, Altar E,§ 5) und
ein andrer ähnlicher Symbolsockel in
Konstantinopel (Nr.7802; Unger a. a. O.
Abb. 30; MDOG NI. 49, S. 33f.) sind vor
züglich erhalten. Eine vermutlich ältere
Königsstatue aus Basalt (MDOG Nr. 29,
S. 4If.) ist sehr eigenartig und gehört
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Das eigentliche Land Assur, d. i. der
Kern des späteren assyrischen Groß
reiches umfaßt ungefähr das Dreieck,
das von dem Tigris etwa von Baläm
an bis zum unteren Zab, von dem
letzteren Flusse und den Bergen im
Norden gebildet wird.

Geologisch gehört dieses Gebiet zum
großen Teil zum Altalluvium. Aus
diesem erheben sich zwei von NW nach
Syv parall~l verlaufende Hiigelketten,
die dem MIOzän zuzurechnen sind. Im
Norden wird das Alluvium durch Berge
abgeschlossen (n. Teil: Kreide, o. Teil:
Miozän). An Flüssen sind zu nennen:
Husur bei Ninive, oberer Zab (bei Kalhu)
und unterer Zab. -

Der wichtigste Teil des Landes ist
das Tigristal. In seiner siidlichenHälfte
zwischen unterem und oberem Zab, ist.
es eng und wird von beiden Seiten von
Steppenland begleitet. Die nördliche
Strecke, zwischen Baläru und oberem
Zab wird zwar auch iinWesten von
Steppe begrenzt, das östliche Ufer aber
ist bis nach Arba'ilu hin Fruchtland
und wird vom oberen Zab bewässert.

An wichtigen Städten im Kernland
Assur sind zu nennen: Alse (bisher
wurde die Existenz dieser Stadt ge
leugnet, Smith hat aber Early History
of Assyria S.378 den Nachweis geliefert,
daß die früher bei Sanheribs Inschrift
I R I?I. 7 Nr. 6 angenommene Lesung
Kak-zi falsch und dafür al-se laut zwei
von S. geprüften Duplikaten ZU lesen
ist. Demnach ist Alse an gehöriger
Stelle nachzutragen) = Schemämoch ;
Arbailu* = Erbil; Assur* = Qal'at
§cherqä.t; Bala!u* = Eski Mosul; Dfu
Sarrukin* = Chorsabad; Imgur-Enlil* =
Balawat; Kalhu'" = Nimrod; Kalzu*
(~ng_:r ~ Gasyr; Smith = Sadawa);
~?I-Nllllil* (Karamles}; Kar-Tukulti
Ninurta" = Tulul Akir; Ninua* =
Kujundschik, Nebi Junus; Tarbisi" =
Scherlf-cha.'1. Südlich des unteren .Zab
aber zum engeren assvrischen Interes~
sengebiet gehörig liegt Taqritain* =
Tekrit.

Über die weitere Entwicklung des
Kernlandes; s. P!ovinzeinteilung und
Babylonien bzw. As s y r i.en , Ge-

schichte, vgl. auch den Art. Meso
potamien.

Unger RLV s. v. Mesopotamien'
Delitzs.ch Paradies S. 252 H.; Srnitl~
Ea1'ly Hzs!. 01 A ssyria S. I H. Ebeling.

Assur, ~H Hauptgott Assyriens.
a) Schreibungen des Namens: in den

kapp'adokischen Keilschrifttafeln (3. Dyn.
v. Ur); A -sur und A-sur; in letzterer
Schreibun?" wird das gewöhnlich sir ge
lesene Zeichen verwandt, für welches
aber auch die Les, sur belegt ist (s, D el.
Ass. Les. 5, S. :n5, Anm.zz}, so daß eine
ev. Lesung A-Sir ausfällt. Soweit der
Gottesname in altbab. Tafeln der I. bab.
Dyn. zu finden ist, wird er A -usar (siehe
t;I. IO I38) geschrie~en (z. B. VS VIII,
Nr·53,Z·34; CTVII1, pLI[BU. 88. 5. I2,
3~ Z. 22J u. a.) oder A-sur (VS VIII,
~I. 52: Z. 35). In den assyrischen Königs
mschriften wechseln die Schreibungen
A-sur, A-sur, A-su-ur, A-usar As-sur
mit und ohne Hinzusetzung de~ Gottes~
determinatives. Die Schreibung A-sur
ist auf die ältere Zeit beschränkt sie
scheint mit Adadniräri 1. auszuste;ben.
~it Tiglatpileser 1.kommt, wie es scheint,
die Abkiirzung Asauf, dievon da ab ziem
lich häufig ist. Von Sargon ab läßt sich
die Schreibung An-sdr für den Gott be
legen.

b) tJ'ber die zeitliche Geltung A.s geht
das Nötige schon aus dem eben Gesagten
herv:or. Sie reicht, soweit bisher Belege
vorhe.ge~, VOn der Zeit der 3. Dyn. von
Ur b15 in den Ausgang der assyrischen
Geschichte, für das eigentliche Assyrien
sogar bis in die Partherzeit (s. Ara
mäische Inschriften aus Hatra).

~äumlich ist der Kult A.s im allge
m~men auf das eigentliche Assyrien und
sem nächstes Einfiußgebiet beschränkt
gewesen. An Kultorten seien genannt:
A:sur; hier war das Hauptheiligtnm
Esarra und dessen Allerheiligstes E-!Jur
sag-(gal-)kur-kur-ra, 'das große Berg
haus der Länder'. Außerdem hatte der
~ott a~~erhalb der Stadt in der Steppe
e~ Heiligtum, das (Mt) aqit $eri. Über
die Riten, die in diesem Festhause aus
geführt wurden, s. unten und über den
Kult im Tempel Langdon AJSL XLII
S. II5 ff.

Dur-Sarrukin, vgl. Sargon Arm.
Z. 430ff. (Winckler Sargon, S. 75);
Kar-Tukulti-Ninurta (Tempel Ekur
mesarra), vgl. Schro e'der KAHl II,
NI. 60, Z. I20 u.a.; Arba'ilu VAT 8005,
Rs. Z. 9; H'ar r ä n ebda. Rs. Z. I7; Ni
nive (?) Kohler-Ungnad AR Nr. IO,
Z. 30ff.; Tursajn a] (?) ebda. NI. 37I.
iJ'per die Grenzen Assyriens hinaus er
streckt sich die Verehrung A.s vor allen
Dingen nach Kappadokien, Mitanni, das
ja zeitweise assyrisches Gebiet besaß
(s. BoSt. VIII, S. 32, Z. 57), Arrapha
(s. die Kerkuktafeln) und, wenn die
Vermutung Landsbergers Kult. Kal.,
S.8I richtig ist, auch nach Der. Sonst
scheint A. im eigentlichen Babylonien
keine Kultstätte gefunden zu haben.

c) Über die Natur und Herkunft A.s
ist schon viel geschrieben worden. Man
geht dabei gewöhnlich von seinem Namen
aus und versucht aus seiner Etymologie
etwas über das Wesen des Gottes zu
entnehmen. Die Resultate sind nicht
überzeugend. Die Schreibung An-sdr, die
man als ursprünglich hat ansehen wollen,
erscheint erst in neuassyrischen Texten
für den Gott und ist sichtlich konstruiert.
Eine Ableitung vom Stamme .,,j~, wie
sie von anderer Seite empfohlen wird,
erklärt wieder nicht die Existenz des
scheinbar sumerischen Namens A-usar.
Am nächsten liegt noch, den Namen des
Gottes von dem Landesnamenherzuleiten
und dessen Ursprung in der subaräischen
Sprache zu suchen. Es ist aber zu be
achten, daß in den amurritischen (nach
Bauer: ostkanaanäischen) Namen ein
Gott Asar vorkommt, der vielleicht zu
unserm A. zu stellen ist. Dadurch wird
das Problem noch verwickelter (vgl.
Bauer Ostkanaanäer, S. 7I). Auch der
Gott Assrr (s, Tammuz) trägt einen so
ähnlichen Namen, daß man versucht ist
an eine Verbindung mit A. zu denken.

Die Assyrer bezeichnen A. gelegentlich
als den-lil von Assur. Aus dieser Glei
chung kann entnommen werden, daß A.
dem E. wesensähnlich. also ein Erdgott,
gewesen ist. Damit stimmt erstens die
Tatsache, daß A. den Tempel Esarra be
wohnt, mit welchem Namen die Erde
benannt werden kann, ebenso wie mit
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den anderen Namen von A.s Heiligtum
Ekur und Ehursagkurkurra. Zweitens
hat A. mit Enlil auch eine Anzahl von
Beinamen gemeinsam, nämlich sadu rabU
'großer Berg', belu rabU 'großer Herr',
ab ildni 'Vater der Götter', 'Herr der
Länder' usw. Möglich ist allerdings auch,
daß er diese Prädikate von Marduk, dem
Erben Enlils, bekommen hat, mit dem
ihn besonders die Könige der Sargoniden
zeit gleichgesetzt haben.

Diese Gleichsetzung hat auch die Be
tonung seiner Schöpferkraft hervorgeru
fen, die wir insbesondere in der Kosmo
gonie von Assur (C'f XIII, pI. 24/25)
und in der Weihinschrift Sanheribs
(Craig RT I, S. 83), aber auch in der
Tatsache finden, daß Assur in einer assy
rischen Rezension des Weltschöpfungs
epos unter dem Namen Ansar an Stelle
des Schöpfergottes Marduk gesetzt wor
den ist. Damit hängt weiter auch die
Übertragung der Rolle Marduks am Neu
jahrsfeste, seines Kampfes und Sieges,
Leidens und Triumphes auf A. zusammen
(s.A. inderlnschriftSanheribsMeissner
Rost Bauinschrijten Sanheribs, S. 98ff.
als Kämpfer gegen Tiämat und in E b e
lingKARI III,Nr. I43 unter dem Namen
Bel in seinem Leiden). - Mag nun unsere
Erklärung des A. als eines Erdgottes
richtig sein oder nicht, jedenfalls haben
die Assyrer in ihm ihren Nationalgott
gesehen, den ilu assuru, den assyrischen
Gott (King AKA, S. 252, Z. 89). Als
solcher steht er mit wenigen Ausnahmen
an der Spitze der zahlreichen Götter
reihen der assyrischen Königsinschriften
(s. Streck VAB VII, S. 738f.). Er ist
es, der die Könige erzeugt, ihnen Zepter
und Krone verleiht (vgl. die Krönungs
zeremonie KARI III, Nr. I3S). Er führt
das Heer Assurs und besiegt die Feinde,
die den Eid bei Assur gebrochen haben.
Die überaus häufige Erwähnung bei den
Kämpfen der assyrischen Könige lassen
den Krieg als Hauptbeschäftigung A.s
erscheinen. Eine Stelle aus Sargons Be
richt über seinen 8. Feldzug wird diese
Charakterseite A.s am besten zeigen:
Z. II]: "AlJmächtiger Herr von Assur,
der im Feuer seines gewaltigen Grimmes
die Fürsten der \Velt. . . . der erhabene
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Held, dessen Netz kein Bösewicht ent
flieht, der die Wurzel des Verächters
seines Eides ausreißt, der den, der seinen
Namen nicht fürchtet, auf seine eigne
Kraft vertraut, die Größe seiner Gott
heit verachtet, Freches redet, im Kampfe
wütend vernichtet (?), seine Waffen zer
bricht, seine gesammelten Truppen in
Luft verwandelt" usw.

d) Oft wird A. als ein Sonnengott er
klärt. Soviel ich sehe, finden sich klare
Äußerungen der Inschriften in diesem
Sinne nicht. Was an Prädikaten hie und
da in Betracht kommen könnte, dürfte
von Marduk herrühren, der dem A. vieles
von seinen Eigenschaften hat abgeben
müssen. Der EN a-sirAsamSi (Dela
porte Catal. A. 853) erscheint mir nicht
ausschlaggebend. Über das Symbol der
geflügelten Sonnenscheibe s. unten. Die
Bezeichnung A.s als Stern (BoSt VIII,
S·32, Z. 57) ist singulär. über die Doppel
namen Assur-Assur, Assur-Enlil u. dgl.
vgI. Zimmern Islamica II, 4, S.576,
Anm, I.

e) Nach EbelingKARI III,Nr.I43, Rs.
Z·7ff.undK3258 (CraigRTI, S.32ff.)
Vs. Schluß, hat A. eine nicht mehr klar
erkennbare Rolle im Zu-Mythus gehabt.
Ebenso dunkel ist die Bemerkung bei
Ebeling KARI, Nr. 307, Rs. Z. 8, daß
An-Sir (Assurgemeint, nicht der Urvater
Ansar?) Marduk bis Zum 'Loche' , d. i. der
Unterwelt, verfolgt habe und das Tor
verschlossen habe.

f) Als Gemahlin A.s werden hauptsäch
lich Ninlil bzw, Belit (I R pI. 12, KoI. IV,
Z, 34}und (Istar) Assurltu genannt, ge
legentlich heißt auch Mah Geliebte (?) A.s
(Craig RT Ir, S. I6ff.: Z. 2I). Als A.s
~ohn gilt Ninurta, als seine Tochter
Serua, Ebeling KARI Nr. I28, Rs.
Z.26/30 .

_ g} Hymnen und Gebete an A.: K 3258
(Craig RT I, S. 32ff; Macmillan BA
V S. 594 f.}; K 3408 (CT XXXV, pl, 44);
Eb elIng KARI Nr. I28 f.; Nr. 359 (Enlil
Ass.~) ; Aufzählungen von Hymnen
anfangen aus A.s Kult bei Langdon
AJSL XLII S. II5 ff.; vgl. auch Craig
.RT I, S.83; I, S.76ff., KoI. II, Z. r ff.
und Jastrow Religion I S. 4I5ff.

h) Symbol: Als A.s Symbol galt bis-

her die geflügelte Sonnenscheibe. Gegen
solche Meinung protestiert Unger RLV
IV, 2. Hälfte, S. 439. Nach ihm gehört
zu A. die Hörnerkrone, S. 434, § I7.

i) Im Monat Ulülu war ein Fest Assurs,
s. Streck VAB VII, S. II8, Z. 77. In
der Monatsliste von Der (?) (s, Lands
berger Kult. KaI., S. 8I) war nach [ihm
ein Monat benannt. Nach V R~pl. 43,
Rv. Z. 2 ist ein Monat As der Sabatu.
Nach IV R pl. 33, Z. 48a ist dem A. der
2. Addaru heilig.

Jastrow Religion I, S. 202ff., 232ff. und
passim .s. Reg. II, S. I059; JAOS XXIV,
S.282ff.; Streck VAB VII, S.737 ff.;
H e.h n Die biblische und die babylonische
Gottesidee, S. 89ff. Deimel Pantheon, NI.
294; Opitz RLV 1. Bd., S.279ff.; Zim
mern KAT", S. 351; Delitzsch Paradies,
S. 252ff.; Schro eder DLZ, 19I9, Sp. 4/5 ff.
usw. Ebeling.

Assura~iddin, ("Assur hat einen
Bruder gegeben") König von Assyrien
680-669 (Tf. 3I).

1. Quellen. A. Keilinschriftliche.
a) Eigene Inschriften. Eine umfassende
Ausgabe fehlt- Budge The history 01
Esarhaddon (Lond. I880) ist veraltet.
Noch brauchbar sind R. F. Harper
Cylinder A 01 the Esarhaddoninseriptions
(Diss, Leipzig, New Haven 1888; Sonder
druck aus Hebraica IV) und Winckler
u, Abel in KB II, S. 120ff. Grundlegend
Me i ssner u. Rost Die Bauinsehrijten
Asarhaddons (BA IH, S. I89ft., 1898).
Altere Quellennachweise: Bezold Kurz
gefaßter' Überblick SS. 104ff.; Bezold
Catalogue 01the K. eollection V pp. 197If.,
dazu King Suppl. p. 237.

c) Eigentlich historische Texte:
Stele mit Reliefbildern aus Sendschirli,
jetzt in Berlin: K. Museen zu Berlin Mitt.
aus den orient. Sammlungen XI, S. 27ff.,
Tf. I-V; VS I, Nr. 78 (Tf. 3I). Eine
neue Stele hat Thureau-Dangin in
Tell ahmar gefunden. Felsrelief am
Vorgebirge des Nahr-el-Kelb: Weißbach
Wiss. Veröffentlichungen des deutsch
türk, Denkmalschutz-Kommandos VI,
SS. 25ff., Tf. XI. Gottesbriefmit
Bericht über den Feldzug nach Supria:
Winckler AoF. II, S. 28ff. Staats
vertrag mit Ba'al, König von Tyros:
Winckler a. a. O. H, S. roff.: J ohns

Expositor V. Ser. VIII, S. 158ff. (I898);
Peiser MVAG III, S. 238ff. (I898).
Brief an König Urtaku von Elam, Ton
tafel, oberes Stück, K. I542: Harper
ABL IX, Nr. 918. Die Eroberung Ägyp
tens behandeln die Texte Winckler
AoF H, S. 2I, Nr. I6 und Ro g e r s
Two Texts 01 Esarhaddon (Haverford
Coll. Stud. 2).

ß) Bauinschriften mit reichli
chenhistorischen Angaben (nicht
annalistisch). Sechsseitige Tonpris
men: A, fast vollständig erhalten, Br.
Mus. 9I028 (früher 48-IO-3I, 2), ab
geb. Guide to ihe Babyl. and Ass. ani. 2

pl, XLIV, veröff. I R pl. 45-47, kolla
tioniert von Harper, übers. von Abel;
Dupl. dazu ist C, nur unteres Stück,
BI. M. 91029 (früher K. 8542), veröff.
von Harper. B, unteres Stück, Br. M.
91°30 (früher 48'-n-4, 3I5), veröff.
III R pl. I5 f., koll. von H arper, übers.
von Winckler; zur gleichen Rezension
gehören vielleicht die Prismenfragmente
aus Susa, von Scheil DP XIV, S. 36ff.
veröff. und S (2 Stücke) und SS bezeich
net, ferner die von ihm ebenfalls als S
bezeichneten ansehnlichen Fragmente aus
Ninive (te prisme S d'Assaraddon. Paris
I9I4) und ein Bruchstück des Berliner
Museums (VA 3458), veröff. V. Schrnidt
ke AOTU I, S. I36-I38, bearb. daselbst
SS. 92ff. (Leiden I9I6). Bruchstück
eines achtseitigen Tonprismas aus
Assur: Messerschmidi: KAHl I Nr. SI,
das zusammengehört mit KAHl II
NI. I26 (vgI. Lu ckenbil1 AJSL XLI,
S. I65 ff.); I27. Das Tontafelfragm.
K 3082 (zuletzt übers. von U ngnad
AOBAT I, S. I23 f.) gehört wahrschein
lich auch zu einer Bauinschrift; er
halten ist ein Teil eines Berichtes über
den 10. Kriegszug A.s und der Rest des
Berichtes über den vorhergehenden.
Tonfäßchen aus Assur(Kpl. Inv.
6703): N assouhi MAOG III I/2 S.2Z:ff.
Nach Weidner AfO IV, S.II4wurden
neuerdings in Ninive ein vollständiges
Prisma und viele Fragmente von solchen
gefunden.

y) Bauinschriften mit vorwie
gend baulichem Inhalt. Zu den von
Mei s sn er u. Rost bearbeiteten Texten
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sei nachgetragen: Inschrift vom Neg u b
Tunnel (jetzt in Berlin VA 33I5): VS I,
Nr. 79. Fiinfseitiges Tonprisma,
unteres Stück CT XXXIV, pl. I f,
Tonzylinder aus Uruk: Thureau
Dangin RA XI, S. 96ff.; Clay Mise.
inseriptions in the Yale Bab. eolleetion
Nos. 40 and 4I; Bab. Inseriptions in the
eoU. 01 I. B. Nies, Vol. H, Nos. 27 and
28; CT XXXVI, pl. .I5f. Alabaster
tafel aus Assur KAHl I Nr. 75. Kalk
steinblöcke (Musla.lu-Lnschrift) ebd.
Nr. 55; AndraeFestungswerke von Assur,
Textbd. S. I77. Türangelstein (Kpl.
Inv. 7I37): Nassouhi a. a. O. S. I9ft.
Reiheninschriften daselbst S. I78f.
Backsteininschriften aus Babyion:
Hilprecht OBI I, NI. I5I; Koldewey
Das wiedererstehende Babylon, Abb. II6,
126 u. I27. Weitere bei Legrain UP
XV Nr. 75, 86.
. 0) Verschiedene Inschriften: Alab a
stergefäße aus Assur: KAHl I NI. 52.
Lapislazuli- Stange mit dem Bilde
des Gottes Adad, aus Babylon: Weiß
bach Bab. MiseeUen S. I7 u. Tf. 6, Nr. 3.
Bronze-Löwe (Gewicht), früher in
Konstantinopel, jetzt verschollen: Weiß
bach ZDMG LXX, S. 52f. Löwenkopf
aus weißem Kalkstein, gefunden in Abu
Habba, jetzt Br. Mus. Nr. 9I678, abgeb.
TSBA VIII Taf. zu p. I74 (vgl. p. 354
U. PSBAVI, S. I4, I883/4); Guide? p. II2.

s) Inschriften von Assur-epiZ-iZani-mu
kin-apZi (= Assnrahiddin, S. u.): Lapis
lazuliblock aus Assur: Messerschmidt
KAHl I NI. 53; OnyxperIe: daselbst Nr.
54; Steintäfelchen mit demselben Inhalt
wie die Lapislazuli-Inschrift: Scheil RA
X, S. I97f. (wiederholt Scheil Le prisme
S, append. IH); CT XXXVI, pl. I4·
Vielleicht rührt auch der Tonzylinder
Clay a. a. O. Nr. 43 von A. her.

b) Andere Texte: A.s Vater III Rpl. I6
Nr. 3 (vgI. zuletzt Schmidtke a. a. O.
S. 88), Mutter (daselbst S. I24 ff.) und
Tochter (daselbst S. 90). Genealogische
(selten andere) Erwähnungen A.s in den
Inschriften seiner Söhne und Enkel pas
sim. Vereinzelt: Nabuna'id VAB IV,
S. 246 UI, Z. 36. Zahlreiche Briefe
betreffen A., aber sein Name wird nicht
häufig genannt (ein Beispiel Schmidtke
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a. a. O. S. I06 H.). Die assyrischen Pri
va turkunden aus A.s Zeit sind nach
den Eponymen datiert, babylonische mit
dem Datum nach Regierungsjahren A.s
sind selten (z.B. RB IV, S. 166; BL Mus.
92712: Guide 2 p. 197). Befragungen
des Sonnengottes für A.: Knudtzon
Assyr. Gebete an den Sonnengott. Leipzig
1893; Klauber Polii-relig, Texte aus
der Sargonidenzeit. Leipzig 1913. Ora
kelbescheide für A.: Schmidtke
a. a. O. S. I06f., II5ff. Königslisten:
zuletzt CT XXXVI pI. z4f. Weidner
AfO III, S.66ff. Chroniken: Chronik
W, zuletzt CT XXXIV, pl. 43-50; The
Esarhaddon chronicIe: Sidney Smith
Babyl. hist, texts (Lond. I9z4) pp. I-ZI,
pls, I-III; Chronicle of the years b. C.
680-6z5: daselbst pp. 2z-z6, pl. IV.

B. Nichtkeilschriftliche Quellen: Altes
Testament: 'Esar.ha.dd ön. z, Kön.
19,37; Jes. 37, 38; Ezra a, z. Eusebios
Chronik aus dem Armen. übers. von
J. Karst S. 13, Z. 13 (aber nicht ZZ. 18
u. 33, vgI. den Artikel As sur.nad insurn l]
Asordan; S. 18, Z.9 Axerdis. VgI.
auch den Artikel Sardanapallos. PtoI.
Kanon: :4oaeabivov(gen.).

Die Quellen sind in weitem Umfang
benutzt von Olmstead History of As
syria pp. 337ff. New York 19Z3.

z. Namen, Familie, Bilder A.s.
Über die verschiedenen Schreibungen des
Namens A. s. Tallqvist APN s. n.
A. war ein jüngerer (der dritte?) Sohn
des Königs Sinaherib. Seine Mutter hieß
Naqi'a (Niqä) undZakütu (vgI.Schmidt
ke a. a. O. S. IZ4ft). Auch A. selbst
hatte zwei Namen. Die Urkunde, durch
die ihm sein Vater den Namen Assur-etil
iläni-mukin-apli verlieh, ist erhalten (s. o.
lAb). Er hat ihn eine Zeitlang noch
als König geführt, da er sich auf einigen
Inschriften (s. o. I A a s) so nennt und
in einem Briefe seiner Tochter (s. zuletzt
Streck VAB VII, II SS. 390ff.) mit
leichterVarianteAssur-eril-iläni-mukinin
ni genannt wird. Die Beweggründe zur
Umnennung und zur Wiederannahme des
alten Namen sind unbekannt. A.s
Gemahlin (starb 67z) hieß vielleicht
Esar -Iiamat (s. N assouhi MAOG
IrI I, S. ZI). t'ber die Frage, ob A.

mehrere Gemahlinnen hatte, s. Streck
a. a. O. S. 393, Anm. 6. Söhne A.s waren
(Streck a. a.~O. I, SS. CCXLII ff.):
Sinnädinaplu, Samassumukin, Assurba
napli, Assurmuk~npalea,Assur-etil-same
irsiti - ballitsu, Samasmitaluballit, eine
Tochter Serüa-etirat. Bilder A.s· finden
sich auf dem Felsrelief vom Nahr el
Kelb, auf der Stele von Sendschirli (s. o.
IA a a, s. Abb. Tf. 31), vielleicht auch
auf der verbrannten Stele von Sendschirli
(abg. a. a. O. XI Z7) und auf dem
"Schwarzen Stein" A.s (BL M. 9IOZ7),
s. Tf. 3 b.

3. Chronologisches. Der PtoI. Ka
non gibt A. 13 Jahre (9. Febr. 680 bis
5. Febr. 667), die drei babyI. Chroniken
bemessen die Regierungszeit überein
stimmend auf IZ Jahre. Zwischen dem
Todestag Sinaheribs (zo. Tebet 68r/o)
und dem Todestag A.s (10. Arahsamna
669/8) liegen II J. 9 M. 20 T. Dieser
Betrag muß noch um I M. 18 T. verkürzt
werden, weil A. infolge des Kampfes mit
seinen Brüdern erst am 8. .Adar (Früh
jahr 680) den Thron besteigen konnte.
Seine Alleinherrschaft dauerte II J. 8 M.
Z T., was die babyI. Chroniken auf IZ J.
aufrunden. Der PtoI. Kanon rechnet
Boch die Zeit bis zum Regierungsantritt
Samassumukins (wahrscheinlich nicht vor
z5. Aiiaru 668), also noch mindestens
6 M. 15 T., und die Zeit des Bürgerkriegs
(I M. 18 T.) A. an, zusammen IZ J. 4 M.
5 T., die er auf 13 J. aufrundet. A. hat,
entgegen der sonstigen Übung, seinen
"Regierungsanfang" (res sarruti, genau
genommen die zz letzten Tage des Adar
680) und sein "erstes Regierungsjahr"
chronographisch zusammengefaßt (vgI.
Meissner & Rost BA III, S. zzof., KoI.
III, ZZ. 9f. u. a.). Die Bauinschriften
Bu 88-5-IZ, 75 u, 78 (daselbst SS. 3z7
u. 331) sindnach dem 'Regierungsanfang' ,
CT XXXIV pI. Z sogar mit Monatsangabe
Aiiaru datiert, was nur auf das 1. Regie
rungsjahr 680/79 paßt. Da A.s Bau
inschriften, mit einer einzigen Ausnahme,
die geschichtlichen Ereignisse ohne Rück
sicht auf die Zeitfolge berichten, die Chro
niken aber nur einen Teil dieser Ereig
nisse enthalten, lassen sich die übrigen
chronologisch meist nicht einordnen.

Assurahiddin
Assurahiddin auf der Stele von Sendschirli in Berlin (VA 2708)

o Nach Photographie des Berliner Museums

Reallexikon der Assyriologie.
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Einen terminus ad quem bietet Prisma B,
dessen Datum erhalten ist (limmu des
Atar-ili, 673/2), einen allgemeinen An
halt geben auch die Titel, die A. gemäß
den Fortschritten seiner Eroberungen an
nimmt. Eponym ist A. wohl nicht ge
wesen, auch nicht consul suffectus (Olm
stead a. a. O. S. 338). Sein 13. Regie
rungsjahr (668/7) war ein Schaltjahr
(Weißbach in Hilprecht Anniv. Vol.
S. 284)·

4. Hauptereignisse aus A.s Regie
rungszeit. A. Datierbare: Im Nisannu,
spätestens des J. 681, war A. zum Kron
prinzen ernannt worden. Verschwörung
seiner Brüder, Ermordung Sinaheribs
20. Tebet (Winter 681/0). A. eilt nach
Ninive und besiegt die Vatermörder in
Hanigalbat,

680 am 8. Adar Thronbesteigung A.s.
- Krieg gegen Nabuzerkittilisir>, König
des Meerlandes. Dessen Flucht nach
Elam, wo er auf Befehl des Königs
(Hummahaldaä 11.*) umgebracht wird.
Sein Bruder Na'id-Marduk entkommt aus
Elam nach Assvrien und wird von A. als
König des Meerlandes bestätigt. - Heim
bringung der Götterbilder von Der und
Dür-Sarrukin.

679!8: Eroberung von Arzä am Bache
Ägyptens; König Asuhili" gefangen nach
Ninive gebracht. - Krieg gegen die Gi
mirri; Sieg über ihren Führer Teuspä
im Lande Hubusna" (= KuSel]nu?).

678/7: Krieg gegen~Bit-Dakkuri im
Kaldaerlande. König Samasibni wird
gefangen und in Assyrien hingerichtet;
an seiner Stelle wird Nabüsallim ein
gesetzt.

677: Eroberung und Zerstörung von
Sidon. König Abdimilkutti* flieht aufs
Meer, wird gefangen und im nächsten
Jahr enthauptet. Das Gebiet wird ge
teilt. Der nördliche Teil wird assyrische
Provinz, deren Statthalter in dem neu
gegründeten Kär-A. wohnt, den süd
lichen (Sariptu u. a.) erhält Ba'al" von
Tyros,

676: Eroberung des Wüstenlandes Ba
zu*. 6 Könige und 2 Königinnen getötet.
Laili* von Jadi' kommt nach Ninive,
unter-w-irft sich und erhält die Herrschaft
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über ganz Bazu. Im gleichen Jahre
oder Anfang

675: Feldzug gegen Sanduarri*, König
von Kundi und Sizü, den Verbündeten
des Sidoniers. Er wird gefangen ge
nommen und im Frühjahr 675 enthaup
tet. - Einfall des Königs von Elam
(Hummahaldas 11.) in Sippar ; Blutbad;
das Fest des Sonnengottes muß ausfallen.
Anfang Herbst stirbt Hummahaldas'";
ihm folgt sein Bruder Urtaku*; Elams
Beziehungen zu Assyrien werden freund
licher. - Zug nach Milidu*; König Mu
gallu* wird niedergeworfen. - Im glei
chen Jahre oder Anfang

674: Festnahme des Kudur* von Bit
Dakküri, der nach Assyrien gebracht
wird.

673: im Frühjahr (Adar) Niederlage
der Assyrer in Agypten. - Die Götter
bilder von Akkad werden aus Elam zu
rückgebracht und treffen am 10. Adar
in Akkad ein.

672: im Frühjahr (5. oder 6. Adar)
stirbt die Gemahlin des Königs. 12. Aiiaru
wird Assurbänapli zum Kronprinzen von
Assvrien ernannt, entweder gleichzeitig
ode~ bald darauf Samassumukin zum
Kronprinzen von Babylon, - Feldzug
gegen Supria*, dessen König •... 
Tesup sich unterwerfen will, aber keine
Gnade findet. Die Stadt Uppume* wird
eingeäschert. Kulimmeri* und andere
Städte erhalten assyrische Namen. Das
ganze Land wird in zwei assyrische
Provinzen umgewandelt.

671: im Nisannu Aufbruch nach Agyp
ten. Belagerung von Tyros:. Im Hoch
sommer drei Schlachten in Agypten (3·,
16.,18. Düzu). 22. Düzu Eroberung von
Memphis. König Tarqü" (Tirhäqäh)
flieht. Seine Familie, darunter der Kron
prinz Usanahuru", und sein ganzer Hof
staat Arzte Künstler und Handwerker
werd~n nach Assyrien entführt. Überall
wird assyrische Verwaltung eingerichtet.

670 läßt der König viele seiner Großen
in Assyrien hinrichten.

669: A. zieht nach Ägypten, erkrankt
unterwegs und stirbt am 10. Arahsamna.

B. Nicht näher zu datieren, aber
vor 672:
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f) OrakelbefragunO"en und -bescheide;
Omina: Streck a. :.. o. SS. CLXIXff.;
Knudtzon Assyr. Gebete an den Sonnen
gott; Klauber Polit.-relig. Texte der Sar
gonidenzeit; Olmstead a. a. 0.; CT
XXXV pI. 37 f.

g) Unterschriften auf Tontafeln ~us
A.s Besitz: Streck a. a. O. SS. ~XV~t.
354 ff. Backsteininschr. Leg r a iu UP
XV Nr. 74· -

h) Im Alten Testament ist mit "Asnai»:
par Ezra 4, 10 wahrscheiulich A. gememt;
vgL Streck a. a. O. SS. CCCLXIVff.
Über Sardanapallos s. d. Artikel. ,

i) Reliefs auf Wandplatten zur..Ver
kleidung der Zimmerwände m.Pal,:sten,
ineist mit erläuternden Belschrifter:..
Streck a. a. O. S. LUft. CDLXXXIIfI.
310ft. Auf diesen Reliefs ist auch A.
selbst verschiedentlich dargestellt (s.
Abb. Tf.32 ) . .

2. Familie. A. war (der cJ.r:ltte?) Sohn
A,.ssurahiddins; der Name seiner :Mutt~r

ist noch nicht bekannt. Seine Gem~lm
hieß Assursarrat*. Die N~m~n seI~er

Geschwister s. bei Assural:J-Iddm. Von
seinen Söhnen sind zwei bekannt: Assur-
etililani und SinsarriSkun. .

. 3. Chronologisches. Von -~. glbt
es keine Annalen; die gewöhnlich .als
Annalen bezeichneten Insc~rin:en.sind
größtenteils Bauurkunden ~t E~eliung
in Form von 'Kriegsgeschlchten ohne
streng chronologische Ordnung. pas
Eponymat hat A. wohl nicl:-t bekleidet.
Die Reihenfolge der assyrischen Epo-
nvmen ist durch Johns (vgl. Klauber
a~ a. O. S. LXIII) _bis 619 festgestell~
(seitdem durch KAVI I, .Nr. 2S' ~ol. "\
bis 662 urkundlich bestätigt); die ~amen
der letzten EponyJTIen des. assyrischen
Reichs können nicht mit Sicherheit g;
ordnet werden. Im Ptol. K~on lS~ .o, ,

nicht genannt, wohl aber seine be~den
babylonischen Zeitgenossen Sa?sduchmos
(s.Samassumukin) und K.meladanos
(s. Kandalanu). Die Chronike~ gebe~
nur wenige Daten aus A.s ~egleru~gs

zeit, ebenso A.s eigene Inschnften (d~ese
meist ohne Jahr). An :nehr o~er we~lger
festen Daten lassen slch gewmnen.

k 12. Aiiaru 6M

J2 : Ernennung A.s zumvgl. Strec'
Thronfolger in AssyTien.

ASSURBANAPLI.

bilti", den Assurna~irapli II. a~s dem
oberenZab* abgeleitet hatte, um die Stadt
Kalhu* besser mit Wasser zu versorgen.
A. ließ die dazu nötige Tunn.elanlage
verbessern und erweitern. Die Epo
nvmen der Zeit A.s sind 681:. N abu
ahM-eres, 680: Danänu, 679: Ittz-Ada~
aninu 6M

J8: Ner(Jal-sarra-u~ur, 677: Ab~-
, 1> . 7\- b A hh A

ramu, 676: Bemo«, 675= tv a u-a
y y •

e.-
iddin, 674: Sarru-nuri . 673: At~r-z!z,
C.~2· ""TabU-bela-usur 671: Kanünaia,'VJ . H ., y v M'a
{)7Ci : Sulmu-beti-lasme, 669: Samas-kasz -
aiabi. Weißbach.

Assurbänapli ("Assur ist Erschaffer
des Sohnes") König von Assyrien ~Tf. 32).

Über die verschiedenen Schreibungen
des Namens s. Tallqvist APN S. 35 ft.
Die bei den Assyriologen übli~hg~wordene
Form Assurbtinipal ist unrichtig: wahr
scheinlich wurde .die ursprüngliche Na
mensform Assur-btini-apli bald zu Assur
htin-apli verschliffen.

1. Quellen: a) Eigene Inschriften zahl
reich, grundlegend bearb. v. M. Streck
VAB VII Bde. 1-3 (1916); Bespre~hu~
gen davon vgl. Weidner Die Assynologze
Nr. 517. Neu hinzugekommen: CI~yYOS
I, Nr. 42, transkr. u. übers. v. Ungnad
ZA XXXI, S. '33ft.; Meek JAOS
XXXVIII, S. I67ff.; Scheil RA. XVIII,
S. 95ft.; CT XXXV, pll. 9-50; Essad
Nassouhi AK II, S. 97ff. MAOG III I
S. 341.

b) Andere Inschriften: von A.s Grc:ß
mutter, Vater, ~utter (?), Gemahlin,
seinem Bruder Samassumu~in, sem~~
Söhnen und den neubabylomschen ~o
nigen. Vgl. Streck a. a. O. SS. CXCIXft.
CCXXXVlIIft.

c) Briefe und Erlasse: Streck a._a. O.
SS. XCIIff.; Figulla MVAG XVII I;
Olmstead History 01 Assyria S. 386ft.

d) Rechtsurkunden Stre.ck. a. a. O.
SS. CLIf1.: 3 königliche Freibriefe: Un
gnad Ass. Rechtsurkund:en Nrr. 15; 16;
18. 4 Privaturkunden mIt Daten aus A.s
Zeit: Streck a. a. O. S. CLVIII, dazu
noch Revillout PSBA IX, S. 234:
Scheil R.A,. XV, S. 8If. Nassouhl
a. a. O.

e) Gebete und Hymnen,
a. a. O. SS. CLXIff.

(s. As q a l u n a) und Gaza (s. ljaziti),
aber auch Ekron (s. Arnqar r ün a) und
sogar Juda*, Edom (s. U dumu), Moab
(s. Ma'ab a) und Ammon (s. Bit-Am
m ä n a] an und 10 Könige von Jadnana*
(darunter der Städte Idalion, Chytroi,
Paphos, Soloi, Kurion, Tamassos und
Ledroi), die ihm zum Palastbau in Ni
nive Hölzer und Steine liefern mußten.
Während A. an der Nord- und Nord
ostgrenze des Reichs keine Eroberungen
machen, sondern den assvrischen Besitz
stand vielleicht noch ebenwahren konnte,
hatte er im Westen einen vollen Erfolg
und konnte, was keinem seiner Vorgänger
gelungen war, seine Macht bis nach
Ägypten ausbreiten. Auch im Persischen
Golf muß er südwärts bis nach Tilmun"
gedrungen sein. Der König dieser Insel
hatte allerdings schon A.s Großvater Sar
gon 11. Tribut entrichtet. In einer Bau
inschrift (BA III, S. 230f.) legt sich A.
eine Reihe ungewöhnlicher Titel bei,
nicht nur König von kissati, K. v. yAssur
... sakkanakku v. Babylon, K. v. Sumer
u. Akkad, sondern auch K. v. Subari*,
v. Amurru*, v. Gutium*, vom weiten
Lande ljatti* ..., K. der Könige v. Til
mun*, Makan*, Meluhha*, K. der 4 Welt-
gegenden. - y

5. Bauten: Den Wiederaufbau Baby
Ions, des Tempels Esagila*, des Tempel
turms und der Stadtmauern Imgur-Ellil*
und Nimitti-Ellil* begann A. noch in
seinem 1. Regierungsjahr (680), gleich
zeitig den Baudes Assur-Tempels in Assur.
In Uruk erneuerte A. die Gemächer der
Göttinnen Istar und Nanä im Tempel
Eanna*, in Barsip den Nabü-Tempel
Ezida*. Von anderen Städten, an deren
Tempeln A. hat arbeiten lassen, werden
genannt Agade, Der", Arbela"; Ninive*
und Dür-Sarrukin. In Ninive, wo A.
am längsten wohnte, hat er den alten
Palast erneuert und vergrößert - seine
Bauurkunden sind die Prismen A, B
und C - und in Tarbisi* einen Palast
für den Kronprinzen AssUrbanapli errich
ten lassen. Ein Palast in Kalhu*, zu
dessen Bau A. z. T. Steinplatten aus
einem Palaste Tiglatpilesers III. verwen
dete, blieb unvollendet. Die Negub*-In
schrift bezieht sich auf den Kanal Te-
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Beliqisa.", Sohn Bunanis, von der
Wasserlandschaft Gambulu*, unterwirft
sich A. freiwillig und leistet Tribut. Seine
Stadt SapibeI* wird zur Grenzfestung
gegen Elam ausgebaut.

Von Patusarra" in Medien werden zwei
Stadtherren Sitirparna* und Eparna*
nebst großer Beute nach Assyrien ein
gebracht. - Drei andere medische Stadt
herren, Uppis* v. Partakka*, Sanasa*
v. Partukka und Ramateia* v. Urakaza
barna*, bringen Tribut nach Ninive; sie
erbitten und erhalten Beistand gegen ihre
feindlichen Nachbarn. - Den Meder
fürsten Mamitiarsu" sucht Kastariti" von
Karkassi'", der unter A.s gefährlichsten
Feinden im Nordosten des Reiches ge
nannt wird, für sich zu gewinnen. Zu A.s
Feinden in jener Gegend gehört auch
Dusanni* von Saparda*, ferner die Man
nai*, die, im Bunde mit Ispakai" von
Asguza*, von A. besiegt und zerstreut
werden. Ein ISkuza-König Partatua*
wirbt um eine Tochter A.s.

Mit Mugallu* von Milidu* zusammen
(s. o. z. 675) wird ISkallu* von Tabal*
genannt. Das Nachbargebiet von Tabal,
und Hilakku> (Kilikien) werden unter
worfen, 21 befestigte Städte geplündert
und zerstört.

Die Landschaften Barnaki* und Tul
Asurri? werden verwüstet.

Die Festung Adumu* im Lande Aribi*
(s. Araber) wird erobert, die Götterbilder
nach Assyrien entführt. Hazailu", König
von Aribi, erscheint mit Geschenken in
Ninive, unterwirft sich und wird be
gnadigt. Tabua*, die am assyrischen Hof
aufgewachsen ist, wird (als Gemahlin
Haza'ilus P) zur Königin von Aribi er
nannt und erhält die Götterbilder. Nach
Haza'ilus Tod wird sein Sohn von A.
~t der Herrschaft über Aribi belehnt.

In welche Zeit der Staatsvertrag des
A. mit Ba'al* von Tyros gehört, läßt sich
nicht mit Bestimmtheit sagen (677 ?).
Im J. 673 hatte A. jedenfalls den größten
Teil Phönikiens, Palästinas und der Insel
Kypros* (Jadnana) fest in der Hand.
Er führt 12 Könige "vom Meeresufer"
(darunter - in anderer Reihenfolge 
von Arwad*, Gebal* (s. Gubla), $or
(s. Tyros), Asdod (s. Asdudu), Askalon



ASSURBANAPLI.
z05

tätet, sein abgeschnitten~s Haupt als
Siegeszeic~en nach _Assyrl~n v~e~ra~1~
A setzte in Elam Ummamgas , m ~

dalu Tammaritu*, zwei Söhne des Ur
taku, ein. Ummanigaä fie~v652 v.on .t:.
ab und sandte dem Samassumukm ein
Hilfsheer, das geschlagen wurde. In Elal!l
brach eine Revolution aus, der Ummani
gas zum Opfer fiel. Sein Ge"on:r und
Nachfolger war ein Ve~ter TamglarIt,;:H.*
Auch dieser stellte SIch auf Samassum
ukins Seite, wurde von den Assy~ern be
sieat und durch eine Revohrtion ge
z~ngen, mit einigen ~~rwandt~n ~nd
8- elamischen Edlen zu fliehen. SIe wur
d~n von einem assyrischen Feldhe:-rn auf
genommen und nac~ ~inive gelelte~: ~ao
sie A. behielt. Indabigas, der neue König,
suchte sich mit A. besser zu stellen, wurde
aber bald durch Ummanaldas III.* b~

seitigt. A. zog gegen ~e~e~, a:s er die
. Auslieferung des Nabubelsumate v~r

weigerte, und drang ohne. größere Schwie
rigkeiten bis Susa, das Ummanald~s ver-
I hatte A setzte Tammaritu H.assen . . .
als König ein, der. aber b-:Id danach wie
der von A abfiel, in assyrl\~h~ Gefan~e~

schaft geriet und nach Ninive zuru?k-
b ht wurde. In Elam erhoben SIchge rac , '" d be

zwei neue Prätendenten Pa e', er a /
später auch zu A. floll,c:nd Un::bagabu~ ,
der sich einige Zelt 1ID R;ustengeblet
(Stadt Bubilu) behauptete. Umm~mal~c:s
kehrte nach Susa zurück und blieb, bIS
er von A. zum zweiten Male a.ngegriffen
wurde. Dieses Mal drangen die Assyrer
tiefer in Elam ein als je zuvor, und z:r
störten alle Städte, die. ihn~n am y!eg
I darunter Susa mit seinen prach
t~:::'Tempeln. Ummanal~as hat~e nur
schwachen Widerstand leisten können,
war wieder ins Gebirg: gefl~?enm::d fa.:~d
bei seiner Rückkehr eu:e Wustenel. W:e
der brach eine RevolutIon aus, deren. Ur
heber Ummanigas*, Sohn des Amedrrra,

Ummanaldas floh außer Landes,
~:{denASSy"fern in die.Hä;nde ~nd mußte

"ter in Ninive im Verem mIt Tamma-spa T' h A
ritu und Pa'eden nump wagen. "">..S

ziehen. Mit der Großmac~tstellung Elarns
war es für immer vorbeI. . .

f) Kleinasien. SandaSarme" ,:on 1]:1
lakku* und Mugallu*, der Kömg von

ASSURBANAPLI .

wurde gezüchtigt, aber die Überlebenden
durften bleiben. Über die n~ue Ges~al
tung der staatlichen Verhältnisse spricht
A. selbst nicht. Privaturk:unden nennen
den Namen des neuen Königs Ka~dalanu
und reichen bis zu seinem zz. R~gIerur:g:

jahr, Der Ptol. Kanon neunt ihn Kine
ladanos und weist ihm zz Jahre zu.
Alexander Polyhistor (bei E~seb. arm.
übers. v. Karst S. 14) sagt einmal, da~

auf Sammuges sein Bruder gefolgt sei
und jeder Z1 Jahre geherrscht habe, dann
daß nachSammoges Sardanapallos Z1

Jahre die Chaldä~r reg~.ert ~abe ... Man
konnte hieraus drei Schlusse ZIehe!!. Ent
weder Kandalanu und A. warer:eme und
dieselbe Person, oder K. war ein Bruder
Samassumukins und A.s, oder ~andalanu
war ein von A. in Babyion eingesetzter
Unterkönig. wie es sein. Vor~ängerße
wesen war, während der elgen~che ?D~r

herr A. blieb. Letztere ~~ghchkelt l~t

einstweilen die wahrscheml.lchs_te. _ DIe
südbabylonischen Städte WIe Ur, ~ruk,

Nippur standen stets u~ter assyrischer
Verwaltung. ~n U:r ~plelt~ A.s .Sta~t
halter Sin-balätsu-iqbi" eine wichtige
Rolle.

r) Im Meerlande hatte A.s Vasall
Nabübelsumäte Verrat geübt und w~r
~chließlich nach Elam geflohen. Sem
Königreich zog A. ein und unters~ellte

es (um 650) dem Be~bni als assYTl~che

Statthalterschaft. Wegen der Ausliefe
rung des Nabübelsumäte kam es ,zu;n
Krieg zwischen A. u!!d Elam: ~abubel

sumäte entleibte SIch schließlich (~m

640); seine Leiche wurde nach Assyrien
ausgeliefert. . _ '. vv

e) Elam. MIt Urtaku" hatte!! Assur
ahiddin und A. freundliche Beziehungen
unterhalten, A. hatte ihn bei einer Hun
gersnot mit Getreidesendungen unte~

stützt. Trotzdem überzog Urta1..-n A. mIt
Krieg starb aber noch vor dem Zu-

, ß ( 66-) Sein Brudersammensto um J .

Teumman* bemächtigte sich~esThr?nes
und bedrohte die 5 Söhne semer belden
Vorgänger, so daß sie mit anderen Ver
wandten, zusammen 60 Mann, zu A. nach
Assyrien flohen. TeUlllffian verlangte
vergeblich ihre ;..A..uslieferung und begann
den Krieg. Er unterlag und wurde ge-

c) U r a r t u. Die Beziehungen z'Vischen
A. und diesem Reich sind freundschaft_
lieh. Die Könige Rusä H.* und Istarduri
(Sarduri*) IH. (IV.) schicken Gesandt
schaften. Die von Rusä traf ein, als
das Heer vom Kriegszug gegen Teumman
von Elam und den Stamm der Gambulu
zurückkehrte (um 655), und durfte den
Exekutionen der gefangenen Führer bei
wohnen. Sarduris Gesandtschaft erschien
wahrscheinlich I bis Z Jahrzehnte später.

d) Babylonien. a) Gegen den siid
babvlonischen Vasallen Gambulu*, der
einen Pufferstaat gegen Elam .bilden
sollte, sich aber wiederholt mit diesem
verbündete, kämpfte A. zweimal. BeI
iqisa, der aufUrtakusSeite getreten war,
starb durch Unglücksfall. Seine Söhne
Dunanu* und Samguna*, die zu Teurn
man* hielten, gerieten bei der Erstür
mung ihrer Stadt SapibeI* in Gefangen
schaft und wurden in Ninive hingerichtet.

ß) Babyion. Teils in Erfüllung einer
väterlichen Anordnung, teils 'damit der
Starke dem Schwachen nicht schade',
hatte A. seinen Bruder Samassumukin im
Frühjahr 668 als 'König von Babylon"
und der nächsten Umgebung (Sippar,
Barsip, Dilbat, KUta) eingesetzt, dem
Scheine nach als Souverän, in Wirklich
keit als Vasallen. Denn A. ließ im Reiche
seines Bruders nicht nur öffentliche Bau
ten errichten, sondern auch den Göttern
§einer Hauptstädte Opfer darbringen.
Samassumukin suchte sich 652 dieser Be
vormundung zu entziehen, befestigte
Sippar stark, wiegelte die Bewohner von
Akkad, das Meerland, die Aramäer
und Kaldäerstämme auf, gewann Elam
für sich und suchte Fühlung mit den
Königen des Westlands (Amurru*), des
Nordens (Gutium*) und des Südwestens
(Meluhha*). _AJs er sich genügend ge
rüstet glaubte, verwehrte er den Assy
rern den ferneren Zutritt in seine Städte.
Um die Jahreswende 65zI1 brach der
offene Krieg aus. As Heer belagerte
die Hauptstädte seines Bruders und hatte
Mühe, die Heere einiger zum Entsatz
heranziehender Bundesgenossen abzuweh
[en. Mitte 648 fiel Babyion selbst, wobei
Samassumukin umkam. Die durch Hun
ger und Seuchen dezimierte Bevölkerung

10. Arahsamna669 Tod Assurahiddins.
Im Kislimu 669 Thronbesteigung A.s

in Assyrien, ".
Frühjahr 668 (spätestens Aiiaru) Ein

setzung Samassumukins als König von
BabyIon. - Im gleichen Jahr Eroberung
der Stadt Kirbitu* und Gefangennahme
ihres Königs Tandai*.

667 Krieg in Ägypten.
65zl1 , 19· Tebeni Ausbruch des Kriegs

gegen Babyion.
648~Eroberung Babyions (letztes Da

tum Samassumukins: 14. Düzu seines
20. Jahres).

639 6. Aiiaru des 30. Jahres: letztes
belegtes Datum aus A.s Regierungszeit.

630 spätestens Regierungsanfang As
suretililanis. Zwischen 639 und 630 muß
A. gestorben sein.

4· Äußere Politik (vgl. Streck
a. a. O. SS. CCLXXIVff.).

a) Ägypten. Die von AssuraJ]iddin
eingesetzten Gaukönige wurden von Tar
qu* bedroht, der den Assyrern in der
Schlacht bei Karbaniti unterlag und nach
Oberägypten floh. Die Gaukönige planen
Verrat, werden überführt, zwei von ihnen
(Niku v. Memphis u. Sais und Sarrulu
däri v, Tanis) nach Assyrien abgeführt.
Niku* (Necho) wird später in Sais wieder
eingesetzt, sein Sohn Nabusezibanni (der
spätere Pharao Psammetichos 1.) in !fat
n-ariba (Athribis). Nach Tarqlis Tod
(um 664) drang Tandamane wieder in
Unteragypten ein, wurde von den aufs
neue heranziehenden Assyrern geschlagen
und verfolgt, Theben von den Assyrern
geplündert. Psammetichos fiel später
(um 655) von A. ab, so daß Ägypten
den Assyrern dauernd verlorenging.

b) Arabien. Kriegsschauplatz sind
die östlich an Syrien, Ammon, Moab und
Edom angrenzenden Wüstenlandschaften
Qidri*, Aribi* und Nabaiti*, deren Für
sten Assyrien z. T. schon tributpflichtig
waren. Veranlassung zu den beiden Feld
zügen waren teils Plünderungen des be
nachbarten Kulturlandes, teils Unter
stützung Samassumukins. Die Unter
werfung dieser Stämme wird erstmalig
um 648, dann nochmals einige Jahre
später erfolgt sein.
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Die Beziehungen Assyriens zu Baby
lonien scheinen unter Assurbelkaladurch
aus friedlich cewesen zu sein. Jede~falls
berichten die Sv"llchronistische GeschIchte
(CT XXXIV, 'pI. 39, Vs. Ir, Z. z~-28)
und eine der von King veröffentlIchten
Chroniken iChronicles Ir, p. 57f., Z. 4-6),
daß Assurbelkala und sein babyl.oms~her
Zeitgenosse Marduksapikzermatl* einen
Freundschaftsvertrag geschlossen hätten.
Wenn dabei in der Chronik K;ing (a.a.?
p. 59, Z. 6) hinzugefügt w1!d, daß .m
jenen Tagen' der AS~}Ter~önlg nach Sip
par kam, so läßt SIch nicht feststellen,
ob es zum Vertragsabschlusse ges~h~
oder ob er bei anderer GelegenheIt III

weniger freundlicher Absi~~t. d?rt ,e~
schien. Auch nach Marduksapikz~rmat1s
Tode dauerte das gute Verhältms for~.
Assurbelkala heiratete eine Tochter seI
nes Nachfolgers, des Usurpators ~arnrr:an
(Adad)apaliddin*, und brachte eme reiche
Mitgift nach AssyTien heim (Synchr.
Gesch., CT XXXIV, pI. 39, Vs. U, Z. 29

bis 37)· vv A vv

3. In der Hauptstadt Assur hat Assur-
belkala die Mauer der Palastterrasse w~st
lieh von der großen Ziqqurrat.re~~a~nert
(s. Scheil Annales ~e Tukult-: !Y~;~~~ I~,
p. 26f., Z. 54f., wo III Z. 54: s~ [eka) ()
Mlu-ti-ia in Z. 55 m d as-s[ur-bel-kJa-la ( !)
issdk ak-iur zu lesen ist). Dieser P~ast a?
der Ziqqurrat ist der Hauptwohnsl~zAs~
surbelkalas gewesen,wie seine InscI:nft.aU!
einer kleinen Basaltskulptur, die vielleicht
einen Seehund darstellt (s. Abb. Tf. 33 a),
beweist (Nassouhi MAOG UI, IjZ, S. 5~.
Dorthat er dann auch neben anderen a:,sy
rischen Herrschern die letzte Ruhestatte
gefunden. Seine Gruft mit dem sc~weren

Kalksteinsarkophag (s. Abb. -r::. 3~ b)
ist bei den Ausgrabungen im Sudflugel
des Palastes freigelegt worden (MDOG 54,
S.43-45). Aus Assur stammt au~erd~~
noch eine Weihinschrift des K?n~gs 11:-r
den Gott Adad (Layard Inscrtptwns ~1~

the Cuneiform Character, p. 73; Strong
JR.!\S I892,P: 342-4).", ._

Auch in NinIve hat Assurbelk~la zelt
weilig residiert. Aus se~em dortIgen ~a~
laste stammt ein Torso emer nackt~nw~~b
lichen Statue (s. Abb. Tf. 34); ~I~ tragt
auf dem Rücken eine siebenzeihge In-

Assurbelkala ("Assur ist der Herr des
Alls"), ein assyrischer König (Tf. 33, 34a)..

I Nach der Königsliste N as s.ou h i,
Rs.· u, Z. ro f. (AfO IV,. S. 5, 9) I:at
Assurbelka.la l8 Jahre regiert. Er wird
von Weidner (ib., S. l7) auf I087-l 07°
v. Chr. angesetzt. Sein Vorgänge; war
sein Bruder Ninurta-apal-ekur H. ; vor
diesem saßen Tiglatpileser 1.*, der Vater,
und Assurresisi 1.*, der Großvater der
beiden Brüder, auf dem Throne Assy
riens.

2. Über die Geschichte der Zeit Assur
belkalas sind wir nur sehr mangelha~t
unterrichtet. Bei den Ausgrabungen in

Assur* haben sich Bruchstücke von ~
nalen des Königs gefunden, dIe ub~r seine
ersten vier Jahre berichten. Zwei Frag
mente (KARI IH, Nr. I26, 2 es. Schr o e
der OLZ 19I7, Sp. 30~J und .KAHI n.
Nr ~.) sind veröffenthcht, die anderen

• /J S· all
harren noch der Publikation. te e
ergeben aber nirgends einen zusammer:
hängenden -r:ext,. S? daß sich vorläufig
nur wenige Emzelhelten feststellen lassen.

Im Jahre der Thronbe:;;teigung ist
Assurbelkala in die Gebrrgsgegenden
nördlich von Assyrien gezogen und hat
dort zahlreicheOrtschaftenerobert (KAHl
H, 75, Z. zff. = Assur I7I32, Vs. Z. 8!f.).
Im dritten Jahre hat er zum zweIten
Male gegen die Uruatri-Länder* (Arme
nien) besonders gegen die Landschaften
Mas(Bar)gunundEirua (s..AOB I, S.II3,
Anm. 9) ge~ämpf~ u~d m der Haur.t
stadt von Hrrua em SIegesdenkmal au!
gerichtet. Ein Plüp.den:ngszug gegen dIe
Aramäer* wurde llll VIerten J~re au~
geführt. Es ist möglich, daß emIge .,;eI
tere Fragmente historischer ..Inschrllt~~
aus Assur über andere Fel~uge de~ Ko
nigs berichten, do~h ist ~e ZuweIsung
an Assurbelkala lllcht geSIChert.

rämu , 655: Amidnu, 654: Assur-nd$ir,
6-3: Assur-ildia, 652: Assur-dllra-U$ur,

J B'l LI ' 'd'65l: Sagabbu, 650: e -rzarran-ea ua,
649: Abu-ildia., 648 : BelSUl1U, 646:
Nabit-sar-aMesu (s. Eponymen).

Delitzsch A. und die assyr. Kultur AO
XI H I' Par e r s on Assyrische Skulpiuren.
Ha'arle~: Derselbe Palace 01 .Sinachcrib.
The Hague. WeIßbach.

hatte A. nicht direkt zu tun. Gyges
(s. Guggu) von Lydien sandte ihm zwei
gefangene Häuptlinge der Gimirrizum Ge
schenk. Später unterlag Gyges den Gi
mirriundfiel. Als Fürst der Umman Manda
wird in nicht klarem Zusammenhang Tug
damme", als sein Sohn Sandaksatru" er
wähnt. Wahrscheinlich handelte die sehr
beschädigte Inschrift von einem Siege
A.s über die Umman Manda,

5. Innere Politik.
A. war ein Mann von hohen wissen

schaftlichen und künstlerischen Inter
essen. In Ninive brachte er eine viele
Hunderte von Tontafeln umfassende keil
schriftliche Bibliothek* zusammen, die
alle Wissensgebiete berücksichtigte und
planmäßig durch Abschriften älterer Li
teraturwerke ergänzt wurde. Zwei seiner
jüngeren Brüder hat A. dem geistlichen
Stand zugeführt: Assurmukinpalea wurde
urigallu-Priester eines Gottes, dessen
Name nicht erhalten ist (Assur?), Assur
etil-same-irsiti-ballirsu urigalltc des Sin*
von Harran. A. selbst scheint fast immer
in Ninive residiert zu haben, dessen
Innenmauer er neu befestigen ließ, zu
nächst im Mt riduti, in dem er seine Ju
gend verbracht hatte, dann im Südwest
palast, einer Schöpfung Sanheribs, die
A. erneuern und mit kunstvollen Stein
reliefs schmücken ließ (Tf.32).Das biirididi,
ebenfalls ein Bau Sanheribs, wurde voll
ständig' abgetragen, geräumiger und
prächtiger wieder aufgebaut und dann
von A. wieder bezogen. Seine Zimmer
wände wurden gleichfalls mit Relief
platten verkleidet. Sehr groß ist die
Zahl der Tempelbauten. die A. in den
Städten Assyriens und Babyloniens hat
errichten lassen. Zu dem von Streck
a. a. O. SS. CCCLXXXIVff. zusammen
gestellten Verzeichnis wären noch der
Gula-Tempel in Ba.bylon und Enirgalan
na, die Cella der Istar von Uruk im
Tempel Eanna, nachzutragen.

Die Eponymen der Zeit A.ssind, so weit
sie erhalten sind: 688: MarZarme, 667:
Gabbdru, 666: Kanundia, 665: Mannu
kZ-sarri, 664: Sarru-lu-ddri, 663: Bel
na'id, 66z: Tdb-sdr-Sin, 66l: Arba'ildia,
6§0: Gir$apunu, 659: Silim-Assur, 658:
Sa-Nabu·su, 657: Ld-bd8i, 656: Milki-
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Tabal*, huldigten A. wahrscheinlich in
den ersten Jahren, ebenso Guggu* von
Luddu (Gyges von Lydien). Später unter
stützte dieser Psammetich von Agypten,
der von A. abgefallen war, und wurde
von den Gimirri* besiegt und getötet.
Sein Sohn und Nachfolger (Ardys) suchte
wieder um A.s Schutz nach.

g) Mannai. Als seinen 4. (5.) Feld
zug berichtet A. einen Krieg gegen Aljseri*
von Mannai, Nach dem Siege der Assyrer
wurde Ahseri von seinen eigenen Unter
tanen getötet. Sein Sohn Ualli* unter
warf sich, leistete wieder Tribut und
sandte seinen Sohn Erisinni* als Geisel.

h) Madai und Sahi. Um die gleiche
Zeit eroberte A. 75 Städte der medischen
Stadtherren Birishadri (s. Medien, Für
sten), seiner beiden Söhne Sarati und
Parihia, sowie des Gagi*, Stadtherrn von
Sahi'"; sie selbst wurden gefangen nach
Ninive gebracht.

i) Mesopotamien war längst in
festem assyrischen Besitz. Andaria* von
Lubdi*, der einen Einfall nach Supria
unternommen hatte, wurde von den Bür
gern von Kullimmeri getötet.

k) Phönikien, Syrien, Palästina.
Bei seinem Zug gegen Tarqü im J. 667
erhielt A. Geschenke von 22 Königen der
Meeresküste. mitten im Meere und des
Inlandes. Es waren dieselben Staaten,
die sechs Jahre zuvor Assural}iddin zu
seinem Palastbau in Ninive Materialien
geliefert hatten, und auch die gleichen
Fürsten (außer zweien, die gestorben und
durch ihre Nachfolger ersetzt waren):
von Tyros, Byblos, Arados, von Samsi
muruna, Ekron, Asdod, .Askalon, Gaza,
Juda (König Manasse), Edom, Moab,
Ammen, dazu ro Stadtfürsten der Insel
Cypern. Als seinen dritten Feldzug be
richtet aber A. die Belagerung und Unter
werfung des Ba'al" von Tyros, dem die
Huldigung des jakinlü von Arados folgte.
Beide Städte müssen eine Zeitlang un
botmäßiggewesen sein. Später, auf seiner
Rückkehr vom letzten arabischen Feld
zug, züchtigte A. die beiden Küstenstädte
Usu* und Akku*.

1) Gimirri* und Umma.n Manda*.
Mit den Kimmeriern, die die nördlichen
Nachbarstaaten Assyriens bedrohten,
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schritt, die vielleicht auf die Aufstellung
derartiger Statuen Bezug nimmt und in
der Fluchformel die Götter von Amurru
erwähnt (Strong JR..!\S 1892, p. 337-42
(2 Tf.)'; King AKA, p. I52f.; Me i s sn er
Könige Babyl. u. Assyr., Ti. 8, neben
S. II2).

4. Wie die meisten assyrischen Könige
war auch Assurbelkala ein großer Freund
der Jagd. Ein leider sehr verstümmelter
Abschnitt am Schluß seiner Annalen
(Assur 17132, Rs. Z. 29-34) handelt da
von. Zu der Jagdbeute der ersten vier
Regierungsjahre gehörten 300 Löwen, die
er tötete, und 6 junge Wildstiere, die er
anscheinend lebendig fing.

5. Eponymen aus der Zeit Assurbel
kalas sind mit Sicherheit nicht bekannt.
Wenn das Fragment Assur 16308k, wie
wahrscheinlich, ein Bruchstück der An
nalen Assurbelkalas ist, so wäre der Name
eines Eponymen (vielleicht des 4. Regie
rungsjahres ?) Assurrimnisesu gewesen.

Die Inschriften Assurbelkalas sind ver
öffentlicht: I R pI. 6, Nr. VI; Layard In
scriptions in the Cuneijorm Character, p. 73;
Strong JRAS 1892, P.337-344 (2 Tf.);
King AKA, p. 152f.; Ebeling KARI III,
Nr. 126, 2; Schroeder KAHl II, Nr. 75;
Essad Nassouhi MAOG III, 1(2, S.5.
Außerdem kommen in Betracht: Svnchron.
Gesch., CT XXXIV, pI. 39, Vs. U, i. 25~37
und King Chronicles U, p. 57ff., Vs. Z. 4ff.
- Literatur: Hommel Geschichte Babyl. u.
Assyr., S. 469f.; 535f.; Win ckle r Geschichte
Babyl. u. Assyr., S.98, 108; Andrae
MDOG Nr. 54, S. 43-45; Weidner MVAG
1915, 4, S. 84f. und 1921, 2, S. 39; Olm
stead JAOS XXXVIII, p. 209 und History
01Assyria, p. 70f.; S. Sm i t h Cambridge An
cient History UI, p.2; Meissner Könige
Babyloniens u, Assyriens, S. 121.

Weidrier.

Assurb6lnisesu ("ASsur (ist) der Herr
seiner Menschen"), ein assyrischer König.
Die Dauer seiner Regierung ist nicht be
kannt. Er war nach der Synchronisti
schen Geschichte ein Zeitgenosse des
Kassü-Königs Karaindas- und wird von
Weidner (AfO IV, S. 16) auf etwa
1472-1444 v. Chr. angesetzt. Sein Vater
war Assurnirari IH.*, sein Großvater
Assurrabi 1.*; beide saßen vor ihm auf
dem Throne Assyriens,

über die Geschichte der Zeit Assur
belniSesus wissen wir so gut wie nichts.

Nur die Synchronistische Geschichte (CT
Xx..cXIV, pl. 38, Vs. I, Z. 1-4) meldet,
daß der assyrische Herrscher mit dem
babylonischen Könige Karaindas" einen
Vertrag schloß und daß sie die Grenze
zwischen ihren Ländern in giitlichem
Einvernehmen festsetzten. Außerdem
wird Assurbelnisesu noch in zwei assvri
sehen Königslisten (Schroeder KAVI,
Nr. 11, Z.2; Nassouhi AfO IV, S. 5
und 7, Rs. I, Z. gf.) sowie in einigen
Rechtsurkunden (EbelingKAJI I Nr. 8,
Z. 38; 162, Z. 2, 8; r72, Z.3) erwähnt.

Die einzige von AssurbeInisesu erhal
tene Inschrift ist eine Bauinschrift. Sie
behandelt die Renovierung der großen
Mauer der 'Neustadt' (s. alu essu) , des
südlichen Teiles der Hauptstadt Assur* ;
die Befestigungsanlage war vorher von
Puzur-Assur IV. * errichtet worden.

Die Inschrift Assurbelnisesus ist bearbeitet
von Me i s sner AOB I, S. XX und 32~35.

- Literatur: Weidner MVAG 1915, 4.
S. 49f. (dort die ältere Literatur); Thomp
son Cantbridge Ancient History II, P.233.

Weidner.

Assurdai, Festung in Urartu, von
Tiglatpileser IH. dem assyrischen Reiche
einverleibt. Nach Forrer Provinzeint.,
S. 85 j. Sa'irt.

Rost Tiglatp., PI. XXXIII f., Z. 27.
Streck ZA XIV S. II5' Ebeling.

Assurdan ("Assur ist mächtig") , Name
von drei assyrischen Königen.

Assurdan 1.
I. Nach der Königsliste Nassouhi,

Rs. I, Z. 4If. (AfO IV, S. 5, 7) hat
Assurdan 1. 36 Jahre regiert. Er ist also
recht alt geworden, was durch die Prisma
Inschrift seines Urenkels Tiglatpileser 1.
bestätigt wird, in der es heißt, daß
Assurdan 'zu hohem Alter gelangte'
(King AKA, p. % Z. 54). Weidner
(AfO IV, S. 17) setzt ihn auf II89-:-II54
v. Chr. an. Sein Vater war Ninurta
apal-ekur 1.*, der vor ihm regierte, sein
Großvater Nabüdän", der zu gleicher Zeit
wie Assurnarari IV. * auf dem Throne
Assyriens saß.

2. Über die Geschichte der Zeit Assur
däns 1. erfahren wir nur durch die Svn
chronistische Geschichte (CT XXXIV,
pl. 42, K 440Ib, II, Z. 9-12) etwas.

a

b

Assurbelkala

a. Skulptur, einen Seehund darstellend, mit Inschrift des Assurbelkala aus Assur in Kon
stantinopel (Musee des Antiquites Nr. 7850). Nach MAOG III 1/2, S. 5

b. Kalksteinsarkophag des AssurbHkala aus Assur
(Ass.6792 ). Nach Photographie des Berliner Museums

Reallexikon der Assyriologie.
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a)

Assurbelkala
Weiblicher Torso mit Inschrift des Assur
belkala aus Ninive in London (Brit. Mus.

[BabyIon. RoomJ Nr. 249)
Nach Dieulafoy L'art antique de la Perse

Reallexikon der Assyriologie.

b)

As s urn äs ir a p l! 11.
Statue des Assumä~irapli aus Kalhu in

London (Nimrud Gallery Nr, 89)

Nach Dieulafoy L'ert eniique de la Perse

Es heißt dort, daß der assyrische Herr
scher zur Zeit des Kassü-Königs Zababa
surniddin" nach Babylonien zog, die
Städte Zaban, Irrija und Ugar-Sallu er
-oberte und eine reicheBeute fortschleppte.
Da Zababasumiddin nur ein Jahr re
gierte, so läßt sich dieser Kriegszuggenau
datieren. Er fiel ins Jahr II74 v. Chr.,
also ins 16. Regierungsjahr Assurdans I.

3. In der Hauptstadt Assur* hat Assur
dän I. den, großen Anu-Adad-Tempel,
den zuvor Samsi-Adad 1.* (s. AOB I,
S. 17, Anm. z) erbaut hatte, nieder
gerissen. Zum 'Wiederaufbau ist er aber
nicht mehr gekommen, vielleicht ein Zei
chen dafür, daß zu seiner Zeit inner
politische Wirren die Bautätigkeit stark
behinderten. Erst 60 Jahre später hat
Tiglatpileser 1. ihn in neuer Pracht und
Herrlichkeit erstehen lassen (King AKA,
p. 95ff., KoI. VII, Z. öoff., besonders
66-70). In Assur wurde auch die einzige
uns erhaltene Inschrift Assurdans 1. ge
funden, eine zur Hälfte erhaltene vier
zeilige Ziegelinschrift, die gewiß aus dem
Palaste des Königs stammt (Assur 4777,
unveröffentlicht; s. I\IDOG Nr. z6, S.6z).
Wie die meisten anderen assyrischen Kö
nige wird wohl auch Assurdän I. den
Palast westlich der großen Ziqqurrat be
wohnt haben.

Aus der Zeit Assurdans 1. stammt nach
Thureau-Dangin vielleicht auch eine
Bronzestatuette (s. Abb. Ti. 18), die eine
an die Istar von Arbela ge!::ichtete Weih
inschrift des Schreibers Samsi-Bel 'für
das Leben des Assurdan, des Königs von
As[syrienJ' trägt (Heuzey Origines orien
tales de l'Art, p. z65f., pl. VIII; Ledrain
RA. II, p. 91f. und Thureau-Dangin
ib, VI, p. 133f.; Winckler ZA VI,
S. 183; Meissner AO XV, S.IIO;
Pottier Antiquites assyr., p. rzqf., pl,
30). Pottier setzt sie dagegen in die
Zeit Assurdans 11., Meissner in die Zeit
Assurdans III. Sicherheit ist in dieser
Frage mithin nicht zu gewinnen. Die
Statuette, die ursprünglich im Tempel
Egasankalama in Arbela aufgestellt war,
ist in der Gegend des Urmia-Sees ge
funden, also wohl bei einem Beutezuge,
vielleicht eines urarräischen Königs, dort
hin verschleppt worden.

Reallexikon der Assyriologie.

Außerdem wird Assurdan 1. noch in
den Königslisten Assur 14616c, Vs. II,
Z. 10f. (AfO III, S. 70) und Assur IIz61,
I, z (KAVI Nr. ro) erwähnt.

\Yeidner MVAG 1915, 4, S. 78 (dort die
ältere Literatur); Olmstead History 01
Assyria, p. 58f.; Thompson Cambridge
Ancient History H, p. 244, 246f.; Meissner
Könige Babyloniens und Assyriens, S. r r z f.

Weidner,
As su r d ä n 11.
1. Assurdan II. ist er Jahre lang, von

93z-9IZ v. Chr., König von Assyrien
gewesen, wie sich aus der Eponymenliste
KAVI Nr. zl-z4 errechnen läßt (s.
Weidner AfO IV, S. re). Sein Vater
war Tiglatpileser 11.*, sein Großvater
Assurresisi II.*, die beide vor ihm auf
dem Throne Assvriens saßen.

Z. Über die ersten Jahre der Regierung
Assurdans II. werden wir durch einen
Annalentext unterrichtet; er liegt zwar
nur lückenhaft vor, doch läßt sich
der große Zusammenhang überall ohne
Schwierigkeiten herstellen (Weidner AfO
IH, S.151-16r).

Im ersten Regierungsjahre mußte As
surdan einen Angriff des Aramäerstaates
Jausa* (wohl bei Karkomis am Euphrat
gelegen) abwehren, dessen Krieger nach
Assyrien geflutet waren. Er schlug sie
zurück, verfolgte sie bis in ihr Land und
kehrte mit großer Beute heim. Dann
ging es in die Gebirgsgegenden östlich
von Assyrien, dessen Bewohner seit lan
ger Zeit räuberische Überfälle auf ihre
Grenznachbarn inAssyrien verübt hatten.
Dafür nahm Assurdan blutige Rache.
Der nächste Feldzug richtete sich wieder
gegen die Aramäer am Euphrat bei Kar
kemis, die seit der Zeit ASsurrabis II.*,
des Urgroßvaters A.ssurdans, assyrische
Grenzstädte besetzt hielten. Der Assyrer
könig gewann diese Städte wieder und
unternahm gleichzeitig eine Strafexpedi
tion ins Aramäergebiet. Freilich war das
nur ein ephemerer Erfolg, denn Salma
na.ssar IH.* hat wenige Jahrzehnte später
die inzwischen wieder verloren gegange
nen Grenzstädte von neuem erobern
müssen.

Der vierte Feldzug führte Assurdan in
das Land Katmuhi (in der Nordostecke
von Mesopotamien). Dort war ihm wirk

14
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2. Assurnadinapli ist der Träger eines \ wohl wenig der geschichtlichen Wirklich
Namens, an dem die furchtbare Tat des keit entsprochen habe~ we~den. Dan,n
Vatermordes haftet. Tukulti-Ninurta 1. 1 wird die Tatsache mItgeteilt, daß die
hatte im Jahre 1239 die Herrschaft über Fluten d~s Tigris eir: großes St~ck d~s
das sieben Jahre zuvor eroberte Baby- Stadtgebietes fortgerissen und SICh ..el?
lonien eingebüßt und sich seitdem auf neues Bett gegrab~nhatten. J?er Ko~g
das kleine Stammland Assyrien beschrän- flehte Assur und Samas um ihre Hilfe
ken müssen. Als alle Hoffnung vergebens a~ und er!Jaute am U~er des Flusses
schien, daß unter seiner Führung die ver- ein Haus, m dem er sem~ Statue ~uf
lorene Hegemonie wieder. gewo.nnen wer- stellte:v Das Heus s!:md im Angesicht
den könnte, empörten SICh die Großen von Assur und Sam~s, also_~n der Nord
Assyriens unter Führung des Kronprinzen o~tecke .d.er Stadt, m der Nahe des N a
Assurnadinapli gegen den alternden Kö- tIonalhe~gtums.Egursagkurkurra. Der
nig. Sie schlossen ihn in seiner R~sidenz Text schließt :rr:1t der Segens- undFluch
Kar-Tukulti-Ninurtaim Palaste em und formel und mit dem Datum ,,[l\lo~a]t
ermordeten ihn (nach dem Bericht. ~er K.u~~u, am 29:vTage. Eponym Enba
Chronik P, KoI. IV, Z. 9-II; s. \lveid- Sm. Vgl. a. A.ssur, Stadt § 8.
ner AfO IV, S. I3f. und die in MVAG .WeidnerJ'lllVAG 19 15, 4, S. Hf. (dort
I9I- 4 S 74 Anm. 1-3 genannte Lite- die ältere LIteratur), ib. 1921, 2,. S. 19, 37

;), , . , • und AfO IV, S. I3f.; Na.s s.ouh i AfO IV,
ratur). S. 8; Olmstead History of Assyria, p. 55 f.;

Die Hoffnung der Verschwörer auf Thompson Cambridge Ancient History H,
einen neuen Aufstieg Assyriens unter p. 243; Meissner Könige BabylO1'l:..~ns und
jüngerer Führung ging freilich nicht in Assyriens, S.I08. Weldner.

Erfüllung. Der junge König Assurnä- Assurnä.dinsuzn("ASsur [ist es], der
dinapli hat nur vier Jahre regiert, eine einen Namen gibt"), König von Ba
Zeit, die historisch völlig im Dunkeln bylon 700-694 v. Chr., ältester Sohn
liegt. Vielleicht hat auch er durch Mör- Sanheribs, residierte als Prinz in Assur
derhand sein Ende. gefunden, als man (K...lliI Nr. 49). Sein Vater setzte ihn
sah, daß man sich in ihm getäuscht ha~te. an Stelle Belibnis als König in Babyion
Unter seinen Nachfolgern, den gleich- ein. In seinem 6. Regierungsjahte, als
zeitig regierenden Königen Assurnaraii sein Vater auf einem Kriegszug in Süd
IV.* und Nabüdän", aber geriet Assyrien babylonien und dem angrenzenden Elam
völlig unter babylonische Vorherrschaft. begriffen war, fiel Hallusu -yon E!-= un-

3. Von Assurnadinapli sind uns zwei vermutet in Nordbabylomen em, ver
Inschriften erhalten. Die eine (Schr o e- heerte Sippar, nahm A. gefangen und
der KAHl II, Nr. 62) ist eine Ziegel- entführte ihn nach Elam. A.s Ausgang
inschrift vom Palaste und lautet in Uber- ist unbekannt. über eine Urkunde aus
setzung: I "P[al]a[st] des ASsurnädinapli, A.s Zeit vgl. Peiser SBA I889, H, S. 815
2 des Königs der Ge[samtheit], des S~h- Anm. Im Ptol. Kanon heißt A. 'Anaea
nes des Tukulti-Ninurta, 3 des Königs raowc;, bei Eusebios (nach Alex. Polyh.)
der Gesamtheit. Besitz des Landes" (Z. 3 Chronik S. 13, Z. 23 (Karst) Asorda
nach Kollation zu lesen: sar kissati-ma(!) n io s , Z. 18 Asordan (an dieser Stelle
busu Sd mati (!)). Der Zusatz 'Besitz mit Assurahiddin zusammengeworfen).
des Landes' ist sehr merkwürdig und v Weißbach.

spiegelt vielleicht eine politische Kon- ASSurnarä.ri s. Assurnirari.
stellation wieder, die gleich nach der
Ermordung Tukulü-Ninurtas 1. Platz ~e- Assurnä.sirapli ("Assur (ist es), der
griffen hatte; mehr darüber läßt SIch den Sohn 'schützt"), Name von zwei
noch nicht sagen. assyrischen Königen.

Die andere Inschrift Assurnadinaplis Assurna sirapli 1.
ist noch nicht veröffentlicht. Es ist eine I. Nach der Königsliste N assouhi,
4Izeilige Bauinschrift. welche mit einer IRs. II, Z. I9 f. (AfO IV, S. 9) und der
Reihe hochtönender Titel beginnt, die Eponymenliste KAVI Nr. 2I,IV,Z.4 hat
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Assurnädinapli ("Assur (ist es), der
einen Sohn gibt"), ein assyrischer König.

I. Assurnadinapli war der Sohn und
Nachfolger Tukulti-Ninurtas 1.* und hat
vier Jahre (Nassouhi AfO IV, S. 7,
Z. 30 f.) auf dem Throne Assyriens ge
sessen, nach Weidner (AfO IV, S. 16)
von I2I7-I2I4 v. Chr. [In der Chronik
P, KoI. IV, Z. IO(S. unten) wird er fälsch
lich md assur-na-$ir (!)-apli genannt.]

Die Inschrift Assurnadinahh1s: Meissner
AOB I, S. XX und 36f. - Literatur: Weid
ner MVAG 1915, 4, S. 50f. (dort die ältere
Literatur); Thompson Cambridge Ancient
History II, p. 234; Olmstead Histary of
Assyria, p. 39, 42; Meissner KOnige Baby-
loniens und Assyriens, S. 97. Weidrier.

In der Hauptstadt Assur* hat Assur
nädinahhi vor allem einenBau aufgeführt,
der für lange Zeit mit seinem Namen ver
knüpft blieb: das war der Palast zwischen
der Südwestfront der großen Ziqqurrat
und dem Anu-Adad-Tempel. In den
Ruinen dieses Bauwerkes ist auch die
einzige uns erhaltene Inschrift Assurna
dinaglJis, ein drei.zeiliger Ziegelstempel,
gefunden worden. Der König hat dort
den früheren Palast völlig niederreißen
lassen und zunächst eine große Terrasse
geschaffen, die noch im Zerbrochenen
Obelisken (King AKA, p. 145, KoI. V,
Z. 4f.) erwähnt wird. Darauf hat er
dann den Palast gebaut, dessen Grund
riß bei den deutschen Ausgrabungen in
Assur mit größter Genauigkeit verfolgt
und aufgenommen werden konnte. Hier
haben die assyrischen Herrscher Jahr
hunderte lang residiert; Adadnaräri 1.*
(AOB I, S. 94f., Z. 33) und Tiglatpileser 1.
(Assur 7377b, Rs. Z. 9,16; unveröffentl.)
erwähnen den Palast ausdrücklich unter
dem Namen seines Schöpfers, und Assur
uballit 1. (AGB I, S. 38f., XVII I)
schüttet einen Brunnen zu, den Assur
nädinahhi, wohl in den Gärten nördlich
vom Palaste, angelegt hatte. Erst Tiglat
pileser 1. hat größere Umbauten und Er
neuerungen in dem Palaste, dem er den
neuen Namen E.GAL.LUGAL.sAR.
RA .KUR .KUR. RA (ekal sar kissat
matati) gab, vorgenommen, und im 9. Jh.
hat Assurna~;irapliH. einen Neubau an
seine Stelle treten lassen.

2I2

lonien (?), die Assyrische, in Warka-
texten erwähnt.

Dougherty YOS VI, Nr. 49, Z. 2, II, 21;
Nr.84, Z. 3, 16; Tremayne VII, Nr. I 24,
Z. 14. Ebeling.

ASsurle'ü, F. v. Karalla, erkennt, von
Urartu beeinflußt, die Oberhoheit Sar
gons ·H. nicht an, wird 716 v. Chr. ge
schunden, sein Volk nach Hamat ver
pflanzt.

Sarg. Ann., Z. 58,64 = Winckler Sargon 1.,
S.I2ff.; Prunkinschr., Z.55 = S. I04ff.;
Cyl., Z.33 = Winckler II, Ti. 43·

Ebeling.

Assur-znä.tsu-utir, eine von Asarhad
don so neubenannte Stadt unbekannter
Lage.

Winckler AoF II, S. 42, Z. 15·
Ebeling.

Assurznukinpalüa, jüngerer Bruder
Assurbänipals, wird von diesem mit der
urigalZu-Würde bekleidet. Sein Gesund
heitszustand war schlecht. Es ist davon
öfter in Briefen die Rede.

Assurb. Tontafelinschr. L 3 Vs. Z. r6 =
Streck VAB VII, S. 251; s. auch S.
CCXLVIIf. Ebeling.

ASSurnä.dina3~i ("Assur (ist es),
der Brüder gibt"), ein assyrischer Kö
nig. Er war, wie sich aus der Königs
liste N assouhi (AfO IV, S. 7, Z. 13) er
gibt, ein Sohn seines Vorgängers Assur
rimnisesu", Die Dauer seiner Regierung
ist nicht bekannt; sie wird von Weidner
(AfO IV, S. 16) auf etwa 1437-1409 an
gesetzt.

Assumädinahhi, mit dem die eigent
liche Amarna-Zeit einsetzt, kann kein
ganz unbedeutender Herrscher gewesen
sein. Das ergibt sich aus der Tatsache,
daß er nach der Angabe in einem Briefe
ASsuruballits 1. mit seinem ägyptischen
Zeitgenossen (Thutmes IV. oder Amen
hotep IH.) im diplomatischen Verkehr
stand und von ihm ein Geschenk von
20 Talenten Gold erhielt (Knudtzon
VAB H, Nr. 16, Z. roff.). Leider ist
uns von der Korrespondenz zwischen bei
den Herrschern nichts erhalten, wie über
~auJ:t ?ie G:schichte der Regierung As
surnadinaggIs sonst völlig im Dunkeln
bleibt.
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Assurni~irapli 1. 19 Jahre regiert; Weid
ner (AfO IV, S. 17) setzt ihn auf 1047
bis 1029 v. Chr. an. Er war der Sohn
seines Vorgängers SamSi-Adad IV. * und
ein Enkel Tiglatpilesers 1.

2. Die Zeit ASsurni~iraplis 1. ist für
uns in fast völliges Dunkel gehüllt. Nur
eine einzige Inschrift ist von ihm erhal
ten, ein dreizeiliger Ziegelstempel vom
Palast, der historisch wertlos ist (KAHl
Ir, Nr, 80). Daneben besitzen wir in
späteren Abschriften zwei Gebete des
Königs an die Göttin Istar. Das eine
stammt aus Assurbänaplis Bibliothek
(Brünnow ZA V, S. 55f., 66-76, 79 f.;
J astrow Religion II, S. III-II4;
Olm~tea.dHistory. oj Assyria, p. 72-74)
und ISt ein Klagelied. Es heißt darin,
daß Assurni~irapli in den unbekannten
Bergen aufwuchs und von Istar zur Herr
schaft über die Menschen berufen wurde.
Da~ ist eine Schilderung, die der mytho
logischen Motivsprache entnommen ist
und auf historische Wirklichkeit keinen
An~pru~h erheb~. Einen durchaus ge
schIchtlIchen Hmtergrund dürfte dann
aber die Fortsetzung des Liedes haben.
ASsurnä~irapli weist darauf hin, daß er
die verbrannten Statuen erneuert, die
zerstörten Tempel aufgebaut und die
gestürzten Götterbilder an ihren Ort zu
rückgebracht habe. Für Istar habe er
ein Prachtlager in ihr Heiligtum Emasrnas
in Ninive gebracht. Warum helfe ihm
die Göttin trotzdem nicht in seiner
schweren Krankheit?

Das historische Material, das in diesem
Liede verarbeitet ist, deckt sich durch
aus mit dem, was wir sonst über die Zeit
nach Tiglatpileser 1. wissen. Als der
große Erobererkönig starb, war Assyrien
dur.~h die vielen Kriesgzüge völlig er
schöpft und mußte schwer um seine
Existenz ringen. Damals werden viele
Nachbarn über die Grenzen geflutet sein,
um Rache für frühere Niederlagen zu
nehmen. Es ist also durchaus wahr-

. scheinlich~ daß ASsurnä~irapli1. bei sei
nem Regrerungsantritt ein verwüstetes
und zerstörtes Land vorfand. Wieweit
es ih:n gelungen ist, Ordnung in den
ch~otischen Zustand seines Reiches zu
brmgen, darüber schweigen die Quellen.

Da.s zweite Gebet Assurna~iraplis 1.,
das m mehreren Exemplaren bei den
Ausgrabungen in Assur gefunden wurde
(Ebeling KARI III, NI. I07 undl\1VAG
1918, I, S. 58-62; 2, S. 76; Schroeder
KAHl II, NI. 139), ist gleichfalls an die
Istar gerichtet. Es ist eine Dankhvmne
bei der Veranstaltung eines Feste's für
~e <?ött~ un~ enthält keine Angaben,
die SICh historisch verwerten ließen.

Der babylonische Zeitgenosse Assur
näsiraplis 1. war nach der Königsliste
Assur 14616c, KoI. III, Z. 4 (Weidner
AfQ III, S. 71) Kassunädinahhi aus
der 2. Dynastie des l\1eerlandes.
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3· In dem Palaste zwischen der Süd
westfront der großen Ziqqurrat und
dem Anu-Adad-Tempel sind in Assur
zwei Ziegelplatten mit einer Stempel
inschrift Assurnä~iraplis1. gefunden wor
den (~AHI II, NI. 80). Der König hat
also diesen Palast, wie die meisten ande
ren assyrischen Herrscher, bewohnt.

4· Die Namen der drei letzten Epo
nymen der Zeit Assurnäsiraplis 1. sind
bei Schroeder KAVI, NI. 21, IV, Z. I

bis 3 erhalten. Sie lauten: Nusku-asari
du (Jahr 17 = 1031 v. ChL), Nergal-e-a
(Jahr 18 = I030 v. Chr.) , Na§!Jdi (Jahr 19
= 1029 v. Chr.).

Olmstead JAOSXXXVIII, p. 2IOf. und
History o] Assyria, p. 72-74; Smi th Cam
bridge Ancient History III, p. 2f.: NIeiss ner
K6nigeBabyloniens und Assyriens, S. 122.

Weidner.
[Für ASsurnä~iraplis Obelisk s. den

Artikel 0 b elisk.]

Assurni;;~rapli II. (Tf. 34b, 35),
K. von Assynen 883-859 (Weidner).
Quellen für die Geschichte A.s sind fast
ausschließlich seine eigenen Inschriften.
Von Späteren wird er selten erwähnt, abge
sehen von Eponymenlisten fast nur in
genealogischem Zusammenhang als Vater
seines Nachfqlgers Sulmänasarid III.*und
Großvater Samsi-Adads V.* Die kri
tische Betrachtung seiner Inschriften
findet zwar Übertreibungen einzelne
aber nicht sehr wesentliche Widersprüche:
auch einige Verwirrungen in der Erzäh
lu?-g der Geschehnisse, aber das Ergebnis
mit Bezug auf den Wahrheitsgehalt der
berichteten Tatsachen ist nicht un-

günstig. Was die Hofhistoriographen
verschweigen, ist für uns freilich nur
selten zu erkennen, da anderweitige Kon
trolle, etwa durch babylonische Chroni
ken, fehlt. Annalenartig sind die großen
Steinplatteninschriften, die Berichte über
zehn Feldzüge A.s enthalten; diese ver
teilen sich auf achtzehn verschiedene
Jahre, von denen die ersten sechs durch
Angabe der Eponymen als 883-878, das
letzte ebenso als 866 festgelegt werden
können, während die übrigen drei zwar
LTJ. die Zwischenzeit 877-867 gehören,
aber nur nach Monat und Tag datiert
sind. Zusammenhängende Berichte über
Feldzüge enthalten auch die beiden Mo
nolithe: der von Nimrud behandelt die
ersten fünf Jahre, der von Kurch das
fünfte Jahr allein. Einzelne Angaben
über die Kriege A.s finden sich auch in
Prunkinschriften.

A.s Vater Tukulti-Ninurta II.* lebte
noch im Oktober 884, muß aber im Laufe
der nächsten fünf Monate gestorben sein.
Das Eponymenjahr des Assursezibani
883/2 war das erste volle Regierungsjahr
A.s. Über die letzten sechs Regierungs
jahre fehlen datierbare Nachrichten. Der
Thronwechsel fällt GJ.l das assyrische Jahr
859/8, wahrscheinlich in den Frühsommer
859, da A.s Nachfolger noch im 'Beginn
der Regierung' (surrat sarruti) einen Feld
zug unternehmen konnte.

Feldzüge A.s:
883. Nach dem L. Tumme; fünf Fe

stungen zerstört. Nach dem L. Kirruri;
Tribut von diesem und benachbarten
Ländern, auch von Gilzani und Hubuski.
Durch den Paß bei Hulun nach dem L.
Kirhi sa betani; acht Städte zerstört, dar
unter Nistun, dessen Herr Bübu gefangen
und in Arbela hingerichtet wird. Am
24. Ab Aufbruch vonNinive nach den
Bergen Nipur [Geb~l Güdi] und Pazata:
23 Orte zerstört. Über den Tigris nach
dem L. Katmuhi; Tribut von diesem und
dem L. Muski. -Aufstand in Süru in Bit
Halupe, wobei der Statthalter Harnatai
getötet und ein gewisser Al}i-ababa aus
Bit-Adini eingesetzt wurde; Zug A.s nach
dem Habür: unterwegs Tribut des Sul
manusariläni v. Sadikanni und des
Ili-Adad v. Qatni. Süru ergibt sich,
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liefert Ahi-ababa aus, wird geplündert,
die Schuldigen werden hingerichtet, .~~i
ababa in Ninive; Einsetzung des Azi-ilu
als Statthalter in Süru: Tribut der Kö
nige v. Laqe und des Haiäni v. der St.
Hindänu,
- 882. Ilu-ibni (oder Anu-ibni}, Statt

halter von Suhi mit seinen Brüdern und
Söhnen bringt Tribut nach Ninive. Auf
stand des Hulai, des Herrn der Festung
Luha, einer Kolonie Sulmänasarids [I
oder II ?], und seiner Assyrer, die Dam
damusa, eine königliche St. A.s, bedrohen.
Auf dem Zuge dorthin erhält A. Tribut
vom L. Izala, durchquert das Gebirge
Kasiari FI'ür "Abdin], erstürmt und zer
stört KiIiabu, eine -Festung des Hulai,
der gefangen und hingerichtet wird. Er
oberung der Nachbarstadt Mariru. Sieg
im offenen Felde über eine Schar aus
dem L. Nirbu; eine andere in der Festung
Tela belagert, die erstürmt und zerstört
wird. Zerstörung der Städte des L. Nairi.
Neubesiedlung von Tusl}a(n), dessen assy
rische Einwohner wegen Hungersnot nach
dem L. Supre ausgewandert waren und
zurückgebracht werden. Tribut des Am
meba'Ia v. Bit-Zamäni, des Anhite v.
Supre, des Lapturi v. Nirdun, vom L.
Urume sa bitaniUnd der Könige v. Nairi,
Erneuter Aufstand von Nirbu im Kasiari
Gebirge. Die Einwohner verlassen ihre
neun Städte und werfen sich zusammen
in die Feste Ispilibria, wosie von A. ver
nichtet werden. A. zieht durch den Paß
der St. Buliani, am Flusse Luqia entlang,
vernichtet unterwegs die zu Kirhi ge
hörenden Orte und kommt bei der St.
Ardupa heraus. Tribut des Al}iramu .v.
Bit-Ja1].iri, vom L. Zalla, von Bit-Bal}Iä
ni vom Hatti-Lande und von den Kö
cigen vop: Hanigalbat.

881. Aufstand des Nür-Adad, Fürsten
von Dagara, im Bunde mit ganz Zamua.
Den Paß bei der St. Babite [paß von
Bazian] versperren die Aufrüher mit einer
Mauer. Aufbruch A.s von Kakzi 15.
Tisritu, Zug nach Babite und weiter zum
Gebirge Kinipa (assyr. Nisir), Plünde
rung und Zerstörung von acht Festung~n
im Gebirge, darunter Bunäsi. Rüc1:'-kehr
in das vorher bezogene Lager. Ersteigung
des Hauptberges. Einnahme von Lar-
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sipak] v. Kardunias, die Dür-Assur ge
nannt wird.

879. Aufbruch I. Siwan. Über den
Tigris nach Katrnuhi: Tribut im Palaste
der St. Tiluli. Durch den "Paß der
Göttinnen" nach der St. Kibaki; Tribut.
Eroberung und Pliinderung der St. Ma
tiati [Midjät]. In Zazabuha Tribut des
L. Kirhi. Verbrennung der St. Irsia;
Tribut der St. Süra. Sechstägige Durch
querung des Kasiari-Geb. Bnd zweiter
Einbruch nach Nairi. Uber Sinigisa nach
Madara, der Festung des Lapturi, die
zerstört wird; die Einwohner geschont.
In Tusham) Tribut vom L. Nirdun.
60 Festungen Lapturis am Fuße des
Kasiari zerstört. Über den Tigris und
Nachtmarsch gegen Pitura, eine Festung
des L. Di(r)ra, die nach zweitägigem
Sturme fällt und zerstört wird, Zer
störung 40 (50) weiterer Orte in Dira.
Nach Arba(k)ki in Kirbi, dessen Ein
wohner auf den Berg Matni fliehen, aber
teils vernichtet, teils gefangen werden.
Einnahme und Pliinderung der Festungen
Iiaia und Salaniba. Zerstörung von
250 befestigten Orten der Länder Nairi,
Einbringung ihrer Ernte nach Tusha.
Ermordung des Ammeba'li in Bit-Zamäni
durch seine eigenen Leute. A.s Rache
zug; Hinrichtung des Rädelsführers Bur
Rammänu: sein Bruder Ilänu als Fürst
eingesetzt; großer Tribut. Wiederher
stellung von Sinabu und Tidu, die Sul
mänasarid [lader II?J als Festungen
gegen Nairi eingerichtet hatte, die dann
von den Arumu weggenommen und deren
assyrische Besatzungen vertrieben wor
den waren. In Damdamusa Tribut von
Supr§. Auf dem Riickmarsch Zerstörung
von Süra in Hanigalbat.

878. Aufbruch von Kalhi am 22. Si
wan. Über den Tigris nach Tabite.
6. Düzu Weitermarsch am F1. Harmis
nach der St.~Magarisi, dann am lJ-abur
entlang. In Sadikanni und Qatni Tribut.
Nach Dürkatlime. Tribut in Bit-Halupe,
Sirqi, Supri, Naqarabani und von Hin
dänijam Westufer des Euphrat). Nach
Bit-Sabäia, gegenüber Haridi (am West
ufer), dann zur Breite von Anat (auf
Euphratinsel) rÄna] und weiter nach
SU.Ili, der Festung des Kudur, Statthai-
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busa, der Festung des Kirtiara. von Dür
Lulume und zahlreicher befestigter Nach
barorte. Die Könige von Zamua unter
werfen sich und bringen Tribut. Von der
St. Arakdi (assyr. Tukulti-Assur-asbat]
Nachtmarsch ins Gebirge Nispi, dessen
Orte Nür-Adad befestigt hatte. Ein
äscherung der St. Birutu. [Abbruch des
Feldzugs offenbar wegen der vorgerück
ten Jahreszeit.]

880. Erneuter Zug nach Zamua, wo
Ameka und Arastu die Tributleistung
eingestellt haben. Aufbruch von Kakzi
I. Siwan, iiber den unteren Zab, durch
den Paß von Babite iiber den Fluß Ra
danu rAq.äm] an das Gebirge Simaki.
Tribut vom L. Dagara. Nachtmarsch
zum Flusse Turnad [Diäla]; hinüber und
bis Ammali, der Festung des Arastu.
Diese wird erstiirmt, geplündert und ein
geäschert, ebenso zwanzig umliegende
Orte. Eroberung und Wegführung der
Einwohner von Kisirtu, der Festung des
Zabini, und zehn anderen Orten. Er
oberung und Einäscherung von Bara, der
Festung des Kirtiara. von Dura und Bu
nisa bis zum Passe nach dem L. Hasrnar.
Nach Zamri, der Königstadt des Ameka ;
Pliinderung des Palastes und Verfolgung
des geflüchteten Ameka über den Fluß
Lallü und an den Berg Etini, auf den Ame
ka unter Zuriicklassung seiner Schätze
flieht. Über den Fluß Edir, siegreiche
Schlacht zwischen den Bergen. Arneka
entkommt schließlich auf den Berg Sa
bu(a). Einäscherung von Zamru und
vielen anderen Ortschaften. Weiter gegen
Ata v. Arzizu; Eroberung und Einäsche
rung seiner Festungen und zehn Städte
am Fuße des steilen Gebirges Nispi. Tri
but des Landes Sipirmena, dessen Ein
wohner wie Frauen sprechen. Von Zamri
aus durch das Gebirge Lira nach Arakdi
(assyr. Tukulti-Assur-asbat), Die Könige
von Zamua ergeben sich und bringen
großen Tribut. Tribut von Huduni, Har
tisa, Hubuski und Gilzani. Vernichtung
eines Restes der Bevölkerung in derBerg
festung Mesu, Die Erschlagenen werden
vom Berg Simaki bis zum Turnad
hingestreut. Wiederaufbau der ver
fallenen Stadt Atlila in Zamua, einer
Griindung des Königs Sibir [Simbar-

Reallexikon der Assyriologie.
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a)

b)

a) Assursarrat
Stele der Assursarrat aus Assur in Berlin (VA 884~)

Nach Photographie I

. b) Assuruballit 1.
Slegelabroilung des Königs AssuruballiF 1. von Assyrien in Berlin (VAT 8995)

Nach Weber AoS
Reallexikon der Assyriologie.

ters von Suhi. Bei der Erstürmung rettet
sich Kudur mit 70 Mann, indem sie den
Euphrat durchschwimmen. Unter den
Gefangenen befinden sich 3000 Mann
Hilfstruppen, die Nabü-aplu-iddin von
Kardunias geschickt hatte, darunter sein
Bruder Zabdänu und der Seher Bel-aplu
iddin, der vor dem Heere ging. Die Stadt
wird geplündert und zerstört.

Zwischen 878 und 868. Abfall von
Laqe, Hindänu und Suhi. Aufbruch von
Kalhi 18. Siwan, über den Tigris und
durch die Wüste nach Süri in Bit-Halupe ;
Erbauung von Schiffen. Stromabwärts
nach den Euphratengen. Zerstörung der
Städte des Henti-ilu und des Azi-ilu von
Laqe, der si. Sibate in Suhi und anderer
Städte am Ostufer. Bei Haridi über den
Euphrat. Sieg über 6000 Verbündete,
von denen 6500 fallen und die übrigen
[!] in der Wüste verschmachten. Azi
ilu in der St. Kipina besiegt, flieht über
den Berg Bisuru am Euphrat nach Dum
mete und Asmu, Städten von Bit-Adini,
die A. erobert und verbrennt. Fürst Ha.
von Laqe mit 500 Mann gefangen und
nach Assur gebracht. Himti-ilu ein
geschlossen, ergibt sich und liefert seine
Schätze aus. Gründling zweier Städte
am Euphrat: Kär-Assumäsirapli am Ost-,
Nibarti-Aäsur am Westufer.

Zwischen 877 und 867. Aufbruch von
Kalhi 20. Siwan, über den Tigris nach
Bit-Adini. Erstürmung und Einäsche
rung der Feste Kaprabi. 2400 Gefangene
in Kalhi angesiedelt. Tribut des Ahuni
von Bit-Adini und des Habini von Til-
abnä. -

Zwischen 876 und 866. Aufbruch von
Kalgi 8. Aiiar, über den Tigris nach Bit
Bahiäni, das Tribut leistet und Mann
schaften stellt. Ebenso Adad'ime von
Azalla und Ahuni von Bit-Adini. Tribut
des Habini v~n Tilabna. Über den Eu
phrat nach Kargamis. wo Sangara K.
vom L. Hatte Tribut leistet und Mann
schaften -stellt. Weitermarsch in der
Richtung Libanon. In Hazazi, das Lu
barna von Hattina gehört, Tribut. Über
den Fl. Apre [Afrin] nach Kunulua, einer
Königstadt Lubarnas; Tribut und Mann
schaften ; Tribut des Güsi von Jahana.
Über den Fl. Arantu [Orontes] und ein

Gebirge. .-ku an den Fl. Sangura.
Nach Aribua, einer anderen Königstadt
Luba:nas, die A. in Besitz nimmt und
zum Stapelplatz bestimmt; Festfeier im
Palaste. Verheerung des L. Luhuti.
Marsch nach dem Libanon und dem
großen Meere des Westlandes ; Reinigung
der Waffen im Mittelmeer und Götter
opfer ; Tribut von Tyros, Sidon, Byblos,
Mahalata, Maisa, Kaisa, Amurru und
Arwad. Besuch des Amanus, wo Zedern
und andere edle Bäume gefällt werden.
Nach dem L. Mehri, das erobert wird ;
Fällung von Mehri-Bäurnen.

866. Aufbruch von Kalhi 20. Aiiar.
Über den Tigris in der Richtung nach
dem L. Qipani. In Huzirina Tribut der
Stadtherren von Qipani, des Itti' von
Zalla, des Giridadi von Assa, des Qatazili
von Kumuha, Nach dem Euphrat und
stromaufwärts über das Geb. Kubbu nach
den Ländern Assa und Kirhi, die vor
dem L. Hatti gelegen sind. -Eroberung
und Zerstörung der Städte Umalia und
Hiranu im Geb. Adani, 150 benachbarte
Orte werden eingeäschert. Von der St.
Karania durch den Gebirgspaß Amadani
nach dem L. Dirria. Einäscherung der
Städte zwischen den Gebirgen Amadani
und Arqania, Besetzung des L. Mallarm
im Geb. Arqania. Nach dem L. Zamba.
Über den Süa-Fluß an den Tigris. Zer
störung der Städte beiderseits des Tigris
im Geb. Arqania. Das L. Kirhu unter
wirft sich und erhält einen assyrischen
Statthalter. Durch den Gebirgspaß Ama
dani nach der St. Barzanistun und Darn
dammusa, einer Feste des Iläni von Bit
Zamäni, die erstürmt wird. Weiter nach
seiner Königstadt Amedi [Amid]; Ge
fecht im Stadttor, Verwüstung der Gär
ten vor der Stadt. Von Amedi durch
den Paß der St. Allabria ins Kasiari
Geb. nach Uda, einer Feste des Lapturi,
die erstürmt und von A. in eigenen Be
sitz genommen wird.

Im fortlaufenden Annalentext sind
manche Eroberungen nur andeutungs
weise oder gar nicht erwähnt. Wieder
holt bezeichnet A. die Grenzen seines
Reiches, z. T. mit Varianten. Danach
erstreckte sich die Westgrenze von jen
seits des Tigris [Nordwestecke?] bis nach
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als er der Menschen zur Besiedelung
seiner Stadt Kalhu und zur Auffiillung
seines Heeres bedurfte. Selten gluckte
einem aneezriffenen Fürsten die Flucht,

" z> • allda die Verfolgung mit AufbIetung er
Kräfte betrieben wurde, noch seltener
Widerstand. Nür-Adad von Dagara und
Kudur von Suhi scheinen ihr Heil in
der Flucht gefunden zu haben, und die
Erstürmung von Ameda ist A. 86~ off~n
bar mißlungen, obwohl er, um die Ein
wohner zu schrecken, eine PFamide von
Menschenköpfen gegenuber vom Stadt
tor errichten und 400 Kriegsgefangene
aus dem benachbarten Damdamusa rings
um die Stadt Ameda auf Pfähle spießen
ließ und obwohl es bereits zu einem Ge
fecht im Stadttor gekommen war. Nur
die Gärten der Stadt konnte A. noch
zerstören, dann zog er ab. Wer sic~
rechtzeitig unterworfen hatte, mußt.e Tn
but leisten, den A. immer höher hinauf
setzte. In den eroberten und ausgeraub
ten Ländern, soweit sie A. seinem Reiche
einverleibte, setzte der König seine Ver
treter ein, die die Bevölkerungsreste ohne
das Hohnbild eines Wohlstandsindex da
wesierten.

Die Eponymen der Zeit A.s waren:
882: Ass'Ur-na$ir-apli; 88r: Ass'!fr-i~~in;
880: Meqti-ddur (?); 879: Sa-~hma
damqa; 878: Dagan-belu-n~$ir; 8?T
Ninurta-pija-uzur; 876: N.~nurta-bela
~$ur; 875: Sangu-Assu;r-hbb1;r;, 8?4:
Samas-upalzlzir: 873: Ungal-bel-kumua;
872 : Qurdi=Assur; 87 I: Assur-le'i; 870 :

Assur-natkil; 869: B el-mudam1f.teq; 86.8:
Dajdn-Ninurta; 86T IStar-EmuqdJa;
866: Samas-nuri; 865: M annu-dan-ana
ili; 864: SamaS-bela-u$ur; 863: N inurta
ildja; 862: Ninurta-ejirann~;861: ASS~1'
ildja' 860: Urigal-iska-damn; 8S9: t a
beti;'8s8: Sarru-balti-nisi (s. Epony-
m e n).

Budge and King AKA I, S. L~IT bis
LXXIII; 155-387; Streck ZA XvIII.
S. 195 f t. : XIX, S. 234ff.; Le Gac Le~ in
scriptions ä'AsS'.<r-na.:ir-aplu II!. - ans
190-' Lehmann-Haupt AGVVG, Phll.
hist: 'Kl., Neue Folge, Bd. IX, Nr. 3, S. '"9
bis 26 u . Tf. I (1907); Ungnad" V,S ~:
Nr. 64-67 (1907): Messersch::Il1d L KAHi
I, Nr. 25 (S. 39* u. 77*); Sc!,ro~d:e:TII
Nr. 80 u. 94-96 (S. 47 'n , 64): L,T XXXlII,
pl. 50; XXXVI, pi. '4; Collection de Clercq
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weilte, und von der er bei der zweiten
Erwähnung sagt, daß sie im Lullu-Lande
selbst A(r)rakdi(a) heiße. Unbekannt ist
die Lage der Stadt Assurna~irapli auf
.dem Berge Eqi, wo A. an einer Quelle
884 ein Denkmal mit seinem Bild und
-einer Inschrift errichten ließ (Ann. I,
Z. 68f.). Ähnliche Denkmäler wurden
errichtet im Palaste des Haiäni von Hin
dänu (Ann. I, Z. 97f.), an der Subnat-
Quelle neben den Bildern des Tukult~

.apil-esarra [I. oder II.?J und des Tukulti
Ninurta [I. oder II.?] (Ann, I Z. 104f.),
in Tusha (Alm. II, Z. Sff.), in Matiate
(Ann, Ü, Z. 91; Mon. Kurch Rev. Z. z f.),
L.'1 Süri in Suhi (Ann. III, Z.24ff.) und
auf dem Amanus (Ann. III, Z. 89; K.
4526, Z. 6). Gefunden ist davon nc:r

.der Denkstein an der Subnat-Quelle, lei

.der sehr schlecht erhalten. In weit besse
rem Zustande befinden sich die beiden
Monolithe aus Nimrud (Kalhu) und
Kurch (Tusha, aber nicht mit dem obigen
Denkmal identisch) und die Statue A.s
.aus Nimrud, die einzige vollständig er
haltene Rundskulptur eines assyrischen
Königs (s, Abb.Tf. 34b). Dazu kommen

.die z. T. vortrefflich erhaltenen Darstel
Jungen A.s auf .den Wandplatten des
Nordwestpalastes in Nirnrud, alles in
.allem ein reiches Material auch für den
Physiognomiker (s, Abb. Tf. 3S)·

A.s Hauptcharakterzug war eine Ener
,gie in der Verfolgung seiner Ziele, die
keine Rücksicht kannte. Das gut aus
:gerüstete, trefflich geübte und abgehär
tete Heer, über das A. verfügte, brach
fast jeden Widerstand, der überdies ~s
:todeswiirdiges Verbrechen galt und mit
.beispielloser Grausamkeit geahndet wur
-de, Den Fuhrern bei offenem Abfall, wie
Bübu Ahi-ababa, Hulai, Bur-Ramanu
und ~elen anderen,' nicht mit Namen
.genanntcn, wurde bei lebendigem Leibe
die Haut abgezogen. Den Kriegsgefange
nen wurden Kopf oder Hände und Füße
abgeschnitten, oder die Augen zerstört;

.gewöhnlich wurden sie gepfählt, die Kin

.der aus den eroberten Festungen ver
brannt. Zu Tausenden hat A. die Be
völkerung in den von ihm verheerten
Gegenden auf solche Art hbmorden

Jassen. Etwas schonend verfuhr er erst,

[I. oder II. ?], war vollständig verfallen,
als A. es zu seinem Wohnsitz erkor. Er
ließ den alten Trümmerhügel r20 Ziegel
schichten tief bis aufs Grundwasser ab
tragen, Stadtmauer, Palastanlage und
Tempel für Ellil und Ninurta Ea und
Damkina, Adad und Sala, Sin ~nd Gula,
Belat mäti und (oder?) Istar, die Herrin
vonBit Kadmuri, vollständig neu erbauen
und reich ausstatten. A.s Palastanlage,
der sogenannte Nordwestpalast. etwa in
der Mitte der Westseite der Stadt am
Tigris gelegen, war mit zahlreichen Bild
werken geschmückt, von denen ein großer
Teil in das Britische Museum gelangt ist:
steinerne Stier- und Löwenkolosse mit
bärtigem Männerkopf, auch Löwen in
natürlicher Gestalt, die die Tore bewach
ten, hohe Steinplatten, die zur Verklei
dung der Zimmerwände dienten und mit
Reliefdarstellungen von Kriegs-, Jagd- und
Opferszenen geschmückt sind (Tf. 35). Die
assyrische bildende Kunst stand damals
auf einer staunenerregenden Höhe. Die
Bevölkerung der neuerbauten Stadt war

.. sehr bunt zusammengesetzt; es waren in
der Hauptsache Menschen, die A. auf
seinen Kriegszügen nach den Ländern
des mittleren Euphrat, Suhi, Laqe, Sirqu,
Bit-Adini, aus dem Hatti-Lande und
Nordsyrien. aber auch 'aus dem südöst
lichen Gebirgsland Zamua weggeschleppt
hatte. Obwohl die Stadt an der Ver
einigungsstelle zweier wasserreicher Strö
me lag, ließ A. vom oberen Zab aus einen
Kanal (Patigegalli oder Babelathegalli)
graben, an dessen Ufern Obst- und Wein
gärten angelegt wurden. Auch ein zoo
logischer Garten, der mit Löwen in Kä
figen, Wildkatzen, Panthern, Elephanten,
Wildochsen und Eseln, Gazellen, Hir
schen und anderen Tieren der Wildnis,
auch seltenen Vögeln wohl ausgestattet
war, erstand in Kalhu, Die Städte außer
halb Assyriens, die' A. teils neu koloni
sierte, teils neu gründete, sind schon bei
seinen Feldzügen erwähnt: Luna und
Tushafn) [Kureh] (882), Atlila (8'80), Si
nabu und Tidu (879), Kar-Assuma~irapli
und Nibarti-Assur (zwischen 878 und
868). Eine ältere assyrische Kolonie wird
die Stadt Tukulti-Assur-asbat gewesen
sein, in der A. zweimal (88r und 880)
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KargamiS im tIatti-Lande (Var. bis zum
Libanon und zum großen Meere) und
beiderseits am Euphrat abwärts über
Laqe und Suhi bis Rapiqu [Südwest
ecke, am westlichen Euphratufer, etwa
zwischen Rumädi und Fellüga], Die
Nordgrenze muß etwa in der Mitte eine
tief einspringende Ecke gehabt haben,
wenndie Quelle von Babil, südwestlich
von Geziret ibn "Omar, als Subnat-Ouelle
gelten darf [Lehmann-Haupt]; ~"von
der Subnat-Quelle bis nach Niribe sa
bitani" (Varianten: "Urarti" s "Supre",
"Tigrisquelle") würde von dort nach
Norden oder Nordwesten führen. Dazu
sind dann noch die Nairi-Länder ge
kommen. Die Nordostgrenze reicht vom
Paß von Kirruri [nordöstlich von Arbela]
bis zum L. Gilzänu, die Südostgrenze von
jenseits des unteren Zab bis Tilbäri ober
halb Zaban [dies = Taza Hurmatly P],
von Tilsabtäni bis Tilsazabdäni. Später
ist als südöstlichstes Stück noch die Ge
birgslandschaft von Babite bis Hasmar
hinzugekommen. Die Südgrenze bilden
Hirimu und Harutu, zwei Festungen, die
A. von Kardunias abgerissen und seinem
Reich einverleibt hat [Lage am oder öst
lich vom Tigris, nördlich von Bagdad?].

Die ungeheueren Schätze, die A. von
seinen Beutezügen zurückbrachte, er
möglichten ihm eine reiche Bautätigkeit.
In Assur* selbst hatte A. einen Palast.
Von diesem sind Inschriften erhalten,
außerdem eine Tonfaust aus dem Assur
Tempel und eine Steintafel, die die Er
neuerung des Sin- und Samas-Tempels
bezeugt. Doch residierte A. während
der fünf ersten Regierungsjahre gewöhn
lich in Ninive. Dort hat er einen Assur
Tempel erbaut und Emasmas, den Tem
pel der Istar, den vordem einer der vier
Könige des Namens SaillSi-Adad erbaut
hatte, erneuert. In der Folgezeit hat
er ~eine Residenzen in Kalah und Imgur
Ellil gehabt. In Imgur-Ellil, seiner Neu
schöpfung, hat er einen Tempel des
Traumgottes Mahir und Bit Kadmuri
einen Tempel des Ellil, erbauen lassen:
Von seinem dortigen Palaste sind Reste
bronzener Türbeschläge mit Reliefdar
stellungen seiner Kriezszüee erhalten.
K Ih' " v
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ASSURNIRARI.
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Assurnirari VI., 753-746 v. Chr.
(Weidner), Sohn Adadniraris IH. (IV. ?),
Forrer lvlVAG XX (1915) 3, S. 31, en
dete wahrscheinlich in einem Aufstand,
der 746/5 v. Chr. in Kalah ausbrach und
seinen Bruder Tiglatpileser IH. auf den
Thron brachte. A. hat einen Vertrag
mit Mati'ilu* von Bit-Agusi abgeschlos
sen, vgl. Peiser MVAG III (I89~)
S. 228ff. Er wird auch in einer chaldi
sehen Inschrift Sarduris III. von Urartu
erwähnt. Weißbach.

zu den Sargoniden am Rc:der .b~eb.
Assurnaräris Geschlecht aber ist mit Ihm
erloschen. Weidricr.

Assurnirari V.
Assurnirari V. wird in zwei Königs

listen (Weidner AfO III, S. 71, HI, Z.6
und N assouhi AfO IV, S. 9f., Z. 2If.)
sowie in einer Eponymenliste (Sch r o e
der KAVI, Nr. 21, IV, Z. 18-22) genannt.
Sein Vater war Salmanassar 11.*, sein
Großvater Assurnäsirapli I.* ; beide haben
vor ihm auf dem 'Throne Assyriens ge
sessen.

N ach der Angabe der Eponymenliste
KAVI Nr. 21 hat Assurniräri V. sechs
Jahre, von IOI6-IOII v. Chr., regiert.
Während seiner Zeit war das Limu-System
aufgehoben; die jahre werden als limu
Assurniraris, dann 1., 2., 3., 4. und 5· Jahr
nach diesem gezählt. Schroeder (OLZ
1921, Sp. 21) betrachtet das als eine Art
Aerabildung, doch wird man eher an
nehmen dürfen, daß in dieser Epoche,
die zu den dunkelsten Zeiten der assy
rischen Geschichte gehört, schwere innere
Wirren die Aufstellung von Eponymen
verhinderten. Auf Assurniräri folgt As
surräbi II.*, ein Bruder seines Vaters
Salmanassar H. Es scheint, daß dieser
seinen Neffen, der ja nur sechs Jahre
am Ruder war, gestürzt hat.

Eigene Inschriften sind v?n :~ssurn~
räri V. nicht erhalten, auch ist uner die
Geschichte seiner Zeit nichts bekannt.
Nach der Königsliste Assur 14616~,
Kol. IH, Z. 6 (AfO III, S. 71) war sein
babvlonischer Zeitgenosse Ninurta-ku
durri-usur I.* aus der Dynastie von Bazi.

vVeidner.

und wird von Weidner (AfO IV, S. 16)
.auf etwa 1213-1208 angesetzt.

Assurnarari IV. hat in einer Zeit tief
sten politischen Niederganges auf dem
Throne Assyriens gesessen. Zwar haben
die späteren assyrischen Historienschrei
ber nur ihn als legitim anerkannt, aber
das ändert nichts an der Tatsache, daß
es gleichzeitig noch einen zweiten assy
rischen König gab, Nabüdän", der einer
Seitenlinie des Herrscherhauses ent
stammte (s. Nassouhi AfO IV, S. 8 und
Anm. I). Assurnadinapli, der Vater As
surnaräris IV., war nach nur vierjähriger
Regierung wohl gewaltsam beseitigt w?r
den. Es scheint, daß die Revolution
von zwei verschiedenen Gruppen aus
ging, von denen die eine unter Führung
AssurnaTäris, die andere unter Führung
Nabüdäns stand. Es scheint aber auch,
daß der wahre Nutznießer dieser Revo
lution der mächtige babylonische Nach
bar Rammansumusur" gewesen ist.
Wir besitzen ein leider nur sehr kleines
Bruchstück eines Briefes, den Ramman
sumusur, "König der Gesamtheit", an
die beiden Assyrerkönige gemeinsam ge
richtet hat und in dem er sie wegen
ihres unbotmäßigen Verhaltens abkanzelt
(IH R pl. 4, Nr: 5 = Harper ABL IX,
Nr. 924; vgl. MVAG 1915, 4, S. 76,
Anm. I). Daraus ergibt sich, daß Ram-

'mansumusur damals die Oberhoheit
über Assvrien, das durch die inneren
Wirren s~hwer zerrüttet war, ausübte
und daß er die Führer der beiden revo
lutionären Gruppen als legitime Könige
.anerkannt hat, wallrscheinlich um sie
gegeneinander auszuspielen.

Von Assurnarari IV. und Nabüdan
sind eigene Inschriften nicht erhalten.
Wie die beiden Rivalen auf dem Throne
Assyriens endeten, wissen wir nicht. Man
darf wohl annehmen, daß ihr Nachfolger
Enlilkudurusur*, ein Sohn Tukulti-Nin
urtas I. und Oheim Assumararis IV.,
sie gestÜTzt hat. Damals flüchtete Nin
urta-apal-ekur*, der Sohn Nabudans,
nach Babylonien; als Enlilkudurusur
im Freiheitskampfe gegen Babylonien
fiel, kehrte Ninurta-apal-ekur zurück,
bestieg den Thron und wurde der Be
gründer einer neuen Dynastie, die bis

Assurnirari 11.
Dieser Herrscher scheint in einer poli

tisch recht bewegten Zeit auf dem Throne
Assyriens gesessen zu haben. Sein Vater
und dritter Vorgänger war Enlilnäsir I. *
Diesem folgte zunächst sein Sohn Nm
ili*, also ein (wohl älterer) Bruder Assur
niräris II., in der Regierung, und dann
bestieg Assursad~abe*,der Sohn Nürilis,
den Thron. Er hat sich aber, wie die
Königsliste N assouhi (AfO IV, S. 6,
Z. 42-44) berichtet, nur wenige Tage
der Herrschaft erfreut. Assurnirari be
seitigte den jungen Neffen (wahrschein
lich ließ er ihn ermorden) und machte
sich selbst zum Könige des Landes.

Wie lange Assurnirari 11. regiert hat,
wissen wir nicht; Weidner (AfO IV,
S. 16) setzt .ihn auf etwa 1617-1589
v. Chr. an. Uber die Geschichte seiner
Zeit ist nichts bekannt. Er wird sonst
nur noch in der Genealogie der Inschrif
ten seines Sohnes Puzur-Assur IV.* er
wähnt (AOB I, S. 30f., XI I, Z. 3;
S. 3zf., XI 3, Z. 3). Weidner.

Assurnirari III.
Assurnirari IH. war der Sohn Assur

räbis I.* Ihm folgten auf dem Throne
zunächst nacheinander seinebeiden Söhne
Assurbelnisesu* und Assurrimnisesu*,
dann seine Enkel Assurnadinahhi* und
Ireba-Adad 1.*, darauf sein Urenkel As
suruballit 1.* Die genealogischen Ein
leitungen der Inschriften Assurbelnise
sus, Assurrimnisesus, Ireba-Adads 1. und
Assuruballits 1. sind die einzigen Stellen,
an denen der Name Assurniraris IH. in
der assyrischen Literatur genannt wird
(AOB I, S. 32f., XIII I, Z. 3; S. 34f.,
XIV I, Z. 3; S. 36f., XVI I, Vs. Z.6ff.;
S. 4off., XVII 3, Vs. Z. 6ff. 4, Vs. Z·9ff.
5, Z. 6ff.). Eigene Inschriften von ihm
liegen nicht vor; über die Geschichte
seiner Zeit ist nichts bekannt. Nach
Weidner (AfO IV, S. 16) hat er etwa
von 1501-1473 regiert. Weidner.

Assurnarari IV.
Der Sohn und Nachfolger des Königs

Assurnadinapli, der seinen Vater Tukulti
Ninurta I. ermordete, war AssurnarariIV.
Er hat sechs Jahre regiert (NassouhiAfO
IV, S. 7, Z. 32f. = KAVI Nr. I5,Rs. Z. I L)
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T. II, pI. XVII; Luckenbill Ancient Re
cords I, S. 138ff.; Budge Assyrian sculptures
in the British 1\iuseum; King Bronze reliejs
[rom. the gates of Shalmaneser p. 15f. u.
35f.; pI. LXXVIII~LXXX; Kugler Stern
kunde u. Sterndienst II, S. 345ff.; Weiß
bach ZA, N. F. II (XXXVI), S·57ff.

Weißbach.'
Für A.s Bildwerke s. Kal1.J.u.

Assurnirari ("Assur ist meine Hilfe"),
Name von sechs assyrischen Königen.

Assurnirari I.
Nach der Königsliste N assouhi (AfO

IV, S. 3, Z. 32f.) hat Assurnirari I.
26 Jahre regiert; er wird von Weidner
(ib. IV, S. 16) auf etwa 1682-1657
~. Chr. angesetzt. Sein Vorgänger war
Samsi-Adad III.*, und vor diesem saß
Isme-Dagan 11.* auf dem Throne Assy
riens. ISme-Dagan 11. war der Vater
ASsurniTäris I. und Vetter Samsi-Adads
III., der einer Seitenlinie des Königshauses
entstammte (vgl. N a.ss ou h i a. a. 0.,
S.6). Es ist nicht unmöglich. daß Assur
niräri I. seinen Vorgänger Samsi-Adad
III., der die direkte Dynastiefolge
unterbrochen hatte, vom Throne ge
stürzt hat.

Über die Geschichte der Zeit Assur
niräris I. ist nichts bekannt. Wir besitzen
von ihm vier kurze Bauinschriften, in
der Hauptsache auf Ziegeln. Daraus er
gibt sich. daß der König in der Haupt
stadt Assur* den Tempel des Enlil-sipria
sowie den Doppel-Tempel des Sin und
des Samas erneuert und den großen Vor
hof im Assur-Ternpel Ehursagkurkurra
neu gepflastert hat. .

Die Königsliste Assur I46I6c, Vs. I,
Z. ZI (Weidner AfO HI, S. 70) führt
als babylonischen Zeitgenossen Assurni
räris I. den Kassitenkönig Kastilias III.
auf, von dem wir ebenfalls nichts wissen.
Diese Kombinierung darf wohl als irrig
betrachtet werden, da auf Grund des
sonstigen chronologischen Materials die
beiden Herrscher nicht gleichzeitig re
gierten, sondern um mehr als 100 Jahre
voneinander getrennt waren.

Die Inschriften Assurniräris 1. sind ge
sammelt und bearbeitet von Meissner AOB
I, S. XIX und 28f. [Die Angaben in den An
merkungen 5 und 6 auf S. 28 sind unzu
'trerrenri und nach AfO IV, S.6 zu korri-
gieren.] Weinner.
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ASSurnirkarappis, Assur-nirsu
urappis, von Asarhaddon neubenannte
Städte unbekannter Lage.

WinckJer AoF II, S. 42, Z. 22.
Ebeling.

As;urrähi ("Assur ist groß"), Name
von zwei assyrischen Königen.

Assurrabi 1.
Assurrabi I. wird nur in den Genea

logien der Inschriften seiner Nachfolger
(AOB I, S. 34f., XIV, I, Z. 4; S. 36f.,
XVI, I, Vs. Z. 8; S. 42 ff., XVII, 3, Z. 8 f.
4,. Z: 12f. _5, Z. 8f.) sowie in einer juri
stischen Urkunde (KAJI Nr.I77, Z. 8)
erwähnt. Nach Weidner (AfO IV, S. 16)
hat er ungefähr von 1530-1502 v. Chr.
regiert. Sein Vater war Enlilnasir II *
sein Großvater Puzur-Assur IV. * di~
beide vo~ ihm auf dem Throne Assy;'iens
saßen. Uber die Geschichte seiner Zeit
ist nichts bekannt.

Assurra bi 11.
I. Assurrabi 11. war ein Sohn Assur

näsiraplisI,-. einEnkelSamsi-Adads IV.*
und ein Urenkel Tiglatpilesers I.* Nach
der Kön_igsliste N assouhi, Rs. II, Z. 23l.
(AfO.IV, S. IO) hat er 30 Jahre regiert;
er WIrd von Weidner (AfO IV, S. IJ)
~uf IOI0-981 v. Chr. angesetzt. Vor
Ihm saßen sein Bruder Salmanassar II.*
und dessen Sohn AssUillirari V.* auf
dem Throne Assyriens. Da der letztere
nur 6 Jahre arn Ruder war, darf man
wohl vermuten, daß er von seinem
Oheim Assurrabi II. gestürzt worden ist.

2. Uber die Geschichte der Zeit Assur
räbis H. wissen wir fast nichts. Assur
dän 11. (AfO IU, S. 156f., Z. 23ff.) ~nd
Salmanassar III. (IH R pl. 8, Z. 36-38
~ KB I, S. 162-5) berichten überein
st.=mend, daß zu seiner Zeit assyrische
Siedlungen am mittleren Euphrat, die
T:glatpileser I. gegründet hatte, darunter
die Städte Pitru und Mutkinu, an die
Aramäer verlorengingen. Wir erfahren
also auch hier, daß Assyrien unter den
~achfo~gern des großen Tiglatpileser I.
eme Zelt schwersten Niederganges durch
machen mußte, bis Adadniräri 11. es zu
neuem Aufstieg führte. Bisher war fast
~~em:~ angenommen worden, daß
Assurrabl H. einen Zug nach dem West-

land unternommen und dort im Amanus
Gebirg: seine Sieges-Stele aufgestellt
hat; diese Annahme beruhte aber auf
einer irrigen Erklärung der betreffenden
Stellen in den Inschriften Salmanas
sars IH., wie von Unger (MAOG IV,
S. 212 H.) gezeigt worden ist.

Als babylonischen Zeitgenossen des
Assurrabi 11. nennt die Königsliste
Assur M616c, KoI. III, Z. J (MO IH,
S. J~) Siriqtu-Suq~:muna aus der Dy
na~tle von Bazi. Uber die Beziehungen
belder Herrscher ist nichts bekannt.

3· In der Eponymenliste Schroeder
KAVI Nr. 2I+22, KoI. IV, Z. 23-36
sind die Namen der ersten dreizehn Epo
nymen der Zeit Assurrabis 11. teilweise
erhalten. Sie lauten: I(IOIO). Assurrdbi,
der König. - 2(I009). ASSur-muselzib?}
(vgI. KAJI Nr. 14, Z. 2J). - 3 (I008).
IttabSi-[den-Assur?} (vgl. KAVI Nr. 99,
Z. 48; 205, Z. 39; VAT 8236, Z. J; 8708,
Z. 13)· - 4 (IOOJ). Assur-etir[ani] (vgI.
KAJI Nr. 19J, Z. 3; 237, Z. 14). 
5(I~06). Nabiaidn, - 6 (Io05). Assur
balh,t. - J (I 004)· DU- .. [...}-si. 
8 (Io03). Qu- . . [..J-u (vielleicht Qu-q[u}-u,
vgI. KAJI Nr. 214, Z. 8). - 9 (I002).
[ ]-IStar. - IO (IOOI). [ .
.. ' . .]-Assur. - II (IOOO). [ J-
a-ns; - 12 (999). [ }-ja. -
13(998). Nur Zeichenspuren.

Eigene Inschriften sind von Assur-
räbi 11. nicht erhalten. Weidner.

Assurresisi ("Assur, erhebe das
Haupt"), Name von zwei assyrischen
Königen.

Assurresisi I.
1. Assurresisi I. ist ein bedeutender

Herrscher gewesen, der durch seine krie
g~rischen Erfolge. seinem Sohne Tiglat
pIleser.I. erheb~lch den Weg geebnet
hat. DIeser bezeichnet daher auch seinen
Vater als "mächtigen König, Eroberer
der Länder der Feinde, Unterwerfer
aller Machthaber" (King AKA p. 93,
Z. 42-44). Assurresisi I. hat wahr
scheinlich 33 Jahre regiert; er wird von
Weidner (AfOIV, S.217) aufII49-IIIJ
v. Chr, angesetzt. Sein Vater und un
mittelbarer Vorgänger war Mutakkil
Nusku*. Vor ihm saß Ninurta-tukulti-

Assur* (ein Usurpator oder ursprüng
lich nicht thronberechtigter Prinz), vor
diesem Assurdan 1.*, der Großvater
Assurresisis 1., auf dem Throne.

2. Aus der Einleitung der Bauin
schrift Assurresisis vom Istar-Tempel
in Ninive (King AKA p. 17ff.) läßt
sich über die Feldzüge des Assyrerkönigs
einiges entnehmen. Er hat danach im
Osten und Nordosten seines Landes ge
kämpft und vor allem die Lullumi* und
die Quti* niedergeworfen. Im Westen
ist es ihm gelungen, die gegen die Gren
zen Assyriens andrängenden Ab-lame
zurückzuschlagen; ein entscheidender
Erfolg kann das freilich nicht gewesen
sein, denn Tiglatpileser hat späterhin
nicht weniger als 28mal gegen die glei
chen Beduinen-Stämme zu Felde ziehen
müssen.

Recht eingehend sind wir über die
Beziehungen Assurresisis I. zu Baby
lonien unterrichtet. Nach einem Text
aus Assur (W e i d n er , AfO IV, S. 213ff.)
ist er zuerst mit Ninurtanädinsumäti",
dem zweiten Herrscher der 2. Dvnastie
von Isin, in schwere Fehde geraten.
Dieser war unter Ninurta-tukulti-Assur
der Oberherr von Assyrien gewesen,
eine politische Konstellation, die sich
wohl auch zur Zeit Mutakkil-Nuskus
kaum geändert hatte. AssurresiSi I.
muß dann aber bald nach seinem Regie
rungsantritt die babylonische Bevor
mundung zurückgewiesen haben. Nin
urtanädinsumäti zog daraufhin nach
Norden und lagerte sich mit seinem
Heere vor der Stadt Arba'il, Als der
Assyrerkönig das hörte, rückte er mit
Fußtruppen und Wagenkämpfern heran
und veranlaßte die Babylonier zum
eiligen Rückzuge. Nach Ninurtanädin
sumatis Tode sind die Rivalitätskämpfe
mit seinem Sohne Nebukadnezar 1.*
weitergegangen (Synchr. Gesch., Vs. Ir,
Z. 2-13; CT XXXIV pl. 39). Dieser
zog zweimal gegen Assyrien zu Felde,
um das alte Abhängigkeitsverhältnis
wiederherzustellen. belagerte aber ver
geblich die Grenzfestungen Zanqu und
Idu (Hit). Auf dem zweiten Zuge wurde
er vernichtend aufs Haupt geschlagen
und mußte eilends mit seinem Heere
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nach Babylonien zurückkehren. Assur
resisi hat auch Nebukadnezar 1. über
lebt, doch hören wir nichts von kriege
rischen Verwicklungen mit seinem Sohne
Enlilnädinapli*.

3. Über seine Bautätigkeit berichtet
Assurresisi in mehreren Inschriften. In
Ninive hat er den Istar-Tempel, den
zuletzt Salmanassar I. nach einem Erd
beben neu errichtet hatte, restauriert,
außerdem Emaillereliefs an einem Haupt
tore erneuert und andere Bauten aus
geführt. In Assur* hat er den Neubau
des großen Anu-Adad-Tempels begon
nen, wie seine dort gefundenen Ziegel
inschriften beweisen; das Werk ist dann
von Tiglatpileser 1., der seinen Vorgänger
zu erwähnen verschmäht, vollendet wor
den (King AKA p. 95ff.). Daneben hat
AssurresiSi in Assur einen Palast auf
geführt, der in einer unveröffentlichten
Tonknauf-Inschrift (Assur 4535) kurz
erwähnt wird. Auch außerhalb der
beiden Hauptstätte ist er als Bauherr
tätig gewesen; so hat er sich in der
Stadt Apku einen Palast bauen lassen
(King AKA p. 149, KaI. V, Z. 34; vgl.
KA.HI H, Nr. 84, Z. 36).

4. In den beiden großen Königs
listen aus Assur ist der Name Assur
resisis 1. erhalten (Assur 146I6c, Vs. H,
Z. I4-16 in AfO IH, S. JO; Königs
liste N a.ss on h i , Rs. H, Z. 4f. in
AfO IV, S. 9; vgl. ferner K.!\VI Nr. IO,
I, Z. 5; 12, Z. 3). In Assur 14 616 c
werden als seine babylonischen Zeit
genossen Ninurtanädinsumäti, Nebu
kadnezar 1. und Enlilnädinapli aufge
führt, was ja mit der historischen
Wirklichkeit durchaus übereinstimmt.

Die Inschriften Assurresisis 1. sind ver
öffentlicht: III R pl. 3, Nr. 6 und 7; Rast
MVAG 1897,2, S. VIIi.; King AKA p.
17-.26; Andrae Der Awu-Adad-Tem-pel,
S. 5 f.; Weidner AiO IV, S. 21 3- 7 ;
Synchr. Gesch., KaI. II, Z. 2-13 in CT
XXXIVpl. 39.- Weidner MVAG 19 15,
4, S. 80-82 (dort die ältere Literatur);
OJmstead History 01 Assyria, p. 61;
Thampsan Cambridge Ancient History
II, p. 248; Meissner Könige Babyl. u;
Assyriens, S. II4·

Assurresisi 11.
AssurresiSi H. war in jener Periode

der politischen Ohnmacht, die dem Tode
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die Grundlagen für den gewaltigen Auf
stieg des Landes in dieser Zeit ge
schaffen. Er war ein Sohn Ireba
Adads 1.*, der vor ihm auf dem Throne
saß, und ein Enkel AssurMIniSesus*.
Wie lange er regiert hat, läßt sich nicht
mit Sicherheit sagen (die Zahl der Jahre
ist in der Königsliste Nassouhi, Rs. I,
Z. r8 abgebrochen; s. AfO IV, S. 7);
Weidner (ib., S. 16) setzt ihn auf etwa
1380--1341 v.Chr. an.

z. Eine treffende Charakteristik: des
Königs und seiner militärischen und
diplomatischen Erfolge verdanken W1T

seinem Urenkel Adadnaräri 1. Dieser
bezeichnet sich als Nachkommen "des
Assuruballit, des mächtigen Königs,
dessen Priestertum im ehrfurchtgebieten
den Ekur übergewaltig war und dessen
Königsgruß fernhin gleich einem Berg~

festgegrÜlldet war, ~er das.Land Muzri
unterjoshte, der dIe StreItmacht des
weiten Subari-Landes auflöste, der Ge
biet und Grenze erweiterte" (AOB I,
S.6z-65, Z. z8-3Z).

Der militärische Erfolg, mit dem
Assuruballit seine Machtstellung begrün
dete, war 'sein Si~ über "die "Strei~
macht des weiten Subari-Landes . WIe
Hugo Winckler zuerst erk~t. hat~
ist mit dem 'Subari-Lande Mitanni
gemeint, das damals de?- letzten Kampf
um seine SelbständigkeIt gegen die von
allen Seiten herandrängegden Gegner
führte. Der Hettiterkönig Suppiluliuma
hatte Mittanni siegreich durchzogen, un,d
kurz darauf war Tusratta. der König
von Mitanni, ermordet worden. Von
Nordosten her griff nun der Ijarri-Kö~g
Artatama ein, um Mitanni, das SIch
vom Gesamtreiche losgerissen hatte,
diesem wieder anzugliedern. ~Er setzte
seinen Sohn Suttarna, auch Suttatar:ra
genannt, in Mitanni als Regenten ~m,

der die Nachbarn Alse und Assynen,
einst Tusrattas Vasallen, durch reiche
Geschenke zu Bundesgenossen gewann.
Als PijassiliS, de;r König von Karkemis
und Sohn des Suppiluliuma, im Auf
trage seines Vaters dem ju?-g:n Mat
tiwaza, Tusrattas Sohn, behilflich war,
Jlilitanni wiederzuerobern, vermochte
zwar Suttarna keinen nachhaltigen
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Assursadsabe ("Assur (ist) der Berg
der Krieger"), ein assyrischer KÖJ?-ig.
Er wird ausschließlich in der Königs
liste Nassouhi, Vs. II, Z. 40-44 (AfO
IV, S. 6) erwähnt, hat nur wenige Tage
regiert und wird von Weidner (ib.,
S. 16) auf etwa 1618 v. Chr. angesetzt.
Sein Vater war Nfuili*, sein Großvater
Enlilnasir 1.*, die beide vor ihm auf
dem Throne Assyriens saßen. Assursad
säbe der für sich den zweifelhaften
Ruh~ in Anspruch nehmen kann, unter
allen assyrischen Königen die kürzeste
Reaierungszeit aufzuweisen, wurde von
sei..~em Oheim Assurniriri 11.* gestürzt.
Wichtige geschichtliche Ereignisse habe!l
sich in der kurzen, gewiß von poli
tischen "Wirren erfüllten Zeit seiner
Herrschaft kaum zugetragen. Weidner.

Assursarrat (Ti. 36a) assyrische K~
nigin, Gemahlin A.ssurbanaplis. Stele mit
Inschrift aus Assur, s. TL 36 Abb. a.
Ein Brief der Tochter Asarhaddons,
Serua-eterat, an A. berichtet von Rang
streitigkeiten der beiden Frau~r: zur
Zeit Asarhaddons. Von ihrer politischen
Rolle wissen wir nichts Näheres.

Streck VABYII Bd.I SS. CCXVlff.
Bd.2 SS. 390 f. . Weissbach.

Assursurnlisir, historische Persön
lichkeit zur Zeit Ninurta-tukulti-Assurs*
von Assyrien (c. II40-38), !egiert, .wie
es scheint, an dessen Stelle m Assynen.

IVR pl. 34, 2; Wi n c k l e r AoF I S. 389 ft .
In, S. 336 ff.: Pinc hes ]RAS I 904,
S.407 ff.: Schnabel MVAG 1908, I,
S. 43ft.; Weidner MVAG I915, 4, S·79 f .
und Anm. 4; Olmstead History o] As
syria S.59ff.; S. Smith Early History oi
Assyria S. 295. Ebeling.

Assursurnusabsi, assyrischer Prinz,
Sohn Sanheribs, bewohnte in Ninive ein
Haus, das ihm sein Vater erbauen ließ.

Backsteininschrift Scheil ZA XI S. 425:
RT XXVI S.27; DP XIV S.42f. Johns
PSBA XXI S. 174. Weissbach.

Assuruballit ("Assur hat zum Leben
erweckt"), Name von zwei assyrischen
Königen.

Asäurubal.lrt I (Tf. 36b).
1. ASsuruballit 1. steht am Anfang

einer sehr bedeutsamen Epoche der
assyrischen Geschichte und hat selbst

belnisesus, wieder die Hauptlinie zur
Herrschaft.

Von Assurrimnisesu ist uns eine In
schrift erhalten (Meissner AOB 1,
S. 34-37). Er berichtet darin, daß er
die große Festungsmauer von Assur,
die zuvor Kikia, Ikünum, Sarruken,
Puzur-Assur II. und Assumiriri I. er
baut hatten, VÖllig erneuert habe. Über
die Geschichte seiner Zeit ist nichts
bekannt.

Weidner, MVAG 1915, 4, S·47-50
(dort die ältere Literatur). Weidner.

Assurri~ua, hoher assyrischer Militär
der Zeit Sargons bei den Truppen an
der armenischen Grenze, ist bekannt
durch seine Briefe an den König und
durch Erwähnung in einigen weiteren
Briefen, vor allen denen des jungen
Sanherib, in welchen dieser Botschaften
der ihm unterstehenden Offiziere an
seinen in Babyion befindlichen Vater
weitergibt. All diese Botschaften und
Briefe stammen aus den Jahren ca.
709 ff. v. Chr. und berichten über Vor
gänge in Urartu, von denen die Kämpfe
Argistis' II., Königs v. Urartu, mit den
Kimmeriern besonders hervorgehoben
seien. Man hat Assurrisua wohl als
Kommandeur eines größeren Grenz
abschnittes anzusehen, wobei es noch
fraglich bleibt, ob er auch eigentliche
Statthalterbefugnisse besaß. J 0 h n s
(Laws S. 341) erwägt die Identität Assur
risüas mit dem gleichnamigen {amel)SA G
und jupsarru sa sinnisat ekalli, der laut
Johns ADD Nr. II41 Z.45 im Jahre
709 zu Kalah als Zeuge fungiert. Be
lege: A. ist Verfasser der Briefe H arper
ABL II Nrn. 144-148; IV Nm. 380 bis
381, 38z (?); V Nr. 444 (?, so nach
v. Gelderen, s. u.}; Nm. 491-49z.
A. wird erwähnt in H arper ABL I
Nr. I01 Vs. Z. 4; 1z3 Vs. Z. 1Z; II
Nr. 197 Vs. Z. Z1, Rs. Z. 4; 198 Vs.
Z. z3, Rs. Z. II; V Nr. 488 Vs. Z. 4;
490 Rs. Z. z; VI Nr. 619 Vs. Z.6; XI
Nr. 1079 Vs. Z. Z.

Johns PSBA XVII S.2201.; Laws
etc, S. 341ft. Thompson AJSL XVI
S. I06ft. Van Gelderen BA IV S.503,
52Iff. Klauber Bcamtentum (LSS V 3)
S. 63, 83, 91. Olmstead Hist. of Assvria
S. 259 L, 262 f., 266 f. Schawe.
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Assurrinmisesu ("Assur (ist) der
Erbarmer seiner Menschen"), ein assy
rischer König. Er regierte nach der
Königsliste Na s s o u h i , Rs, I, Z, 12
(MO IV, S. 7) vielleicht 6 Jahre und
wird von Weidner (ib., S. 16) auf etwa
1443-1438 v. Chr. angesetzt. Sein Vor
gänger war sein Bruder AssurbelniSesu*.
Beide waren Söhne von Asäumiräri III.*
und Enkel von Assurribi 1.*, die zuvor
auf dem Throne Assyriens saßen. Die
Seitenlinie des assyrischen Königshauses.
die durch AssurrimniSesu ans Ruder
gelangte (es ist picht ausgeschlossen:
daß er seinen Bruder AssurbeJnisesu
entthront hat), hat sich nicht lange be
haupten können. Nur Assumidinahhl
der Sohn und Nachfolger Assurri~i~
sesus, gehörte ihr noch an. Dann kam
mit Ireba-Adad 1., dem Sohne Assur-

Tiglatpilesers I. folgte, König von As
syrien. Er hat 15 Jahre regiert (vgI.
Nassouhi AfO IV, S. 10, Z. z5f. und
S. II) und wird von Weidner (ib., S. 17)
auf 980-966 v. Chr. angesetzt. Sein
Vater und Vorgänger war Assurribi H.*

Nur eine einzige Inschrift ist von
Assurresisi Ir. erhalten, die Inschrift
auf der Stele, die er in seinem Epo
nymenjahr in der Hauptstadt Assur
aufgestellt hat (Andrae StA S. zz).
Sonst wird er nur noch in den Genea
logien der Inschriften seines Enkels Assllr
dän H. (KAHl I, Nr. zo, Z. 4. Ir, Nr. 8z,
Z. 3; Andrae FA S. 166, Z. 3; Weid
n er AfO IH, S. 15z f., Z. 5) und seines
Urenkels Adadniräri11. (KAHl Ir, Nr. 83,
Vs. 7; 84, Z. 1Z) erwähnt. Der letztere
bezeichnet ihn als "mächtigen König,
der die Feinde zerstampfte", was wohl
kaum der Wirklichkeit entsprochen
haben wird.

Die Königsliste Assur 14616 c, Rs. I,
Z.8 (Weidner, AfO III, S. 71) nennt
Mir-biti -apal-usur als babylonischen
Zeitgenossen AssurresiSis. Das ist eine
unmögliche Kombination, da Mär-biti
apal-usur schon vor dem Regierungs
antritt des Assyrerkönigs gestorben ist.
Uber die Geschichte der Zeit Assur
resisis 11. ist nichts bekannt.

\~Teidner.
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Widerstand zu leisten, und die Assyrer
unter Assuruballits 1. Führung stellten
sich überhaupt nicht zum Kampfe (vgl.
Friedrich AK II, S. IIgff.). -v- Es ist
aber anzunehmen, daß nach Suppilu
liumas Tode die Königsherrlichkeit
Mattiwazas ein rasches Ende fand. Da
mals hat wohl Assuruballit zum Schlage
ausgeholt und seinen Sieg über das
"weite Subari-Land" erfochten. Es ist
sehr wahrscheinlich, daß er ein großes
Gebiet des niedergeworfenen Staates
seinem kleinen Stammlande einzuver
leiben vermochte.

Dieser bedeutsame Erfolg des Assvrer
königs hat bei den Großmächten" des
VOl:deren Orients, Ägypten und Baby
lonien, starken Widerhall gefunden.
Amenhotep IV. erkannte Assyrien als
'Großmacht' an (das liegt in den Wor
ten der Inschrift Adadniräri., 1. aus
gedrückt, ~aß ~ssuruballits"Königsgruß
femhm gleich einem Berge festgegründet
war") und trat mit Assuruballit in eine
diplomatische Korrespondenz ein. Von
dieser Korrespondenz sind uns zwei
Schreiben des Assyrerkönigs erhalten
(Knudtzon yAB II, Nr. 15 und 16), in
denen er seinen ägyptischen Zeitgenos
sen als 'Bruder' anredet; auch sonst
geht daraus deutlich hervor, daß er sich
dem Pharao gegenüber durchaus als
ebenbürtig fühlte.

In die babylonischen Verhältnisse hat
Ass.uruballit direkt eingegriffen. Wir
besitzen darüber zwei Berichte (Synchr.
Gesch., KoI. I, Z. 8-17 = CT XXXIV
pl. 38 und Chronik P, KoI. I, Z. 5-14 =
H.ugo :Vin~kl~r,AoF I, S. zg8), die sich
leider ~ wichtigen Punkten widerspre
c?en..Elle. endgültige Lösung der Schwie
rigkeiten ist heute noch nicht möglich
(vgl. W.eidner JVJVAG IgI5, 4, S. 53-55
[dort die älte::e Literatur] und JSOR VI,
S. IZI ff.; U ngnad AK I, S. ZI ff.;
Thureau-Dangin RA XXIV, S. I83f.).
Nur so viel kann als sicher gelten, daß
ASSuruballit bei einer Revolte der Kas
siten nach Babylonien zog und Kuri
galzu III., den Sohn des Burnaburias II
zum Könige einsetzte. Auf diese Weise
d~fte er dort maßgebenden politischen
Emfluß gewonnen haben. Ob schon vor-

her verwandtschaftliche Bande zwischen
den beiden Fürstenhäusern bestanden.
läßt sich nicht mit Sicherheit sagen:
solange die widersprechenden Angaben
in den genannten Quellenschriften nicht
geklärt sind. Freilich war Burnaburias II.
ursprünglich dem Könige Assuruballit
keineswegs günstig gesinnt. In eine~

Briefe an Amenhotep IV. beschwert er
sich, daß dieser mit Assyrien direkte
diplomatische Beziehungen angeknüpft
hatte, obwohl es sein Lehnsstaat sei
(~nu.dtzon VAB II, S. gof., Z. 3I ff.).
Vielleicht hat SIch dieses Verhältnis
späterhin gebessert.

In dem Texte Adadnaräris 1., der
oben zitiert wurde, heißt es noch, daß
Assuruballit das Land Muzri unterjocht
habe. Damit ist gewiß (entgegen der
Ang~be in AOB I, S. 63, Anm. II) das
Gebiet des Dschebel Maqlüb, nordöst
lich von Ninive, gemeint, dessen Be
wohn.er sich immer wieder gegen die
assyrische Herrschaft aufgelehnt haben.
Nach der Angabe eines der beiden
Briefe an Amenhotep IV. (VAB II,
S. I30f., Z. 37fL) hat Assuruballit auch
gegen die Suti, die Beduinen der s\~isch

a::abischen Wüste, gekämpft, da' diese
die Boten des ägyptischen Königs auf
gehalten hatten.

3· Von Assuruballit sind sechs eigene
Inschriften erhalten (Ebeling, AOB I,
S. 38-45). Vier sind Bauinschriften
die von der Erneuerung eines Palastes
in der 'Neustadt' von Assur dem süd
lichen. Teile der Hauptstadt, von der
Renovierung des Tempels der Istar
Kuddinitu in Assur und von der Zu
schüttung eines Brunnens in den Gärten
an . der Nordfront der Hauptstadt
benchten. Auf dickwandigen Tongefäßen
findet sich die fünfte Inschrift des
Königs, ein kurzer Eigentumsvermerk.
Die sechste Inschrift endlich ist die
Legende des königlichen Siegels, das
auf mehreren Rechtsurkunden aus As
sur abgerollt ist (Schroeder KAVI
Nr. ZIO-ZIZ; die Darstellung des Sie
gels bei Web er AoS II, S. 71, Abb. 354a,
danac~ hier Ti. 36, Abb. b). Auch eine
Inschrift des königlichen Schreibers
Marduknadinabbi liegt vor, in der er

über den Bau eines Hauses neben dem
Marduk-Tempel in Assur berichtet und
für Assuruballit "lange Tage nebst
Uberfluß und Fülle" erbittet (AOB I,
S. 38-41.)

4. Ein Bruchstück einer Eponyrnen
Iiste der ZeitAssuruballits ist bei den Aus
grabungen in Boghazköi gefunden wor
den (veröffentl. von Weidner KUB IV,
Nr. 93, behandelt von Schroeder AK 1,
S. 88f.). Danach steht folgende Reihe
der Eponymen für die Zeit unseres
Königs fest: 1. Assur-mu(?) [... " .],
z. Enlil-mudammiq, 3. Adad-mukizib,
4· Assur-sum-u$ur, 5. Assur-nddin-su
miiti, 6. IbaSsi-An[u] , 7. Libur-[zanin],
8. Ni[ ]. Welchem Teil der
Regierung Assuruballits diese Eponymen
angehören, ist allerdings noch zweifel
haft. Daneben kennen wir noch Adad
näsir (KAVI Nr. ZIO, Z. u) und Assur
kina-idi (ib. Nr. ZIZ, Z. 14) als Epony
men der Zeit unseres Königs. Es läßt
sich vorläufig nicht entscheiden, ob sie
vor oder hinter der Boghazköi-Reihe
anzuordnen sind.

Die Inschriften Assuruballits sind ge
sammelt und bearbeitet von E bel in g
AOB I, S. 38-45. - Weidner MVAG
1915, 4, S. 51-56 (dort die ältere Litera
tur); A. T. Olms'tead Hiswry oJ Assyria,
p. 41-43; R. C. Thompson Camhridge
Ancient Hiswry P.234---:6; B. Meissner
Könige Babyloniens und Aeeurien«, S. 98f.

Weidner.

Assuruballit 11., allerletzter assy
rischer König, warf sich 612 nach
der Zerstörung Ninives in Harrän zum
König von Assyrien auf und behauptete
sich mit ägyptischer Hilfe einige Zeit.
6IO v. Chr. fiel Harrän beim Ansturm
der BabyIonier UiId Meder. A. gelang
es zu entkommen. 609 v. Chr. versuchte
er mit einem ägyptischen ..Hilfsheer
Harrän wiederzugewinnen. Uber sein
Ende, das wahrscheinlich bald darauf
(sicher vor 605) erfolgte, sind keine
Nachrichten erhalten.

Gadd The fall 01 Nineveh. Land. 1923.
Lewy MVA...li.G XXIX (1924), 2, S.74ff.

Weissbach.

Assuva. Nachdem der Hatti-König
Todhalijas IV. (Iz6o-IZ30) über einen
Bund aller südlichen Randstaaten einen
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Sieg errungen hatte, erklärten ihm
folgende Länder den Krieg: .. ugga,
KIGisbOva, Unalija, , DiTura,
Hallova, Hövallur..sija, Karakisa, DITun-
da, AdadJ~ura, P/Barista, "
.. ivä, Varsija, Kuiow/obb!ppija, Lösa,
Alad!tra, (Gebirge)' P/Bagu/oriIla, P!Ba-
suJol}alta, , Uilusija, Tarul.-
(v)isa, die sich mit ihren Truppen ver
einigt hatten. Todhalljas umringte ihr
Heer, besiegte sie, eroberte jedes ein
zelne dieser Länder und ihre Gebirge und
führte die Beuteleute. Rinder, Schafe
und die Habe des Landes nach Hattosas.
Dieser Erfolg wird zusammengefaßt ; 'als
ich das Land Assuva vernichtet hatte',
woraus sich Assuva als gemeinsame Be
zeichnung dieses BU11des ergibt. 10000
Mann und 600 Streitwagen und dazu den
Gegeben-von-Inaras, seinen Sohn K!Gug
g/kkullis und seinen Schwiegersohn Ma
[la]zit/dis samt den Söhnen und Enkeln
auf 80 Wagen führte er als Beute nach
Hattosas. Dort angelangt, nahm er den
Guggullis in Knechtschaft undentließ ihn,
d. h. dieser erhielt Assuva als Lehen des
Hatti-Königs. Er verschwor sich aber
mit den Beuteleuten aus Assuva zum
Aufstand, der Plan kam jedoch heraus
und Guggullis wurde getötet. So berichten
das Bruchstück der Annalen des Todha
lijas IV. VAT 7431 nebst Ergänzungs
stück und Duplikat.

Nach Beendigung des Assuva-Feld
zuges fand eine Feier zu Ehren der Götter
statt und das Hatti-Reich scheint an
Toahalijas IV. eine Dankadresse wegen
der Errettung aus dieser großen Gefahr
gerichtet zu haben. Vgl. das von A. B 0 i s
s i er in Babyloniaca IV. (I9u) S. 2I6-Z28
als Nr. I veröffentlichte Inschriftbruch
stück.

Assuva halte ich für Asia, umfassend
Lydien mit Hallova = Koloe und Türa
= Tyrrha, das nördliche Karien mit
Tunta*, da es als Heimatort der Istar
gilt = Ninoe - Aphrodisias, das südliche
Phrygien, Mysien und Klein-Phrygien
mit Uilusija = Elaia oder Elaiusa auf
der Chersones und Tarorvjisa = Troja
(über T(a)roiha). Nähere Behandlung
folgt in meinen 'Forschungen' I, 3. Heft.

E. Forrer.

15*

2&" 21M



228 ASSYRIEN. ASSYRIEN. 229

Assyrien (Geschichte).
sI. Name. - § z.Politisch-geographische

Lage. - §3. Perioden seiner Ges~hichte.

Diefünf Reiche von ASsur. -§ 4. DIe Vor-,
Zwischen- und Nachzeiten. -§S. Diefrüh
sumerische Zeit. - § 6. IJie akkadischeZeit.
~§ 7. Die gutische Zeit. '-;- § 8..Die Ze~t

der Dynastie von Ur(in;-2- - § 9· D~e :,ub.an
sehe Zeit. - § 10. Assur unter Lipit-Istar
von (N)isin. - §CI}:. Die kappadokisch-assy
rischen Kolonien und ihr Ursprung. -§ 12.
Der Wechsel der Orthographien in ASsur. 
§ 13. Historische Folgerungen aus dem Or
thographiewechsel. - § 14. Begründung
des I. Reiches von Assur durch .Ilusuma. 
§ IS. Irisum (2093-2004) und Tkunum (2003
bis 1981 ?). -§ 16. Die Vollendung des
I. Reiches von Assur unterSarrukta (11.)
(1980 ?-1948?) .. und sein Straßennetz i?
Assur, Akkadiund Amurri.- § I7'v DIe
Fremdländer des Festlandes unter Sarru
kin (H.). -§vI8. Die Länder jenseits des
Meeres unter Satrukin (H.). - § 19. Das
Weltreich des Sarrukin (H.). ~ § 20. Sein
Zusammenbruch. -§ 21. Die Landschaft
Assur unter ljammurapi. -§Z2. Assur
unter Samsu-iluna. - § 23. 11. Reich von
Assur unterSamsi-Adad IdI879-I847)·
§ 24. Die Nachfolger des Samsi-Adad L'~
§ 25. iDie Dynastie des Adasi. ~ § 26. Der
Bezinn der Dvnastiedes Pän-Ninua. - § 27·
As§urs Selbständigkeit unter babylonischem
Kultureinfluß. - § 28. ASsur nnter der Ober
herrschaft desSaussatar von Mitranni. 
§ 29. Selbständigkeit von Assur unter Assur
nadina)}l,}e (etwa. 1392-1381). -§ 30. Assur
unter der Oberherrschaft des Tusratta von
Mittanni. - § 31. Die Titel der Fürsten
von Assur. - § 32. Die Begründung des
IH. Reiches von Assur durch Assuruballit I.
-§ 33· Enlilniräri. ~ § 34· -4rikd en ili .'.~
§ 3S. Adadniräri I. - § 36: Sulmänu-as,:
ridu, Salmanassar I. .- § 37. Tukulti
Ninurta 1. - § 38. Die Bedeutung der Ent
stehunz des UI. Reiches von Assur und die
assyrische Sprache. - § 39. Der Abstieg
zum Vasall Babyloniensunter A..qsurnadin
apli (1226-1217) und Assurnu:ari IV.
(I2I6-I2lI). - § 40. Kämpfe mit Baby
lonien um die Vorherrschaft unter Enhl
kudnrusur (I2IO-I206),Ninurta-apal-ekllr
I. (I205-II93) und Assnrdan I. (lI92 bis
lIS7). - § 41. Ninurta-tnkul-ASsur (TIS6
bis lI55) und die Verwaltung des Assur
Landes. ~ § 42. Wiederaufstieg unter
Mutakkil-Nusku (II54-lIS2) und ASsur
reslSi 1. (TI5I-lII7). -§ 43. Gewinn der
Vorherrschaft durch Tukulti - apil- eSarra,
Tiglatpileser I. (lII6-I080). - § 44. Die
Söhne Tiglatpilesers 1.: Ninurta-apil-ekur
(1079-1078); Assurbelkala (1077-1060),
dessen Sohn Edba-Adad H. (1059-1058) ist,
und Samsi-Adad IV. (1057-1048). - § 45,
Die Losreißung Mesopotamiens vom Assur
Land und die Wiedergründung des Staates

ljaniga1bat durch die Aramäer,zurvZ.ei\ des
ASsurnasirapli I. (1047-1029), Sulmänu
asaridu '11. (1028-1017), ASsnrnirari IV.
(1016-1OII), Assurrabi 11. (1010-981),
ASSurresisi 11. (980-966) und Tukulti-apal
esarra H. (965-933). - § 46. Der Wieder
aufstieg des Assur-Landes unter.AsSurdan U.
(932-91Z). - § 47. Die Rückgewinnung
Mesopotarniens durch Adadniräri 1. (9II
bis 896) und - § 48. Tukulti-Ninurta H.
(889-884)' E. Forrer.

§ 49. ASsurnasirapli. - §so. Sulmanu
aäaridu IrI. - §51. Von Sa.msi;Adad V. bis
Asäurniräri V. -§ 52. Tukul'ti-apjl-esarra IU.
und sein Nachfolger. -§53. Sarrukinv!II.
(H.). - § 54. Sinageriba. ~ § 55. Assnr
ahiddina. - § 56. Assurbanapli. - § 57. Das
Ende Assyriens. Weissbach.

§ I. Name. - Die Stadt Assur, in der
Lage einer Oase in der Wüste, durch die
der Tigris, der untere Zab und der Step
penfluß Tartar als Zugangsstraßen fiih
ren, hat" von Natur kein Hinterland
außer seiner näheren Umgebung, dem
Gau Assur. Deshalb ist auch während
des ganzen Keilschriftaltertums mät
Assur "Assur-Land, Assyrien" niemals
ein Landschaftsname gewesen, sondern
nur der Name eines kleinen Gaues und
zugleich die politische Benennung des
Reiches, dessen Ausgangspunkt die Stadt
und der Gau Assur waren. Demgemäß
hängt die Bedeutungsweitedes Begriffes
Assur-Land von der jeweiligen territo
rialen Macht der Fürsten von Assur ab.
Erst nach dem Untergang des assyri
schen Reiches, als die Stadt ASsur nicht
einmal dem Namen nach mehr bekannt
war, haben die Aramäer, lokalen Tradi
tionen folgend, die wußten, daß Ninua
die Hauptstadt des assyrischen Reiches
vor seinem Untergange war, den Gau
im Winkel zwischen dem oberen (I) Zab
und dem Tigris Assur = aram. Athör =
griech. Aturia genannt. Erst von da
aus ist dieser Name dann in der späteren
Zeit des Partherreiches auf die ganze
Provinz ausgedehnt worden, die von Ba
bylonien, Mesopotamien, Armenien, Me
dien und Susiana umgrenzt wird und bei
dem Geographen Ptolemaeus um 150
nach Chr. unter dem Namen Assyria
erscheint. In diesem Umfang entspricht
Assyrien als Landschaftsname, der erst
nach der Zeit der Keilschriftkulturen
entstanden ist, genau der Landschaft

Gutium der Keilschriftzeit. Daher sollte
in.der Geschichte der Keilschriftkulturen
als Landschaftsname nur der Name Gu
tium verwendet werden. Da hier nur vom
keilschriftliehen Assyrien die Rede sein
soll, werde ich im folgenden der Klarheit
halber im Anschluß an die tatsächliche
assyrische Ausdrucksweise möglichst den
Ausdruck ,,Assur-Land" gebrauchen.

§ 2. Politisch-geographische
Lage. - Der Gau Assur liegt an der
Dreiländerecke. wo Subartu* (Mesopota
mien) , Gutium* (Assyrien) und Mat
Akkadi (',Akkadier-Land", Babylonien)
zusammenstoßen. Infolgedessen-hat es
zu keinem dieser drei Länder fest gehört,
sondern ist der umstrittene Zankapfel
aller drei gewesen, solange Assur nicht
seine Selbständigkeit behaupten oder die
Herrschaft über einen seiner drei großen
Nachbarn gewinnen konnte.

§ 3. Perioden seiner Geschichte.
Die fünf Reiche von Assur. - Die
Geschichte des Assur-Landes durchläuft
daher, unter dem Gesichtspunkt seiner
Machtfülle gesehen, die Stufen der
Knechtschaft, der Selbständigkeit, der
Großmacht und der Vormacht, und
zwar ist es fünfmal die Vormacht Vorder
asiens geworden, woraus sich fiinf Rei
che von Assur ergeben. Das 1. Reich
von Assur beginnt etwa 2050 vor Chr.
mit Ilusuma als dem Begründer der
Selbständigkeit und endet mit Sarmkin
von A§sur, etwa 1980-1948, als Weltherr
scher Sarrukin11., welcher ASsurzuephe
merer Weltherrschaft geführt hat, deren
Erbe dann Hammurapi von Babylonge
worden ist. Das II. Reich von Assur
wurde in seiner Selbständigkeitund seiner
Weltherrschaft Von Samsi-Adad 1. (1879
bis 1847) begründet und hat ihn nur
wenigiiberdauert. Das III. Reich von
Assur wurde von Assuruballit (etwa 1362
bis 1337) begriindet und von Adadni~

rari I. und Salmanassar I: (zus. etwa
13°4,..-1243) zur Großmacht an Stelle
von Mittanni erhoben. Als solche ist es
in der Zeit von etwa 1000-950 v. Chr.
schrittweise dUrch die Aramäer abgebaut
worden, die Mesopotamien eroberten und
Assur-Land auf das Dreieck von Assur
bis Ninua und Arba'ilu beschränkten.

Der Gefahr derZerreibung zwischen-dem
babylonischen Reich und dem Ariunäer
Reich Mesopotamiens wurde Assur"Latid
entrissen durch Ad adndr ärf.H. (9ubis
890), den Begründer des IV. Reiches
von Assur, der durch die Zertrümmerung
des Aramäer-Reiches von Mesopotamisn
und seine Siege "Über Babylonien AsSur
Land als Großmacht wiederherstellte.
Das IH. und IV. Reich waren im wesent..
lichen akkadisierte Neuauflagen des Mit:.
tanni-Reichesgewesen. Erst Tiglatpile
ser III. (745~727) hat daraus als
V. Reich von Assur das assyrische Welt
reich geschaffen,ßas nicht mehr wie das
Weltreich des Sarrukin I1.die Hege
monie eines der zehn großen Länder
Vorderasiens über die anderen bedeutete,
auch nicht wie das Weltreich der Hatti
Könige aus einemBundesstaate mit ~inem
Kranz von Vasallenstaaten bestand, son
dern Tiglatpileser IrI. und seine Nach
folger haben aus dem Kern Vorderasiens
einen unitarischen Staat geschaffenvge
geIiüber dem die Angliederung von Va
sallenstaaten ohne große Bedeutung war.
Um 606 herum ist dies Reich dann dem
kriegerischenUngestüm indogermanischer
Völker, der Meder und Skythen, und dem
Verrat der BabylonierzumOpfer ge
fallen. - Der Gang der Geschichte läßt
es am empfehlenswertesten. erscheinen,
das 1. und II. Reich von Assur als die
'frühassyrischen' Reiche zusammenzu
fassen und ihnen das II1. bis V. Reich,
die eine kontinuierliche Entwicklung dar
stellen, als das a1t-, mittel-und neu..
assyrische Reichgegeniiberzustellen.

§ 4. Die Vor-, Zwischen- und
Nachzeiten. - Vor dem 1., zwischen
dem 1. und 11. sowie dem rI.und IrI.
Reiche liegen die Zeiten der Unselb
ständigkeit des Assur-Landes,in denen
es einen Gau eines der drei großen Nach
barländer Subartu, Gutium und :Baby
lonien gebildet hat. In der Zeit vordem
1. Reich von Assur lassen sich nach den
sachlichen und schriftlichen Funden vier
Kulturperioden unterscheiden, vermut
lich ohne daß damit die Mannigfaltigkeit
der politischen Abhängigkeiten wir10ch
erschöpft wird. Es sind dies die Zelten
detfrühSUlllerlschen Könige Babyloniens,
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der Könige Von Akkad, der Könige von
Gutium, der sumerischen Könige von

"Ur'(im) und die~utischeZeit(s'§v9-I3)'

•Auf das I. Reich von Assur des Sarrukin
11. folgt eine kurze Zeit der Herrschaft
von Subartu, dann die des Jj:ammurapi
von Babylon und seines Nachfolgers
Samsu-iluna. Auf das 11. Reich von

.Aäsur desSa.mSi-Adad 1. und seiner Nach
folger folgt dieDynastie des Adasi un
sicherer Zuweisung, sodann die Herr
schaft der ersten Kossäer-Könige Baby
loniens, weiter die Herrschaft von Hani
galbat = Subartu, unterbrochen voneiner
längeren und einer kürzeren Periode der
Selbständigkeit, bis zur Begriindung des
III. Reiches von Assur durch Assur
uballit 1. Zwischen dem II1. und IV.
Reiche sinkt das' ASsur-Land zu einem
Kleinstaateherab, bleibt aber selbständig,
während sich das V. Reich unmittelbar
an das IV. anschließt. Nach dessen Un
tergang verschwindet der Name von
Stadt und Gau Assur, der Rang einer
Hauptstadt dieses Gaues geht an die
Stadt Hatra am Flusse Tartar über und
die Überlieferung des N'amens Assyrien
knüpft an das assyrische Gesamtreich
und seine ehemaligeHauptstadt'Ninna an.

§ 5. Die frühsumerische Zeit von
Assur ist durch die Funde am Istar
Tempel erschlossen worden, die durch
die zahlreichen Standbilder das sume
rische Aussehen sowie die Haartracht und
Bekleidung der Männer und Frauen mit
dem sumerischen sog. 'Zotten'- (m. E.
Blätter-) Rock erkennen lassen. Für die
Keramik ist die Verzierung durch Strick
wülste und Kammritzungen sowie der
Mangel von Bemalung charakteristisch.
Doch deuten Scherben mit schwarz und
rot gemalten verwickelten geometrischen
Mustern, die der gleichen Schicht ent
stammen, darauf hin, daß die früh
sumerische Zeit einmal durch fremden
Zustrom unterbrochen wurde. .DieHäu
sermauern sind aus Lehm und ebenso
wie in der Zelt der Könige von Akkad
ohne Steinunterlagen gebaut im Gegen
s~tz zur Periode der Könige von Gu
tmrn. Andrae Die archaischen Ischiar
Tempel in Assur S. 6-21 hat diese Zeit
nach ihren Funden beschrieben und zu-

sammen mit der Zeit der Dynastie von
Akkad als H- und G-Schicht bezeichnet.
Sie ist nicht So gänzlich inschriftlos, wie
Andrae a. a. O. S. 6 (anders ebenda 9)
meint, vielmehr bietet die Assur-Photo
graphie Nr.646I das Bruchstück Assur
20876 (nnveröff.) einer Stein (?)-Tafel mit
strichförmiger Keilinschrift von vier Zei
chen, darunter ein bisher unbelegtes; sie
ist m. E. alter als die Farah-Texte.
Weiterhin endet ein auf der Ässur-Photo
graphie Nr. 3wabgebildetes Bruchstück
(unveröff.) einer altsumerischen Inschrift
mit en-sar " [der und der] hat esgeschrie
ben", worin die altertümliche Schreibung
mit en-, statt üblichem sumerischem in
sar, auf die Bodenständigkeit des Sume
rischen in Assurhindeutet. Eine genaue
Durchsicht aller Assur-Photographien
dürfte das Material noch vermehren.

§ 6. Die akkadische Zeit (2598 bis
2437). Sie wird von Andrae (§ 5) mit
der frühsumerischen Zeit als Schichten
Hund G zusammengefaßt, ohne daß ein
deutlicher Schnitt sie trennte. Hiernach
ist die Einordnung von Assur in das
Reich von Akkad ohne kriegerisch zer
störende Ereignisse vor sich gegangen.
An Inschriften ist ihr wahrscheinlich ein
weiteres Bruchstück auf Assur-Photo,
3442 sowie sicher die steinerne Kauf
urkunde Assur I8208 auf Assur-Photo.
5963 und das Tontäfelchen Assur 19492
(alle unveröff.) ebenda zuzuweisen. Er
wähnt wird Assur in keiner Inschrift
dieser Zeit.

§ 7. Die gutische Zeit. Die Schich
ten G und H in Assur werden abgeschlos
sen durch einen Brand der Stadt, der
das Ende der Dynastie von Akkad (2437)
bedeutet, dem dann 2409-2284 die
Herrschaft des Volkes von Gutium auch
über Babylonien folgte. Ihr entspricht
die Schicht F in Assur, für welche Stein
gründungen der Häuser charakteristisch
sind. M. E. ist in diegutische Zeit, nicht
in die Schicht G (so Andrae a. a, O. 9)
auch zu versetzen die Inschrift des Ititi*,
des Richters, des Sohnes des Jakulaba,
der aus der Beute von Garis der Istar
ein Geschenk gemacht hat {AOE. 1, I . I}.
Der Name seines Vaters Jakulaba hat
seine nächsten Verwandtenm. E. in dem

Namen des 9. Gutier-Königs Jarlagaba.
Der Titel 'Richter' (PA..-.- aklum, s. Lewy
ZA. NF. H, S. 24) betont die unpolitische
Zivilgewalt und verneint damit einen
militärisch-politischen Inhalt seines Am
tes. Das fügt sich gut in die Militär
Herrschaftder Gutier ein.

§ 8. Die Zeit der Dynastie von
Ur (im). - Die Befreiung Babyloniens
von der Herrschaft von Gutium durch
'g±ub-egal von Uruk im J. 2284 und der
Ubergang der Vorherrschaft in Vorder
asien an die Dynastie von Ur(im) (2276 °

bis 2I67) erschloß AssUr wieder dem
sumerischen Kultureinfluß, der in Nord
babylonien mit der akkadischen Sprache
Hand in Hand ging. Das Reich der
Könige von Ur(im) umfaßte nach lang
jährigen Rückzugskämpfen der Gutier
schließlich ganz Gutium mindestens bis
nach Urbelum (= Arbela*) hin; es zer
fiel in zahlreiche Gaue, die je nach ihrer
Größe unter Gaufürsten (PA~TE~SI =
issakku) oder Statthaltern (GIR-NITA
= sakkanakku) als jederzeit absetzbaren
Beamten standen. In ASsur war zur
Zeit des Amar-Enzu (= Pnr-Sin" 22IO
bis 2202) Zariqum Statthalter von Assur;
seine Inschrift AOB 1, Ir. I ist ebenso
wie die des Hiti in akkadischer Sprache
verfaßt. Dieser Zeit gehören etwa IOTon
tafeln mit Wortlisten zum Erlernen der
Keilschrift an, unter denen sich auch
eine Liste akkadischer Namen befindet
(Assur-Photo 6858-g, unveröff.). Die
älteste Erwähnung der Stadt ASsur
~nerhalb :ron Assur bot als a-sir(-ki)
die Inschrift des Zariqum; außerhalb
Assurs findet sie sich in einem unver
öffentlichten sumerischen Briefe, der mir
in Photographie vorlag, des letzten Kö
nigs von Ur(im) , Jbi-Enzu (= Ibi-Sin*
2192-2167), wo vorkommt: - - i]a?
as-bi? PA-TE-SI lu?-uru-as-sur-ra-aS
"der Gaufürst .... taSbi(?) zum Manne
der Stadt Assur~' oder "welcher nach
der Stadt Assur .. . . ." Obwohl diese
Tafel sonst bei jedem PA-TE~SI auch
seinen Herrschaftsort nennt, scheint hier
nicht von einem Gaufürsten von Assur
die Rede zu sein, es sei denn, daß diese
Stelle aufzufassen ist als "zu . . . . tas
bi(?), dem Gaufürsten der Leute der

Stadt ASsur" , was aber recht ungewöhn
lich wäre. Falls Ibi-Enzu hier nicht den
TitelPA-TE-SIganz allgemein für
jeden Fürsten benutzt, was mir in diesem
Briefe der Fallzu sein scheint, so müßte
dann geschlossen werden, daß der Statt
halter von Assur gleichzeitig mit dem
Einbruch der Martu-Leute (Amurrier)in
Babylonien zum Gaufürsten avancierte,
als derer sich in der Folgezeit betitelt.

§ 9. Die subarische Zeit. - Nach
einem weiteren Briefe derselben Tafel
hat der damalige Fürst (pA-TE-SI) von
Subartu namens ZigulaeBamazi, den
südöstlichsten Gau von Gutium an der
Grenze Babyloniens, als Beute für sich
weggeführt (lJa-ma-zi(-ki) nam-ra-as im
ma-an-DU-DU); der Fürst von Subartu
muß sich also damals, d. h. m. E. im J.
2190, ganz Gutiums bemächtigt oder es
mindestens durch einen großen Beutezug
heimgesucht haben. Ob ASsur sich da
mals auf die Seite der neuen Amurrier
Dynastie von (N)isin oder auf die Seite
von Subartu geschlagen hat, läßt sich
nicht erkennen. Da Ibi-Enzu dem Namen
eines seiner späteren Jahre zufolge seine
Herrschaft über die Fremdländer wieder
herstellen konnte, wird auch Assur als
Gaufürstentum in das Reich des Ibi-Enzu
zurückgekehrt sein. Aber nach dem Tode
des Ibi-Enzu im J. 2167 wird es den
ersten, schwachen Königen der Dynastie
von (N)isin kaum möglich gewesen sein,
die Herrsthaftüber Assur zu erhalten.
In das Jahrhundert nach 2167 fällt näm
lieh ein deutliches Erstarken von Assur.
Denn in diese Zeit gehören aller Wahr
scheinlichkeit nach die Fürsten Kikia*
(AOB I, XIV. 1.) und Bu (AOB. I,
S. 36, Anm. 3), die die Mauer von Assur
gebaut haben, und Auspia* oder Uäpia,
der Erbauer des Assur-Tempels (AOB I,
XXI. I-Z). Die Namen dieser Fürsten
sind nicht semitisch, was um so mehr
auffällt, als schon Ititi und Zariqum sich
der akkadischen Sprache bedienen und
alle folgenden Könige semitische Namen
tragen. Deshalb ist Zu vermuten, daß
jener Feldzug des Zigulae von Subartu
bis nach BamazinachhaltigereWirkung
gehabt hat, daß Assurin diesem Jahr
hundert einen militärisch wichtigen und
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daher als Festung ausgebauten Vorposten
von Subartugebildet hat, als dessen Für
sten Subarier eingesetzt wurden. In
diesem Sinne verdient es Beachtung, daß
die Väter dieser Fürsten in keiner der
Inschriften genannt sind, die bei den spä
teren Fürsten die Väter angeben; hier
nach zuschließen, gaben diese Fürsten
in den Gründungsurkunden,die den spä
teren Assur-Fürsten vorgelegen hatten,
ihre Väter nicht an, sind also absetz
bare Beamte gewesen.

§ 10. Assur Unter Lipit-IStar von
(N)isin. - DerVorherrschaft von Su
bartu scheint.Lipit-Istar von (N)isin(2105
bis 2095) ein Ende bereitet zu. haben;
denn ihm verkündet das Lied VAT 7025
(= VS X Nr. 199 Zimmern BVSGW
Ph.-h. KI. 1916, 68. Bd., 5. Heft:,,Lipit
Istar, von mir (=Anu) mit Kraft begabt
bist du, zur Steppe (gu-bar) mögest du
dich erheben; als ein brausendes Un
wetter, das sein Haupt erhebt, seiest du
weithin mit Schrecken angetan; die Ge
samtheit der Feinde, der dir unbot
mäßigen Länder bedecke deine Sturm
flut! . . " Über die Länder der fer
nen Erde ihr König seiest du!" Die
Beziehung dieser Stelle auf Subartu
kann kaum einem Zweifel unterliegen.
In diese Zeit dürfte der Fürst Sarri
Dagan* von Assur, der Erbauer eines
Palastes (AOB I, III I Z. 13), zu setzen
sein, dessen Name wie die der zwei Vor
gänger des Lipit-Istar mit dem Gottes
namen D agan zusammengesetzt ist. Die
nichtsemitischen Namen der Fürsten von
Assur hören damit auf und Puzu r
Assur* 1. (etwa 2100-2075) scheint
der Begründer (Meissner AOB I, S. 4,
Anm. 5) .einer Dynastie ge~esen zu sein,
mit deren zweitem König Salim-a{}um*
(2075-2050) in Assur wieder die In
schriften einsetzen, deren dritter König
Ilusuma (2050-2022) dem Assur~Lande

und ganz Babylonien die Freiheit er
kämnft und deren sechster Köniz Sarru
kin (11.) das Assur-Land zur Vormacht
in Vorderasien erhoben hat.

§ II. Die kappadokisch-assyri
sehen Kolonien und ihr Ursprung.
- Zur Zeit dieser Fürsten erscheint
Assur als die Mutterstadt von Kauf-

mannsniederlassurigen in zahlreichen
Städten des östlichen KIeinasiens,aber
auch des nördlichen Mesopotamiens, der
Gegend von Ninua und der am Babur
Flusse{S. Smith CTCT I, S. 6). Die
Ausgrabungen Hroznys am KiiI -Tepe*
bei Kaisarije haben .ergeben, daß diese
Niederlassungen der Kaufleute nicht
auf dem StadthiigeI,d. h.innerhalb der
Stadtmauer, sondernaußerhalb davon
in der flachen Ebene durch einen Bach
von ihr getrennt lagen, wie ich bei mei
nem Besuche des Kül-Tepe 1926 sah.
Diese Kaufleute waren also Beisassen,
Ausländer ohne Bürgerrecht und daher
ohne Schutz gegen Kriegsgefahr. Dieser
Ausgrabungsbefund bestätigt die An
schauung B. Lazrdsbe.rg-ers (ZA NF. I,
S. 223, 225 und AO XXIV, Nr, 4) dieser
Niederlassungen als Kolonien oder besser
Fakloreien gegen die These Lewys (ZA
NF. II:-S:-'lgff.), der sie für den politisch
führenden Teil der dortigen Bevölkerung
hielt und sie für eine Folgeerscheinung
eines assyrischen Großreiches ansah.
Demgegenüber bin ich der Meinung, daß
der Träger eines so ausgedehntenHan
delsnetzes unter den damaligen Umstän
dennur ein Nomadenvolk sein konnte,
wie noch in der Gegenwart die nomadi
schen Afghanen, deren alljährliche Han
deiskarawanen nach Chorasan, Buchara,
Indien und sogar bis Rangun in Hinter
indien ziehen, oder wie im Altertum die
Sabäer, Minäer, Nabatäer und Palmy
rener von der Südküste Arabiens bis
nach Mesopotamien und Ägypten hin den
Überlandhandel ausübten, der ihnen eine
Quelle großen Reichtums und höchster
kaufmännischer Bildung wurde. Nur so,
wie diese Völker ohne das Zwischen
stadium des Ackerbaus - bei den Na
batäern war er sogar verboten (Ed.
Meyer GA III, § 86) - Nomadenturn
mit städtischem Leben verbanden, nur
so läßt sich die Entstehung dieser Kauf
mannsniederlassungen begreifen. Aber
daß Assur ihre Mutterstadt war, kann
nur sekundär sein; denn sie haben schon
bestanden, als Sarrukin von Akkad sein
Weltreich schuf. Das ergibt sich erstens
aus der historischen Novelle sar tamhari
(E. Weidner BoSt VI, vgl, dazuYB.

Landsberger ZA NF. T, S. z25f. und
AO XXIV 4, S.7 sowie LewyZANF. II,
S. 26), wonach Sarrukin erst. auf die
Bitten der Kaufleute von Bursahanda
in Ostkleinasien hin einen Feldzug-dort
hin unternimmt, die Kaufmannsnieder
lassungenalso schon vorher bestanden
haben. Zweitens ergibt es sich aus der
Orthographie der 'kappadokischen'
Keilschrlfttextein altassyrischer Sprache;
denn ihr Syllabar ist nicht das in den
Inschriften der Könige von Akkad an
gewandte oder das einer daraus ab
geleiteten Tochterschrift. sondern es kann
nur unmittelbar aus dern Frühsumeri
schen abgeleitet sein, wie die Verwendung
von LID für ab und {jI (aus ursprüng
lichem TIN) für ti und di sowie von
LAL für la beweist. Als entlehnendes
vorakkadisch es, aber semitischesReich
kommt nur das Reich vonll1ari* (in der
Gegend von 'Anah am Euphrat) in Frage;
denn das Königtum der Dynastie von
Mari über Babylonien (nach meiner Chro
nologie 2823-2679) setzt eine entspre
chende Macht nach Westen hin voraus.
Und wirklich umschreibt Sarrukin(2633
bis 2579) die Tatsache, daß Enlil ihm
nach der Besiegung des Lugalzaggisi das
obere (mittelländische) und das untere
(persische) Meer gegeben habe, dahin,
daß der Mann (= König) von Mari und
der Mann (= König) von Elam in Gehor
sam vor ihm stehen (s. Poebel UP IV,
Nr. 34 I-IV ergänzt durch Legrain
UP XV, Nr. 41); das Herrschaftsgebiet
des Königs von Mari muß hiernach bis
an das mittelländische Meer gereicht
haben wie das des Königs von Elam an
g.en persischen Golf. Desgleichen sagt
Sarrukin (ebenda V-VI), daß er in der
Stadt Tutu1i.* (= Hit am Euphrat) zum
Gotte Dagan gebetet habe und dieser
ihm daraufhin das Oberland (vom Ar
gaeus bis Armenien), Mari, Jarmuti (das
Nildelta), Ibla (= ?) und dazu den
Zedernwald (Amanus) und die Silber
berge (Bulghar-Dagh) gegeben habe.
Hiernach hat Dagan*, der Hauptgott
von Mari, und damit natürlich der von
Sarrukin unterworfene König von Mari
das ganze Gebiet zwischen Kleinasien
und .i\gypten beherrscht, Diese Erobe-

rung von Mari, durch dieSarrukins Reich
erst zum. Weltreich wurde, ist in dem
Leber-Omen KingvCEBK Nr. 3,5 dahin
modernisiert, daß Sarrukin Amurruge
schlagen und die vier Himmelsgegenden
erobert hat. Für den König dieses Rei
ches von Mari halte ich den Nür-Dagan,
'den Günst1lng des Enlil' , der historischen
Novelle sar tamhari, welcher zum Schu.tze
seiner Untert~enim Oberlande den Sar
rum veranlaßt. nach Bursahandavdas
m. E. die damalige Hauptstadt des Ober
landes war, zuziehen; der obige Bericht
des Sarrukin ist die streng historische
Überlieferung des von der Novelle dich
terisch erzählten Vorgangs. Welches se
mitische Volk dies Reich von Mari inne
hatte, ergibt sich daraus, daß die Ägypter
Asien st-tund mit dem davon abgeleiteten
AdjektIV im Plural die Asiaten sj-tjw
nennen (Erman-Grapow Ag. WB I75).
Es sind die Sufi-Leute, die in den Amar
na-Briefen von Philistäabis Byblos er
scheinen (RnudfZon VAB H, S. I038f.)
und in den Boghazköi-Texten (E. F orrer
2. BoTUNr. 4I. HZ. I. 4. 5) als Bundes
genossen der Bauier, also von Su
bartu, den battischen Truppen im
nördlichsten Syrien den Eintritt ver
wehren und deren Name noch um 1450
die Gesamtbezeichnungder Nomaden der
syrisch-arabischen Steppe ist (s. § 28).
Aber in landschaftlich beschränktem
Sinne ist Sutium* das Land zwischen
Tigris, Euphrat und Sindschar-Gebirge.
Entweder war dies Gebiet die ursprüng
liche Heimat der Sirti-Leute oder es ist
erst sekundär ihre zweite Heimat gewor
den, indem sie durch die Amurrier-Aus
breitung in einzelne Teile zersprengt und
in ihrer Hauptmasse nach Sutium ab
gedrängt wurden, in ähnlicher Weise wie
die aus Innerarabien stammenden Scham
mar-Beduinen, von den "Aneze-Beduinen
aus der syrischen Wüste vertrieben, sich
vor etwa hundert Jahren Mesopotamien
unterwarfen, so daß seitdem der Euphrat
die Grenze zwischen den <Aneze- und
den Schamrnar-Beduinen ist (M. v. Op-
penheim Vom Mittelmeer z, pers. GolflI,
S. 53ft.). Jedenfalls begegnet Sutium
als Name Süd-Mesopctamiens zum ersten
mal in Namen des 14. Jahres des Rim-Sin
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von Larsam ( 1973), was in Verbindung
mit dem Umstand, daß die Ägypter schon
lange vorher Asien mit dem Suti-Namen
benennen, für die zweite Möglichkeit von
Sutium (- .Süd-Mesopotamien) als se
kundärer Heimat spricht. Somit sind
die Sufi die semitischen Träger des Rei
ches von Mari und seiner unmittelbar
dem Sumerischen entlehnten Orthogra
phie gewesen, weswegen ich sie die s u
tische Orthographie nenne.

§ 12. Der Wechsel der Orthogra
phien in Assur. - Assur selbstgehört
sowohl zur Zeit der Könige von Gutium
wie auch derer von Ur(im) nicht zum
Gebiet der 'kappadokischen', von mir
sutisch genannten Orthographie; denn
Iriti und Zariqum schreiben nach der
Orthographie derDynastie von Akkad,
obwohl schon mit der Dynastie von
Ur(im) die neue, babylonische Ortho
graphie in Babylonien alleinhe~schend

gewesen ist. Und s~lbst noch die Gau
fürsten von Assur Salim-ahum* (etwa
2075-2050), Ilusuma" (2050-2022) und
IriSum* (2021-1998) schreiben noch
nicht in babylonischer, sondern in der
alten akkadischen Orthographie (s.
AOB I, I-V). Die von der Dynastie
von Akkad nach der sumerischen Zeit
Assurs begonnene Linie ist also auch
durch die Dynastien von Gutium und
Ur (im) und ebensowenig durch die von
(N)isin ernstlich unterbrochen worden.
Erst unter Ir-isum wandelt sich die
Orthographie; es tritt aber nicht die
babvlonische, sondern die sutische an
ihre" Stelle, indem sich zuerst in einem
kleinen Teil seiner Inschriften LAL fiir la
einnistet. Unter seinem Nachfolger Iku
n um* (1997-1973) tritt zum erstenmal
HI für ti auf, aber noch neben dem ge
~öhnlichen la. Von seinem Nachfolger
Sarrukin (II.), mit dessen Siegel einer
der 'kappadokisch"-assyrischen Texte
(SayceBabyloniaca IV, 19II, S.66) be
glaubigt ist, wodurch diese ihre histo
rische Einreihung erhalten, haben wir
keineOriginaltexte, dieeineUntersuchung
der Orthographie zuließen; ebensowenig
von seinen vier Nachfolgern. Unter letz
teren hat Assur seit 7925 ZUlU babyloni
schen Reich des Ijammurapi* (1955 bis

1913) und Samsu-iluna* (1912-1875)
gehört und daher die babylonisc!J.e
Orthographie angenommen. SIe erschemt
in den Inschriften (AOB I, VIII) des
SanIsi-Adaa I. (1879-1847) restlos durch
geführt. Aber auch die babylonische Or
thographie hat sich in Assur nicht ge
halten, sondern sobald.mit Assurniräri I.
(etwa 1607-158z}nach zoojähriger Pause
wieder assyrische Inschriften vorhande?
sind, bedienen sie sich wiederumder SUfI
sehen Orthographie mit TIN für ai und
fi (AOB I, X. 2, Z. 5. - X. 4, Z. 5·
- XI. I, Z. 9. - XI. 3, Z. 5. - XII. I,

Z. 5. 10. - XIII. I, Z. 4- - XIV. I,
Z. 9), LAL für ta (AOB I, X. 4, Z. 5· 
XI. 3, Z. 5. - XII. I, Z. 5. - XIII. I,
Z. 4. -XIV. I, Z. 9. 9), SI für si (AOB I,
XIV. I, Z. II. 16), nur bleibt das baby
lonische AB für ab (AOB I. XIII. I,
Z. 9. 10. - XIV. I, Z. 8. 10) statt des
sutischen LID. Sie dauert genau so
lange an, wie Assur dem Reiche von
Hanigalbat (= Subartu) eingegliedert ist,
d. h. bis vor Assuruballit (1362-1337),
der zugleich mit der Gewrnnung.der pol~
tischen Selbständigkeit die babylom
sehe Orthographie wieder übernimmt,
die während der ganzen Dauer des III.
bis V. Reiches von Assur beibehalten
wurde. Die einzige Eigenheit der suti
sehen Orthographie, die sich erhalten hat,
ist der assyrische Lautwertzs des in
dieser Lesung aus TIN entstandenen
Zeichens.[jI. (Vgl. auch Lewy OLZ 1923,
SP.534, Anm.rr.)

§ 13. Historische Folgerungen
aus dem Orthographiewechsel.
Weil in Assur von der Dynastie von
Akkadbis zu Irisum die akkadische
und nicht die sutische Orthographie an
gewandt wird und weil die Entstehung
der sutischen Orthographie wegen ihrer
nur aus dem Früh-Sumerischen direkt
ableitbaren Eigenheiten unmöglich erst
unter Irisuni entstanden sein kann, ist
es ausgeschlossen, daß Assur das Ur
sprungsgebiet der sutischen Orthographie
und damit der kappadokischen Kolomen
war. Vielmehr ist die .sntische Ortho
graphie zweimal nach Assur vorge
drungen. Beim erstenmal zugleich mit
der Entstehung des I. Reiches von Assur,

beim zweitenmal zugleich mit der Herr
schaft von Hanigalbat(= Subartu) über
Assur. Zu derselben Zeit, wo die sutische
Orthographie unter Irisum und Ikunum
ZUlU erstenmal Assur erobert, schreiben
die Euphratlandschaften zwischen Baby
.lonien und dem Habür-Flusse schon ba
bylonische Orthographie, wie die Ur
kunden der Könige Von Hana* erweisen.
Die sufisehe Orthographie kann ihren
Weg' also nicht ü her den Euphrat,
.sondern nur von Nordwesten herdurch
Mesopotamien abwärts genommen ha
ben. Wie beim zweitenmal ist die su
tische Orthographie also auch beim
erstenmal aus Subartu nach Assur ge
kommen. In Subartu wurde die semi
tische Schicht durch die Suti-Leute (§n)
dargestellt; die Semiten des alten Ijatti
Reiches waren die Habiri-Leute nach
E. Forrer 2. BoTU 17. A. III, Z. 39'.
B. a. 9, ß· 9' (vgl. dazu ebenda S. 9*),
die von einem Hatti-König des XVIII.
Jh. vor Chr. in der Stärke von 3000 Mann
als Besatzungen verwendet wurden. Von
-diesen beiden Völkern sind es die Suti,
die im 14. Jahre des llim-Sin = 1973,
-d. h. zugleich mit dem ersten Eindringen
-der sutischen Orthographie nach Assur
als politische Macht Süd-Mesopotamiens
auftreten (§ II) und auch in der zweiten
Periode der sutischen Orthographie in
Assur das Assur rings umgebende Gebiet
innehaben (s. Sufi). Aber auch die
Habiri-Leute, welche den ersten An
spruch haben, das Volk der kappado
kisch-assvrischen Kolonien zu sein, finden
wir soga; schon im I. Jahre des Rim-Sin
= 1986 als Söldner im südbabylonischen
Larsarn wieder (Scheil RA XII, S. II5).
Und noch dazu lautet im Sumerischen
das Wort für 'Kaufmann' ibira, was
gleichen Ursprungs mit .f!abiri und von
.diesemVolke abgeleitet sein kann (Sayce
bei Böhl Kan. u. Hebr. S. 89, Anm. I).
Es spricht also alles dafür, daß wir das
Volk der kappadokisch-semitischen Kauf
leute Habiri, aber das Volk, das ihre
Orthographie nach Assur gebracht hat,
Suti zu nennen haben. - Das braucht
sich nicht zn widersprechen, sondern die
Habiri-Leute werden ein Teil des Suti
-Volkes gewesen sein, wie sogar der Gott

Martu, der Eponymus der Martu-Leute
(= Amurrier) als Gott der Sufi bezeichnet
wird (CT XXIVpl. 42, Z. 91-'9Z), die
also in älterer Zeit gegenüber den Amur
riem den umfassenderen Begriff dar
gestellt haben. Deshalb nenne ich die
Sprache und Orthographie der kap~a

dokisch-semitischen Texte gerade Im

Hinblick auf ihre innigen Beziehungen
zu Assur sutisch. Die Übertragung der
sutischen Orthographie von Subartu her
nach Assur kann entweder die Folge der
Unterstellung von Assur unter die Souve
ränität von Subartu sein oder auch um
gekehrt die Folge des Übergangs der
Souveränität über die sutischen Teile von
Subartu auf Assur. Im letzteren Falle
ist Assur als politischer Sieger der kultu
rellen Macht des . einverleibten Sutium
erlegen. Die Tatsache, daß in den Namen
der Kaufleute der Gott Asur oder Asir
am häufigstenist,aaßdie Kaufleute
beim Schwerte des Gottes Assur schwö
ren (Lewy SATK S. 16, Anm.31 und
OLZ 1923, .Sp. 538) und als oberste ge
richtliche Instanz das Urteil 'der Stadt'
d. h. der Stadt Assur, wie S. Smith
(CTCT I. S. 8) erkannt und Lewy (OLZ
1923, Sp. 538, Anm. I) weiter gestützt
hat, anerkennen,beweist, daß in der Zeit
der vorhandenen 'kappadokischen' Texte
der Sitz der Souveränität über die Kauf
mannsniederlassungen in Assur war, daß
also die zweite der beiden erwogenen
Möglichkeiten die richtige ist. Auf
fallenderweise ist in Assur selbst kein
einziges 'kappadokisches' Täfelchen ge
funden worden und als einzige Inschrift,
die in Orthographie, Sprache und Per
sonennamen völlig kappadokisch sein
könnte, fand ich auf Assur.Photo Nr. 4062
eine runde Tonplatte mit einer 17-zeiligen
unveröffentlichten Bau-Inschrift, aus der
als typisch kappadokische Eigenheiten
ha-ntu-us-tum sa ta-ai-me-tim .... sa ba
db y a-dp-tirn. a-sir-e-nam mdr y a-e y
e-pu-si-na mitgeteilt sei. Sie ist m, E.
in die Zeit von Irisum bis Sarrukin zu
setzen.

§ 14. Begründung des 1. Rei<?hes
von Assur durch Hustnma. - Uber
die lokale Bedeutung des Gaufürsten
Salim-agum*(2075-2050) erhebt sich
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sein Sohn Llusuma* (2050-2024) zu l stand, so daß dieser sein viertes Jahr
geschichtlicher Bedeutung. Er hat die nach der Erbauung eines Tempels der
Freiheit der Akkadier und auch ihrer Ninsinna, der Stadtgöttin von (N)isin,
Söhne bewirkt; und er spezifiziert die nannte (VABV S; 582). Aber wenn ich
Akkagier als Ur(imma)* und Nippur*, Zeile 16 von King CEBK II, Nr. I Rs.
Awal* und Kismar*, Dfuili.m* der Gott- richtig deute, so "lief Ilusuma, der König
heit KA-IJI nebst der Stadt des Gottes des Landes ASsur gegen Suabu ( Su
Asir (AOB I, IV. I. 2). Die. Nennung muabu) im Zweikampf an" (ADAMEN
'ihrer Söhne' neben den Akkadiern kann .lfAL). Hiernach hat Babyion auf der
ich nur so auffassen, daß sie Von den feindlichen Seite gestanden. Es kann
Akkadiern Babyloniens verschieden sind, aber nicht der Hauptfeind selbst gewesen
daß sie also die von den Akkadiern ab- sein, gegen welchen Ilusuma die Freiheit
hä.ngigen außerbabylonischen Landschaf- der Akkadier und von Assur erkämpfen
ten bezeichnet; oder, aberrn. E. weniger mußte, dafür war die Macht Babyions
wahrscheinlich, die Söhne der Akkadier im Anfang viel zu gering, da ihr ja schon
sind die im Ausland befindlichen Akka- in KiB und in Sippar andere König
dier, d. h. eben auch die kappadokisch- tümer gegenüberstanden. Die.Macht, der
assyrischen Kaufleute. Vermutlich rech- Babylonien und Akkad damals zins
nete Ilusuma im Sinne der ersteren Mög- pflichtig war, kann m. E. nur außerhalb
lichkeitseineStadt Assur nicht zu den Babyloniensgesucht werden und ist, weil
Akkadiern, sondern zu ihren Söhnen. auch Assur ihr vorher unterstand, gewiß,
Mit Urimma ist das Herrschaftsgebiet Subartu gewesen. Da Babyion auf der
des Königs von Larsam und Ur(im), mit Seite des Feindes stand und die Begrün
Nippur das des Königs von (N)isin, zu dung der Dynastie von Babyion in die
dem Nippur gehörte, gemeint. Awal* Zeit dieser anzunehmenden Oberherr
und Kismar* müssen ebenfalls Känig- schaft von Subartu über Babylonien fällt,
tümer gewesen sein; deshalb kann Awal so ist sie geradezu als eine Wirkung der
weder Awan noch Abiak sein, die Br. letzteren anzusehen. In§ 13 wurde ge
Meissner (AOB I, S.9, Anm. 9) ver- zeigt, daß die Übertragung der sutischen
gleicht, sondern es wird die Landschaft Orthographie und der Souveränität über
Muti-abal*(s. § :r6)sein,die in dieser die kappadokischen Kaufleute auf Assur
Zeit als Sitz eines Fürsten bekannt ist. den Gewinn mindestens eines Teiles von
Kismarist unbekannt und wird ephemere Subartu, und zwar Sutiums, durch Assur
Bedeutung gehabt haben; wegen seiner zur Voraussetzung hat. Dieser Gewinn
engeren Verbindung mit Awal hat es ver- muß ein Erfolg des von Ilusuma er
mutlieh in der Gegend von Esnunnak rungenen Sieges gewesen sein, und durch
zwischen Muti-abal und Dürilim" ge- diesen Sieg über Subartu ist Ilusuma
legen, das als Königssitz durch Anum- der Begründer des I. Reiches von Assur
mutabil*(Thureau-Dangin VAB I, geworden.
S. 177) und den wohl kurz nach Ilusuma § 15. Irisum I. (2023-2004) und
anzusetzenden König Rim-Anum. be- Ikunum (2003-I98I?). - Erst unter
kannt ist, in dessen Zeit ein nach ihm Irisum 1., dem Sohn des Ilnsuma, tritt
datierter Text. (ScheU RT XX, S. 65 die sutische Orthographie in Assur in

. bis 66) nebeneinander die Männer von Erscheinung; das erklärt sieh daraus"
Bit-Rapiqi (§ 16), von Subartu, von daß erst die unter Ilusuma aufgewachsene
Esnunnak, den Assyrer (amtl a-su-ru), Generation von Schreibern sich ihrer be
den Gutier und den Richter der Amur- diente. Die große Bautätigkeit dieser
rier (Mar-tu) nennt. Babylori könnte Fürsten, von denen Irisum" den Assur*
in der Inschrift des Ilusuma des- Tempel{AOB I, VIILI. I Z. 19-XXI. I.
halb nicht genannt sein, weil es un- IIIZ.36; 2 Z.7), sein Sohn Ikunum* die
mittelbar nach der Entstehung seines Stadtmauer von Assur* (AOB I, XIV. I

Königtums unter Sumn-abum" (20S7 bis Z. sund S. 36, Anm.}) erneuert hat, setzt
2044) unter der Herrschaft von (N)isin entsprechende Einkünfte voraus. Die'

Ausdehnung .des ßssur-Landes unter
ihre;:n Nachfolger .Sarrukin 11. bis zum
oberen Zab und bis zum Zagros macht
wahrscheinlich, daß schon diese Fürsten
ihre Macht über Gutiumausgebreitet
haben. In ihre Zeit gehärt m, E. der
Fürst Rim-Anum, dessen Sitz vielleicht
Dürilim war; eine nach ihm datierte
Tontafel (ScheU RT XX, S.65f.) gibt
einen EinblickIn die damaligenpoliti
schen Einheiten, indem sie nebeneinander
die Männer (= Fürsten P)von Blt-Rapiqi,
von Subartu, von Esnunnak.rien Assyrer
(amel a-su-ru), den Gutier und den Rich
ter der Amurrier (PA MAR-TU) nennt.
Die-Landschaft Rapiqum, auf demlinken
Euphratufer an die babylonische Ebene
anschließend, gehört hier noch nicht zu
ASsur~Land; ebensowenig die Landschaft
Gutium, die hier aber nicht wie sonst
das Land Gutium (= Assyria), son
dern wahrscheinlich die nordbabylonische
Landschaft Gutium ist, die uns erst
durch die Inschrift des Sarrukin 11. (§16)
bekannt geworden ist. Die Inschriften
des Irisum I. finden sich in AOB I, V,
die des Ikunum ebenda VI gesammelt.

§ 16. Die Vollendungßes 1. Rei
ches von Assur unter Sarrukin 11.
{I980 ?-I948?) und sein Straßennetz
in A§sur, Akkadi und Amurri. 
VonSarrukin* .11., dem Sohn des lku
num besitzen wir außer dem Abdruck
eines Siegels auf einer 'kappadokischen'
Tafel (S ayceBabyloniaca IV. S. 77) keine
Originalinschrift; der Name des Sarrukin
ist darauf mit dem Gotteszeichen ver
sehen, wie es sich unter der Dynastie
von Akkad für die Namen der Welt
herrscher eingebürgert hatte; für eine
irrige Erklärung dt;s Gotteszeichens vor
dem Namen des Sarrukin siehe Lewy
ZA NF. 2, S. 24, Anm. 2. Aber in der
Inschrift VAT 8006 ( Schroeder
KAVI Nr. 92) haben wir eine späte und
mehrfach fehlerhafte Abschrift einer
höchst wichtigen Inschrift desSarrukin
von Assur. Das ist bisher verkannt wor
den, weil der HerausgeberSchroeder
meine ihm mündlich mitgeteilte Zuwei
sung der Inschrift an den älteren Sarrtl
kin infolge eines Mißverständnisses auf
Sarrnkin von Akkad bezogen hat {KAVI

S.IX), 'W0rinihmH. Sayce(JRAS 1921,
S. 443f.) , Albright (JAOS XLV, S.
193ft) in seiner Bearbeitung dieser In
schrift/sowie Landsberger ZA NF. I,
S. 2'17, Anm.1 und Meissner AOB TI,
S.377 gefolgt sind, und weil Schroeder
das in Z. 47 auf mi-si-ir su-me- auf dem
Rande folgende ganz deutliche Zeichen -ia
("die Grenze meines Namens") über
sehen und infolgedessen nicht als Königs
inschrifterkannt, sondern als geographi
sches Lehrbuch bezeichnet hat. Auf
Grund des Originals, das mehrfach ü.ber
die Autographie O. Schroeders hinaus
zugehenerlaubt, habe ich 1920 diesen
Text in einem ungedruckten Buche be
arbeitet. Hiernach gebe ich in aller
Kürze die geographischen Ergebnisse
meiner Bearbeitung dieses Textes; denn
die Bearbeitung von Albrigbt (JAOS
XLV, S. 193ff.) hat trotz zahlreicher
richtiger Einzelbeobachtungen den Sinn
des GesamtauIbau.es des Textes und da
herauch des Reiches des Sarrukin ver
fehlt. -Sarrukin (Z. 4. 3I. 44), der
König der Ges::mtheit (5. 3I. 44) hat
bis zu drei Malen (44) die Länder jen
seitsdes oberen(- Mittelländischen)
Meeres (41), die Länder jenseits des
unteren (= Persischen) Meeres (42) und
die Länder vom Aufgang der Sonne bis
zum Untergang der Sonne (43) mit seiner
Hand erobert (44). Er hat in dem ganzen
Gebiet von Assur und Akkadi zusammen
'ein Straßennetz angelegt' (SIL~

DAGAL-LA 5A IM-51-IM, Z. 32), das
von Zeile 6 bis 28 beschrieben ist, indem
Anfangs- und Endpunkt der Straße, die
jede einzelne Landschaft dieser beiden
Länder durchzieht, angegeben wird. Die
Beschreibung beginnt mit dem Assur
Land, das in sechs Landschaften zerfällt.
'CDi<; Straße] des Tigris und Euphrat' (9)
umfaßt xlrei Landschaften, 'nämlich auf
dem linken Ufer des Euphrat die Land
schaft Mari* VOn Zupri, dem späteren
Supri, dasgegenüber von Salehije liegt,
den Euphrat abwärts bis (6),
daran anschließend die Landschaft Ra-
piqum* von bis Jabuse (7)
an der Grenze der babylonischen Ebene,
sowie am Tigris von [Isan]a, etwa gegen
über Kalah, bis Maskansarri, dem jetzi-
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gen Tell1Ieskin, 47km nw. von Baghdad,
am alten Tigrisbett, das Land Assur.
Es umfaßt also das rechte Tigrisufer und
wohl auch das linke etwa vom oberen Zab
an sowie die mesopotamische Steppe,
das Land Sutium, das in dieser Inschrift
nicht genannt ist. Östlich an das Land
Assur schließt sich die Landschaft Ar
rapha*an, dessen Straße von Kal(?)ga
(= Kalalü bis Lubdi* (IO), das in der
Gegend von Tauq lag (s. §35 Anfang),
die Straße des oberen und unteren Zaban
flusses genannt wird (n). Ostwärts
zweigt die Straße ab und durchläuft von
Uruna bis Sinu die Landschaft LuIl u b i
(IZ), die Provinz Suleimanije. Südlich
von Lullubi und Arrapha liegt die Land
schaft Armani von (Si)mesi (?) bis
Bit?- (I3). Diese sechs
Landschaften sind- es rn. E., die zu
sammen das Land Assur (in Z. 38
verschrieben zu as-$i) bilden, desseng-e
samte Straßenlänge zu IZO Doppelmeilen
Straße (ri-bit) - I275 km angegeben
ist (38) in Übereinstimmung mit den
angegebenenStraßen. -Aufdas Straßen
netz des Assur-Landes (6----'I3) folgt das
des LandesAkkadi(I4-z8), beginnend
mit derLandschaftAkkadivonHissat
an der Nordgrenze Sumeriens bis -Ahul
Adad (I4) (s. Abul-abi) in der Gegend
von Seleucia, wohl am Königsf1.uß, der
die Nordgrenze der Landschaft Akkadi
bildet. Von Abul-Adad bis Halaba
(= Artemita) erstreckt sich. die -baby
lonische Landschaft Gutium* (r5),
verschieden von dem nördlich außerhalb
Babyloniens darangrenzenden Lande Gu
tium. Von ljallaba durchquert die Straße
ostwärts die Landschaft Niqqum*, die
Gegend von -v.Mendeli, bis Zumiruni (r6),
darauf von Surpu über Dürilim ( Be
drai) bis Ibrat (etwa = Kut-el-Amara)
die Landschaft Dü rfl irn (I7), von Ibrat
am Satt-eI-Hai entlang- über Lagas (
Telloh) 'nach Guppatum die Landschaft
Lagas* (I8), von KuIlabi (?) bis zum
Meere das Volk Kutumta*(I9). Die
nun folgende Landschaft ERIM ('Fein
desland') beginnt bei dem Orte. Pa, in
der Gegend von Lagas, und endet bei
Mangisuni (zo),. in der weiteren Um
gebung von Uruk, scheint also das süd-

lichste Sumerien zu umfassen. Sumerien
selbst scheint die Straße zu unterbrechen,
wenn die Straße von ERIM nicht doch
an die folgende Straße durch die Land
schaft(Ak)kadi anschließt, die in ljiSat
(- Hi~~at?s. 0.) beginnt und in Sippar
endet (ZI). Sie hat ihre Fortsetzung von
Tirgan in der Landschaft Gutium iaus;
das schwerlich weit von Sippar anzu
setzen ist, auf dem rechten westlichen
Euphratufer nordwestwärts durch die
Landschaft Edamaruz*, gegenüber der
Landschaft Rapiqum, bis nach Usar
Ilulu (22); der Amurrierstanun Edama
ruz ist eine Generation später in das
Osttigrisland abgezogen, wo er unter dem
Namen Idamaraz im J. I904 von Samsu
ilunain seinen Sitzen 'von der Grenze
von Gutium bis zur Grenze von Elam"
geschlagen wurde, wie der unveröffent
lichte Tonzylinder VA 595I erzählt,
dessen Kenntnis ich der freundlichen Mit
teilung von Poebel verdanke. AnEda
maruz knüpft in Usar-Ilulu die Straße
durch die babylonische Landschaft
Mari*, gegenüber dem assyrischen Mari,
an und erstreckt sich bis Bit-Sin* (23)
und von Bit-Sin bis Maskansapri (= :;>a
lehije) die Landschaft Malgi* (Z4), dem
späteren ljindanu* entsprechend. An
die Landschaft Dürilim knüpft eine
Straße an, die an der Grenze von Elam
entlang bis zum persischen Golf durch
vier Landschaften läuft, nämlich von
dem Orte Sarrukin bis Memarrut die
Landschaft Ja.rnu dba.Iu m'" (25), von
Ekabba bis Rahabut die Landschaft Ra
b-abut* (so! 26), vonEvgab-igbis Erijaba
die Landschaft [HA ?-}A (Z7), yon Dur
gu* (= Dorak, Fellahije) bis Ld-kurra
ki (am Tab-Flusse) die Landschaft Mu
tiabal* (28). Diese I4 Landschaften,
nämlich I. Akkadi, z. Gutium, 3. Niqqum,
4· Dürilim, 5. Lagas, 6. Kuturnta, 7·
ERIM, 8. Edamaruz-q. Mari, IO. Malg-i,
TI. Jamudbalum, I2. Rahabut, I3.
[ljA ?J-A, I4- Mutiabal, bilden zusammen
das Land Akkadi, dessen Straßennetz
zu einer Gesamtlänge von I80 Doppel
meilen = I903 km angegeben ist (36),
was den obigen Angaben entspricht. 
Außer dem Straßennetz der Länder Assur
und Akkadihat Sarrukin n. auch zwei

Straßen durch das Land AInur:t'i unter
eigener Leitung. einrichten lassen,die
diese 'Länder mit dem Mittelmeer ver
binden, nämlich "von Abulsuräim bis
Dimmet* das Land Amurri, dessen
Front Kidzu bzw. dasLandSumeri sind"
(29); diese Straße begann m. E. in Tyrns
und trat bei Abulsursim (= Abel-Beth
1Ia'acha?) vom Lande Labnanu (38)
oder Zederwald (z), d. h. Phönikien,
das ebenfalls zum Reiche des Sarrukin
gehörte, auf das Gebiet von Amurru über,
das sie über Damaskus und Palmyra
zum Lande Hariü an der Habür-Mün
dung hin, da~ ebenfalls zum-Reiche des
Sarruldn gehörte (2), durchzog; der End
punkt war an der Grenze des Landes
Hanü der Ort Dimmet, der in neu
assyrischer Zeit als Dummete, Dummut,
Durnut. Dimmeti, jetzt Tell-Dimme (E.
Forrer Provinzeint. S. 26, Anm. 4) be
kannt ist. Der andere Weg durch Amurru
geht vom'Schwanz', d. h. den Mündungs
sümpfen, des Euphrat im Lande Sumeri
(29) bis zur Front des Landes 1Ielul]l]a,
dem Orte Kidzu, das ist Qades (Barnea)
im südlichsten Palästina, wo .dieGrenze
gegen Melugga, d. h. damals Ägypten,
ist. Die Länge dieses Wüstenweges von
Sumerien nach Ägypten wird zu I20
Doppelmeilen = I275 km angegeben,
was der Wirklichkeit entspricht. "Ein
Bauwerk (KI. GAR) an der Stirnseite
des Weges (ZAG. KAS, so steht da!)
des Landes Meluhha" wird in Z. I er
wähnt. Es kann damit schwerlich etwas
anderes als die uralte Grenzmauer zwi
schen den Bitterseen am Weg von Rades
zum Wadi Tumilat gemeint sein, die
ägyptisch als "die Mauer des Herrschers
zur Abwehr der Asiaten" oder "um die
Semiten .nicht nach Ägypten herein
zulassen" bezeichnet wird (Ed. Meyer
GA3 1. Z, § 227); somit kann nicht wohl
sIie Errichtung dieses Bauwerks durch
Sarrukin, sondern vielmehr kaum etwas
anderes als seine Zerstörung erzählt ge
wesen sein. Dies ist das Straßennetz,
das Sarrukin, der König der Welt, gelegt
hat (31-32). Diese drei Länder Assur,
Akkadi und Amurri haben denmach ~
vielleicht weil in ihnen allen die akka
disehe Sprache die herrschende bzw.

Schriftsprache war - in einem eIJgeren
Verhältnis der Untertänigkeit zu Sarru
km gestanden. -

§I7. Die F!,emdländer des Fest
landes unter Sarrukin. - Außer den
Ländern ASsur, Akkadi und Amurri
unterstanden dem Sarrukin noch fol
gende Länder: Anzan (zan)* (3. 45) mit
90 Doppelmeilen= 952 km Straßen
länge (40)um:faßt Persis und Karmania.
Elamtu*mit 90 Doppelmeilen = 952 km
Straßenlänge (35) umfaßt Susiana. Mar
hasi* mit 40 Doppelmeilen 425 km
Straßenlänge (33)umfaßt West-Medien.
(Groß-) Lu'Ilu.b i" (46) mit 90. Meilen

952 km Straßenlänge (39) umfaßt
Atropatene, Tugris* mit 60 Doppel
meilen = 638 km Straßenlänge (34), um
faßt Armenien. Subärtu* reicht von
Labnanu* {Libanon, Phönikien) bis Tu
rukki* (Gegend von Ninua) mit 120 Dop
pelmeilen = I275 km Straßenlänge (37
bis 39); es umfaßt also Nord-Syrien und
Mesopotamien. Neben dem Land Udun1,
ergänzt nach Z.· 47, wo es eine Grenz
mark ist, dem Zederwald und dem
Lande Han TI ist in Z. 2 von neun Königen
"von {Amurri:?] bis Anzan(zan) bzw.
Subartu" die Rede, mit denen die obigen
Länder gemeint sein müssen, nämlich
I. Anzanjzan), z. Elamtu, 3. Akkadi,
4. Marhasi, 5. Lullubi, 6. TugriS, 7. Su
bartu Und 8. Amurri, Das Land Assur
fällt für den 9. König außer Betracht,
ein 9. Land fehlt also, und weil nun ge
rade die sutischen Kolonien, aus denen
der Rechtsentscheid mit dem Siegel des
vergöttlichtenSarrukin stammt, im 'Ober
land'ßegen und gerade während der Zeit
des Sarrukin in höchster Blüte stehen,
wäre es doch sehr auffallend, wenn ge
rade dies Land die Oberherrschaft des
Sarrukln nicht anerkannt hätte. Ich
glaube daher, daßes.,von:: Abs~hre~ber
des Textes infolge der Ahnlichkeit semer
SchreibungSI-NIM-MA mit NIM-MA
'Elam' irrigerweise ausgelassenworden ist.

§ I8. DievLänder jenseits des
Meeresunter Sarrukin. ~Außer"den
Ländern vorn Aufgang der .Sonne bis zum
Untergang der Sonne" (43) hat Sarru~,
der König der Welt, auch A -na-ku(g) (-ki)
und Kaptara*,die Länder jenseits des
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oberen ( Mittelländischen) Meeres (41)
sowie TilmUri* und Maganna* jenseits
des unteren ( . persischen) Meeres (42)
bis zu drei Malen mit seiner Hand er
obert (44). Kaptara. dessen Lesung von
mir zuerstgegenüber der früheren.Lesung
adi Tara am Original festgestellt wurde,
ist das Land Kaphtor der Bibel, der Ur
sitz der Philister, die InselKreta. Die Auf
fassung von A-na-ku(g) (-ki) als dem Blei
oder Zinnland als Name von Süd-Spanien
(so-früher ich) oder vonLaurium in Attika
(so Albright JAOS XLV, S. 237) oder
der Insel Kypern ist unsicher. Tilmun
jenseits des unteren, persischen Meeres
wird gewöhnlich der großen Bahtein-Insel
gleichgesetzt, während ich in ihm die
große Insel Kischm in der Straße von
Ormuz sehe. Maganna ist das Land Oman
in Ost-Arabien, das 'jenseits des unteren
Meeres' liegt, weil maues von Anzan aus
über die Straße von Ormuz erreichte.

§ 19. Das Weltreich des Sarru
kin 11. - Durch diese Inschrift des
Sarrukin wird zum erstenmal nach der
Dynastie von Akkad der Umfang und
Aufbau des unter dem 'König der Welt'
(f.ar kissati) , wie er in der Inschrift des
Sarrukin, oder 'König der vier Himmels
.gegenden', wie er sonst heißt, stehenden
Reiches klargelegt. Meiner Meinung nach
hat dies Reich seit der Dynastie von
Akkad ununterbrochen existiert, indem
nur das Weltkönigtum selbst entspre
chend dem jeweiligen Kriegsglück unter
den Königen der zehn Hauptländer von
Hand zu Hand ging uud die Oberherr
schaft des Weltkönigs zeitweise nur no
minell anerkannt wurde oder gar sich
mehrere Teile des Reiches unabhängig
hielten, ohne daß deshalb die Idee dieses
Weltreiches in Fortfall gekommen wäre.
So halte ich auch Sarrukin 11. nicht für
den Begründer dieses ungeheuren Reiches
durch Siege über alle anderen neun Kö
nige, sondern für den Sieger über den
vorhergehenden Weltkönig, der dadurch
zum Erben des Reiches wurde, durch
Niederw-erfungaller Gegenwehr die An
sprüche des Weltkönigs verwirklicht und
so das Weltkönigtum in der Vollkommen"
heit seiner Machtentfaltung dargestellt
hat. Die Zuweisung dieser Inschrift an

Sarrukin 1. von Akkad ist völlig aus
geschlossen durch die gä.nzlich andere
geographische Struktur des Reiches der
Dynastie von Akkad; denn von ihrer
Zeit an bis zur . Dynastie . von Ur(im)
besteht Babylonien aus mindestens 38
Gauen statt der I4 Landschaften unter
unserem Sarrukin, von denen viele Na
men wie Edamarnz, J amudbalum, Raha
but und Mutiabal nicht einmal unter den
Gaunamen der früheren Zeit auftreten.
Ebenso wird im Assur-Land der Name
der Landschaft Arrapha erst von der
I. Dynastie von Babyion an gebraucht,
während noch zur Zeit der Dynastie von
Ur(im) das Gebiet der obigen Landschaft
Arrapha aus den Gauen Urbelum und
Simurum besteht. vEbenso unmöglich ist
die Zuweisung an Sarrukin IH. (722 bis
705), wofür ein Hinweis auf die politische
Einteilung Babyloniens zu seiner Zeit
(E. F'o r r er Provinzeint 5.98) genügt.
Unter Sarruki:n 11. (1980-1948) waren
die Landschaften der Länder Assur und
Akkadi gewiß keine Provinzen, sondern
standen unter einheimischen Fürsten
häusern ; So beruhte also die Herrschaft
des Sarrukin über das Land Assur auf
der Herrschaft seiner Landschaft Assur
über die anderen fünf Landschaften, und
die Weltherrschaft des SarrukJ:n auf der
mit Hilfe dieses Landes ABsur geschaffe
nen Herrschaft über die anderen großen
Länder, Das Land Assur war als Einheit
noch zu jung und Zu wenig fest gefügt,
als daß nicht sein Zusammenhalt allein
auf der persönlichen Tüchtigkeit des
Herrschers der Landschaft Assur beruht
hätte. Ein unglücklicher Krieg konnte
ihm wieder ein Ende bereiten und das
muß beim Tode des Sarrukin 11. ein
getreten sein.

§ 20. Sein Zusammenbruch. 
Als ZeitgenossedesSarruki:n hat Sin
muballit, der stellvertretende König von
Akkadi-Land und Vater des IJammurapi,
auch die Gerichtshoheit über die nord
westlichsteLandschaftBabyloniens,Malgi,
gehabt, wie die Urkunde Schorr VAB V,
Nr. 64 aus seinem 7. jahre (r969) be
weist. AuchHammurapi hat in §einen
ersten Jahren m. E. noch unter Sarru
kin Ir. gestanden. Dann aber ist der

Zusammenbruch des Reiches des Sarru
kin II. durch Subartuerfolgt, Als Folge
davon machte sich die babylonische
Euphrat-Landschaft Malgi unter dem
König Ibiq-Istar (seine Inschrift Messer
schrnidt VS I Nr.32 = O.Schroeder
ZA XXXI, S. 91ff.) und dem König
Takililisu (seine Inschrift Scheil RT
XXXIV, 5. I04-I05) selbständig. Eam
rnurapi konnte nach dem Namen seines
10. Jahres (1946) Malginur verheeren,
nicht erobern. Im Gegenteil hat der
König Ibiq-Istar" von Malgi auch die
Landschaften Mari beiderseits des Eu
phrat und Rapiqum ös t li.ch des Euphrat
erobert, aber IJammurapi hat wenig
stens Rapiqum (bei Qal<at er-Rarna
gije) und die Stadt Salibi* (jetzt Abu
Selhüb) dem Ibiq-Istar (wenn so statt
Ibiq-Adad in Schorr VAB V, S. 590,
Anm. 2 zu lesen ist) abgenommen. Die
Euphrat-Landschaften, deren östliche
Hälfte vorher zu Assur-Land gehört
hatte, waren damit zwischen den Kö
nigen von Malgi und Bäbili aufgeteilt.
Das übrige Assur-Land zerfiel wieder in
die Landschaft Assur und das Land Gu
tium, Erstere wurde dem Lande Subartu
einverleibt, wie daraus hervorgeht, daß
Hammurapi (Gesetz IV 55-58) später
nach seinen Siegen über Subartn "der
Stadt Assur ihren gütigen SChutzgott
zurückgab"; die Wegführung des Stadt
gottes war aber das übliche Zeichen der
Einverleibung eines Gebietes (vgl. Tigl. L
Prisma IH, Z. 84. 106. IV, Z. 22~23.
VI, Z. 9). Dagegen wird Gutium, d. h.
die Landschaften Arrapha, Lullubi und
Armani, in der folgenden Zeit wieder als
eigenes Land neben Subartu, Marhasi,
Elam und Malgi aufgeführt; wie die-fol
genden Ereignisse zeigen, war es mit
Subartu mindestens verbündet. Der da
malige Inhaber der Landschaft Assur
und Nachfolger des Sarrukin 11. hieß
Puzur-A~sur* H. (etwa 1947~1926J;
welchen Titelver führen durfte ist un
bekannt. Daß es Subartu wal:, das in
dieser Zeit die Landschaft Assurbe~

herrschte, hatte ich schon früher er
schlossen und ist inzwischen durch die
ausführlichen Jahrnamen des Hammu
rapides Textes Weld-Blundell Nr. 373

Reallexikon der Assyriologie.

(=St. Langdon oscr H, S. 3I-35
pl, V-VI) vollkommen bestätigt worden.

§ 21. Die Landschaft Assur unter
ljammurapi. .~ Brst von seinem 29;
Regierungsjahre an hat sich .Ijammitrapi
(1955-1913) gegen den damaligen Welt
könig gewehrt und in seinem 29. Jahre
(1927) ein Heer von Elam von der Grenze
Non MarhaSi an, Subartu, Gutium, Es
.rrunnakund Malgibesiegt und so das Fun-
dament für Sumeri und Akkadi her
gestellt (Name des 30. jahres in W.-B.
373h d. h. für seine Unabhängigkeit. Im
folgenden Jahre (1926) besiegt er die
Landschaft J amudbälum .und .den König
Rim-Sin 1. und wird dadurch auch der
tatsächliche König von Sumeri und Ak
kadi (Name des 3I. Ja.hresin W.-R 373).
Im 3I. Ja.hre(1925) besiegteHammurapi
ein Heer von Esnnnnak, Subartu und
Gutium - Elam und Malgi haben sich
also nicht mehr beteiligt - Und gewann
dadurch die Landschaft Mankizu (in
Süd-Babylonien) und das Land am Ufer
des Tigris bis zur Grenze von Subartu
(Name des 32. Jahres in W."B.373 und
Boissier RA XX, S. I). Das bedeutet,
daß iHammurapi die Landschaft Assur
bis zur früheren und eigentlichen Grenze
von Subartu diesem abgenommen und
zu seinem eigenen Herrschaftsbereich zu
gefügt hat. In keinem dieser J ahrnamen
wird Assur genannt, obwohl der Kampf
gerade um es geht; daher war es keine
selbständige Macht mehr, sondern muß
in .einem der genannten Länderbegriffe
enthalten sein, in Subartu oder in Gu
tium. Die Tatsache, daß allein Subartu
an allen Kampfen vom 30. bis 39. jahr~

namen teilgenommen hat, zeigt, daß es
der Hauptgegner des Hammurapi und
die anderen Mächte nur dessen Vasallen
oder Verbündete waren. Darauf geht
Hammurapi an die Rückeroberung der
Enphrat-Landschaften; in seinem 32.
Jahre (1924) besiegt er ein Heer von
Mari und Ma[lgi] - das Königtum Malgi
scheint sich also in vzwei Staaten ge"
spalten zu haben - und ließ Mari und
Da.? . . . . . und einzelne Städte von
Subartu seinen Befehl in Freundschaft
annehmen uflame des 33. Jahres 1923
in W.-B. 373). Das Euphrat-Tal hat

16
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sich also einschließlicheines zu Subartu
gehörigen Teils seinem Oberbefehl unter
worfen. Von Dauer war dieser freund
schaftliche Anschluß nicht, sondern zwei
Jahre später, 1922, mußte er' die Mauem
von Mari und Malgi zerstören, jedenfalls
weil sie sich doch wieder auf die Seite
von Subartu geschlagen hatten (Name
des .35. Jahres I92I,$chorr VAB V,
S.592). Nach dem kriegsfreiengy, Jahr
1921 erweitert Hammurapi, der durch
seine Eroberung des Tigris-Tales im 31.
Jahre 1925 Gutium von.Subartu getrennt
und gewiß auch auf seine Seite gezogen
hat, sein Gebiet nach Norden, indem er
ein Heer des im Winkel zwischen dem
oberen Zab und dem Tigris liegenden Ge
bietes von Turnkkum* und Kag(k)mum*
und des Landes Subartu besiegt (Name
des 37. jahres 1919 in W.-B. 373). Da
mals also wurde die Grenze von Subartu,
die unter Sarrukin 11. zwischen Turukki,
auf der Seite von Subartu, und [Isan]a
als dem Beginn der Tigris-Straße in der
Landschaft Assur und Kalhä rals dem
Beginn der Straße des oberen und unte
ren Zab in der Landschaft Arrapl}a lag,
weiter nach Norden verschoben, so daß
Turukki und damit die Stadt Ninua zum
unmittelbaren Herrschaftsbereich des
Harnmurapi gehörte. Erst nach dieser
Tat und erst im 38. Jahr 1918 kann seine
Gesetzesstele errichtet worden sein, die
neben den Städten Maskansaptbjri"
(dem nördlichen Endpunkt von Malgi
am Euphrat), Malkä (= Malgi), Mera
(- Mari) und Tutul C Hit in der Land
schaft Edamaruz der Sarrukin-Inschrift),
also den Euphrat-Landschaften, die er
zuletzt 1920 erobert hatte, die 1921 ge"
wonnene Stadt Assur, der er ihren gütigen
Schutzgott zurückgab (Gesetz IV 55-58)
und Ninua erwähnt, wo er im Tempel
EmismiS den Namen der Iätar erstrahlen
ließ (Gesetz IV 60---'62). Die sorgsame
Aufzählung jeder politisch bedeutsamen
Stadt mit sachIichganz nebensächlichen
Handlungen beweist das Bestreben, in
der' Einleitung zum Gesetz den ganzen
unmittelbaren Geltungsbereich seines Ge
setzes zu umschreiben. Wenn daher keine
einzige Stadt von Gutium (= .Arrapha,
Lullubiund Armani) erwähnt ist, so be-

weist dies, daß' Gutiumnichtzum un
mittelbaren Herrschaftsgebiet desHarn
murapi gehörte. Das, Land Assur der
Sarrukln,.Inschrift ist also in zwei Teile
zerfallen: Gutium ,im Osten und Nord
Akkad, dessen Nordgrenze von Ninua
(Mof}ul) quer durch die Steppe bis Mas·
kansapri (Salehije) läuft. Im folgenden
38. Jahre'1918 schlug Hammurapi die
Gesamtheit der Feinde mitsamt dem
Lande Subartu aufs Haupt (Name des
39. Jahres 1919 in Schorr VAB V S. 593
und W.-B. .373) und gewann dadurch
das Weltkönigtum, dessen Besitz er in
der Gesetzesstele (V IO-IZ) ,andeutet
mit den Worten "der König, der in Ge"
horsam hält die vier Himmelsgegenden".
Damit war Hammurapi nach Subartu
der Erbe des Weltkönigtums des Sarru
km II. geworden, ohne daß sich sagen
ließe, ob nun auch alle Länder, die den
SarruklnII. als Oberherrn anerkannt
hatten, auch ihm gehuldigt haben. Durch
die Freundlichkeit Weidnerserhalte ich
soeben eine Umschrift von Gadd &
Legrain Ur Excavations, Texts I. Nr,
146 zweisprachige Dioritstele EJammu
rapis (?) KoI. III-IV, wonach Hammu
rapi (?) "die Siebenheit der [BergelJänder
- ich ergänze [salJur]-sa-ni - leiten
soll". Von der vorhergehenden Aufzäh
lung der Länder ist nur die zweite Hälfte
erhalten, nämlich rs- •••• lu- .....,
Gutium, Subartu und Tngris, deren Ge
birge entlegen und deren Sprache(n) ver
wickelt (richtiger wohl: 'vielerlei') sind".
Die Reihe der sieben Bergländer ist wohl
folgendermaßen zu ergänzen: I. [Anzan],
2. [Elam], 3. [Margasi], 4. lu-[SU (lies
kuSl)J-ki, die Kossäer, damals noch im
östlichen Medien, 5. Gutium, 6. Subartu,
7. Tugris. Durch die neue Inschrift wird
also die oben aufgeworfene Frage nach
dem Umfang von :ijammurapis Welt
königtum im wesentlichen beantwortet.
Die Tatsache, daß Hammnrapi in einer
Inschrift (King UH IU, S. 195) nur
"König des Landes Amurru" genannt
wird, läßt vermuten, daß auch er wie
früher Sarrukin 11., das Königtum über
Amurru mit dem über Akkadi in Per
sonal-Union verband. Der zweite Nach
folger desSarrukin H. in der Landschaft

ASsur und Zeitgenosse des Aufstiegs des
Hammurapi zum Weltkönig hieß Agi
Assur* (etwa 1925-1904); er wird sich
kaum mehr als einen "Priester des Gottes
ASsur" haben nennen dürfen. Im nörd
lichen Teil der Landschaft Assur aiirlte
der Brief Ej 84 (A. Ungnad OLZ 19I5,
Sp.69) geschrieben sein, nach welchem
Kag(k)mu-Leute und Leute von Arrap
hum in die Häuser der Gärtner ein
gedrungen sind, worauf die Gärtner unter
Mitnahme der Wertsachen nach BabyIon
gezogen sind; der König sendet daraufhin
dem Machthaber der Gegend den Be
scheid, daß die Kag(k)mu-Leute und die
Leute von Arraphum aus den Häusern
jener Gärtner gejagt werden sollen. 
Dafür, daß Bel-DA-bi, bei dem in der
Urkunde BE VI I, Nr. 18, Z. I4 =
Schorr Altbabylon. Rechisurk. II 2I ne
ben Sinmuba1lit und daß Samsi-Adad",
bei dem.in der Urkunde Sclrorr VAB V,
Nr. 283 neben Hammurapi geschworen
wird, Fürsten von Assur gewesen sein
müssen, liegt gegen Lewy ZA NF. II,
S. 27 kein zwingender Grund vor; auch
führt diese Annahme zu unlösbaren hi
storischen Widersprüchen.

§ 22. Assur unter Samsu-iluna.
- Samsu-iluna* (1912-1875) hat die
Weltherrschaft von Hammurapi igeerbt
und gegenzahIreiche Aufstände auch
gewahrt. Von ihnen war der des Rim
Sin II., des Sohnes des Rim-Sin I. von
Larsam (King CEEK Nr. 2 Vs. Z. I3
bis 17), für ASsur von besonderer Be
deutung, weil der auf Agi-Assur folgende
Fürst von Assur namens Rim-Sin* dieser
selbe Rim-Sin 11. zu sein scheint, der
etwa vom 10. bis 13. Jahre des Samsu
iIuna (1903-1900) im Besitze von ganz
Ost- und Südost-Babylonien war und
Sarnsu-iluna die Herrschaft streitig
machte. Dies stimmt damit überein.
daß die assyrische KönigsIiste(Nas
souhi AfO IV, Z. I-lI) dem Rlm-Sin*
von ASsur vier Jahre zuweist; daß dieser
der Sohn des Kudur-Mabuk sei, wie
Nassouhi und Weidner(AfO IV, S. 2
bzw. 16) angeben, ist nur von ihnen
ergänzt und steht nicht im Text. Auf
Rim-Sin folgt in Assur sein Sohn Iri
Sum* 11. (etwa 1'899-1880). Von beiden

haben wir keine Inschriften. Weidner
verdoppelt meiner Meinung nach zu Un
recht diese drei letzten Fürstenvon ASSur,
indem er die Reihe lauten läßt: Ahi
Assur 196z?-I944?, Rim-Sin, Sohn des
Kudur-Mabuk I943 ?-I926, Irisum 11.
1925-1917?, .....-Assur 1916 ?-1907?,
[Iz ?]kur-Sin (4 Jahre) I906 ?-I903?,
Irisum IU., Sohn des vorigen I902? bis
1893.

§ 23. 11. Reich von Assur unter
Samsi-Adad I. (1879-1847). - Bis
zum Tode des Samsu-iluna 1875 war die
Landschaft Assurgenau 50 Jahre fest
mit Akkadzu einer politischen Einheit
verbunden gewesen. Die sutische Ortho
graphie und Sprache ist in dieser Zeit
volIkommendurch die babylonische
Schreibweise und Spraehe, verdrängt
worden. Desgleichen führte Samsi-Adad
I. die babylonische Bauweise ohne Stein
unterlagen wieder ein(W. Andrae AlT
S. 26). Abi-esuh" (I874-I847},der
Sohn des Samsu-iluna, hat dessen Reich
nicht erhalten können, sondern das Welt
königtum ging über an Samsi-Adad* I.
von Assur (I879-I847), den Sohn des
Irikapkapu, mit weIch ersterem eine neue
Dynastie den Thron bestieg. Seine Selb
ständigkeit muß er sich gegen seinen
Oberherrn Abi-esuh und vielleicht schon
vorher gegen Sa1p;u-iluna erstritten ha
ben, und da sich Samsi-Adad I. in seinen
Inschriften (AOB 1, VIII) stets an erster
Stelle "Statthalter des Enlil", also des
jenigen Gottes, der das Königtum über
Babylonien vergibt, und erst an zweiter
Stelle "Priester des Assur" nennt, ist
mir nicht zweifelhaft, daß er nicht nur
seine Selbständigkeit, sondern auch die
Oberherrschaft über Babylonien gewon
nen hat. Nach diesem Erfolg mußte
er versuchen, seinem Lande Assur wie
der den Umfang zu geben, den es unter
Sarrukm 11. gehabt hatte. Ihm möchte
ich daherdas in der Gegend von Sindschar
oder Mardin(!?) gefundene Bruchstück
AO 2776 einer Siegesstele zuschreiben, das
H. de Genouillac in ,RA VU,S. I5I bis
156 veröffentlicht hat. Der König dieser
Stele handelt "im Auftrag des Enlil" (I,
Z. z-3), Was nur möglich ist bei einem
König, der die Herrschaft über Baby-

16*
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lonien besitzt und sich daher als Be
auftragter oder§tatthalter des Enlil
fühlt, wie es bei Samsi-Adad 1. tatsäch
lichder Fall ist. Er ziehtnach Arraphnm,
küßt dort die Füße des Gottes Adad,
seines Herrn, bringt dies Land in ein
festes Verhältnis und setzt einen Statt
halter ein. In Arrap1}um opfert er
beim Akitu-Fest der Herbst-Tag- und
-Nacht-Gleiche dem Samas und Adad,
also den Göttern seines Namens. Am
20. Tag des XII. Monats überschreitet
er im Frühling den Zaibum (- unteren
Zab) und macht einen Raubzug in das
Land Qabra(so: qa bietet in III, Z. 2
und 14 die Photographie gegen ta der
Autographie und Umschrift}, schlägt die
Ernte dieses Landes nieder, erobert die
starken Städte des Landes Urbel iins
gesamt und .gründet eigene Festungen.
In der Erzählung der weiteren Erobe
rungensind die Ortsnamen nicht er
halten.Es ist klar, daß hier die Land
schaft Arrapha, bestehend aus den Gauen
Arraphum, Qabra und Urbel (= Arbailu,
Arbela, Erbil} , nicht nur unterworfen,
sondern dem Lande des Siegers einver
leibt wir~' was beiJ:Iammurapi nicht
der Fall war, weswegen diese Siegesstele
nicht ihm zugeschrieben werden kann.
Höchstens käme als Errichter dieser
Stele Sarrukin 11. in Betracht; aber ich
glaube, daß eine Stele des Sarrukin 11.
weder in ihrem Stil noch in ihrer Sprache
und Orthographie so aussehen. Jcönnte.
Deshalb bleibt keine andere Möglichkeit,
als sie dem Samsi-Adad I. zuzuschreiben,
auf den alle Indizien hinweisen.Samsi
Adad 1. hat sich schwerlich mit der Er
oberung von Arrapl]a begnugt, sondern
wird auch die beiden Landschaften Lul
lubi und Armani des Landes Gutium
erobert und so östlich des Tigris dem
Lande Assur die Ausdehnung wie unter
Sarrukin H. gege1?en haben. Nach
Westen hin hat Samsi-Adad 1. "das
Land zwischen Euphrat und Tigris" sei
nemLande einverleibt (AOB I, VIII I
I Z. 6-8). Wie unter Sarrukin 11. sind
also die Euphrat-Landschaften links des
Euphrat, aber darüber hinaus auch noch
die Landschaft Hana an der Habür
Mündung, soweit sie östlich des Euphrat

lag, zum Lande Assur hinzugefügt wor
den. Das ist gesichert durch eine In
schrift des Samsi-Adad I. aus der Stadt
Tirqa, dem heutigen Tell '1sata} der jetzt
wie im IX. Jh. vor Chr. auf dem re~hten,

aber zur Zeit des Samsi-Adad I. Wie des
Neuen Hatti-Reiches (E. Forrer Forsch.
II, s. 43. 57) auf dem mesopotamischen
Ufer lag. Er hat hier als "König der
Welt, Statthalter des Enlil, Verehrer des
Dagan, Fürst des Assur" dem Dagan
in Tirqa einen Tempel gebaut (AOB I,
VIII 5). Diese Stadt Tirqa wird in. Be
stätigung der schon von E.Forrer Pro
vinzeint. S. 15 erkannten Gleichheit mit
dem neuassyrischen Sirqu in O. Schroe
der KAVI Nr.183, Z. 16 als "Sirqu,
angesichts von Suti" erklärt zu einer
Zeit, wo Sirqu auf dem rechten Ufer lag.
Es fällt auf, daß Samsi-Adad I. statt
des Begriffes Sutium, der südlich von
Assur bis an den Tigris, nördlich bis
zum Sindschar-Gebirge, westlich bisTirqa
am Euphrat reicht, die künstliche Um
schreibung "Land zwischen Euphrat und
Tigris" gebraucht. Dem könnte zugrunde
liegen, daß die Landschaften Mari und
Rapiqum links des Euphrat im Begriffe
Sutium nicht enthalten sind; oder aber,
Samsi-Adad I. meint damit wirklich ganz
Mesopotamien, d. h. auch die zwischen
Buphrat und Tigris liegende Ost-Hälfte
von Subartu. Es wäre sehr wohl denkbar,
daß schon Samsi-Adad Lais erster das
Gebiet des AssUr-Landes um den meso
potamischen Teil von Subartuerweitert
und in dessen einzelnen Landschaften
seine Statthalter eingesetzt hat. Dies
würde dem Wortlaut der Angabe "Land
zwischen Euphrat und Tigris" am ein
wandfreisten entsprechen und die Ver
wendung dieses hier erstmalig ange
wandten Ausdrucks erklären. Denn es
gab keine andere Möglichkeit di~s aus~
zudrücken, außer wenn derName Mittanni
schon existierte; denn dann hätte er von
Mittanni und Sutium sprechen können.
se ist also Samsi-Adad 1. wahrscheinlich
der erste König gewesen, der .Mesopota
mien zwischen Ninua und Karkomis zum
Assur-Lande zugefügt hat. Daneben muß
Samsi~Adad I. die Oberherrschaft über
den restlichen Teil von Subartu, Nord

syrien bis Phönikien, gehabt haben, denn
er hat einen Zug zum Mittelmeer unter
nommen und "seinen großen Namen und
seine Steininschriften im Lande Lab'än
an der Küste des .großen Meeres auf
gestellt" (AOB I, VI~I 1. IV Z. 12
bis T8). Dies Bild, das er im Lande
Lab'an, dem Labnaua des Sarrukin 11.,
dem Libanon-Lande, Phönikien, -herge
stellt hat, dürfte eines der alten Stein
bilder am Nahr-el-Kelebv sein, deren In
schrift nicht mehr lesbar ist. Weiterhin
hat.Samsi-Adad I. "den Tribut der K.o
nige von Tugri~ und des Königs des Ober
landes in seiner Stadt Assur empfangen"
(AOB I, VIII I- IV Z. 4-n). Tu
gris, das ist m. E. Armenien, war da
mals also im Gegensatz zur Zeit des
Sarrukin 11. in viele Königtümer ge
spalten. Das Oberland, Von Hoch
Armenien bis zum Antitaurus reichend,
war das Stammland der Könige von
Kussar, der Vorgänger der Hatti-Könige ;
denn die Stadt Kussar kann nach dem
kappadokischen Keilschrifttext G. Con
t enau Tablettes cappadociennes (=Louvre
YI) Nr. ro nicht allzuweit von der Stadt
Samuha - anscheinend etwas weiter als
diese -vom Kül-Tepe aus - gelegen
haben, die in der Mitte des Oberlandes
etwa in der Gegend von Diwriki lag.
Nachdem Anittas von Kussar (1950 bis
r92o) den Halys und den Lykus abwärts
nach Südwesten und Westen vorgedrun
gen war und sich die Königtümer bis
nach der Batti-Stadt hin untertänig ge
macht hatte, war sein dritter Nachfolger
Pawahteilmah, der etwa r860-1850 die
Regierung für den unmündigen Labarnas,
den nachmaligen Begründer des Hatti
Reiches führte, der Zeitgenosse etwa der
Mitte der Regierung des Samsi-Adad I.
(1879---'1847). Um seine Zeit herum fällt
also die Tributleistung des Königs, des
Oberlandes, d. h. von Kussar an .Samsi
Adad T. Dieser war also von Akkadi,
Subartu, dem Oberlande und Tugris als
Oberherr anerkannt und darauf gründete
sich sein Titel "König der Welt". Da
gegen fehlt für .eine Herrschaft über
(Groß-)Lullubi, Marhasi, Elam, Anzan
und Amurrl jedes Anzeichen. ~

§ 24. Die Nachfolger des Samsi-

Adad 1. ~ Der Nachfolger des Samsi
Adad 1., sein Sohn .Iäme-Dagan's I. (etwa
1846-1827), hat den Anspruch auf die
Weltherrschaft jedenfalls nicht mehr auf
recht erhalten können. Denn in seine
Zeit fällt sowohl die Begriindung des
ganz Kleinasien umfassenden Hatti-Rei
ches durch Labarnas* als auch ein mäch
tiger Aufschwung von Subartu,. von dem
es in den Boghazköi-Texten (E. Weidner
Pol. Dak. S. 83, Halab-Vertrag Vs. Z: II
bis 14) heißt, daß die Könige des Landes
Halab das Großkönigtum besaßen, be
vor Ijattosilis (IJattusilis*) 1. (1810 bis
1780) ihm ein Ende bereitete und Mor
silis (MursiliS*) I. (1765-1740) zuerst das
Königtum von Halab und dann das von
Babyion 1758 vernichtete. Daß der me
sopotarnische.Teil vonSubartu, also das
spätere Mittanni,na.ch Samsi-Adad 1. wie
der zu Subartu kam, ergibt sich daraus,
daß nach der historischen Novelle VAT
7679 Vs. Z. 6 (- KBö. I Nr. n) im
Kampf derKönigssöhne von Subartu um
das Königtum auch die Stadt AsilJi, die
nach E. FOTreT Provinzeint. S. :22 im
Lande Izala, also in der Gegend von Mar
din lag, und nach einer anderen histori
schenNövelle(E. FOTr$rz. BoTU Nr.zr.
H. Z. 6-]) die Stadt Suda, die nach E.
F orrer Provinzeint. S. 19. zI ebenfalls im
nördlichen Mesopotamien lag? eine Rolle
spielten. Der IJatti-König, der in diese
Kämpfe um die Königsherrschaft von
Subartu eingriff, war rn. E. Hattosilis L
(r81o-t780). Während des 19. und 18.
Jh. vor Chr. verschiebt sich das Schwer
gewicht Vorderasiens unaufhaltsam von
Babylonien nach Westen, indem der
Reihe nach Hammurapi und Samsu-iluna
von Babylon, Samsi-Adad I. von Assur,
ein oder zwei Könige von. Subartu und .
schließlich nach Hattosilis 1. Morsilis I.
das Weltkönigtum ausiibten. Assur-L~nd
umfaßt auch in dieser Zeit noch die linken
Euphrat-Landschaften ; denn iU Assur
wurde der Tonverschluß einer Tribut
sendun&". aus Mari gefunden (Andrae
AlT S. 102~103, Nr. 147), der gesiegelt
ist von "Izi-Dagan, Statthalter von Mari,
Knecht des .Asme-Dagan' (lies so statt
BAR-Dagan!). Diesen Izi-Dagan hat
schon A. Ungnad (OLZ 1914, Sp. 343)



ASSYRIER ASSYRIEN.

als den Issi-Dagan von Mari, den Vater
des Jadiri, erkannt, welch letztererih
dem Briefe VAB VI,Nr. 238 genannt
ist, den Ungnad (ebenda und OLZ 1914,
Sp. 343) in die Zeit des Ammiditana von
Babylori (1846-1810) setzt. Durchmeine
Verbesserung der Lesung des Siegels
BAR-Dagan in Aäme-Dagan (~ ISme
Dagan*, 1846 bis etwa 1827) ist damit
ein neuer babylonisch-assyrischer Syn
chronismus gewonnen. Nach diesem
Briefe gehört das rechte Euphrat-Ufer
zu Babylon, und es herrschen freund
schaftliche Beziehungen zwischen dem
assyrischen und dem babylonischen Statt
halter auf den beiden Euphrat-Ufern.
Ob auch die Herrschaft über Gutium
bewahrt blieb, läßtsich nicht entscheiden.
Von den beiden Nachfolgern des Isme
Dagan 1., nämlich ..... -assat (etwa
1826-1813) und Rimus* (etwa 1812
bis 1800) sind weder ihre Verwandt
schaftsverhältnisse zu Isme-Dagan 1.,
noch irgendwelche Taten bekannt. Sie
waren rn. E. die Zeitgenossen des er
neuten Aufblühens von Halab; vermut
lich ist auch Assur in dIe Kämpfe der
Königssöhne um das Königtum von
Subartu hineingezogen worden, so daß
die Dvnastie des Sarnsi-Adad 1. in ihnen
um 1800 vor Chr. ihr Ende fand und
durch die Dynastie des Adasi ersetzt
wurde.

§ 25. Die Dynastie des Adasi. 
Sie besteht aus sieben Königen, nämlich
r.Adasis (1799-1786),2. Bölbani", Sohn
des Adasi (1785-1773), 3. Lu( ?)bä.i*
(1772-1759), 4· Sarw-a-Adad* (1758 bis
1746) 1., 5. Lilkud-Samas? (regierte 21
Jahre !745-1725), 6. Bazäi", Sohn des
Lilkud-Samas (1724-17II), 7. Lulläi",
Sohn des Bazäi (1710-1698), (s. zuletzt
N assouhi und Weidner AfO IV, S. I

bis 17). Die angegebenenRegierungszeiten
sind nur Durchschnittswerte; Weidner
(a. a. 0.) setzt diese Dynastie auf 1829
bis 1750 an. Keiner dieser Fürsten hat
eine Inschrift hinterlassen, von keinem
wird eine Bautat berichtet. Ihre Namen
sind größtenteils unsemitisch, so daß es
sich sicher um eine Fremdherrschaft han
delt. Ihre Dauer über die Zerstörung
von Halab und von Babyion im Jahre

1758 hinweg macht es wahrscheinlich,
daß sie nicht von Subartu, sondern von
einem Nachbarlande ausging, das von
diesen umwälzenden Ereignissen ver
schont blieb, also von Arrapha. Assur
Land wird also auf die Landschaft Assur
beschränkt gewesen sein, von der auch
das" Gebiet von Ninua wohl schon zur
Zeit des Isme-Dagan I. an Subartu über
gegangen sein wird. Die Eroberung Ba
byloniens durch die Kossäer und ihren
Führer Gandail* im Jahre 1748 und sein
ephemeres Weltreich scheint an Assur
spurlos vorbeigegangen zu seih; es sei
denn, daß man die sieben Könige der
Dynastie des Adasiauf nur 52 Jahre
zusammendrängt, wovon für deng. König
21 belegte Jahre abgehen, so daß auf
die übrigen trotz ihrer Verwandtschaft
untereinander die höchst unnatürliche
Zahl von nur je 4 1/2 Jahren kommen,
und daß man dadurch das Ende der
Dynastie des Adasi wie Weidner a. a. O.
mit dem Beginn der Kossäer-Dynastie
zusammenfallen läßt. Das würde auch
den Vorteil haben, daß man den Samsi
Adad 11., den 4. König der folgenden
Dynastie, entsprechend der Angabe Asar
haddons (Schroeder KAHl Ir NI. 125,
Ir NI. 127, Messerschmidt I NI. 51)
im 1. Jahre des Asarhaddon = 680 + 586
+ 434 Jahre = 1700 vor Chr. beginnen
lassen könnte; aber dann müssen wieder
die Regierungen der Zeit von ihm bis
zu Assuruballit 1. über Gebühr in die
Länge gezogen' werden. Meine Ansätze
der Regierungen zwischen Isme-Dagan 1.
und Assuruballit I. beruhen von Assur
uballit 1. aufwärts bis einschließlich
Assurnirari 11., also von 1368 bis 1542.
auf dem gleichmäßigen Ansatz einer Ge
neration zu 25 Jahren, von da bis ein
schließlich Isme-Dagan H,; also von 1543
bis 1643, auf den Regierungszahlen, die
die Nassouhi-Königsliste(AfO IV, S. rff.)
bietet, von da aufwärts bis nach lSme
Dagan 1., also von 1644 bis 1800, weil
die Filiation hier großenteils unbekannt
ist, auf der durchschnittlichen Regie
rungsdauer von 13 1/2 Jahren, die sich
aus der Zahl der Könige für diese Zeit
ergibt. Übrigens wird die Dynastie des
Adasi von einer Königsliste (Weidner

MJlAG 1921, 6, S. 6) ganz weggelassen.
Ihre gänzliche Streichung ist. um so eher
möglich, als bisher jedes authentische
Dokument über ihre wirkliche Existenz
in Assur fehlt, und sie eine erhebliche
Verbesserung des chronologischen Bildes
bedeuten würde; aber entscheiden läßt
~ich diese Frage vorläufig nicht.

§ 26. Der Beginn der Dynastie d es
Pän-Nirrua. - Der Eroberung Baby
loniens .durch die Kossäer folgte das
Weltkönigtum des ersten Kossäer-Königs
Gandas" (1747-1732), und auch sein
Sohn Agum 1.* (1731-17IO) wird es
noch innegehabt haben, da er als "Agum
der Große" bezeichnet wird. Da das
südöstliche Gutium das notwendige Ver
bindungsglied zwischen dem eigentlichen
Kossäer-Gebiet Syromedien und Baby
lonien bildet, hat die Eroberung Baby
loniens die von Gutium zur Voraus
setzung. Hiernach' ist Gutium schon
seit dem .Beginn der Kossäer-Herrschaft
mit Babylonien zu einer Einheit ver
bunden gewesen. Das gleiche wird unter
Gandas und Agum 1. vom Assur-Land
gelten, das nur die Landschaft Assur um
faßt haben wird. Falls die' Dynastie des
Adasi ganz oder fast ganz gestrichen
werden muß, ist die Einsetzung der neuen
Dynastie in Assur das Werk des Gandaä
und etwa I747 erfolgt; falls erstere aber
voll mitzurechnen ist, so wurde die bis
herige Dynastie des Adasi von den ersten
Kossäer-Königen auf dem Throne be
lassen und die Einsetzung der Dynastie
des Pän-Ninua ist durch einen König
von Subartu erfolgt.

§ 27. Assur zur Zeit der Hyksos
Könige. - In die Zeit des Agum I. (I731
bis 1710), nämlich fällt ein starker An
griff von Subartu auf das Hatti-Reich,
der aber möglicherweise unter dem Ober
befehl des 'Weltkönigs' Agum I. unter
nommen wurde. Obwohl diesem-Angriff
fast alle Städte bis tief in das Innere
des Hatti-Reiches erlagen, konnte Han
tilis* 1. (1740-1700) ihn doch schließlich
abwehren. Darauf flutete diese Welle
gegen Ägypten, das ihr zum Opfer fiel
und etwa von 1700 bis I580 unter der
Herrschaft der Hyksos-Könige stand,
deren Ausgangsland Subartu war. Assnr

muß sich während dieser Zeit wieder
erholt haben. Denn während von Pan
Ninu't.* (I697?-1684 ?), seinem Sohn
Sarma":'Adad 1.* (1683 ?~1671?) und
Irisum* IH. (1670?-1657?) ebenso
wenig bekannt ist wie von den Königen
der Dynastie des.Adasi, hat in der folgen
den Zeit die Bautätigkeit der Fürsten
wieder begonnen, was ein sicheresZeichen
zunehmenden Wohlstands ist. Sa.mjii
Adad* II.. (1656 ?-1644 P), der Sohn
des Enliliqbi (nach Asarhaddon, KAH I
51, II I26), hat den Assur-Tempel er
neuert {ebenda), sein Sohn rsme~Da

gan* 11., der 16 Jahre regierte (1643?
bis I62J?), hat das namaru am Anu
~dad-Tempel (AOB 1. XII I, Z. 7) und
.Samsi-Ada d IH. (19? oder I5? Jahre,
1626 ?-1608 ?), der Sohn eines Bruders
namens Isme-Dagan des Samsi-Adad H.,
hat einen Palast gebaut (AOB I, IX I).
Die Zeit der Hyksos-Könige bzw. der
Vorherrschaft der Könige von .Subartn
in Vorderasien ist also für Assur keine
Zeit des Verfalls gewesen; vielmehr muß
in ihr ein starker Kultureinfluß von
Subartu her Assur von Babylonienab
in den Kulturkreis von Subartu hinein
gezogen haben. Das ergibt sich daraus,
daß die Königsinschriften aus Assur, die
von Assurnirari* 1., dem Sohn des
Isme-Dagan 11. (26 Jahre, I607? bis
I582?) an wieder reichlicher zu fließen
beginnen, sich wieder der sutischen
Orthographie bedienen (s. § 12), wie sie
vor Hammurapi in Assur üblich gewesen
war; hieraus ist zu vermuten, daß Assur
dem Lande Subartu enger angegliedert
war.

§ 27 a. Assurs Selbständigkeit un
ter babylonischem Kultureinfluß.
~ Das Festhalten der Königsinschriften
an der sutischen Orthographie während
der folgenden 200 Jahre ist um sO be
rnerkenswerter,als in eben dieser Zeit
desWiedereinsetzens der Inschriften in
Assurauch Babylonien sich wieder erholt
und unter Agum 11. etwa t600-1570
zeitweise politisch über seine Grenzen
hinausgreift. Er nennt sich außer König
der KaSsier und Akkadier, König des
weiten Landes von Bäbili, König des
Landes Padan und Alman auch König
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des Gutier-Landes und König, der die
vier Himmelsgegenden dienstbar machte
(Delitzsch Sprache der Kossäer S. 57).
Die Zugehörigkeit von Gutium zu seinem
engeren Herrschaftsbereich ist also ge
will, dagegen die von Assur sehr zweifel
haft. Aber wenn Agum* H. die wichtig
sten anderen Könige Vorderasiens zur
Anerkennung seiner Oberherrschaft ge
bracht hat, so muß dies auch von Assur
gelten. Sein Weltkönigtum bzw. sein
Anspruch darauf ist erst denkbar in der
Zeit des Zusammenbruches des Hyksos
Reiches (um IS8o). Aber es besteht kein
Anzeichen dafür, daß die Kossäer-Könige
der nächsten IOO Jahre die Oberherr
schaftüber Assur gehabt hätten. Die
Fürsten von Assur sind nach Assur
n i r äri" L, Sohn, des Isme-Dagan 11.
(26 Jahre, 1607 ?-:rS82 ?), der einen
Tempel des Enlil-sipria, arn Assur-Tem
pel, den Tempel des Sin und Samas
(AOB I, X I-4), Palastanlagen (AOB
I, XXI IS Vs. Z. 6) und die Stadtmauer
der Innenstadt von Assur(AOB I, XIV
I. Z. 7) gebaut hat: Puzur-Assur" IH.,
Sohndes Assurnirari 1. (I4 Jahre, ISSI?
bis IS68?), der das suhuri-Haus des
Tempels der Istar von A~sur, einen Pa
last und die Mauer des muslalu. gebaut
hat (AOB I, XI 1-2. Meissner hält
diesen Puzur-Assur für puzur-Assur IV.)
- den Puzur-Assur, der als erster Er
bauer derMauer der 'Neustadt' angegeben
wird (AOB I, XIII I, Z. 6 und XX 9
Vs. Z. 3I) und an der Stadtmauer der
Innenstadt gebaut hat (AOB I, XIV I
Z. 6), halte ich im Gegensatz zu E. Weid
ner (AOB I S. 86, Anrn. 3) für Puzur
Assur n. -; En.liLnä sir" 1., der Sohn
des Puzur-Assur III. (I4 Jahre, 158I?
bis IS68 ?), der das namaru des Anu
Adad-Tempels erbaut hat (AOB I, XII I;
doch schreibt Meissner diese Inschrift
ebenda dem Enlilnäsir n. zu). Jeder
dieser Fürsten macht seine Bauten "für
sein Leben und das Wohlergehen seiner
Stadt", eine Formel, die sich in den
Inschriften vonSalimahum bis Ikünum
immer wiederholt, während Zäriqum sei
nen Bau für das Leben seines Oberherrn
Pür-Sin und sein eigenes Leben errichtet
hat; diese Formel scheint mir daher ein

Zeichen staatlicher Selbständigkeit zu
sein, die wir für diese baufreudige Zeit
von Assurnirari 1. bis Enlilnäsir 1. an
zunehmen haben. Gesichert ist' die Selb
ständigkeit von Assur in dieser Zeit,
wenn der König Puzur-Assur, der nach
der synchronistischen Geschichte (I Z. 5
bis 7) mit einem babylonischen König
namens Burnaburiaäüber die Abgrenzung
ihrer Gebiete eine Abmachung getroffen
hat, Puzur-Assur IH. ist (Ed. Meyer
GA II 1 2 , S-. 151, Anm, I), was kaum
zu umgehen ist, weil Puzur-Assur III.
(IS8I ?-I568?) der einzige der vier Für
sten dieses Namens ist, der der Zeit
genosse eines Bumaburias, und zwar des
1. (etwa 157o-1SSO) ist. Nach Enlil
näsir I. (I581 ?-I568?) schweigen die
Königsinschriften etwa I40 Jahre, in die
die Regierungen von Nurili*, Sohn des
Enlilnäsir I. (I2 Jahre, I554 ?---I543 ?),
Assursad~abe*, Söhn des Nürili (we
nige Tage, 1543 ?), Assurnirari* 11.,
Sohn desEnlilnäsir I. (etwa 1542-I5I8),
Puzur~Assur* IV., Sohn des Assur
niräri 11. (etwa ISI7-I493), Enlil
nasir* 11., Sohn des Puzur-Assur IV.
(etwa I492-1468), Assurrabi* 1., Sohn
des Enlilnäsir 11. (etwa I467-1443) und
Assurnirari* III., Sohn des Assurrabi I.
(etwa 1442-I4I8) fallen. Während die
ser ganzen Zeit ist das Assur-Land auf
die Landschaft Assur am Tigris be
schränkt; auch Ninua gehört nicht dazu,
ebensowenig (gegen Ed. Meyer GA Ir 1 2,
S. I5S) die Landschaften an der gutischen
Bergstraße,also Arrapha und Armani,
Vielmehr muß sich mindestens Arrapha
in der gleichen Zeit wie Assur von Baby
lonien unabhängig gemacht haben und
wird daher in der hatfischen Fremd
länderliste* als gesondertes Land auf
gezählt. Auch hier hat die Selbständig
keit eine außerordentliche Blüte zur Folge
gehabt, deren Zeugnisse die zahlreichen
Keilschrifttexte von Nuzi (= ]alchan
Tepe, einige Kilometer im SW von Ker
kuk) und von Arrapha sind, das mit
Albright (JAOS 4S. zugegen E. F or
rer Provinzeint. S. 45) im Hinblick auf
die Grenzen von Arrapha unterSarrukin
11. (s. o. §16) sowie besonders deswegen
doch gleich Kerkuk ist, weil es in der

Aufzählung der II Städte der Land
schaft [Arrapha], die Silhak-Irisusnak
geplündert hat,llIllDittelbarvor der Stadt
Nüzaan der Spitze der Liste steht und
als zwei Städte gezählt wird(DP XI,
Nr. 92 II, Z.94), wie auch dem Tell
von -Kerkuk nach der Karte H. Kie
perts zu C. Haussknechts 'Orientali
schen Reisen' I882, IH, der Tell Khazne
Tepe(m. E. = Hesnäbei G. Hoffmann
Auszüge aus syr. Akten pers. Märtyrer
S. 269!) auf dem West-Ufer des Häsa
Flusses gegenüberliegt. Diese TafeIll von
Kerkuk (s. d.) sind m. E. in das I6. und
IS. Jh. zu setzen (vgl. zuletzt Koscha
kerNeue keilschrijtl. Rechtsurkunden aus
der Amoma-Zeit S. 1S); das wird jetzt
dadurch bestätigt, daß nach AfO V,
S. I22 Chiera auf dem Oxforder Orieri
talisten-Kongreß I928 den, Fund einer
Tafel des Mittanni-Königs Saussatar an
den Machthaber von Nuzi mitteilte.
Arrapha war ein Königtum, was durch
die Erwähnung des Königs Kibi-Tesäub
im Texte Nuzi Nr. 82 (= P. Koscha
ker a. a. O. S. I7d) und mehrerer 'Kö
nigssöhne' (ebenda S. I68) gesichert ist.
Es ist beachtenswert, daß sich die Ur
kunden aus Arrapha der babyloni
schen Orthographie bedienen, was in
Übereinstimmung damit steht, daß dies
Land bis zum Beginn seiner Selbständig
keit dauernd den Kossäer-Königen unter
standen hatte. Die letzten Zeugnisse
dieser Periode der Selbständigkeit von
Assur sind die Gesandtschaften des Kö
nigs von Assur an Thutrnosis IH. von
Agypten in dessen 24. Jahr (I478) und
im 33. lahr (I469) mit 8 Pfund echtem
und 24 Pfund künstlichem Blaustein,
Blaustein von Babyion (Ed. Meyer GA
H I 2, S.126. I28). Im letzteren Jahre
(I469) sandte auch der König von Baby
lonien eine Gesandtschaft an Thutmosis
III., und da nach den Amarna-Briefen
(Knudtzon VAB H, Nr. TO, Z. 8) der
Botenwechsel zwischen den Königen von
Agypten und Babylonien unter Karain
das begann, so warKaraindaS (etwa 148S
bis I455) dieser König. Die Selbständig
keit von Assur wird auch vorausgesetzt,
wenn derselbe König Karaindas von Ba~

bylonien einen Grenzvertrag mit einem

König von Assur abgeschlossen hat nach
der synchronistischem Geschichte (I Z. I

bis 4)-; aber ihre Angabe des Assurbel
nlSesu als des damaligen Königs von
Assur ist sicher falsch, weil dieser, etwa
1417-I406 regierend, keinesfalls ein
Zeitgenosse des Karaindas gewesen sein
kann; vielmehr ist dies nach meinem
chronologischen AnsatzPuzur-Assnr IV.
und Assurrabi 1. gewesen und ersterer
ist wohl auch aUS Synchr. Geschichte I,
Z. S hierher zu versetzen.

§ 28. Assur unter der Oberherr
schaft des Sau äsat ar von Mittanni.
- Die Anknüpfung freundschaftlicher
Beziehungen zu Agypten von seiten der
Könige von Assur und Babylon war eine
erste Gegenwirkung gegenüber dem be
drohlichenErstarken von Mittanni, dessen
Vereinigung mit dem Bruderstaate Halab
durch ein enges Bündnis zur Zeit des
tIatti-Königs Todhalljas 11. (etwa ISOO
bis I470) "das Land Subartu in seiner
früheren Ausdehnung und Macht wieder
herstellte CtIalab-Vertrag Vs. Z. ISff.
E. Weidner BoSt. VIII, S. 83). Mit
dieser Macht hat der König von Mittanni
zur Zeit des Hatti-Königs Hattosilis H.
(etwa I440-1410) die. Oberherrschaft
über die NubaSsi-Länder in Mittel-Syrien
und über das Land Astata" (= Hana
an der tIabur-Mündung) gewonnen (dies
wird der Sinn vom Halab-Vertrag Vs.
Z. I9~24 sein). Außerdem hat Saussatar,
der König von Mittanni (etwa I455~I430),
Assur erobert und zum Ruhme seiner
Macht eine Tür aus Silber und Gold
von da fortgeführt (E. Weidner BoSt.
VIII, S. 39). Infolgedessen waren Assur
rabi I. (1467 ?-I443 ?) gegen Ende und
Assurnirari III. (I442?-I4I8?) zu
Anfang seiner Regierung demSauSsatar
von Mittanni untertan; wir besitzen keine
Inschriften von ihnen. - Der Einbruch
Ägyptens in Vorderasien durch Thut
mosis III. hatte zu einer Konsolidierung
der Großmächte, sowohl von Subartu als
auch Babyloniensvgeführt, die die Zer
reibung der kleineren selbständigen Staa
ten und die Aufteilung Vorderasiens
unter die Großmächte zur Folge hatte.
Dergemeinsarne Gegensatz zu Subartu,
d, h. Mittanni plusHalab, hatte Karain-
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daä vonBabylonien im Jahre I469 freund
schaftliche Beziehungen zu Thutmosis
IH. von Ägypten anknüpfenlassen. Sein
Sohn Kadasman-Harbe 1. (etwa I455
bis I430). hat für eine militärische Aus
wertung des Bündnisses die strategische
Vorbedingung geschaffen, indem er den
unmittelbaren. geographischen Anschluß
seines Herrschaftsgebietes an das von
Ägypten herstellte. Er hat sich daher
die syrisch-arabische Steppe untertan ge
macht, indern er die Suti vorn Aufgang
der Sonne bis zum Untergang der Sonne
bis zur völligen Vernichtung ihrer Macht
niederwarf; er legte Festungen im Ge
birge ljilJi (= Hauran) an und eröffnete
Brunnen und Quellen, an denen er als
starke Wachtposten die Leute zu Sied
lungen vereinigte (ChronikP. TiZ. S-9).
So wurde in dieser Zeit der Kern Vorder
asiens unter Ägypten. Subantu und Ba
bylonien aufgeteilt. Kurigalzu* 1. (etwa
I430-I400),der Sohn des Kadasman
Harbe 1., setzte das Werk seines Vaters
fort, indem er den König J]:urbatila* von
Elam, der gegenihnvzur Schlacht ge~

zogen war, bei Dür-Sulgi besiegte und
fing (Chronik P. 11.Z. 1-1gy; er eroberte
auch Susa und weihte den Palast in Susa
(geschriebenSasa!). für sein Leben. der
Göttin Ninlil (BE I, Nr, 1S). Die Folge
war, daß ihm nunmehr die Könige aIl er
Länder Tribut brachten (Chronik P. II,
Z. I9), d, h. daß sie ihm Glückwunsch
Gesandtschaften mit Geschenken sandten.
Wenn Kurigalzu I. der "König ohne
gleichen" genannt wird, als dessen Nach
komme sich mehr als 200 Jahre später
Mardukapaliddin" I. (II90-II78) be
zeichnet (IV R. 1'1. Z1, Z. 34), so muß er
seinen Nachfolgern als der bedeutendste
und mächtigste der Kossäer-Könige er
schienen sein. Daß auch er noch die
Herrschaft über die syrisch-arabische
Steppe bis zum Hauran innehatte, ergibt
sich daraus, daß alle Kinahäer, also ganz
Palästina, ihm ihre Absicht unterbreite
ten, 'von Ägypten abzufallen und sich
Kurigalzu 1. anzuschließen, was dieser
aber, unter Hinweis auf seine Freund
schaft mit dem König von Ägypten, ab
wies (Knudtzon VAB II, Nr, 9 Z. 19
bis 29). Kurigalzu I. hat im babyloni-

sehen Tieflande an der Südostecke der
mesopotamischen Steppe eine große Fe
stung gebaut und nach sich Dür-Knri
galzu (jetzt <Aqar-Quf,· 17 km im. W.
von Baghdad) genannt. Die Gründung
einer Festung an dieser Stelle erscheint
nur darmzweckvoll, wenn sie in der Nähe
einer Grenze gegeniiber einem starken
Feind lag. Hieraus wird wahrscheinlich,
daß die Südgrenze von Assur. wieder wie
zur Zeit des Sarrukin 11. bei MaskanSarri
lagunddasbedeutet,daßSaussatar (etwa
1455-1430) und sein Sohn Artatama 1.
(etwa 1430'-I405) von Mittanni ihr
Machtgebiet noch weit über Assur hin
aus auf dem Westufer des Tigris bis un
mittelbar an die babylonische Tiefebene
herangeschoben haben; dieser Lage ent
sprechend wird auch das östliche
:guphratuferin derAusdehnung, wie unter
Sarrukin 11. zu ASsur, jetzt zu Mittanni
gehört haben. Gegen Mittannihat Kuri
galzu 1. hiernach nicht vorzugehen ge
wagt.. Seine Zeitgenossen in Assur,
Assurbelnis esu* (etwa 1417-t406)
und Assurrimnisesu* (etwa14os bis
1393), beides Söhne des Assurnirari U1.,
haben daher noch unter der Herrschaft
von Mittanni gestanden. Auch ihre In
schriften (AOB 1. XIII-XIV) weisen
noch die typischen Merkmale der suti
sehen Orthographie auf. Das ist um so
merkwürdiger, als sich die Privaturkun
den aus Assur (Ebeling KAlI), von
denen NI. I77 in die Zeit des ASsumirari
III. (1442 ?-1418?), NI. t62 und I72
in die Zeit des Assurbelnisesu durch die
Nennung dieser Könige und viele andere
nach ihren Eponymen in diese Zeit fallen
(s. P. Koschaker a. a. O. 7), sowohl
der babylonischen Orthographie als
auch der babylonischen Sprache mit
ihren mundartlichen Eigentümlichkeiten
bedienen. Hier scheint also in den
Königsinschriften das politische Ver
hältnis zu Mittanni seinen Ausdruck zu
finden, während die Privaturkunden
eine völlige Babyionisierung von Assur
in Sprache und Orthographie und damit
die assimilatorische Kraft Babyloniens
während der Zeit von Karaindas bis
Kurigalzu I. erweisen. Durch den Fund
eines Briefes des Saussatar an den Macht-

haber von Nnzi (s. 0.§27) ergibt sich
nun auch, daß auch Arrapga wie Assur
der Macht des SauSsatarerlegen istund
von tihm abhängig wurde. Die Grenze
des Machtgebietes von Mittanniist also
in dieser Zeit im Osten der Zagrosund
gegen Babylonien an derDijala derHarn
rin-Höhenzug, wenn nicht sogar noch süd
licher, östlich anschließend an die Grenze
zwischen Dür-Kurigalzu undMaskansarri.

§ 29. Selbständigkeit von Assur
unter AssurnadinalJlJe (etwa 1392
bis I381). - Wenn freilich die synchro
nistische Geschichte CI I~4) mit ihrer
Angabe recht hat, daß bereits AssurbeI
msesu mit einem König von Babyion
einen Grenzvertrag abgeschlossen hat 
aber ihre Nennung von Karaindas als
seinem Partner ist keinesfalls richtig-.
so muß ASsur doch schon in der Mitte
der Regierung des Kurigalzu 1. seine
Freiheit zurückerlangt haben, und zwar
am ehestenmit der Hilfe des Kurigalzu 1.,
für dessen Anerkennung von Assur als
selbständigem Staat dies .anf die südlich
von ihm gelegenen Gegenden, die vorher
ebenfalls zu Mittanni gehört hatten, zu
gunsten Babyloniensverzichtete. Auch
daß ASsurbelniSesu und AssurrimniSesu
ihre Bauten, und zwar letzterer die Stadt
mauer der Innenstadt von Assur, "für
sein Leben und das Wohlergehen seiner
Stadt" ausgeführt haben, spricht für die
Selbständigkeit von Assur zu ihrer Zeit.
Die Anwendung der sutischen Orthogra
phie erklärt sich dann als Beibehaltung
der Schreibsitte ihrer Vorgänger. Be
zeugt ist die Selbständigkeit von Assur
aber erst für Assurnadinahhe* (etwa
1392-1381), den Sohn des· :I\:ssurrim
nisesu, durch die Angabe des Assur
uballit 1., daß er nach Ägypten eine Ge
sandtschaft geschickt und Von dort 20
Talente Gold erhalten habe (Knudtzon
VAB II Nr. 16. Z. I9-Z1). Denn solche
Gesandtschaften sind nur unter unab
hängigen Königen möglich; andernfalls
würde sie durch den Oberherrn besorgt
werden, wie dies unter Ireba-Adad* 1.,
dem Bruder des Adadnädinahhe"; ge
schah.

§ 30. Assur unter der, Oberherr
schaft des Tnseat ta von Mittanni.

- Auf Artatama* I. (etwaJ430-I40S)
(§28) waren in Mittanni Suttarna* I.
(etwa.. 1404-1390) und sein Sohn Ar
taSsumara* {etwa I389-1388)und nach
dessen Ermordung dessen minderjähri
ger Bruder Tus(e)ratta*. (etwa 1387 bis
1367) gefolgt. Als er erwachsen war,
hat er Assurwieder erobert, wo Lreba
Adad 1.*, einzweiter80hn des .AB
surbelnisesu, etwa 1,380-1363 regierte.
Sein Sohn Assuruballit tut dieser Zeit
Envähnung in einem Briefe an Ameno
phis IV. (1369'-'1352) (Knudtzon VAB
II, Nr. 16, Z, 22-2S) mit den Worten:
"Zur Zeit, als der lJanigalbatäische König
zu deinem Vater (= Amenophis. III.
1404'-'1369) nach Ägypten [hin]schickte,
da übersandte er ihm 20 Talente Gold."
AssurubaIlit behandelt also in der Auf
zählung seiner Vorgänger nach Assur
nädinahhe den König von Hanigalbat
als seinen unmittelbaren Vorgänger im
Königtum und übergeht seinen eigenen
Vater vollständig. Die Vorfahren meh
rererspätererEponymen waren Sukkali»
rabu, d. h. Postmeisterdes Königs von
Hanigalbat, nämlich Nabüli'i (Assur-
Steie Nr. 129), (Assur-Stele Nr.
137a) und Qibi-ASsur (Assur-Stele NI.
63). Es ist unwahrscheinlich. daß das
Amt das Sukkallu rabu unter Tusratta
so ungewöhnlich schnell seinen Inhaber
geweChselt haben. soll; daher gehören sie
teilweise vermutlich in die frühere Zeit
der ~bhängigkeit von Mittanni zurgeit
des Saussatar, Artatarna 1. und Sut
tarnaL . Ireba-Adad I. führt in der einen
seiner beiden Inschriften (AOB I, XVI I)
nur 'den Titel ,..Priesterfürst (PA-TE-SI)
des Gottes Asir" ,in der anderen (AOB I,
XVI 2) davor noch den Titel "Statt
halter des Gottes Enlil",der nach
Samsi-Adad 1. hier zum erstenmal wieder
auftaucht. Ich muß daraus schließen,

. daß schon Ireba-Adad L in engere poli
tische Verbindung mit Babylonien ge
kommen ist; das kann erst nach dem
Tode des Tusratta gewesen sein. welchen
Ireba-Adad 1. hiernach überlebt hat.
Unter diesernGesichtspunfd verdient
auch die Angabe des Burriaburiaä" .II.
(etwa •.1376-1350) von Babylonien
(Knudtzon VAB II, Nr. 9, Z. 3I)
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gegenüber 'Amenophis IV. Vertrauen,
daß die Assyrer von ihm abhängig (dagil
paniy"a) seien. Der historische Hergang
ist etwa so zu denken, daß Ireba-Adad I.
beim Tode des Tusratta mit Babylonien
einen Vertrag geschlossen hat, um seine
Selbständigkeit zurückzugewinnen. Die
ser Vertrag liegt vielleicht der synchro
nistischen Geschichte I.~. 5-7zugrunde,
wo aber als Partuer des BurnaburiasPu
zur-Assur statt .Ireba-Adad I. genannt
ist, und auf ihn wird sich Burnaburias
bei seiner Bezeichnung der Assyrer als
seiner Vasallen gestützt haben ; auch wird
seine selbstbewußtere Sprache gegenüber
den Pharaonen, die schon O.·Weber
(VAB II, S. 1014) betont hat, in der
Rückgewinnung der Oberherrschaft über
Assur. und auch .~ber Arrapgaihren
Grund haben. Aber im eigenen Lande
hat sich schon Ireba-Adad I, als 'König'
gefühlt. Dafür spricht erstens, daßin der
Privaturkunde KAJI:Nr. 160nebenErib
Adad 1. "'- so geschrieben! -sein Sohn,
der Kronprinz Assur-uballit alsmar §arri
'Sohn des Königs' bezeichnet ist; zwei
tens das Siegel des Ireba-Adad' I. (Web er
AO XVIII, Nr.316a). Denn es trägt ganz
in dergleichen Art wie sein Zeitgenosse
im Hatti-Reiehe, Soppiluljomas, auf sei
nem Siegel (Weidner AfO. IV, S. I35 bis
137) seinen Namen durch die bekannte
bilderschrift-hethitische Königskartusche
darstellt, an Stelle jeder Inschrift eine
geflügelte Sonnenscheibe, hochgehalten
von zwei Greifen, und in dem Zwischen
raum, wo in der Bilderschrift der Name
zu stehen pflegt, in Form einer Lanze
ein Göttersymbol, das ich noch keinem
bestimmten Gotte zuweisen kann. O.
Weber (AO XVII, S. 89-90) sieht es
nach der unzutreffenden Zeichnung von
AO XVIII, Nt. J16a als Lebensbaum
an; man erwartet jedenfalls ein Sym
bol des Gottes Assur; ob freilich auch
hier in ASsur die geflügelte Sonnen
scheibe wie im !jatti-Reicheals Sym
bol eines Großkönigs aufzufassen ist,
bedarf noch. der Untersuchung. In
seiner offiziellen Inschrift. jedenfalls
trägt Iröba-Adad der politischen Lage
Rechnung, indem er sich 'Statthalter des
Enlil' nennt.

§ 31. Die Titel der Fürsten von
Assur. - ~r Sitz eines'Köriigtums'
ist. die Stadt Assur. nie gewesen (vgl.
Lewy ZA NF. II, S. 23); das ist den
Fürsten von ASsur immer so sehr bewußt
gewesen, daf3 sie selbst .in. Zeiten der
Selbständigkeit den Titel eines 'Königs
von Assur' bis einschließlichIreba-AdadI.
niemals angenommen hatten. Vielmehr
konnte der Fürst von ASsur nur dann
'König' sein, wenn er wie Samsi-Adad I.
'König der Gesamtheit' war. Gegenüber
seinem Gotte A.Ssur war der Fürst von
Assur 'Priesterfürst' (PA-TE-SI},ge
genüber Enlil, dem höchsten Gotte Baby
Ioniens, 'Statthalter des Enlil' , solange
Assur Babylonienüber- oder untergeord
net war. Gegenüber dem Fürsten selbst
war ein Vorgänger (z. B. Ilusumma in
AOB I, XI 1. Z. 6 und KAHl II, Nr. SI,
Z. IO; dafür in KAHl Ir, Nr. 52, Z. 8
und Ir Nr. 5~, Z. 23 samt 'König') oder
Nachfolger (z. B. AOB I, XIV I, Z. 12)
ein 'FÜrst' (rubau, rubz?) , womit m. E.
ganz allgemein ein Herrscher.gemeint ist,
gegen Lewy (ZA NF. TI, S. 24. 25), der
diesem Titel, obwohl er niemals mit einer
Gottheit verbunden ist, eine priesterliche
Bedeutung geben möchte. Gegeniiber
seinen Untertanen ist der Fürst vonÄssur
waklul1i, wofür Lewy(ZANF. TI, S. 24)
die treffende Übersetzung 'Richter' ein
gefiihrt hat unter Hinweis aufclie von
A. H. Saycetn Babyloniaca IV, S.65~80
veröffentlichte kappadokische Tafel, die
am Anfang das Siegel des Sarrukin H.
trägt und danach die Worte "Siegel des
waklim [so! nicht: 'Tafel des aklim", wie
L ewy a. a. O. übersetzt]; die Stadt hat
das Rechtsurteil gefällt: .... ." In den
Rechtsurkunden aus Assur (Ebeling
KA]I) erhalten die Fürsten von Assur,
wenn sie mit Namen. genannt sind, immer
nur den Titel (w)aklum, von Assurrabi 1.
(KA]I Nr, I77, Z. 8) bis herab auf
Tukulti-Ninurta L(KA]I Nt. I44,Z. 22),
also bis in die siebente Generation der
Anwendung des Königstitelsseit .Assur
uballit I.; .in juristischen Urkunden ist,
der Titel aklu noch bis in die späteste
Zeit in Anwendung. (Belege bei P. Ko
schaker Neue keilsehr. Rechtsurk. S.6,
Anm, z, wo als Lesung von PA-lum statt

aklum. von Landsberger ohne genügen
den Beweis ukullum vorgeschlagen wird}.

§32. Die Begründung des III.
Reiches von Assur durch Assur
uballit 1. - Nachdem ans dem an
gefübrten Grunde. wahrscheinlich schon
Ireba-Adad 1. nachdem Tode des Mit
tanni-Königs Tusratta mit babylonischer
Hilfe selbständig geworden. war, ist es
wohl erst sein Sohn Assuruballit 1.
(etwa I362-1337) gewesen, der rseiner
seits im Bündnis mit dem Lande Alse (s.
Alzi) das Land Mittanni, wo nach 'Tus
ratta Artatama* II.(etwa 1366-'I359)
zur Regierung gekommen war, nieder
geworfen hat.. "Das Land Mittanni ging
völlig zugrunde; die Assyrer und .die
Alseer haben es untereinander geteilt"
(Subb.-Matt.-Vertrag Vs. Z. 49-50
E. Weidner BoSt. VIII, S. I7). Und
so "hat Artatama (11.) in unschöner
Weise gehandelt, indem er den Palast
.... der Könige'nebst seiner Habe ver
nichtet und nach dem Lande Assur und
nach dem Lande AlSe als Gabe ver
schleudert hat" (Matt.~Subb.-VertragVs,
Z. 2~3 = Weidner BoSt VIII, S. 37)·
Assur und Alse haben also Mittanni in
zwei Interessensphären geteilt und von
diesen Tribut erhoben. Auf Artatama 11.
f.$>lgte bald sein Sohn Suttarna* 11., auch
Suttatarra genannt. Er hat den ge
nannten Palast "verkommen lassen, und
er ist eingestürzt; und [die Schätze] der
Könige aus Silber und aus Gold, silberne
Schalen aus dem 'Becken'-Hause, hat er
zerbrochen, aber [den Dienern] seines
Vaters und seines Bruders gab er keinem
etwas, sondern gegenüber dem Assyrer,
dem Knechte seines Vaters, der den Tri
but nicht zahlt, vor ihm hat ersieh
gedemiitigi und seinen Reichtum ihm
zum Geschenk gemacht. Eine Tür aus
Silber und Gold .... hat er an das Land
Assurzurückgegeben. Alle übrigen Haus
gerate aus Silber und Gold hat er an
das Land Alse gegeben . . . .. Den
Palast hat er verkommen lassen und die
Hauser der Harri-Leuteverbrauchtvund
.die Großen Üeß er nach dem Lande ABsur
und dem Lande Alse bringen nndhat
sie ausgeliefert. Man übergab sie, und
hei Taite wurden sie gepfählt" (Matt.-

Subb.-VertragVs. 4~::i:3 . E. Weidner
BoSt. VIH,'S..39). Der Fürst von ABsur
war also gegenüber dem Artatama 11.
noch ein Knecht ge~esen, der den Tribut
nicht zahlt. Aber "Suttarna hat das [Ver
hältjnis (ergänze: [a-ma-tu]m) des Lan
des Mittanni geändert" (ebenda Vs.Z. 2)
undhat sich vor dem Assyrer gedemütigt,
d. h.erhatihnals Oberherrn anerkannt
und sich vom Jjatti-König, dem Arta
tama H. verbündet gewesen war, los
sagen müssen, .. Dieser Wandel in der
Stellung spiegelt sich in den Briefen des.
Assuruballit I. an Amenophis IV. wieder,
indem. er Sich in seinem ersten Briefe
(Rnudhon VAB Ir, Nr. Ts)nur "König
des Landes Assur", in seinem zweiten
(ebenda Nr. 16) dagegen "König des
Landes ASsur, Großkönig, dein Bruder"
nennt; weswegen E. F'orrer (Forschungen
Ir, S. 35~36) ersteren iin die Zeitßes
Artatama 11., letzteren in die des Sut
tarna H. setzt. Die Annahme der Ge
sandtschaften des Assuruballit 1. durch
Amenophis IV. bedeutete die' Anerken
nungdes Landes Assur zuerst als selb
stäncligemStaat, dann als Großmacht.
Bumaburias H. von Babylonien hat
nichts ausrichten können,als er die
Assyrer in seinem Briefe Knudtzon
VAB II, Nr. 9, Z. 3I-32 als seine Va
sallen reklamierte. Der Hatti-König
Soppiluljom.as hat diesem Umschwung,
der für ihn den Verlust eines Verbün
deten bedeutete, nicht ruhig zugesehen,
sondern im Jahre I350 den Bijassilis,
König von Karkemis, mit Mattiuaza,
einem Sohn des Tusratta, zur Eroberung
von Mittanni ausgesandt. Sie zogen von
Karkemiäaus über Irrite, .Harräna und
WaSugganni, die Hauptstadt von Mit
tanni, die nach Opitz (ZA XXXVII,
Z.Z99-301) bei Ras~el-.·Ain lag, weiter
nach Osten (Matt.-Subb.-Vertrag Vs.
Z. 36-68). . Sie kamen nach Pakarriti,
das sich auf ihre Seite gestellt hatte.
Da diese Stadt in einer Wüste lag ~
E. Forrers. Gleichsetzung (Forsch. II,
S. 34, Anm, I) mit dem Orte Baqarri in
K. 467$ (=. lohns ADD Nr. 1096) ist
sachlichnichtmöglich,weilletzterersicher
inder Gegend von Kerkuk liegt -, brach
eine Hungersnot unter den Truppen aus,
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und auch der Assyrer, dessen Anmarsch
gemeldet war, kam nicht. Auch als sie
nach Nilabsini weiterzogen, stellte sich
ihnen der. Assyrer nicht zum Kampfe
(FriedrichAfOII, S.ngff. und.Ei Por
r er Forsch. II S. 33--35). Die Fort~

setzung des Feldzuges ist nicht erhalten,
aber der Erfolg war die Einsetzung des
Mattiuaza zum König von Mittanniim J.
I350, das detn Assuruballit auf diese
Weise wieder verloren ging. 'Auffäl1iger~
weise wird das Ergebnis dieses Feldzuges
in Bo. 2631, I, Z. 13'-T5' (E. Forrer
Forsch. II, S. 10) dahinzusammengefaßt,
daß Soppilujomas die Länder Irrita und
Suta erobert (so!), den Fluß Mälas zur
Grenze gemacht, die Länder arn Orte
geknechtet (d. h. ihren Fürsten zum Va
sallen gemacht) und das Land jenseits
(oder nach E. ForrerForsch. I S. 140
'längs') des Flusses Mälas mit der Waffe
besiegt hat. Man vermißthierin die
Nennung von Mittanni, auch macht die
Identifizierung des Flusses Mälas, der
die Grenze zwischen den Mächten Hatti
und Assur wurde, erhebliche Schwierig
keiten; E. Forrer Forsch. I S. T40 neigt
dazu, Mälas für den hatfischen Namen
des l'igris zu halten. ~ Assuruballit ist
also dem offenen Kampfe mit-dem Jiatti
König ausgewichen. Sein Verhalten muß
nicht notwendigerweise so aufgefaJ3t wer
den, daß er den Suttarna unterstützen
wollte, sondern möglicherweise hatte der
Mälas-Fluß, wenn er etwa der Dschagh
dschagh-Fluß war, schon vorher die
Grenze der Einflußsphären von Alse und
Assurgebildet, so daß die Anwesenheit
des assyrischen Heeres nur der Sicherung
dieser seiner Grenze diente. Von der
Beantwortung der Frage, welcher Fluß .
der Mälas war, hängtes also ab, obAssur
uballit damals Ost-Mittannibehaltenoder
verloren hat. ·~Fünf Jahre später, 1345,
fand der Hatti-König Morsilis (Mursilis)*
11. bei seinem Regierungsantritt das
'Harrier-Land' Mittanni abgefallen vor,
und das bedeutet die Rückgewinnung
der Oberherrschaft über ganz Mittanni
durch Assuruballit; denn 1343 steht er
tniteinem Heere gegenüber von Kar
kemis am Euphrat, und man befürchtete
sogar seinen Angriff aufhatfisches Ge-

biet (E, F o r r er Forsch. TI, 5.36). Da~

mals also war der Euphrat vom Taurus
bis unterhalb derIJabür-MÜTIdung die
Westgrenze des Assur-Landes geworden;
denn die Landschaft Hana,in den hatti
sehen Inschriften Astata* genanRL
ihre Ausdehnung von der Grenze von
Karkemis bis zur Grenze von Kardunias
bei Albukemal hat E. Forrer Forsck.Ti,
S. 4TH. mit Karte dargelegt - war so
geteilt worden, daß das rechte Euphrat
ufer I352 zu Karkemis, das linke I350
zu Mittanni unter Mattiuaza geschlagen
wurde. ~ Assuruballit war damit der
Beherrscher von Mittanni geworden, an
Stelle der barrischen Dynastie dieses Lan
des war die Dynastie von Assur getreten,
und damit erstgiIlg das'Känigtum' auf
Assur über. Daher ist Assurnballit der
erste Fürst von Assur, der sich 'König
des Assur-Landes' nennt, aber bemer
kenswerterweise nur auf seinem Siegel
(AOB 1, XVII 6), aber in keiner seiner
Inschriften. - Gegenüber Babylonien
und seinem König Burnaburias" 11. (etwa
I38I~1355) bestand kein gutes Verhält
nis; denn die Ablehnung der Anerkennung
des Assuruballit als eines selbständigen
Königs im Amarna-Brief Knndtzon
VAB TI, Nr. 9 bei einer auswärtigen
Macht wie Ägypten war entschieden eine
unfreundliche Handlung des Bumabu
rias 11. Aber Karahardas"; der Sohn
des Burnaburias 11. (etwa I35;f-I353) ,
nahm die Tochter Muballitat-Serua des
Assuruballitzur Gemahlin un.d hat Assur
uballit ger<fdezuals seinen 'Herrn' an
erkannt (KAVI Nr. 97 VS. Z. 2'). Dieser
assyrische Kurs rief. eine Empörung der
Kossäer hervor, die den Karahardas
töteten und den Nazibugaii auf den Thron
setzten (etwa I353). Assuruballit zog
zur Rache nach Babylonien und setzte
den Kurigalzu 11., einen minderjährigen
Sohn des Burnaburias 11. auf den Thron,
den er etwa T352-I328 innehatte. (Syn
chr. * Gesch.[KB I, S. T95] I, Z. 8-I7;
Chronik* P. I, Z. 9-I4 in der Auswer
tung von E. Forr.er 'Karahardas' in
Forsch. II, 2. Heft). ~ In dieser Zeit
der Oberherrschaft über Mittanniund
Babylenien erhält Assuruballit von sei
nem Schreiber in dessen Inschrift (AOB 1._

XVII 2, z. 15) den Titel 'König d!;r Ge
samtheit', d. h. Welt, den seit Samsi
Adad I,kein Fürst von ÄSsur mehrhatte
führen können. Assuruballit selbst frei
lich legt sich diesen Titel in keiner seiner
Inschriften bei, sondern nennt sich außer
'Priesterfürst des Gottes Assur' nur noch
'Statthalter des Gottes Enlil' (AOB I,
XVII 3, Z. T3). - Nach Nordosten hin
eroberte ASsurnballit das Land Muzri
(AOB I, XX I, Z. '31); dies Land ist
von H. Winckler (AoF I, S, 90, 240)
bis E. Weidller (AOB I, S.63, Aum. TI,

dort die Literatur) irrig am oberen Eu
phrat gesucht worden, während es viel
mehr, wie E. F orr er Provinzeint. 34· 35
erkannte, die Ebene zwischen dem oberen
Zab und dem Muzri-Gebirge, dem Dsche
bel Maqlub, umfaßt, an dem der Name
Muzri sich bis in das neuassyrische Reich
gehalten hat. Das Gebiet bis zum Muzri
Gebirge mit Ninua hat Asäuruballit also
schon von Eriba-Adad I. übernommen:
in Ninua hat er den von Samsi-Adad I.
erbauten Istar-Tempel erneuert (AOB I,
XXI IO, Z. 7). ~ Obwohl die Einver
leibung von Muzri in das Assur-Land
die einzige Leistung des Assuruballit ist,
die die zwei nächsten Generationen über
dauert hat, so liegt doch seine außer
ordentliche Bedeutung darin, daß er das
Assur-Land an Stelle von Mittanni zur
Großmacht erhoben hat und dadurch
zum ersten Gründer des III. Reiches
von ASsur geworden ist.

§ 33. Enlflrrirär i (etwa I336-I320).
- Aber dies III. Reich hat ein Jahr
hundert lang um das Land Mittanni und
damit um seinen gesicherten Bestand als
Großmacht ringen müssen; nicht etwa
weil seine Überlegenheit über das sich
immer wieder erhebende Land Hanigal
bat, wie die assyrischen Inschriften Mit
tanni nennen, zweifelhaft gewesen wäre,
sondern weil das Haiti-Reich diesen
vorgeschobenen Postert seiner Macht trotz
aller Mißerfolge nicht aufgeben wollte.
So ist es das Hatti-Reich, das sich immer
wieder hinter~die Nachbarn nördlich von
Assur-Landinden Bergen steckt und sie
gegen Assur hetzt. Die IJatti-Könige
haben mit 'ihnen Verträge abgeschlossen,
die sie zu gegenseitiger Hilfe gegen Assut-

I
.•.Landv.erPflichtete, wenn di.esesgattis.ches
• Gebiet angriff, wofür unten (§ 36) der

Vertrag mit dem Lande Mehrials Beispiel
gegebell wird. Daraus erklärt es sich,
daß in diesem Jahrhundert jeder Kampf
nm das LandJ;!anigalbat zugleich ein
Krieg gegen alle nördlichen Randstaaten
des Assur-Landes ist. Die Nachbarn des
ASsur~Landes sind damals südlich des
unteren .Zab Arrapga, über das in dieser
Zeit alle Inschriften schweigen, wahr
scheinlich, weil es bereits zu Babylonien
gehört hat; etwa vom oberen Zab an:
das Babbi~Land, früher irrig Kurhi oder
Kurti gelesen, von den IJattiem Babanhi
(s. d.),Papanhi oder Papahhi, von den
Ägyptern Pbg-geschrieben; 1ii der Nord
ostecke Mesopotamiells,aber noch süd
lieh des Tfu-<Abdm: das Land Kadmuhi
(5. E. F'orrer Propinseint. S. 17). Dara'rt
schließt sich westlich das Land Hanigal
bat, Mittanni, mit dem Gebirge Kasijari,
dem Tur-<Abdm, und im Gebiet des obe
ren TigrisdesSubari-Land. Die Ab
grenzurig dieser Nachbarländer gegen das
Assur-Landzeigt, daß dieser Begriff bis
dahin immer noch kaum mehr als das
Dreieck Assur-Ninua~Arbailuumfaßt.
Dem Enlilniräri verdankt das ABsur-Land
eine wesentliche Erweiterung, indem nach
einem Sieg bei der Stadt Sugagi am
Flusse Zalzallat über den Babylonier
KönigvKurigalzu 11. diese beiden Könige
"von Sasili des - m. E. richtiger: 'bzw,
vom' - Subari-Lande [bis zum Lande]
Kardtrnias (- Babylonien) die Felder
halbierten" (Synchr, Geseh. I, Z. 18-23;
Chronik P. UI, Z.20-22). Das bedeutet,
daß die Euphrat-Landschaften zwischen
der Sudspitze des Subari-Lalldes (hier
=. Hanigalbat ?)etwa gegenüber AlbU
Kemäl und der babylonischen Ebene
der Länge nach halbiert wurden,in
dem der Euphrat die Westgrenze des
Assur-Landes wurde, während das West
ufer bei KarduIDaS verblieb. Nach einer
InschriftdesTukulti-Ninurla L (KA,?I L,
NT. I6 Vs. Z. I8) hat die Stadt .Sasili
sicher jenseits des unteren Zabgelegen,
ihre Nennung in der synchronistischen
Geschichte kann sich also nur auf eine
Grenze durch Gutium beziehen. Der
Mangel einer näheren Grenzangabe macht
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wahrscheinlich, daß auch hier eine 'Hal
bierung' vorgenommen wurde, und es ist
zu vermuten, daß der untere Zab und
der Tigris bis MaSkanBarri*(s. o. § 16)
die Ostgrenze des ,Assur-Landes wurden.
Die Nennung vonSasili.als eines Grenz
punktes gegen Kardurriaä legt wieder
um nahe, daß Arrapha damals bereits zu
Kardunias gehört hat; es wird von Bur
naburias TL, dem Vater des Kurigalzu H.
erobert worden sein, doch fehlen Nach
richten darüber. Der Gewinnung des
mittleren Euphrat als Grenze ging ohne
Zweifel eine Eroberung der Euphrat
Landschaften vorher und ein solcher
Feldzug am Euphratentlang muß tat
sächlich img. Jahre des I]'aHi-Königs
Morsilis (1336) stattgefunden haben,
bei dem der König. von Assur auch auf
die b-attische Seite des Euphrat hin
übergegangen ist und die StadtAstata (
Salehije) erobert hat (E. Forrer Forsch,
H, S. 46-47); doch dürfte der damalige
König von Assur nicht mehr Assuruballit,
sondern schon Enlilniräri gewesen sein,
weil sich diese Tat zwanglos in dessen
Euphrat-Fe1dzug einordnet. Noch in die
Zeit des Enlilniräri fällt die Rückerobe
rung von Mittanni durch Morsilis ILin
dessen letzten Jahren etwa I32S-'I32Cl.
Direkte Nachrichten darüber liegen zwar
nicht vor, aber Hattosilis IIr. würde in
seiner großen TI:ll-onrede bei der Erzäh
lung derFeldzüge zurZeitdes Movattallis
einen erfolgreichen F e1dzug 'gegen Assur
gewiß nicht unerwähnt gelassen haben,
wenn er erst unter Movattallis erfolgt
wäre. Auch wird der König von I]'ani
galbat schon im Uilusa-Vertrag des Mo
vattallis genaunt (E. Forrer Forsch. I,
S. 76), der in den Anfang von dessen
Regierung. (1320-1290) fällt.. Mittanni
kam also wieder unter die Oberherrschaft
desHatti-Königs und wird erst von da
an in den hattischen Texten als Land
I]'anigalba~t bezeichnet, vermutlich im
Anschluß an den in Asaur üblichen Ge
brauch dieses Namens für Mittanni
(Knudtzon VAB TI, Nt. 16 und Assur
Stelen Nr. 63. 129. 137). Noch kann
m. E.keineRede davon sein, daß Mittanni,
solange es unter der Herrschaft von Assur
stand, Von Statthaltern Tegiert worden

wäre, sondern die Großmacht Assur ist
vorläufig noch durchaus nach dem Vor
bild des Hatti-Reiches als ein Reich auf
gebaut worden, mit dessen Kerngebiet
Assur-Landdie Nachbarländer, darunter
auch I]'anigalbat (= Mittanui),uuter
eigeneu, aber abhängigen Fürsten durch
Staatsverträge verbunden waren. Aber
schon diese ersten KönigedesIIL Reiches
von ABsur beschreiten im Gegensatz zum
neuen Hatti-Reiche den Weg der Er
weiterung der Grenzen des Kernlandes
Assur durch Einverleibung der be
nachbarten kleinen Fürstentümer, wenn
etwa ein Aufstand die willkommene Ge
legenheit dazu bot. Nicht als ob dies
eine neue politische Idee gewesen wäre;
sondern das Hatti-Land (s. cl.) war in
dies Stadium der Entwicklung schon
unter seinen ersten Großkönigen rund
ein halbes Jahrtausend vorher eingetre
ten und hatte unter Telibinus (I6so bis
1600) die Grenzen der kleinasiatischen
Hochebene erreicht, und damit das Rand
gebiet des Reiches, wo die Zentralgewalt
der örtlichen Schwierigkeiten weniger
leicht Herr werden konnte als ein ört
licher Dynast, der dem Kemlande be
freiinder war. Dagegen hatte der Staat
Assur des Assurnballit noch lange nicht
die naturgegebenen Grenzen eines von
der Stadt Assur aus zentral geleiteten
Staates erreicht; das Wachstum des
Kernlandes Assur war also eine natiir-'
liehe Folge der Jugend dieses aufstreben
den Staates. Es ist also hinfort scharf
zu unterscheiden zwischen dem Assur
Reich, also dem assyrischen Reiche,
und dem Assur-Land.

§M. Arikdenili* (etwa I3:20~I30S)

war gegeniiber dem Hatti-König Movat
tallisauf die Defensive beschränkt und
hat MUhe gehabt, die nächste Nachbar
schaft ZUr Anerkennung seiner Ober
hoheit zu bringen. Er hat das Turuki*
Land und das Land Nigimhi*, die sich
beide unmittelbar nördlich au Ninua
anschließen, erobert (,AOB I, XX 1,
Z. 19-20) und den Fürst Esinu von
Nigimhi durch einen Vertrag an sich.
gebunden. Dieser scheint .aber später
abgefallen zu sein (AOB I, XIX 3) und
wahrscheinlich sind diese Länder sowie

das.Land'Halahha, das unmittelbar nord- Rande des Gebirges bis um Arba'ilu
östlichvort Nmua lag (E. F$1rrer Pro- herum zum unterenZah, dann dem unte
vinzeint. S. HZ), damals dem Assur- ren ZaD und dem Tigris bis zum baby
Lande einverleibt worden.· Weiterhin Ionischen Tiefland.
unterwarf er"sämtliche Herrscher der § 35. Adadnirari I.*(etwa 1304 bis
Gebirge und H~ch1änder des weitaus- 1267), der Sohn des Arikdenili, erweiterte
gedehnten Gebietes der Quti", womit das Gebiet des ABsur-Landes besonders
die nördlich anschließenden Bergländer gegenüber Kardunias(Babylonien) durch
gemeint sind, weil unmittelbar daran einen glücklichen Krieg gegen Nazirna
die Eroberung - d. i. m. E. die 'Ein- ruttas (I3z7-I3Ö2), der in die aller
verleibung -auch des Landes Kudmuhi ersten Jahre des AdadniräriT. fiel. Er
und seiner Helfer angeschlossen ist (AOB besiegte den Nazimaruttas bei Kär-Istar
I, XX I, Z. I8-Z2). Im übrigen Meso- in der Flur (Ugar-) Sallu (- Ebene der
potamien hat Arikdenili die Länder der 'Agem-Zufliisse?) und nahm ihm das
nomadischen Ahlame, Suti und Jauri Lager und die Standarten weg. Als neue
erobert (AOB I, XX I Z.23-24), von Grenze wurde folgende Linie festgesetzt:
denen die Jauri.ihren Namen dem Lande "Ausder Richtung des Landes Pilazqi
östlich des Zusammenflusses des Hirrnäs am jenseitigen Ufer des Tigris (über) Ar
mit dem Jjabfu~!,geben haben, wo sie man (in) der Flur (Ugar-) Sallu bis Lul
demnach seßhaft gewesen oder geworden lume" (Synchron. Gesch. I Z. 24-3I).
SiIld(E. F orr er Provinzeint. S. 19). In Adadniräri I. selbstgibtals Südost-Ecke
diese Zeit möchte ich die Assur-Stele seines Gebietes die Stadt Lubdi an (AOB
Nt. 66 (Andrae WVDOG Nr. 24) setzen, I, XX I, Z.7), die nach KAHl II, Nt. 66,
auf der sich der Feldmarschall (tartanu) Z..LI + 69, Z. 16 noch vor dem Über
Assuretirani Statthalter der Länder Ni- gang über den Fluß Radänu ( Ta'uq
nua, Kadmuhi und Nihria nennt. Das Su), aIsoin der Gegend von Ta'uq (=
Land Ninua faßt wohl die Landschaften assyr. Diqnqina, E. Forrer Provinzeint.
Turukki und Nigimhizusammen, an die S. 43) liegt. Da der Fluß Radänu dicht
sich nordwestlich Kadmuhi anschließt. beim Passe von Babite* (= Derbend-i
Das Land Nihria kann hier m. E. kaum Bazian), der als Anfang des.Landes Lullu
etwas andere~ sein als das Gebiet zwi- rne gilt (Assurnä~irapli 11. Annal, II,
schen Kadrnuhi und Ninua auf der West- Z.24. 27.33.34. 52), entspringt.vso bil
seite des Tigris; tatsäehlich bezeichnet dete er die Grenze zwischen Kardunias
sich auch ein etwasspätererFeldmarschall und Assur_Land;dadurch war dernörd
(Assur-Stele Nt. 69) als Statthalter der liche Teil des früheren Landes Arrapha
hier gelegenen Stadt .Apqa (= Apku mit der Stadt Arrapha selbst (- Kerkuk
E. F orrer Provinzeint. S. 14). Der Name § 27) zu Assur gekommen. Das Land
Nihria geht auf die bei den west-semitenl Pil.azq.i lag sicher sildlieh des Hamrin
und daher auch den Ägyptern übliche Durchbruches am Tigris, da der Kanal
Bezeichnung Nahrina, Nhrn für Subartu E-Pilazqi(II R pI. SI, Nr. e, Z. IS) dort
zurück und erscheintin hatfischenTexten abzweigte; wahrscheinlicher wurde des
als Nihrija* oder Nibirja. Als Name halb der I:Iamdnalsder'Aqem die weitere
für die Landschaft gegeniiber von Ninua Grenze. ~ Kurz nach diesem Krieg zwi
kann sich dieser Name nur zu einer Zeit sehen Adadniräri I. und Nazimaruttas
eingebiirgert haben, als nur erst dieser kam es im J. 1303 zu dem großen Kriege
Teil von Mittanni zum Assur~Landege- desHatti-Königs Movattallis gegen den
hörte. Der Begriff Assur-Land beginnt Pharao Ramses 11. (1307-1241), nach
sich also abzurunden mit folgenden Gren- dem es wahrscheinlich schon seinem Vor
zen: dem Euphrat von Rapiqu an auf- gänger. Setos.1. (I3I6-r308) gelungen
wärts, dem Habür und seinem jedesmal war, das LandAmurru* (Palmyrene) auf
östlichsten Zufluß bis zum Südrand des seine Seite zu ziehen. Durch die Schlacht
Kasijari-Gebirges (= TfuJAbdin) und bei Qades (1303) gewann Movattallis
dem Tigris beiDschezlret-ibn-'Omar, dem Amurrn zuriick; zu seinen Bundesgenos-

Reallexikon der Assyriologie. 17



.258 ASSYRIEN. ASSYRIEN. 259

sen gehörte damals auch das Land Ijam
galbat (ag. Nhrn). (Gedicht auf die
Schlacht bei Qades Z. 1 und 10, AO :XX,
5.28). Das Ijatti-Reichhatte damit
einen neuen Höhepunkt seiner Macht er
reicht, und so hat Kadasman-Turgu"
(1301-1284), der Nachfolger des von
Adadniräri 1. besiegten Nazimaruttas
von Babylonien, die Freundschaft des
Movattallis gesucht und von ihm eine
Tochter (oder Halbschwester?). ZUr Ge
mahlin erhalten, von der er auch Söhne
und Töchter hatte; dies scheint mir der
Sinn von.Bo. 2045 Vs. Z. 57-58 (KUB
XXI, Nr. 38), einem Briefe des [Kadas
man-Turgu an Jjattosilis IH.] zu sein.
Demnach hat schon Movattallis eine Ein
heitsfront gegenv Assur geschaffen. 
Nunmehr hielt Sattuara 1., der König
von Hanigalbat (Mittanni) die Zeit für
gekommen.jdem Beispiel seiner großen
Vorgänger .Sauäsatar vund Tusratta. zu
folgen und sich das Msur-Land zu unter
werfen. Er entzweite sich mitAdadniräri I.
und beginglreindseligkeiten, aber-letzterer
nahm ihn gefangen, brachte ihn nach
seiner Stadt Asäur, ließ ihn den Treueid
schwören und entließ ihn wieder nach
seinem Lande; alljährlich brachte Sat
tuara 1. Von da ab, solange er lebte,
dem Adadniräri 1. seinen Tribut in die
Stadt Assur(Assur 10557. Vs. Z. 7~17
= Weidner AfO. V, S. 89~100). Im
Gegensatz zu sonst tut Adadniräri 1.
in dieser seiner Inschrift keiner Hilfe des
ijatti-KönigsfürSattuaraI~Erwahnung.
Ich glaube weder, daß Movattallis ein
selbständiges Vorgehen des mit ihm ver
bündeten Königs vonljanigalbat zu
gegeben hatte, noch daß er ihn, wenn
er seinen Angriffsabsichten zustimmte,
im Stich gelassen und sich so selbst
seines Verbündeten beraubt hätte; Da
her bin ich de~ Meinung, daß die Unter
werfung des Sattuara 1. durch Adad
niräri 1. erst im Anfang der Regierung
des minderjährigenSohnesdes Movattal
lis Urhi-Tessobas (-Tesub)* (1299-1293)
möglich war, durch dessen Mißwirtschaft
das Hatti-Reich seine vorherige über
mächtige Stellung gegenüber dem Assur
Land verloren hat. Urhi-Tessobas hat
durch seine Mißgriffe auch im Inneren

sein Ansehen so sehr geschwächt, 'daß
sichnachsiehenjähriger Regierung sein
Oheim Hattosilis IrI. ohne ernstlichen
Kampf art seine Stelle setzen konnte (etwa
1292-1265).. Seine Bemühungen zur
Wiederherstellung der Macht des ]Jatti
Reiches haben gleich .in seinen ersten
Jahren den Erfolg gehabt, daß er die
Oberherrschaft über ]Janigalbat dem
Adadniräri 1. wieder abgewann. In der
Zeit der Vorbereitung des hattisch-ägyp
tischen Freundschaftsvertrages, der 1287
zwischen Hattosilis III. und Ramses II.
geschlossen wurde, weist Kadasman-Tur
gu (1301~1284) in einem Briefe auf die
Freundschaft des ]JaHi-Königs mit dem
'Sohn des Wettergottes', d. h, dem König
von Subartu, hin (Bo. 2045 + 3975 Vs.
Z.15~16 = KUB XXI, Nr. 38, siehe den

f

Text im Art. Ahhijava); Adadniräri 1.
• hat Hanigalbat also bereits vor 1287 ver

loren. Er erwähnt das auch selbst in
seiner neuen Inschrift Assur 10557 Vs.
Z. 18-20 (= AfO V, ~. 89~lOO), in
dem er sagt, daß nach Sattuara I. sein
Sohn Uasasatta vonihm abfiel und Feind
seligkeitenbeging. Aufdie Vorgange, die
sich hierbei abgespielt haben, scheint mir
einiges Licht zu fallen durch denin assy
rischer Schrift geschriebenen Text VAT
6173 (- KBo. I, Nr. 20) aus Boghazköi,
dem ein guter Sinn abzugewinnen ist,
wenn man ihn als Brief eines abgesetzten
oder degradierten Königs von Ij[anigal
bat an die benachbarten 'Großen', d. h.
Bundesfürsten des Hatti-Reiches von
Karkemis und Isuva~ ansieht. Dieser
Königist vorher dem namentlich genann
ten (Vs. Z.9) Adadniräri untertan ge
wesen, und der Brief ist unmittelbar nach
der Eroberung von]Janlgalbat durch den
Hatti-König und den .Subrin-König ge
schrieben, von denen er daher ersteren
als 'mein Herr' bezeichnet. Der Brief
schreiber hat bereits früher zu ihnen ge
sagt: "Große seid ihr. Habt ihr eurem
Herrn (d. h. dem Hatti-König) nicht vor
Augen gehalten (?): zur Zeit des Adad
niräri war [mein] Herr mit dem Lande
Ija[nigalbat] verfeindet. Die ]Janigal
batjäer] machten ihre Städte fertig (. .?)
(und) traten i~ das [lJatti-Lend] ein.
Zur Zeit des Subjriu]- (--- Subarier)- I

J

f

Königs hat derselbe, welchen ihr zu Hilfe
[gerufen] habt, mich besiegt (?J und den
Thron in Besitz genom[men]. Die Städte
und Flüchtlinge, welche. sich aus dem
Lande Han[igalbat] zu euch gewandt
haben, haben sie alle weggen[ommen}"
(Vs. Z.7-1'6). Gegen Schluß des Briefes
klagt der Schreiber: "Mem Herr. (und)
der Subriu-König haben [das Land ]Jani
galbat] weggenommen .... Euer Land
[befindet sich] ganz in guten Verhält
nissen (P). - Daß sie jetzt das Land
Hanigalbat erob[ert haben], wieso ist
das zu eurer Pflege [notwendig (?)J?
Daß sie sich noch mehr bereichern, wofür
ist das wohlgetan? - Der Subriu-König
ist von (hier: mit?) meinem HergI . . .
...,," (Rs. Z. 3~10). -Daß der Subriu
= Subarier-König nicht mit dem König
vonHanigalbat identisch ist, seitMittanni
den Namen ]Janigalbat führt, ergab sich
mir schon aus dem Aufbau der Lander
aufzählungen des Tnkult.i-Ninurta I.
(§ 37}, in denen das Subari-Land nicht
das frühere Mittanni ]Janigalbat be
zeichnen kann, sondern die Landschaften
Alzi, Madani, Nihani, Alaja, Tedimzi und
Burulumzi zwischen der Tauras-Kette
und den; oberen Tigris umfaßt. Von
diesem Subari-Lande berichtet Tukulti
Ninurta 1., daß dieSubarier in den Re
gierungsjahren seines Vaters Salmanas
sars I. auf Verabredung den Tribut vor
enthalten hatten (KAHl H, Nr. I58
Rs. Z. 26-28). Tatsächlich hat Salma
nassar 1. außer Hanigalbat (AOB I,
XXI 1. Ir Z. 16ft.) iuch das Land Subad
erobert (AOB I, XXI 4 Vs. Z. 14; 10. Z. 3,
Ir. Z. 6). Aus alledem entwickelt sich für
die Geschichte der Auflösung des Be
griffes .Subartu in die Begriffe Hanigalbat
und Subad folgendes Bild. Zur Zeit
des Assuruballit teilten Assur und Alse
(- Alzi zwischen Taurus und Tigris von
Diarbekrbis Bitlis) Mittanni unter sich
in Interessensphären. Schon damals
scheint Alse den Anspruch auf die Nach
folge vonSubartu erhoben und daher den
Namen Suban-Land übernommen zu
haben; denn die Angabe des AdadniranT.
(AOB I, XX I, Z. 32), daß Assuruballit
die Streitmachtdes weiten.Subari-Landes
aufgelöst habe, möchte ich jetzt eher auf

die Herrschaft seines Rivalen, des Landes
Alse, beziehen als auf die des Mattiuaza.
Auch nach derkurzenhattischen Herr
schaft des Mattiuaza erscheint Mittanni
noch Unter diesem Namen (und als Har
rier-Lands. o. §32). Erst mit der Rück
eroberung von Mittanni durch Morsilis II.
arn Ende seiner Regierung führt es den
Namen ·]Janigalbat, der in Assur schon
zur Zeit des Assuruballit für Mittanni
üblich war (s.o.), auch inden hat~ischen

Texten. . Das Gegenspiel zum. üblich
werden des Namens Hanigalbat für Mit
tanni ist die Übertragung und Beschrän
kung des Subarier-Narnens ~uf das Land
Alzi,an dem er dann als Subria durch
sieben Jahrhunderte bis zum Ende des
assyrischen Reiches durch sieben J ahr
hunderte haften blieb. Diese Form des
Landesriamens,Subria, wird durch die
Form Subri1f. des obigen Briefes (und
vergleiche Subr'ita in KJlJI Nr. 167)
an Stelle von älterem Subaru schon
für die Zeit des Adadniräri 1. belegt.
Seinen Anspruch, der rechtmäßige Nach
folgerstaat von S!tbartu bzw. Mittanni
zu sein, konnte Subria nicht verwirk
lichen, solange]Janigalbat erst- unter
der hattischen Oberherrschaft des Mo
vattanis und dann unter der assyri
schen des Adadniräri I. stand. Aber
dann verbündetesich Hattosilis IH. mit
dem König vonSubria~nnderoberte mit
dessen. Hilfe Hanigalbat, wte der obige
Brief lehrt. Der .König von Subria nahm
den Thron von Ijanigalbat in Besitz.
Welche Stellung der bisherige König, der
Absender des obigen Briefes, m. E. der
von Adadniräri 1. genannte Uasasatta,
behielt, ist nicht klar; aber da er sich um
die Rückgewinnung von Flüchtlingen be
müht, muß er die Verwaltung von ]Jani
galbat in der Hand gehabt haben, so daß
man ihnfür einen Statthalter oder Unter
könig des Königs von Subria halten
könnte. Andererseits bezeichnet er m. E.
den]Jatti-König(nach Rs. Z. rojeden
falls sicher nicht den König von Subria)
als seinen Herrn, wonach er vielmehr der
Vasalldes]Jatti-Königs gewesen ist;
vielleicht hat hier eine doppelte Ab
hängigkeit bestanden, ganz ähnlich wie
bei Tavagalavas, dem König von Milla-

17*
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vanda (E. ForrerForsch. I, S. 215-216),
nur daß hier der IJatti-König der unmit
telbare Herr war und die Person des Kö
nigs.jbestimmte, daß dagegen der König
von Subria ihn einsetzte. Der Titel eines
Großkönigs dürfte hiernach in dieser Zeit
nicht dem König ven Ijanigalbat, son
dern dem König vonSubriazuzuerkennen
sein, so daß der 'Sohn des Wettergottes',
d. h. der König von Subartu; nicht der
.B:önig von IJanigalbat,sondern der von
Subria ist. ~ Wie Movattallis,so hat
auch Hattosilis IU. die gegenüber Assur
gewonnene Machtstellung durch Ver
träge mit den übrigen Nachbarn des
Assur-Landes zu festigen gesucht. So
hat er sich mit Kadasman-Turgu von
Kardunias . (1296-1279) verschwägert
und einen Freundschaftsvertraggeschlos
sen, der sie zu gegenseitiger Hilfe gegen
innere und äußere Feinde verpflichtete
(KBo. I, Nr. 1 Vs. Z. 7-17.23. 54~3;
Winckler MDOG Nr.35, S. 22-24;
Weidner MDOG Nr. 58, S. 75; Meiss
ner 95. J.-Ber. d. Schles, Ges. f. vaterl,
Cultur IVS. 24. 27; Friedrich AO XXIV
3, 5.24-26). Hierbei hat Hattosilis IH.
eine Tochter des Kadasman-Turgu als
Nebenfrau erhalten (Bo. 2045 Rs ', Z. I

= KUB XXI, Nr. 38), während die
Werbung des Kadasman-Turgu um. eine
Tochter des Hattosiiis IH. abgeschlagen
wurde, unter anderem mit der Begrün
dung, "der König von Kardunijaä ist
kein Großkönig" (Bo. Z045. Vs. Z. 55 bis
56). Das zeigt zur Genüge, wie gering
die Macht Babyloniens damals einge
schätzt wurde. Kadasman-Turgu hat
denn auch sein Landmehrdurch günstige
Verheiratung seiner Töchter als durch
militärische Mittel zu sichern gesucht,
und zwar hat er seinen Töchtern das
Land ZuTabi und das Land Assur be
stimmt, . wie er dem Hattosilis groß
sprecherisch mitteilt (Bo. 2045 + 3975
Vs. 13). Zulapaist eine Macht, die bis
her unbekannt war und m. E. Nord
Arabien darstellt. Denn sie hat eine
Generation später sogar die ägyptische
Herrschaft. in Syrien. derartig bedroht,
daß sich der König des Landes Zulapa
nur durch Gold und Silber vom König
von Mizr! beruhigen ließ (KUB IrI,

Nr, 56 Rs, Z.2-5). Aufweitere ver
wandtschaftliche Beziehungen deutet das
Bruchstück eines Briefes zwischen ver
schwägerten Großkönigen (KUß III,
Nr.37 Vs. Z. Ir), wo neben der Tochter
des Königs von Kajra-Dunias] die Toch
ter des Königs von Zu[1apaJgenannt ist.
Der Name Zulapa. ist m. E., wie im
selben Briefe (KUn: IH, Nr. 56)pazilJ
für pasih, ungenaue SchreibungfürSu
lapa und daher mit Saleph, einem Sohne
des Joktan der Völkertafel (Genesis 10,

26) gleichzusetzen. In gleicher Weise
wie gegen das Land Zulapa, Nord-Ara
bien, hat sich Kadasman-Turgu gegen
Assur gesichert, indem er dem Adad
niräri 1. eine seiner Töchter vermählte.
Das wird diesem nicht unerwünscht.ge
wesen sein, weil er auf diese Weise seine
gegen Nazimaruttas gemachten Erobe
rungen sicherstellte. .Aber dadurch, daß
Kadasman-Turgu auch dem Hatni-König
eine weitere Tochter gab, sich also mit
beiden Parteien gut zu stellen suchte,
kam er sowohl für Adadniräri I. wie
für Hattosilis IH. als ernsthafter Ver
bündeter nicht mehr in Betracht. Das
mag mit ein Grund gewesen sein, welcher
Hattosilis IH. veranlaßte, seine Kriegs
-iorbereitungen gegen Ägypten, gegen da"
mit ihm zu ziehen Kadasman-Turgu be
reit war (KBo. I, Nr. 10 Vs. Z. 51--64
Lit. s.o.), durch Verhandlungen iiber
einen Vertrag mit Ägypten zu ersetzen.
Sokam dann im Jahre 1287 der Freund
schaftsvertrag zwischen Hattosilis III.
und Ramses 11. zustande, durch den
sich Hatti und Mizri zu gleicher äußerer
Politik verpflichteten. Aus der Zeit der
vorbereitenden Verhandlungen stammt
der mehrfach .genannte Brief Bo. 2045,
dessen Verfasser wohl "weiß, daß das
Land Mizri und das Land Hatti ein ein
ziges Land wird" (Rs. Z. ~13-14); da
er aber bereits mehrere verheiratete
Töchter hat, kann er unmöglich Kadas
man-Enlil sein, der minderjährig auf den
Thron kam (KBo. I 10 Vs. Z. 17. 34) und
nur Ir Jahre regierte (Königsliste* A <i:T
XXXVI Vs. TI, Z. 4), sondern nur dessen
Vater Kadasman-Tur-gu. Die bis-

'herige Meinung, daß Kadasman-Enlil der
I Zeitgenosse des Hatti-Mizrf-Vertrages sei,

stutzte sich auf eine irrige Ergänzung
von KBo. INr. 10-Vs. Z.•57. 58 durch H.
Winekler (MDOG Nr. 35, S. 24, Z. r),
die Weidner (MDOG Nr. 58, S. 75)
richtiggestellt hat. Wenige Ja.hre später
starb Kadasman-Turgu vund Hattosilis
III. hat sich, auf die Verpflichtungen
seines früher mit ihm geschlossenen
Freundschaftsvertrages pochend, sehr
energisch für seinen minderjährigen Sohn
Kadasman-Enlil (1283-1273) eingesetzt.
(KBo I, Nr. 10, Z. 7-35). Daß das
Bündnis trotzdem einschlief, lag teils an
der hatti-feindlichen, also wohl assure..
freundlichen Einstellung des Kanzlers
Itti-Marduk-balätu, teils daran, daß Adad
niräri 1. das Bfrndnis zwischen Baby
Ionien und Hatti-Reich dadurch zu ent
werten suchte, daß er auch die rechts
des Euphrat liegende babylonische
Hälfte VOn Mari erobert oder mindestens
zeitweise unter seine militärische Kon
trolle gebracht hat, wenn ich den teil
weise abgebrochenen Zusammenhang von
KBo I, Nr. 10, Z. 36~54 (Lit. wie oben)
recht verstehe. Denn hiernach hat Ka
dasman-Enlil" 11. seine Gesandtschaften
an den Hatti-König eingestellt und das
damit entschuldigt, daß die Ahlamü
feindlich seien und daß der König von
Msur seinen Gesandten nicht 'inmitten
seines Landes' ziehen lasse. Die erste
Ausrede zerstreut Hattosilis III. mit der
scherzhaften Frage, ober 1000 Wagen
für den babylonischen Gesandten heran
schaffen und ihn in (T) der Stadt Duddul
(= Tutul-- Hit) abholen (! [zt-ka-as]
si-da-as-su) solle. Also gilt Hit als die
-letzte sichere Stadt des Landes Kardn
nias (gegen Weidner und F'rredr'ich
a. a. 0., die sie irrig für die Grenzstadt
des IJatti~Reicheshalten). Das Zwischen
stück bis zur Grenze des Hatti-Reiches
bei AlM-Kema.l (so E. Forrer Forsch. TI,
S. 44. 57) haben also die Ahlamü in ihrer
Gewalt, die Babylonien feindlich sind.
Gegenüber der Entschuldigung, daß der
König des. Landes Assur seinen Ge
sandten nicht durchlasse, bemerkt Hat
tosilis IH.: "Der König des Landes A]sur
ist (zwar) mit Heeresteilen und Wagen
[eingefallen (?)], (aber) [weder] dein
Land hält er erobert ~ beachte das

Permansiv! -, noch deinen Gesandten
(gefangen), weil er die Macht [(dazu) im
Verhältnis (?)zuJ deinem [Lajnde [nicht
hat (?)J. Wer ist der König des Landes
Assur, daß er deinen Boten zurückhält?
[Meine Boten] sind immer vorbeige
zogen; und deine Boten hält der König
des Landes Assurauf, [indem er sagt:
An] meinem [Lanjde ziehet nicht vor
beil? Mein Bruder, ein Großkönig bist
du (doch) . . . .. Gesandte sind.sie;
(und) sie sollten nicht wechselseitig kom
men und gehen können?" Danach hat
Adadniräri I. mindestens zeitweise auch
das rechte Ufer des Euphrat durch einen
Einfall seines Heeres in seine Gewalt be
kommen, ohne es seinem Lande einzu
verleiben,und er mag es dann den Aljla
mfrals den Feinden Babyloniens über-

I lassen haben. Jedenfalls wurde auf diese
Weise die Verbindungslinie,auf der allein
größere Truppenverschiebungen von und
zum IJatti-König vor sich gehen konnten,
abgeschnitten und und so der Ring, den
Hattosilis IH. um Assur-Landzu legen
suchte, von Adadniräri I. durchbrachen.
Hattosilis IH. hat aber mit seinem Briefe
('KBo. I, Nr. 10) an Kadasman-E:nli1 11.
die unterbrochenen Verbindungen wieder
angeknüpft und gibt seinem letzten
Zwecke Ausdruck mit den Worten: "Geh
und plündere jetzt das Land desFeindes ;
und ich möchte hören, [mein Bruder habe
das Land des Fei]ndes niedergeschlagen
. . . . . duziehst gegen ein Land, dem
du drei- bis viermal an Zahl überlegen
bist" (Rs. Z. 5I---52. 55). Das ungenannte
Feindesland" ist zweifellos Assur; aber
Kadasman-Enlil 11. ist dem Rate des
Hattosilis III. wohlweislich nicht gefolgt.
- Vielmehr war die Kraft des Assur
Landes trotz des Verlustes von IJanigal
bat ungebrochen, so daß Adadniräri I.
den Plan der Eroberung vonHanigalbat
wieder aufnahm, die er in der Zeitzwi
schendem.Hattosilis-Ramses-Vertrag i. J.
1287 und seinem Tode i. J. 1267 durch
führte. Die neue Inschrift Assur 10557
Vs. Z. 18ff. (= AfO V S. 89-100)
schließt zwar an die Bemerkung, daß
nach Sattuara 1. sein Sohn Uasasatta
~solautet der Name nach We i d n e r s
Mitteilung aufeinem Duplikat vollstän-
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dig -. von Adadniräri 1. abfiel, sich mit
ihm entzweite und Feindseligkeiten be
ging, unmittelbar die Erzählung des Feld
zuges des Adadniräri I. an; aber ich bin
nichtsdestoweniger der Meinung, daß
zwischen dem. Abfall und dem Feldzug
die Jahre der battisch-subarischen Ober
herrschaft über Hanigalbat. liegen. Uasa
satta "ging nach dem Lande Hatti um
Hilfe, der Hattier nahm auch seine Be
stechungsgeschenke, leistete ihm aber
nicht Hilfe". Das läßt darauf schließen,
daß der Angriffskrieg des Adadniräri 1.
sehr überraschend erfolgte. Er eroberte
zuerst die im östlichen Mesopotamien ge
Iegenev..große Königsstadg" Taidi und
nahmömasaki,Kahat, Suri, Nabula,
Hurra, Sudugi und USsukani (= WaSsug
gannibei Ras-eVAin) ein. Den Besitz
dieser Städte, den Schatz seiner Vor
fahren und das Gut seines Palastes
brachte er fort nach seiner Stadt Assur.
Darauf eroberte und zerstörte er die in
der Gegend von 'Urfa in West-Mesopota
mien gelegene Stadt Irridi, Dadurch
gewann er die Herrschaft über das Ge
biet von Taidi bis Trridi und westlich
bis zum Euphrat, der Grenze des Landes
Karkernis, nördlich den ganzen Bereich
des Kasijaeri't-Gebirges bis nach Eluhat,
sowie die Festungen der Städte Sudi und
Harrani (Assur 10557 Vs. Z. 18-46 =
AfO V, S. 89-100. - AOB I, XX I,
Z. 4-14). Das Nordende dieses Ge
bietes, die Stadt Elugat,die (mit Lewy
OLZ 1923, Sp. 541) gleich Eluhut der
kappadokischenTexteist, liegt am Tigris
Knie bei Amida-Diarbekr (mit E. Forrer
Provinzeint. S. 27 südlich vom Tell Gö
zalsih, gegen Lewy OLZ1g23, Sp, 541,
Anm. 4), wo. nordwestlich das Ijatti
Reich, nordöstlich das Land Alzi bzw.
Subria angrenzte. "Dem Rest seiner
Leute", d. h. wohl den Kriegsgefangenen,
legte Adadniräri 1. Tragsack (?), Spaten
und Ziegelbrett auf, sie wurden also zu
Frondiensten verwendet, vermutlich als
Sklaven des Königs. Den Uasasatta
selbst, seine Palastfrau. seine Söhne,
seine Töchter und seine Leute ließ er
aus der Stadt Irridi, wo sie also einen
letzten Zufluchtsort gefunden hatten, ge
fangen herausgehen und brachte sie ge-

fesselt nach seiner Stadt ASsur. Darauf
ließ Adadniräri 1. in Taidi den Königs- -r
palast wieder aufbauen und legte. dort
seine Gründungsurkunde nieder (Assur
10557 Vs. Z. 46-(0). Davon, daß er
den U asasatta den Treueid habe schwören
lassen und in sein Land entlassen habe,
wie früherdenSattuara 1., steht an dieser
Stelle derselben Inschrift nichts. Viel
mehr hat Adadniräri i.nunmehr mit der
Behandlung vou ganigaIbat als einem
Lehensstaat gebrochen und sich dazu ent
schlossen, seiner Eigenstaatlichkeit ein
Ende zu machen, indem er Assur-Land
und Banigalbat zu einem unitarischen
Staate verband. Der Wiederaufbau des
Königspalastes in Taidi durch ihn selbst
war ein sichtbares Zeichen für diesen
Übergang der unmittelbaren Königs
gewalt über Hanigalbat auf den König
des Assur-Landes. Die Bedeutung dieses
Erfolges des Adadniräri 1. und seiner
Einverleibung von Hanigalbat, die
einer mehr als tausendjährigen Groß
macht ein Ende bereitete, wird am besten
veranschaulicht durch den Brief, welchen
[Hattosilis III. an Adadnirari 1.J danach
sandte (VAT 7499 I, Z. 2'-19' bei E.
FOTTer Forsch. I, S. 246-247):,,[Vom
Nicht(mehr)vorhanden]sein des [Groß
Königs] Wasa[sattaJ(und) auch des.Harri
Landes (= ffanigalbat) redest du. Ja,
mit der Waffe hast du.gesiegt. Ja, meinen
[Heljfer - lies besser: [Zdb-G]ab? 
hast du besiegt. Ja, nun bist du Groß
König geworden. Aber was redest du
wieder von Brüderlichkeit und Besich
tigung des Gebirges Ammana?! Was
(soll) das: Brüderlichkeit? Und was
aber (soll gar) das: die Besichtigung des
Gebirges . Ammana?! Mit welchem
Grunde schreibe ich dir Brüderlichkeit?
Wer pflegt wem Brüderlichkeit zu schrei
ben? Sind es nicht (nur] Gutgesinnte,
welche (dies tun) und einer pflegt dem
anderen Brüderlichkeit zu schreiben?
Dir aber sollte ich Brüderlichkeit wes
wegen schreiben? Du und ich sind ja
doch ein und .derselben Mutter geboren! !
(Im Gegenteil): wie [mein Vater] und
meines Vaters Vater dem König des
Landes Assur [Brüderlichkeit] nicht zu
schreiben pflegten, so sollst auch du mir

,

I von Besichtigung und ~roß-Königtnm

nicht schreiben." Adadniräri 1. ist also
aus einem Klein-König ein Groß-König
geworden durch die Eroberung von :§a~

nigalbat. Als Nachfolger der garri
Könige will er anscheinend auch deren
Sitte, nach der Thronbesteigung das
Zederngebirges Ammana, den .Amanus,
zu besuchen, nachkommen. Diese Be
sichtigung des Ammanagebirges auf dem
Gebiete des Hatti-Reiches war vielleicht
als Gelegenheit zu einer persönlichen Zu
samnienkunftder Herrscher gedacht. Das
setzte natürlich den Willen zu einem
freundschaftlichen Verhältnis voraus und
Adadniräri 1. hat offenbar dem .Hatto
silis IH. auch das Angebot der Briider
lichkeit, d. h. eines Bundesverhältnisses,
gemacht, wie es früher zwischen .dem
:§atti-König und dem König von :§ani
galbat bestanden hatte, jedoch gewiß auf
der Grundlage der Gleichberechtigung.
Aber das hat ~attosilis In. abgelehnt
und sich zur Fortführung der ASsur-feind
lichen Politik seines Vaters Morsilis und
seines GroßvatersSoppiluljomas bekannt.
Gegenüber Ägypten hatte lIattosilis III.
den Schlußstrich unter eine lange Zeit
der Kriege setzen können und denFreund
schaftsvetttag mit Ramses Ir. geschlos
sen; aber damals waren 16 Jahre seit
dem..Sieg derHattier und der Niederlage
der Agypter bei Qades verflossen. Jetzt
unmittelbar nach einem so schwerwiegen
den Machtverlustkonnte sich Hattosilis
IH. nicht zu einem völligen Umschwen
kenseiner Politik entschließen; aber diese
Untreue gegenüber seinersonstigenPoli
tik des Friedens und der Freundschaft
ist dem Hatti-Reiche nicht zum Guten
ausgeschlagen. Hattosilis ITI. hat also
noch immer an die Möglichkeit geglaubt,
Assur niederzuzwingen, und er hat auch
dementsprechend die Nachbarn des Assur
Landes durch Bündnisse gegen Assur
zu festigen gesucht. So besitzen wir
einen Vertrag (VAT 13049 = KBo IV,
Nr. 14) mit dem Lande Mehri, das ge
gen Weidner (AOB I, S. Ir3, Anm. 9)
sicher nicht in Kappadokien, sondern
vielmehr im Herzen von Bohtan zu
suchen ist. Das Land Mehri scheint da
mals an Stelle von Babanhi, zu dem es

wohl vorher gehört hat, die Führung in
Bohtan bekommenzu haben. Der Hatti
König erinnert in diesem Vertrage an
zweifrühere Feldzüge, einen von Nil]irja
aus und einen zweiten, "als mir der
Feind die ffarri-Länder (- ganigalbat)
wegnahm" - wegen dieser Bemerkung
schreibe ich den Vertrag dem Eattosilis
IIr. zu -, von Alatanne, einer Stadt
des Landes Isuva(Bo. 2540 Rs. Z. 38
unveröff.) aus, an denen auch der Fürst
von Mebri teilgenommen 0) habe (TI
Z.g-lI; vgl. III Z. 35). Erstererent
spricht der Wiederunterwerfung des Sat
tuara 1. durch den Hatti-König und den
Subriu-König, der also von Nihirja, d. h.
hier m. E. von der südöstlich von Amida
Diarbekr gelegenen späteren assyrischen
Provinz Nairi(E. FOTTer Provinzeint.
S. 27) ausging. Der zweite Feldzug von
Alatarmein Isuva aus, das als südöst
lichster Bundesstaat des Hatti-Reiches
bis etwa Amida Diarbekr reichte, muß
das von Adadniräri 1. nicht erwähnte
Nachspiel zuseinem Feldzuge gegen Uasa
satta gebildet haben. In dem genannten
Vertrage also wird der König von MelJri
verpflichtet, für den ffatti-König zu ster
ben,wenn "der Mann des Landes Assur,
der sich mir seit langen Jahren als Feind
erhoben hat", ihn mit der Waffe angreift
oder in das Land kommt (II Z.66-69)'
Auch die anderen Bestimmungen des
Vertrags sehen nur einen Verteidigungs-,
keinen Angriffskrieg vor. Trotzdem ha
ben diese diplomatischen Abmachungen
den Vorbereitungen eines Angriffskrieges
gegen das Assur-Land gedient, der mit
dem Siege des Hattosilis ITI. über Adad
niräri 1. und mit der Losreißung von
Hanigalbat vom Assur-Lande geendet
haben muß. Denn erstens ist in einer
Reihe von Inschriften des Adadniräri 1.
trotz sonst wörtlich gleichen Textes die
Aufzählung. der eroberten Städte und
Landschaften von ganigalbatausgelassen
(AOB I, S. 60, Anm. f undxo}, woraus
schon Schroeder (OLZ 1919, Sp. 73)
geschlossen hat, daß diese Eroberungen
noch zu Lebzeiten des Adadniräri 1. ver
loren gingen. Zweitens führt sein Sohn
Salmanassar 1. gegen einen Kör@ Sat
tuara II. von Hanigalbat einen erfolg-
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reichen Feldzug, ohne daß er wie bei
anderen Ländern (z. B. Uruatri AOB I,
XXI, 1. I, Z. 28, Arina ebenda II, Z. 8,
Qnti ebenda lII, Z.IO) sagt, daß er von
ihm abgefallen sei. Dieser dritte Feldzug
des Hattosilis III. gegen Adadniräri I.
muß also die Vertreibung.derassyrischen
Herrschaft und die Einsetzung des Sat
tuara 11. als Vasallen des Hatti-Reiches
zur Folge gehabt haben; ~ er ist wohl
identisch mit dem Feldzug, der von Hat
tosilis III. selbst gegen das Land Assur
unternommen wurde und in den Los
orakel-Texten Bo. 2007. IH, Z. 79, 85
(= KUB V, Nr, I) undBo.4825 (= KUB
XXII, Nr. 29) erwähnt wird. Sohat
schließlich gegen Ende der .Regierungs
zeit des Adadniräri 1. doch Hattosilis III.
Recht behalten mit seine; Politik der
unbeirrten Feindschaft gegen das Land
Assur - wenigstens für die wenigen
Jahre, die er den Adadniräri I. überlebte:
aber die letzte Entscheidung dieses
wechselvollen Ringens um Ijanigalbat
sollte erst durch die nächste Generation
gefällt werden und fieIdann endgilltig
zugunsten des Assur-Landes. - Atlläß
lieh seines Todes sändte Hattosilis III.
zwei Briefe nach Assur, em.enan seinen
Sohn Salmanassar I., einen zweiten an
Baba-ahu-iddin, der gewiß der Kanzler
des anscheinend noch. minderjährigen
Salmanassar I. war; beide sind uns nur
teilweise auf den unveröffentIichtenpa
rallelen Tafeln Bo. 2051 und Bo. 2459
erhalten. Ijattosilis III. gibt darin seiner
Hochachtung für Adadniräri I. Aus
druck, indem er von den "Königen,
welche er geknechtet hielt", spricht und
mit den Worten: "er ist ja aus einem
Klein-König ein Groß-König geworden"
(= Bo. 20SI Vs. Z. 1f: na-as-zaLUGAL.
TUR LUGAL. GAL ki-sa-a[d], ähnlich
an anderer Stelle in Bo. ~459 RS.5') und
"er hat ja auch Groß-Könige (LUGAL.
MES. GAL-ti-ia-za) mit der Waffe be
siegt" (Bo.Z4S9 Rs. Z. 6'). Letztere Be
merkung paßt nur auf Adadniräri 1., der
die Groß-Könige 'Nazimaruttas von Kar
dunias rsowie Sattuara 1. und Uasasatta
von Hanigalbat besiegt hatte, dagegen
weder auf seinen Sohn Salmanassar 1.,
noch auf seinenVater Arikd€nili, und des-

halb kann der Adressat, dessen Name
nicht erhalten ist; nur Salmanassar 1.
sein.

§ 36. Snlman(u)-asarid(~), Sal
manassar I. (1266-1243) war es also,
zu dessen ThronbesteigungIJattosilis IH.
die genannten Briefe sandte. Silli-Assu
r(as} und AmUIrU-aSaDS. (T), . die Ge
sandten von ASsur,die von Adadniräri 1.
her am Hofe des Hatti-Königs weilen,
haben iIImInitgeteilt, ,daß sich Salma
nassar I. soeben auf den Thron gesetzt
habe. Wie esscheint, "sprechen sie ihm
Manneskraft ab",d.h. doch wohl, daß
er noch minderjährig ist, wofür-auch der
Umstand spricht, daß Ijattosilis lI1.zu
gleich an den Kanzler Baba-ahu-iddin
einen Brief abgehen läßt. Aber er habe
Mannesstärke wie ein Rind und sage
dies: "Ich würde gewiß etwas tun, sei
es, daß die benachbarten Könige oder
die . . . . . . . mir kommen; ich würde
(schon) eine Ruhmestat ausführen." Er
hat die Absicht, oder er zieht bereits in
ein Gebirge, und nach einem Gottesworte
wird der Feind Überwältigt werden. Sein
Vater (also Adadniräri I.) sei, nachdem
er sich auf den Thron gesetzt habe, zum
ersten Male gegen ein Haus (d. h. eine
Macht) gezogen, dem er an Macht drei
bisviermal iiberlegen war (ltfattosilis
meint hier den Feldzug des Adadniräri I.
in seinen ersten Jahren gegen Nazi
maruttas von Babylonien), sei es, daß es
irgendein [König], sei es, daß es irgend
eine bezwungene (?) Landschaft war.
So hat es sein Vater gemacht und die
Länder, die er Initder Waffe besiegt
hat, [waren reiche Länder]. Aber ge
rade das Land Babanhi, von dem sie
(die Gesandten) sprechen, das besteht
aus vielen. schlimmen Gebirgen, und
Kraft (d. h, Fruchtbarkeit?) hat es
[k]eine. Das sollen sie also doch nicht
tun usw. Dies etwa ist der Sinn des
ersten einigermaßen vollständig herstell
baren Teils des Briefes an den Kanzler
Baba-ahu-iddin. Es ist klar, daß Hatto
silis nfdenSalmanassar I. von seinem
beabsichtigteIl Feldzuge gegen Bagangi*,
denöstIichen Nachbar des LandesSubria,
abhalten möchte, um ihn gegen Baby
lonien abzulenken. Aber Salmanassar I.

hat sich weder dur.~~Tauhe Gebirg~
natur von Babanhifioch durch das BeI
spiel des Adadnirhi I. von seinem Vor
haben abbringen lassen, sondern hat die
Uruarri-Länder, als sie '"im Beginne
seines Priestertums" von ihm abgefallen
waren, in drei Tagen wi~der unterworfen
und dabei SI Städte zerstört, weiche
folgenden acht Gauen von Uruatriv an
gehörten, nämlich Himrne*, Uatqun",
Bargun*, Salua*, Halila", Luha", Nili
pab-ri* und Zingun* (AOB I, XXI 1.
I Z. 26-40). Der Name des Landes
Uruatri ist mit dem späteren Namen
Urarm des Haider-Reiches identisch (so
auch'Weidn~eT Memnon VI, S. 195) be
zeichnet aber in dieser Zeit gegen Weid
ner (AOB 1, S. II3, 9) nicht die "Ge
birgslandschaft zwischen dem Wan-See
und dem Euphrat-Knie bei Charput",
sondern die Tatsache, daß der erste
Durchzug des Salmanassär durch "die
Gesamtheit des Landes Uruatri" nicht
mehr als drei Tage beanspruchte, be
weist, daß seine Längenausdehnung nicht
mehr als höchstens 60 km betrug. Viel
mehr ist Uruatri das Flußgebiet des öst
lichen Habür, der unterhalb von Dsche
Ziret-ibn-Dmar' von Osten in den Tigris
miindet.. An diesem Ursprungsgebiet des
Namens Urarru ist dieser Name als Land
schaftsname lebendig geblieben an seiner
Südostgrenze bei Sanherib (Bawian-I.
Z. I3), der die Wasserleitung von Bawian
vom Gebirge Tas an der Grenze des
Landes Urarru (in KB II, S. n6. II7 irrig
Akkadigelesen) herfuhrt, und an seiner
Westgrenze inder syrischen undarabi
schen UberIieferung, die den Berg Ararat
(= Urarru) der Bibel für den Dschüdi
Dagh hält. Das Land Uruatri hat vor
Salmanassar 1., von dem es abfiel, zum
Lande Babanb-i gehört, dasHattosilis IH.
als Ziel des Salmanassar I. angibt, des
halb wird es früher nicht gesondert er
wähnt. Babanhi ist jedenfalls von Adad
niräri 1. (AOB I, XX I, Z. ZI) gemeint,
wenher sagt, daß Arikdenili "sämtliche
Herrscher der Gebirge und Hochländer
des weitausdehnten Gebietes der Quti
erobert hielt". Der König VOn Babanhi
war also einer der Könige, weIche Adad
niräri I. nach den Worten des Hatte-

silis III. gelplechtet gehalten hatte. Bei
der Thronbesteigung des Salmanassar I.
war-also nicht nur Uruatri, sondern Ba"
banhi abgefallen,. und wenn Salmanas
sar L nur die Wiedereroberung von Uru
atri erzählt und über Babanhi sowieüber
Megri (siehe §35) schweigt, so zeigt dies,
daßedetzterebeiden Ländernicht wieder
unterwerfen konnte. Im Anschluß an den
Feldzuguach Uruatri veroberte er die
Stadt Arina und auch das ganze Land
Muzri, die beide ebenfalls abgefallen
waren (AOB I, XXI I, Z. 6-15). Diese
Stadt Arinaistgegen Weidner (ebenda)
keinesfallsidentischmitderStadtArinna*,
der Hauptkultstadt desljatti-Reiches,
sondern liegtzwischeu dem Lande Uru
atri (dem Tal des-östlichen IjabUr) und
dem LandeMuzri (der Ebene des Gomel
Flusses), dessen Südwestgrenzedas Muzri
Gebirge (der Dschebel Maqlüb) östlich
von .Ninna ist; sie ist identisch mit der
Stadt Ariniin Tiglatpilesers I. Annalen V,
Z. 77 und liegt in der Gegend von Spin
dari. ~ Nachdem der abgefallene Nord
ostengroßeriteils wieder "in feste Ab
hängigkeit zurückgebracht war, wandte
sich Salmanassar 1. nicht gegen Baby
lonien, wieHattosilis II!. ihm nahegelegt
hatte, sondern gegen Sattuara TL, den
König vonHanigalbat. Dieser verschaffte
sich zu seiner Hilfe noch ein Heer von
Hattiernund Ahlameern und besetzte die
Pässe und Tränken; durch den Durst
und die Erschöpfung seines Heeres ge
zwungen, wagte .Salmanassar I. die Feld
schlacht,schlugdenSattuara 11.und ver
folgte ihn nach Westen. Damals eroberte
er die neun Hauptstädte von Taidi bis
Irridi und das iibrige Hanigalbat, dessen
Umfang und Städte Salrnanassar I. in
genau gleicher Weise wie Adadniräri 1.
(s. § 3S) angibt, und zerstört 180 Ort
schaften. I4400Gefangene schleppt er
als Beute fort (AOB I, XXI I. TI Z. 16
bis In Z. 7). Daß er diese 'geblendet'
hätte, wie E. Weidner unipil 'er riß
heraus' ebenda übersetzt, bezweifle ich,
dadas Objekt end 'die Augen' fehlt und
kein Grund für einesoIche Grausamkeit
vorliegt; vielmehr ist hier nur davon die
Rede, daß er diese 14400Gefangenen
aus ihrer Heimat 'herausriß' und ver-
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pflanzte. Sie. werden nämlich mehrfach
in den Urkunden aus Assur erwähnt, und
zwar hat nach Ebeling KAJI Nr, Tog
der Bezirksherr der StadfNahur vom
Palast für die Verpflegung get~'entwur
zelten' .(nas!Jute) Leute von Suduhi, also
von einer der neun Hauptstädte von
Jianigalbat, und ihrer Rinder als Vor
schuß Getreide in der Stadt Nahur er
halten, das der Bezirksherr von~Suduhi
wieder eintreiben soll; letzterer gilt al;o
immer noch als ~uständigfürdie 'Ent
wurzelten' von Suduhi, obwohl sie im
Bezirk Nahursind.Mehrereandere Liefe
rungen Getreide sind vom Palaste von
Amasaki, ebenfalls einer der neun Haupt
städte von ganigalbat, für die Ent
wurzelten von Nahur als Vorschuß ge
geben und sollen vom Bezirksherrn von
Nahur eingetrieben werden (Ebeling
KA]I NI'. II3). Und auch der Bezirks
herr von Taidi (desgl.) hat auf Befehl
des Königs für die . .Entwurzelten von
Nahur Getreide erhalten (KAlT Nr. 121;
vgl. auch KAJI Nr. HO). Aus diesen
Texten geht zugleich hervor, daß Hani
galbat unter .Salmanassar 1. nicht ein
abhängiges Königtum blieb, sondern
nach dem Beispiele des Adadnirari 1.un
ter Bezirksherren dem König von Assur
unmittelbar unterstellt wurde. Nunmehr
also gehört auch Mesopotamien zum
AssUr-Land, dessen Grenze im Nord
westen der Euphrat, im Norden der Tür
<Abdin wurde. Von der Eroberung 'von
ganigalbat durch Salmanassar T. an
blieb Assur durch mehrere Jahrhunderte
in ungestörtem Besitze Mesopotamiens;
das hundertjährige Ringen zwischen dem
Hatti-Reiche und Assur um dies Land
;ar damit zugunsten von Assurent
schieden. Einen direkten Angriff auf das
Assur-Land haben die Nachfolger des
Hattosilis H1. nicht mehr gewagt, und
die battische Politik gegen' das Land
Assur erschöpfte sich in der Anzettelung
von Aufstanden in dessen Untertanen
ländern. Denn man wird nicht fehl
gehen, wenn man es dem gattischen
Einfluß zuschreibt, daß das Land der
Qutt danach. von .Salmanassar n. ab
fiel; "von der Grenze des Landes
Uruatri bis zum Lande Kadmuhi, ab-

schüssigen Landstrichen, einem Gebiete
ferner Meilen", schlug er sie und führte
seine Gefangenen,sein Vieh und seine
Habe nach seiner Stadt Assur (AOB I,
XXI 1. ITI Z. 8-'-26). Auffallenderweise
wird hier kein einzelnes QuU-Land mit
Namen genannt und ebensowenig wird
etwas von· der Rückeroberung der ab
gefallenen Länder gesagt, ein sicherer
Beweis, daß sie ihm nicht gelungen ist,
sondern daß er nur einen Abwehrsieg über
ein Heer der vereinigten Qutierfocht.
Einen Rückschluß darauf, welche Länder
abgefallen waren.Jäßtnur die AUfzählung
der von seinem Nachfolger Tukulti-Nin
urta I. eroberten Länder zu, unter denen
sich Kadmuhi (von dem es aber fraglich
ist, ob es noch zu den Qut! gerechnet
wird) befindet, aber nicht Uruatri,
dessen Eroberung Salmanassar I. in der
gleichen Inschrift so ausfiihrlich erzählt.
Die abgefallenen Länder sind demnach
andere gewesen, wohl die von Tukulti-.
Ninurta 1.* eroberten Länder Babhi,
Ukummani*, Elhunia* und Sarnida.*
(s. § 37). Dies~ Empörung Bel aber
gewiß nicht mehr in die Zeit des Hatte
silis IH., sondern bereits seines Sohnes
Todhalljas IV. (1265~1230), der den
Thron des Hatti-Refehes bestieg, als Sal
manassar I. noch auf der Höhe seiner
Macht stand. Auf seine erste Ankiindi
gung, daß er König gewordensei,hatte
Todhaijas IV. von .Salmanassar I. keine
Antwort erhalten, so daß-er in einem zwei
ten Briefe (Bo. 424 = E. ForrerForsch.I,
S. 248) an Salmanassar (geschrieben:
I~AN-DI-UR"MA.l.J!) fragte, ob er denn
einen Fehler begangen habe ;er erwähnt
darin auch,daß SaImanassar 1. Groß
König geworden sei, so daß anzunehmen
ist, daß seit dessen SiegüberSattuara 11.
nur wenige Jahre vergangen sind. Nach
jenem Abwehrsieg über die Quti hat Sal
manassar L zwei Feldzüge. gegen die
Lullubi (die Landschaft von Suleimanije)
~nd gegen die Suban (das Königreich
Subria am oberen Tigris) unternommen,
hat sie erobert und'die.feindlichen Geguer
"oben und unten" in die Gefangenschaft
fortgeführt (AOB I, XXI 4 Vs. Z, 14;
10 Z. 3; II Z. 6). Mit Babylonien wird
Salmanassar L anfangs in Frieden gelebt

haben; denn Adadniräri I..: hatte ja eine
Tochter des KadaS~urgu VOn Baby
lonien geheiratet, und Salmanassar war
somit wahrscheinlich der Sohn dieser
babylonischen Pririzessin. Das. erklärt
auch den für eine etwa 38jährige Regie
rung des Adadniräri 1. auffälligen Um
stand, daß SalmanassarI. bei seinem Re~

gierungsantritt noch minderjährig war;
denn diese Heirat seines Vaters ist wahr
scheinlich nicht lange vor dem l]attisch~

ägyptisc:hen Freundschaftsvertrag (Iz87
= etwa dem 18. Jahre Adadniräris 1.)
zustande gekommen. Aber als Salma
nassar I. den Thron bestieg, war auf
seinen Schwager Kadasman-Enlil H.*
(1283~1273) schon Kudurri-E:il1il* (1272
bis 1264Lgefolgt, ~n dessen Stelle bald
darauf Sagarakti-Suriaä" (1263-125I)
trat. Wenn auch dieser noch in Frieden
mit Salmanassar I. gelebt hat, so ist es
sein Nachfolger Kastiliaä" UI. (1250 bis
IZ43) gewesen, der gegen Salmanassar L
einen erfolgreichen Krieg geführt hat;
denn der Gau Arrapha, der, wenn gleich
Kerkuk, zur Zeit des Adadniräri 1. zu
Assur gehört haben muß (§ 36) sowie die
GaueJYfari, Rapiqu und gana, deren
Lokalisierungaufdem rechten Enphrat
Ufer große Bedenken gegen sich hat und
daher, wie sonst auch, auf dem assyri
schen Euphrat-Ufer gelegen haben, diese
Gaue werden von Salrnanassars Nach
folger Tukulti-Ninurta 1. unter den
Gauen Babyloniens aufgezählt, die er
erobert hat (KAHL II, Nr. 60, Z. 79);
sie müssen also unter Salmanassar ver
loren gegangen sein. Auffallenderweise
nennt Tukulti-Ninurta 1. unter den Län
dern, die zu Babylonien gehören.rnicht
das Land Lullubi, woraus zu schließen
ist, daß Lullubi trotz der Abtretung von
Arrapha an Babylonien bei ASsur ver
blieb. Während Assur also gegenüber
Babylonien in die Defensive gedrängt
wurde, hat es sein Einflußgebiet nach
Südosten hin durch die Unterwerfung
von Lullubi und nach Nordwesten hin
durch die von Suban erweitern können.
Der Staat Subria hatte etwa in der
Mitte der Regierung des Salmanassar 1.
einen großen Kraftzuwachs erhalten.
Der gatti-König Todhalljas IV. berichtet

nämlich-in dem Annalen-BruchstückVAT
74zI +Bo.z858 HFZ..27-34(unve~öff.),
wovon .Ieidernur immer halbe Zeilen er
halten sind, daß-irgendwelche Länder mit
ihm Krieganfingen~däßder Barri-König
dahin[zog"],daB Todgalijas IV. auszog,
um in das Land Isuva zu Felde zu ziehen;
aber wahrscheinlich sind dann in seinem
Rücken die Gasgäer wieder in das Batti
Land eingebrochen, so daß Todhalijas IV.
seinen Feldzug abbrechen mußte. Das
Ergebnis war, daß er "UgaSta, ein großes
Land, (und) das Land Isuva zu einem
Haus (zusammen)schlug". Mit allem
Vorbehalt möchte ich den Sachverhalt
folgendermaßen erklären: Das Land
(Groß-)Isuva, das zur Zeit des Batto
silis IH. aus einer Eidgenossenschaft mit
zahlreichen Kantonen - darunter dem
Kanton TSuva, der daun im Hatti-Reiche
den Namen für den Gesamtbund .- abgab
- in einen Bundesstaat des Hatti
Reiches unter dem König Ari-Sarruma
(VAT7457 Rs. Z. 29 = KBo. IV, Nr. 10)
umgewandelt worden war, war vom
gatti-König abgefallen. Nachdem Adad
niräri 1. an Ha.ttosilis IH. geschrieben
hatte, es gebe kein garri-Land mehr
(s. § 35), wgrdie Harri-Tradition auf den
KönigvonSubriaübergegangen, der daher
nunmehr von den Hattiern als der Harri
König bezeichnet vmrde. Beim)\bfall
vou Isuvaeroberteder König von Subria,
der mit dem :gatti-König verbündet war,
das Land ISuva.; zwischen ihm und
Todl]alijas IV. wurde es dann' so geteilt,
daß sein westlichster Teil, der Gau
Ugasta, mit dem Gau ISuva zu einem
'Hause', d. h. hier wohl Bundesstaat,
vereinigt wurde, während der üb!rwie
gende Teil des Landes Isuva mit Subria
vereinigt wurde. . Auf eine Vereinigung
von Subria mit dem Lande Iäuva hatte
ich schon vorher daraus geschlossen, daß
die Assyrer von da an die Gaue des Lan
des .Isuva . die 'Nairi-Länder' nennen;
denn Nairi (Na'ri, Ni'ri) halte ich für
den alten bei den Westsemiten und
Ägyptern üblichen Namen von Subartu
Nahrima (äg. nhrn). Salmanassar 1. hat
dann in der zweiten Hälfte seiner Regie
rungden König von Subria besiegt, in
die Gefangenschaft fortgeführt und sein
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Land erobert. (AOB I, XXI 4 VS. Z. I4;
IO Z.3; nZ.·6). -Das bedeutete den
Zerfall des Königreiches Subria-Nairi in
zwei Staatenbünde oder Eidgenossen
schaften: in Subria. mit acht Gauenunter
assyrischer Oberherrschaft und in die
unabhängigen Nairi-Länder. Abernach
dem Bericht-desTukulti-Ninurta.I. haben
dieSubarl-Länder 'auf gegenseitige Ver
abredung hin' den Tribut während der
Regierung des Salmanassar 1. zurück
gehalten (KAHl II, Nr. I58Rs. Z. 26
bis 28)• Von Bestand waralso:gur die
Zertrümmerungdes Königreiches Subria,
aber nicht seine Eroberung. Durch den
Verlust der Nairi-Länder wurde das
!"Jatti-Reich fastga.nzvom östlichen Ufer
des Euphrat nach Westen verdrängt und
durch die Verfassungsänderung in Subria
und Nairi~rden'dieEroberungstenden
zen von Subriaausgeschaltet, so daß
durch diese. Wandlungen in Süd- und
West-Armenien die Bahn für die Er
oberungen von Salmanassars 1. Nachfol
ger Tukulti-Ninurta 1. frei wurde.

§ 37. Tukulti-Ninurta 1. (I243
bis I22I), der Sohn Salmanassars 1., war
der Vollender .des IH. Reiches von
Assur, dem er seine größte Ausdehnung
und genugend Festigkeit gab, ·daß es
auch die wirren Zeiten, die auf ihn folg-

.. ten, überdauerte. Während seiner ersten
I 3/4Jahre war er ein so erfolgreicher Er
oberer, daß ihm nur wenige andere Kö
nigean die Seite gestellt werden können.
AIIeseine Inschriften stammen aus diesen
I 3h Jahren und sindm. E. folgender
maßen chronologisch zu ordnencr. KAHL
H, Nr. 50, SI, 52. -2.KAHI H, Nr. 48,
49,59. - 3· KAHL TI, NE 158, KAHL I,
Nr. I6, Assur I82I8 (unveröff", aufAssur
Photo 57I5). - 4. KAHL), Nr. I9, eT
XXXVI,PL8-I2. -5.RAHII,Nr. 17.
-6. KAHL H, Nr. 58. -7. Ring Re
cords 0/ ihe reign of Tttkulti-Ninib 1.
- 8. KAHL H, Nr. 6o. 6I. - Es lassen
sich also acht Phasen innerhalb dieses
schnellen Kampfes um die Vorherrschaft
in Vorderasien unterscheiden: I. die Zeit
vor Beginn der Feldziige, 2. die Er
oberung, des Qutl-Landes, 3. die des
Landes Snbria, 4. die der Nairi-Länder,
5. die Schlacht mit dem Kassi-König

Kaätil'asu und dessen Gefangennahme,
6. die Eroberung des ganzen Sumeri
und Akkadi-Landes bis zum unteren
Meere, 7. die Gründung der neuen Re
sidenz.Kär-Tukulti-Nirrurta, 8. die Unter
werfung der Babylonien angeschlossenen
Länderund die Verpflanzung von 28800
gatti~Leuten. - Die Eroberung des
Quti-Landes begann im o. Jahre des
Tukulti-Ninurta 1. (1243)an dessen
Südgrenze dem "ungefügen. Berge Tul
Sinä.zwi.~chen. den Städten Sasila (Assur
192I8: Sa-si-IiP) und Masgatilarri jen
seits des unteren Zabe-Flusses vom Lande
Zuquski und Landes Lalar an, den Rand
gebieten des weitausgedehnten Quti
Landes" (KAHL I NT. 16 Vs. Z. 17
bis Z1 und Assur 18218). Diesen Berg
Tul-Sinä halte ich für den Kollara
Dagh, der, trotzdem er auf der Süd
seite 'jenseits' des Zab lü,gt,infolge
der .Spitzheit des Winkels, den dieser
bildet, die Grenze zwischen den Ebenen
von Pisder und Rania bildet, die ich
daher fiir die Länder Znquski und Lalar
halte. Allein die Inschrift Assur I8218
nennt nach dieser Grenzbestimmungc.den
Bereich des Lulumi- und Babhi-Landes"
als erobert; keine andereInschriftTukulti
Ninurtas 1. nennt sonst die.Lulumi. Dann
wandte ersieh gegen die Quti-Leute,die
von Salmanassar I. abgefallen waren
(s. o. § 36). Er schlug sie in einer Feld
schlacht und eroberte dann zuerst das
Land Ukummani* (Ukummeni, KAHl
H, Nr.I58, Z. 1-15). Dies Land ist
gegen Weidner(AOB I, S. IIJ, Anm, 9)
keinesfalls mit Komana Cappadocica
(oder Pontica) identisch, sondern liegt
zwischen dem oberen Zab und dem
Tigris, und zwar bezeichnet m. E. der
jetzige Ort Romane (Kwane, Kuaai),
9 km im SO von Amadia die urspriing
liehe Hauptstadt der Landschaft Kum
mani, deren siidlicher Nachbar das Land
Muzri ist (Tigl. I Ann. V, Z.6748).
Im Anschluß daranerobert Tukulti
Ninurta 1. auch die LanderElhunia*
und Sarnida*. Darauf tritt Ihm ein
Heer der Qut! (so KAHL Tl, Nr. I58
Vs. z. 19) oder Bab:gi (so KAHL I, NI. 17
Vs. Z. 5;vgl. auch KAHL Ir, Nr. 60,
Z. 31 Bab:gl, wo die anderen Inschriften

Qutl haben) entgegen, das "der Gott
AssurseinemBogens~e"(KAHIH,
Nr. 158, Z. 19-'20). 'Weil aber keine
Eroberung des LaIldes Baban:gi darauf
folgt, muß dies Heer der Bab!!l dem
Tukulti-Ninurta den Eintritt in ihr Land
erfolgreich verwehrt haben. Darauf läßt
er Balken des nach dem Lande Mehri
genannten me~ri-HolzesnachseinerStadt
Assur bringen (KAHl H, Nr.. I58 VS.
Z.I6-2I). Nach CT XXXVI pI. 8-12,
1. Z. 12-14 hat er die Fürsten der Quti
bis zum Lande Megri geschlagen. Die
zusammenfassenaen Inschriften KAHl
H, Nr. 58, Z. 19; Nr. 60, Z. 32; Nr. 61,
Z. 26, L. King Records 0/ Tuk. Z. II
(und KAHL H, Nr. 16, Z. 24) berichten,
daß er das Laud Mehri erobert habe,
was wohl nur eine Ungenauigkeit ist.
Nach diesem Feldzug ließ er den Tempel
der Göttin Istar-assuritu erneuern, der
in den I3 Sossen (= 780) Jahren 
so ist sachlich gewiß richtiger die tat
sächlich dastehende Ziffer ner 2 su-si
= 720 zu lesen - seit Ilusumma. ver
fallen war; denn die Bauinschriften
KAHL H, Nr. 48, 49, 59 erwähnen nur
erst den Feldzug gegen die Quti. Darauf
setzte er seinen Feldzug fort, indem er
das Land Kadmuhijauf dem westlichen
Tigris-Ufer) eroberte (KAHL I, Nr. 16
Vs. Z. 24; 17 Vs. Z. 4; Ir, Nr.58, Z. 24;
60, Z.34; 6I, Z.28, King Vs. Z.15;
und in KAHL H, Nr. 158, Z. 25 zu er
gänzen?). Auch hier scheint ihm ein
Heer der Quti (so KAHL I, Nr. 17 Vs.
Z. 7) oder Bab:gi (so KAHL H, Nr. 61
Vs. Z. 27) entgegengetreten zu sein; aber
hier konnte er den Durchmarsch er
zwingen. Der Wechsel der Benennung
Bab:gl und. Qutl erklärt sich wohl dar
aus, daß die Babhi nach der Besiegung
der Knmmani damals die einzigen noch
freien QuH-Leute waren und daher dieser
Name auf sie beschränkt wurde. Nach
KAHL I, Nr. 17, Vs. Z. 6 und Assur
18218 "Babhi bis zum Lande Kadmuhi
(und)da§Land Subari" zu schließen,
begann Subria erst nordwestlich von
Kadmuhi. Nach der Eroberung von
Kadmuhi drang er in. das Kasijari
Gebirge (== Tur-'Abdin) ein und eroberte
die Länder Pusse und Mumme, die

im KaSijari-Gebirge liegen (KAHL I,
Nr. I6, Vs. Z.. 25~26) sowie Alzi*
(Ilzi), (A)madani*(vgl. E. Forrer Pro
vinzeint. S. 22), NilJani*, Alaja*, Te
dimzi*.~{J?)urulumzi*,dieGesamt
heit des Subari-Landes bis zur Grenze
des Landes Nairi und legte ihren Kömgen
und Gebietern (sapiri) Frondienste .. auf
(KAHL I,Nr. I6, Vs, Z. 2'5-31; T7, Vs.
Z. 8-IO; Ir, Nr. 58, Z. 2'4-32';60,
Z. 35-39; 61, Vs. Z. 28-3I; King Vs.
Z.I3~I8. Assur 18218 H, Z. I3~15)·

Darauf zog Tukulti-Ninurta 1. gewiß
durch den Paß bei der Tigris-Quellgrotte

.:in ein Gebiet voll steiler Berge, die vor
ihm kein.assyrischer KomgiS"esehenhatte,
und besiegte 40 Könige und Herren der
Nairi-Länderineiner Feldschlacht,
unterwarf sie, vereidigte sie und legte
ihnen Tribut und Abgaben auf (KAHL Ir,
Nr. 58, Z. 33-415;60, Z. 4o~56; King
Vs. Z. 19-27sowie kurz : KAHl I, Nr. 17,
Vs. Z. 17-I8). KAHL I, Nr, 19, die
einzige Inschrift, die nur den Feldzug
gegen dieNairi-Länder beschreibt und da
her unmittelbar danach abgefaßt wurde,
ist darin genauer als die zusammen
fassenden Inschriften, daß sie zweimal
von der " Gesamtheit der Nairi-Länder
und der Länder am Ufer des oberen
Meeres" spricht. Daraus ergibt sich
zwingend, daß der Name Nairi-Länder
damals noch auf das Land ISuva der
Haftier(West-Armenien im Flußgebiet
des Euphrat) beschränkt war, und daß
das Land Hajasa oder Azzi der Hattier
(Hoch-Arm'(;nien um das "obere Meer",
den Wan-See, herum) den Assyrern sei
nem Gesamtnamen nach nicht bekannt
war. Die Anwendung des Nairi-Namens
auf die Gaue dieser beiden Länder in
den .zusammenfassenden Inschriften
bedeutet also den Beginn einer erweiter
ten Anwendung des Namens Nairi-Län
der, die sich auch weiterhin gehalten hat.
Die Inschrift CI' XXXVI pl.~ 8-12, I.
Z. 19-22spricht davon, daß T. diefernen
Pfade bis an die Grenze des Festlandes
(? ? 1Mkan) gegangen sei, woraus ge
schlossen werden müßte, daß er das
Schwarze oder das Kaspische Meer er
reicht habe; aber ich glaube eher, daß
der Schreiber der Tafel den Ausdruck
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"oberes Meer" seiner Vorlage falsch ver
standen hat (s.u.). ~Nachdiesem Feld
zuge-vermutlich auf derRückkehraus
den Nairi-Ländern - fügte er dieLänder
Azalzi? und Se ?bardi zum Gebiete von
Assur(KAHI I, Nr. T7, Vs. Z. 19'---'20).
Eine Erweiterung des Assur-Landeskann
~ur irgendwoan der Nordgrenze gegen
Subria oder die Quti hin erfolgt sein, so
daß es recht wahrscheinlich ist, daß A -za
al-zi i mit dem späteren Gau Azalla
(Izalla*) nordwestlich von Mardin(E.
Forrer Provinzeint. S. 22) identisch ist.
~ Diese Feldzüge nach Armeniers fallen
allein den Sommer des Antrittsjahres .
des Tukulti-Ninurta 1.(1243), dem Epo
nymenjahr des Ina-Assur-sumi-asbat
(KA!;!I I, Nr. 17, Rs. Z. 17 und S. '76).
Der Anfang des Winters diente der Vor
bereitung eines neuen Feldzuges, der sich
nunmehr gegen Babylonien richten sollte,
um die Von Salmanassar I. verlorenen
Gaue Arrapha sowie gana, Mari und
Rapiqu zurückzuerobern. Er wurde noch
im selben Eponymenjahre (1243/2 s.o.)
in der zweiten Hälfte des Winters be
gonnen und führte zu einer Schlacht mit
Kastilias (bei Tukulti-Ninurta 1.: Kas
til'asu), dem König von Babylonien, in
der dieser besiegt und gefangen wurde
(KAHl I, Nr. 17, Vs. Z. 21~24; II,
Nr, 58, Z. 54~5; 60, Z. 60~7; 61,
Z·34-38;KingVs.Z.30-36). Daßdas
Ende der Regierung des Kastiliaä somit
noch in das Anhitfsjahrdes Tukulti
Ninurta 1. fällt gegen F.Bilabei (Gesell.
Vorderasiens § 128), der dafür das 1. oder
2. Jahr in Anspruch nimmt, ergibt sich
aus der Inschrift KAHl I, Nr. 1J,die
im Gegensatz zu KAHl II, Nr. 58 und 60
nichts von seinem "ersten Regierungs
jahre" sagt und aus dem Eponymenjahre
des Ina-Assur-sumi-asbat datiert ist also
nicht aus dem Eponymenjahre de; Tu
kulti-Ninurta 1. selbst, der das Epony
mat aller Wahrscheinlichkeit nach in
seinem ersten Regierungsjahre innehatte.
Auf die Gefangennahme des Kastilias
folgte im ersten Jahre des Ttrkulti
N.inurta I. (KAHl It 58, Z. r6 ;60, Z. 27)
die Eroberung des Sumeri- und Akkadl
Landes in seiner gesamten Ausdehnung,
durch die "das untere Meer des Sonnen-

aufganges" zur Grenze seines Landes
wurde (KAHl II,Nr. 58, Z. 6$-69 und
King Tukulti-Ninib Vs. Z. 36 bis Rs. I).
Die Inschrift KAHl TI, Nr, 60, Z. 69
bis .82 zählt sämtliche mit. Babylonien
politisch vereinigten Landschaften auf,
im ganzen 38, nämlich: Märi, Hana,
Rapiqu .und das AgIa.ml-Gebirge: Ijar
(? .Kin?)gamus, Muqanas, Bit-Makki,
Bit-Qulla, Akrias, Sikkuri, HuzuS, Tur
nasuma, gassiluna,Säda, S~pani, Tur
sinuhlia, Duri~ Uzamija, Ijrar(? Kin ?)
nabhi, Kur(?Sad?)disse, Ulajas, Ulmu
ja .., gussauS, Ezäus, Damnaus.Arinni,
Birite,.,.Arraplji, Kur(? Sad?)bal, Aga"
Iisna, Sadappa, Kamzigla,Kammaras,
Elure, Kammienza, Albadä, Sikabda,
Sabila. Außer Mari, [Tana und Rapiqu
am mittleren Euphrat und Arrapha an
der gutischen Bergstraße sowie Sikkuri
und Sappani, die später, 896, von Adad
niräri 11. erobert wurden (KAHl II,
Nr. 84, Z. 81~0) und danach m. E.
dem Lande Zamua (- Lullumi) benach
bart gewesen seinmüssen - Sikkuri ist
wohl = Simguri des Samsi-Adad V. (III,
Z. 56) = jetzigem Sungur) -, ist auch
nicht eine einzige der anderen Land
schaftenanderweitig belegt. Sie können
daher sämtlich nur östlich der durch die
persische Grenze dargestellten Linie, d. h.
in Medien liegen, wo Babylonienoffenbar
mindestens die ganze später Syromedia
genannte Landschaft innehatte, das
Stammgebiet der KasEn. Solche pom
pösen Länderaufzählungen sind eine
Eigentümlichkeit dieser Zeit und finden
sich in gleicher Weise bei dem zeit
genössischen gatti-König Todhalijas IV.
(vgl. Art. As s u v a) und ein Jahrhundert
später auch in den Städteaufzählungen
deselamischen Königs Sill]a.k-IrrSusinak
(HP XI, Nr.92). Während letztere ihr
Vorbild in der Statuen-Inschrift des
Puzur-Susinak der Mitte des TII. Jahr
tausends vorChr. (DP XIV, S. 8) haben
können, scheinen mir erstere an den Be
~.uch des Eatti-Königs !}attosilis III. in
Agypten im J. 1274 anzuknüpfen, wo
er die monumentalen hieroglyphischen
Listen der unterworfenen Städte kennen
lernte, die zuerst Thutmosis Ur. im J.
I479 und später seine Nachfolger angelegt,

haben (vgl. Ed, MeyerGA II TZ, S. 89ff.).
Auch eine andere Idee Ägyptens hat den
Weg nachASsur gefunden; denn wie
Ra.mses H., der im zweiten Jahre des
Tuktrlti-Ninurta1. (1241)nach 67jähriger
Regierung starb, sich eine eigene Resi
denzstadt gegründet und nach sich be
nannt hatte (Ed, 11eyer GA H I Z,

S. 453f.), so hat a'Uch T. unmittelbar
nach der Eroberung Babyloniens seine
großen Einkünfte aus den eroberten Län
dern zur Gründung einer neuen Residenz
stadt benutzt, die er Kä.r--T'ukul't i
Ninurta (s, d.) nannte und die der alten
Hauptstadt AEEur nordöstlich am 'Tigris
gegenüber an der Stelle des Ortes Bait
iläni lag (King Tukulti-Ninib Rs. Z. 2
bis 17, KAHl II, Nr. 60, Z. S8-n8; 6r,
Z. 4I-47). Im Anschluß an die Erobe
rung Babyloniens muß T. am Euphrat
aufwärts gezogen und- vom Gau :fiana
(unterhalb der gablir-Mürrdung) aus in
das damals zu Karkemisgerechnete Land
Astataeingefallen sein. Er überschritt
den Euphrat und führte 28800 Hatti
Leute von jenseits des 'Puratte-Flusses
(Euphrat) in das Assur-Land hinweg
(KAHl II, Nr. 60, Z. 28-30; 61, Z. 23
bis 25). Jetzt wagt T.also sogar das
gatti-Reich anzugreifen, und Todhalijas
IV. war offenbar außerstande, diesen
großziigigen Menschenraub zu verhin
dern. Im Hatti-Refeh hatte man den
Feldzug des T. gegen Babylonien gleich
zeitig mit Losbefragungen eingehend ver
folgt, aber gründlich geirrt hat sich der
Orakelpriester. der das Los für den Fall,
"wenn [der König des Landes Assur den
König des Landes] Karra-Dunias be"
siegt, [und dann auch] gegen den Sonnen
könig (von gatti) [zieht]" für den König
günstig fand und behauptete, "für den
König des Landes Assur liegt es un
günstig" (Bo. 4821 Rs. Z. 2~ = KUB
XXII, Nr. 28). Auch der Losorakeltext
Bo. 3851 (. KUB XVIII, Nr.69) be
schäftigt sich eingehend mit der Frage,
ob das Land Kar-Dunias durch den
feindlichen König von ASEur verloren
geht. Bei seiner Eroberung von Kar
Dunias hat T. die Mauer von Babyion
verbrannt, die Schätze des Haupttempels
Esagilund von Babylon als Beute her-

ausgehoItund hat auch die Statue des
Bel bzw.Marduk nach dem Lande ASsur
entführt (Chronik P IV, Z. 4~) und
darnitzugleich Babylonien dem assyri
schen Reiche einverleibt. Er setzte seine
Statthalter im Lande Kar-Dunias ein
und regierte es sieben Jahre (Chronik
P IV, Z.6-8).Gegen den ersten Statt
halter, den 'König' Eniilnädinsumi zog
Kidin~gudrudis (= Kidin-Hudran der
elamischen Texte), der König von Elam,
heran, zerstreute die Leute von Nip
pur, verbrannte Der und den Tempel
Edimg'alkalamma, führte die Leute als
Beute weg, vertrieb den Enlilnädinsumi
und beendete so seine Herrschaft (Chro
nik P IV,Z. 14-16). Die Oberherrschaft
über Babylonien.ging also an Elam über,
aber nur für kurze Zeit, denn Kadasman
Ijrarbe (IV.), der nun den Thron bestieg,
hat ihn nach der Königsliste A II, Z. 9,
ebenso wie sein Vorgänger Enlilnädin
sumi nur I Jahr 6 'Monate innegehabt;
und auch diese Angabe halte ich ent
sprechend der sonstigen Übung der Kö
nigslisten, Monate nur dann anzugeben,
Wenn der König-weniger als I Jahr regiert
hat, für fehlerhaft und vermute, daß es
ursprünglich heißen sollte, .jeder dieser
beiden Könige habe 6 Monate, beide zu
sammen ein als ganzes zu zählendes Jahr
regiert. Die damische Herrschaft ist also
nach 6 Monaten wieder zusammengebro
chen, ohne Zweifel durch einen zweiten
Feldzug des Tukulti-Ninurta 1. Ein sol
cher ist uns belegt durch eine Rechts
urkunde aus Assur (Eb eling KAJI Nr.
103, Eponym: Assurzeriddina = 4. (!?)
Jahr des T., vg1.Nr.240; vgl. dazu jetzt
Schroeder inMAOG IV, S. 200~201).,

in der von einer Getreidelieferung "fiir
den Unterhalt. Von 14 erbeuteten KaSsu
Leuten des Landes Kardunias von zwei
Feldzügen" die Rede ist Eine andere
Rechtsurkunde (KAJI Nr. 106, Eponym
Nr. 103) spricht von einer Getreide
lieferung, die ,,für den Unterhalt von
70 Kassu-Leuten von damals, als der
König die vielen Schiff~ vorn Meere
her zurückgebracht hat, in (der Stadt)
Al-andasu gegeben worden ist. Voneiner
anderen Getreidelieferung "laut Schrift
tafel des Königs in der Stadt Zarati
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am Meere" berichtet KA]I Nr. 234.
Die Stadt.' .A1"andasu (s, Audasu*) ent
hält gewiß denelamischen Königsnamen
Untas, den. wir im Namen der elamischen
Königsstadt Dür-Undasi (Assurban. Ann.
V, Z. 94) in Elamkennen; falls beide
Städte identisch sind, hat T. den ebenen
Teil von. Elam durchzogen. Die Stadt
Zarare ist auch das Ziel eines Feldzuges
des Samsi-Adad V. im ] ahre 8I5 ge
wesen (ForrerMVAG 1915,3, S.28).
T. hat also sicher zwei Feldzüge nach
Babylonien unternommen, von denen
der zweite größere Unternehmungen am
persischen Golf umfaßte und sich wohl
auch gegen Elam richtete. Damals mag
T. den Tribut von. Tilmun (m. E. Insel
Kism) und Melub.1}i (m. E. Sindh, hier
aber Irrturn für Magan = Oman) er
halten haben, was ihm Grund genug war,
sich in der Inschrift KAHl II, Nr. 61,
die zweifellosspäterals KAHl II, Nr.60
abgefaßt ist, sich die Titel eines Königs
des Landes .. Tilmun und Königs des
Landes Meluhhi beizulegen; vielleicht hat
er diese. Titel auch nur vom König von
Babylonien übernommen. Gegen einen
Ansatz dieser Inschriften nach dem zwei
te n .babylonischen Feldzug .spricht der
Umstand, daß weder ein Kampf mit
Elam noch mit Kadasman-Harbe irgend
wieangedeutet ist. Beme;kenswert ist,
daß T. sich hier (wie auch schon in
KAHl II, Nr. 58, Z. 6) König des oberen
und unteren Meeres nennt, wobei er mit
dem oberen Meere mit R€tcht nur den
Wan-See meinen konnte, während der
harmlose Leser (und gerade der assy
rische) als Gegensatz zum unteren Meere
in erster Linie an das Mittelländische
Meer oder wie oben nach dem Sieg über
die Nairi-Länder die Inschrift CTXXXVI
pI. 8-rz, I. Z. 19-22 an das Schwarze
oder Kaspische Meer denken mußte. Den
Titel eines "Königs der Gesamtheit"
(kissati) hat nach Assuruballit (~ 32)
schon Adadniräri 1. zeitweise geführt
(AOB I, XX 5, Vs. Z. I, 15-20, 22, 24
bis 26, 28, 29-32, 35, 36), ebenso Sal
manassar I. (AOB I, XXI 4, Vs. Z. 2,
9, 10, II, 20---,22, 24, 26)nach

vseinen

Siegen über die Lullurni und Subari.
T. führt ihn von Anfang an (z. B. BKHI

II, Nr... SI, 52 und 48, 49) aber den
Titel eines "Königs der vier Himmels
gegenden" hat zuerst von allen Königen
von Assur Tukulti-Ninurta I. geführt,
~nd zwar nachdem er das Quti~Land und
Subria unterworfen hatte (KAHl I, Nr.
16, Vs. Z. 2; nach dem. Sieg über die
Nairi-Länder inCT XXXVI pI. 8-12,
I. Z. 25); T. ist als1> unbescheidener als
Adadniräri 1.in gleicher Machtstellung
gewesen, und die Anwendung solcher
Titel lassen in dieser Zeit nicht mehr
Rückschlüsse auf die objektiven Ver
hältnisse zu. Nach der Vertreibung des
Kadasman-Harbe setzte T. den Adad
sumiddina? ~als Statthalter ein, der 6
Jahre (1241-1236) regierte (Königs
Iiste A II, Z. 10'). Gegen ihn zog ein
zweites Mal der König von Elam, Kidin
Budrudis, drang in die Städte Isin
und Amarda ein und verheerte Baby
lonien sehr (Chronik P IV, Z. 17-22).
Danach empörten sich die Großen von
Babylonien gegen Tukulti-Ninurta I. und
setzten den Adadsumusur" (1235-1206)
auf den Thron seines Vaters Kastilias-·
(Chronik P IV, Z. 8-g). Tukulti-Nin
urta 1. hat die Herrschaft über Baby
lonien nicht halten können, aber es ist
anzunehmen, daß er die Gaue, die früher
zu Assur gehört hatten, zurückbehielt,
also Arrapha und die Gaue auf dem
linken Euphrat-Ufer. Es wäre verwun
derlich, wenn bei dem Verlust Baby
loniens nicht auch Elam und das Hatti
Reich ihre Hand im Spiele gehabt hätten.
In letzterem jedenfalls verfolgte Todha
lijas IV. immer noch die schon von Hatte
silis IH. gegenüber Adadniräri 1. als
traditionell betonte feindselige Politik
gegen Assnr. Aber militärisch wird Assur
offenbar so hoch eingeschätzt und daher
gefürchtet, daß er nicht in einenofferren
Krieg zu treten wagt; dafür hat er, um
Assur auch ohne Kriegzu schädigen, ein
neues Mittel angewandt, nämlich die
Blockade des assyrischen Handels, die
in dem Vertrag des TodlJalijas IV. mit
Istaraa, dem König von Amurru (== Pal
myrene), folgendermaßen zum Ausdruck
kommt: "Und die Könige, welche mir
gleichgestellt sind,derKönig von Mizri
(Ägypten), der König des Landes Kara-

Dunias (Babylonien), der König des.Lan
des Assur und .der König des Landes
AlJlJijaova (Achaia, Griechenland): Wenn
der König des Landes Mizri meiner Sonne
freundist,soll er auch dir freund sein;
wenn er aber meiner Sonne feind ist,
soll er auch dir feind sein. Und wenn
der König des Landes Kara-Dunia:S mei
nerSonne freund ist, soll er auch dir
freund sein; wenn er aber meiner Sonne
feind ist, soll er auch dir feind sein. Wie
derKönig des Landes Assur meinerSonne
feind ist, soll er auch dir in gleicher Weise
feind sein; es soll also dein Kaufmann
nicht in das Land ASsur hineingehen,
aber seinen KaufmannsoIlstdu auch
nicht in dein Land hineinlassen; auch
durch dein Land hindurch soll er nicht
ziehen. Wenn er aber doch in dein Land
hineinkommt, so fange ihn ein, schenke
ihn meinerSonne her. Diese Bestimnnmg
[soll] dir unter E[id gelegt werden]"
(VAT7421; IV, Z. I-I8a, unveröff.;
vgl. Eo.rrer MDOG Nr. 61, S. 34; 63,
S. r6-17). ]ederdirekte Handel mit
Assur wird also verboten und ebenso der
Transithandel assyrischer Kaufleute. Die
Macht von ASsur reichte aber Von der
Quelle des Euphrat bis zu seinem Ein
tritt in die babylonische Tiefebene. Tod
lJalija IV. hat damit Kleinasien und Sy
rienganz gegen den assyrischen Kultur
kreis abgeriegelt und steht nur noch
durch die Straße des rechten Euphrat
Ufers mit Babylonien in Verbindung,
und dieser Weg zu den Kulturen Zentral
Vorderasiens war so weit und dauernd
durch ASsur gefährdet, daß ein reger
Austausch schon dadurch unterbunden
war. Diese Abriegelung Kleinasiens muß,
besonders wenn sie auch bereits von den
Vorgängern des "Todhalijas IV. durch
geführt wurde, Wofür aber Anzeichen
fehlen, einer Sonderentwicklung des We~
stens und seiner. Loslösung vom baby
Ionisch-assyrischen Kulturkreis starken
Vorschub geleistet haben. Tatsächlich
ist das Hatti-Reich von da ab an den
Ländern-östlich des Euphrat nur noch
negativ interessiert und die Kultureinheit
Vorderasiens ist auseinandergebrochen
zugunsteneiner Sonderentwicklung des
assyrischen Reiches, die auf dem Gebiet
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wirklicher Bildung, der Humanität, wie
ein. Vergleich der Gesetze* des Hammu
rapi und des.;gatti-Reiches einerseits mit
demassyrischen Rechtsbuch (s. Gesetze)
andererseits zeigt, ohne Zweifel einen er
schreckenden Rückschritt bedeutete. 
Die Abschließung. von ASsur vom Han
delsverkehrmit Syrien war sicher ein
schwerer Schlag für es. Hierausergab
sich der Wunsch, diesen Weg über Pal
myra, wenn nötig, mit bewaffneter Hand
zu öffnen, U11d so hat Tukulti-Ninurta 1.
einen Feldzug gegen Amurru unternom
memfiberdenwir zwar keine Berichte
besitzen; aber die Rechtsurkunde aus
Assur Ebeling KAJI Nr. I80 aus dem
Eponymenja.hrdes Upru nennt außer
IrO Rindernundetwa yo Eseln.yr Beute
leute aus dem. Lande Amurri (Z.I4),
darunter Frauen und Kinder, die einem
Manne anvertraut werden. Sie gehören
zweifelloszudem'Ergebnis eines Feldzuges
des Tukulri-Ninurta 1. nach Arnurru.
Vielleicht ist dieser Feldzug nur ein
Beutezug gewesen, aber bei den militäri
schen Fähigkeiten und der Gründlichkeit
des Tukulti-Ninurta 1., der es überall
auf dauernde Erweiterung des assyri
.schen-Reiches abgesehen hat, ist es wahr
scheinlicher,daß .er dauernden Erfolg
gehabt, die Landschaft Astata rechts des
Euphrat zum Msur-Lande gefügt und
Amurru unter seine Oberherrschaft ge
bracht hat. Leider fehlen alle Berichte,
die diese Frage beantworten könnten;
aber es ist doch bemerkenswert, daß wir
von den Verträgen des 'Soppiluljomas,
Morsilis 11., aber nicht des Movattallis,
und wieder des Hattosilis rH. sowie des
TodlJalijas IV.niit Amurru Stücke be
sitzen, aber keines mehr von- seinem
Nachfolger Arnuvandas IV. (1230-1200).
So mag also T. dem assyrischen Handel
doch noch den Weg an .die Küste des
Mittelmeers gebahnt haben. - Jeden
falls hat das assyrische Reich unter Tu
kulti-Ninurta 1. seine Feuerprobe be
standen,und es lohnt sich, in einem
Rückblick zu übersehen, was die Ent-,
stehungdes IH. Reiches Von Assur für
das Geschick Vorderasiens bedeutet hat.

§ 38. Die Bedeutung der Ent
stehung des dritten Reiches von
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Assur und die assyrische Sprache,
~Seit dem zweiten Reiche von ASaut
des 'SamSi-Adad I. und seinen unmittel
baren Nachfolgern war dasASSur-Land
etwa vouI800 bisI36S auf die Landschaft
ASSuram Tigris besclrränkt geblieben.
Es war während dieser Zeit ohne Be
deutung für die Geschichte Vorderasiens,
aber es hat in einer Zeit der Konsolidie
rung der Großmächte und Aufteilung
Vorderasiens unter sie immer wieder seine
Selbständigkeit zu erringen gesucht und
schließlich auch behauptet, während-alle
die anderen kleineren Landschaften
eigener Kulturmöglichkeiten wie gana,
Malgi, Mari arn Euphrat und ArrapQ.ain
Gutium teils im Mittanni-Reiche, teils
in Babylonien aufgingen. Diese vier
einhalb Jahrhunderte brachten dieend
gültige Entscheidung über das Schicksal
des Landes Gutium, dessen 'Auflösung',
d, h, Angliederung.an Babylonien schon
Naräm-Sin von Akkad und die Könige
der Dynastie von Ur{im) zeitweise durch
geführt hatten,in dem Sinne, daß Gu
tium sich als selbständige Macht neben
Babylonien und Subarm nicht. halten
konnte, sondern daß es im Gebiet des
Euphrat und Tigris von Natur nur zwei
Mächte geben könne: Subartu und Baby
Ionien (wie gegenwärtig die Türkei und
Iraq) . Nur dadurch, daß ASsurubaIlit I.
von A.Ssur (1362-1335) die Oberherr
schaftüber Subartu bzw. Mittannige
wann, daß Adadniräri I. (1299-1267)
und Salmanassar I. (1266-:-1243) es nach
dreimaligemVerlust zurückeroberten und
als ihr eigenes Reich organisierten, nur
dadurch hat sich Assur gehalten, weil
es an die Stelle der Großmacht Mittanni
trat. Für das .Harri-Volk, das bis dahin.
die Kultur und'G-eschichte von Mittanni
und Gutiumbestimmt hatte, bedeutete
dies den Verlust seines Hauptkultur
landes und seine Verdrängung in die
Gebirge Armeniens. Für das Land Mit
tanni bedeutete das dritte .Reich von
ASsur seine völlige Semitisierung, die
unter der politischen Führung von ASaur
vor sich ging, aber nicht von ihm aus
ging; denn die Menschen, die von ASsur
aus dies Reich schufen, waren nach Kul
tur und Sprache ja sogar nach der Fär-

bung ihIerMundart Babyionier, wie
die Sprache,der Rechtsurkunden aus
Assur (Ebeling KAJI) beweist. Was
uns von 900 an als assyrische Mundart
entgegentritt, gab es damals in der Stadt
ASaur selbst überhaupt noch nicht und
ebensowenig in Mittann.i, wo Tusratta in
seinenakkadischen Briefennrit ganz
seltenen akkadischenAusnahmen (z. B.
Knudtzon VABII, Nr.. 19,Z. 13) durch
weg die mundartlich babylonischen For
men anwendet. Die 'assyrische' Mundart
kann aber nicht aus der babylonischen
abgeleitet werden, sondern sie kann nur
aus der Sprache eines Volkes entstanden
sein, das noch akkadisch sprach, als es
Mittanni akkadisierte. Das müssen die
semitischen Nomadenstämme Mesopota
miens gewesen sein, die Suti,Babiri,
Aglame, Jauri. Dadurch, daß ihre
Sprache sich in einigen wenigen Punkten
den Lautgewohnheiten der Bevölkerung
vonMittanni angepaßt hat, ist die 'assy
rische' Mundart entstanden, die also ihre
Entstehung nicht der Landschaft ASsur,
sonderndem dritten Reiche von ASsur,
der Zeit von 1350 bis etwa zoeo, ver
dankt, Daher sind die Inschriften der
assyrischen Konige von Assuruballit I.
bis Adadniräri 11. (9Ir--890) in baby
Ionischer Mundart (und Orthographie)
abgefaßt, weil närnlichalle diese Könige
noch in ASsur. residierten. Als Folge
davon aber, daß Tukulti-Ninurta H. {88!}
bis 884) seinen Sitz nach Ninua und sein
Sohn ASsurna~irapliH. seinen Sitz nach
Kalgu verlegten, enthalten ihre Inschrif
ten sowie die des SaImanassar IH. (858
bis 824) Eigentümlichkeiten derassyri
schen Mundart, die sich mit solchen der
babylonischen undrnit Formen des un
veränderten Akkadischen mischen. Nach
diesen Königen hat sich das letztere mit
babylonischem Einschlag. als Schrift
sprache der Königsinschriften durch
gesetzt, so daß die assyrische Mundart
nur noch in den zwanglos geschriebenen
Briefen der Sargonidenzeit schriftlich
zum Ausdruck kommt. Seine Regeln.
hat S. Ylvisaker(LSS V 6) klargelegt.

§39. Der Absfiegzum Vasall Ba
byloniens unter Assurnadinapli
(1220-121.7) . und Assurniräri IV•.

(12I6....:.I2IT). - In den I20 Jahren der
schweren Kämpfe desAäsur-Landes zur
Erringung seiner Großmachtstellung er
scheint es getragen von einem Volke, das
einig hinter seinen Königen steht. Das
Reich Von ASsurwar in Wirklichkeit und
im Bewußtsein des Volkes so sehr das
Werk seiner Könige, daß ein Wechsel
der Dynastie, wie er in Babylonienso oft
vorkam, ganz unvorstellbar war, weil
Land und Königshaus in Gedeih und
Verderb eine untrennbare Einheitbil
deten. Dadurch kommt es, daß sich in
denroör Jahren von 1683 bis 612 unter
den 63 Nachfolgern des Dynastiegründers
Pän-Ninua, des Ninos oder des Ninyas
der griechischen Schriftsteller, außer 4
Königen, deren Vaternamenunbekannt
ist, 56 Söhne von Vorgängern, I Groß
neffe, I anderer Verwandter und I Ge
mahlin, nämlich Sammurämat, diehisto
rische Semiramis, befinden, womit das
assyrische Königtum den Rekord für die
ununterbrochene Dauer einer Dynastie
hält. Seinen tieferen Grand hat diese
Treue zum angestammten Königshaus
gewiß darin, daß das Assur-Land, wie
oben (§2) betont wurde, keine natürliche
geographische oder ökonomische Einheit
bildete, sondern mit der Initiative des
Stadtherrn von Assurstand und fiel.
Das Königtum war :also nicht wie in
Babylonien als natürliche Spitze eines
Organismus vom Lande emporgetrieben,
sondern umgekehrt haben die Könige
erst-das Land geschaffen. Dies traditio
nelle Verhältnis zum König ist zum
ersten Male unter Tukulti-Ninnrta L er
schüttert worden, vermutlich dadurch,
daß sich das assyrische Königtum bei
Tukulti-Ninurta 1., dessen Vorwegnahme
tönender Machttitel eine Neigung zu
hochtrabendem Wesen verraten hatte,
zu launenhafter Despotie auswuchs. Je
denfalls haben sich Assurnadinapli, sein
Sohn und die Großen des Landes Assur
gegen ihn empört, stießen ihn vom Thron,
schlossen ihn in seiner Residenz Kar
Tukulti-Nirmrta in einem Hause ein und
erschlugen ihrrmit der Waffe (Chronik
P, IV, Z. rc-s-rr). Darauf setzte sich
Assurnadinapli auf den Thron, den
er nur vier Jahre, I:220-12I7, innehatte.

Diese Zeit hatAdadsumnäsir, der in Ba
byloniennach der Vertreibung der assy
rischen Herrschaft König(Iz35~1206)

geworden war, zur Unterwerfung des
ASsUT-Landes benutzt, und Assurnadin
apli mag sein vorzeitiges Ende im
Kampfe .gegenfhngefunden haben. Da
durch kam -gewiß noch minderjährig
-sein Sohn Assurniräii IV. (1ZT6-I2IT)
auf den 'Thron, für den ein Verwandter
namens Nabüdän, der Sohn oder Nach
komme eines Eriba-Adad (Nassouhi-Kö
nigsliste Rs. I, Z. 36-37 == AfO IV S. 7)
die Regierung führte. Das einzige Zeug
nis dafür, daß Kämpfe zwischen Assur
Land und Babylonien um die Vorherr
schaftzugunsten des letzteren ausgefallen
waren, ist der Brief K. 3045 (veröff. III
R. pl. 4, Nr. 5= Harper ABL IX,
NT. 924). Er ist Von "Adadsurnna.;;ir,
dem Großkönig, dem mächtigen König,
dem König des Landes Karduniaä" an
"Assurna(!)rara und Nabüdän, [seine
Knechte], die Könige des Landes Assur"
gerichtet: die erhaltenen 20 Zeilen sind
aber so stark zerstört, daß sie noch keine
Bearbeitung gefunden haben. Adad
sumnäsir nennt sich darin ihren Herrn
undh~handelt sie auch so. In dieser
Zeit, wo Babylonien durch die Oberherr
schaft iiber das assvrische Reich Vorder
asien östlich des Euphrat nördlich bis
Armenien, östlich bis tief nach Medien
unter seiner Führung hat, nimmt Adad
surnn8.$ir den Titel eines "Königs der
Gesamtheit" (sar kissati) an (DP H,
S·97)·

§40. Kämpfe mit Babylonien um
die Vorherrschaft unter Errl i Iku
d uru'sur (IZIO--'Izo6), Nimrr t a-ap a.l
ekur 1. (I20S-XI93) und Assurdan L
(II9z-r:tS7). ~DasVersagen des König
tums unter denNachfolgern des Tukulti
Ninurta L in der Frage der Unabhängig"
keit des assyrischen Reiches hatte zur
Folge, daß "die Großen" des Reiches
nunmehr selbst die Führung in die Hand
nahmen, indem sie an Stelle des viel
leicht noch immer minderjährigen Assur
nirari IV. und seines unfähigen Prinz
regenten Nabüdän einen zweiten Sohn
des Tukulti-Ninurta L·· (Nassouhi-Kö
nigsliste IU, Z. 34), den EnliTkudur-
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us ur" ailf den Thron erhoben (so wahr
scheinlich nach dem von Pinches in
JRAS 1:904 S. 407-4I7 veröffentlichten
Briefbruchstück Z.6). Dieinnerpoliti
sehen Vorgänge scheinen eine Parallele
zu bilden zu der Entthronung des :tfat ti." .
Königs Ur:g.i-Tes~obasdurchseinenOheim
Hattosilis IH., die ebenfalls im Einver
ständnis mit der Mehrheit der Großen
wegen der Unfähigkeit des ersferengt!
schah. Enlilkudurusur entsprach auch
den Erwartungen, die die Großen in ihn
gesetzt hatten, und nahm den. Unab
hängigkeitskampf gegen Babylonien auf.
Nach sechsjähriger Regierung tötete er

_ im Zweikampfe den Adadsurnnäsir (Syn
ehr. Gesch. H, Z. 3-5; dazu Winckler
AoF I, S. 343ff.), fand aber auch selbst
den :Tod. In diesem entscheidenden
Augenblick, wo aI} Stelle des Adadsum
näsir sein Sohn Melisipak (I20Sr-II9I)
KÖnig von Babylonien wurde, war die
Thronfolge für das Assur-Land offenbar
nichtklar geregelt. Die Synchronistische
Geschichte H, Z. 5-8 sagt zwar,daß
Ninurta-apal-ekur(aus dem Kampf, in
dem die beiden Könige gefallen waren)
als neuer. König in sein Land'zurück
kehrte,.seinezahlreichen Truppenaufbot,
und daß (Melisipak) auszog, um die Stadt
Assur zu erobern (wasihm offenbar auch
gelang), denn er kämpfte mitten .in ih.r,
wandte sich dann [und kehrte in sein
Land zurück].. Aber hier scheint mir
die Synchronistische Geschichte die.Sach
lage zugunsten von Assur entstellt zu
haben so daß der Name des Ninurta
apal-ekur schon am Aniang der Erzäh
lung durch den des Melisipak zu ersetzen
ist. Statt dessen sagt die Königsliste
Nassouhi (IH, Z. 36-40), daß Ninurta-
apal-ekur, der Sohn des Nabüdän, der
Enkel des Eriba-Adad, nachdem Lande
Kardunlas ging, vom Lande KarduniaS
aus eindrang und den Thron in Be~itz
nahm. Diese letzten Worte werden Im
mer nur gebraucht, wenn es sich um
eine gewaltsame, unrechtliehe Thro~

besteignng handelt. Daß nach Enlil
kudurusur dem Sohn des Tukulti-

• Ninurt~ 1.: Ninurta-a.pal-ekur 1., der
Sohn des Prinzregenten Nabftdan, der
sich der Oberherrschaft Babyloniens ge-

rügthatte, den Thron bestieg, zeigt, daß .
die babylonische Partei wieder die Ober
hand gewonnen hatte. . Das war aber
nur möglich, wenn jene Entscheidungs
schlacht im Endergebnis für das Assnr
Land ungünstig ausgefallen war. Dann
hatte Ninurta-apal-ekur einen Bittgang
zu Melisipak .getan ; dieser botIlunseine
Truppen auf und eroberte die Stadt
Assur; so drang Ninurta-apal~ekur in
Assyrien ein und nahm den Thron in Be
sitz. Damitbegann eine neue Periode der
Abhängigkeit von Babylonien,. über die
nähereNachrichtenfehlen. Auf dieI3~äh
rige Regierung des Ninurta-apal-ekur I.
(X205-II93) folgte die 36jährige seines
Sohnes,des ASSurdan 1. (II9Z-II57),
der anfangs wahrscheinlich wie sein Vor
gänger unter der Oberherrschaft seines
Zeitgenossen in Babylonien, des Marduk
apaliddin 1. (IIgO-II78) stand. Als auf
diesen Zababasumiddin (II77) folgte,
hielt Assnrdau 1. die Zeit für gekommen,
das babylonische Joch abzuwerfen. Er
zog glOgen Z. nach Kardunias und er
oberte Zaban, Irria und die Flur (Ugar-)
SaTIu und brachte viel Beute von da
nach Assur (Synchr. Gesch. II,.Z. 9-II).
Es war also ein Beutezug in dennörd
lichsten Gau von Kärduniaä, das Gebiet
der <Adern-Zuflusse, das südlich an die
assyristheGrenzmark Arraphaangrenzte.
Sehr wahrscheinlich bedeutete dieser
Feldzug die Loslösung von Babylonien;
denn im selben Jahre hat Assurdan 1.
den Anu-Adad-Tempel niedergerissen
(Tiglatp. I, Ann. VII, Z. 66--'7°), um ihn
neu aufzubauen, und dazu wollte er wohl
die Gelder benutzen, die bisher als Tri
but nach Babyion geflossen waren. Die
Tatsache, daß der Wiederaufbau nicht
zur Ausführunggelangte,sondernder
Anu-Adad-Tempe160. Jahre .hindurch
niedergerissen liegenblieb, zeigt, daß
sich die Hoffnung des Assurdan I. nicht
erfüllte, daß also die Abhängigkeit von
Babylonien VOn den Nachfolgern des
Zababasumiddin EnIiIn.adina:g.e (u76
bis II74) und Mardnkäapikzerim (1I73
bis II57) wiederhergestellt wurde. .

In die ersten jahre des Assurdan 1.
fällt jenes welthistorische Ereignis, das
schließlich die völlige Umwandlung der

StaatenweltVorderasiens zur Folge haHe, Babylonien, denen im Westen keine eben
nämlich meiner Vermutung nach . eine bürtige Großmacht mehr gegenüber
große Hungersnot in Süd-Rußland, die stand; denn auch Ägypten ist nunmehr
fast aIle seine Bewohner zu Auswande- dem Gesichtskreis Inner-Vorderasiens'ent
rung und unwiderstehlichem Druck auf schwunden.
ihre Nachbarn zwang. Dadurch sind die § 4I. N'irrur ta-fuku'l-Aäsur (U56
Küstenbewohner der gesamten Balkan- bis II55) und das S'teuerwese n ides
halbinsel zur Auswanderung über See Assur-Landes. -Beim Tode desAssur
getrieben worden und haben andere Vol- dan I. erfolgte ein neuer Umsturz mit
ker mitgerissen. Dieser Umwälzung ist außenpolitischem Hintergrund, indem
zuerst unmittelbar nach dem trojanischen nicht ein Sohn des ASSurdan 1., sondern
Krieg das mykenische Reich erlegen. Ninurta-tukul-Assur unbekannter
Weiterhin haben die Seevölker die ge- Verwandtschaft "den Thron in Besitz
samten Küstengebietezwischen dem Tau- nahm", wie die N assouhi-Königsliste
rus und dem Nildelta besetzt, neue Staa- (IV, Z.r:) hier wie bei Assurnadinapli
ten gründend auf Kosten des battischen und bei Ninurta-apal-ekur 1. sagt. [Der
und des ägyptischen Reiches. Zugleich Name dieses Königs lautet nicht Ninurta
setzte ein starker Völkerhaufen haiipt- tukulti-Assur, sondern Ninurta-t-u-c-
sächlich von Phrygern von der Balkan- kul-Assur nach Ausweis der lautlichen
halbinsel nach Kleinasien über und zer- Schreibung -tu-kul-in Ebeling KAJI
trümmerte hier- gewiß unter längeren Nr. I8?, ZI4, 282.) Diesen Umsturz muß
Kämpfen - den stolzen Baudes Hatti- .der babylonische König Marduksäpik
Reiches, und auch die von ihnen ge- zerim noch unmittelbar vor seinem Tode,
gründeten Großkönigtümer, die seine der im selben Jahre eintrat, bewirkt
alte Tradition fortsetzen wollten, lösten haben. Wir besitzen nämlich in vneu
sich bald in viele kleine Königtümer auf. assyrischer Abschrift einen Brief von
Hiermit war der Landhunger der Ein- mindestens zwei Tafeln Umfang, zu
wanderer im wesentlichen gestillt, und dessen erster Tafel das von Piuches
trotz seiner Schwäche konnte der König in JRAS Ig04, S. 407-4I7 veröffent
von Assnrmit Hilfe seiner leicht zu ver- lichte Bruchstiick gehört, Während der
teidigenden Euphratgrenze sein Gebiet Text IV R. pl, 34, Nr.z den Anfang
nach Westen hin unversehrt erhalten. der zweiten Tafel darstellt. Der Ver
Im Norden allerdings haben um 1I67 fasser kann mit Weidner (MO IV,

.;-(Tiglatp. I, Ann. I, Z. '64) 20000 Mann S.ZI7) nicht Nabükudurrusur 1. sein,
Muäkäer unter fünf Königen, also ein sondern nur dessen Vater Nabünädin
Heer ähnlich den Cirnbern und Teutonen, sumäte, der Nachfolger des Marduksäpik
die Länder Alzi und Burulumzi im Ge- zerim; der Briefempfänger wird wohl
biet des oberen Tigris, die bis dahin noch Mutakkil-Nusku, der Nachfolger des Nin
Tribut nach Assur gezahlt hatten, erobert urta -fukul- Assur sein. Nach diesem
(Tiglatp. I, Ann. I, Z. 6z-66), so daß Briefe,derstarkvoneinanderabweichende
nunmehr der Tigris die Nordgrenze des Übersetzungen von Winckler (AoF 1,
Reiches von Assnr war. Durch die See- S. 389-396) und Pinches URAS I904,
völkerwanderung war die Grenze des S. 407-4I7) gefunden hat, scheint es,
vorderasiatischen Kultureinflusses vom daß Ninurta-tukul-Assur schon unter
Adriatischen oder mindestens vom Ägäi- Assurdan 1. mit seinem Diener Assur
schen Meer mit einern Schlage an den sumlfsir aus dem Lande Assur vertrieben
Euphrat und den nördlichen Tigris zu- worden war und beim Vater des Ab
rückverlegt worden. Für Kleinasien ging senders Aufnahme gefunden hatte, der
damit eine r:soojährige Periode der Ein- ihn dann, wie.als Zeitpunkt artzunehmen
fugung in die Kultur Vorderasiens jar ist, beim Tode des ARRurdan 1. zurück
Ende, der Euphrat wurde die üstgrenze/ geführt und auf den Thron geset.zt hat
des "barbarischen" Europa. Nutznießer . (2. Tafel, Z. 3-5; rr). Er kann aber
dieser Weltlage wurden Assyrien und : nur I-2 Jahre in Assur geweilt haben;
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herst.e.llung der assyrischen GroßrnaCh.t-j nnaCh.ldi,. einerF.est.un.g. des Lande.s (J)
stellung verlangten. So muß unter .Nin- ••• Assur". Aber Assurresisi 1. sandte seiner
urta-tukul-Aääur veine starke Oppositionseits Wagen und Leichtbewaffnete zu
gegen die .bab~lo:Usche Herrschaftenr- Hilfe,schlug ihn und führte sein Lager
stan~en sein, die ihre Hoffnung auf ·Mu- fort, •wobei er 40 Wagen erbeutete und
t~kkil-Nusku, den Sohn des vorherigen Karastu, den Befehlshaber seiner Trup
Königs.ASs~dan1., setzte. Daher hat pen, gefangennahm (Synchr. Gesch. IIb,
a~~h die Pnesterschaft b~w. "der Gott Z. 8-I4). Die Nennung von ldi (= ldu
A~Sur, der große Herr, rmtdem Scharf- in § 47}gleich Hit auf dem rechten
blick der Herzenstreue nach Mutakkil- Euphratufer, als einer Festung des Lan
Nusku, de~ Sohn d:s Assurda? 1. ver- des Assur zeigt, daß in dieser Zeit (seit
langt und ihn rechtlich zur Leitung des Tukulti-Ninurta 1. ?, vgl. auch§ 35)
Landes Assur berufen" (Tiglatp. 1., Ann. auch das rechte Euphratufer zum Lande
VII, Z. 4~-=-4S) ...Erfand die ~::erkennung As~u~gehö:te, falls die assyrische Festung
desIjabJIae:-F~sten Ijarbisipak. (s. o. ldi nicht vielmehr Hit gegenüberlag und
§ 4I). An Ihn ist m. E. der Bnefdes somit dem Tell Bahije entspricht. In
ba]:>ylonischen .Königs. Ninurtanädinsu- seiner einzigen erhaltenen Inschrift über
m~ti (§ 41) genchtet,. in welchem dieser geht Assurresisi 1. seine Kämpfe mit
sem~Anerkennung ablehnt. Es ist kaum Babylonien zugunstenvon Siegen über
zweifelhaft, daß es zum Kampfe zwischen die nomadischen Ahlami das Land Lul
d~n beiden Konige~gek0nm.ren ist, und lumiöstlich von Ari-apg~undalle Land
die ~eh: kurze Reß"lerungszeit von wahr-schaften der Quti mit ihren tiefen
scheinlieh nur drei Jahren des Muttakkil- Schluchten. Das wichtigste Ergebnis
N~sk1i- spric~t dafür, daß er in diesen seiner Regierung war aber die Behaup
Kämpfen seinen Tod gefunden hat. - tung der Selbständigkeit des Assur
SeinS?hn AssuTT~sisi1. wird dadurch Landes gegenüber Babylonien. Wahr
sehr früh auf den Thron gekommen sein, scheinlich erfuhr er dabei eine wesent
den er etwa 35 Jahre innehatte (IISI liehe Unterstützung durch die Feind
bis 1117). Zu Beginn seiner Re~erung schaft von ,.Elamgegen Nabükudurrusur
war er noch der Gegner des Ninurta- 1. ; denn Silhak-Insuäinak der König
n.adinsumat~ (lI?6-lI~I), der auf assy- von Elam (ehva lI60-II40), hat Jahr
nschesGebiet bIS Arbailu vorgedrungen für Jahr Feldzüge unternommen, bei
wa!. Aber Assurr~sisi 1. zog nach Ar- denen er sich jedesmal einen anderen
ba~u, und da "floh" jener nach Baby- Bezirk des nördlichen Akkad zur rest-

.---l~men zurü9k (Weidner AfO IV, S. 213 losen Plünderung aussuchte. So plün
bIS zI7). DIese angebliche "Flucht" war derte er auch 3I Städte des Bezirkes
wo~l durch eine lebensgefährliche Wunde Ugar-Silla, der Ebene des Radanu
bedmgt, die Ninurtanädinsumäti erhalten Flusses (DP XI, NI. 9z, § IS) und im
hatte und zu. dere.n "Heilung er kehrt- folgenden Jahre. II Städte des Bezirkes
machte und m. sein Land zurückkam" Arraphamit den Städten Arrapha N üz a
(S,vnchron. Gesch. IIb, .Z. 1-Z). Nach undartderen (ebenda § I9). i~tzterer
semem Tode nahm .sem Sohn Nabü- Bezirk war bereits assyrisches Gebiet
k~durru\lur 1. (lI50~lIZ6) den Kampf {so §41};einBündnisvonElammitAssur
WIeder au~ un~ zog aus zur Eroberung kann also nicht wohl bestanden haben.
von Zanqi, einer J?estung des Assur- AberdiesealljährlichenPlündemngen ba
!--andes (= Zaqqa in § 41 und Zaqqu bylonischen Gebietes beweisen die zu
m§ 47); als. Assurresisi 1. mit seinen nehmende militä.rische Schwäche Babylo
Wagen?egenIh~zog,mußteNabükudurr- niens gerade in der Zeit, wo Mutakkil
usur 1. mfolge eines Brandes in sein Land Nusku und Assurr~siSidem Assur-Lande
z~rückkehre.n ~SynchI.~esch.n~, Z.z die Selbständigkeit erkämpfen. NabU
bIS 7). Bel emem zweIten Angriff auf kudurrusur 1. hat zwar schließlich einen
da~ Land Assur zog er mit Wagen und entscheidenden Sieg über Huteludus-In
Leichtbewaffneten zur Eroberung aus susinak, den Sohn des Silbak-Insusinak
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inr:der Gegenwart des Briefes jedenfalls
hält ersieh in Babylonien auf (Z. 9),
und der babylonische König-hat ihn in
ein fernes Gebirge mitgenommen (lies
Z. 19: a-na sadz-i ri-qaat-ta-sui. Er hat
ihn also ins Feld, vermutlich nach Me
dien, begleiten müssen, obwohl er ein
unmännlicher Homosexueller (?) gewesen
ist(Z. ZI), der sich als Seher gebärdet
und Träume sieht (I. Tafel, Z. 9). Des
halb hat "der Gott Assur, der große
Herr, mit dem Scharfblick der Herzens
treue nach Mutakkil-Nusku, dem Sohn
des Assurdan 1., verlangt undihnrecht
lich zur Leitung des Landes Assur be
rufen" (Tiglatp. I, Ann. VII, Z. 45-48).
Er ist es ID. E., an den der Brief des
Babyioniers gerichtet ist und der seine
Anerkennung durch ihn und seine per
sönliche Zusammenkunft in der Stadt
Zaqqa erhofft hat, dem sie aber mit
diesem Briefe abgeschlagen wird(z. Tafel,
Z. I~Z, 12-15). Dabei scheint für diese
Ablehnung der Umstand wesentlich ins
Gewicht gefallen zu sein, daß der Brief
empfänger dem Ijabiräer Ijarbisipak Be
fehle erteilt hat und dieser gehorsam vor
ihm steht (Z. 5), also ihn und nicht
mehr den babylonischen König als Ober
herrn anerkennt. Harbisipak wird einer
der Anführer der mesopotamischen Be
duinenstamme sein (vgl. auch § 13)·
Dieser Brief scheint mir also in dem
Augenblick geschrieben zu sein, wo die
tatsächliche Herrschaft über das Assur-'
Land von Ninurta-tukul-Assur auf Mu
takkil-Nusku und damit an den recht
mäßigen Thronfolger übergeht. - Als
gefügiges Werkzeug der Babylonierhat
Ninurta-tukul-Asäur die Statue des Bel,
die Tukulti-NinurtaL zum Zeichen seiner
Oberherrschaft aus Babyion weggeführt
hatte, nach [8J 6 Jahren zurückgegeben
(Chronik P. IV, Z. 12-13). - Der ZU"
fall hat gerade aus einem oder vielleicht
dem einzigen Jahre des Ninurta-tukul
Assur (Epcnym: Sin-seia) eine größere
Anzahl von Verwaltungsurkundm auf
uns kommen lassen, die eine Parallele zu
dem sumerischen Archiv vcn Drehern
bilden, wo zU! Zeit der Dynastie von
Ur(im) das Landesiinanzcmt wa'I. Diese
Urkun den aus_ der Stadt_ AEur geben

ein wenn auch unvollständiges Bild, wer
die Steuern für Ninurta-tukul-Assnr an
lieferte, wer sie in Verwahrung bekam
und wozu sie verwendet wurden. Die
Steuern kommen ein durch die Bezirks
herren (bel palJite) (KAJI Nr. 189,19Z)
der Bezirke Taidi (in Mesopotamien
NI. IS7), Ijalabbi (nördlich von Ninua
NI. 191), .Alkapra .(unbekannter Lage
NI. z84), När-zuhini ( . Arzubina süd
lich des unteren Zab NI. 198, 2T2) und
vom Vorsteher über die Leute des Rap
ba.Landes( Arrapha, Kerkuk.Nr. ZIZ).
Die Lage dieser steuerpflichtigen Länder
zeigt zugleich, daß von einer Zweitei
lung des assyrischen Reiches unter Ni"
nurta-tukul-Aäsur und Mutakkil-Nusku,
wie man nach der Konigsliste Nasse
uhi vermuten konnte, nicht die Rede
sein kann. Einen Bezirksherrn gleich
gestellt ist in dieser Hinsicht der Bürger
meister ({azidnu Nr. 18S, 265) - wohl
von der Stadt Assur selbst - Arad
Kube, der uns anderwärts als Statthalter
des Landes s. a. von Assur bekannt ist
(Forrer Frovinzeint. S. 31). Neben den
Bezirksherren erscheinen auch Städte
obersten (NI. lE8) z. B. von Ijalabhi
(NI. 193, 280) und zahlreiche Siegel
bewahrer (al;arakku) als Steueraufbrin
gende (NI. 186, 203, 208, ZI0). Letztere
sindgelegentlichgenauer bezeichnet als
Siegelbewahrer des Hauses des Sinluäal
Iimsarru (NI. i91), des ASEuriddin (NI.
z78), des Sinuballit (NI. z80), des Hau
ses des Gottes Msur (NI. 214). Bei den
"Häusern" dieser Leute wird es sich nicht
um Bezirke handeln, sondern um den
Grundbesitz einzelner Notabeln, die ver
mutlich Seitenlinien des Königshauses
entstammen.

§ 4z. Wiederaufstieg unter Mu
takkil-Nusku (lI54~lI5z) und As
sun ~sisi 1. (lI5T - lII7). - Das
Land Assur hatte bis dahin eine zwei
hundertjährige Vergangenheit ruhm- und
erfolgreicher Kämpfe um Selbständigkeit
und Weltmachtstellungaufzuweisen. Da
durch, daß sich die höhen Staatsstellun
gen in denselben Familien vererbten (Bei
spiel siehe Fouer Provinzeint. S. 8), war
in dieser Zeit ein Adel entstanden, dessen
Überlieferungen· gebieterisch die Wieder-
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Flußgebiet des Tigris unter seine Herr
schaft gebracht hat, mit Ausnahme eini
ger Berglandschaften im nördlichen Za
gros, ist er in seinem 3. Jahre (HI4) ge
rüstet, wie seinerzeit Tukulti-Ninurta 1.
(§ 37), Armenien zu unterwerfen, das
auch damals einen Staatenbund bildete.
Die Könige folgender 23 Gaue traten ihm
zum Kampfe entgegen: Tumme (so statt
Nimme zu lesen nach e. F. Lehmann
Haupt SPAW 1900, S. 6z6f.= j. Tom),
Tunube, Tuali, Kidari, Uzula, Unzamuni,
Andiabe (= j. Anzaff), Pilaqini, Aturgini
(= Der&ene), Kulibarzeni (= Kolar
zene?), Sinibirni, !}imua, Paiteri (=
Phaitakaran, s. u.), Uiram, Sururia,
Abaeni, Adaeni (= Otene ?), Kirini,
AIbaia, Ugina, Nazabia, Abarsiuni (=
Obordene?), Dajaeni (= Taikh) (Prisma
IV, Z. 71-83). Die Feldschlacht zwi
schen den beiden Heeren fand bei Melaz
gert westlich des Wan-Sees statt, wo
Tiglatpileser 1. beim Orte Jungalu eine
Siegesinschrift anbringen ließ (e. F. Leh
mann-Haupt SPAW 1899, S. II7 und
1900, S. 6z6f). Er verfolgte seine Gegner
bis zum "oberen Meere" (Prisma IV,
Z. 99-100), also dem Wau-See, und
nahm sämtliche Könige gefangen (Prisma
V, Z. 8). Nach Prisma IV, Z.96-----99
waren es (rund) ,,60 Könige der Nairi
Länder samt denen, die ihnen zu Hilfe
gekommen waren" und in der Sieges
inschrift von ]ungalu nennt er sich "Er
oberer der Nairi-Länder vom Lande T um
mi bis zum Lande Dajani (so!), Eroberer
des Habhi-Landesbis zum großen Meere".
Die ~obige Aufzählung der 23 Gaue be
ginnt mit Tumme und schließt mit Da
jaeni, nennt also nur die Gaue des N airi
Staatenbundes. Dierestlichen 37 Könige,
die mit ihnen die runde 'Zahl 60 ergeben,
gehören also dem gabhi-Lande an, das
ersterem zu Hilfe gekommen war und
das bis zum großen Meere reicht. Da
nun die Landschaft Sugi am Oberlauf
des oberen Zab, ein Gebiet, das geogra
phisch bereits zu Azerbeidschan ßehört,
als Rabhi-Gebiet bezeichnet WIrd, so
kann~Habhi-Land nur die damalige Be
zeichn;:;-ng vvon 1l.Zerbeidschan und "das
große Meer" im Gegensatz zum oberen
Meer, dem Wau-See, nur das Kaspische
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in dein sich vielleicht der Harri-Name er
halten hat, mit z5 Ortsch'aften inmitten
zahlreicher hoher Gebirge (Prisma II!,
Z. 39-69), dann das Land Adaus (Prisma
III, Z. 70-76) sowie ein aus den Gauen
Saraus und Amrnaus bestehender Klein
staat (Prisma IrI, Z. 77-------91) wurden er
obert und tributpflichtig gemacht. Von
ihnen liegt .!]:aria im Tal des östlichen
Tigrisquellflusses, dagegen Adaus nach
King AKA I, NI. VIII, II, NT.4,Z. 3-5
beiderseits des unteren Zab und grenzt
an Lullume. Auch Saraus und Ammaus
haben vermutlich. am nördlichen Zagros
gelegen. Damit war der Taurus durch
gängig zur Nordgrenze des assyrischen
Reiches geworden. An ihrem westlichen
Ende hat sich Tiglatpileser 1. eine leichter
zu kontrollierende Grenzegeschaffen.tin
dem er auch noch die beiden im Winkei
zwischen Taurus, Euphrat und Arsanias
gelegenen Gaue Isua und Daria sich
untertänig machte (Prisma TII, Z. 9z. 95).
Damit hatte er bereits irr seinem z. Jahre
den Machtbereich wiederhergestellt, den
Assur unter Adadniräri 1. (§ 35) und
Salmanassar 1. (§ 36) gehabt hatte. Im
selben Jahre führte ihn ein Streifzug
über den unteren. Zab zur Eroberung
der Gaue Murattasund Saradausff'risma
III, Z. 96 bis IV, Z. 6), die wohl im Ge
biet des Flusses Radänu (= j. Tauq-Su)
zwischen babylonischem und lulubäi
schem Gebiet liegen. Und schließlich
wandte sich Tiglatpileser 1. gegen die
Landschaft Sugi des Landes .gabti,
dessen Name bisher irrig Kilbi oder
Kirhi gelesen wurde, was jetzt nach
KAJI Nr. 185, Z. 8, 1Z, NI. 193, Z. z
und Nr. 280, Z. 'tha-ab-ha-ia-ü. gegenüber
Nr. arr, Z. z, 12 IJab v(= KIL, KIR)
!Ja-ia-u richtigzustellen ist. Die Land
schaft Sugi liegt m. E. am Oberlauf des
oberen .Zab ; ihre Gaue .girne, Luhi,
Arirgi, Alamun und Nimni, denen sich
auch das Babhi-Landangeschlossen hatte,
traten ihm Init 6000 Mann auf dem Ge
birge Birihi entgegen, wurden. aber be
siegt. Ganz Sugi wurde aSSyrISch, und
zum Zeichen dessen führte Tiglatpile~er1.
seine 25 Götter in die Tempel seiner
Stadt Assur fort (Prisma IV, Z. 7-39).
- Nachdem Tiglatpile~er1. so das ganze

Schl';icht niedergeworfen hatte, Kad
muhlerobert. Doch Tiglatpileser 1. kam
der drohenden Bildung einer neuen Groß
macht zuvor; er besiegte ihre zo 000 Mann
unter 5 Königenin Kadmuhi und machte
6000 (nach KARI Ir, Nr. 7Ia, Z. I da
g~gen IZOOO) Gefangene (Prisma I, Z. 6z
bIS 88). Danach eroberte er selbst das
I:and.. Kadmugi.. Seins Gegner zogen
sich uber den TIgrIS zurück und ver
schanz~en~ich, in Serese (wohl .gleich
Dscheztrer Ibn Omar). Nachdem er ein
Entsatzheer der B~bhi zurückgeschlagen
hatte, eroberte er Serese und nahm Kili
Tes.ub samt Frauen und Söhnen gefangen
(Prisma I, Z. 89 bis II, Z. 35). Als er
dann auch Urrabinas angreifen wollte,
unterwarf s~ch Sadi-Tesub rechtzeitig.
Er mußte seine Söhne als Geiseln stellen
und wurde tributpflichtig (Prisma Ir,
Z. 36-6z). Ebenso erging es dem Gau
Mildis, der nicht weit davon gelegen
haben kann und zu dessen Unterwerfung
3° Streitwagen ohne andere Truppen
genügten (Prisma Ir, Z. 63-84). Im
folgenden, seinem 1. Regierungsjahre
(uI6) machte er die Landschaften AIzi
un~ BuruIumzi tributpflichtig, die hier
(Prisma II, Z. 89) als unbotmäßige Su
bari und in Ann. III, Z. 3 als Sub arte
statt Muskäer bezeichnet sind also die
Tradition von::>ubria fortführten. Zu
gleich führte er 6000 Kaskäer und Uru
mäer - nach Ring AKA I, Nr. VIII.
II 2, Z. 4 und KAHL Ir, Nr. 71 a, Z. 3
waren es 4000 Urumäer und Abesläer _
mit ihren 120 Wagen fort, die aus dem
Gebiet des nördlichen Hatti~Reichesein
gew~dert waren 9-ndeinige Ortschaften
von SUbarote (= Subria) weggenommen
hattel?" (Prisma II, Z. 96 bis III, Z. 10);
auch Jetzt hatte also die durch die See
v~lke~ eingeleiteteVölkerwanderung (§40)
~mt ihren sekundären Verschiebungen
Ihr Ende noch nicht erreicht. Auch Kad
muhi war wieder unbotmäßig geworden,
so daß er es noch einmal erobern mußte
und nunmehr dem Assur-Lande einver
leib~e (Prisma III, Z. H-35). - Das
zweIt~ Jahr war hauptsächlich ergä.nzen
den .Vnternehmungenan der Nordgrenze
geWIdmet. Das Land der Babhi das
hier unter dem Namen Haria ersVcheint

~ ,
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davongetragen (Thureau-Dangin RA
X, S. 97), aber weder er noch sein Nach
folger Enlilnädinapli (spätestens rzao bis
IU7) haben an der Selbständigkeit des
Landes Assur etwas ändern können.

§ 43· Gewinn der Vorherrschaft
d~rchTukuIti-apil-Esarra,Tiglat
prleser 1. (III7-IOSO). - Bei seinem
Regierungsantritt fand Tiglatpileser 1.
das geschulte Heer seines Vaters Assur
resisi 1. vor, der für das Assur-Land be
reits die volle Gleichberechtiguno- mit
Babylonien erkämpft hatte. Das ~eiche
Material der Inschriften TiglatpiIesers I.
läßt erkennen, daß dieser König an allen
Grenzen des Reiches den Spuren und
den Ambiti?ne.n seines großen Vorgän
g~rs Tukulti-Nmurta 1. gefolgt ist, und
die Erg~bnisse haben. sein Streben ge
rechtfertigt. Das ASsur-Land war da
mals durchweg auf die ebenen Gebiete
zwischen Euphrat und den östlichen Ge
birgen beschränkt. Im Norden hatte
nämlich das Assur-Land in den Zeiten
seiner ?chwä~heeinenkräftig aufstreben
den .Rivalen in dem Lande Kadmuhi im
nordöstlichen Mesopotamien erhalten. Es
hatte sein Gebiet über den Tigris nach
Osten 3;usgedehnt, wo es noch ein König
tum n:lt der Hauptstadt Urrabinas um
faßte in dem Gebiet, das zur Zeit des
Salmanassar 1. den westlichen Teil von
Uruatri gebildet hatte. Darüberhinaus
muß der König von Kadmuhi alle Nach
barlände~.sichvbotmäßig ge~achthaben;
denn Kili-Tesub, der Sohn des Kali
Tesub hatte den Titel Sarupi angenom
~en .fTi.gatpl. 1. Ann. n, Z. z6),den ich
fur ein rn b-arrischem Munde entstelltes
babylonisches sar rabe 'Großkönig' (vgI.
IV R. pl. 34, Nr. z, Z. 2, 7: sar-ra-bi-e)
halte. Daß es Harrier waren die die
Führung in diesemneuen Nachfcihren von
Mittanni·oder Subari hatten, zeigen die
Na:nen des Königs von Kadmuhi Kili
Tesub, Sohn des Kali-Tesub (Prisma II,
Z. ~5) :md des Könjgs von Urrabin3.s
gadi-Tesub, SohndesSattuhi (Prisma Ir,
Z: 44). Aber im Antrittsjahredes Tiglat
~ileser 1. (IU7) haben die Muskäer, die
sIch 50 Jahre vorher in Alziund Buru
lun:zi im Gebiet des oberen Tigris an
geSIedelt hatten und die kein König in der
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und empfing den Tribut des All~ ...,
der nicht als König bezeichnet wird ; es
war offenbar seit seiner freiwilligen Unter
werfungim 3. Jahre (III4) treu geblieben
(KAHl II, Nr. 66, Vs. Z. 4-5; N~: 69,
Z.8; Nr. 7I, Z. I7-I8). Nach Ube~
schreitung des Euphrat eroberte er die
Stadt Enzata (= Til-Enzit) des Gaues
Isua und den Gau Zu.\}[me], der sich
nördlich des Flusses Arsanlas daran an
schließt, und verpflanzte die Einwohner
nach Assvrien (KAHl II, Nr. 66, Vs.
Z. 5-6; Nr. 69, Z. 9-IO). Dieser Teil
von West-Armenien scheint vorher nicht
zum Bunde der Nairi-Staatengehört zu
haben, sondern seine eigenen V"lege ge
gangen zu sein. - Nach den Nairi~
Ländern hat Tiglatpileser 1. noch zwei
Feldzüge unternommen und hat ib:r,:n
Königen, deren Zahl hier rund zu dreißig
angegeben wird, Tribut auferlegt; .als
Eckpunkteder Nairi-Länder werden hier
bei die Länder Tumme (im südöstlichen
Armenien, daher m. E. = j. Tom, 68 km
östl. von Wan), Dajaeni (die altarme
nische Provinz Taikh am Flusse Dsche
roch), glmua (im Norden), Paiteri (~e
altarmenische Provinz Phaitakaran, die
Nordostspitze Armeniens im Winkel zwi
schenden Flüssen Kur und Araxes) und
gabtp. (im engeren Sinne e~wa die a:t 
armen. Provinz Persarmemen nördlich
am Urumija-See) genannt (KAHl. II,
Nr.68, Z. I7-I6; Nr. 7I, Z. 3-7; Kmg
ARA I, NI. VIII, II I, Z. I5-I7, NI. 2,
Z. 8-IO und Inschrift der Tigris-Quell
grotte KB I, S. 48-49). Die. südlich
anschließenden Grenzländer b1S nach
Kummani (Kt\HI II, Nr.7I a, Z. 5:
Kummeni) , das bis zum Lande Me.\}n
reicht (King AKA I, Nr. VIII, II 2,I Z. I3), waren schon in den ersten Jahre~

I botmäßig geworden. Außerdem h~t Tl
glatpileser 1. das Land Salua ZWlSC?en
dem oberen und unteren Zab, den Jen
seits des unteren Zab gelegenen Teil von
Adaus und habhäische Städte (King
AKA I, Nr. VIII)I 4, Vs. Z. 3 bis Rs. 7~
KAHl II, Nr.72) sowie das Land Lullume
in seiner ganzen Ausdehnung ero~ert
(KAHl II, Nr. 7Ia, Z. 5-6 und Kmg
AKA I, Nr. VIII, I I, Z. 23)' Die 25
Götter von Lullume hat er den Göttern

Landes Amurri, Anat (= j. Anah) des
Landes Suhi und bis nach Rapiqides
Landes Kardunias (KAHl TI, Nr. 63,
III, Z.9-I4;Nr. 66 Vs. Z.9-IO ; Nr. 69,
Z. I2-I4; Nr. 7I, Z. 20-23). Der Wan
derungsdruck der Aramäer geht also von
der syrisch-arabischen Steppe aus und
trifft gleichmäßig die ganze assyrische
Front; er wird sich in gleicher Weise
gegen die Nachbarn zur Seite, Arnurru
und Kardunias gerichtet haben. - In
Syrien sind ~urch di~ Einwanderung de,~
Seevölker, die dort die sog. "hethtlsche
Bilderschriftin Gebrauchgebracht haben,
die vielen kleinen Staaten, die vorher
unter der Herrschaft des Batti- und des
ägyptischen Reiches gestanden hatten,
zu zwei selbständigen Staaten zusammen
gefaßt worden, gatte in Nord-Syrien und
Amurru in Mittel-Syrien, währendin den
Küstengebieten die drei nunmehr phoeni
kischen Staaten Armada (= Arwad) ,
Gubal (= Byblos) und $iduni (= $id~n)
entstanden sind. Tiglatpileser 1., der im
Beginn seiner Regierung einen großar~i
gen Neubau des Anu-Adad-Tempels in
der Stadt Assur angefangen hatte, unter
nahm "im Auftrag desAnu unddesAdad"
einen großen Feldzug zum Gebirge Lab
nänu (Libanon), um von dort Säulen
für einen Tempel zu bekommen. Er
erobert ganz Amurri, erhält den Tribut
von Armada, Gubal und Siduni, leistet
sich das ihm unbekannte Vergnügen einer
Seefahrt," indem er in Armada Schiffe
besteigt ~nd 3 Meilen bis Samuri (= Si
myra) , einer Stadt von Amurri, fährt
~ die tatsächliche Entfernung beträgt
I8 km -, wobei er einen Walfisch, der
dort "Meerroß" genannt wird, erlegt
(KAHl I, NI. 63 II, Z. IO-I6; Nr. 68,
Z. I7-26; NI. 69, Z. I-4; NI. 7I,Z. 8
bis I3, vgI. NI. 67, Z. 4, IO-I4 und
Nr. 73, Z. 6-7 zu ergänze? nach MD.OG
NI. 26, 55, wo La[b-na]-nt zu lesen 1St).
Auf der Rückkehr wandte sich Tiglat
pileser 1. nordwärts, eroberte Hatte,
legte seinem König Ili-[Tesub?] eLTlen
Tribut von Zedernbalken auf (KAHl II,
Nr. 66, Vs. Z. I-I3; Nr. 68, Z. 27-29;
NI. 69, Z. 5-7; Nr. 7I, Z. I3-I6), zog
über den Taurus wiederum nach der
Stadt Milidia des Landes Groß-Hatte

folgte sie von da bis an die Grenze von
Karkemis und über den Euphrat und
eroberte 6 Ortschaften der aramäischen
Aglame am Fuße des Besri-Gebirges
(= Dschebel el Bischri) (Prisma V, Z. 44
bis 63). Im 5. Jahre rundete Tiglat
pileser 1. sein Gebiet im Nordosten ab,
indem er den noch selbständigen ge
birgigen Teil der Landschaft Muzri so
wie das dahinter gelegene Kummani
Land am Mittellauf des oberen Zab er
oberte (Prisma V, Z. 67 bis VI, Z. 37).
Damit hatte er in seinen ersten fünf Re
gierungsjahren 42 Staaten erobert (Pris
ma VI, Z. 39-48), und zwar 1. bis 5.
die fünf Könige der Muskäer.iö. Kili
Tesub von Kadmuhi, 7. Sadi-Tesub von
Urrahinas, 8. Mildis, 9. Alzi, Burulumzi,
die Kaskäer und Urumäer, IO. garia,
II. Adaus, I2. Saraus und Ammaus,
I3. Isua und Daria, I4. Murattas und
Saradaus, I5.Sugi, 16. bis 38. 23 Nairi
Länder, 39. Milidia, 40. die Aramäer,
41. Muzri, 42. Kummani. Durch diese
Zusammenstellung seiner bisherigen Er
oberungen als 42 Länder und Fürsten
ergibt sich, welche der genannten Gaue
in obiger Weise zu staatlichen Einheiten
zusammengefaßt waren. - Annalen be
sitzen wir von Tiglatpileser 1. nur bis
zu seinem 5. Jahre in seiner Prisma
Inschrift. Alle übrigen historischen In
schriften von ihm stammen mit Aus
nahme der Tafel KingARA. S. I25-I26,
die die Ereignisse der ersten IO Jahre
erzählte, eigentürnlicherweise erst aus
seinen letzten Jahren. Er hat darin nur
die wichtigsten seiner Taten zusammen
fassend und daher nicht notwendiger
weise in historischer Reihenfolge erzählt.
Seine zähesten Feinde waren hiernach die
Aramäer, gegen die er 28 mal, davon in
einern Jahre 2 mal, den Euphrat über
schritten hat (KAHl H, Nr. 63, IU,
Z. 3-8; Nr. 66 Vs. Z. 7; Nr. 69, Z. II;
Nr. 7I, Z. I9-20). Da er zum ersten
Male in seinem 4. Jahre (III3) den Eu
phrat auf dem Zug gegen die Aramäer
überschritt, so ergeben sich 30 Jabre als
Mindestdauer der Regierung des Tiglat
pileser 1. Der Kampf mit den aramäi
schen A.\}lame spielte sich ab zwischen
den Städten Tadmar Palmyra) des
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Meer sein. Durch diese weite Ausdehnung
erklärt sich das spätere versprengte Auf
treten des Habhi-NamensvomTür-tAbdtn
bis zum sÜdlichen Zagros. Iri der Ent
scheidungsschlacht bei Jungalu wurden
also von Tiglatpileser 1. sowohl die 23
Könige der Nairi-Länder als auch rundjy
Könige des Habtp.-Landes (= Azerbeid
schan) besiegt, und da er sie einen Eid
schwören und Geiseln stellen ließ , glaubte
er damit diese beiden Gebiete erobert zu
haben und nannte sich daher Eroberer der
Nairi-Länder und des Habhi-Landes.
Aber die stillschweigend; Übergehurig
des letzteren in seiner später abgefaßten
Prisma-Inschrift zeigt, daß die Unter
werfung der gabtp.-Könige nicht von
Dauer war. Nur der König Seni des
Gaues Dajaeni (altarmen. Provinz Taikh
am Flusse Dscheroch), der sich nicht
unterworfen hatte, wurde schließlich doch
gefangen und gefesselt nach der Stadt
Assurgebracht und als Vasall in sein
Land entlassen (Prisma V,Z.22-32). Im
Verlaufe dieses Feldzugs überschritt Ti
glatpileser 1. auch den Euphrat und er
oberte die Stadt Milidia (= Malatia),
die im Prisma V, Z. 34, wie ich glaube,
infolge eines schon in der Vorlage vor
handenen Irrtums, dem Lande ganigal
bat, dagegen in seiner späteren Inschrift
KillI TI, Nr. 71, Z. T7 richtig dem
Lande "Groß-gatte" zugerechnet wird.
Wie Tukulti-Ninurta 1., so hat auch Ti
glatpileser 1. nach einern Siege über die
Nairi-Länder den Titel eines "Königs der
vierHimmelsgegenden" angenommen (In
schrift von Jungalu, Z. 3, s. 0). - Wäh
rend die bisherigen Kriege Angriffskriege
waren, brachte das folgende 4. Jahr (1II3)
den ersten Einfall eines neuen Feindes,
dessen Bekämpfung künftig die Haupt
aufgabe der assyrischen Könige wurde,
vor dem sie aber schließlich doch zurück
weichen mußten, nämlich der Aramäer.
Ein Vortrupp von ihnen. hatte, aus der
syrisch-arabischen Steppe kommend, den
Euphrat, die assyrische Grenze, in der
Gegend der Habür-Mündung überschrit
ten und sich auf demassyrischenEuphrat
Ufer niedergelassen. Tiglatpileser 1. zog
von der Stadt Assur quer durch die
Steppe nach Suhi an den Euphrat, ver-
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seiner Stadt Assur und den Göttinnen I (KAHl II, Nr. 63 III, Z. 12-13; Nr. 69,
seines Landes geschenkt, das Land Lullu- I Z. 13; Nr. 71, Z. 2r), assyrisches Gebiet
me also dem Assur-Lande einverleibt (Synchr. Gesch. IIb, Z.24). _ Den zwei
(King AKA I, Nr. VIII 2, Z. 5-7). - tenFeldzuggegenBabylonienunternahm
Gegen das Land .Kardunias (Babylonien) Tiglatpileser 1. "auf Geheiß der Gott
ist Tiglatpileser 1. zweimal zu Felde ge- heit" (KAHl II, Nr. 66, Vs. Z. 17), also
zogen. Beim ersten Mal, im Eponymen- als Angriffskrieg im Eponymenjahre des
jahre des Assursumu- .•.., scheint der Ninuaja. Da keine Stadt östlich des
babylonische König Marduknadinahe, der Tigris als erobert erwähnt wird, kann
Nachfolger des Enlilnadinapli (etwarrrö der Anmarsch des Tiglatpileser 1. nur
bis TIOI), der Angreifer gewesen zu sein, auf dem rechten Ufer des Tigris, der
denn die Feldschlacht zwischen ihnen bis an die babylonische Tiefebene die
fand zwischen dem unteren Zab und der Grenze zwischen Assur und Kardunias
Stadt Arzuhina, welche eine assyrische bildete, erfolgt sein. Bei Marriti, das
BezirkEhauptstadt war (vgl. § 41), also oben im Akkadi-Lande gelegen ist, trat
auf assyrischem Boden statt (Synchr. Marduknadinahi ihm zur Entscheidungs
Gesch. Ilb, Z. 14~I6). Aber Tiglat- schlacht entgegen und wurde besiegt
pileser 1. trug den Sieg davon und er- (Synchr. Gesch. J l b, Z. 17). Darauf
oberte danach das Gebiet der Stadt Ar- erstürmte Tiglatpileser 1. die Stadt Dur
man, die Flur (Ugar-)Sallum, die zwi- Kurigalzu, die Kurigalzu 1. seinerzeit als
sehen Arrapha (Kerkuk) und dem Ra- Festung zum Schutz gegen den Norden
danu-Flusse (Tauq-Su) liegt, bis zur angelegt hatte(§ 28), und eroberte die
Stadt Lubdi (in der Gegend von Tauq) "Großstädte" von Kardunias, nämlich
und verleibte es dem Assur-Lande ein Sippar-sa-Samas, Sippar-sa-Anunite, Ba
(KAHl II, Nr. 66, Vs. 10-U; NI. 69, bylon und Upi. Diese letzte Stadt soll
Z. IS-I6, Synchr. Gesch. IIb, Z. 22 bis am jenseitigen Ufer des Tigris liegen,
23)· Weiter überschritt er den Radanu- eine Angabe, die weniger für die Lage
Fluß und eroberte und plünderte die von Upi an der Stelle von Seleucia, die
Städte am Fuße der Berge Kamulla und durchdieneuesten Ausgrabungen ge
Bitilla (KAHl II, NT. 66, Vs. Z. II-T3, sichert ist, alsvielmehrfür den damaligen
NT. 69, Z. r6-18);aberdiese Städte hat .Lauf des Tigrisvon Bedeutung ist. Diese
er beim Friedensschluß gewiß wieder an Städte nebst den Ortschaften ihrer Be
Babylonien zurückgeben müssen. Im zirke plünderte er aus und ziindete die
selben Jahre zog er nachdem Lande Paläste des Marduknädinahs in Babyion
Suhi an den Euphrat. Suhigehörte viel- an (KAHl H, Nr. 63 IV, Z. 1-IS;NI. 66,
leicht noch nominell zu Babylonien, war Vs. Z. 17 - Rs. Z. 26; Nr: 71, Z.24-33,
aber bereits seit Jahrhunderten ein .selb- Synchr. Gesch. IIb, Z. 18-21). Ganz
ständiger Staat. Tiglatpileser I. eroberte allein auf assyrischer Seite war das
Sapirata, die Stadt, die mitten im Eu- Kriegsglück jedoch nicht, wie es nach
plirat liegt, sowie Bindani und alle übri- den einseitigen Berichten des Assyrer
gen Städte des Landes Suhi und plün- Königs scheinen könnte. Vielmehr hat
derte sie (KAHl II, Nr. 66, Vs. Z. 14-17; MarduknadinaMinseinemzehnten Jahre
Nr, 69, Z. 19; Nr.7I, Z. 34-38). Die einen Sieg über Tiglatpileser 1. davon
Stadt Sapirata ist durch die Annalen getragen, wie er in einer Lehensurkunde
des Tukulti-Ninurta II. (Vs. Z. 66) als erwähnt (King BBSt S. 42f t. I, Z. At.).
Sabirite und Sabirutu auf einer Insel Hierbei hat erdie Götter Adad und Sala
gegenüber der Burg g(! !)aditanibe- der Stadt Ekalläti weggeführt (Sanherib,
kannt; der Name der letzteren ist auf Bawian-Inschrift Z. 48- so), also das
die Insel übergegangen, so daß Sapirata Gebiet dieser Stadt seinem Reiche ein
der jetzigen Insel Hadita halbwegs zwi- verleibt. Ekalläti war später ein Bezirk
schen Hit und Anah entspricht. Das der Statthalterschaft Assur und hat süd
Lan~ . S~hi wurde dadurch bis nach lieh von Assur am Tigris gelegen (Forrer
RapIql hin, das zu KarduniaS gehörte Provinzeint. S. II-I2). Da sie aber an

der Königsstraße lag (KAVI Nr. 94<Ys.
Z"9; über ihre Entfern.ung von ~~sur

ergibt sich gegen Ungen m Art. Assv:r
§ 6 nichts aus diesem Tex~), kann ,SIe
wohl nicht dem auf dem l i.nk.e n Ufer
gelegenen Tell Dhaheb entsprecn.en, son
dern muß auf dem rechten Ufer des
Tigris angesetzt werden. Auch der. Ort
Marriti, dernach der Synchr. Geschichte

oben im Akkadi-Lande" lag, hat nach
KAVI Nr. % Vs. Z. 7in. der Sta~t~
halterschaft Assur - ein zweites Marriti
nach derselben Stelle dagegen in des
Statthalterschaft Kalhi - gelegen. Er
kann also kein Zweifel sein, daß Marduk
nädinahe das westliche Tigrisufer bis
über Ekallä.ti und Marriti hinaus dem
Tiglatpileser 1. abger:omm~n hat. Der
zweite Feldzug des Tiglatpileser 1. stellt
demnach den assyrischen Gegenstoß z~r

Rückeroberung des verlorenenassyn
sehen Gebietes dar und ist aus diesem
Grunde von den Göttern befohlen wor
den was einen Fingerzeig zum Verständ
nis derAusdrucksweise assyrischerKriegs
berichte liefert. Es ist auch bezeichnend
genug, daß Tiglatpileser 1. selbstin se0en
Berichten die Orte seiner belden sieg
reichen Kämpfev'erschweigt, offenbar
weil er sich dessen schämte, daß sie auf
früher assyrischem Gebiet lagen. - Wir
sehen aus diesen Kämpfen, daß Baby
lonien auch jetzt noch an seine militä
rische Überlegenheit überAss::;:rien gl~ubt
und sich deshalb getraut, es anzugreifen,
daß Assyrien andererseits desselben Glau
bens ist und daher den Versuch des
Tukulti-Ninurta zur Unterwerfung Baby
loniens nicht wiederholt, sondern sich
auf Gegenstöße. besch~an~t; a.ber ihr
Erfolg zeigt, daß in Wrr,khchkeli. Assy
rien der Stärkere ist. Und das 1St das
Verdienst TiglatpileEe:s. I., der se.ine
Hauptaufgabe als Köm? in der ~rwelte

runz und Sicherung semes Gebietes ge
sehen hat. Daß er das weite Gebiet
vom Mittelmeer bis fast zum Kaspischen
Meer zu einem verhältnismäßig festen
Reiche zusammenschmieden konnte, ist
zweifellos zum erheblichen Teil das Er
gebnis seiner persönlichen Tü~htig~eit,

wesentlich unterstützt durch die Länge
seiner Regierungsdauer von m. E. 37 Jah-

ren, aber nicht weniger auch der äußeren
Schwäche der zahlreichen Nachbarländer
des A.ssur-Landes. Denn jetzt liegen die
gesamten Verhältnisse der politischen
Durchbildung

v
Vorderasiens anders al~

zur Zeit des Sarrukin (11.), Hammurapl
undSamsicAdad1. Jenen Kö;;:igen waren
600 Jahre einer stetigen politischen Or
ganisierung Vorderasiens in seinen einzel
nen Teilen und zum großen Ganzen
vorausgegangen, die mit der Dynastie
von Akkad begonnen hatte. Alle Kriege
und auch die Expansion der harrischen
Gutier hatten diese Stetigkeit der staat
lichenDurchbildung nicht wesentlich auf
gehalten, sondern mehr der Verschi~bung

der Oberherrschaft an den tatkräftigsten
und daher ihrer würdigsten Anwärter ge
dient. Ihren verderblichsten Stoß erhielt
diese politische Traditi0J?- in der SI;ätzeit
der Hammurapi-Dynastie durch die von
OsteIikommende Völkerwanderung, die
durch den Einbruch der .Indogermanen in
das persische Hochland - und östlich
weiter nach Indien - verursacht wurde,
die Abdrängung derKossäer nach Westen
bewirkte und als letzte mittelbare Wir
kung die Hyksos-Bewegung zur Folge
hatte. Durch diese von Osten kommende
Erschütterung war die altakkadis:~e
Tradition vorderasiatischer Weltpolitik
nach Westen verschoben und vom gatti
Reich übernommenworden. Unter seiner
Führung hatte sich unter EintrittA~p
tens in das vorderasiatische Konzert eIDe
neue Stabilität der politischen Durch
bildung entwickelt, die schließlicJ;1 zur
Zeit der Neuen Reiche von gath und
Agypten einen Höhepunkt erreichte, der
erst rund 600 Jahre später unter der
Führung des neuassyrischen Reiches wie
der gewonnen wurde. Auch hier ist es
wieder eine Völkerwanderung, und zwar
die der Seevölker, gewesen, die gründ
licher als alle Kriege die Kultur der
Staatsbildung - und das ist im alten
Orient noch die einzige Form des Gesell
schaftsbildung, die mehr als nur lokale
Begrenzung und Bedeutung hat - w~nn
auch nicht zerstört, so doch um viele
Jahrhunderte zurückgebracht hat.. Durc,h
die Seevölkerwanderung (§ 40) smd die
Länder Assur und Babylonien - man
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in AfO II, Z. 49-64), also doch wohl
seines zweiten Vorgängers auf dem Thron,
der diesen Namen trug, gewesen. Das
ist aber wenig wahrscheinlich, weil sich
Adadapaliddina in seiner eigenen In
schrift (Gadd and Legrain Royal In
scriptions from Ur Nr. 166) "Sohn der
Göttin Nin-nisinna (so gegen Gad d in
Festsehr. für Tallqvist, StudiaOrienta
liaI, S. 27ff. mitPoebelinAfOV, S. 103f.
zu lesen) und Eidam des Gottes Azqaru"
nennt, also seines Vaters Namen ver
schweigt, was er wohl nicht getan hätte,
wenn er wirklich der Sohn des Itti
Marduk-balatu gewesen wäre. Dieselbe
Chronik bezeichnet ihn entgegen ihrer
Anknüpfung an diesen Vorgänger als
Aramäer und aufrührerischen König, also
Usurpator (die Beziehung dieser Angabe
auf Irti-Marduk-balätu ist gegen Böhl
AfO lI,S. 46 grammatisch unwahr
scheinlich). Wenn aber das Land selbst
in Adadapaliddin..'":ia einen Aramäer zum
König eingesetzt hat, so ist der Schluß
unabweisbar, daß sich die Macht im
Lande bereits in der Hand von Aramäern
befand, woraus sich die oben gegebene
Erklärung ergibt. - Assurbelkä.la würde
ein ungetreuer Bundesfreund gewesen
sein, wenn er dem Marduksapikzermati
nicht militärische Hilfe geleistet hätte
gegen den ge~einsamen aramäis9~en
Feind. Gerade die Tatsache, daß "Assur
beIk31a eine Tochter des Adadapaliddina
zur Frau nahm und sie mit ihrer reichen
Mitgift nach dem Assur-Lande brachte"
(Synchr. Gesch. IIb, Z. 33-3S), spricht
dafür daß er vorher Krieg mit jenem
gefüh~t und ihm eine Niederlage bei
gebracht hat. Denn die reiche Mitgift
pflegt in einem Stück Land zu bestehen,
dessen Abtretung an den siegreichen Geg-
ner dem eigenen Volke als Mitgift der
Königstochter zu ih:em Unterhalt ,~er
ständlieh gemacht WIrd. Solange Assur
belkälaauf dem Throne saß, mag durch
die Freundschaft mit Babylonien die
Euphrat-Grenze gegen die Aramäer ge
halten worden sein. Als aber nach dessen
vorzeitigem Tod sein gewiß noch minder
jähriger Sohn Erlba-Adad II. ~en Thron
zwei Jahre lang (IOS9-IOS8) .innehatte,
hat Samsi-Adad IV., ein dritter Sohn

AssurbHkala) geben Feldzüge bis zu
. seinem vierten Jahre. Im 20. Jahre zieht

er einen schwierigen Weg durch Gebirge,
den vorher noch kein König vor ihm ge
gangen ist, in das Land oder Gebirge
tfini (?) . . . . . . (lies [ti-ir[-ru-a}??);
überschreitet den Fluß Samanuna (Ass.
17132, Z. 18) und gelangt an die Grenz
sperre eines Landes, dessen Name nicht
erhalten ist. Seine etwa 60 Städte, von
deren Namen etwa 30 erhalten sind (vg1.
KAHl II, Nr. 74, Z. rzff.), erobert er,
dazu ihre Dörfer (alani kaprani[sunu)
Assur 17132, Z. 3S). Leider ist eine
sichere Lokalisierung dieses Landes nicht
möglich, doch ist m. E. in erster Linie
an das Gebiet südlich des Urmija-Sees
zu denken. In seinem ersten Ja.lrre er
oberte Assurbelkala die Länder Uruatri,
Bargun und Mild[m) (KAHl n, Nr. 74) ;
in seinem dritten Jahre zog er zum zwei
ten Male gegen Uruatri (so nach Weid
ner a. a. 0.), Bargun und girua(Assur
17 132 ) . Diese Berggegenden müssen also
abgefa.l1engewesen sein. Imvierten Jahre
wendet er sich gegen das Land Arime,
und dies ist die älteste Nennung des
Landes Arime an Stelle der früheren

aramäischen Ahlilme". Das deutet auf
~ine Konsolidie~g der aramäischen
Stämme zu einem geordneten Staats
wesen hin, dessen. Gebiet noch immer
nur die syrisch-arabische Steppe bildet,
wenn es auch inzwischen Tadmar (Pal
myra) dem Lande Amurru abgewonnen
haben mag. Zu jener Zeit hat sich der
Strom der Aramäer, den Tiglatpileser I.
und seine Söhne vom Assur-Lande ab
gehalten hatten, nach Südbabylonien er
gossen. Sie zogen nicht wieder in die
Steppezuriick, sondern blieben da und
stürzten die R~gierru:g ~es Mardul0api~
zermäti, In lJberemstlmmung hiermit
steht die Synchronistische Geschichte
(IIb, Z. 30), nach welcher "den Marduk
sapikzermatisein Land vertrieb". "Den
Adadapaliddina, den Sohn des Esaggil
sadlini des Sohnes eines Niemandes,
setzte es in das Königtum über sich ein"
(ebenda Z. 31-32). Dagegen wäre der
selbe König nach der Chronik King
Nr. VI, Vs, Z. 8 der Sohn des Itti
Marduk-balätu (über diesen vg1. Böhl I

Zweifellos verschieden von diesem Tu
kulti-Mer, der sicher ein König von Assur
war, ist der König von :gana Tukulti
Mer, Sohn des Ilusaba (Finches in
TSBA VIII, S. 352). -

§ 44. Die Söhne Tiglatpilesers 1.:
Ninurta-apal-ekur(I079-I078), As
surbelkiJa(I077-1060), dessenSohn
;g:riba-Adad 11. (IOS9-10S8) ist, und
Samsr-Adad IV. (IOS7-1048). -Nin
urta-apal-ekur war der älteste Sohn
des Tiglatpileser 1. (Nassouhi-Königsliste
Rs. rr, Z. 8 = AfO IV, S. 9) und hat
nur zwei Jahre (1079-1078) regiert
(Eponymenliste KAVI Nr. 21 IU, Z. 13
bis 1S). Aller Wahrscheinlichkeit nach
haben viele der unterworfenen Länder
den Tod des Tiglatpileser I. als Zeichen
zum Abfall angesehen, und in diesen
Kämpfen ist Ninurta-apal-ekur wohl ge
fallen. - Nach ihm führte Assurbel
k ä l a , ein zweiter Sohn des Tiglatpile
ser 1., achtzehn Jahre (1077-1060) die
Regierung (Nassouhi-KönigslisteRs. -Il ,
Z. II). In Babylonien waren schon zur
ZeitTiglatpilesers 1. auf Marduknädinahe
Itti-Marduk-balätu (etwa IIOO~108S)

und Marduksäpikzermäti (etwa 1084 bis
I069) gefolgt. Aus dem oben dargelegten
Verhältnis der Kräfte und gegenseitigen
Einschätzungderbeiden •Großmächte zog
Assurbelkä.la die vernünftigste Folgerung,
zu der sich Tiglatpileser 1. anscheinend
noch nich~hatte aufschwingen können,
und schloß einen Freundschaftsvertrag
mit Marduksapikzermäti ab (Synchr.
Gesch. IIb, Z. 2S-28 und King CEBK
Nr. 6, Vs. Z. 6); auch kam er aus Assur
nach Sippar zu Besuch (ebenda Z. 7).
Ganz wesentlich mitgewirkt zu diesem
Bündnisse hat sicherlich die gemeinsame
Furcht vor der immer bedrohlicher wer
denden Flut deraramäischenVölkerwan
derung,die an ihrer beider Länder Gren
zen brandete. Durch das Bündnis waren
diese beiden Staaten gegeneinander ge
sichert, und Assurbelkäla konnte sich der
fruchtbareren Aufgabe derErhaltung des
Reiches seines Vaters zuwenden. ~ Die
Bruchstücke von Annalen (KAHl H,
Nr. 74, 75 und Assur Nr. 17132 auf
Photo Assur 5173. unveröffentlicht), die
Weidner Assurbelkala zuschreibt (s. Art.

muß im Hinblick auf die frühere Er
streckung derakkadischen Kultur über
ganz Vorderasiengeradezu sagen: Rück"'
zugsgebiete für sie geworden. Aber
den Vorsprung durch lange Tradition
gesicherter Stabilität und innerer Durch
bildung des Staates, die keine Sache
des Schemas, sondern des bewußten Mit
einanderlebensder Menschen und ihres
aufeinander Eingestelltseins ist, haben
all die neu entstandenen Staaten nicht
wieder einholen können, obwohl der VOF
zug unvoreingenommenen Denkens, neuer
Ideen und jugendfrischer Tatkraft m. E.
unzweifelhaft auf ihrer Seite steht und
dazu geführt hat, daß sich die kulturelle
Führung in den Jahrhunderten. nach der
Seevölkerwanderung nach Syrien und
Armenien verschoben hat. Alsogerade
die Fülle starker und verschiedenartiger
Einzelwillen ist politischer Zusammen
fassung ungünstig und erfordert eine
um so höhere Staatskultur. zu deren
Bildung zur Zeit Tiglatpilesers I. noch
nicht genügend Zeit vergangen ist. Mei
ner Meinung nach ist also bei einer
historischen Bewertung etwa der Tat
sache, daß Tiglatpileser I. bis zum Mittel
meer gezogen ist, tfammurapi dagegen
nicht, die Solidität und die organische
Durchbildung des gegnerischen Staates
in Rechnung zu ziehen. - Für identisch
mit TiglatpileserT. möchteich den König
Tukulci-Mer halten, indem Mer m. E.
der Gott ist, der im Namen des Tiglat
pilesar 1. verhüllend apal e-sarJ'a "Sohn
des Tempels des Alls (Esarra)" genannt,
aber nie mit dem Gottesdeterminativ ge
schrieben wird. Vielleicht hat Tiglat
pileser I. selbstdiese verhüllende Schreib
weiseund Benennung in seinen letzten
Lebensjahren aufgegeben. Denn nur in
diese können die Feldzüge, die in der
Inschrift des Tukulti-Mer (KAHl n,
Nr. 77) erzählt sind, fallen, darunter ein
Zug gegen das Land Habhi, von dem er
einige Städte erobert." Gegen Schroe
ders Vermutung der Identität .mit Tu
kulti-Ninurta I. (KAHI II, S. 1I8)spre
chen Schrift und Anlage des Textes, die
v<;>llst~dig mit den Eigentümlichkeiten
Tiglatpilesers.I. übereinstimmen, bei dem
Schroeder sie auch eingeordnet hat.
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des Tiglatpileser 1., mit Hilfe Babylo
niens seinen Neffen Eriba-Adad H. ab
gesetzt und sich selbst auf den Thron
gesetzt (Nassouhi-Königsliste Rs. H,
Z. 14-17 = AfO IV, Z. 9), den er
10 Jahre (I057-I048) innehatte. Zu
seiner Zeit muß das assyrische Reich von
schweren Schlägen heimgesucht worden
sein. DirekteNachrichten darüber fehlen
und erst die späteren Nachrichten Übet
die folgenden Könige lassen wenigstens
die wichtigsten Punkte der Machtver
schiebungen erkennen.

§ 45. Die Losreißung Mes opo ta
miens vom Assur-Land und die
Wiedergründung des Staates Hani
galbat durch die Aramäer zu;Zeit
~es Assurna$irapIi 1. (1047-1029),
Su'lmänasar'idu 11. (1028-1017), As
surn ir är i.I'V, (IOI6-Ion), Assurrabi
I~. (IOIO---g8I), Assurresisi II. (980
bIS 966) und TukuIti-apal-esarra 11.
(965---g33)· - Die einzige Urkunde aus
der Zeit aller dieser Könige ist der
Obelisk des Assurna$irapli 1., von dem
erst Unger erkannt und auf dem Orien
talistentag in Oxford 1928 dargelegt hat,
daß er entgegen der bisherigen Meinung
nicht dem Assurna$irpal lI.,sonderndem
1. zugeschrieben werden muß. Dem Ma
nuskript seines Vortrages, das Unger
mir für diese Geschichte Alt-Assyriens
freundliehst überlassen hat, entnehme
ich. die folgenden Angaben. Assurna$ir
apli I. hat auf diesem Obelisk in 32 Re
!iefs die Taten seiner ersten Regierungs
Jahre darstellen lassen. Die begleitenden
Inschriften von zusammen 32 Zeilen sind
großenteils schlecht erhalten. Sicher zu
er~ennenist, daß Assurnä.$irapli I. in
seinem o. Jahre aus dem Lande Gilzani
Pferde erhielt und im Eponymenjahre
des Assurna$irapli, also seinem eigenen,
d?-s gewiß seinem 1. Jahre entspricht,
die Städte Harira und Halhalaus eroberte
und ihregi-oße StadCS~ .... dem
GotteAssur schenkte. In sehrzerstörtem
Zusammenhang ist ein Feldzug gegen
das Land Subria und in einem späteren
J~hreeinweiterer in das Gebirge Kass[i
an] erkennbar. Die Beischrift zu einem
Relief besagt die Eroberung und Plünde
rung von Dannuna idan-nu-na ohne De-

terminativ, aber entsprechend der üb
lichen Ausdrucksweise und dem Relief
eine §tadt, kein Land). Der Feldzug
nach Subria beweist, daß die assyrische
Herrschaft dort bereits zusammengebro
chen oder im Wanken war; von einer
Oberherrschaft über die Nairi-Länder
kann also keine Rede mehr sein. Der
Feldzug in das Kassiari-Gebirge zeigt,
daß sogar das Gebiet des Tfrr-<Abdin
sich selbständig machte. Iin Norden
waren also alle über den Tfrrc<Abdin hin
ausgehenden Eroberungen Tiglatpilesers
I. verlorengegangen. Dagegen deutet
die Pferdelieferung aus Gilzan,einer
Landschaft, die wohl zwischen dem obe
ren Zab und dem Urmija-See zu suchen
ist, darauf hin,daß die assyrische Herr
schaft in dieser Richtung ziemlich un
erschüttert blieb. Aber die schlimmste
Einbuße muß das Assur-Land zur Zeit
des Samsi-Adad IV. in seinem südlichen
Teil erlitten haben. Denn die Stadt
galgallaus, die Assurna$irapli I. erobert
hat, kann, wie in § 46 näher dargelegt
wird, nicht, wie Weidner (AfO III,
Z. 156, Anm. 3, 10, 14) meint, in Nord
Syrien gelegen haben, sondern muß am
ehesten zwischen dem unteren Zab und
dem Hamrin gesucht werden. Von die
sem Gebiet sagt Assurdan 11. in seinen
Annalen Vs. Z. 23-24 (AfO IV, S. 157),
daß es ein Arumu-Landsei, das zur Zeit
des Assu~rabi H., des dritten Nachfolgers
und zweiten Sohnes des Assurnä.$irapli I.
assyrisches Gebiet besetzt habe. Ob der
Feind, gegen denAssurnä.$irapliI. kämpft,
ebenfalls Aramäer sind, läßt sich nicht
erkennen; es kommt aber kaum ein ande
rer in Betracht. Die Eroberung eines
Landstriches zwischen dem unteren Zab
und dem Hamrin durch Aramäer hat
zur Voraussetzung, daß der Euphrat und
der Tigris zwischen Babylonien und der
Stadt Assur von ihnen überflutet worden
sind, daß die Aramäer also nach der Er
oberung Babyloniens zur Zeit des Assur
belkäla nördlich davon die Euphrat
Grenze durchbrachen, Suhi, die süd
mesopotamische Steppe und die Land
schaften am Tigris erobert haben, so daß
das Assur-Land nur noch an der Berg
straße eine gemeinsame Grenze mit Ba-

bylonien hatte. Um den Harririn als
Südgrenzezuhalten, hat Assurnä.$irapli I.
die Städte Hariru und Halhallaus ier
obert, die a~ch nördlich ~da;on m. E.
bereits aramäisch geworden waren. Nach
dem Verlust Süd-Mesopotamiens war für
ein schwächer werdendes Assyrien auch
das untere Habür-Tal nicht mehr zu
halten. Dagegen war das nördliche
Mesopotamien noch fest in der Hand
des Assyrerkönigs. Es mag sein, daß
Assurna$irapli I. innerhalb dieser Gren
zen das Assur-Land wieder konsolidiert
hat, aber unter seinem Sohne SuImä.n
asar idu 11. (I028~IOI7) ging es zweifel
los weiter abwärts; denn Assurdan 11.
berichtet in seinen Annalen Vs. Z. 16-22
(ßfO IV, S. 157), daß seit der Zeit des
Sulmänasaridu 11. in dem Lande Ruqahu
(auf dem Westufer des Tigris, s. § 47)
und dem Ufergebiet des (unteren) Zab
von den Feinden die Assyrer hingemordet
und ihre Kinder in die Sklaverei verkauft
worden waren. Auch hier können die
Feinde, deren Name zufällignicht erhalten
ist, nur die Aramäer sein. Wie schon dar
aus hervorgeht, daß die Rückeroberung
von Hariru und Haihallaus durch Assur
näsirapli I. nur ~on'j.bergehendeBedeu
tung hatte und xiaß sich die Aramäer
von Süden her schon bis zum Zab heran
schoben. Die Aramäer standen damit
unmittelbar vor den Toren der Haupt
stadt Assur. Ohne Zweifel ist diese Ver
lagerung des Schwerpunktes des Assur
Landes nach Norden die Ursache für die
allmähliche Verlegung der Residenz der
Könige von Assur nach Ninua. Schon
Assurbelkäla hat dort einen Palast ge
baut und ruft in seiner diesbezüglichen
Inschrift (King AKA NI. X) höchst
eigenartigerweise den Gott Za . . . und
die Götterdes Landes Amurru als Rächer
an. Das steht einzig da in den Inschriften
assyrischer Könige und läßt m. E. keine
andere Erklärung zu, als daß Assurbel
käla von niemandem anderen als von
den damaligen Bewohnern des Landes
Amurru in seinem weitesten Sinne, d. h.
den Aramäern, eine Zerstörung seines
Palastes in Ninua befürchten mußte und
daher sicherheitshalber schon gleich deren
Götter zu Rächern anrief. Das spricht
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sehr dafür, daß die Aramäer schon unter
Assurbelkäla Euphratund Tigris über
schritten haben, ja es legt sogar den Ge
dankennahe, daß die Aramäer die Haupt
stadt Assurzeitweisein Besitz genommen
hatten, so daß die Anrufung des Gottes
Assur keinen Zweck mehr hatte. Im
selben Maße 'wie der Gott Assur sich
als zu schwach erwies, sein Land zu ver
teidigen, wandten die Assyrer-Könige der
Hauptgottheit Istar ihrer zweiten Haupt
stadt-Ninua steigende Verehrung zu; so
hatz, B. Samsi-Adad IV. ihren Tempel
neu gebaut (King AKA NI. IX). Aber
noch gilt die Stadt Assurals die Reichs
hauptstadt, und Assurnä.$irapli I. hat hier
einen Palast gebaut (~AHI H, Nr. 80),
ebenso sein Sohn Sulmänasaridu 11.,
(MDOG NI. 26, S. 22 und KAHL H,
Nr. 81), in dessen Zeit die Eroberung
des Landes Ruqahu am Tigris und des
Ufergebietes des unteren Zab durch die
Aramäer erfolgte. Ob auch an anderen
Stellen des Assur-Landes zu seiner Zeit
Gebietsverlust eintrat, lassen die spär
lichen Nachrichten nicht erkennen. Aber
noch bis über die sechsjährige Regierung
seines Sohnes Assurnirari V. (rorö bis
Ion) hinweg bis in die des Aäsur
r ä b i Ir. (IOIo-g8r), eines zweiten Soh
nes des Assurna$irapli 1., blieb Nord
Mesopotarnien im Besitz der Assyrer
Könige. Seit etwa I060 reichte das Ge
biet der Aramäer von der syrisch-arabi
schen Steppe bis über den Euphrat und
Tigris und scheint die Oberherrschaft
eines Stammes und Königs anerkannt
zu haben, dessen Sitz am ehesten in
den Landschaften des mittleren Euphrat
zu suchen ist; in einer Inschrift des Sal
manassar IH. ist allerdings von den
"Herrendes ACrat] (= E"\;phrat)-Flusses"
die Rede, die zur Zeit des Sarnsi - Adad IV.
assyrische Gebietsteile weggenommen ha
ben (RA XIV, S. 159-160). Etwa
in den Jahren I020-IOro schob sich
das Aramäer-Gebiet auf dem rechten
Uferdes Euphratnach Nordwesten gegen
das Land Batti (= Karkemis) bis zum
Sagura- (j. Sagur-) Flusse vor, an dessen
Mündung die Stadt Pitru (= Pethor von
4. Mose 22, 5; vgI. Aramu) die Haupt
stadt eines Aramäer-Staates geworden
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Land l]a(?){ianu, ein Arumu-Land hinter
dem Lande Pi . . . . ." zur Zeit des
Assurrabi 11. (1010----"'981) assyrische
Städte in Besitz genommen. Von ....
bis zur Stadt Halhalaus des Landes
Sa . . . . . zi zog er~hinter den fliehen
den Feinden her und rechnete das er
oberte Gebiet zum Assur-Lande (Ann. Vs.
Z.23-32). Der Name des Landes Pi ...,
hinter dem das Land [J]a( ?){iänu liegt,
ist m. E. zu Pilazqi zu ergänzen, das
in der Synchronistischen Geschichte (I,
Z. 29-30) ausdrücklich als Land am
jenseitigen Ufer des Tigris bezeichnet
wird und südlich am Harririn lag (5. § 35)·
Für das Land [JJaganu ergibt sich hier
aus eine Lage südlich im Winkel zwischen
Hamrin und 'Adem~Fluß, während die
von ihm besetzten assyrischen Städte
nördlich davon gelegen haben werden.
Jedenfalls zerfällt der Name der Stadt
Halhalaus deutlich in den Stamm Hal
hali- und die Endung -us, die in ~den
Ländernamen Adaus, Saraus, Ammaus,
Saradaus bei Tiglatpileser I. (§ 43) und
Hussaus, Ezaus, Darrmaus bei Tukulti
Ninurta L (§ 38) vorliegt, die alle im
gutischen Hinterlande zu lokalisieren
sind und nur hier vorkommen. Daher
gehörtanch lialgalaus in diese Gegend,
und das Land []Ja(?){iann, dessen Lesu.ng
am Anfanz fraglich ist, darf gegen Weid
ner (ArO °UI, S, 156, Anm. 10-1 4) nicht
mit Jatanu in Nord-Syrien der Lage
nach gleichgesetzt werden. Wenn.Assur
dän 11. wirklich nach Nord-SyrIen ge
zogen wäre, würde er ohne Zweifel -die
Überschreitung des Euphrat erwähnt
haben, wie das alle assyrischen Könige
stets voll Stolz tun; außerdem kommt
eine Durchquerung ganz Nord-Mesopota
miens in dieser Zeit, wie zum Lande
jausa ausgeführt, gar nich~ er~:tlich in
Frage. - Nachdem. so die.?udgrenze
des Assur-Landes WIeder emlgermaßen
gesichert ist, beginnt Assurdan Ir. mit
der Rückeroberung der nördlichen Pro
vinzen. "Auf Befehl des Gottes Assur"
zieht er nach Kadmuhi, erobert die Stadt
Slrafh] - so möchte ich als Nebenform
zur Hauptstadt Serese zur Zeit Tiglat
nilesers 1. ergänzen - und nimmt den
könig von Kl.rhühi, der d sn glrrischen
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ratshäuser (Annalen Vs. Z. 6-15 = AfO
IH,S. 153ff.). Diese Stadt suche ich
in dem Tell Bezanam Tigris (80 km nw.
von Mosul}, der die Lagebedingung des
Stadtnamens "Palast an der Mündung
des Flusses" erfüllt, indem er an der
Mündung des Sel-es-Suwedlje liegt, des
sen Tal rn, E. das Land Jausa darstellt.
Weidner (AfO III, S. 153 ,Anm. TO, I5)
verkennt die damalige politische Lage
vollkommen, wenn er für Jausa eine Lage
am Euphratin der Gegend von Karkemis
vermutet; ganz Mesopotamien befindet
sich in den Händen der Aramäer und
das schrittweise Vordringen des Adad
niräri H. und seiner Nachfolger zeigt die
Schwierigkeiten der Rückeroberung Me
sopotamiens; so ist denn auch nicht ein
mal dieser erfolgreiche Eroberer bis an
den Euphrat beiKarkemes vorgedrungen.
Übrigens scheint sich dieser erste Feldzug
des Assurdan II. auf die Abwehr des
Angriffs der aramäischen J ausäer be
schränkt zu haben; wenigstens verlautet
nichts von einer Einverleibung des Lan
des Jausa, und sie ist daher auch nicht
damals, sondern' erst in einem späteren
Jahre eingetreten. - Sein zweiter Fel~
zug richtetsich gegen das Land ..... ]1,
das Land Ruqagu und den Fluß Zaba
des Landes , eL.'1. Gebiet, wo die
[Aramäer] seit der Zeit des Sulman
asaridu 11. (I028-1017) die Assyrer ge
tötet und ihre Kinder in die Knecht
schaft verkauft hatten. Er schleppt die
Leute und ihren Besitz als Kriegsbeute
nach seiner Stadt Assur und [fügt] diese
Gaue [zum Gebiet seines Landes] (Ann.
Vs. Z. 16-:42). Es handelt sich hier
um die Rückeroberung des Gebietes zu
beiden Seiten des Tigris vom unteren
Zab an; der Gau Ruqahu wurde später
zur Statthalterschaft der Stadt Assur
gerechnet (porrer Provinzeint. S. II bis
12), und der Name dieses Ruqa~a,
Rahiga, Rihibu, Ri{iiqu und Ral}l.qU
geschriebenen Aramäer-Stam...Tfies hat SIch
in dem Tell Qal'at Raqqa, 19 km im N.
von Tekrit auf dem rechten Tigris-Ufer,
erhalten. - Der folgende Feldzug diente
der Fortsetzung der Unterwerfung der
Aramäer, die über den 1}amrin vorge
drungen waren; und zwar hatte ,,[das

den es zur Zeit der Gründung des IH.
Reiches von Assur durch. Assuruballit I
gehabt hatte. DasHI. Reich von As~ur'
d~ unter Tukulti-Ninurta T. und Tiglat~
pileser I. zur Vormacht Vorderasiens ge
worden war, hatte damit sein Ende er
reicht. Unter der nächsten Generation
hätte Ninua oder Assur von den Ara
mäern erobertwerden können, und damit
wäre die staatsbildende Kraft der Stadt
Assur und ihrer Könige verschwunden.

§ 46. Der Wiederaufstieg des
Assur-Landes unter Assurdan 11.
(93:4----"'912). - Wie vollständig die Des
organisation der assyrischen Wehrkraft
war, zeigt die Bemerkung des AssUr
dän 11. (93:4-g1:4) , daß er wieder Pferde
gespanne für die Streitkräfte des Assur
Landes anschaffte (Annalen Rs. Z. :41-22
= AfOIU S. 1S9);hiernach hat der Staat
zur Zeit Tiglatpilesers 11. nicht einmal
mehr über Streitwagen verfügt. Zu ver
stehen ist das erst, wenn man von Assur
dän 11. weiter hört, daß vorher im Assur
Lande Verfall, Knappheit, Hungersnot
und Teuerung herrschte, so daß die Leute
nach den Lä.ndern der Feinde auswan
derten. Assurdan H. brachte sie zurück
und ließ Paläste bauen, vielleicht um
durch I?roße öffentliche Unternehmungen
den Ruckwanderern bezahlte Arbeit zu
verschaffen. Auch Pflüge (nicht "Be
wässerungsanlagen", wie Weidner über
s~tzt, vgL M. WitzelKeilinschrijtl. Stu
dzen I, S. 1-32), also landwirtschaff
lichesGerätschaffte er wieder an, um die
Beste~ung der Felder zu ermöglichen,
und hielt Getreidevorräte, um bei Miß
ernten preisermäßigend wirken und da
durch Hungersnöte verhindern zu können
(Ann. Rs. Z. 1S-21). Assurdan H. hat
a.lso durch großzügige volkswirtschaff
liehe Maßnahmen die Ursachen des Tief
standes der Volkskraft wirksam be
kämpft. Zugleich reorganisierte er das
Heer und brachte es durch die An
schaffung von Streitwagen wieder auf
die damals mögliche höchste Kampf
kraft. Gleich in seinem ersten lahre
zogen die Truppen des aramäischen Lan
des lausagegen ihn zu Felde, aber
~urdan besiegte sie von der Stadt
Ekalpinäri an und plünderte ihre Vor-

zu sein scheint. Dieser fühlte sich bald
stark genug, um zur Zeit des Assur
räbi H. (10IO-g81) die gegenüberliegende
Festung Mutkinu, die Tiglatpileser 1. an
gelegt hatte, mit Gewalt wegzunehmen
(Salm. III. Monol. U, Z. 37-38). Von
da an war dem Vordringen der Aramäer
nichtmehr Halt zu gebieten. Ohne Zwei
felhabensich die Assyrer nur unter fort
wahrenden Kämpfen aus Mesopotamien
zurückgezogen, aber selbst einzelne krie
gerische Erfolge waren bedeutungslos
gegenüber der stetig steigenden aramäi
sehen Flut. Auf Assurrabi 11. waren
Assurresisi 11. (980----"'966) und Tu
ku1ti-apal-e~arra 11. (965----"'933) ge
folgt. Zur Zelt des letzteren haben die
:~amäer mit der Eroberung von Gidara

. in der Gegend südwestlich von Mardin
die Mitte Nord-Mesopotamiens erreicht.

. Die Aramäer der Gegend von Ras-el
"Ain, wo die ehemalige HauptstadtWas
sugganni von Mittanni und ganigalbat
lag, nahmen die Tradition der Selb
ständigkeit Mesopotamiens, die der Name
Jianigalba.t bedeutete, wieder auf, ge
wannen die Oberherrschaft über die an
der~n Aramäer Nord-Mesopotamiens, die
meist dem Stamm der Temanäer an
gehörten, und nannten ihr Reich. das sich
allmählich bis zur Mündung d~sHabUr
a~sdehnte,Jianigalbatoder wurde; we
mgstens von den Assyrern sogenannt
(s: Art. Ara:nu). Noch unter Tiglat
pileser H. bildeten sich auch im öst
lichen Mesopotamien eine Reihe von
Aramäer-Staaten bis an den Tigris hin.
Desgleichen hat sich das Land Kadmuhi
die Nord?stwecke dermesopotaInisch~~
Ebene wleders:lbstä.ndig gemacht und
ebenso alle Gebrrgsgegenden östlich der
B~gstraße. An dieser selbst hatteBaby
Ionien, das nach vielfachem Königs
wechsel elamische Fremdherrschaft und
danach im 7. und 8. lahrdes Nabü
mukinapli (977----"'94:4) ebenfalls schwere
Kämpfemit den Aramäern auszufechten
hatte (K~ng CEBK Nr. VII. UI, Z.4,7),
Fortschritte gemacht und das Gebiet von
Lubdi bis Arrapha zurückerobert. Am
Ende der Regierung des Tiglatpileser 11.
wm; das Assur-Land wieder fast auf den
germgen Gebietsumfang eingeschränkt,
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§ 47. Riickgewinnung Mes op o t a
miens durch Ada.dnir är i 11. (9II bis
8go). - Auch Adadniräri H. (9II-890,
über seine Chronologie siehe Forrer in
ZA NF. IV, S. 20g-216) gibt an, daß
er im Gebiete seines Landes Paläste ge
baut, Pflüge angeschafft, die Getreide
vorräte über das frühere Maß hinaus
vergrößert und die Pferdegespanne über
den früheren Bestand hinaus vermehrt
habe (KA.HI H, Nr. 84,Rs. Z. 120-121).
Er setzte also die Anstrengungen seines
Vaters um die Hebung der Wirtschaft
und Wehrhaft des Landes fort, die unter
seiner Regierung bereits die gewünschten
Früchte trugen. Unter Adadniräri H.
erlebte das Assur-Land einen schnellen
Aufschwung seiner Macht, indem er rast
los Jahr für Jahr gegen seine Nachbarn
zu Felde zog und tatsächlich durchweg
Erfolg gehabt hat. Es wäre falsch, wenn
man diesen Zustand, daß das Assur-Land
fast mit keinem seiner Nachbarn in Frie
den lebt, verallgemeinern würde, weil die
Annalen der assyrischen Könige nur im
mer von feindlichen Beziehungen zu den
Nachbarländern berichten. Das ist viel
mehr nur als Zeichen dafür aufzufassen,
daß für die assyrischen Könige und mit
ihnen für ihr Volk der Kriegsheld. der
Jäger und auch der Bauherr das Ideal
eines Königs darstellen, während Baby
lonien - uralte Ideale der Sumerer fort
setzend - mehr auf die Frömmigkeit,
Gerechtigkeit und Fürsorgetätigkeit der
Könige Wert legt und militärische Unter
nehmungen als notwendiges Ubel an
sieht. Frieden hatte das Assur-Land nur
so lange, als es natürliche Grenzen wie
den Euphrat und die Gebirgskämme im
Norden und Osten erreicht hatte und
besaß; sowie diese in Wegfall kommen,
steht für das Assur-Land der Drang zu
geschlossener Abrundung in erster Linie
und damit zugleich das Kriegsheldenideal
seiner Könige. So ist auch die Feind
schaft des Assur-Landes gegen alle seine
Nachbarn zur Zeit des Adadniräri 11.
nicht der Ausfluß einer besonders kriegs
lustigen und streitsüchtigen Veranlagung
der Assyrer, sondern das Assur-Land
mußte gegen alle sein:o Nachb~n:, so
weit sie innerhalb seiner natürlichen
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galbat in weitem nördlichem Bogen um
gangen. Im nächsten Monat, dem Kis
limu, mit dem damals das nächste Jahr,
das Eponymenjahr des Ilu-iddina, im
Herbst begann (vgl. jetzt W e.id n e r AfO
V, S. 184-185), kä.mpfter bei Magrisi
im Lande Jari (- Jauri, an der Ein
mündung des Jiarmis in den Nabur,
s. Forrcr Provinzeint. S. 17); er scheint
ganigalbat also von Harran aus süd
lich umgangen zu haben (IH, Z. 20-21).
Nunmehr zieht er den Habürabwärts,
kämpft in Dür-Katlimu 'i:tnd gelangt bei
der Stadt Sangarite an den Euphrat
(IH, Z. 22-24). Wie die Rückkehr vom
Euphrat erfolgt ist, läßt sich nicht sicher
feststellen. Dieser Feldzug, von dem
jede einzelne Staffel als Feldzug des Lan
des Arime bezeichnet. ist, zeigt uns das
aramäische Land !}anigalbat, das von
seiner Entstehung zur Zeit des Tiglat
pileser H. bis zu seiner Unterwerfung
durch Adadniräri H. im Jahre 8g4 nur
rund 50 Jahre bestanden hat und somit
das Werk vielleicht nur eines Königs und
dann des Bahiani ist (vgl.§ 47), noch
aufdasmittlereMesopotarnienbeschränkt,
während das untere Habür-Tal und Har
ränu nicht dazug~hören. Es scheint über
haupt, daß :flarranu dem Assurdan H.
freundlich gesinnt war, und eine assy
rische Enklave im Arime-Lande ist eben
so wie die Städte des Lisur-sala-Assur,
und solche assyrische Überbleibsel kann
es noch mehrere gegeben haben. Durch
den Zerbrochenen Obelisken lernen wir
also zwar nur die Unternehmungen zweier
Jahre des Assurdan 11. kennen, aber es
wird daraus klar, daß sich das Assur
Land unter seiner Führung in stetigem
Aufstieg befindet. Daher muß Assurdan
11., wenn auch nach Mesopotamien hin
über Jausa und Kadmuhi hinaus keine
wesentliche Erweiterung der Landes
grenzen erfolgt ist, doch als der Be
gründer des IV. Reiches von Assur an
gesehen werden; denn ohne seine Lei
stung, die in der Reorganisation. des
Wirtschaftslebens und der Wehrkraft be
stand, hätte sein Sohn Adadniräri 11.
nicht die Mittel gehabt zu seiner Er
neuerung der Machtstellung des Assur
Landes.

diese ganze Zeit und ist nach wie vor
Tiglatpileser I. zuzuschreiben. Daher ist
m, E. die Annahme nicht zu umgehen,
daß der zerbrochene Obelisk von Tiglat
piles er I. unvollendet gelassen und von
Assurdän 11. wieder benutzt wurde. _
Hiernach ist also Assurdan H. in seinen
späteren Jahren noch einmal nach dem
Lande Muzri gezogen und hat die Ein
wohner einer von ihm eroberten Stadt
von dort verpflanzt, und zwar im Epo
nymenjahr des Assurrimnisesu (Zerbr.
Obel. IH, Z. 4, II). Im selben Jahre
eroberte er einige Städte im Bezirke von
Dur-Kurigalzu und nahm seinen Statt
halter KadiSman-Buriasgefangen (IH,
Z·4-8). Das setzt voraus, daß die Süd
grenze des Assur-Landes auf dem west
lichen Tigris-Ufer wieder wie früher am
S)idrande der mesopotamischen Steppe
dicht nördlich von Dfu-Kurigalzu der
babylonischen Grenzfestung (s. § 28) lief.
Noch im selben Jahre zog er gegen das
Land Arime, kämpfte zuerst bei der
Stadt Pauza (östlich von Nasipina, s.
§ 47) am Fuße des Kasiari-Gebirges (IH,
Z. 8--g), ein zweites Mal oberhalb von
Nabula (j. Niblan der QuelledesgarmiS,
vgI. Forrer Provinzeint. S. 2r), setzte
seinen Zug in nördlicher Richtung bis
an den Tigris(IH Z. 12) 'inderGegend von
Hasanköf fort, wo er auf überlegenen
Widerstand stieß, so daß er seine Ab
sicht zur Eroberung von Alziaufgeben
und umkehren mußte. Er zog nach Süd
westen weiter, kämpfte in den Städten
des Lisur-~ala-Assur im Bezirk von Si
namu (HIv Z. 14), verpflanzt die Leute
der Stadt Süra (jvSaur}, das zum Lande
gapigalbat gehört (HI, Z. 15). Immer
weiter nach Westen vordringend, erobert
er die Stadt gulza "mitten im Kasiari
Gebirge" und die Stadt Erisa derHabhu
Leute (IH, Z. 16-17), von denen de"in
nach Teile jetzt so weit westlich zelten,
~ämpft danach in einer Stadt des Landes
Subria (TII, Z. 18), das demnach südlich
über Amedi hinaus bis an das Izala
Gebirgereicht. Von hiersich nach Süden
wendend,machte er einen schnellenPlün
derungszug vom Lande Mahiräni bis zur
StadtSuppa des Landes garrani (IH,
Z. Ig-20). Assurdan H. hat also liani-
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Namen Kundib . . . e trägt, in seinem 1

Palast gefangen. Er zieht ihm in der
Stadt Arbailu die Haut ab, woraus zu
schließen ist, daß er als Aufrührer galt.
Darauf setzte er den ihm ergebenen
. . . . sillaals König ein '(Ann. Vs. Z. 33
bis 41). - Irrweiteren Feldzügen eroberte
er das Land Muzri zurück (Ann. Vs.
Z. 42-45), brachte das Land .... ia,
das seit der Zeit eines Vorgängers keinen
Tribut mehr gezahlt hatte, wieder unter
seine Herrschaft und gründete dort einen
Palast für sich (Ann. Rs. Z. 1-8). Da
nach eroberte er einen Teil des Landes
Kirriuri(= Landschaft Herir Forrer
Provinzeint. S. 38) beiderseits des oberen
Zab nördlich von Arbailu(Ann. Rs. Z. 9
bis 14)· - Die herangezogenen Annalen
des Assurdan 11. sowie die Inschriften
des Adadniräri H. (§47)1assen die terri
toriale Entwicklung des Assur-Landes in
ihrer Zeit deutlich genug erkennen, um
nunmehr zu einem neuen Urteil über den
"zerbrochenen Obelisken" (King AKA
Nr. IV) zu gelangen. Mindestens seine
IH. Kolumne kann weder dem Tio-Iat-

il b
p. eser I:noc~ einem seiner Nachfolger
bIS z~ Tiglatpileser 11. herab angehören,
da die Grenze des Assur-Landes hier
(IH, Z. 8. 10) östlich von Nasipina liegt,
was nur von den späteren Jahren des
Tiglatpileser H. über Assurdan II. bis
zum 16. Jahre (8g6) des Adadnirär] 11.
der Fall war. AdadnirariII., bei dem
KoI. UI nur in sein g. und 10. Jahr
fallen könnte (vgI. Forrer ZANF. IV,
S. -212), mn'; gegen Lewy (OLZ Ig23;
Sp. 197ff.1 ausscheiden, weil sich die
Feldzüge von KoI. IH gegen das Land
I:!anigalbat richten (vgI. b~s. IH, Z. 15),
gegen das Adadniräri 11. nach seiner
eigenenZäblungin seinem 11. Jahre (gOI)
z~m ersten Male gezogen ist. Da nun
die kraftvollen Vorstöße in KoI. III z. B.
den I:!aburentlangbis zumEuphratnicht
dem Tiglatpileser II. zugetraut werden
können, dessen Zeit den größten Tief
stand assyrischer Macht darstellt, so
kann KoI. III nur der zweiten Hälfte
der Regierung des Assurdan II. zugewie
sen werden. DaSiegen paßt die Erzählung
der Seefahrt mit arwadäischen Schiffen
und der Jagden bei Araziqi nicht in
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Grenzen lagen, um diese Krieg führen,
wenn es nicht als "Land von Assur"
untergehen wollte. Diesen Willen zur
Eigenstaatlichkeit, der unter Tiglat
pileser 11. fast zum Erlöschen gekommen
war, haben Assurdan II. und Adadniräri
II. in ihrem Volke aufs neue lebendig
gemacht, und deshalb beginnt mit ihnen
eine neue Periode der assyrischen Ge
schichte: das IV. Reich von Assur. 
In seinem o. und I. Jahre (gI2-gII) er
oberte Adadniräri 11. das Land Kum
mani und fing. seinen König Iluia in
seinem Palast (KAHl II, Nr. 83, Vs. Z. 8
bis 20). Im Anschluß daran eroberte
er auch dessen Nachbarländer Salua im
Osten, Uratri (früher Uruatri, später
Urarti) im Westen (KAHl n. Nr. 84,
Vs. Z. 24-25) sowie die Gaue Bäza
Sarbalia, Diduala des Landes Habhi bi~
zu den Städten im Gebiet d~ Flusses
Rürudes Landes Megri(KAHI II, Nr. 83,
Rs. Z. 6-g). Es handelt sich hier um
das Gebiet zwischen dem Rand der assy
rischen Ebene, dem oberen Zab und dem
östlichen Tigris-Quellfluß; letzterer oder
sein südlichster Nebenfluß ist der Fluß
Rum. Neu zugewandert sind in dies Ge
biet seit der Zeit Tiglatpilesers I. die
Leute des !}abgi-Landes, die zu dessen
Zeit noch in Azerbeidschan sitzen. Wahr
scheinlichhaben in der Zwischenzeit die
Meder von Silden her einen Druck auf
die !}abgi-Länder ausgeübt, so daß ein
Teil nach Westen in die heute von Kurden
bese~ten undfür Nomaden geeigneten
Gebiete ausgewandert ist. Hier im Nor
den ist Adadniräri II. also schon im
I. jahre bis an die natürliche Grenze
des assyrischen Machtbereiches gelangt.
-:- Während der folgenden 9 Jahre (glO
bIS g02) hat Adadniräri 11. zuerst das
Land Kadmuhi dem Assur-Lande ein
verleibt. Von hier aus als der Nordwest
~cke des. damaligen assyrischen Gebietes
1St er viermal nach den Nairi-Ländern
gezogen, deren Namen Adadniräri II.
aber.in einem gegenüber Tiglatpileser I.
e~elterten Umfang gebraucht, indem
mcht mehr der Taums sondern das
~(a~iari-Gebirge C!,ur-'Abdin) und seine
ost!iche Fortse~u.ng, das Nibur-Gebirge
(Nlbarus, Dschudi-Dagh), die Südgrenze

der Nairi-Länder südlich des Taurus bil
den. Ob sie zu einem wehrfähigen Bund
zusammengefaßt waren, läßt sich nicht
erkennen. Er erobert zwei Städte des
gabgi-Landes und Städte des Landes
Nadbi(Z. 3°-31) und öffnet sich damit
m. E. den Weg auf dem östlichen Tigris
ufer nach dem Lande Alzi, das er in
seiner ganzen Ausdehnung erobert und
trib\~tpfli~htig ~acI::t (Z. 31-32). Es
scheintmir, daß m dieser Zeit die Namen
Alzi und Subra dasselbe Land bezeich
nen, das fast das ganze Gebiet des west
lichen Tigris zwischen dem Taurus und
dem Kasiari-Gebirge ausfüllt. Da sich
Adadniräri 11. rühmt, die Städte Arinu
Turgu und Zaduri, "Fesseln", d. h. doch
wohl Zwingburgen des Landes Subria
aus dem Assur-Lande ausgerissen zu
haben (Z. 35), muß eine gemeinsame
Grenze bestanden haben, die nach der
geographischen Lage nur die Nordgrenze
von Kadmuhi gewesen sein kann. Diese
Angabeläßt also erkennen, daß das Land
Kadmuhi, wo bereits Assurdan II. einen
abhängigenKönig eingesetzt hatte, da
nach von Subria erobert worden war
bevor Adadniräri 11. es demAssur-Land~
einverleibte. In derselben Zeit von
seinem zweiten bis zehnten Jahr~ stieß
Adadniräri H. über den unteren Zab
am babylonischen Gebiet vorbei nach
Südosten vor und unterwarf die Land
schaften gabgi und Zamua des Landes
Lullume (Tal von Suleimanije) bis zum
Paß des Landes Narnri (KAHl II,Nr. 84,
Vs. z. 23-24), also über den Dijala-Fluß
hinaus .bis _zum Passe Mil-i-Pälängan
(14 km rm NW. von Rowänsär). Damit
war auch im Osten die natürliche Grenze
der assyrischen Macht im wesentlichen
erreicht. - Die südlichen Nachbarn des
Assur-L~des waren an der Bergstraße
Babylomen und am Tigris die Aramäer.
Auf ersterer rückte Adadniräri 11. etwa
in seinem 3. Jahre (gog) in Kardunias
ein, wo ihm zwischen dem Jalman
Gebirge (Hamrinjund dem Flusse Turnat
(ljes in _KAHl II, ßr. 84, Vs. ·Z. 27
(ID-DU R-AN-M§S merkwürdigerweise
nar fur-anati?) Samasmudamlniq, der
König von Kardunias zur Schlacht ent
gegentrat, aber besiegt wurde (Synchrc
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Gesch. lII, Z. 1-7); darauf eroberte er '\ Bit-Adini, am Euphrat südlich und: öst-
das ganze Land .. Deri (Ost-Tigrisland) . lieh von KarkemiS, zwei Affen als ZeIchen
und nach den Worten der Annalen "das seiner freundlichen Gesinnung sendet,
Land Kardunias bis zur Grenze seiner die durch den gemeinsamen Gegensatz
Ausdehnung". Jedenfalls wurde Samas- zu Banigalbat gegeben war(Z. 45-4~)'
mudammiq zu einem sehr ungiinstigen Auch Muquru, der Fürst des westlich
Frieden gezwungen, bei dem er die Flur angrenzenden temanäischen Fürstentum.s,
(Ugar-)Sallum, die Ebene der Radänu- hat .damals dem A.dadnirariden. TreueId
(= 'Aq.em-) Zuflüsse, mit den Städten geleIstet, aber gleich darauf wieder ge
Arrapha (Kerkuk) und Lubdu (am Tauq- brochen und sich empört, so daß Ad,;d-
Su) sowie den südlich anschließenden niräri 11. im folgenden Jahre (8g8) seine
Gau Lahiru an das Assur-Land abtreten Hauptstadt. Gidara, die die Aramäer zur
mußte (kAHl II, Nr. 84, Vs. Z. 26-2g). Zeit des Tiglatpileser 11. weggenommen
Einige Jahre später vereinigte Adadniräri und in Raqamatu (Var. Radammate)
II. auch die als, "Festungen des Landes umgenannt hatten, eroberte und den
Assur" bezeichneten Städte Idu (gleich 1l\1Uquru in Fesseln nach seiner Stadt
Hit oder eher dem Hit gegenüberliegen- Assur brachte (Z. 4g-60); so wu::de auch
den Tell Bahije, vgl. § 42) und Zaqqu, dieser Aramäer-Staat untertämg. Der
wo sich seinerzeit Muttakkil-Nusku mit 5. Feldzug gegen !}anigalbat im Jahre
Ninurtanadinsumati hatte treffen wollen 8g7 brachte außer dem Tribut der Län-
(§ 41 und 42 ) und das daher am Ti~is der keine Erfolge. Ers~ ?~im 6. Feldz~g
nahe der babylonischen Grenze lag, wie- (8g6) belagerte Adam:rrarl 11. den.Nur
der mit dem Assur-Lande; er hat sie Adad in seiner Königsstadt Na$lp.ina,
den Aramäern abgenommen und hat bei eroberte sie und führte ihn samt se~en
dieser Gelegenheit eine Tributsendung Leuten als Beute weg un~vsetzt,e .s~men
des Landes Sugi erhalten (KAHl II, Feldmarschall (Tl~.rtan) Assur-dini-amur
Nr. 84, Vs. Z. 33). Es ist beachtenswert, alsSta~th~ter er:t. ~m s~lben Jahre
daß Adadniräri 11. zuerst mit allen seinen zog er m die Gebirge .lm Sudosten :m~
anderen Gegnern fertig zu werden suchte, eroberte die S.tä~te Sikur und Sap~m,
bevor er sich .an die Rückgewinnung die seit Tukulti-Nmurta 1. (s. § 37) nicht
Mesopotamiens machte. Offenbar hielt mehr Tribut gebracht hatten (Z. 8°--90

) .

er die Aramäer des Landes ganigalbat Das nächste Jahr (895) war der Hil~e
"für seine gefährlichsten Gegner. In der leistung für die ?tadt Kumme,. m. E.:u.n
Zeit von gOI bis 8g4 (n. bis I8. Jahr) Lande K.urr:mamgelegen,g~W1dmet,die
unternahm er .sieben Feldziigegegen Ba- 1L.TJ.ter Einfällen des ?!abgl-:t:-andes_ zu
nigalbat, die mit dessen Unterwerfung leiden hatte. Er verwustete ihre Stadte
endeten. gOI kämpft er mit dem Tema- \ und opferte dem Gotte Adad von K,21mm

e

näer Nur-Adad bei Pa'uzi am Fuße des' (Z. 9I-93), der ~uf G~d ~veroffen~
KaSiari-Gebirges, wo auch schon Assur- \ lichter Boghazköl-Texte in fr,?herer Zelt
dän 11. gekämpft hatte, und verfolgt ihn eine.überragendeBedeutung fur.das Lan~
von Pa'uzi bis nach Nasipina (KAHl II, Gutmm .gehabt hatte. Aber die J.:!abgl
'Nr. 84, Vs. Z. 39-4I). Im folgenden Städte in der U~gegend von Kumme
Jahre (goo) findet die Schlacht bei Nasi- hielten trotzdem nicht Ruhe und stellt:n
-pina statt und der Assyrer-König nimmt die Lieferung. ,:o-?- !,f~rde?espannen ein,
die Stadt Saraku für sich als Vorrats- so daß Adadniräri SIem seinem 18. Jahre
stadt zur Aufspeicherung des im Lande (894) zerstörte (Z. 94--96). Im selben
geernteten Getreides (ebenda Z. 42-44). Jahre un~ernahm er .semen 7· Feldzug
1m Jahre 899 wendet er sich gegen den nach Bamgalbat, der ihm ?-en vollen Er
Temanäer Mamli, erobert die Stadt gu- folg br~cht~. Ganz Ba.n:galbat ru:t er


zirina (etwa Mardin) , worauf sicI:. di.e warf ~lch ihm, er.. zog m deI1; wlde:
Städte des Mamli am Fuße des Kaslarl- spenshgen Hauptsta~~e-?-des Ablsalam~,
Gebirges unterwerfen; das macht bereits des ~ohn~~ d:s Ba}pam, .::a~h ~em s~m
:solchen Eindruck, daß der König von GebIet kunfhg Blt-Bag~am hIeß, em,
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nämlich in Guzäni und vSikäni an der
Quelle des liabUr - letztere war die
frühere Hauptstadt Wassugganni des
Miftanni-Reiches - und legte ihm seinen
Tribut auf (Z. 97-104). Damit fiel ihm
auch das Gebiet längs des liabUr-Flusses
zu, an dem er nun über Arnabänu ('Ara
ban) und Qatni, wo er einen Vasallen
~insetzte, entlang zur Habür-Mündung
m das Land Laqe zog, dessen Fürsten
Bar-Atara, der Sohn der Frau Halube
nach der diesesFÜTstentum künftig Bit~
galupe genannt wurde, mit der Haupt
stadt Sriü (lies so in Z. 14) am unteren
Habur und Mudadda mit der Hauptstadt
Sirqi (lies so in Z. n6) auf dem rechten
Euphrat-Ufer (= Tell Isara) zu Tribut
gezwungen wurden. Desgleichen wurde
die südlichste Landschaft vonLaqe mit
der Hauptstadt Hindäni tributpflichtig
(Z.. :I:05-II9). Damit war der größte
~eil von Mesopotamienwiederunterassy
rische Herrschaft gebracht und die Auf
gabe gelöst, dieAdadniräri 11. sichgestellt
hatte. Allerdings war vorläufig nur die
Oberherrschaft über die aramäischen
Staaten Mesopotamiens erreicht, und es
hat noch bis 838 gedauert, bis die Land
sc~aften am gabm und Euphrat dem
Assur-Lande als Provinzen einverleibt
wurden. Durch die Unterwerfung der
Aramäer von ganigalbat hat Adadniräri
11. endgültig die Gefahr beseitigt, daß
das Assur-Land der aramäischen Völker
~anderung als selbständiger Staat er
hegt. Durch ihn ist das IV. Reich von
Assur auf feste Füße gestellt worden.=- In seinen letzten Jahren (893---890),
uber welche Annalenberichte fehlen, hat
Ad~dnirfu:i 11. noch einmal mit Baby
lonien Krieg gehabt,undzwarmitNabu
s::mukin, der den SamaSmudammiq ge
t~tet hatte. A. besiegte ihn, plünderte
VIele babylonische Städte, nahm den
~abUs~ukingefangenund kerkerte.ihn
em. SIe machten dann aber eine Heirat
miteinander aus und schlossen Frieden
und Freundschaft miteinander. Als
Grenze wurde die Linie "von Til-bari,
~so1;>e:halb des Landes Zaban liegt,
bIS Til-sa-Batani und Til-sa-zabdani"
festgesetzt (SY:J-chr. Gesch. IIr, Z. 8-21).
Der Verlauf dieser Grenzlinie, die auch

noch für die beiden Nachfolger des Adad
niräri Ir. maßgebend blieb, läßt sich
leider nicht feststellen.

§48. Tukulti-Ninurta 11. (889 bis
884) hat mehrere Feldzüge nach den
Nairi-Ländernunternornmen, derenName
in dieser Zeit auf Süd-Armenien be
schränkt wurde. Denn mit der Ent~

stehung des IV. Reiches von Assur geht
in Armenien die Zusammenfassung der
Nairi-Länder unter der Führung des im
oberen Euphrat-Tal gelegenen Bundes
staates zu einem fest organisierten Ein
heitsstaat parallel, der bei den Assyrern
den Namen Urartu erhält; der Nairi
Name blieb dadurch nur noch an Ar
menien südlich des Taurus haften. Erst
:tach der U~terwerfung von ganigalbat
1. J. 894smd Aramäer - vermutlich
solche, die sich dem assyrischen Joch
nicht beugen wollten - weiter nach Nor
den ausgewandert und haben das mittlere
Kasiari-Gebirge bis zum Tigris in Besitz
genommen, wo später Amedi (Arnida
Diarbekr) ihre Königsstadt ist. Diesen
von den Assyrern Bit-Zamanigenannten
Stamm und seinen König Amme-ba'li
hat Tukulti-Ninurta I. bis zu seinem
vierten Jahre (885) .unterworfen (Scheil
Annales de Tukulti-Ninip II. Vs. Z. I

bis 29). Im selben Jahre eroberte er die
Kirruri-Länder und das Land Ladäni
zwischen dem oberen und unteren Zab
im Gebirge (ebendaZ.30-40). Inseinem
sechsten und letzten Jahre (884) machte
er dann eine Expedition, deren erster
Teil weniger den Charakter einer zweck
vollen. militärischen Unternehmung als
den emer Forschungsreise hat, die sich
jetzt an Hand der von der Preußischen
Landesaufnahme herausgegebenen Karte
von Mesopotamien I: 400000 Blätter
Samarra und Kerbela gut verfolgen läßt.
Er zieht nämlich von der Stadt Assur
aus zum Fluß Tartara G. Tharthär), dann
an diesem zwei Tage entlang bis Tell
•Adscheri der genannten Karte. Hier
abermachtderTartara einen viel schärfe
ren Bogen nach Westen, als es auf der
genannten Karte der Fall ist; denn
Tukulti-Ninurta 11. schneidet diesen Bo
gen durch einen eintägigen Marsch durch
die Wüste ab. Weitere vier Tage am

Tattara entlang brachten ihn an die
"Mündungen" des Tartara, wo er einen
Sumpfsee bildet. Nach Auffüllung der
Wasservorräte geht der Zug in der Rich
tung nach SOO durch die Flur Jiamate
zur Flur Margani, wo sie in Uberein
stimmung mit der heutigen Karte Wasser
läufe sehen; wie in dieser, so wird auch
in den Annalen der Bewuchs dieser
Gegend mit Gebüsch vermerkt. Wäh
rend dieses ganzen Marsches hat keinerlei
Kampf stattgefunden; statt dessen hat
der König die Gelegenheit benutzt, neun
Wildochsen zu töten. Die Beschreibung
dieses Weges zeigt mit völliger Deutlich
keit daß im Charakter der Landschaft
in den letzten 3000 Jahren kein Wechsel
eingetreten ist; nur die Tie~elt ist
reicher vertreten gewesen. DIe Fort
setzung des Marsches führt zu den MaS
kanäte des Landes Utu'ate und ihrer
Höhlenstadt am Tigris, dem früheren
Maskansarri, mit E. Herzfeld (nach
mündl, Mitteilung) gleich dem Maachane
(lies so statt Manchane) des Ptolema~us

und dem jetzigen Tell Mestschen beim
Bahnhof Sumetsche, Hier kommt es
zum Gefecht. Danach dringt er über
Dür-Kurigalzu Cl\qr-QUf) bisnachSippar
(Abü-Habba) in 'Babylonien ein, .macht
hier kehrt und zieht den Euphrat auf
wärts und den Rabm aufwärts nach
Mesopotamien (ebenda Vs, Z. 41, Rs, 45)·
Eigenartigerweise wird weder irgend
welche babylonische Abwehr noch irgend
welche assyrische Plünderung berichtet,
so daß nur die Erklärung bleibt, daß
der Durchzug des Tukulti-Ninurta I.
durch babylonisches Gebiet unter Zu
stimmung des babylonischen Königs er
folgt ist. Tatsächlich war ja höchstens
ein ]ahrzehntvorher zwischen Adadniräri
11. und Nabüsumukin ein Freundschafts
vertraggeschlossen worden, der also noch
in Kraft war..-

Das Material zur Geschichte Assyriens
bis herab auf Tukulti-Ninurta 11. ist
größtenteils erst während des letzten
Jahrzehnts veröffentlicht worden, so ~aß
eine zusammenfassende Darstellung .nicht
ohne ins einzelne gehende Belege und
Untersuchungen denkbar war; im Gegen
satz hierzu ist das Material für die Zeit
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von Assurna,?irapli Ir. an fast vollstän<?g
seit vielen Jahrzehnten bekannt ~d rm
einzelnen bearbeitet, so daß von hier ab
eine kürzere Darstellungsweise möglich
und angezeigt ist, die in den E~:z:el
artikeln über die vorkommenden Könige
und Länder-ihre Ergänzung findet.

. E. FOITer.

§ 49. Zur Vergrößerung ~eines Reich~
hatte sich Assurna.!?iraph 11. (884/3 bIS
859) zwei Ziele gesteckt: ~inmal ':".o~te
er überall, wo einst assyrische Komge
geboten hatten, der assyrische Einfluß
aber im Laufe der Zeit geschwunden war,
die alte Machtfülle wiederherstellen. An
dererseits strebte er danach, die assyri
schen Waffen weit über die bestehenden
Grenzen hinauszutragen. Nicht weniger
als sechsmal rühmt er sich, Gegenden
durchzogen zu haben, die keiner seiner
Vorgänger betreten oder gesehen hätte;
nicht immer mit Recht. Denn das Land
Tumme z. B. hatte schon einmal, reich
lich zwei Jahrhunderte vor ihm, Tukulti
apil-esarra I. unterworfen. Im üb~gen
ging ASsurn~irapli ziemlich systematisch
vor. Zunächst suchte er den Nordosten
zugewinnen, die Gebirgsländer zwischen
Bohtan-Su und großem Zab: Tumme,
Kirruri, Habbi, NiStun. Ein zweiter
Feldzug imHochsommer desselben J~es
richtete sich mehr nach Norden, Nipur
undPazata (das spätere Karduchenland) ;
etwa bei Geziret ibn <Omar ging er über
den Tigris nach Kadmuhi und Muski.
Offenbar wollte er schon damals weiter
nach Nordwesten ziehen, 'wurde aber
durch die in Bit-lialupe entstandenen
Unruhen veranlaßt. sich nach dem ga
bür-Tale zu wenden. 882, 879 und noch
einmal 867 hat er den Nordwesten, die
Landschaften beiderseits des westlichen
Tigris, am und im Kasiari-Gebirge (Mo~s

Masius), bis zum oberen Euphrat hin
unterjocht und z. T. kolonisiert. Den
Osten, das Quellgebiet des kleinen Zab,
des Radami (A<;lä.m) und des Turnad
(Diala), hat er zweimal, 881 und 880,
heimgesucht. Die Eroberung des Westens
begann 883 mit dem schon e.rwähnten
Zuge ins liabftr-Gebiet. 878.Wled~rholte
er diesen Zug und dehnte ihn bIS zum
mittleren Euphrat aus, dessen Ostufer er
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SarduriSIIL von Urartu verbündet hatte,
führten zur Unterwerfung des größten
Teiles von Syrien, der in 13 assyrische
Provinzen zerlegt 'wurde. Den Fürsten,
die rechtzeitig Tribut geleistet hatten,
wie von Sam'al, ,Gurgum, gamat, Gublu.
Tyros,auch den Königen von Israel und
Juda, wurde ihr Land belasse~. . Auf
einem Zug nach dem oberen Tigris ße
wann Tukulti-apil-ei3arra eineu breIten
Streifen Landes, der zu Urartu gehörte,
und schuf dort die Provinzen Ulluba,
Nairi und Tushan, König Sarduris selbst
konnte sich in dem von den Assyrern
vergeblich belagerten Turuspa (Wa~)
halten. Vollen Erfolg hatten Tukulti
apil-ei3arras Unternehmungen na~h dem
Süden. Die Kaklu-Stämme östlich und
westlich vom unteren Tigris brachte er
zum Gehorsam, und in die babylonischen
Wirren griff er mit fester Hand ein. Der
babylonische König Nabfmäsir (747 bis
733) war seit 745 so gut wie Vas~ ~s~y
riens. Ihm folgte sein Sohn Nabunadin
zeri, nach zwei J ahren dessen Mörder
Nabusumukln H., den wieder nach we
nigen Wochen Ukinzer vom. Stamme
Bit-Am11kkani verdrängte. DIesen be
siegte Tukulti-apil-esarra, nahm ihn ge
fangen und setzte sich selbst auf den
babylonischen Thron. So waren u8;ch
langer Zeit Babylouien .und Assyneu
wieder durch PersonalunIOu verbunden
und blieben es auch unter Tukulti-apil
esarras SohnSulmanasarid V. (726 bis
722). Die Belagerung ;ron Tyros, ..die
dieser König längere Zel~ durchgef~hrt
haben soll, wurde schließhch dur~h einen
Vertrag mit dem tyrischen Ki?mg Ba'al
beendet, die Einnahme SamarIas erle~te
Sulmanasaridnicht mehr. WalIrschem
lieh war er der letzte Vertreter einer
Dynastie, die reichlich ein halbes JalIr
tausend in Assyrien geherr§cht hatte.

§53. Sein Nachfolger. Sar:-ukin H.
(721-705) wurde der Stifter emes Herr
scherhauses, dessen erste vier Glieder das
alte Weltreich auf den Gipfel der Macht
erhoben. Der Fall Samarias im FrühjalIr
721 bedeutete den Untergang des Reiches
Israel. 27200 Menschen wurden gefange?
weggeführt. Bald darauf wurden die
syrischen Kleinstaaten, Jiamat an der

seine Witwe für ihren Sohn Adadnirari*
IH. (810-782) fünf Jahre lang bis zu
dessen Großjährigkeit die Regentschaft.
Unter ihm gelangte Assyrien im West,:n
und Süden wieder zu einiger Macht. Ern
Zug bis ans Mittelmeer hatte den ~r~ol?,
daß phönikien, Israel, Edorn, philistaa
und sozar .Damaskus Tribut leisteten.
Auf de~ Zuge gegen Babylonien g.eriet
dessen König Ba'u-ab.e-iddin in assynsche
Gefangenschaft, und die kaldäischen Für
sten verstanden sich zu Tributleistungen.
Dagegen scheint das ganze Land am
oberen Euphrat und Tigris verlorenge
gangen zu sein. Nur im Nordosten, den
Landschaften bis zum Südufer des Ur
mia-Sees, und im westlichen M;edien
konnte Assyrien sich einigen ElI}fl.uß
wahren. Unter Adadniräris Söhnen Sul
mänaäarrd IV. (781-772), der sechs
m.algegen Urartu gekämpft hat, und
Assurdan III.(77I-764 oder 754?)
scheint die Macht Assyriens stark ge
schmälert worden zu sein. Für die Jahre
763-759 sind Aufstände in Assur, Arrap
ha und Guzana, auch eine Pest bezeugt.
[Möglicherweise ist für diese Zeit und
bis 754 ein Adadnirari IV. (Sohn Sul
mänaäarids IV.?) anzunehmen; denn
auch die beiden folgenden Herrscher
waren Söhne eines Königs Adadniräri.]
Assurnirari VI. (753-746) unter
nahmeinen Zug nach Syrien (Arpadda),
wo er den Fürsten Mati-ilu von Bit
Agusi zu vertraglicher. Anerkennung
der assyrischen Oberhohelt zwang, ur:d
zwei Züge nach Namri. 746 :?racb m
Kalah ein Aufstand aus, der emen der
kraf~ollsten und erfolgreichsten Herr
scher auf den assyrischen Thron brachte.

§ 52. Tukulti-apil-darra III. (745
bis 727) erweiterte allenth~bendie ~ren
zen seines Reichs und SIcherte die er
oberten Gebiete durch Einführung assy
rischer Verwaltung, Erbauung von Fe
stungen und Besiedlung mit Kriegs
gefangenen aus möglichst entlegenen G~
genden. So entstanden im Osten ~e
provinzen Parsuasund Bit-{!amban. DIe
westmedischen Stadtherren verstanden
~ ich zu Tributzahlungen. Harte Kän:I:fe
m Westland namentlich gegen Mati-ilu

von Bit-Agusi, mit dem sich der energische

chen (Byrkalein-Su) des westlichen Tigri
nach kurzem unterirdischemLaufhervor
tritt. 844 wiederholte er diesen Besuch
und erreichte beim Weiterzugdurch Ur
artu auch eine Euphratquelle. Zwischen
839 und 833 drangen die Assyrer viermal
nach dem südöstlichen Kleinasien vor.
843 und 835 wurde das im. Zagros ge
legene Namrierreicht; der Rückmarsch
erfolgte durch Westmedien dessen Stadt
herren Geschenke brachten'. ObwohlSul

.mänasarid weiter nach Norden vorge-
drungen zu sein scheint als alle anderen
assyrischen Könige, blieben die wieder
holten Züge nach Annenien (zwischen
844 und 828) doch ohne dauernde Wir
kung. Vielmehr wuchs das immer mehr
erstarkende Reich Urartu zu einem ge
fährli~hen Nachbar As§yriens heran. Er
folgreich war dagegen Sulmänasarids Po
litik in Babylonien. Mit Nabü-apal
iddin lebte er in Freundschaft und als
dieser starb, stritten sich zwei Söhne um
die väterliche Erbschaft. Mardukzäkir
sumi I. bat 85ISulmanasarid um Hilfe,
die dieser bereitwillig leistete. Marduk
belusäti fiel 850 "8ei der Eroberung seiner
Feste Arman. Sulmänasarid besuchte
seinen Schützling in Babyion und unter
nahm einen Zug in das Land Kaldi bis
an den Persischen Golf. Derbabvlonische
König war fast zum Vasallen A§syriens
herabgesunken. Seit 832 leitete Sulmän
a~~d seine Feldzüge nicht mehr per
sönlich, und 827 entfesselte sein Sohn
Assurdanapli einen gefährlichen Auf
stand, der ganz Assyrien, mit Ausnahme
vo.n Kalah, und Nordmesopotamien er
gnff, den Tod des Königs überdauerte
~nd erst 822 von dessen anderem Sohne
Sa.mäi-Ada.d V. (823--8W), vielleicht
unter dem Beistande Mardukzäkirsumis
von Babylon, niedergerungen wurde.

§ SI. Samsi-Adad hat besonders im
Osten und Nordosten seines Reiches,
namentlich inden Nairi-Ländern, Erfolge
gehabt. Die Freundschaft mit Babyion
~ar nur von kurzer Dauer, obwohl
SaroSi-AdadsGemalIlin Sarnmurärna.t
eine babylonische Prinzessin, vermutlich
eine Tochter Mardukzäkirsumis, war. Um
818 besiegte er dessen Sohn Marduk
balätsu-iqbi, Nach seinem Tode führte

brandschatzte. Erst als er in einem der
folgenden Jahre sich zumBau einer Flot
tille entschloß, konnte er größere Trup
penmassen auf das Westufer bringen und
die Aramäerstaaten Sub.i, Laqe, gindani,
später auch Bit-Adini und seine Grenz
länder im mesopotamischen Parallelo
gramm, unterjochen. Die Unterwerfung
von Karkomis (zwischen 875 und 867)
ermöglichte ihm auch, einen Zug nach
Nordsyrien und Phönikien bis an das
Mittelmeer anzuschließen und reiche
Beute und Geschenke aus den von ihm
durchzogenen Landschaften heimzubrin
gen. Mit Babylonien und den Kaldi
Staaten hat er wenig zu tun gehabt.
Ein babylonisches Hilfsheer, das Nabü
apal-iddin (885-852) gesandt hatte,
und. das ihm bei seinem Kampfe gegen
Suhigegenüberstand, wurde zersprengt.
Au~erdemrühmter sich, zweinordbaby
Ionische Grenzstädte, Hirimmu und Ha
rutu, erobert-und sein-;;m Reiche hin'iu
gefügt zu haben. Mit rücksichtsloser
Energie und beispielloser Grausamkeit
hat Assurni$irapli seine Herrschaft ver
größert und gefestigt. Seine Residenz
verlegte ernach Kalah, das er aus tiefem
Verfall neu erstehen Iießv prächtig aus
baute und mit Kriegsgefangenen be
siedelte.

§ 50. Nochjgrößere Erfolge waren sei
n~m Sohne Sulmänaäarid IH. (859
bIS 824) beschieden. Gleich im ersten
Jahre nach seinem Regierungsantritt er
reichte er das Mittelmeer und kehrte
wohlbehalten zurück, obgleich die zwi
~cher;1iegenden Gebiete keineswegs fest
m seiner Hand waren. 857-855 sicherte
er seine Herrschaft im .mesopotamischen
Parallelogramm, 853, 849 und 845 hatte
er schwere Kämpfe gegen Adadidri von
Damaskus und dessen Bundesgenossen,
841 und 838 gegen Ijaza'ilu von Da
maskus, den er vergebens belagerte, zu
bestehen. Doch erhielt er 853 von ande
ren nordsyrischen Fürsten, 841, als er
das Mittelmeer zum zweiten Male er
reichte, von Tyros und .Sidon wie auch
von Jehu von Israel Tribut, 838 noch
mals von phönikischen Städten. 852 ge
l~gte eF durch Nordwestmesopotamien
bIS an die Höhle, aus der ein Nebenflüß-



Spitze, und die philistäischen Küsten
städte, Gaza und Raphia, später auch
Asdod, teils zerstört, teils unterworfen.
Mit dem Nordreich Urartu hat Sarrukin
in den Jahren 719-714' wiederholt ge
kämpft. König Rusä von Urartu wiegelte
die assyrischen Vasallen im Osten des
Urmia-Sees auf. Endlich gelang es Sar
rukin, ihn vernichtend zu SChlagen. Ru
säs Selbstmord im Jahr 714 befreite Assy
rien von einem zähen und gefährlichen
Feinde; freilich setzte sein Nachfolger
Argistis die Assyrien feindliche Politik
bald weiter fort. Die Staaten im Nord
westen des Reichs, am oberen Euphrat
und im östlichen Kleinasien, wie Kam
manu, Tabal, Muski wurden unterworfen.
Zu lösen blieb noch die wieder aufgelebte
babylonische Frage. In Babyion hatte
sich wenige Wochen nach Sarrukin, der
noch in Palästina festgehalten wurde,
Mardukapaliddin H., als Fürst von Bit
j'akin einst Tukulti-apil-esarras Vasall,
auf den Thron gesetzt. Ein Versuch im
Jahr 720, ihn zu beseitigen, mißlang, da
der Prätendent in Elam einen mächtigen
Bunde~genossenhatte. Anders 710 und
709. Sarrukin bezwang zunächst die
Stämme im Osttigrislandebis hinab zum
Flusse Uknn (Kerha), wodurch Marduk
apaliddins Stellungin Babyion unhaltbar
wurde. Er entwich in sein Stammland
Bit-Jakin, mußte aber bald auch dieses
v:rlassen. Die Grenzen des assyrischen
Emflusses im Süden und Westen werden
jetzt durch zwei Inseln bezeichnet: Til
mun (Bahrain] im persischen Golf und
Cypern, deren Fürsten an Sarrukin Ge
schenke schickten. Sarrukin ist auch
der erste assyrische König, der mit Agyp
ten und Athiopien in feindliche Berüh
rung kam; vielleicht hat der Äthiopen
könig Pianchi in assyrischer Gefangen
sc~aft sein Ende gefunden. Während
seine Vorgänger Kalahvals Residenz be
vorzugten, hat sich Sarrukin in den
~ahren 713--'707 einen eigenen Königs
SItz geschaffen, in der alten Stadt Mag
ganubba, .r6 km nnö. ,,:on Ninive, die
er nach einem regelmäßigen Plan voll
§tändig neu umbauen ließ und Dur
Sarrukin nannte. Zwei Jahre nach der
Vollendung dieses Baues starb Sarrukin
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eines gewaltsamen Todes, wahrscheinlich
im Kampfe mit einem Barbarenstamm.

§ 54· Sein Sohn Sinaherib (70$-681)
hatte fast während seiner ganzen Regie
rungszeit um die Lösung des babyloni
~chen Problems zu ringen. Bald nach
S~'l.rru~s Tod regte sich Mardukapalid
dm Wieder, verbündete sich mit seinen
kaldäischen, aramäischen und e1amischen
Nachbarn, zog nach Babylon, beseitigte
Mardukzakirsumi H., der einen Monat
vorher den Königsthron eingenommen
hatte, und setzte sich an seine Stelle.
Sechs Monate dauerte diesmal seine Herr
lichkeit. Sinagerib zog nach Akkad, er
stürmte das stark verteidigte Kuta,
schlug das feindliche Heer bei Kiä und
z??" in Babyion ein, das Mardukapaliddin
eiligst verlassen hatte. Als König setzte
Sinaherfh einen am assyrischen Hof auf
gewachsenen Babylonier, namens BeI
ibni, ein. Dann zog er weiter nach
Südbabylonien, um es zu unterwerfen.
Zwei Jahre später mußte er diesen Zus
wiederholen und vertrieb den Kaldäe~
Musezib - Marduk und Mardukapaliddin,
der jetzt 'wieder in seinem kaldäischen
Stammlande Bit -J akin gebot. Auf dem
Rückmarsch nahm Sinaherib den Belibni
wieder mit nach Assyrien und setzte
seinen eigenen Sohn Assurnadinsumi als
König in Babyion ein. Als er im Jahre
694 einen neuen Zug ins Land Kaldu
unternahm und sogar einen Vorstoß zu
Schiff nach der Küste Elams wagte, be
nutzte Elam die Gelegenheit, Nordbaby
Ionien zu überrumpeln. König Hallusu
drang bis Sippar vor, veranstaltete dort
ein Blutbad, eilte nach Babylon, wo
Assurnadinsumi in seine Hände fiel und
als Gefangener nach Elam mitgenommen
wurde, und setzte den Babylonier Nergal
sezib an dessen Stelle als König ein.
Mit diesem stieß Sinaherib auf seiner
Rückkehr bei Nippur -zusammen, be
siegte ihn und nahm ihn als Gefangenen
nach Assyrien. Jetzt erschien Musezib
Mardukwieder auf dem Plan, bemächtigte
sich des erledigten babylonischen Thrones
und hielt sieh bis 689, da weder Sinahöribs
Winterfeldzug nach Elam (693/2) -noch
d.ie Schlacht bei tlalUle am Tigris (691)
eme Entscheidung brachte. Im Herbst

689 erstürmte Sinaherib Babylon, nahm
Musezib-Marduk gefangen und versuchte,
die babylonische Frage radikal zu lösen,
indem er die heilige Stadt Marduks völlig
zerstörte. Von größerer Bedeutung war
unter den übrigen Kriegen Sinaheribs
noch sein Feldzug nach Syrien, Phönikien
und Palästina (701), der ihm reichen Tri
but, u. a. von Hizkia von Juda, ein
brachte. Von einem späteren Zug gegen
einen nordarabischen Stamm haben wir
nur dürftige Kunde. Erfolg hatte auch
ein Zug nach Kilikien (696), wo u. a. die
Städte Ingirä und Tarzi (Anchiale und
Tarsos) erobert wurden. Ein Feldzug
gegen Ellipi im Zagrosgebiet (702) hatte
einen kleinen Gebietszuwachs gebracht,
ein weiterer nach Norden (697) in das
Bergland, das später, zu Xenophons Zeit,
Karduchen bewohnten, hatte wohl nur
vorübergehenden Erfolg. Überhauptmuß
der assyrische Einfluß im Norden stark
zurückgedämmt worden sein. Urartu
hatte sich seit dem furchtbaren Schlage
des Jahres 714 wieder kräftig erholt U?d
seine Grenze bis zum Berge Tas, eine
starke Tagereise oberhalb Ninives, vor
geschoben. Die von s§inem Vater n~u

erbaute Residenz Dür-Sarrukin gab Sm
aMrib der Verödung preis. Dafür be
festigte, vergrößerte. und .verschöner~e

er Ninive, das unter ihm seine Glanzzeit
erlebte, und dessen Umgebung. Au.ch
an den Wiederaufbau Babylons scheint
er gedacht zu haben, als ihn. der Mord
stahl eines seiner Söhne erreichte. Der
Vatermord kam dem Verüber der Untat
nicht zugute. Ein anderer Sohn, Assur
ahe-iddin (680-669), verfolgte ~en
Mörder, dessen Heer zu ihm überging,
und beendigte den Bürgerkrieg in weni-
gen \\Tochen. .

§ 55. Auch Assur-alje-iddin hatte an
allen Grenzen seines Reiches Kriege zu
führen, konnte aber im allgemeinen seinen
Besitzstand wahren und noch vergrößern.
Noch 680 vertrieb er den Nabüzerkittili
sir vom Meerlande ; dessen Bruder Na'id
Marduk wurde sein Vasall. Auch Gam
bulu unterwarf sich. Schwierigkeiten
hatte er dagegen mit dem Kaldu-Staat
Bit-Dakküri, der 678, dann nochmals
674 bezwungen werden mußte. Die alt-
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hergebrachte Feindschaft mit Elam führte
noch 675 zu einem blutigen Einfall des
Hummahaldas II. Unter dessen Nach
folger Urtaku besserten ~ich di~ Be
ziehungen zwischen den belden Reichen.
Von den Medern im Osten erhielt Assur
age-iddin gelegentlich Tribut;. dageger:
scheint er im Nordosten, gegen die Manna!
und andere Stämme am Urmia-See, so
wie gegen Urartu wenig oder nichts aus
gerichtet zu hgben. 672 gelang die Unter
werfung von Supria im Tale des oberen
westlichen'Tigris, nachdem schon 675 der
südostkleinasiatische König Sanduarri
von Kundi und Sizü besiegt und getötet
war. Dieser hatte dem Abdt-Milkutti
von Sidon, der 677 besiegt und hin
gerichtet worden war, Beistand geleistet.
Ein Teil des sidonischen Gebiets wurde
assyrische Provinz, der Rest kam an Ty
ros, mit dessen König Ba'al Assur-al}e
iddin einen Vertrag schloß. Freilich hat
er ihn 673 wieder belagern müssen. Im
übrigen hielten die meisten Fürsten von
Phönikien, Palästina und Zypern Gehor
sam. Frühzeitig hat Assur-al}e-iddin sein
Augenmerk auf den Südwesten gerichtet
und schon 679 durch die Eroberung von
Arzä am Bache Ägyptens einen festen
Stützpunkt gegen dasN~~d gewonnen.
Ein erster Angriff auf Agypten selbst
(673) endete mit einer Niederlage der
Assyrer, aber der Einbruch vo.n 671
führte zur Eroberung von Memphis, und
Ägypten erhielt assyrische Verwaltung.
Auf einem dritten Feldzug gegen Agypten
starb ASsur-ahe-iddin. Die Thronfolge
hatte er bereits 672 in der Weise ge
regelt, daß er Assyrien seinem Sohne
Assurbä.napli (669 bis nach 639), B8:·
bylon, dessen \Viederaufb.au wä~end seI
ner ganzen Regierungszelt energisch be
trieben wurde, einem anderen S0I:ne
Samassumukin als eigenes Königreich
bestimmte.

§56. ASsurbanapli trat seine Herrschaft
sofort nach dem Tode des Vaters (Herbst
669) an, seinen Bruder s~tzte er ~ Früh
jahr 668 in Babylori ern. In ~gypten

war die assyrische Herrschaft nicht yon
Dauer. Der Äthiope Tirhäqä beunruhigte
die von den Assyrern eingesetzt~n 9au
könige, wurde aber geschlagen; sem Nach-
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folger Tandamane erneuerte :den An
griff, unterlag indes auch den Assyrern,
die bis Theben vorrücktenund diese Stadt
plünderten. Schließlich gelang aber die
Befreiung Ägyptens einem der von den
Assyrern eingesetzten Gaukönige. der als
Psammetichos 1. um 655 Stifter der 26.
ägyptischen Dynastie wurde. Auf die
Lage in Phönikien, Syrien und Palästina
scheint der Abfall Ägyptens keine größere
Wirkung ausgeübt zu haben. Nur das
immer unruhige Tyros, außerdem Arwad,
später auch Usu und Akku, waren eine
Zeitlang unbotmäßig und mußten aufs
neue unterworfen werden. Gleich seinen
Vorgängern hat ASsurbanapli auch mit
den Bewohnern der nordarabischen Wüste
zu kämpfen gehabt. Die Unterwerfung
der arabischen Stämme ist aber niemals
nachhaltig gewesen. In Kleinasien wurde
dagegen der assyrische Einfluß weiter
als je vorgetragen. Gyges von Lydien
suchte die Freundschaft Assurbanaplis,
unterstützte freilich später die Ägypter
in ihrem Befreiungskampf, aber sein Sohn
Ardys knüpfte die zerrissenen Fäden wie
der an. Die ostkleinasiatischen Staaten
{!ilakku und Tabal sind, wenigstens im
Anfang, Assurbanapli treu geblieben.
Supria wehrte selbst den Handstreich
eines nordmesopotamischen Dynasten ab,
und Urartu stellte sich mit Assurbanapli
auf freundschaftlichen Fuß. Im Nord
osten gelang nochmals die Unterwerfung
der Mannai, im medischen Osten die
Eroberung einer größeren Anzahl Städte.
Wechselvoll gestaltete sich das Verhältnis
zu der Großmacht im Südosten, Elam.
Die neue Freundschaft mit Urtaku hielt
nicht lange. Er griff ASsurbanapli an,
starb aber noch vor dem Zusammenstoß.
Sein Nachfolger Teumman reizte Assur
bänapli durch Herausforderungen und
bedrohte außerdem seine Verwandten,
so daß diese nach Assyrien flohen, wo
Assurbanapli sie in seinen Schutz nahm.
Nach Teummans Fall erhielt Assurban
apli die Möglichkeit, in Elam selbst
Könige einzusetzen. Dabei machte er
~eilich üble Erfahrungen, da die von
ih~ . einges~tzte~ Herrscher sich regel
mäßig auf die Seite seiner Feinde stellten.
Es war ein Glück für ihn, daß Elam

dabei fortwährend von Revolutionen er
schüttert und schwach gehalten wurde.
Dieser Umstand erleichterte ihm einen
Rachezug. der die Assyrer tiefer als je
zuvor nach Elam hineinführte. Das Land
wurde weithin verwüstet, die alte Reichs
hauptstadt Susa zerstört und die Groß
machtstellung Elams für immer ver
nichtet.

Die Art, wie Aäsur-ahe-iddin die Thron
folge testamentarisch- festgelegt hatte,
schien zunächst eine glückliche Lösung
der babylonischen Frage zu sein. 16 Jahre
lang herrschten beide Brüder in äußer
licher Eintracht nebeneinander. Freilich
war das Erbteil Assurbanaplis viel größer
als das babylonische Reich, das er seinem
Bruder überlassen hatte. Denn dieses
umfaßte nur den nördlichsten Teil der
Landschaft Babylonien mit der Haupt
stadt Babylori selbst und den nächst
gelegenen Städten, etwa bis Sippar im
Norden, Barsip und Dilbat im Süden.
Weiter südlich geboten wieder assyrische
Statthalter, und Assurbanapli dehnte
seine Herrschaft dort noch aus, indem
er Gambulu und das Meerland seinem
Reiche einverleibte. Wenn ASsurbanapli
nun noch in den Städten seines Bruders
Opfer darbrachte und Bauten errichtete,
so mußte dieser sein Verhältnis zu dem
assyrischen König als Vasallität empfin
den. Von diesem Drucke suchte er sich
zu befreien, indem er sich von nah und
fern Bundesgenossen verschaffte, Sippar
befestigte und dann den Assyrern den
Verkehr in seinem Lande untersagte.
Vier Jahre dauerte der Krieg. Er endete
648 mit der Erstürmung Babylons, wobei
Samassumukin mit dem größten Teil der
Bevölkerung umkam. Das babylonische
Reich stand bis 626 unter einem König
Kandalanu, über dessen Persönlichkeit
wir nichts sagen können, was über Ver
mutungen hinausginge. Auch über die
nächsten Schicksale des assvrischen
Reichs ist uns nichts bekannt; nicht
einmal das Todesjahr A..ssurbanaplissteht
fest (wahrscheinlich zwischen 638 und
630 ) .

§ 57· Sein Sohn Assure t i lilä.n i (um
630-626) wurde wahrscheinlich von sei
nem Günstling Sinsu mlfs ir, einem

General, verdrängt. Dessen Königtum
hat vielleicht nur wenige Monate ge
dauert. Der nächste König war wieder
ein Sohn ASsurbanaplis, Sin sar i skun
(um 625-612). In Babylori hatte sich
626 ein Kaldäer von bescheidener Her
kunft, Nabü-aplam-usur, auf den Thron
geschwungen und vergrößerte seine kleine
Herrschaft auf Kosten des assyrischen
Königs, der anfangs sogar noch Süd
babylonien besaß. Seit 616 finden wir
Nabü-aplam-usur im Kampfe gegen Assy
rien, dem Ägypten beistand, 615 griffen
auch die Meder von Osten her ein. Das
war nicht mehr, wie noch 50 Jahre vor
her, eine Summe zahlreicher, aber ohn
mächtiger Stadtherren. sondern ein von
starker Hand geeintes Volk, das unter
der kraftvollen Führung eines Königs,
des Umakistar (Kyaxares), stand. 614
trafen Nabü-aplam-usur und Umakistar
bei der Stadt Assur, die soeben von den
Medern erobert worden war, zusammen
und schlossen ein Bündnis. Sinsarriskun
wehrte sich mannhaft und zwang noch
einmal 613 Nabü-aplam-usur am mittle
ren Euphrat zum Rückzug. Im Hoch
sommer 612 trat die Katastrophe ein.

. Die Hauptstadt Ninive erlag dem ver
einten Ansturm der BabyIonier und Me
der und wurde gepliindert und zerstört;
Sinsarriskun muß dabei seinen Tod ge
funden haben.

Noch einmal flackerte die Lebens
kraft des assyrischen Reiches auf. Ein
gewisser Assuruballit (lI.) schlug sich
nach Harrän durch und nannte sich König
von .!\ssyrien. 610 wurde {!arran von
Medern und Babyloniern belagert, er
obert, geplündert und zerstört. Ass~

uballit mußte weichen, kehrte aber irn
nächsten Sommer mit einem ägyptischen
Hilfsheer zurück und scheint Harrän
wiedergewonnen zu haben. \Vi; lange
die Agonie des assyrischen Reichs dann
noch gedauert hat, wissen wir nicht;
wahrscheinlich endete der letzte Kampf
noch im selben Jahre 609. Der Platz
für die beiden neuen Großmächte Baby
lonien und Medien war frei geworden.

Hommel Geschichte Babyloniens und As
syriens; Tiele Babylonisch-assyrische Ge
schichte,' Wi n c kl er Geschichte Babyloniens

und Assyriens ; Ed, Me y e r Geschichte ~es

Altertums; Olmstead History 0/ Assyna;
Hall Ancient history 01 the Near East;
Cambridge ancient history, besonders III;
Weidner Die Könige von Assyrien. MVAG
1921, 2; Meissner Könige Babyloniens und
Assyriens; Sidney Smi th Early h!story
01 Assyria; Gesamtübersetzung der histori
sehenTexte der assyrischenKönige: L uc k e n
bill Ancient records 01 Assyria and Baby
lonia. Für die Originalansgaben der In,
schriften s. die Artikel über die einzelnen
assyrischen Könige. \Veißbach.

Assyrisch-babylonische Geschichte
in der israelitischen Sage.

Die' Geschichte Salomos erinnert in
einer ganzen Reihe von Einzelheiten an
die Tiglatpilesers IH. (745-727), und
die seines Vorgängers David in ähnlicher
Weise an die des vor Tiglatpileser regie
renden Salrnanassar IH. (858-824).
Dieser eigenartige Gleichlauf steht nun
aber nicht isoliert da, sondern setzt sich
über Sargon und ]erobeam 1., Sanherib
und Baesa, Sinsarriskun und Simri,
Assuruballit, den letzten Assyrerkönig.
und Thibni; Nabopolassar und Ornri dem
Anscheine nach bis zu Nebukadnezar
(604-562) und Joas von Israel fort.
Dieser Gleichlauf zeigt sich nun nicht
etwa nur darin, daß in einer Reihe von
Fällen irgendein Ereignis der assyrisch
babylonischen Geschichte einem irgend
wann in der israelitischen Geschichte ein
getretenen Ereignis ähnlich ist, sondern
auch in folgendem: I. Die miteinander
vergleichbaren Ereignisse haben in d~n

zwei Reihen die gleiche Folge. 2. SIe
verteilen 'sich in derWeise auf die Könige
der beiden Reihen, daß jeweilig mit
einem Könige der einen Reihe Ver
knüpftes sich alles auch bei einem
Könige der anderen Reihe wiede~indet.

3. Dem assyrischen oder babylonischen
Könige der einen Reihe entspricht. stets
ein König von Ge~amt- ode~ Nor~sr~el"
nie von Juda allem. 4. DIe Ereignisse
in der assyrisch-babylonischen Reihe sind
insgesamt solche, die für Israel bedeu
tungsvoll oder doch bemerkenswe:t w~e?
und sich dabei großenteils auf israeliti
sehern Gebiet oder in dessen Nachbar
schaft abspielten. Hieraus ergi.bt s.ich,
daß die Parallelen nicht zufällig sind,
daß somit die sogenannte israelitische
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Geschichte nicht nur in größtem Maß
stabe nostrifizierte, israelitisierte baby
lonisch-assyrische Sage, sondern auch
zu einem nicht geringen.Teil nostrifizierte,
israelitisierte assyrisch-babylonische G e
schichte ist. - In diese Rubrik mag
auch in gewisser Weise die Kedorlaomer
Episode I. Mos. I4 einzuordnen sein, die
möglicherweise völlig ohne einen ur
sprünglichen Zusammenhang mit der
übrigen Abraham-Sage, in der Haupt
sache einer israelitischen Gilgames-Sage
(s. u. unter GiIgames-Epos) zu den
ken ist.

Zu der babylonisch-assyrischen Geschichte
in der Sage von David usw. s. mein GEW I,
S. 551ff. u. 566ff.; ZA XXXV (N.F. I),
S. Sr ff.; GEW II Ergänzungsheft, S. I5Iff.
unter Assyrisch - babylonische Geschichte
usw. P. j ensen.

Assyrische Sprache s. Sprachen
Babyloniens.

Astahala, Ort in Babylonien.
Thureau-Dangin LC, Nr, II2, Z. I4.

CT H, pl. 37, Z. 6. Ebeling.

Asta~, geschr.: das-ta!J, ein. Diener
(dingir-gub-ba = ma!J.!Ju?) von Ekur.

CT XXIV, pl. 24, Z. 68; Deimel Pantheon
Nr. 30I. Ebeling.

Asta.m.aku, Stadt des Hamatheners
Irhuleni in Nordsyrien. Salmanassar III.
eroberte sie 848 auf seinem Zuge gegen
Hamath (Stierkol.Zcca.Balawatschiene L
(M) bei U nger, Athen. Mitt. XLV, S. 95).
Auch beiASsurna.?iraplischeint der Orter
wähnt zu werden (Ann. III Z. 80: .... ku;
vgL Masp ero , Hist. anc. d, peup. del'Or,
dass. II S.40). Er lag auf dem Wege
vom Gebirge jaraqu, das dem Kasios
(Gebel il-Aqra') oder dem Gebel Qusair
entsprechen muß, nach Hamath und ist
vielleicht in dem j. Dorfe Istabgho nord
östlich von Ladiqrje wiederzuerkennen.

•Der Name dieses Dorfes ist schwerlich
semitisch, wie H.Kiepert (SPAW, I89I,
II S. 843) annahm. Honigmann.

Astania, Stadt in Sangibuti*, von
Sargon II. in seinem 8. Jahr erobert.

Sargon Ann, Z. II3 = Wi n c k Ie r Sargon
S. 22; Str eck ZA XV, S. 322. Ebeling,

Astarpa-Fluß. Er bildet eine Grenze
von Mirä, an ihm liegt Valma, wo Mor-

silis II. den Kupanta-Inaras besiegte,
und Morsilis schlug sein Winterlager an
ihm auf. Es ist m. E. der Seihun (Sarus)
in Kilikien, dessen Name Psaros bei
Xenophon möglicherweise aus Astarpa
entstanden ist. S. m. 'Forsch: I S. I7-I8,
46-47. - Falsch sieht A. Götze, Klein
asien zur Hethiterzeit. S.24 den Astarpa
Fluß als einen der westlichen Zuflüsse
des Ak-Göl bei Eregli an; es gibt aber,
'wie ich auf meiner Reise 1926 feststellte,
nur einen einzigen, und dieser ist nur
I,50 m breit. - Auch Garstang Index
01 hittite N ames, S. 8 irrt in der Gleich
setzung mit dem Flusse von Isparta (das
aus cl, Baeloa entstanden ist) = Cestrus
in Pisidien. E. FOITer.

As(s)tartu. a) Stadt in Palästina, ägyp
tisch wohl "strt (W. M. Müller Asien
S. 162; MVAG, 1907, I S. 13), das bi
blische 'Astaröt (VAB II S.I292; auf
einem Relief im Brit. Mus.: Me is s n er
ZDPV 39, S.26If. s. Tf. Abb, 37).

Honigmann.

Astar(t)u. b) NachCTXXYpl. I8, Rv.
Z. 16 ist as-ta-ru eine westländische Be
zeichnung für is-ta-ru. Dieselbe Göttin
wird noch Clay Morgan IV, Nr. 25,
Z. 39 = Reisner SBH, S. 144, Vs. Z. 19
genannt. Mit ihr identisch ist offenbar
As(s)tartu, die wir CTXXV, pl. 17, IIZ.7
unter Namen der Iätar und in dem Ver
trage zwischen Asarhaddon und Ba'al
von Tyrus als phönizische Göttin erwähnt
finden (Winckler AoF H, S. roff., da
zu Bezold Cat., S. 539 unter K. 3500).
Für die Bed. des Appellativs a, vgI. DeI.
HW, S. 153; Gray Samast.,pl. I, KoLlV.
Z. 15; CT XXX, pI. 20, Z. 13; Sarg. 8.
Feldzug, Z. 372.

Zimmern KATS, S. 434, 357. Ebeling.

Astartanikku s. Seleukiden.
Astata, zur Zeit des Hatti - Reiches

Name des Landes beiderseits des Euphrat
an der Mündung des Habfir, südöstlich
an Babylonien, nordwestlich an Karke
miä angrenzend. Es gehörte vor 1352
zum Mitanni-Reiche, wurde 1352 rechts
des Euphrat und 1350 auch links
des Euphrat dem Hatti-Relche einver
leibt. Die linke Hälfte ging 1345 an
Assuruballit von Assur verloren, der das

ResIlexikon der Assyriologie.
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a

-'
b

~thio~ier in assyrischer Darstellung
a. Em~llhertes ZIegelgemälde vom Palaste des Asarhaddon in Kalhu

b. Rehefvom Pala~te de~ Sargon Ir. aus Dur-Sarrukln (Saal v, 4-~)
Schlacht,bel R~Plbu (Raphia) am Ufer des Mittelmeers

Nach Unger RLV IV, Tf. 83b; Tf. 78c

Reallexikon der Assyrioiogie.

Land Mitanni eroberte; der Euphrat
blieb seitdem mitten durch Astata hin
durch die Grenze zwischen Mitanni
bzw. Assyrien und dem Hatti-Reiche.

Die Hauptstadt Astata lag auf der
recht~n, hattischen Seite des Euphrat
und 1St der Tell es-Salihije. Bezirks
hauptstädte waren Harmuriga, Sibri,
Mazuvati und Surun rechts des Euphrat,
Igall[ate], Ahuma und Tirga links des
Euphrat,

Die Hauptgöttin von Astata war
IShara*, die Verursacherin der Ishara
Krankheit (wahrscheinlich "Brand;").

E. Forr er Forschungen H, S. 41 ff. mit
Landkarte. E. Forrer.

Aste s. En l i l,

Astrahnythen. Daß in Babylonien,
dem Lande der Astrologie auf der einen
und der Mythen auf der anderen Seite,
auch der Astralmythus eine Heimat ge
habt hat, durfte man von vornherein
mit einiger Sicherheit annehmen. Daß
man dort Beziehungen zwischen Sternen
himmel und irdischen oder doch nicht
himmlischen Dingen, d, i. Ereignissen,
Gegenständen oder z. B. mythischen
Wesen, gefunden hat, ist in dieser Allge
meinheit eine nackte Tatsache. Ich denke
dabei gar nicht an die Astrologie, von der
hier nicht zu sprechen ist. Ich meine
vielmehr zunächst Fälle wie den, daß der
Ikü-Stern (s. dazu KugIe r Sternkunde,
Erg. I S. Izfi. und II S.217), sei es der
Stern des Landes, nämlichBabylon, heißt,
sei es gar »der Stern 'Land', 'Heimat
land'« CV R pl. 46, Z. 50), oder daß die
beiden Gestirne Anünttu und Sinüntu
Sinünütu ('Schwalbe') (Kugler ebendort
I S. uf. und II S. zI6f.) nach II R pl. SI,
Z. 58f. 1. und V R pl, 46, Z. 341. nicht
etwa nur als Gestirne des Tigris und-des
Euphrat bezeichnet werden, sondern
schlechthin als Euphrat und Tigris selbst.
Hier hätten wir also eine Versetzung
irdischer Gegenstände an den Himmel,
wie immer sie auch gemeint war. Aber,
wie dies, so ist auch das keine Astral
mythologie, wenn wir z. B. Tiämat und
Kingu oder Tamüzu - Tarnmuz arn
Himmel in Gestirnen lokalisiert finden
(King STC II, pl, LXX Z. 4, 9, 12 = I,

Real!exikon der Assyriologie..

S. Z13, 4, 9,12; I, S. Z17, 9). Denn auch
diese drei gehören ohne Frage ursprüng
lich nicht dahin. In das Gebiet des
Astralmythus im weitesten Sinne gehört
aber schon der ganze babylonisch-assy
rische Gestirndienst hinein, würde es
weiter z. B. hineingehören, falls unter den
vier Hunden desMarduk (CTXXIVpl. 16,
Z. zeff.) etwa ebenso wie vielleicht unter
den vier Pferden seines Viergespanns
(Enuma IV Z. SI) die - aber schwerlich
von irgendeinem Babylonier gesehenen
gerade auch vier lichtstärkeren Monde
des Marduk-PlanetenJupiter zu verstehen
wären, oder wenn, was auch sehr un
wahrscheinlich, die Liebesgöttin Istar
den Bogen führte und auch Kriegsgöttin
wäre, weil man sie in Babylonien als
eine Sichel kannte. Gegen eine solche An
nahme Kugl er Im Bannkreis Babylons,
S.59 Anm.; Bezold in Sitz. d. Heid.
Ak., 19u, 2, S. 25f.; Ungnad in ZA
1919, S. 161 ff. Ein Astralmythus im
weiteren Sinne aber ist es, wenn man
in dem Neulicht des Mondes ein Boot sah
(CT XVI pl, I3, Z. 29f. ; DP II I, S. 90 bzw.
pl. 17, KoI. IV Z. H, wo ja ma-kur-ru sa
S;n zu lesen; vg1.Maqlü Hf Z.I28). - Wir
können uns aber hier nur mit den Astral
mythen im gewöhnlichen Sinne beschäf
tigen. Wir besitzen einenMythus von dem
Mondgotte Sin: CT XVI pl, 19f. Darin
heißt es, daß die sieben bösen Götter den
Nannatäjru Sin, vielleicht und jedenfalls
ursprünglich Sin gerade nur als Neulicht,
wütend vielleicht umringen und ver
düstern, den Sonnengott SarnaS auf ihre
Seite bringen,währendIstar,die Göttin des
Venus-Sterns, an die Regierung des Him
mels denkt. Da schickt der Gott Enlil
seinen Boten Nusku zu Ea in den apsu
hinab, und der sendet nun wieder seinen
Sohn Marduk, um dem Unheil zu wehren.
Die Abwehr erfolgt dann durch eine Be
schwörungshandlung. Daß es sich hier
nicht etwa um eine Mondfinsternis han
delt, ergibt sich aus 1. c. pI. 20, Z. 99, wo
nach der Mond [bei Nacht und] bei Tage
dunkel ist und nicht in seiner Herr
schaftswohnung weiit. Eher möglich
erscheint es, daß es sich um den monat
lich verschwindenden Mond handelt.
Wenn dann aber weiter die sieben bösen

20
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Eas, des Wassergottes (CT XXXIII
pl. 3, Z. 28, 29 u. 34), stehen in der
selben Gegend des Himmels und der
kusariqqu wenigstens nicht allzu weit vom
Skorpion (Virolleaud Astrologie, Sin,
Nr. XIIIZ. r Sff.), undWeidnersuchtihn
dementsprechend laut persönlicher Mit
teilung 'im Bereiche des Ophiuchus'. Und
gerade an der Spitze der Ea-Sterne wird
der 'Fisch des Ea' genannt (CT XXXIII
pI. 3, Z. 19; unser nordöstlicher Fisch:
K ugler a. a. O. I S. 67 und II S, 221), der
eine Verbindung zwischen ihm und dem
Fischmenschen des Mythus zu vermuten
erlaubt. Jedenfalls darf aber an irgend
eine Verbindung zwischen Gestirnen und
Tiamat-Mythus gedacht werden. Um
so mehr noch vielleicht, weil nach dem
oben S. 305 zitierten Text wenigstens
in neubabylonischer Zeit und wenigstens
gelegentlich Tiämat und ihr mit ihr zu
sammen im Tiamat-Kampf getöteter
Gatte Kingu mit zwei Gestirnenidenti
fiziert werden, von denen der eine, das
'Zicklein', unser Steinbock ist und der
andere, der 'Tote', unser Antinous bzw.
1) und {f unseres Antinous (K ugler a. a. O.
I S. 64 und II S. 220), nicht weit vom
Steinbock, ist, die somit gerade in der
selbenGegend wie die anscheinenden
Gestirne der Tiämat stehen. Daß dabei
dasselbe Sternbild einerseits' mit einem
Tier der Tiamat, andererseits mit ihr
selber verknüpft wird, bedeutet für die
Hauptsache natürlich keinen Gegen
beweis. Ja, man kann sogar fragen, ob
etwa in unserem Schöpfungs-Epos das
suhur-(Fisch-)Zicklein fehle, weil es,
wi~ der gen. Text zeige, das Gestirn der
Tiämat selbst war. Wie nun aber eine
Verbindung zwischen den Tiamat-Tieren
und den Gestirnen zu denken ist, ob,
wie Kingu und Tiamat in späterer, so
ihre Tiere in früherer Zeit an den Himmel
versetzt sind, ob diese vom Himmel stam
men oder ob die Tiere der Tiämat und
die am Himmel einen gemeinsamen my
thischen Ursprung haben, das wird sich
noch nicht entscheiden lassen. Wenn
dann aber in dem vom Schöpfungsmythus
zunächst abhängigen Sintflutmythus ein
Schiff, das Sintflutschiff, neu auftaucht,
ein Schiff aber gerade in der "Tiämat-

babylonischenSchöpfungsmythus imEpos
Enuma elis (I), der babylonischen Sint
flutsage (2), der babylonischen Adapa
Sage (3) und dem babylonischen Gilga
mes-Epos (4), indem die zweite Hälfte
von 4 aus 3, 3 aus 2 und 2 aus I hervor
gegangen zu sein scheint (s. oben unter
Adapa-Sage und unten unter Gilga
mes-Epos und Sintflutsagen). Schon
der Schöpfungsmythus in Enuma elis hat
nun fraglos Beziehungen zum Himmel,
ebenso aber auch 2 und 3, einerseits ge
meinsame, dabei aber auch solche, die
sich nicht aus den bereits zwischen
Schöpfungsmythus undHimmelbestehen
den ableiten und erklären lassen. Daraus
muß man schließen, daß bei der Fort
entwicklung vom Schöpfungsmythus bis
zum zweiten Teil der Gilgames-Sage 1. die
Verbindung mit dem Himmel aufrecht
erhalten und in Erinnerung geblieben ist,
2. aber Neuschöpfungen durch Verwer
tung des Himmels mit seinen Gestirnen
entstanden sind: Unter den Ungeheuern
in der Rotte der Tiämat beim Kampfe
gegen Marduk befinden sich auch ein
'tollender Hund', ein Skorpionmensch,
ein Fischmensch und ein kusariqqu, eine
Art Widder, oder Jeweilig mehrere solcher
Tiere (Enuma I Z. I4If. usw.) , und aus
V R pl, 33, IV Z. SI ff. (s. dazu KB III I,
S.144f.), ZimmernBBR, S. 162, Nr.50,

8 f., Cr a ig RT I S. 56, Z. 6 und KARI I
Nr. 30, Obv. Z. 7 darf man schließen, daß
nach einer anderen Überlieferung eL.TJ.
sulzur-(Fisch-)Zicklein dazu gehört hat.
Nun befinden sich aber auch am baby
lonischen Himmel ein sulzur-(Fisch-)Zick
lein (= y und d unseres Steinbocks:
Kugler Sternkwnd», Erg. I S. 69), ein
'tollender Hund' (neben unserem und dem
babylonischen Skorpion: Kugler a.a.O.
I S.68 und II S. 223), ein Skorpion (unser
Skorpion: Kugler a. a. O. I S.68 und
IIS.223), neben dem wir aber bzw. mit
dem als einem Bestandteil wir am babv
Ionischen Himmel auch einen Skorpio~
menschen als unseren Schütz,;n voraus
setzen müssen (s. V R pI. 57; Hinke
Boundary Stone, S. 98f.; die Abbildungen
bei Jetemias HAOG 1, S. 107), und
ein kusariqqu- Die drei erstgenannten Ge
stirne gehören alle drei zu den Gestirnen

S..54 ~d Ir S. 210), und wir anderer
seits einen b~?ylonischen Mythus vom
lab.bu, dem Lowen, haben, in dem der
Femd zugleich eine Wasserschlange ist
(s. u. un!er ~ythus vom labbu), einerlei,
o? nun ein Lowe und. eine Schlange oder
ein D?ppelwesen, eine Löwenschlange
oder em Schlangenlöwe zu bek: f. . ... ' • amp en
ist, so hegt es natürlich nahe, einen Zu-
sarnm~nllang zwischen dem Mythus und
d:n ~elden Gestirnen anzunehmen. Aber
em SIcheres Kriterium dafür daß diMyth . ., eser
• . us vom Himmel abgelesen und nicht
VIelmehr an den Himmel versetzt w"h b .. are,

a en wir nicht. - Anders steht es nun
aber ohne Frage. mit anderen babyloni
schen MYi;hen,mit dem Gilgames-Mythus
und d~t verwandten Mythen. Daß
der. Gilgames-Mythusund der Himmel
Beziehungen zueinander haben, ist schon
vor langen Jahren von Henry Rawlin
son behauptet worden (Athenceum vom
7. Dezen:ber 1872; S. 735)· Bei der
großen L?ckenllaftigkeit in den ihm da
~als vorliegenden Bruchstücken des Epos
IS~ es nur selbstverständlich, daß er nicht
VIel von bleibendem Werte für seine Hy
pothese anführen konnte. Immerhin hat
er sch?n ge~ß. mit Recht behauptet,
daß Gilg~es ein Sonnenheros sei und
daß der Hun.melsstier des Epos (winged
Buli) dem Stier, taurus, am Himmel ent
~preche. Die Rawlinsonsche Idee habe
Ich dann bis ins einzelne durchzuführen
versucht (Festschrift Sachau, S. 72 ff. ;
v,gl: v?rher Lenormant Les Origines de
I histoire, I S. 238ff., Alfr. J eremias
Iedubar-Nimrod, S. 66ff.., Zimmern in
KAT·, S. 850, Jensen GEWI S.77ff.,
aber a~chFr. X. Kugler Die Sternenfahrt
des .Gilgamesch in Stimmen aus Maria
Laach, 1904, 4. u. 5. Heft, S. 432 ff. u.
547ff.). Ob alles von mir dafür Vor
gebrachte .wertbeständig ist, kann sehr
wohl bestritten, die Hauptsachen können
aber wohl nicht abgeleugnet werden
paß nun aber, wie der Stier, so auch
Je~enfalls em großer Teil des Epos vom
HlIDIDel. abg.elesen ist, das läßt sich
un~er Hinzuziehung auch anderer baby
lomsc~er ~ythen noch weiter feststellen.
Es zeigt SIch nämlich ein eigenartiges
Verwandtschaftsverhältnis zwischen dem

Götter, die den Mond verdüstern, a. a. O.
pl. 19, Z. 30ff. als Verfinsterer von einer
Sta~tpebender anderen, als am Himmel
da.hmJagen~eStürme, als Wolke, die am
~unmel ~msternis macht, als Winde,
die an emem. hellen Tage Düsterkeit
machen, als em Spülregen des Wetter
gottes ~dad geschildert werden, so han
delt es ~lch doch wohl einfach um Wolken
und SIe herbeiführende Stürme ode
W~~e, ~e den Mond verdunkeln. S~
erklärt sich auch ohne weiteres die da
~egen :mgewandte Beschwörung, die
unmerh:n, handelte es sich um den Neu
mond, hler~ochgewißauffällig wäre. Wir
haben somit auch keinen Grund unt
d . b ' eren SIe en bösen Göttern in unserem
Myt~us deren Manifestation im Sieben
gestrrn zu verstehen und deshalb einen
-,\stralmythus zu proklamieren. Dasselbe
~t nebenbei von dem Mythus von den
sl~ben bösen Göttern (CTXVIpl. 43 f.).
Dle,große~ Götter der Babyionier mani
~estIere~ SIch zu einem guten Teil auch
~ ~estrrnen, Fixsternen und Planeten
J~ sI?-d w?hl z. T. mit solchen urspriing
~ch identisch. So mag NabU ursprüng
l~ch der Planet Merkur, Istar urs prüng
Iich de~ Planet Venus, Nergal der Planet
Mars sein. Und dann könnte man etwaige
Mythen von diesen Astralmythen nennen.
Ern solcher Name wäre aber natürlich
nur erla~bt, wenn in ilmen die astrale
Wesenheit der Gottheiten der Handl
zu d I'" E' unggrn?- e ..age.. s ist nicht unmöglich,
daß die Hollenfahrt der in der Erzählung
dav~n als Tochter des Mondgottes Sm
bezeichneten Istar (s. zuletzt z. B. Uri
gnad.s Ubersetzung in s. Religion der Ba
bylomerundAssyrer, S. I42ff.; TextIVR2
pl, 3.1und CT XV pl. 45 ff., KARn Nr. I)
wenigstens auch auf das Verschwin
den und Wiedererscheinen des Venus
P~net~n Istar zurückzuführen ist; dann
ware dieser Mythus wenigstens auch ein
:\Str~ythus. Aber diese Kombination
ISt~cht gesichert. - Wenn wir am baby
l~mschenHimmel dort, wo unsere Hydra
die Wasserschlange, steht, die Schlang~
haben (RugIer Sternkunde, Erg. I S.63
~?~S. 219) und über der Hydra nahe
, ei an der Stelle unsres Löwen den
Großen Hund', gewiß einen 'Löwen' (eb. I



ASTRALMYTHEN.

Ebe1ing.

ASTROL"~E-ATABUND ATABBA.

Asu(d)ziba s. Adad.
Asuhi, ein Kanal bei Sippar, von

Immeru" v. Sippar gegraben.
Datum eines Jahres des Immer.u =

Schorr VAB V, S.611. Ebelmg.

Asuhili K. v. Arsä", wurde von Asar
haddo; ~nterworfen·und gefangenge-
setzt.

Streck VAB VII, S. CDXCIX, Asarh.
Prisma A. U. C. H 2-5 = KB H, S. ~26f.;
Scheil Prisma S, Z. 43, S. 16; ZA H, pl. I
u. II hi~ter S. 37.. ; Messerschmidt KAHl
I Nr. 75. Ebeling.

Asuhur, Kanal im Gebiete von Lagas.
von Ur-Nammu gegraben.

Thureau-DanrrinVABI S.4, TLC.,
3, Z. 7/8. o Ebeling.

Asuku, Ort in Babylonien bei Sippar,
in altbabylonischen Kontrakten erwähnt.

RankeBE VI I, Nr. 83, Z. 3; CTVI pl. 6,
Z. J, 35 = Schorr VAB V N,. 17 6 U. 281.

Ebehng.

Asupasati, Fluß oder Kanal, in einer
neubabylonischen Geschäftsurkunde er-
wähnt. .

Ungnad VS VI J:\r. 27 2 , Z. 5· Ebelmg.

Asuru, Stadt des Sidqa in Palästina,
von Sanherib (3. Feldzug) erobert.

Sanh. Ann.. KoI. H, Z.70 = Lucken
bill Annals 01 Sennacherib, S. 3I.

, Ebeling.

AsurukkanU, Land in Babylonien (?),
in neubabvlonischem Kontrakt erwähnt.

Stra"ssmaier Cyrus J:\r. 58, Z. 7; De-
Jitzsch Paradies S.231. Ebeling.

Asusi, Stadt, einen Tagemarsch vo~
Dur~Kmigalzu entfernt, von T~k~~I
Ninurta 11. im Eponymate des Na di-ilu
passiert. _ .

Tukulti-Ninurta Ann. vs., Z. 50 = S.chell
Tukulti Ninip 11. S.14. Ebehng.

Asusunamir s. Höllenfahrt der

IStär.
Ata F. v. Arzizu (in der Nähe von

Zamri' in Zamua), wird von ASsurna.?ir
apli 881 v. eh:". bekriegt, s~ine Stä~te
Arzizu und Arsmdu (Var. Arsiandu) wer-
den erobert.

ASsurn. Ann., Kol. H, Z. 73 = King AKA,
S. 320. Ebeling.

Atab und Atabba heißen der 10. m:9
der 11. König der 1. Dynastie von KIS.
Regierungsjahre 600 und 84°·

auch der Held jetzt nicht der Sonnengott
SamaS sondern ein Gottmensch auf der
Erde i~t. Daß er aber nach seinem Tode
einRichter wie der Sonnengott Samas und
daß SamaS sein besonderer Gönner ist,
daran erkennt man gewiß auch noch sein
ursprüngliches Wesen. Weshalb gerade
Gilgames, der Uberlieferung nach
alter König von Erech, zun;. H~lden der
Sage gew:orden ist, WIssen WIrmcht; mag
sein, daß er einen Sonnenkult neu ein
geführt oder doch in hervorragen~er
Weise gefördert hat. S. unten u~ter G 11
games-Epos. - So viel läßt SIC~ wohl
schon heute mit einiger Sicherheit und
doch nur mit Zurückhaltung über baby
lonische Astralmythen sagen. Wer viel
mehr wagt, stehtm: E. nicht auf dem ~o
den der Wirklichkeit. Auch unsere durf
tigen Ausführungen wer~en ge~ nicht
ohne Modifikationen bleIben. Smd doch
gerade, falls sie in der .Haupts~cherichtig
sind, die Dinge oft VIel verWIckelte!. als
man bisher annehmen durfte. Uber
Astralmythen im allgemeinen zu reden
war hier nicht der Ort.

Darüber mag man, so unsicher auch dort,
sei es vieles, sei es das meiste ist, Ehren
reich Allgemeine ,Mythologie, S. 108ff. oder
Stucken Astralmythen, vergleichen, und da
zu Wundt Völkerpsychologie 2, V S. 248 ff.
passim. P. ]ensen.

Astrolabe s. Sternkunde.
Astrologie s. Sterndeutung.
Astrologische Berichte und Werke

s. Sterndeutung.
Astronomie s. Sternkunde.
Astupinu s. Zababa.
Astyages s.IStumegu.
Asu (auch Asä'u), F. v .. G~an, z~hlt

SaImanassar IH. Tribut bei Beginn seiner
Regierung. .

Salm. Monol. I Z. 28; II Z. 61 = Amlaud
ScheilSalmanassarH, S. 12,28 ;Schro:,der
KAHl H, Nr. II3, Z. n/'2; BA VI I,

S. 43 H. Ebehng.

Asubdudu, geschr. das-ub-du-du,Gott-
heit. in einem Texte aus Fara genannt.

Deimel SchF. S.10*. Ebeling.

Asudlagab .., geschr. nabas-ud-la
gab .., Gottheit, in einem Texte aus
Fara genannt.

Deimel SchF. S.10*.

in Gilgames-Sagen aber, der so wohl in
~in:r babylonischen Sintflutsage (vgI. die
mdische Flutsage), aber schwerlich in
eine:- Adapa-Sage, der Vorgängerin der
zweiten Hälfte der GilgameS-Sage, vor
ausgesetzt werden kann, vermutlich wie
der vom Himmel, nachdem dessen suhur
(Fisch-)Zicklein in der Sintflutsage -und
durch sie zum rettenden Fisch ge
w?rden war. Wie das su!Jur- (Fisch-)Zick
lern, den Adapa-Mythus wenigstens als
rettender Fisch überspringend, als sol
cher in Gilgames-Sagen wieder erscheint,
so der Skorpionmensch des Schöpfungs
mythus, die Sintflut- und die Adapa
Sage überspringend. Der müßte also für
die Gilgames-Sage ganz neu vom Himmel
abgelesen sein. Auf weitere Einzelheiten
einzugehen ist hier kein Platz, so sehr
z. B. einWort über den Stier am Himmel,
den im GilgameS-Epos - .den alu 
~owie deren Verhältnis zu einer Figur
In der Adapa-Sage erwünscht wäre.
Vg1. aber oben unter Ad a p a-Mythus,
- Die Beziehungen zwischen Schöpfungs
mythus usw. und dem GilgameS-Epos
erstrecken sich nur aufdessen letzten Teil
auf den vom Stierabenteuer an bis zum
Abschluß der Utanapistim-Eplsode. Nun
hat aber nach m. oben S. 308 gen. Aus
führungen auch der erste Teil des Epos
Beziehungen zum Himmel und dabei ge
rade zu einer Gegend davon, die keine
Verbindung mit dem zweiten Teil des
Epos und den zugehörigen verwandten
Mythen hat. Das zwingt zu der Annahme,
daß der bereits mit einem Teil der Ge
stirne verknüpfte zweite Teil vorne durch
einen ersten Teil ergänzt worden ist, der
von einem anderen Teil desH'i m m e l s
abgelesen ward. Diese zwei Teile des
Sternenhimmels bilden nun aber zu
sammen genau eine ganze Zone des Him
mels, in der sich vor allem die Tierkreis
bilder finden, von denen eine ganze Reihe
in der GilgameS-Sage vertreten sind durch
Wesen, mit denen Cilgames in Berüh
rung kommt. Durch die Tierkreiszone
und die Tierkreisgestirne aber zieht die
Sonne im Laufe eines Jahres. Folglich
entgehen wir nach wie vor dem alten
S.chlusse .::ric~t, daß die Gilgames-Sage
ein ursprunglicher Sonnenmythus ist, ob

Gegend' des Himmels steht, nämlich mit
dem suhur-Zicklein im Steinbock, einem
derTiämat-Tiere,zusammen,alsdieandere
Hälfte des Steinbocks (V R pI. 46, Z. 381.;
er XXXIII pI. 3,2. 34; Kuglera. a. 0.1
S:69); wenn in der indischenSintfluterzäh
lung, die jedenfalls von der babylonischen
abhängig sein kann, das Schiff des Sint
fluthelden von einem gehörnten Fisch
gezogen wird (Satapatha Brähmana I 8, I;
Winternitz, Gesch.der indischen Lit. 12,
S. 182 f. ; Mahäbhärata Irr 187 [eb. S. 337])
- der an sich freilich wegen DP Ir I,

S.90 (=P1.17), KoLIVZ.Sf. (Wasserund
suhur-Zicklein - so nach Zimmern
Heiligtum des Ea) einfach dem rettenden
Ea des babylonischen Sintflutmy-thus ent
sprechen könnte; aber s. unten -; wenn
das Schiff des Sintfluthelden dann in der
von der .Sintflutsage abhängigen Adapa
Sage weit erlebt, für den Fisch aber ver
::nutli;ch die Fisch e eintreten, die Adapa
In seinem Schiffe fängt; und wenn nun
im zweiten Teil der wieder vom Adapa
Mythus abhängigen GilgameS-Sage eben
so das Schiff bleibt und der Fisch zwar
in dem uns erhaltenen Teile des Giigames
Epos nicht erscheint, dafür aber in Ver
bindung mit demselben Schiff in der ab
geleiteten jenas-Sage (s. zunächst m.
GEW I, S. 804 und z. T. dagegen Jensen
in Festschrift Sachau, S. 83) und, ganz
unabhängig von dieser, in der ebenfalls
von der Gj1games-Sage abstammenden
indischen Saktidsva- Sage (Katha Sari:
Sagara I-V, übers. von Brockhaus,
S. 140; s. dazu jetztm. GEWn Hauptteil,
S. 133 f.) wieder ein rettender Fisch er
scheint, - dann wird man behaupten dür
fen, daß wirklich wenigstens das Schiff
der Sintflut neu vom Himmel ab
gelesen ist und daß so das Schiff am
Himmel einen entscheidenden Einfluß
auf die Entwicklung der Ursage zur Sint
flutsage usw. ausgeübt hat. Die Sintflut
sage wäre somit jedenfalls zum Teil ein
wirklicher Astralmythus, d. h. die Ret
tung des Sintfluthelden durch ein Schiff
stammte von den Sternen' das Schiff
aber im Adapa-Mythusundi~ Gilgameä
Epos ~benso, indes zugleich auch aus
d~m mit den Sternen in Verbindung ge
blIebenen Mythus; der rettende Fisch



ATABA-ATKUN.

kennen. - Die Heilmittel, die die da
maligen Ärzte gegen diese Krankheiten
gehabt haben, im einzelnen aufzuführen,
würde zu weit gehen. Manhat die Heilung
einerseits in Umschlägen und Klystieren
verschiedenster Art gesucht, anderseits
kommen innerlich genommene Medika
mente, Pflanzenabsude u. dgI. in Anwen
dung. Auffallend ist die sehr häufige Ver
ordnung von Öl bzw, aromatischen Pflan
zen. Nicht uninteressant ist auch die Be
nutzung von Alaun zum Beizen des Halses.

Ebeling AGM XIII, S. 1-42 (vollstän
dige Bearbeitung der Serie sU1nma amel«

.pusu kabit). Ebeling.

Atnana S. Zypern.
Atnu, Ortschaft, zu Harrän gehörig.

J ohns Doomsdaybook Nr. I H, Z. 36.
Ebeling.

Atraeasis(a). Bezeichnung für den
Sintfluthelden Ut(a)napiStim (KB VI, I,
S.254,Z. Ir; S. 242,Z. 196 (Gilgames-Epos,
Tf. Ir), = W?Jatram-!Jasis (ebda. S.290
Mitte), gewiß für denselben, und = Atar
!Jasis (Zimmern), im Mythus von den
Hunger- und Fieberplagen [ebda. S. 280,
(53) und 282, (17), (21) und (29)], gewiß
ebenso für denselben. So, atra(atar)
!Jasfs(a), heißt auch Adapa (ebda. S. 92,
8), der aller Wahrscheinlichkeit nach mit
Ut(a)napiStim im Grunde identisch ist
(s. oben zuAdapa), und das kluge Adler
junge im Etana-Mythus (ebda. S. 104,
Z. 1OoundI06,Z. 39). Im Keilschrift-'Het
titischen' dafür Atram!Jdis (worin -s No
minativendung; KUB VIII, Nr. 63 Obv. I
Z. 5; Rev. II Z. 2, 10, r8; dazu Sommer
in OLZ, 1925, Sp. 239). Der Ausdruck
bezeichnet einen ungewöhnlich Klugen,
Überklugen, und bedeutet eigentlich
'überragend, übermäßig groß in bezug auf
das Ohr (das Organ des Denkens)', wegen
CT XV pl. 5, Z. 3 (watar binftam) aber
nicht etwa 'von übermäßig großem Ohr'.
Bisvorkurzemimgriechischen Ewov{}Qo<;,
dem Namen für den Sintfluthelden bei
Berosus, wiedergefunden, das man für
ein babylonisches *1Jasfsu-atra oder -atru
mit Umstellung der zwei Bestandteile
der Verbindung hielt; neuerdings aber
erscheint es als durchaus gesichert, daß
diese Zusammenstellung aufzugeben ist.
S. unten unter Xis u t h r 0 S. P. Jensen.

ATLILA- ATRAHASIS(A) .

Atlila, Stadt inZamua, von Assurnasir
apli H. (4. Jahr) wieder aufgebaut Und
Dür-Assur genannt.

Assurn. Ann., KoI. IIII. Z. 84f. = King
AKA, S. 325; J o h n s ADD, Nr . 1096, Z.
zöff.; Streek ZA XV, S. 285; Olmstead
JAOS XXXVIII, S.232f. Ebeling.

Atnlanu, Scheich (ndsiku) des Landes
Mananu zahlt dem Belibni", dem Feld
herrn Assurbänipals, Tribut (etwa 645 v.
Chr.).

Harper ABL Nr. 520, Z. 4ff.; Figulla
'.\fVAG 1912, I, S. 44ff. Ebeling.

Atm.ungsorgane. Krankheiten der A.
sind in Babylonien häufig gewesen, wie
die ausführliche Behandlung in der Tafel
serie summa amelu pusu kabit, d. i. "wenn
eines Menschen Mund schwer ist", be
weist. Die Beschreibung der Krankheits
symptome ist in der Regel kurz und gibt
nur Einzelheiten eines gewiß größeren
Krankheitsbildes, doch kommen auch ge
nauere Angaben, wenn auch selten, vor.
Die in VAT 8968, Z. r ff, Z. B. angegebe
nen Symptome (s. Ebeling AGM XIII
1/2, S. 4) werden gewiß dem Arzt ermög
lichen, den speziellen Fall festzustellen.
- Das Wort für Lunge war im Akkadi
sehen !Jasu, das auch allgemein für Ein
geweide gebraucKt worden zu sein scheint.
Es ist nun interessant zu sehen, daß die
babylonischen Ärzte gewisse Schmerzen
am Körper mit der Erkrankung der !Jasu
kombiniert haben. So heißt es Z. B.:
Wenn den Menschen seine Brust, sein
Epigastrium, seine Weichen fressen (d. i.
schneidend schmerzen), so ist er lungen
krank. Fieber und Auswurf war des wei
teren für den Babyionier ein Hinweis auf
Erkrankung der Atmungsorgane. Der
Auswurf wurde aufmerksam untersucht;
man unterschied trockenen, blutigen,
eitrigen und gab auch auf die Menge acht.

An Krankheiten, die in der genannten
Serie behandelt werden, kommen Er
kältungskrankheiten des Halses, Asthma,
Brust- und Rippenfellentzündungen,Lun
genentzündung und -schwindsucht in Be
tracht. Natürlich haben die BabyIonier
eine genaue Kenntnis des Ursprunges
bzw. Sitzes dieser Krankheiten nicht ge
habt, sie lassen sich aber ungefähr aus
den Beschreibungen der Symptome er-

gefangen. Dieser ist auf der Stele des
Asarhaddon ?-us Samal> in Berlin (VA
2?~8) abgebildet, negerartig, mit der
Urausschlange als Zeichen der kö .
1· h omg
IC en Abstammung, vgI. E. Unger RLV

VII,,, T~. I60a. Das Charakteristikum
der. A. ist stets Lockenhaar, bartloses
Gesicht, Stumpfnase, wulstige Lippen
ll~sb~sondere aber auch eine hohe Feder'
dIe ub~r der Stirn in ein Kopfband ge~
steckt ~st. Wandmalereien des Asarhad
don (Tl. 38a) aus Kall}U*,Layard MofN
lI, TI. 53, 3; 54,7; E. Unger RLV IV

I. 83a, b; s. a. a. 0., TI. 78c (Relief
Sargons 11.) und F. Delitzsch AO XI I
Abb. 3, S. Ir (Relief aus dem äthiopi~
sehen Feldzuge des Assurbanipal um
665 v. Chr.). Eekh dU'ar nger.

Atilur s. A talur.

A~inn~, Stadt in Nordsyrien, deren
G.eblet elll:n d~r 19 Bezirke von Hamath
bildete, die TIglatpileser III. eroberte
(Ann. Z. 130 = Kl~ Insehr. II [III R pl. 10
Nr, 3J Z. 48: dltu-lunJ-nu; von Rost, der
~ohl a~ d,:s Ann. Z. 153 erwähnte Land
In Kl,::lllasien dachte, ohne Beachtung
der Lucke tu-nu transskribiert). Sie ist
wohl auch mit Adennu (A-djti-en-nu) bei
Salmanassar III. (im J 853) und dem
III ~nefen (Harper ABL Nr. 500. 762)
erwahnten Adi[nnu] oder Atinu gemeint
(Toffteen Researches, Diss. Chicago
1908, S. I8I.). Sachaus Gleichsetzung
(ZA _XII. S. 47) mit dem arabischen al
Atmrm (J. Tell Lotmrn) ist schon der
Lag~ ,;egen abzulehnen. Vielleicht ist
A. die :Ao[o]aywy xwp.1) in der Apamene
(ZPPV,XLVI S. 152, Nr. 8), das j. Däna
~el Ma arra, oder noch eher das nörd
h~he .Dänä bei Turmantn (Forrer Pro
~nzemt. S·.58), falls_dieses nicht vielmehr

em assyrIschen Dana* entspricht.
Honigmann.

Atkun, Stadt am Fuße des Nipur- und
Pa~;ategebITges, von Assurna~irapli 11.
(~. Jahr) erobert. Wohl identisch mit
Uatqun*, das Salrpanassar 1. eroberte.
Von Urartu unter Samsi-Adad V. wieder
erobert (?).

S Ass~rn. Ann., KoI. I, Z. 71 = King AKA,
: 278, AOB I, S. !I5, Z. 33; Farre1 Pro

v'n;:emt., S. 37; Streck ZA XIII, S.99.
Ebeling.

. Langdon OECT Ir S.IO, Z.1211 .
ZImmern ZDMG LXXVIII S.30. I 3,

Weissbaeh.
.Atahä, Gottheit, in altbabylonischen

Eigennamen belegbar.
Ungnad BA VI 5, S.133. Ebeling.

Ataedde, Göttin, Gattin des Gottes
Agubba*.

CT XXIV pl. 24 Z -8 Eb u, . .J. e lUg.

. A~gir, .so von Scheit gelesen, Stadt,
In einer LIste genannt, s. ater At as u.

M
Se heil RT XX S.69ff. I Z. r r: C'l a v

- organ. IV Nr. 53, Z. 67. Ebeling..

Atalur, Gebirge nahe dem \Vestmeere
a?f dem Assur-irbi (?) Es. dagegen jetzt
U ngerMAOG IV S.2I2ff.]undspäterSal_
manassar I~L ihre Bilder aufstellten (Mo.
Re:r. Z. 9f.; InderBerglisteK 4415 Atilur)
Es ist \V~hldas Rhosische Vorgebirge (Rä~
elhanzrr', vgI. Sayce PSBA, 1915, S.229)
~~er das KOQvpalo')J oQo<; in der Pieria

ur .elllen davor ausgefallenen Bergname~
schlagt .Hommel (Gesch. Bab. U. Ass.
S. 606) die Ergänzung 'Lallar' (nach Salm.
Ob. Z. 31) vor, während Streck (OLZ
1906, Sp. 344I.) Lallar für eine Verschrei~
bung von A. ansieht (doch vgl. jetzt auch
KAHIII Nr. Ir3a, Z. 16). DieZusammen_
ste?-.:Ing des ~erges Lallar mit dem Gebel
Lailun, dem J. Lelim Dagh (Hartmann
ZA XI S. 79) empfiehlt sich wenig.

Atar A Honigmann.
S. 1'" tt ar.

Atargasis S. A t r a h a s i s.

Atarsa=ain S. A t t a r.

. A~asu, Stadt in der Nähe von Larsa ( ?)
I~ emer ~~tbabylonischen Geschäftsur
k~~d~ erwahnt. Dieselbe Stadt kommt
VIelleIcht auch in einer Liste vor.

M Jean Louvre XI Nr. 156, Z. 25; Cla.v
orga-n IV Nr, 53, Z. 67. •

Atharih S. Ellitarbi. Ebeling.

A~ee S. A t t e.

Äthiopier fu. ~syrischer Darstellun
(Tf. 38.) Sargon 11. bekämpfte die Ä. ~
lahre 720 V. Chr. bei Rapihu*. Asarhad
fror: unte::nahm mehrere Feldzüge zur Be
F elung Agyptens von der äthiopischen
d;em~~~ITSchaftund nahm 671 den Sohn

s. KOlllgS Tarqu*, namens Usanaburu,



Aträna (Var. Teräna), Festung in
Man; Abseri von Man nimmt dort vor
.Assurbänipal (S.Feldzug?) Zuflucht.

ASsurb. Rm., KaI. III, Z. 45 = VAB VII
S. IOO; Streck ZA XIV, S. '40. '

Ebeling.
.Attä, ara~äischer Gott (= nl"'~) in

E~ennamen in den Schreibungen: At
ta- i A-ta-a, At-ia-a belegt.

Ta!lqvist APK S.252; KBK S.231;
Albnght AJSL XLI, S.88. Ebeliug.

~t.ta-ham.iti - Insusinak, elamischer
König, Sohn des Hutrantepti H. Nur
elamis~he Inschriften, sein Bild in DP
XI, !Ig. 12. Erwähnt den König Hal
katas; gehört der Schrift nach ins 8. oder
7· J~hund~rt und ist vielleicht auch
identisch mit Attam(a)etu.

S c h e i l DP III, Kr. LVIII; DP XI, Nr. C.
König.

Attanletu (Attamatu), elamischer
Feldher; unter Humbanigascj, 11., war
wohl WIe die anderen von Assurbanipal
(CyI. B VH Z. 6ff., 18ff., 27 und K. 4500,
Bez. Cat. S. 637) genannten Heerführer
aus dem Königshause und dann der als
Vater des Königs Humbanhaltasch III
genaunte Attametu (Assurb.Cyl. C VIIi
Z. 73 und K 2656, Z. 12 bei Streck I
S. 1~4, Nr. 7). Der Name ist Kurzform
zu einem Attahamiti-Insuschnak.

Streck VAB VII S hA5 s v K-', . "" '. omg.

v Attap~at, elamischer König, ruhu
sak ~es S~~haha. In einer akkad. Back
st;u:ms:hri~t nennt er sich re'i ummdn
;us~vm~.m einer sumer, VaseninsChrift sib
Insus$nak. Baut in Susa eine Brücke

dann ~ Tempel des Insuschnak und
der N~te. In Geschäftsurkunden aus
der. Zeit nach Sulgi genannt (zur Chrono
logIe s. Eparti).

. CIE I ~r. 3?, Z. i; Nr. 48. KaI. I, Z. 3 I f.
b'~d 54/f.); .Nr. 48, a, Z. 24f.; Scheil
_ II;r. 79, IV 26; ThureaU-Dangin

;.AB ", S. 182, Z. 6; Scheil DP X,
Nr. 2, 2I, 75· König.

. Attar. In der Form Atar findet sich
di.e Gottheit A. in mesopotaInischen
Elge~~en wie ~tar-bi'di, Atar-gabri,
Atar-Idri, Atar-sun, Atar-ili Ame-atar
~KAVI ~r. ,31, Z. 1,32; 132,' Z. I) usw.
m der nchtIg:en Schreibung Attar in Ei
gelillamen WIe Attar-nuri', Attar-ramat

ATU(GULA) -AUGENKRANKHEITEN.
312 ATRANA-ATUD.

~OS VI, S. 17 usw. Es handelt sich um
;me aramäisch-arabische Gottheit (=
~ttar). Als A-tar sa-rna-a-a-in = A. des
H~mels finden wir sie bei arabischen
Stamme';! (s. Assurb. Rm. VIII, Z. IIZ,
1Z4). Eme ähnliche, nicht deutbare Zu
sammensetzung nennt das Prisma S.
Assarhaddon, nämlich Atar-qurumai (s
SCh:i1 Psrisme 5 d'Assaraddon, S. 39f.):

KAT , S. 434f. Scheil a. a. 0.; Streck
VAB VII, S. 72, .Anm, 3; 222, Anm 3'
Clay BE IX, S. 51. 76; mehr EN bei Cia;
Empwe of the Amorites, S. I74. Ebeling.

Attarkit~ elamischer König (ca.
1270), zweIt~r S0?n des Dynastiegrün
ders Ikehalki. Keine eigenen Inschriften
er~alten. Genannt 1. als Vater von
semem Sohne Humbannumena 1., nach
dem. er auch am Tempel des Inschuschi
nak in Susa gebaut hat; 2. von Schutruk
~ahhU?te~.c:rs einer der Könige, die vor
ihm die Ajahrtek bekämpft hatten und
3· ::on Schilhak-Insuschnak 1. als' Ver
schonerer des Insuschnak-Tempels in
Susa.

CI~ I, Nr, 4 C, Z. 1; Nr. 28 A, Z. 24, Kr.
~8, Kol. I, Z. 39f.; Nr. 48b, Z. 31. - Scheil
III DP V, p. XIIIf.; Hüsing AB XXIV J
S. r8-20. K'" 'omg.
AttarqurUJ::nai s. A ttar.

..AttarS(S)ijas von Aby,ijä. Zeit Tudha
lIJas .IV. ~ und Arnuwandas (IV.)* ';on
Hatti, Uberfällt mehrfach den hettiti
s~henv Lehnsmann Madduwattas* von
Zippaslä, WIrd aber mit Hilfe des Groß
kOlli~S Je~esmal zurückgeschlagen. A.
schemt SIch später mit Madduwattas
gegen Hatti zusammengeschlossen zu
h.aben und führt mit ihm zusammen
einen Raubzug gegen Alasija aus.

M KUB XIV I; bearbeitet von Götze
l' VAG 1927, 1. Die Identifikation mit
Atreus (Forrer MDOG 63, S. 2I; OLZ I924•
Sp. II8; Kle,~.as. !:,orsch. I, S. 263; s. a.
oben u'. A!J.1J.1J ava) ist unmöglich (s a
Fnednch Kleinas. Forsch. 1, S. I02f)'- .

Albrecht Götze.

A!!e, ~iadt in Babylonien, am Euphrat
gelegen, a j-.te-e und lilaj-.te-e geschrieben.

Clay UP Ir I, Nr. I38, Z.6; BE XV
Nr. I02, Z. 27; für Nies Coll. Ir Nr. 33 Vs'
Z. 5, s. Adattu. 'Ebeli~g'..

A,t~d, Gottheit des 'gebärenden Was-
sers la-tu-ud)?

CT XXIV pI. 26, Z. I37. Ebeling.

Atu(gula), Gottheit, zum Kreise der
Mag gehörig.

Schr oeder KAVI, Nr. 64, KaI. H, Z. 2I f.
Louvre VI, Nr. 54 Vs. Z. z r, Ebeling.

A~um.a, Berg im Lande Murattas und
Saradaus, von Tiglatpileser 1. aufgesucht.

Tigl. CyI., KaI. III, Z. 96 = King AKA,
S. 58; Streck ZA XV, S. 261. Ebeling.

Atuna s. Tuna.
Aturgini, eins von den sog. Nairi

Ländern*, von Tiglatpileser 1. (3. Jahr)
besiegt, nachForre r (s.S. 281) = Derxene.

Tigl. CyI., Kol. IV, Z. 75 = King AKA,
S.66; Streck ZA XIII, S. 64. Ebeling.

Atutur, Gottheit, in einem Klagelied
um Lillu erwähnt.

Thureau-Dangin RA XIX, S. r75ff.,
Text Z. II. 25. Ebeling.

Au s. Westsemitische Götter.
Auarparnu. Die medisehen Fürsten

Isteliku undA. von der StadtKi?-i-ta-nu
schicken an Sargon II. 714 v. Chr. Tri
but. Der Name ist wohl der älteste
keilinschriftl. Beleg für Ahuratmazdä),
wenn er als Ahura-Iarnä zu erklären ist.

Winckler Sargon H, Tf.44 B Z. 30f.;Rost
MVAG, I897. 2, S. II5 (mit anderer Etym.);
Streck ZA XV, 1900, S.360. König.

Audienz S. Holzeremoniell.
Auferstehung s. Sterbende Götter.
Auge. Der BabyIonier unterscheidet

folgende Teile des A. : Augapfel (gaggultu),
Pupille (libbi eni, salmu [das Schwarze]),
das Glänzende bzw. Grüne des Auges
- Augenhaut (?) (aruq eni) , die Iris
(birmu), das Augenlid (kappu bzw. agappu
= Flügel des A.), Augenwimpern (elit
und saplit = das Obere und Untere des
A. ?). Der Ausdruck lamassai end =
'Schutzgöttin der Augen' als Teil des A.
bedeutet vielleicht auch die Pupille oder
das Augenlid. Ob die Augenhöhle mit
naqabtubezeichnetwird, istunsicher ;m.E.
bedeutet n. eine Art Geschwür, Star oder
dergleichen. Die Sumerer bezeichneten
gemäß der beherrschenden Stellung des
A. im Gesicht mit dem Worte Igi = Auge
auch das Gesicht. Metaphorisch tut dies
auch der Akkader, in dessen Sprache
z. B. enu namirtu, wörtlich 'glänzendes
Auge', dasselbe wie 'freudiges Gesicht'
bedeutet. Für den BabyIonier ist Schärfe

des A.ein Zeichen scharfen Verstandes.
Mit dem A. drückt er seinen Beifall und
sein Mißfallen aus; er sagt von einem,
der Gunst gewonnen hat, sa en NN
ma hru; Wohlwollen u. dgI. heißt nis eni
= Erhebung des A. Über die magische
Wirkung des Blickes s. Blick. Über
tragen redet der Babylonier von Augen
(steinen) = enate, von dem Monde als
dem A. Himmels und der Erde usw.

Nachbildungen von Augen sind als
Weihgeschenke dargebracht worden, s.
Langdon R.A.. XX, S. 9ff.; Unger RLV
IV, S. 415, und als Amulette verwendet
worden (s. Apotropäen).

Dhorme RB XXX, S. 525ff.; Halma
Körperteile S. VIIl, X, I5ff. Ebeling.

Augenkrankheiten müssen in Baby
lonien ziemlich häufig gewesen sein. Der
Blinde (la nd#lu, seine Krankheit turti
ena), der Starräugige (zaqtu em'),der
Schieler (zariqu) werden oft erwähnt.
Weiter zeugen dafür die medizinischen
Texte, die sich mit A. beschäftigen.
Welche Einzelheiten der babylonische
Arzt beobachtete, ergibt sich aus folgen
den Symptomschilderungen: Thompson
AM S. 20, Nr. 2, Z. T Wenn eines Men
schen Augen krank und entzündet sind
. . . S. 8, Nr. I, Z. 6: W. e. M. A. krank
und bedeckt sind ... Z. 8: W. e. M. A.
krank sind, er sie viele Tage nicht öffnen
kann, bei heißem Kopfe sie voll von
Schatten sind . .. S. 8, Nr. I, Z. II:
W. e. M. A. von Trockenem krank sind
. . . Z. 21: W. e. M. A. mit Blut gefüllt
sind, . . . wenn die Mitte seiner Augen
rot ist und seine Augen bedeckt sind . . .
S. 9, Nr. I, Z. 31ff.: W. e. M. A. krank
und mit Blut gefüllt sind . . . Blut und
Tränen aus den Augen kommen, ein
Schatten die Pupille (?) seiner Augen
durchbohrt (?), die Träne zum Schatten
wird, die Tränen (1. di-ma !-a!) ihm schwer
sind ... S. 8, Nr. 6: W. e. M. A. krank
sind, eine Sehne (?) auf der Pupille (?)
seines Auges liegt ... S. 10, Nr. 4, Z. 5:
W. e. M. A. mit Blut verschInie:rt und
trübe sind. . . S. 18, Nr. 2, Z. 3: [W. e.
M. A. krank sind], er nicht schläft, sie
ihm über die Maßen schwer sind . . .
S. 13, Nr. I, Z. 6: W. e. M. am Tage durch
aus nicht sieht, in der Nacht aber sieht
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aggi, Rom 165°-5S). Die pers. Denk
mäler, namentlich in Pasargadä, Perse
polis und Naqsch-i-Rustem brachte der
Engländer Thomas Herbert, der 16~6
bis 27 dort durchreiste und zuerst Keil
inschriften kopiert hat (A relation of some
years travaile, London 1634). Ebendort
reiste 1734-44 Jean Otter (Voyage en.
Turquie et en Perse, I74S).

Die ersten genaueren Aufnahmen und
Beschreibungen lieferte Carsten Nie-
b u hr , der 1761-67 in Arabien, Persien
und Mesopotamien war. Er verstand es,
als erster die Keilinschriften von Perse
polis exakt zu kopieren, wodurch er d~n
Grundstein der Entzifferung der Keil
schrift gegeben hat (C. Niebuhr Reise
beschreibung nach Arabien und andern
umliegenden Ländern, Kopenhagen 1774
bis 7S). Sestini, als Resident der engl.
Ostindischen Kompagnie, weilte 17S1 in
BabyIon (Viaggo da Costantinopoli a
Bassorafatto dall abbateSestini, Yverdun
[Schweiz] 17S6). Im Jahre 17S4 ist
]. Beauchamp in Babylonien gewesen
und beschreibt auch Babylon (Memoire
sur les antiquitis babylon.: Journal des
Savants 1790, S. 797ft.). Olivier reist.e
in der Türkei von 1793----99 zu ökonomi
sehen und archäologischen Studien (Voya
ee dans l'Empire Othoman, TEgypte et la
Perse, Paris ISOI-7). Ein anderer Resi
dent der englischen Ostindischen Kom
pagnie, [Sir] Hartford J on~s [Bri~ge],
sammelte in BabyIon verschiedene Ziegel
mit Inschriften (E. U nger AK Ir [I924J,
S. I9 f.). J ames Morier bereiste
180S-09 und I8~o-I6 Persien.. Klein
asien und Armenien und gab eme gute
Beschreibung von Ekbatana (A Journey
through Persia, Armenia and Asia.Minor
to Constantinople, ISI2; A second Journey
ISIS). J. M. Ki n n e i r , der den engl.
General Maleolm ISOS-IO nach Persien
begleitet hat, beschrieb Mesopotamien
und Persien in geographischer und topo
graphischer Hinsicht und machte 1813
bis IS14 durch Kleinasien und Armenie~
eine zweite wichtige Reise (A geograPM
cal memoir on the Persian empire, London
I 813 ; Journey through Asia Minor, Ar
menia and Koordistan, London ISIS).
W. Ouseley reiste durch Persien und

ken, s. Augensalbe) gedient hat, dürfte
sicher sein, dagegen ist nicht belegt, daß
man mit A., wie anderwärts, die Scham
und Achselhaare beseitigte.

Der babylonische Name für A. ist wohl
sindu huräs». Diese Bezeichnung, wört
lich 'Goldt"arbe', entspricht genau dem
Worte Auripigment.

Meissner RLV I, S. 278b; BuA I, S. 244;
v. Luschan Ausgrabungen in Sendschirli,
IV, S. 261. Ebeling.

Auri, Gottheit, geschrieben a-uri(ki) ,
ein asakleu , einer der 9 Söhne Anus.

ur R pl. 69, Nr. 3, Z. 73. Ebeling.

A-usar s. As sur.

Ausgrabungen.
§ 1. Reisen in Vorderasien bis I8I2. § 2.

Forschungen und Entdeckungen bis 1842.
§ 3. Ausgrabungen und Reisen in neuerer
Zeit bis 1890. § 4. Die methodischen Gra
bungen der neuesten Zeit.

§ 1. Der Rabbiner Benj amin von
Tudela war der erste Reisende, der von
II60-II73 Mesopotamien, Arabien und
Ägypten durchwanderte und einigeKunde
von Ninive und BabyIon brachte (Peter
van der Aa Voyage de Rabbi Benjamin,
Leyden 1729; A. Mar t inet Reisetagb1:~h
des Rabbi Biniamin von Tudela, Berlin
I9 I S). Die erste deutsche Reisebeschrei
bung von Mesopotamien gab der bay
rische Ritter Schiltberger, der von
1394-1425 als Kriegsgefangener in yor
derasien gewesen ist und dessen Schilde
rungen 1475 gedruckt erschienen (zuletzt
Inselbücherei Nr. 219, S. 56ft). Der
schwäbische Arzt Rauwolf war 1574
in Babyion (Beschreibung der Reisz Leo
nardi Rauwolfen, Frankfurt a. M. 15S2.
Leonharti Rauwolfen zu Augspurg Aigent
liehe Beschreibung der Raiß in die M orgen
Länder, Augsburg I5S3). John Eldred
kam 15S3 durch die Ruinenstätte von
BabyIon (The voyage of M. J. Eldred to
Tripolis in Syria ... and from ihence
... to Babylon and Balsora, I59S). Ge
nauere Beschreibung von BabyIon, spe
ziell des Birs Nimrud und von Ur ver
dankt man dem italienischen Reisen
den Pietro della Valle, der I6I4-26
durch Mesopotamien, Persien und Indien
gereist ist und auch eini&e Ziegel mi.t
Keilschrift nach Europa mitbrachte (Vt-

(einer Art Messer, Ideogr.GIR) ausführt.
Interessant ist dabei, daß der Arzt für
das Mißlingen einer solchen Operation
haftbar gemacht wird. - Ein Brief, der
von der Behandlung einer Augenkrank
heit spricht, ist bei Harper ABL Nr. 392
veröffentlicht. Als Ursache für Augen
krankheiten wird einmal der Wind be
zeichnet (IV R pI. 29).

T'ho m p s o n Proceedings of the Royal
Society of Medicine XIX, Sect. of the Rist.
of Medicine, S. zo ff. Ebeling.

Augensalbe. Das Hauptingredienz
der A., die man bei Augenkrankheiten
anzuwenden pflegte, war das auripig
mentum (akk. leru, sipu, damatu, sindi
!f.!frasi, Ideogr. .5IM. BI . SIG, . SIG"
SIEZ· BI . v GU.5KIfi, IM. (.5IM .)
GUSKIN, SIM.GUSKIN,I.~.TAK.
1.5). Mit gu!f.lu, d. i. Kohl, Spießglanz.
pflegte man die Augen zu schminken,
es fand aber auch bei Augenkrankheiten
Verwendung. Als grünes gu!f.lu (.5IM .
BI. ZI..p"j.. SIG, . SIG,) wird das Mine
ral aban AS . {fAR bezeichnet (CT XIV
pI. 8, Obv. Z. 14), das ebenfalls ein Medi
kament gegen Augenleiden darstellt;
Thompson erklärt es als Arsenik*.

Thompson Proceedings of the Royal
Society of Medicine XVII, Sect, of the Rist.
of Medicine, S. 24f. Ebeling.

Auigas, Stadt in Urartn, VOn Tiglat-
pileser IH. dem Reiche einverleibt.

Rost T'igl., Pi. Insehr. I, Z. 3I = S.46;
Streck ZA XIV, S. rr6. Ebeling.

Aukane, Stadt und Land in Zikirtu*,
von Sargon 11. 714 v. ehr. erobert.

Thureau-Dangin 8ieme camp. äe Sar
gon, S. q, Z.79; S. I6, Z.87 (Stadt), Z.9I
(Land). Ebeling.

Aura, nördlicher Grenzort des Landes
Mirä (s. Arzaova) am Flusse Astarpa
(Seihun), daher gleich j. Tatuk bzw. dem
gegenüber gelegenen Kara-Jusuf.

E. Forrer Forsch. I, S.46-47.
E. FOITer.

Aurichalkwn s. Metalle, Gold.
Auripigment. Bei den Ausgrabungen

in Sendschirli hat v. Luschan einen
Klumpen A. gefunden, ebenso hat Leh
mann-Haupt aus Toprakkaleh solche
mitgebracht. Daß das A. in Babylonien
zu kosmetischen Zwecken (zum Schmin-

z. 7: W. e. M. in der Nacht durch
aus nicht sieht, am Tage aber sieht (letz
tere Krankheit, die sog. Nachtblindheit,
hat den interessanten Namen Si(n)lurma)
... S. 12, Nr, 4, Z. I: W. e. M. A. ge
trübt sind ... Z. 2: W. e. M. A. Riss(e)
sehen. .. z. 9: W. e. Totengeist den
M. gefaßt hat, er vor seinen Augen wie
Licht [erglüht] . . . S. 12, Nr. 6, Z. 7f.:
W. e. M. A. mit einer gelben bzw. grünen
Oberfläche angefüllt sind . .. S. 13,
Nr. 2, Z. 4, 6: W. e. M. rechtes bzw.
linkes A. mit Schatten [bedeckt ist]:
z. II: W. die Pupillen der A. des 11:
mit Schatten [bedeckt sind] . . . Nr. 3,
Z. 4: W. e. M. A. suhhuta . •. S. 16,
Nr. I, Z. I2: W. e. M.-k giddagiddahal
ten . .. Z. 16: W. e. M. A. libistum
(sind) . .. S. 17, Nr. I, H, Z. I: W. e.
M. A. von guraiiu. voll sind. . . Nr. 4,
Z. 8: W. der Blick der A. e. M. vielfach
ist. " S. 18, Nr. 3, Z. 6: W. e. M. r. A.
glüht ... Nr. 6, Z. 4: Tränen kommen,
s. A. voll Schatten sind ... Z.]: [W. e.
M. A.] von seinen Tränen schwer sind,
auf der Pupille (?) Weißes sich erhebt
. " S. 94, Nr. 8, Z. 4H.: W. e. M. A.
stumpf sind . .. S. 16, Nr. I, Z. I]:
\V. aus dem Auge e. M. ein Haar hervor
kommt und seine A. trübe sind . . .
Z. 19ff.: W. e. M. A. vom wachsenden
Fleisch bzw. von Fleisch und Blut bzw.
von Würmern (quqane) voll sind. Für
die Behandlung dieser Leiden ist die be
sondere Vorliebe für Beschwörungen auf
fällig, die sonst in den medizinischen
Texten zurücktritt. Abgesehen davon
wandte man äußerliche Medikamente ver
schiedener Art in Form von Umschlägen,
Pulvern und Kollyrien (s. Alaun und
Augensalbe) an, nebenher gehen Ver
ordnungen für innerlich einzunehmende
.,\bsude usw. Für die Zusammensetzung
dieser Mittel vgI. die unten zitierte Ab
handlung von Thompson. An Instru
menten werden in den Texten ein bron
zenesMesser zum Aufstreichen der Salben
und eine Röhre zum Einblasen genannt.
Im Kod. Hammurapi ist im § 218, wie
es scheint, von einer Staroperation die
Rede (vgl. oben das Zitat aus Thompson
A~ S. 9, Nr. I, Z. 3Iff.), die der Arzt
mIttels eines bronzenen Instrumentes
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Babylon, London r853 = Nineveh und
Babylon,deutschvonZenker;TheMonu- .
ments of Nineveh, London r 849-53'
I nscriptions inthe cuneiformcharacterfrom
Assvrian monuments, London 1851; Auto
bioiraphy and Leiters,London 1903; Early
adventures in Persia, Susiana and Baby
lonia, London r887). Noch heute nicht
genügend verwertet sind die genauen to
pographischen Aufnahmen, die F. Jon es
r846-52 besonders in Assyrien machte
(Memoirs: Selections from the records
of the Bombay govemment, NI. 43,
New Series, Bombay 1857; Topography
of Nineveh: JRAS XV (1855), S. 297 ff.;
Vestiges of Assyria, London r855): ~ür
den S. Babyloniens waren von Wichtig
keit die Aufnahmen und Schürlungen
von W. Kennet LoHus von r 849-54,
der in Larsa*, Susa*, Umma*, Ur* und
Uruk* grub (JRGSXXVI [1856J, S.13 I f.;
Travels and researches in Chaldaea and
Susiana , London 1857; TRSL 2. Sero V
[r 857J, S. 422f.; a. a. O. 2. SeI. VI [r859J,

S. rff.).
V. Place nahm~185I-54ergänzende

Grabungen in Dßr-Sarrukin ~or, ~e~ert
volle Erkenntnisse, namentlich hinsieht
lich des Tempelturms, zeitigten (Ninive
et l'Assyrie, Paris 1867; Pillet in Rev.
arch. 5. Sero IV [I9I6J, S. 230 f.; VI
[r9r7J, S. I7If.; VII [1918], S. II3f.;
VIII [19I8J, S. I8r~.; Pi1letKhorsab~,
les decouvertes de V~ctor Place en Assyrze,
Paris 1918). Währenddessen erfolgte die
große französ. Expedition unter Oppert,
Fresnel und Thomas I85r-54, wo-
durch die phantastische Vorstellung eines
ungeheuren Babyions wieder erneuert
wurde. Die von Oppert und von Place
für Paris gesammelten D~äler.gingen
zum größten Teil auf dem Tigris bei Basra
unter (J. Oppert Expedition sc~entiji~ue
en. Mesopotamie, Pans r863; Pille t m:
RA XIV [r9I7J, S. 97f.; XV [1918],
S. 87, 145, r97; XVI [1919], S. 37 f.).
Kleinere Grabungen machte J. G. Tay
lor 1854-55 in Eridu* und Ur* (JRAS
XV [I855J, S. 260f.; 404f.)· A~ch nach
Armenien reiste er 1861-66 mit Erfolg
und entdeckte Felsreliefs, z. B. die Re
liefs an der Tigrisquelle* (JRGS XXXV
[r865], S.2If.;XXXVIII [I868J, S.28If.)

Perse et la Mesopotamie, Paris 1842-52).
A. H. Layard reiste 1840 im westlichen
Persien und hat ausführliche geographi
sche und archäologische Beschreibungen
dieser Gegenden veröffentlicht (JRGS
XII [1842], S. rozf.: XVI [1846], S. rf.).
Layard war auch in Begleitung ~es
russ. Diplomaten von Bode, der se~e
Beobachtungen seinerseits selbständig
niederlegte (JRGS XIII [I843J, S. 75ff.;
Travels in Luristan and Arabisten, Lon
don I845)' Die Reise von Flandin und
Coste in Persien I840--4r war von be
sonderem Wert für die Aufnahme der
Denkmäler (Voyage en Perse, Paris I84~
bis 1854). Von Spezialentdeckungen sei
noch erwähnt die Auffindung der assyr.
Felsreliefs in Maltaja und Bawian 1845
durch Rouet (JA VII [r846], S.280ff.).
Im Juli 1845 hat der franz. General in
pers. Diensten J. P. Ferrier in Ruinen
unweit von Balch in der Nähe des oberen
Amu Darja (Oxus) Bauten aus Ziegeln
gefunden, auf denen er gestempelte Keil
inschriften zu sehen meinte (J. P. Fer
rier Caravan Journeys and Wanderings
in Persia, Afghanistan, Turkistan and
Beloochistan, übersetzt von William Jesse,
London 1856, S. 2,07). Ob diese Beob
achtung richtig war, ist m. W. noch nicht
nachgeprüft worden.

§ 3. Durch diese Reisen und For
schungen, womit die Wissenschaft ver
suchend und tastend an die Denkmäler
herangekommen war, wurden en~ch
r842-44 die ersten Ausgrabungen ms
Leben gerufen, die E. Botta in Ninive*
und Dur-Sarrukin* (Chorsabad) mit Er
folg ausgeführt hat (E. Botta und
E. Flandin Monuments de Ninive, 1846
bis 1850). Ihnen folgten die Grabungen
von A. H. Layard, der r845-47und
r849-50 hauptsächlich in Ninive und
Kalhu* aber auch an andemOrten, Assur,
Sadika~ni (Arban) am IJabUr und stellen
weise in Babylonien grub, assyr. Paläste
und Denkmäler entdeckte und durch
'den Fund einer Fülle von neuen In
schriften der Keilschriftforschung reiches
Material verschafft hat (Nineveh and its
remains, London1848 = Ninevehun:t seine
Überreste, deutsch von N. N. Me i ß n er.
r852: Discoveriesintheruinsof Ninevehand

mien speziell über Babyion (Ttavets in
Chaldaea, including a fourney from Bas
sorah to Baghdad, Hillah and Babyion
in I827, London 1829). Vorzügliche Ko
pien der altarmenischen Keilinschriften
hat der Deutsche Fr. .Ed. Schulz 1826
bis 1829 in der Nähe des Wansees auf
genommen, die Saint Martin in JA
1840, S. 257ff. veröffentlicht hat. Sir
Henry Rawlinson hat 1833-38 und
1844-47 mehrere Reisen in Persien ge
macht, um die Keilinschriften von Bisu
tun* zu kopieren, wodurch er einen wich
tigen Baustein für den Fortschritt der
Keilschriftforschung geliefert hat (JRGS
IX [I839J, S. zöff.: X [I840J, S.Iff.).
Von I834~37 hat J. Ross Assyrien er
forscht und in Zypern dieKönigsstele von
Sargon II. und eine Alabastervase ent
deckt, die jetzt in Berlin sind (JRGS IX
[I839J, S. 443f.; XI [I84IJ, S. rer f.).
Baillie Fra ser hat 1834-42 Armenien
und Mesopotamien bereist und verschie
dene neue Ruinen daselbst entdeckt (Tra
vels in Koordistan, Mesopotamia ..., Lon
don 1840). Für die gesamte Kenntnis
der mesopotamischen Geographie war die
Flußexpedition des engl. Obersten Ch es
n ey von höchster Bedeutung. Er machte
1835-37 eine genaue Routenaufnahme
(F. R. Chesney The expedition forthe
survey of the rivers Euphrates and Tigris,
London 1850; Narrative of the Euphyates
Expedition, London r868; W. F. Ain s
worth A personal narrative of the Eu
phrates expedition, London 1888). Ains
w or t h , der als ärztlicher und geologi
scher Berater der Expedition fungierte,
machte im Anschluß an die Expedition
auch eigene sehr wichtige Forschungen
im Jahre r838 (JRGS XI [r84rJ, S. rff.;
Traueis and researches in Asia Minor,
Mesopotamia, Chaldaea and Armenia,
London r842).

C. Texier hat 1833-37 eine große
Menge von Stadtplänen und Bauwerken
in Kleinasien aufgenommen, was aller
dings flüchtig gemacht wurde (Descrip
tion del'Asie Mineure, Paris r839f.), und
hat .dann in einer weiteren Reise von
r839-40 in Armenien, Mesopotamien
und Persien Inschriften und Denkmäler
kopiert (Description de l' Armenie. la

Armenien von 1810--12 und hat auch
eine Reihe von Altertümern gesammelt,
die er nebst Zeichnungen der besuchten
Denkmäler veröffentlichte (Travels in
various countriesof iheEast, London r8r9
bis r823).

§ 2. Den Reisen, die im allgemeinen,
größere und weite Ziele gehabt hatten,
folgten systematischere und spezialisierte
Forschungen und Entdeckungen, die
wissenschaftliche Bedeutung gewannen.
Der englische Resident Claudius James
Rich in Baghdad hat die erste genaue
Beschreibung der Ruinenfelder von Baby
Ion gegeben und hat wertvolle und auch
größere Antiken gesammelt und nach
London und Graz gebracht (Fund
gruben des Orients Ir-III, r Srz': Me
moir on theruinsof Babylon, Archäologia,
London r8r8; Narrative of a residence
in Koordistan and on the site of ancient
Nineveh, London r836; A narrative of
a journey to ihe site of Babylon in I8n,
London r839). Vom Jahre r8r6 an war
J. S. Buckingham in Mesopotamien
und hat zuerst die phantastische Idee
der riesenhaften Ausdehnung der Stadt
Babyion gemäß der Beschreibung durch
Herodot aufgebracht (Travels in Meso
potamia, London r Szv: TravelsinAssyria,
London 1829). Robert Ker Porter
nalun einen Plan der Ruinen von Babyion
auf und hat den Kaukasus, Persien, Ar
menien und Mesopotamien bereist (Tra
vels in Georgia, Persia, Armenia, aneient
Babylonia, London 1821-22). G. T.
Keppel, Lord Albernarie war 1824 in
Mesopotamien und hat die erste Statue
aus der Gudeazeit in der Nähe von
Aksak* (Seleukia) entdeckt iPersonal nar
rative of a fourney from India to England
by Bassorah, Baghdad, the ruins of Baby
Ion, Curdistan, the couri of Persia ...,
London 1824). Diese lebensgroße Sitz
statue kam, wie ich Herbst J928 persön
lich im Brit. Museum in London fest
gestellt habe, in den neunziger Jahren
des vorigen Jh. als Geschenk an das Mu
seum; sie besteht aus dunkelgrünem Dio
rit un~ ist unter NI. 98065 inventarisiert,
abgebildet hier Band I, Ti. ro, b zum
Artikel Akäak. Wichtige Beobachtungen
machte 1927 R. Mignan in Mesopota-
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über die Geographie und Archäologie
des n. Mesopotamien gaben die Reisen
des Freiherrn M. v. üppenheim 1893
und I899, denen auch 1899 und I9II- 12
große Grabungen gefolgt sind (Vom
Mittelmeer zum Persischen Golf, Berlin
1899--1900; AO X, I). Neue Forschun
gen in Armenien machte W. Belck 1891
bis 1982 (Belek Globus 63, NI. 22-3;
64, NI. IO, 12; Verh. Berl. Anthr. Ges.
1893, S. 61-82) und gemeinsam mit
C. F. Lehmann(-Haupt) von 1898-99,
wobei zahlreiche Denkmäler ermittelt
oder genauer aufgenommen werden konn
ten, 1898 auch Grabungen in Tuschpa
(Wan), die schon Rassam 1879 begonnen
hatte, fortgesetzt wurden ([Belek und
Lehmann]Verh. Berl, Anthr. Ges. 1898
bis 1900 passim; dies. Mitt. Geogr. Ges.
Hamburg XV [I899J S. I ff. ; I89 ff. ;
dies. SBAW 1899, S. n6f., 745 f.;
Lehmann 1900, S. 6I9ff.; C. F. Leh
mann-Haupt Maserialien zur älteren
GeschichteA rmeniens und M esopotamiens :
Abh. Götting. Ges. Wiss. NF. 9, 3, 1907;
Armenien einst und jetzt, 1910-26). Die
türkische Regierung veranstaltete durch
V. Scheil 1894 Grabungen in Sippar
(Une saison des fouilles aSippar: -Me~.
Instit. franc. Kairo I, 1902). Der Arnen
kaner E. J. Banks schürfte 1903-04
in Adab im s. Mesopotamien und ent
deckte hier Denkmäler, die zu den älte
sten sumer. Altertümern gehören (Bis
may« or the lost city oJ Adab I9I2). Von
hohem Wert für die Erforschung des türk.
Vorderasien bleibt noch das von Vital
Cuinet (La Turquie d'Asie, I890f.) in
Karten und Statistiken zusammenge
brachte umfangreiche Material, das selbst
von Geographen nicht hinreichend ge
würdigt worden ist. . '

E. Sachau machte 1897-98 eme wei
tere wissenschaftliche Reise durch Meso
potamien, um einen geeigneten Ausgra
bungsort zu suchen (Am Euphra,t und
Tigris, Leipzig I90o). Er wurde 1ll Ba
bylon* gefunden, wo die Deutsch.e
Orient-Gesellschaft unter der Lei-
tung von Koldewey von 1899--1917
Tempel, Paläste und Stadtmauern aus
der neubabylonischen Periode ausgegra
ben und die Ausgrabungsmethode aus-

zu Nippur, Leipzig 1903). Eine kleine,
aber für die Gräberkunde 'Nichtige Aus
grabung führte R. Koldewey 1887 in
Surgul und EI Hibba aus, wo er Feuer
nekropolen fand (ZA II [I887J, S. 403f.)·
Für ganz Vorderasien von größtem Inter
esse war das 1887 in Tel Amarna in
Ägypten entdeckte Tontafelarchiv mit
der Korrespondenz der vorderasiatischen
Fürsten (Knudtzon VAB II). Nach
einer Mitteilung von Terrien de La
conperie (Babyl. and OrientalRecord
VI [r893J, S. 168) sollen sich zwei Fels
inschriften in Keilschrift in der Gegend
von Wakhan, ö. von Badachschan, n. vom
Hindukusch befinden, wie ihm der Rei
sende H enri Mo s e r berichtete, nach den
Angaben von N. Musti aus Buchara.
Näheres ist bisher noch nicht darüber
bekannt geworden.

§ 4. Die von K. Humann und O.
Puchstein in Kleinasien 1882 unter
nommenen Reisen hatten wertvolle Er
gebnisse, und das Deutsche Orient
Komiteeließ in Sam'al* (Sendschirli) in
Syrien von 1888-1902 Ausgrabungen
machen, bei denen auch v. L uschan
undR.Koldeweytätigwaren (Humann
und Puchstein . Reisen in Kleinasien
und Nordsyrien 1890; v, Luschan Aus
grabungen in Sendschirli: Mitt. aus den
Oriental. Sammlungen Berlin II-I4,
ein 15. Band ist in Vorbereitung). Im
pers. Zagrosgebirge machte der Franzose
de Morgan von.' 1889-91 genaue Auf
nahmen in geologischer, geographischer
und archäologischer Hinsicht (Mission
$cientiJique en. Perse, Paris I8g6--c-97)·
Die Folge dieser vorbereitenden Arbeit
waren die Grabungen, die seit 1897 in
Susa vorgenommen werden, von de Mor
gan selbst und andern; die Ergebnisse
sind meist publiziert von V. Schell
(Delegation en Perse, Memoires, bis jetzt
17 Bände; Cruveilhier Les principaux
resultats des nouvelles Jouilles de Suse,
Paris 1921). Neue Anregung für die
kleinasiatische Erforschung gaben die
Reisen von Chantre 1893-94, der in
Kültepe und Hatti (Boghazköi) altassyr.
bzw. hettit. Keilschrifttontafeln fand
(Mission en Cappadoce, recherches archeo
logiques, Paris 1898\. Weitere Aufklärung

späteren Reisen von F. Sarre und
E. Herzfeld ergänzt und erweitert wor
den (Tranische Felsenreliefs, Berlin 1910).
Die guten Zeichnungen der früher durch
Flandin und Coste (s. § 2, Abs. 2) auf
genommenen Denkmäler sind daneben
noch sehr wertvoll.

Von 1877-1901 grub E. de Sarzec
elfmal in LagaS* im s. Mesopotamien,
G. Cro s setzte diese Grabungen, die für
die Erkenntnis der sumerischen Kunst von
bedeutendem Wert sind, bis 1909fort (E.
d e Sarzec und L. Heuzey Decouoertes en
Chaldee, Paris I89Iff.; G. Cros, L. Heu
zey und F. Thureau-Dangin Nou
uellesFouilles de Tello, Paris I9IOf.). Be
merkenswert ist die 1879--80 unternom
mene Reise von E. Sachau für die geo
graphische und topographische Erfor
schung Mesopotamiens (Reise in Syrien
und Mesopotamien, Leipzig 1883). Ras
sam setzte kleine aber erfolgreiche Gra
bungen in Mesopotamien, Sippar, Baby
Ion, Borsippa, ferner 1880 in Tuschpa
am Wansee fort, wo zahlreiche urartäi
sehe Bronzen auftauchten. 1881 reIste
M. DieulafoyinPersien undhat 1884-86
in Susa pers. Paläste, buntemaillierte
Ziegelreliefs entdeckt (L' art antique de
la Perse, Paris 1884-85; La Perse, La
Chaldee et la Susiane, Paris 1887; L'acro
pole de Suse d'apres les fouille« en. 1884-86,
Paris 1893).

Die von Miß Wolfe ausgerüstete ame
rikan. Expedition durchforschte 1884-85
Mesopotamien (W. H. Ward Report on
the Wolfe expedition to Babylonia: Papers
Archaeolog. Institute, Boston 1886). Dar
aufhin unternahm die Universität von
Philadelphia die Ausgrabung von Nippur
in vier Abschnitten von 1888-1900
unter der Leitung von Harper, Hay
nes, HilprechtundPeters. Diese Aus
grabung war durch ihre Funde von In
schriften bedeutsam (H. V. Hilprecht
Babylonian Expedition oJ the University
oJ Pennsylvania I893ff.; Publications oJ
the Babylonian Section, University oJ
Pennsylvania, The Museum 19I! ff.;
P. Peters Nippur or explorations and
adventures on the Euphrates 1897; H. V.
Hilprech t, Die Ausgrabungen der Uni
versität von Pennsylvania im Bel-Tenipel
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Die archäologische Erforschung Klein
asiens wurde durch G. Perrot 1861

. wesentlich gefördert (Exploration archeol,
de la Galatie, de la Bithynie, de Cappadoce
et du Poni, Paris 1872), wodurch die
Denkmäler von Hatti" (Boghazköi) in
ein größeres Interesse gebracht wurden.
Der Versuch einer geologischen undgeo
graphischen wissenschaftlichen Erfor
schung von Mesopotarnien durch den
deutschen Eisenbahningenieur Cernik
in den Jahren 1872-73 ist noch immer
sehrbeachtenswertund maßgebend (Tech
nische Studienexpedition durch die Ge
bietedes Euphrat und Tigris: Petermanns
Mitt., Erghft. 44-45, 1875-76).

Die Ausgrabungen von A. H. Layard
in Ninive waren durch Hormuzd Ras
sam bis 1854 noch fortgesetzt worden,
wobei die Bibliothek Assurbanipals, die
berühmten Jagdreliefs dieses Königs und
andere Denkmäler gefunden wurden.
Während der Anwesenheit von Rassam
in Ninive grub 1852 der türk. Statthalter
von Mossul, Hilmi Pascha, im Nebi
Junus-Hügel von Ninive aus, u. a. eine
Inschrift Sanheribs und ein Bronzelöwen
gewicht des Asarhaddon, deren Inschrif
ten von Rassam veröffentlicht worden
sind. Diese Antiken sind aber nicht nach
Konstantinopel gelangt, und Sanherib
Konstantinopel ist eine irrige Bezeich
nung, wie ich (ZA XXX [I9I5J, S. I09f.)
nachwies. Erst fast 20 Jahre später grub
hier George Smith von 1873-76 und
machte namentlich höchst wichtige Ton
tafelfunde (TSBA III [I874J, S. 446;
Assyrian discoveries, London 1875, deutsch
von Emilie v. BöckEn, 1904). Nach
dem Tod von George Smith übernahm
Rassam wieder die Grabungen in Ninive
und entdeckte 1877-78 das Bronzetor
Salmanassars IU. in Imgur-Enlil* (Ba
lawat). über diese und spätere Grabun
gen berichteter zusammenfassend (As
skur and the land of Nimrod, New York
1897). - Persien wurde eingehend durch
die deutsche Expedition von F. Stolze
und F. C. Andreas 1874-77 erforscht,
wobei gute photographische Aufnahmen
der Ruinen und Skulpturen gemacht
wurden iPersepolis, Berlin 1882). Die
Resultate der Expedition sind durch die
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S.313f.; E. Unger RLV IV, S.156f!.;
A. Michaelis Ein Jahrhundert kunstarchäo
logischer Entdeckungen; S. La n g don Aus
grabungen in Babylonien seit I9I8: AO
XXVI (1928). Eckhard Uriger.

Ausia s. Ho sea'.
Ausias s. Aiusiaä.
Ausländer s. Fremdvölker.
Aussaat s. Ackerbau.
Aussatz. Der ansteckende Aussatz war

bei den B. bekannt und gefürchtet. Wohl
nach dem Aussehen der Hautabschürfun
gen hatte man verschiedene Namen für
ihn: isrubu (isribU), ~nnitu, mussu, mög
licherweise auch ibqu, umsatu, terqu (gelb
licher). Die meisten dieser Namen sind
ihrer Grundbedeutung nach nicht durch
sichtig. Bei der mangelnden medizini
schen Kenntnis der B. hat man, wie es
scheint, auch weniger gefährliche Haut
krankheiten zum Aussatz gerechnet. So
wird ein garbiinu, d. i. ein mit Krätze
(gardbu) behafteter Kranker, genau so
wie ein Aussätziger, der von den gesunden
Menschen ferngehalten und außerhalb der
Stadt an der Ringmauer leben mußte,
behandelt. Natürlich durfte der Aus
sätzige auch kein Amt bekleiden, ins
besondere nicht das Priesteramt. bei dem
Reinheit unbedingtes Erfordernis war. 
Ob der Ausdruck ra' sdnu, wie von mir
vermutet, die Kopflepra bedeutet, ist
noch unsicher. Das entsprechende tal
mudische Wort spricht dafür.

Meissner BuA H, S. 290; Halma KBAL,
S. 2, 3, 4, 9, 19f., 25. Ebeling.

Außenwall. Die Befestigungen der
mesopotam. Städte hatten gewöhnlich
mehrere Mauern, die man allgemein mit
dem Ausdruck duru bezeichnete. Im
speziellen aber machte man einen Unter
schied, indem man die innere höhere
und stärkere Mauer mit duru, die äußere
niedrigere Mauer aber mit sallJubenannte.
So hatte Babylon, die Stadt des Gottes
Marduk, zwei Mauern, Imgur-Enlil, die
Innenmauer oder duru, und Nimi:l(tti)
Enlil, den A. oder sallJu. In Nippur,
der Stadt des Enlil, aber hieß der duru:
Imgur-Marduk, der sallJu: Nimitti-Mar
duk. Die Ausgrabungen in Assur hab:n
bewiesen daß nach Urkunden auch m
Assyrien'dieselbe Unterscheidung beider

AUSIA - AUSSENWALL.

1:926; RAr. 5. Ser. XXIII [lg26J, S. 347;
E. Mackay JR.A..S Ig25, S. 697, TL 10, I).
C. R. Thompson grub neuerdings in
Ninive* mit Erfolg den Nabu-Tempel aus
(A century ofexploration ai Nineoeh Ig2g).
In Arslan Tasch*, s. von Harran, hat
Thureau-Dangin die assyr. Festung
und den Palast Tiglatpilesers In. frei
gelegt, die ich, lediglich auf Grund der
Reliefs in Konstantinopel, in ArslanTasch
festgestellt hatte (E. Unger: PKOM V
[lg17J, S. 17; ders. Die Reliefs Tiglat
pilesers III. aus Arslan Tasch: PKOM
VII [1925J; Thureau-Dangin und
Perdrizet: Comptes rendus Paris 1925,
S. 267ff.; 1927, S. 366f.; 1929, S. 153;
M. von Oppenheim: MAOG IV, S.
155 ff.).

Eine Verbindung der älteren meso
potamisehen Kultur mit Indien ließen
die engl. Ausgrabungen im w. Indien,
in Harappa und Mohenjo Daro erkennen,
wo Siegel mit eigenartiger Bilderschrift,
aber auch Bronzen mit Keilschrift ent
deckt wurden (E. Naville RAr 5. Ser.
XX [1924J, S. 328ff.; XXIII [I926J,
S. 347; Illustr. Times vom 4· n. Ig26;
26. n. 1926; Illustr. Land. News vom
20. IX. 1924; 27· ~X. 1924; 4· X. 1924;
Nr. 27 [1926]; Mackay JR.t\.S Ig25,
S. 697ff.; WaddeU Ig26, S. II5ff.;
Scheil R.t\. XXII [1925], S. 55; Thu
reau-Dangin S. ggf.; Marshall Ar
chaeol. Survey of India Ig26, S. 47 ff. ;
F.W. Frh. von Bissing AfO. IV, S.21f).

Neben diesen Ausgrabungen ist die
archäologische und topographische Er
forschung erfolgreich fortgeschritten, be
sonders in Persien, wohin E. Herzfeld,
namentlich von 1923-1925, Reisen mit
reicher Ausbeute an Entdeckungen ge
macht hat (Am Tor von Asien, Ig20;
Reisebericht: ZDMG NF. V [Ig26J, S~ 225
bis 284). Einen vorläufigen ersten Be
richt gab Herzfeld in Archäologische
Mitteilungen aus Iran I, I (lg2g), S. 4 ff.
Bericht ü)er die Ausgrabungen von Pa
sargadae 1928.

C. Fossey Manuel d'Assyriologie I (190 4);
H. V. Hilprecht Explorations in Bible
lands ; ders. Die Ausgrabungen in Assvrien
und Bab ylonien ; R. Zehnpfund Babylonien
in seinen wichtigsten Ruinenstätten : AO 1,

3-4; E. Herzfeld Neuer Orient IV.

R.eaUexikon der Assyriologie.

Entdeckung ebenfalls von aramäischen
Denkmälern und 'hettitischen' Inschrif
ten führten (Liverpool Annals II [1gOgJ,
S. 165f.; V [19II], S. 2Igf.; Excavations
at Carchemish; London 1914-21). In
Kül Tepe* grub F. H'r o zn y 1925/26
("Prager Presse" vom 1. V. 1926; Illu
strated London News Nr. 4563, S. 600L
vom 2. X. 1926). In Arpad* hat F. Hro
zn y (Nardni Listy Nr. 354, Ig24) eben
falls Schürfungen veranstaltet und auch
beschriftete Basaltfragmente, vielleicht
von einer Stele Tiglatpilesers III. (740)
gefunden.

In neuester Zeit hat sich das Haupt
gewicht der Ausgrabungen auf das s. Me
sopotamien konzentriert, wo der Ur
sprung der sumer. Kultur zu suchen ist
und wo man auch sehr alte Denkmäler
entdeckt hat. H. R.Hall und Thorap
so.n habe~ Ig1,9ff. in Eridu* (Abu Schah
rein), Tel ObeId*, Ur* (Muqajjar) Ausgra
bungen unternommen, die wertvolle Re
sultate gezeitigt haben(JEA 1920,S. 4ff.;
Ig22, S. 241ff.; Ig23, S. 000; Weidner
AK I, S. 42f.; II, S. 89f.; Hall und
Thompson Archaeologia 1920; Hall
Proc. Soc. of Antiquaries XXXII [1919],
S. zaff.: Hall Journ. of Manchester
Egypt. and Ori~nt. Soc. IX[I92I], S. 9ff.;
ders.. Excavat~ons at Tell Ubaid Ig27).
Gememsam mit der Universität in Phi
~ade1phia !?I1lben die Engländer später
in Ur weiter (Antiquaries Journal V
[1925]; ~J Pennsylvania Ig25, S. 217 bis
306; Bntish Museum Quarterly Heft 3
[lg26J; AK II, S. 14of.; Illustr. Lond.
Newsvom2. Ir. Ig24; 25. X. 1924; 14. II.
und 18. IV. Ig25; 10. VII. Ig26). Die
E.ndergebnisse dieser Grabung sowie die
bIS Ig2g erschienene Literatur darüber
s. E. Unger Die Königsnekropole von Ur
und ihre Bedeutung für die Vorgeschichte:
Vorgeschichtl. Jahrbuch hersg. von M.
Ebert IV (lg2g). In KiB (EIOheimir)
hatte schon 1913 de Genouillac Schür
fungen veranstaltet (Recherehes archeo
logiques de Kich, Ig24 bis Ig25), und
Langdon hat später dort größere Gra
bungen gemacht (Langdon Excavations
at Kish, Paris Ig24; Illustr. Lond. News
vom 1. II1. Ig24; 9. V. Ig25; 4. IX. Ig26;
Illustr. Times vom 13. 1. 1926 und 1. 11.
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gebildet hat. R. Koldewey hat seine
vorläufigen Ergebnisse in WEB 4 (1925)
bekanntgemacht ; zur Verwertung des ge
samten Materials, besonders der urkund
lichen überlieferung s. E. U nger Baby
Ion nach der Beschreibung der Babylonier,
1930. Nebenher gingen 1902"----"'Ü3 Gra
bungen von \V. Andrae in Suruppak*
(Fara) und von 1903 bis Ig13 in Assur*
(s. d. § 70), wodurch die assyr. Kultur
ältererEpochen aufgeklärtwerden konnte.
1912-13 schürfte Jordan in Uruk*
(Deutsche Orient-Gesellschaft: MDOG,
WVDOG). Die Grabung ist seit November
Ig28 wieder im Gange (E. U nger Die deut
sche Ausgrabung von Warka und die antike
Stadt Uruk: Forsch. u. Fortsehr. V [lg2gJ
Nr. 28, Jordan, Deutsche Forschung
Ig2g, ~us der 1rbeit der Notgemeinschaft
derDeutschen Wissenechaft, Die noch heute
wenig bekannte Salzsteppe zwischen Tigris
undHabür, s. desSindschär-Gebirgeswurde
1904/05 von türk. Inspektoren der "Dette
Publique Ottomane" erforscht, die den
Salzsee Bewara, den Lacus Beberaci der
Peutingerschen Weltkarte (Miller Die
Weltkarte des. Castorius, 1887, Segment
XI, 4), den Ort Saba'a, wo eine Stele
Adadniräris III. (E. Unger: PKOM II
[lg16J) gefunden wurde, und andre Orte
in einer Karte festlegten, deren neue Er
gebnisse ich veröffentlicht habe (E. U n
ger Zur Salzsteppe sUdlich des Sindschdr
gebirges: Petermanns Mitt. LXII !1g161
S. 302, TL 40). L ~'

Durch die Entdeckungen der Keil
schrifttafeln in Kleinasien durch Chan
t~; wurden die Grabungen von Hugo
~.lllckler.angeregt,die er 1906-07 zu
nachst :illem, 1907 und I9II-I2 gemein
sam mit Kohl und Puchstein durch
führen konnte, unterstütztvon der Deut
schen Orient-Gesellschaft (OLZ
XIII, S.29If.; AO XIV, 3; WVDOG;
MDOG). Im Jaru.:e Ig07-08 und 19II
grub Garstang m Saktschegözü und
schürfte zu gleicher Zeit auch in Melidia
(Malatia-Ordasu), wo er hettitische und
aramäische Denkmäler aufgefunden hat
(Liverpool Annals I [1g08], S. 97; IV
[lgII], S. 63f.). Ig09 und IgII-14 ver
anst~teteHogarth erfolgreiche Grabun
gen m Karkemis (Dscherablus), die zur
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nisch-palästinensischenUrsprünge der grie
chischen Heldensagen (I9I2), S. 20, 24,
29 und 43; unten unter GilgalUeS-Epos
und jetzt m, GE\V II, S. 400 usw. unter
Herakles-Sage, Könige von Rom, Jason
Sage und Ödipus-Sage). Was weiter
gerade von griechischen Aussetzungs
geschichten ähnlicher Art erzählt wird
(so von Paris und Telephos), darf daher
wohl ebenso auf die Moses-Sage zurück
geführt werden. Und wenn nun die Sieg
fried-Sigurd-Sage mit Vorgeschichte zwei
fellos wieder auf griechische Sagen zu
rückgeht und über diese auf israelitische
(s. schon m. oben gen. 'Leitsätze usw.',
S. 52f., unten unter Gilgames-Epos
und jetzt m. GE\V II, S. 499 unter Sieg
fried-Sigurd-Sage), so ist auch wohl nicht
zu bezweifeln, daß SiegfriedsAussetzungs
geschichte den gleichen Ursprung hat; sie
hängt zusammen mit der Perseus- und
durch diese mit der Moses-Sage. In der
indischen, im Kern aus der israelitischen
- aber wieder ne benbiblischen - Sage
stammenden M ahäbhärata-Sage (I III;
s. ] acob i, 1VIahäbhärata, S. 14) stoßen 'wir
auf die Aussetzung des Karna. Auch diese
ist aus gewissen Gründen verdächtig,
auf die Mosis zurückzugehen (dazu mein
GE\VII, S. 159 unterMahäbharata-Sage).
So weit von den vermutlich mit der baby
Ionischen Sargon-Sage zusammenhängen
den Aussetzungs- und Kasten-Sagen.
Ob zwischen ihr und der Aussetzung des
ägyptischen Gottes Osiris in einem Kasten
und ins Meer eine Verbindung besteht,
kann natürlich nur gefragt, aber nicht
beantwortet werden. Dagegen läßt sich
für zahlreiche Märchen nachweisen, daß
das Kastenmotiv darin im letzten Grunde
wenigstens auf eine Moses-Sage und dar
um wohl auf die Sargon-Sage zurück
geht, so z. B. für die Märchen vom
Typus Märchen seit Grimm I, S. r roff.,
Finnische Märchen, Nr. 21, Russische
Volksmärchen, Nr. 8, Baikanmdrchen,
Nr. 5 (alle vier in Märchen der Weltlite
ratur), Zschalig Märcheninsel, Nr. 24,
ein siamesisches (!) Märchen bei B a
s t ian Völker des östl. Asien I, S.354f.,
die alle doch wohl fraglos Perseus- und
darum Moses-Geschichten sind. Viel
leicht ist mit diesen Märchen nicht nur

indem sie der übrigen Moses-Sage sekun
där vorgefügt ist. Während nämlich
diese dem babylonischen GilgameS-Epos
entstammt (s. mein GEW S. I25ff.;
meine Broschüre J.VIoses, J esus, Paulus 1,
S. 17ft.; ", S. I6ff.; 3, S. 17ft., und mein
Gitgamesch-Epos . . . und Odyssee, S. I7ff.
und 36ff.), gehört die Aussetzung nicht
damit zusammen, was sich auch daran
zeigt, daß die zahlreichen anderen israe
litischen Gilgames-Sagen keine Spur da
von enthalten, außer vielleicht einer mög
licherweise näher mit der Moses-Sage ver
wandten Sage. Aus anderen Gründen
hält übrigens interessanterweiseauch
Gressmann die Aussetzungssage, weil
für jünger als die übrige Moses-Sage
(Mose und seine Zeit, S. 3), für einen an
organischen Bestandteil der ganzen Sage!
Bei den ungeheuren Anleihen, die Israel
auf dem Sagengebiet in Babylonien
oder Assyrien gemacht hat (s. mein GEW
If.), wird man von vornherein geneigt
sein, auch Moses' Aussetzungsgeschichte
auf Babvlonien und dann zunächst auf
eine Sage wie die Sargon-Sage zurück
zuführen; und das für Babylonien cha
rakteristische Erdpech zusammen mit
dem Schilf wie in der Sargon- so auch
in der Moaes-Sage weist stark auf deren
im letzten Grunde babylonischen Ur
sprung hin. Gressmanns Widerwille
gegen eine solche Annahme (Mose u,
s. Zeit, S. Iof). erscheint unbegründet.
Weshalb die AUSsetzungssage gerade der
Moses-Sage vorgefügt wurde, könnte man
verstehen: Moses ward in Ägypten mit
dem Nilstrom geboren. In Griechen
land und Rom kehrt die Sage vor allem
wieder in der Persens-Sage und der von
Romulus und Remus, und ohne eine Aus
setzung gerade in einen Fluß u. a. in
der von N eleus und Pelias und der von
Amphion und Zethos. Von diesen vier
Sagen läßt sich aber eine Herkunft von
gerade einer Moses-Sage mit Sicherheit
behaupten, weil nämlich ohne Frage die
ganzen Sagensysteme, denen diese Einzel
sagen angehören, von einem israelitischen
- aber nebenbiblischen - Sagensystem
abstammen (s. vorderhand m. als Ma
nuskript gedruckten Leitsätze und T a
bellen zu einem Kolleg über Die babylo-

des Kill des an einen Tempel. In solchem
Falle übernahm der Tempel die Pflege
des Kindes, dieses wurde aber zum
Tempelsklaven.

_MeJssnerBu~I'S'392; DoughertyYOS
vr, NI. 154 ~ Ungnad OLZ, 1922, Sp. r z f.
= Ebelmg In AOTAT", S. 326. David
Adoption 1m altbab. Recht S. I5f.

Ebeling.
~Auss;tzungsgeschichten. Sargon

(Sarruken) von Akkad lassen mehrere
gleichla~tendeInschriften aus später Zeit
(s. CT XIII, pl, 42 f.) von SIch selbst er
za~len: "Meine Mu.tter [ist (war)] (eine)
en~tu (f';llls = sonstigem eniu, eine Art
Priesterin, nach Landsberger in ZA..
XXX, S. 71 ff. eine künstlich unfruchtbar
gemachte Priesterin), mein Vater 'unbe
kannt' (nach RA 1916, S.I77 hatte derVater
den Namen Laib(p)um), meines Vaters
~ruder_:vohnt(e),auf. dem Gebirge, meine
::'~adt LI;t (warj] die St. Azupi(e)ränu,
die am Ufer des Euphrat liegt; [da] ward
die Mutt.er, di~ en~tu, mit mir schwanger,
gebar mich heimlich, legte mich in einen
.Kas~en. von Schilfrohr, verstopfte mein
Tor mrt Erdpech, warf mich in den Fluß

der nicht über.mich (hinwegging) (?). De;
Fluß nahm mich, führte mich zu Akki(i),
dem Wasserschöpfer, hin. Akki, der
Wasserschöpfer, holte mich mit (?) einem
(er) ... ~eraus; Akki, der Wasserschöp
fer, zog mich zu seinem Sohne auf; Akki,
der Wasserschöpfer, bestellte mich zum
Pfleger se!nes (Pa}men)hains. Bei (oder:
trotz) meinem Dienst als (Palmen)hain
pfleger faßte Istar Liebe zu mir und ich
übte dann [.J4 Jahre lang die' Königs
herrs?haft aus ... c c Diese Aussetzungs
geschich.te kehrtbekanntlich in ungezähl
ten Vananten im Orient und Okzident
wieder. Es kann hier aber unmöglich der
?rt dafür sein, eine Untersuchung dar
ub~r anzustellen, wieweit diese möglicherr
weise z. T. autochthon sind und den ver
hängnisvollen Völkergedanken illustrie
ren und wieweit sie in einem Verwandt
schaftsverhältnis zu einander stehen.
Hier g~?üge e.s und muß es genügen, vor
allem uber die ältesten Sagen der Art
z~ spr~chen. Die nach der Sargon-Sage
nächstälteste Aussetzungssage ist die von
Moses (2. Moses, 2). Sie nimmt in der
Moses-Sage eine besondere Stellung ein,

Mauem gemacht wurde. Die von den
Architekten der Ausgrabungen gewählte
Bezeichuung A. ist ungenau, weil es meist
nicht aufgeschüttete Wälle, sondern ge
mauerte Außenmauern sind.

Mei~sn~r .RLV III, Tf. 98 (Arbailu);
Ti. 95 (Ninive}; Tf. 94 (BabyIon); Langdon
VAB IV, S.I38, Z.47; 188, Z.23 ("ai!;u);
An d r a e FA passIm; Luckenbill Annals
01 Se:",a;henb S. 156 (NI. XIX), dun;
u~d sallJu; Ruth Buka Die Topographie
Nmew~s, DJss. Berlin 1915, S. 23f., 4o f.;
B. Melssner BuA I, S. 295~-302.

Eckhard Dnger.
Ausrufer. Das Amt eines öffentlichen

A. ist im sog. Altassyrischen Gesetz be
legt(Sch~oed~rKAVI Nr, 2, III,Z. IH.).
Er hat hier die Aufgabe, in der Stadt
Assur den beabsichtigten Verkauf eines
Grundstücks auszurufen und zur Anmel
dung von Ansprüchen darauf aufzufor
dern. Weiter liest man in altbabyloni
schen Kontrakten, daß der Palastherold
an bestimmten Tagen die Schuldner des
Palastes aufrief und sie damit zur Be
zahlung ihrer Schuld aufforderte (s.
Schorr VAB V, S. 69). In einem neu
baby Ionischen Brief verlangt der Schrei
ber, daß ein Hen;>ld ~n der Stadt gewisse
Leute ausrufe, die SIch ihren Verpfiich
~en entzogen hatten (Nies CoIL I
Nr. 49, Z. zz tf.). Ebeling.

. Aussetzung. Da der Familienvater
m. B. unbeschränkte Gewalt über seine
~mder hatte, konnte er sich im Notfalle
eines unbequemen Kindes durch Aus
setzung entledigen. Eine solche ist in
B. nicht selten vorgekommen. Man ver
f~r ?abei recht grausam. Man setzte
die 'h~~osen Wesen. im Gebirge oder in
~er Wuste aus, wo SIe höchstwahrschein
li?h vor .Hunger verkommen oder durch
wi}-de TIere zugrunde gehen mußten.
Milde~ war es noch, wenn die Kinder
auf d:e S.rraße oder in eine Grube gelegt
oder in einem Kästchen in den Strom ge
se!z~ wurden, wie es jenem berühmten
K~m? S~gon* geschah, weil dabei die
Moglichkelt bestand, daß ein mitleidiger
~ensch den Säugling fand und ihn als
eignes Kind annahm, sowie der genannte
Sargon von dem Wasserschöpfer Akki ge
rettet und adoptiert wurde. Eine humane
Form der Aussetzung war die Übergabe



AUSSTE1.JER - AZABA.
_A,.ZAG - AZIRU.

Azi-ilu, ein F. v. Laqe zur Zeit Assur
•. lis 11 von diesem als Statthalternasrrap ., ..rt

in 'Süru eingesetzt (884 v. Chr.) , empo
sich zusammen mit Hindänu und den
Suhäern gegen Ass}TIen(878 [?] v ..Chr.).
Gegenüber dem si~eic!J.~ assyrlsc~en
König setzt er sich III Kipma fest .. HIe:
geschlagen, flüchtet er in das Bisuru
gebirge. Weiter verfolgt, entkommt er
doch endlich.

ASsurn. Ann., KoI. I, Z. 89; III, Z. 30, 38:
45 = King AKA, S. 285, 354, 357, 359,
Schiffer Aramäer, S. 106, Anm. 4. .

' Ebelmg.
AziInua geschr. da-zi-mu-a, Gottheit,

das 'Lebe~ gebende Wasser',. in ~iner
Götterliste erwähnt, auch m EIgen-
namen. . VII

de Genouillac RA XX S. 9.;'
Z 16' Thureau-Dangm RTC N~. 404,
Rs. i. 5. Ebelmg....

Aziru. a) S. d. Abdi-Asirtav (EA Nr.
107, Z. z6f., 147, Z: 68), Fürs~ des Land~
Amurru* im nördlichen Synen zur Zelt
der Amama-Briefe. Gleich seinem Vater
war er zunächst Statthalter des. Pharao
in Amurru, benutzte aber. gesch:ckt das
Vordringen der Hettiter III Syne~,. um
auf Kosten Ägypten~ gr~ßere po~tische
Macht nnd SelbständigkeIt. zu gewn:nen.
Zwar beteuert er in sein.ene~genen Bnefen
an den Pharao beständig seine unwandel
bare Treue; aber die Br~efe and~er

syrischer Vasallen, namentlich des ~?

Addi* von Byblos, an den Ägypterkolllzzeigen ihn im Bunde mit Etakkama
von QadeS, dem Verbündet~n der ..H~t
titer und Feinde Agyptens.. Unaufhorl~ch
ist da von MordbrennereI~n des Aziru
in verschiedenen Städten die Rede, v.er
gebens erwartet man vom ~hara? Hilfe

ih Offen kann Aziru mit dem
gegen n. '( " '* zerhan-Hettiterkönig Suppiluliumas ~ er .,
deln (VAB H, Nr. I6r, Z.47ff.). Zeitweilig
scheint er allerdings aus Amurruverbann~
gewesen zu sein (ebd. Nr. I)6, Z. 13J'),
aber auf die Dauer konnte Agypten en

fäh' rlichen Mann doch nicht verstoßenge. . di Arme
und den Hettitern ganz m e
treiben. Nach dem Tode se~nes Ge~ers

Rib-Addi erfolgte eine Wlederannahe
rung Azirus 2.J.'1 Ägypten und Absage: an
Hatti (vgl. KUB III I4, Z. 2ff.); s~?ließ
lich setzte ihn der Pharao als Fursten

Azag. Gottheiten, d~ren ~ame mit
Azag zusammengesetzt ist, findet man
Deimel Pantheon Nr. 157-I6S, Schul
texte aus Fara S. IO*. Beachte, daß ~n

statt Azag die Lesung Kug anzus~=t.

Azagsud s. Kusig.
Azaka, Kanal inder Nähe von KiB (?).

de Genouillac Kich II, D 27, s. ,5. 421
Ebenng.

Azalla Ort in der palmyrenischen
Steppe z~chen J~ki~ und Damaskus,
erwähnt bei Assurbampal (V R pI. 8,
Z 108 IIgf.). S. auch Ls a Ila.

. , Honigmann.

Azalzi, mit Separdi zusammen von
Tukulti-Ninurta 1. als unterworfen ge-
nannt. ~ Vs

Messerschmidt KAHl I, rsr. 'J.7, .,
< Ebeling.Z.I9· . b

AZanleri Gebirge L.'1 Assynen, ne en
Ebih Kasiarl usw, von Adadniräri H. (?)

gena~t. Eb lin
King ARA, S. 140, Z. 16. e g.

Azaqä, Stadt, in einer Inschrift eines
assyrischen Königs erwähnt.

8 - -23 131 S. Bezold Cat, S.I824.
2 3 , Ebeling.

Azaqanani, Ortim Harsigeb. von Man.
Assurb. CyI. B, KoI. III, Z. 58 =. VAB

VII, S. 100. Ebeling,

Az(a)ri, Stadt i:' der Nähe. von Dür~

Talite, in einem Itinerar und einem assy
rischen Briefe erwähnt.

K. 4675 = Jo h n s ADD Nr. Io~6, Z. 16;
Har er ABL Nr. 635, Rs. Z. 8; Ö'I m s t e a d
JAO~ XXXVIII, S. 230ff.; Sp e is er Ann.
ASOR VIH, S. I6. Ebeling.

Azar-ilu (Azaran), Ort in de;: ~yri-

sehen Steppe, erwähnt bei Ass~bampal.
(V R pl 7., Z. 108). Honigmann.

Azaza, Patesi der Stadt Az*.
Thureau-Dangin ITTV S. 25, Nr. 9275.

Azia, Gottheit, in Eigennamen be-

legbar. T 8 V Z 9
Thureau-Dangin RTC NI. 39 s: ..

Ebehng.

Azi-Ba'al, K. von Arwad, ~. ;les Ja
. kinlü, unterwirft sich Assurbampal (3.
Feldzug).

Assurb. Ann. II, Z. 82, 88; CyI. B H, Z. 75,
81 = Streck VAB VII, S. I8ff.; 96f.

Ebelmg.

Ort beschrieben als zwischen Awan und
Susa liegend, A. muß also in Elam nicht
weit von Susa gelegen haben (s. Poebel
UP IV I, S. rz8). Ibi-Sins eroberte Susa,
Adamdun und ma-da a-wa-an ki (s. Ur
Excavations H, Nr. 'fro/zn, vgl. auch
~r. z89)· Puzur-Sui§inak (s. BA.
SA. Insuisnak) rühmt sich König von
A. zu sein (ScheilDP X, S'9:l. A!-wa-an)
Meissner stellt in AOB I, S. 9, Anm. 9
mit A. die bei Ilusuma> und in DP XIV,
S. 89, Nr. 33, Rs I, Z. 9 erwähnte Stadt
A-wa-al ki zusammen. A-wa-an ki könnte
auch A-wi(Pij-il gelesen werden und dann
mit der KAVI, Nr. 90, Rs. Z. so]: ge
nannten Stadt A-Pi-il ki eins sein.

Forrer meint (s. Art. Assyrien § 14),
daß Awal = Muti-abal sei und nichts mit
Awan Zu tun habe. Meissner BuA II,
S. 441; Opitz RLV V, S. 3ro; Zimmern
ZDMG NF. III, S. I9f.; Ungnad ZA
XXXIV, S. I f.

Eckhard Unger und Ebeling.

Awaru, Stadt in Babylonien, in einer
altbabylonischen Liste erwähnt.

Figulla VS XIII, NI. 104 II, Z. 19.

Ebeling.
AwiJ. s. A w an.
Axt s. Beil.

Az, Stadt in Babylonien, von Eanna
tum verwüstet. In einem Briefe aus der
Sargonidenzeit wird eine Stadt A. in der
Nähe von Küta erwähnt.

Ein Patesi von Az heißt Azaza*.
Thureau-DanginITT, Nr. 92 75 V S. 25i

VAB I S. 20,4-, Z. q; S.24-, c) 4-, Z. 16; S. 26,
5, Z. 4; Nik. Nr. 140, Rv. I, Z. 2; Harp er
ABL NI. 336, Rs. Z.8; Hommel Geo-
graphie S. 486, Anm. I. Ebeling.

Aza, S. d, Iranzü, K. von Man, wird
nach dem Tode seines Vaters von Sar
gon H. auf den Thron gesetzt, weil er
ebenso wie sein Vater Treue verspricht.
Rusa von Urartu hetzt die Nachbar
stämme und seme eignen Statthalter
gegen ihn auf und läßt A. ermorden.

Sargon Ann., Z. 54ft.; Prunkinschr., Z.
36 ft . ; XIV, Z·49ff.; Winckler, Sargon,
S. XXIi.; S. 12; 88; 104. Ebeling.

Azaba, Fluß, von Salmanassar IH.
(r6. Jahr) auf seinem Marsche gegen
Namri überschritten.

Salm. Ann., Z. 93 = KB I, S. 140 •

Ebeling.

äußerlich, sondern, WIe Ehrenreich
meint, auch genetisch verwandt eine von
Ehrenreich Mythen und Legenden usw.,
S. 94f. mitgeteilte peruanisehe Sage _
der aber gerade die Kastensage fehlt! (s.
jetzt Märchen der Weltliteratur [Z3], Nr.
39) -, so daß die babylonische Sargon
Sage über Israel und Griechenland und
wohl schließlich Ostasien (beachte das
oben gen. siamesische Märchen I) bis nach
Peru gelangt wäre. Dasselbe wie von der
peruanischen Sage müßte dann aber, ab
gesehen von einer ähnlichen Erzählung
aus Südamerika bei Ehrenreich a.a. 0.,
S. 6z, z. B. auch für ein Märchen von der
der nordamerikanischen Küste vorgela
gerten Insel Vancouver (Indianermärchen
aus Nordamerika, Nr. z8f., 1\{ärchen der
Weltliteratur) ~elten, allerdings von einer
Asien gegenüberliegenden Gegend! _
Was den allerletzten Ursprung des Ka
stenmotivs anlangt, so wird man zu der
Frage gedrängt, ob das Motiv des retten
den Kastens in Aussetzungssagen und
zunächst in der von Sargon mit dem
des rettenden Kastens, Schiffs oder
Hauses der Sintflut verwandt ist. Wäre
das der Fall, so wäre es diesem gegenüber
wohl sekundär und von ihm abhängig.
Wichtig hierfür ist natürlich, daß beide
Motive in Babylonien gefunden werden
und dabei beide Kastensagen am Eu
phra t spielen.

Zu Aussetzungssagen im allgemeinen etwa
Greßmanu Mose und seine Zeit, S.Iff.;
Wundt Völkerpsyckologie 2 V, S. 297 ff. ;
Bolte-Polivka Anmerkungen zu ....
Grimm I, S.276ft. P. Jensen.

Aussteuers.~Ehe.

Awan. Die 4. Dynastie der Könige
nach der Sintflut ist nach später Über
lieferung die von A. (A-wa-an ki) ge
wesen, die drei Könige mit der phan
tastischen Regierungszahl von insgesamt
356 Jahren umfaßt. Nur der Name des
dritten Königs "Kul (?) ... mit 36 Jah
ren ist noch erhalten (s. Langdon OECT
H, S. zz). Nach Langdon a. a. O.,ge
hörte Mesilim* zu dieser Dynastie. Sar
rukirJ.* von Akkad machte Beute in A.
bei seinem Feldzug gegen Elam und Ba
ra\}si (s. PoebelUP IV I, S. I86, Z.4o' t ).
In einer Inschrift des Rimui§* wird ein



i\ZRI - AZZI.

Azri s. Azari.

Azuru s. Asqaluna.

Azzati s. Ijazati.

Azzi s. Haj asa.

Kämpfe Asarhaddons mit Ägypten neigte
sich B. zu Ägypten hinüber. Er wurde
belagert und, als der Sieg 671 v. ehr.
den Assyrern zufiel, mußte er sich zu
Tributzahlungen bequemen (Winckler
AoF I, S. 522f.; Rogers Two Texts of
Esarhaddon S. 65 f., Z. raff.), Auf der
Stele Asarhaddons von Sam'al (Send
schirli) ist B. (?) dargestellt, wie er von dem
Assyrer an einem Stricke geführt wird
(Ausgrabungen in Sendschirli I, Taf. I).
Assurbänipal empfing bei seinem 1. Feld
zug von B. Tribut (Cyl. C I, Z. 24ff. =
Streck VAB VII, S. 139); B. war offen
bar inzwischen wieder abgefallen. In
seinen Berichten über seinen 3. Feldzug
rühmt Assurbänipal sich, B. durch Be
lagerung seiner Stadt zur Unterwerfung
und Tributzahlung gezwungen zu haben
(Rassamcyl. II, Z. 49fI.; CyI. B II,
Z.34ff. = Streck VAB VII, S.I6ff.
und 44fI.; N assouhi AK II, S. 102ft.).

Streck VAB VII, S. CCCLXIX.
Ebeling.

Ba'albek, das griechische Heliupolis,
läßt sich in der Keilschriftliteratur nicht
mit Sicherheit nachweisen, und es ist
fraglich, ob es bereits in vorhelle:ns!isc.t:er
Zeit existiert hat. Wahrscheinlich 1St
weder Tunip* noch $ubite*(:;öba) dort
anzusetzen; auch die Gleichsetzung von
B. mit dem biblischen Biq'at Aven ist
ganz unbegründet. Die ,Ablei!ung des
Namens von Madbah (Altar) durch
G. Hoffmann (ZA XI, S, 246f.) ist
ebenfalls abzuweisen (Littmann Amer.
Arch. Exp. to Syria IV, S. 125)., .vie~
leicht darf man in der Stadt Ba Ii, die
in der Eponymenliste als Ziel der Ex
pedition Adadniräris im J. 804 genannt
wird (KB I, S. ;09), das spätere ,Ba:l~
der Biqa" = Ba albek sehen. Daß Ba 11
in Syrien zu suchen ist, ist deshalb wahr
scheinlich, weil auch die Züge der Jahre

Ba'al, I. der syrisch-kanaanäische
Gott, wird einmal in der Götterliste
CT XXV pl. 17, Z. 32 in der Form dba
,-u-Iu als dem Adad gleichartig erwähnt;
sonst kommt der Gottesname. soviel ich
sehe, nur in Namen von syrisch-phöniki
schen Fürsten und Prinzen vor, wie Ba'al
von Tyros, Ba'alhanünu, Ba'aljasüpu,
Ba'almalüku, Abi-Ba'al, Adüni-Ba'al,
Azi-Ba'al, Mattan-Ba'al, Pudi-Ba'al, Sa
pati-Ba'al, Tu-Ba'al usw. und in den Na
m;n der Gebirge Ba'lira'si* und Ba'il
sapüna (Ba'Iisapüna'"), und vielleicht im
Namen der Stadt -Ba'li. Ob die sonst
noch in EN belegbaren Götternamen
Bali, Balu(m) hierher gehören, ist mir
recht zweifelhaft.

Clay Personal Names S. 61, 163; Ranke
PN S. 197; Radau BE XVII I, Reg. Zim
mern KAT', S. 357; Greßmann Fest-
schrift f. Baudissin, S. 197f. Ebeling.

2. König von Tyros zur Zeit Asarhad
dons und Assurbänipals. Im Zusammen
hang mit den Kämpfen Asarhaddons
gegen Abdi-Milkutti von Sidon kam es
zwischen dem Assyrerkönig und B. von
Tyros zu einem Abkomme~,.des:~n'Ur
kunde uns noch erhalten ist (Winckler
AoF II, S. roff., s. jetzt auch Langdon
RA XXVI S. 189ft.). Der Vertrag war
für B. nicht günstig; er wurde nicht als
selbständig und gleich~erecl:tigt aner
kannt. Eine Folge des Uberemkommens
war wohl auch, daß Asarhaddon dem
Tvrer die Städte Ma'rub (?) und Sariptu
sC"henkte (Prisma S. III, Z. 2·Iff. =
V. Scheil Le Prieme S d'Assaraddon
S. 14f.). Während der wechselvollen

B.
Bä, 1. patesi von Adamdun*, in einem

Datum der Dyn. von Ur erwähnt.
Keiser YOS Res. IV 2, S. I5, 30; ITT II

Nr. 677; de Genouillac Trouvaille de Dre-
hem, S. 12. Ebeling.

2. S. Sill.

,·\.ssurn. Ann., KoI. II, Z. 82. 83 = King
AKA, S.324; Streck ZA XV, S. 27I ;

Olmstead JAOS XXXVIII, S. 2335 2•

Ebeling.

Azrigan s. Izrigan.

Azu, Gottheit (= Arzt), in Eigennamen
belegbar.

Obelisk Manistusu A 5, 6. Ebeling.

Azu, Berg im Gebiete der Babhi, Ort
der Schlacht Tiglatpilesers I. gegen die
B. (2. Jahr).

Tigl. Cyl., KoI. III, Z.50 = King AKA
S. 53· Ebeling.

Azupi(e)ranu. Stadt am Euphrat,
Heimat Sargons 1. (s. dazu oben unter
Aussetzungssagen; RA 1916, S. 177
ist der Name für den Geburtsort Sargons
leider weggebrochen). Davon abgeleitet
scheint der Name azupi(e)ranitu für eine
Gemüsepflanze (CT XIV pl. 21, Z. 10 r. ;
pl. 29, 2 M.; pl, 49 u. 1.; XIX pl. 50 0. r.),
der eine Pflanze von 'Azupiranu' bedeu
ten könnte, der aber wieder an den Na
men azupi(e)ru, gleichfalls für eine Ge
müsepflanze (CT XIV pl. 50, Z.32), an
klingt. Das 8UR~SAG= 'Berg' enthal
tende Ideogramm für azupiranitu spricht
gegen eine Ableitung von Azupiranzt, da
die so genannte Stadt ja am Euphrat
liegt. P. Jensen.

Azuri, K. v. Asdod, zahlt den Assy
rern keinen Tribut und wird deshalb von
Sargon Ir. abgesetzt. An seine Stelle
tritt Al]imiti, sein Bruder.

Sarg.Ann., Z. 2I5ff.; Prunkinschr., Z.90ff.
= Winckler, Sarg., S.36ff. und lqff.

Ebeling.

326

von Amurru ein, zwar unter Anerkennung
der ägyptischen Oberhoheit, a~er doch
mit einer gewissen Selbständigkeit. Doch
wird dieses Verhältnis nicht lange ge
dauert haben; bald trat Aziru wieder in
Beziehung zu den Hettitern und nahm
sein Land Amurru von Suppiluliumaä
zu Lehen (KBo I 8, Z. 4-6). Reste des
Lehensvertrages sind im Archiv von Bo
ghazköi in akkadischer Sprache erhalten.
Wenn wir der historischen Einleitung des
Vertrages Mursilis' II. mit Azirus Enkel
Tuppi-Tesupr glauben dürfen, so hat nun
Aziru bis an sein Lebensende treu zum
Hatti-Reiche gehalten, ebenso seine Nach
folger. Ob er nicht trotzdem auch zu
Ägypten weiterhin Beziehungen unter
halten hat, bleibe dahingestellt; jeden
falls wissen wir sogar noch aus viel
späterer Zeit von Aufständen Amurrus
gegen Ijatti mit ägyptischer Hilfe.

Zusammenfassend über die Person des
Aziru nach den Amarna-Briefen O.Weber
V.t\B II, S. 1133ff., 120+ ff., 1256ff., vgI.
auch S. 1267. Zur Chrouologie des A.
Bilabel Gesell. Vordems. u. Äg. I S. 3J2 ff.
Zu den hettitischen Nachrichten über Aziru
auch Frie drich Staatsverträge des ijatti
Reiches, S. I f. Azirus KorrespOndenz mit
Ägypten VAB II Nr. 156-168. Vorwürfe
gegenihn passimin den BriefendesRib-Addi
(VAB II Nr. 68-138). Zu Azirus Verhand
lungen mit Suppiluliumas Götze KIio 19,
S. 3+8 f Die Reste des akkadischen Ver
trages des Suppiluliumas mit Aziru sind im
Keilschrifttext veröffentlicht KUB III ?".r.7.
122. IV?".r. 9+; Bearbeitung von Wei dn er,
Polit. Dokum. aus Kleinasien Nr. +. Ein dort
nicht erhaltener Satz aus diesem Vertrage
ist (in het titischer Sprache) wohl KBo III
Nr. 3 III Z. 14-20 zitiert. Zu späteren Auf
ständen Amurrus gegen ljatti siehe H.
Winckler MVAG 1913, Nr. 4, S.99.Weid
ner, Pol. Dok., S.126'.

Joh. Friedrich.

b) Berg in der Gegend von Hubuskia
und Gilzan,von Assumäsirapli II. (4.Jahr)
verwüstet.
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806, 805, 803 und 797 dieses Land zum
Ziele hatten. Über die späteren Schick
sale von B. vgI. Pauly-Wissowa RE
SuppI.-Bd. IV, S. 715-728.

, Honigmann.

Ba'al:ganftnu, S. d. JakinIft, des Kö
nigs von Arwad, unterwirft sich dem
Assurbänipal (3. Feldzug).

Assurb. Ann. Col, II, Z. 83ff. = Streck
VAB VII, S. r8ff. Ebeling.

Ba'al ~rän s. Sin.

Ba'aljasupu, S. d. JakinIü, des Kö
nigs von Arwad, unterwirft sich Assur
bänipal (3. Feldzug).

Assurb. Ann. Col, H, Z.83ff. = Streck
VAB VII, S. r8ff. Ebeling.

Ba'a1m.alage, geschr. tlba-al-ma-la-gi-e,
nach dem Vertrage des Asarhaddon mit
Ba'al von Tyros ein Gott von Tyros.

Winckler AoF II, S. ro ff., Ko!. I, Z. II.
Zimmern KAT", S.357. Ebeling.

Ba'a1m.alüku, S. d. J akinlü, des Kö
nigs von Arwad, unterwirft sich dem
Assurbänipal (3. Feldzug).

Assurb. Ann. Col. II, Z.84ff. = Streck
VAB VII, S.20. Ebeling.

Baafsaznezna (geschr. dba-al-sa-me
me), tyrischer Gott = Herr des Himmels
(="1:::':: :::::), wird im Vertrage Asarhad
dons mit Ba'al von Tyros erwähnt (KoI. I,
Z. ro).

Winckler AoF H, S. ro ff.: Zimmern
KAT", S.357. Ebeling.

Ba'alsapünu, geschr. dba-al-$a-pu-nu,
im Vertrage des Asarhaddon mit Ba'al
von Tyros als Gott von Tyros genannt
{= jt~ ~::}.

Winckler AoF H, S. ro ff., KaI. I, Z. 10.
Zimmern KAT", S.357. Ebeling.

Ba'asa, Sohn des Ruhubi vom Lande
oder Gebirge Amana, hat im 6. Jahre
des Salmanassar II. = 853 vor ehr. an
der Schlacht von Qarqara auf der Seite
des Irhuleni von Amat (Hamath") teil,
genommen. Fr. Delitzsch hält Ba'asa
für einen Ammoniter, setzt also KUR
amana gleich Bit-Amana, wie das Land
der Ammoniter sonst heißt; ihm folgt
H. Win ekler, der Ba'sa, Sohn des Ru
bubi, als Fürst des nördlich an die Ammo
niter anschließenden Landes Beth-Re-

höbh erklärt. Aber auch Hadad-'ezer,
König von Söbhä wird in 11. Sam. 8, 3
als Sohn des Rehöbh bezeichnet, und
daher ist mit Ed.'Mever Beth-Rehöbh
ursprünglich gewiß di~ dynastische' Be
zeichnung für :;;öbhä, aber bei einer spä
teren Teilung auf den südlichen Teil der
Beq'a beschränkt worden, während der
nördliche mit Damaskus verbunden "W"UI"

de. Hier liegt auch der Berg Amana,
der Antilibanon, der als Herrschaftsgebiet
des Ba'sa besser zur Ausdrucksweise des
Salmanassar paßt als das Land Bit-Am
mana, bei dem Bit nie fehlt und das stets
mit mm geschrieben wird.

Salm. Monol, KaI. H, Z. 95 = Amiaud
Scheil Salmanassar 11. S. 40. - Schrader
KAT 2 S.I41. - Fr. Delitzsch Paradies
S. 294- Winckler Gesch. Lsr. I S. 141. -
Ed. Meyer GA 1. AufI. I, S. 364; Israeliten
S. 539· - Schiffer Aramäer S. 75, 135·
Vgl. auch Aramu*. E. Forrer.

Baba, I. s. B a'u,
2. geschrieben bd-bd, patesi von' zur

Zeit der III. Dynastie von Ur.
Keiser YOS Res. Val. IV P. II S.32.

RA XIII S. 147, 13,9. 'Veis,bach.

Baba-ae-iddina S. Assyrien § 36.

Babadulda, geschrieben dba-ba-dul-da,
Gottheit, in einer Götterliste erwähnt.

de Genouillac RA XX, S. 99, IX, Z. 1.
Ebeling.

Bäb-Arnur-ru, geschrieben KA. dKUR.
GAL, Stadt, in einer Götterliste (!) ge
nannt.

H R pJ. 57, Z. 71 a D. E beling.

Baba~i. Name; In den Boghazköi
Texten ba-ba-an-!Ji Bo.2051. Rs.Z. 20,
pa-pa-an-!Ji Bo. 2459. 11. Z. 19, pa-pa
a!J-!Ji VAT 7427 I. Z. 58. In ägyptischen
Inschriften pblJ:. In den assyr. Insehr.
bab-hi-e, bab-hi-i bei Tukulti-Ninurta 1.
MeS'serschmidt KAHl 1. Nr. 17, Vs.
Z. 5; Schro eder KAHl H. Nr. 58, Z. 23;
60, Z. 31; 61, Z. 27. - Tiglatpileser I.
Prisma H, Z. 17. IH, Z. 41; SI, IV, Z. 12.
- Bisher falsch kur-ji-i gelesen. - Der
Name des Babanhi-Landes und -Volkes
ist vom Gotte Babatn)" abgeleitet.

Lage: In Bo. 2051 Rs. Z. 20 ist B. als
Land sehr schlimmer Berge ohne Frucht
barkeit beschrieben, in das der Assyrer-

Tafel 39

Reallexikon der Assyriologie.



Tafel 40
BABARURA-BAB-NAR-KAPIR1.

Babyion
Tempel der Gula oder lSgara im Stadtviertel 'Himmelshand'

Nach Koldewey WEB<

Reallexikon der Assyriologie. l
r

König (wohl Tukulti-Ninurta 1.) zu zie
hen beabsichtigt. Es umfaßt das Gebiet
am Zusammenfluß des westlichen und
östlichen Tigris, wo der von den arabi
schen Geographen überlieferte Tell-Fafan
(j~tzt Til) (M.Hartmann Bahtan, S. 66)
die Stelle der Stadt B. bezeichnet.

Geschichte: B. war ein selbständiges
Land, wie es denn auch in der Fremd
l~derliste* des Batti-Reiches genannt
wird, bis es von Tukulti-Ninurta 1. unter
worfen wurde. Später wurde es wieder
unabhängig. Tiglatpileser I. hat viele
Kämpfe mit ihm ausgefochten, ohne
zu einem dauernden Erfolge zu kommen.

E. Forrer.

Babarura<.- zu den Nairiländern* ge
hörig, von Samsi-Adad V. auf seinem
3. Feldzug zur Zahlung von Tribut ge
zwungen (Fürst: Sirasme),

I R pl. 29ff., Kol. III, Z. 45 ~ KB I, S. 182.
Ebeling.

Babaz, geschrieben ba-ba-az", Ort
schaft, LTl Urkunden aus der Zeit der
3. Dyn. von Ur erwähnt.

Fish A sumerian wage list o] the Ur
dynasty S. 6. Ebeling.

Babhar s. Samas.
Bähhitqi, Stadt am Tigris, in der Zeit

der Sargoniden im assyrischen Besitz.
Harper AEL, Nr. 89, Z. 9, Rs. 12; 893,

Rs. Z. 17: 1312 Vs. Z. r r ; Olmstead History
oj Assyria S. 253f.; Streck A] SL XXII,
S. 210; Be z o l d Cat. S. 1983.

EähbUri, geschrieben dl bdb-buri, Ort
sc~aft in As~y;:i~n, in einem Schenkungs
bnef Adadniräris erwähnt.

Schroeder KAVI Nr. 116 Vs., Z. 9.
Ebeling.

Bähdirat, geschrieben 61bdb - ndrdi-rat,
Ortschaft an der Schleuse des Dirat
Kanales in Babylonien, in neubabyloni
schen Kontrakten erwähnt.

• Clay BE X, NT. 43, Z. 7; NT. 103, Z. 3;
DP II I, ]';r. 102, Z. 4; 126, Z. 4. Ebeling.

~ Bähdil.ri, Festung gegen ]atburi, von
Suturnahundi, dem Elamiten, erbaut,
yon Sargon 11. in seinem IZ. Regierungs
~ahr er?bert, in seinem I3. Regierungs
Jahr mit Qummul}äern besiedelt.

Sarg. Ann., Z. 278, 283, 365 = Winckler
SargonI, S. 48, 60; F'o r r e r Provinzeint., S. 98.

Ebeling.

Bahel s. Babyion.
BähelatJ:-egalli, Kanal, von Assurna.

sirpal 11. erbaut, zweigt sich vom oberen
Zab ab.

Assurna~irp. Monol., Kol. V, Z. öff.: King
AKA, S. 245. Ebeling.

. B~~arru, Ortschaft in Babylonien,
m einer Städteliste genannt.

II R pl. 52, Nr. 2, Z. 55; Hommel Geo
g~aphu S. 463 und Anm. 4; Cl a y YOS 111,
]';T. 74, Z.7. Ebeling.

Bahil s. Babyion und Supnat.
Bahite, Stadt in Zamua, östl. von Arzu-

l}.ina. Nach ihr ist ein strategisch wich
tlS;r P.:'~ be:r:an!1t, der in. den Kriege(
~ssurna?~~phsemeRollespielt. Derassy
rische Komg schlägt hier Nür-Adad von
Dagära in seinem 3. ]alrre, im 4. passiert
er den Paß wiederum. Öfter finden wir
in seinen Inschriften die Worte 'von B.
bis Hasmar', woraus zu schließen ist
daß B. einer der Grenzpunkte seiner Er~
oberungen gewesen ist. Nach Streck
ö. oder sö, vom j. Altyn Köprü; nach
Forrer Provinzeint. S. 43; Speiser Ann.
ASOR VIII, S. I6 das j. Bazian.

Assurna~irp. Ann., Kol. II, Z. 24ff., 33 ff.,
52ft.; III, Z. 124= King AKA, S. 303f., 305,
3,2, 383; F'o r r e r Provinzeint., S·41, 43;
Streck ZA XV, S.276f. Ebeling.

Bähkahar, geschrieben dZbdb-ndrkabar,
Ortschaft arn Kabar-Kanal, in neubabv-
Ionischem Briefe genannt. "

Cl a y YOS UI NT. I TI, Z. 29. Ebeling.

Bäh-Lugalgirra s.Babylon §§zz,35·

Bähxnarrat, im Zs. mit der Stadt
Bupapanu erwähnt, wohl Hafen an der
Lagune des Pers. Golfes (marratu).

Harper ABL, NT. 418 Rs. Z. 5; 462 Rs.
Z.14; 520 Rs, Z. 12; 1000 Rs. Z.15, 16;
Olmstead History of Assyria S. 16 7 ;
480 f. Ebeling.

Eäh-r-är-Barsip, Ortschaft an der
Mündung des Kanals von Barsip.

St.r a s s m a.i e r Camb yses NT. 317, Z. 1].
Nabonid NI. 178, Z.2; 193, Z. 2; 203, Z.2;
995, Z.7. Ebeling.

Bäh-när-käpiri, Ortschalt am kdpiri-
Kanal, in neubabylonischem Kontrakte
erwähnt.

Strassmaier Camb yses NT. 23, Z.2.
Ebeling.
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Bäb-när-Kute, Ortschaft am Kutäer
Kanal, in neubabvlonischen Kontrakten
erwähnt. S. a. BabyIon § 12, 8.

Strassmaier Cyrus Nr, 323, Z.3; 346,
Z. 3; Camb yses Nr, ZI7, Z. I; Darius Nr. IOZ,

Z·3; 171, Z. 2; 287, Z. I; 332, Z.2, 18; 426,
Z. 2. Ebeling.

Bäb-när~SaIUas, Ortschaft in Baby-
lonien am Samas-Kanal, in neubabyloni
schen Kontrakten erwähnt.

Strassmaier Nabonid Nr. 738, Z. 15;
877, Z. 4; Camb yses Nr. 3'6, Z. 10. Ebeling.

. Bäbsakata, Ortschaft in Babylonien,
m neubabylonischem Briefe erwähnt.

Clay YOS III Nr. 76, Z. 19. Ebeling.

BäbsaliIUe'ti, Hafenstadt am Eu
phrat, nicht weit von der Küste des Per
sischen Meerbusens entfernt.

Sanherib lagert hier vor seiner Expe
dition gegen Elam.

Assurbinipal nennt die Stadt als süd
lichsten Punkt seines Machtbereiches.

Luckenbill Annals oj Sennacherib, S. 74,
Z. 70; Assurb. Ann. Rm. Kol. III, Z. 99 =
Streck VAB VII, S. 30; Delitzsch Para-
dies, S. 228. Ebeling.

. Bäbsäma, Ortschaft in Babylonien,
",n der Nähe von Babylori. Hier erlitt
Samassumukin eine Niederlage.

Streck VAB VII, S. CXCIVf.; CCXCVII;
775; Klauber PRTS Nr. II8, Vs. Z. 15.

Ebeling.
Bab-subti-Ea, geschrieben dlbdb_nlir

subti- dBE bzw. de-a, Ortschaft in Babv
Ionien am Subti-Ea-Kanal in neubab~-
Ionischen Kontrakten erw~hnt. "

Clay BE X Nr. 80, Z. 4: UP II I, Nr. 95,
Z. 7; 189, Z. 6. Ebeling.

Bab-Sulgi, Ortschaft in Babvlonien,
in einer altbabvlonischen Geschäftsur
kunde erwähnt."

CT VI pl. 8, Z. 3. Ebeling.

Babsurru s. Barsip § 46.
BabtelitiIU, Stadt 'im Gebiete von

Elam', von Sargon Ir. erobert und mit
Qummugäern besiedelt (?).

Sarg. Prunkinschr., Z. 138 = Winckler
Sargon I, S. 124. Ebeling.

Babutta, ZU Ulluba* gehörige Stadt.
Tiglatpileser IH. erobert B.

Tiglatp. Platteninschr., Z. 27 = KB II,
S. 8. Ebeling.

Ba.bylon (Taf. 39-49). § 1. Lage und Er
forschung. - § 2. Quellen zur Geschichte
und Topographie. - § 3. Name der Stadt.
- § + Geschichte der Stadt. - § 5. Stadt
mauern (Imgur-Enlü = duru = Innen
mauer). - § 6. Nf,mid-Enhl = salhu =
Außenmauer. - § 7. Ostmauer Neb';,kad
nezars H. - § 8. Stadtgräben. -- § 9.
D,e 3 Flußläufe; Euphrat_Arailtum. _
§ 10. -ffuduk . . . = Neustadt-Kanal. __
§ II. Lf,bü&egalla-Kanal. - § 12. Weitere
Kanäle. - § '3. Die 8 Stadttore (Über
SIcht). _. § '4· Adad(Aku~er)-Tor. - § '5.
Enlil-Tor. - § 16. Gis.s'U (Marduk)-Tor. _
§ '7· Istar-Tor. - § 18. Samas-Tor. '_
§ 19· Sin-Tor. - § 20. Uras-Tor. - § ZI.
Zababa-Tor. - ~22. Stadt-Pforten. - § 23.
St.adtviertel (Ubersicht). -- § 2+ Libbi fih
(Bmnenstadt). - § 25. Kadingirra (Bfib-ih;
C:0ttespforte). - § 26. Kastri. -- § 27.
Rullab. - § z8. Kumari. - § 29. Neustadt
(filu eMu). - § 30. Suam,a (Himmelshand).
-. § y. Susan (Susa). - § 32. TJ. - § 33.
Tzntzr (Lebenshain). - § 34. Tuba und uri

bestimmter .Stadtteil !rai. -- § 35. Die r o
Vororte (Ubersicht}, - § 36. Bfinitum
Kanal-Ort. - § 37. Bel-iqbi. - § 38. Bit
-ff.lJ}1furu. - § 39· Bit I(aNir. - § 40. Bit
Ra!pmmu. - § 4r. Bit Sxr-Bfibih. - § 4Z •

BU Tdbi-Bel. - § 43. Duru sa Kurrabi _
§ 44· Kischer-Straßen-Ort. - § 45. Litamu,
- § 46. Ma!Je. - § 47. :t'eu-Ranal-0rt. 
§,.4 8. ,Pa~iri. ~ § 49" Sa!Jrinu. - § .50.
.5znna meso - § Sr. Sugalala. -- § 52. Sup
patum. - § 53. Tuba und weitere Vororte.
- § 54· Die 24 Straßen (Übersicht); Adad
Tor-Straße. - § 55. Enlil-Tor-Straße. _
§ 56. GiMu-Tor-~traße. -- § 57. Istar-Tor
Straße. - § 58. S3.mas-Tor-Straße. -- § 59.
Sm-Tor-Straße. - § 60. Uras-Tor-Srraßs.
-.:-; §v6r. Zababa-Tor-Straße. --:: § 62. Isimme
se asu-Straße. - § 63. Kunusqadru-Straße.
.- § 64· AiburSfibum-Straße. - § 65. Kurub
hs"!!e su( ?)meusu-Straße. - § 66. mDfimiq
zhsu-Straße. - § 67. Vier-Straße. - § 68.
SIblttl-Straße. - § 69. Zwillings-Straße. _
§ 70. -ffup mdisu. dddsu. karaku( ?)-Straße. _
§7r. Uimma(mu) ana ruqa-Straße. - §72. Die
restlichen 6 Straßen. - § 73. Weitere Stra
ßen. - § 74. Straßen-Altäre. - § 75. Die
Brücken: Euphrat-Brücke. - § 76. H
b,z!Jegalla-Brücke. - § 77. Die 53 Tempel
und andre Verehrungsstätten (Übersicht).
- § 78. Adad-TempeL - § 79. Anassat
von Dunnu-zaidu. - § 80. Anunitum. _
§ 8r. Asratum. - § 82. BeEt von Ninive
(Ninfi). - § 83. Dumuzi sa nasikfi#. _
§ 84· Ea. - § 85. Enlil. - § 86. Gula.
- § 87· Isin (PA-SEki). - § 88. Ishara.

§ 89· Istar von Akkad. - § 90. Istar
von Babylon. -§ 9r. Istar asarittum von
Diir-Kurigalzu. - § 92. Istar von Uruk.
- § 93· Rassitu. - § 94. Lugalbanda von
Kullab. - § 95. Lugalgisatugablis von Ba~.
-- § 96. Lugalmaradda von Maradda. -

§ 97· Madänu. - § 98. Märbiti. - § 99.
Marduk-Tempel Esagila. - a) Tempel
komplex (Ubersicht). - b) Kapellen. 

.c) Marduk-Statue. - d) Tempelgeräte (Bett,
Thron, Schiff). - e) Götterbilder bei der
Marduk-Statue, ~ f) Terrassen und Plätze.
.s) Pforten. - h) Die 55 Zellen des Marduk.
- § 100. Mesir. - § 10I. Mi-sar-rnm von
Hararati. - § IOZ. Nabü. - § 103. Nabü
';on Bit Böltiia. - § roa. Nabü sa -ffare.
- § 105. Nabü sa nikasi. - § 106. Namtar.
- § 107. Nanä. - § ,08. Nergal von AkSak.
- § '09. Nergal sa -ffade. - § IIO. Nergal
von Kuta. § III. N euj ahrs f est
TempeL - § IIZ. Nin-e-an-ki von Kar
.dBelmatate. - § "3. Nineanna, - § "4.
Ningizzida. - § "5. Ninkarrak. - § II6.
Ninlil. - § "7. Ninlil von Barsib. - § II8.
Ninmah, - § II9. Ninsubur. - § l20. Nin
urta. -=- § 12r. Ninurta von Dunnu-zaidu.·
- § 122. Nisaba. - § IZ3. Papsukkal. 
§ 124. Samaii. - § l25. Sara. - § 126.
Sarrat von Sippar. - § 127. Sibrtti. 
§ 128. Sin. - § 129. Sutrtu. - § '30. Toten
haus. - § 13I. Uras. - § 132. Zababa
von Kis. - § '33. Das "Heilige Haus".
- § 134. Andere Götterbilder in Babylon
oder Esagila. - § 135. Der 'Turm zu
Babel'.- § 136. Die 'Heilige Pforte'. 
§ '37. Paläste, 'Hängende Gärten' und
Schloßmuseum. - § 138. Mausoleum und
Begräbnisplatz. - § 139. Persisches, griechi
sches und parthisches Babylon. - § '40.
Das Stadtbild (Überblick). - Liste von
Land- und Ortsnamen, die in den Para
graphen - mit Aussnahme von §§ 35-53
- genannt sind (am Schluß).

§ 1. Lage und Erforschung. B.
liegt am Ufer des Euphrats in 32° 33' n.
Br. und 44° 26' ö. L. von Greenwich, im
Zentrum des n. Teiles von Untermeso
potamien, das den Namen Akkad* führte,
im Gegensatze zum S. Teile Sumer*.
Das Stadtgebiet wird heute durch meh
rere Trümmerhügel gekennzeichnet (Tf.
48), von denen Qa?r im Zentrum das
ehemalige Stadtschloß (§ 137), Merkez,
östlich davon, das Stadtviertel 'Gottes
pforte' (§ 25), Ischän "Amrän ibn ' _AJi den
Tempel Esagila (§ 99), Sachn, nördlich
davon die Stätte des 'Turms zu Babel'
(§ 135) bezeichnet. Am nördlichsten
Trümmerhügel Babil, der den Nordpalast
Nebukadnezars Ir. (§ 137) enthält, haftet
noch der antike Stadtname.

B. wurde von vielen Reisenden be
sucht, von denen ich kurz die wichtigsten
aufzähle: Benjamin von Tudela,
Schiltberger, Rauwolf, John EI
dred 1583 (The voyage of M. ]. E. to
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Tripolis in Syria ... and from thence
. . . to Babyion and Balsora, 1598),
Pietro della Valle, Carsten N i e
b uh r , J. Beauchamp im Jahre 1784
(Memoire sur les aniiquites babyl . . . . :
Journal des savants 1790 S. 797ff.),
Ses t in i , [Sir] Hartford Jones [Brid
ge] (s. Ausgrabungen § I). Grabungen
veranstaltete Claudius J ames Rieh
zwischen 18n und 1817; J. S. Bueking
ham brachte die Idee von der riesen
haften Ausdehnung von B. auf. Robert
Ker Porter gab einen Plan der Ruinen
felder; Mignan besuchte 1827 die Stadt.
1850 grub A. H. Layard in B. Die
große franz. Expedition von Oppert,
Fresnel undThomas (1851-54) glaubte
den von Buckingham propagierten Plan
der gewaltigen Größe von B. auf Grund
der Angaben Herodots bestätigen zu
sollen, wonach B. die Städte Kis und
Borsippa* noch mit eingeschlossen habe.
Rassam schürfte auch in B. E. Sachau
fand auf seiner zweiten Reise 1897--98
durch Mesopotamien einen geeigneten
Ausgrabungsort in B., wo deshalb die
Deutsche Orient-Gesellschaft von 1899
bis 1917 durch Koldewey umfangreiche
Ausgrabungen veranstaltete (die Literatur
s. Ausgrabungen § 2-4). Betreffs der
Grabungs- und Publikationsweise Kolde
weys S. § 99 und Assur (Stadt) § 70.

§ 2. Quellen zur Geschichte und To
pographie; Literatur. a) Die 'Stadt
beschreibung von Babylon, eine in
ventarmäßige Darstellung der Topogra
phie von B. ist in einer Serie von Keil
schrifttafeln erhalten, deren ältestes Ex
emplar aus der Bibliothek des Assurbäni
pal in Ninive stammt (um 660). Die
Grundlage für den gesamten Text gibt
die Berliner Tafel VAT 554 (Reisner
SBH, S. 142, Nr. V), wohl aus der helle
nistischen Zeit. Dazu kommen noch
folgende Texte, nach denen sich im gan
zen 10 (A bis K) Abschnitte der 'Stadt
beschreibung' herstellen lassen, die vor
läufig nur in lockerem Zusammenhange
stehen; immerhin ist die Reihenfolge un
gefähr durchdie zusammenfassendeÜber
sicht H. Z. 16-24 gesichert. Die be
treffenden Texte habe ich in w"YDOG 48
"Zur Topographie von Babylon nach der
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keilinschrijtlichen Oberlieferung" gesam
melt und übersetzt. Sie sind, noch
vermehrt, in meinem Buche "Babylon
die Heilige Stadt, nach der Beschreibung
der Babylonier" 1931 ebenfalls übersetzt
worden. Die Tontafeln sind: VAT 441,
VAT 554, VAT 9961, VAT 13101, VAT
I3zoo, K 3089, K 15 IZZ, Br. Mus. 34878
(Sammlung Spartoli II 385), AO 6555
(Esagila-Tafel). - Im folgenden kann
auf Einzelheiten nicht eingegangen wer
den, sondern muß auf mein Buch Babyion
verwiesen werden, in dem ausführlich,
mit einer Beigabe von 70 Urkunden
aus allen Zeiten, das Stadtbild behandelt
worden ist. Hier kann jetzt nur mit An
gabe der wichtigsten Quellen kurz und zu
sammenfassend berichtet werden, - wenn
auch die Ergebnisse im allgemeinen neu
sind -, weil das gesammelte Material viel
zu umfangreich ist. - Die Einteilung
des jetzt zr5 Zeilen langen Textes ist
hier beibehalten und durch fette Ziffern
und Buchstaben gekennzeichnet, z. B.
H, Z. 16 = Abschnitt H, Zeile 16. Die
zusammenfassende Übersicht von H,
Z.16-24 lautet: ,,53 Tempel der Große
götter, innerhalb von Babylon(Kadin-'
girra) , 55 Zellen des Gottes Marduk,
2 Heerstraßen (girri), 3 Kanäle, 8 Stadt
tore, {2 Stadtmauern), 24 Straßen, 300
Zellen der Igigi und 600 Zellen der Anun
naki, 180 Altäre der Istar. 180 Altäre des
Adad (Lugaldingirra) und des Nergal
(Meslamtaea), 12 Altäre der Siebengott
heit (=Plejaden), 6Altäre der 'Schwänze'
(= Fische), 4 Altäre des Regenbogens
(T iranna) , 2 Altäre des 'Festgottes' , inner
halb des Weichbildes der Stadt." Alles,
was B. angeht, steht also im Zeichen
der Religion und der Gestirne.

b) Stadtpläne von B., aus der
Zeit um 700 stammend. Der eine Plan
in Berlin umfaßt das Stadtschloß (§ 137)
nebst Umgebung (Borchardt SPAW V,
S. I29f., Taf. I; Zimmern BSGW 70, V,
S. 5If.). Der andere Plan ist in London
und enthält einen Ausschnitt von der
'Neustadt', d. h. Babvlon-West. Die
Rückseite enthält astron"omische Angaben
über die zu B. gehörigen Sternbilder wie
Lu(!)-!?un-ga, Sulpae (Jupiterl u. a. (Br.
Mus. 35385; Pinches TSBA VII S. 152'

CTXXIITaf·49; E. UngerForschungen
u~d Fortschritte IV S. 54). Z. 10-13
gibt die Längenmaße der Stcdtmauem
von B. und seines Grabens an (U n ger
Babylon, Urkunde Nr. 4).

c) Die Privaturkunden sind von
hervorragender Ergiebigkeit für die Er
mittlung der Topographie von B., Ver
tragsurkunden über Verkauf und Miete
von Grundstücken in und um B., vor
Notar und Zeugen abgeschlossen, datiert
und daher von größter Zuverlässigkeit.
In Betracht kommen die Urkunden aus
spätassyrischer. neubabylonischer, per
sischer, griechischer und parthiseher Zeit,

. die früheren weniger. Die wichtigsten
Publikationen sind: VS III-VI, YOS
VI-VII, Strassmaier Babylonische
Texte 1-12, Clay Morgan Coll. I usw.
Bei einer Durchsicht von annähernd 6000
Texten ergaben sich mir mehrere hundert
Tafeln, die über die Topographie von B.
Auskunft geben und die unter a und b
genannten Texte ergänzen.

d) Zu beachten sind ferner Religiöse
Texte, eil'} Opferkalender in Berlin.
(VAT 398, Reisner SBH S. 144, Nr. VII),
zu dem ein ergänzendes Duplikat in der
Sammlung Morgan (MLC z608 = Morgan
Coll. IV, Nr. 25) vorhanden ist. Berichte
über merkwürdige Vorkommnisse in und
um B. auf einer Tafel in London(Rm 155:
Boissier Choix de teedes S. 253ff.; ders.
DA S. 267; CT XXIX, pl. 48-49), und
auf einer andern Londoner Tafel (Br. Mus.
35968: King CEBK I, S. 2IZf.; II,
S. 70ff., I57ff.). Eine Zusammenstellung
von Göttern und vergöttlichten Baulich
keiten von B. bietet der Segenswunsch
für den assyr. König aus der Bibliothek
von Ninive in III R pl. 66, Rs. Kol. V
bis VI.

e) Außer den topographischen, juristi
schen und religiösen Texten gibt es zahl
reiche Urkunden, die für die Bauge
schichte der Stadt von Belang sind.
An erster Stelle stehen die Inschriften
der neubabylonischen Könige, Nabopo
lassar bis Nabonid (S. Langdon VAB
IV), die im allgemeinen reine Baudoku
mente sind, da sie fast jeden Hinweis
auf historische Ereignisse verschmähen
(E. UngerForsch. u.Fortschr. H, S. 210).

Als Oberherrscher über BabyIon haben
aber auch die assyrischen Könige in der
Stadt gebaut, deren zahlreiche Doku
mente von Tukulti-Ninurta I. bis Sa
rnassumukin (1250-648) ich zusammen
,gestellt habe (E. Unger AK H, S. I9ff.;
vgl. D. Luckenbill Ancient Records of
Assyria I-H). Aus der älteren baby
lonischen und kassitischen Periode exi
stieren zur Zeit nur wenig Urkunden (KB
III, S. I06ff.); dagegen sind zur Ergän
zung der neubabylonischen Inschriften
neuerdings zwei Dokumente veröffent
licht worden, die für die Topographie
von besonderer Bedeutung sind, ein Ton
zylinder des Nebukadnezar in London
(Br. Mus. 85975; CT XXXVII pl. 5-20)
sowie ein ähnlicher Text in Philadelphia
<CBS 88-7-21, 9 = 1. Legrain MJ
1923, S. 266 = VAB IV Nr. 20 [teil
weise]) und ein solcher von Nabonid in
Philadelphia (CBS 16108 = 1. Legrain
MJ 1923, S.282ff.). S. Unger Babyton
Tf·4I - 56.

§ 3. Der älteste Name der Stadt ist
Kd-dingirv(VAB I, S. 225) in einem Da
tum des Sarkälisarri von Akkad, dann
Kd-dingirki z. Z. der 3. Dynastie von Ur
(YOS IV, Nr. 65,7-. 7; Nr. 66, Z. 12)
- das hier zwischen dingir und ki
stehende ma ist anscheinend versehent
lich versetzt - vgl. auch a. a. O. Nr. 74,
Z.7. Dieser Name, meist in der längeren
Form Kadingirraki bis in späteste Zeiten
gebräuchlich, bedeutet 'Gottespforte' ,ak
kadisch Bdbilu und knüpft sich an die
'Heilige Pforte' (s. § 136). In einem
poetischen Text hat B. in Anspielung
daran den Namen 'Tür' = Gisgalla (IV
R 2 pl. 40, Z. 15-16; Langdon Baby
loniaca III, S. 151, Nr. 1269; Hommel
Geographie S. 306; DelitzschParadies S.
2I2f. ;Thureau-DanginRit.acc. S.129).

Eine andere Bezeichnung für B. ist
Tintirki = 'Lebenshain' (§ 33), die erst
seit der 1. Dynastie von Babylon nach
weisbar ist (Grice YOS V). Dieser Name
ist in spätester Zeit sehr beliebt. Seit
dem 7. Jh. nachweisbar ist der Name
Eki = 'Kanalstadt' (?), vgl. Hommel
Geographie S. 306, und in neubabyl. Kon
trakten sehr häufig. Neben Bdbilu ist
in neubabyl. Texten die Spielfor;n Bäbi-
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ldni = 'Götterpforte' (Delitzsch a. a. O.
S. 213) belegt; in altpers. Texten heiß~

B. Bäbirus (a. a. 0.). Über Suannaki

s. §30. Eine ziemlich seltene Schreibung
von B. ist NUNki mit dem Ideogramm
für Eridu*, s. Strassmaier Darius Nr.
46, vom 25. VII. 2. Jahr des Darius 1.;
schon vorher Strassmaier Nabonid NI.
254 (IZ. IV. 7· Jahr des Nabonid) und
Nr. 438 (13. Vl b, 10. Jahr). In dieser
nach Eridu gewählten Benennung werden
sich die Beziehungen von Marduk zu Ea
ausdrücken. In einem Text (Lutz Neo
babyl. Doc. Erech Berkeley I, NI. 4Z)
vom 22. I. 23. Jahr des Nebukadnezar II.
aber sind die Priester von Tin-tirki und
NUN ki noch nebeneinander genannt, als
Rückbringer der Götterbilder vom baby
lonischen Neujahrsfeste nach Uruk. In
der Bibel begegnet außer dem Namen
,:;~ noch ~'~'P. bei Jer. 25, 26 und 51, 41,
der jedoch noch nicht erklärt worden ist
(Delitzsch Paradies S. ZI4f.; Gese
nius-Buhl HWB14 S. 791; s. a. Böhl
ZATW 36, S. r ro ff.), Es kann sein, daß
sich in ~?? ein etwas seltener Name für
B. verbirgt, Sis-kU, der in späten Königs
listen als Name für B. auftritt, sowie
auch in anderen Texten. T'hur ea.u
Dangin (RA. XXIV, S. I84f.) ßest den
Namen Uru-ku ; vgI. auch E Uru-kü
(Pinches PSBA 1880, S. 22; ders. in
PSBA 1900, S. 370; H R pl. 61, Z. 16e).

Abgesehen von verschiedenen Spiel
arten der Namenschreibung ist in der
Stadtbeschreibung C, Z.1-17 eine Reihe
von 16 Schmucknamen von B. über
liefert, in denen die Macht und das
Alter der Stadt gerühmt wird, die aber
mit Ausnahme von Tintir (§ 33) und
Suanna (§ 30) nicht mit bestehenden
Stadtvierteln gleichzusetzen sind.

§ 4. Geschichte der Stadt. Wäh
rend die meisten sumerischen Städte vom
Persischen Golf bis Nippur wohl einen
sumerischen Namen besitzen, für den
aber als gewöhnliche Aussprache ein an
derer weder sumer. noch semit. Name
bevorzugt wird, der den ältesten, aus
vorsumerischer Zeit überkommenen Na
men einer prähistorischen Siedelung dar
stellt, so ist Babyion die einzige Stadt,
die wohl einen sumerischen Namen (Ka-
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dingirra) trägt, der aber semitisch über
setzt ist. Ein vorsumerischer Name ist
nicht bekannt, so daß die Stadt erst in
sumerischer Zeit gegründet worden ist.
Der Euphrat floß im 4. Jahrtausend bei
Kis, das deshalb damals die Macht im
Norden besaß; er hat sich allmählich
nach W., nach Babylon, verschoben, in
jüngster, arabischer Zeit noch weiter
westlich. So wird B. erst in der Akkad
zeit zuerst erwähnt in einem Datum des
Sarkalisard (VAB I, S. 225), der dort
um 2700 Tempel gebaut hat (§§ 80, 98).
Nach der babyl, 'lJberlieferung', die in
späten Chroniken und in Omina ihren
Niederschlag fand, soll Sargon von Ak
kad-Kis B. (um 2850) zerstört und Erde
von B. nach Akkad gebracht haben
(King CEBK I, S. 47f.; H, S. 27 f.;
Frank in ZDMG I9I4,~S. I57ff.). Nach
derselben Quelle soll Sulgi (Dungi) , der
neusumer. König von Ur, B. erobert und
geplündert haben (King a. a. O. I, S. 6o;
H, S. r r). S. U'n g er Babylon S. 25-42.

Im 53.} des Sulgi von Ur ist I turilu*,
patesi oder Priesterfürst von B., dem
König von Ur untertan(Nies und K e is er
Nies csu. JI, Nr. 30, Taf. 20). Vom
53· J. des Sulgi bis zum 7. J. des Arnar
Sin ist nach Keiser (YOS Res. IV 2,
S. I5I.) Arsih* der Fürst von B., wäh
rend im 8. J. des Amar-Sin der Fürst
Murteli * genannt ist. Der Begründer
der 1. Dvnastie von Babvlon Surnu
a DU, erD~ut in seinem 1. 'J. die Stadt
mauer (§ 5) von B. Samsu-iluna hat
das Weichbild von B. vergrößert (KB
III, S. 133, KoL III, Z. 20f.). Urkunden
dieser Dynastie sind in B. selbst nur
wenig gefunden, da diese Kulturzone
unter dem heutigen Grundwasserspiegel
liegt. So lagen Kontrakte des Ammidi
tana bei -I,30m iroMerkezhügel(MDOG
Nr. 38, S. 8). Nachdem die Kassiten
schon im 9· J. des Samsu-iluna einen
Einfall in Babylonien gemacht hatten,
gelang es ihnen um 1850 von ihrem
Königreiche Hana* aus, wo sie sich früher
festgesetzt ~tten, im Verein mit den
Hettitern unter Mursilis 1., den Samsu
dit~na, den letzten König der 1. Dy
n~stIe von Babyion, zu stürzen (Fried
r i ch AO XXIV 3, S. 7, § 9). Vielleicht

hat König Damiqilisu H. vom lI1eerland
bei dieser Eroberung ebenfalls eine Rolle
gespielt. Das könnte aus dem Straßen
namen (§66) geschlossen werden. Damiq
ilisu regierte zur Zeit der Eroberun ,
von B. Die Kassiten aber nahmen di~
Götterstatuen des Marduk und der Sar
pänitum von B. mit nach Hana von
wo sie erst um 1600 durch den kassit,
König Agumkakrime zurückgeholt wer
den konnten (KB III I, S. I38f.), der
der 9· König der Kassitendynastie von
B. war. Die Schicksale der Marduk
statue spiegeln die Geschicke der Stadt
wider. Um 1250 entführte Tukult i
Ninurta 1., König von Assur und Ba
bylon, die Statue nach der Stadt Assur,
wo sie 66 Jahre verblieb, bis sie vom
assyr. König Ninurta.s tukul c Assur zu
rückgegeben wurde (BabyL Chronik P KoL
IV, Z. 12: Delitzsch in ASGW 1906).
Aber schon etwa 8 Jahre später, um
lI76, wurde die Statue von neuem ver
schleppt durch den König Ku tur
Nahhunte H. von Elarn, der B. und
ganz Babylonien in einem großen Plünde
rungszuge heimsuchte. Von Elam hat
Nebukadnezar 1. die Statue um II40
wieder nach B. zurückgeführt (King
BBSt S. 96; Br. Mus. 92987). Um lIOO
zerstörte Tiglatpileser I. B. Seit dem
9· Jh. war B. von Assyrien abhängig
(E. U nger Assyr. u, Babyl. Kunst
S. 32f.). Die assyr. Könige setzten
Vasallenkönige in B. ein oder nahmen
die Königswürde von B. selbst an. Zeit
weise, um 763, waren Erib a-Marduk II.
und 722-710 Mardukapaliddina 11.
vom Meerlande, Aramäer, Könige von B.
Im J. 689 aber wurde die Stadt durch
Sanherib vollständig zerstört und die
Mardukstatue nach Assur gebracht, wo
sie 21 Jahre blieb (Langdon VAB IV,
S. 270, Nr. 8, KoL I, Z. 23), bis sie von
Assur bä.nip a l 668 in das inzwischen
von Asarhaddon wieder aufgebaute B.
zurückgeführt wurde (M. Streck VAB
VII, S. 233, Z. 7I.). Während der Be
lagerung der Stadt B., 652-648 durch
Assurbänipal wurde sie stark verwüstet,
Bis 626 regierte dann der assyr. Vasallen
könig Kandalanu*; alsdann begrün
dete dessen Nachfolger, Nabopolassar,

König des Meerlandes. der sich im 10. Re
gierungsjahre gegen Assyrien empörte,
die letzte babyl. Dynastie der Chaldäer,
die zur Verschönerung der Stadt Außer
ordentliches leistete. Die mächtigen
Bauten dieser Epoche sind es vor allem,
die durch die Deutsche Orient-Gesell
schaft wieder aufgedeckt wurden (E. U n
ger Assyr. u. Babyl. Kunst S. 54ff.;
RLV IV s. v. 'Götterbild' E, I § I ders.).
Über die von den Assyrern in Babylon
hinterlassenen Schrifturkunden s. E. U n
ger in AK II, S. I9ff. S. a. Babylonien.

K vros eroberte Babyion 539. Er
trug "dem Lokalkönigtum Rechnung und
nannte sich "König von B. und der
Länder". Einmal, mitten im Texte, ist
er ausnahmsweise als "König von Per
sien (Parsu)" benannt (YOS VII, Nr. 8,
Z. 14, vom 2. H. 1. Jahr). Seine Nach
folger, Kambyses und Darius 1., be
hielten diese Titulatur bei. Xerxes
nennt sich ausführlicher "König von
Persien, von Medien, von B. und der
Länder", aber nur in seinen ersten Re
gierungsjahren. Später heißt er nur
"König der Länder", ebenso 'Nie seine
sämtlichen Nachfolger. Das Königtum
von B. wurde abgeschafft nach Auf
ständen von Lokalkönigen. Bel s irnann i,
Samaserba undUs(?)-!J.u-si-kusti(?), vgL
Weissbach ZDMG LXII, S. 644; Pin
ches 13. intern. Oriental. Kongr. Harn
burg 1902, S. 268f. Den Zeitpunkt
setzte Oppert (ZA VIII, S. 59f.) ins
5. Jahr des Xerxes. Es existiert aber
noch ein Kontrakt aus dem 8. Jahr, vom
25. VIb. (Monat) in Berlin (VAT 4549;
VS V Nr. lI8), wo die Jahreszahl zwar
verletzt ist, aber nur zu 8 ergänzt werden
kann. Um diesen Zeitpunkt herum, nach
dem Fehlschlag des griechischen Feld
zuges, also um 478, hat Xerxes den Turm
zu Babel und die Mardukstatue zerstören
lassen, so daß die Möglichkeit, durch 'Er
greifen der Hände des Bel' König von
B. zu werden, damit ausgeschlossen war
(vgl. die griechische Überlieferung: Hero
dot I 183; Aelian 13, 3; Arrian VII 17, 2 ;
E. Meyer GA III, S. 139). Seitdem
gab es keinen König von Babyion mehr.

§ 5. Die Stadtmauer von B. bestand
aus zwei Teilen, einer inneren (duru) und
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einer äußeren (salhit) Mauer. Die Innen
mauer hieß mit Namen 'Imgur-Enlil'
fG, Z. 9-1. Sie bestand aus Lehmziegeln,
War 6,5ö m dick und hatte in regel
mäßigen Abständen von r S.ro m ab
wechselnd quergestellte große Türme
von 9,40 m Front und II,40 m Seite,
und längsgestellte kleine Türme von
9,70 m Front und 8,06 m Seite. Die
Ziegel haben 0,32 m im Quadrat (K 0 Id e
wey WEB 4, S.I48). Um die Altstadt
von B. im 0 zog sich noch eine schmälere
dritte Mauer, die zwischen den beiden
großen Mauern lag. Im 1. Jahre des
Sumu-abum, also im Gründungsjahr der
1. Dvnastie von Babvlon, wurde der
Duru~ raoü errichtet, im 5. Jahre des
Sumu-la-ilu und im 2. Jahre des Apil-Sin
erneuert (Schorr VAB V, S. 582, 583,
586). Von späteren Neubauten sind die
von Nebukadnezar II. (Lang don VAB
IV; CT XXXVII pl. II II, Z. 22) be
kannt; von dieser Mauer stammen die
obigen Maße. Die Gesamtlänge der
Mauern wird von Asarhaddon (Meissner
BA III 2, S. 250, Z. 35-36) auf 30 asiu.

3600 Ellen) Front und 30 asi« Seite
nach der großen Suklu-Elle, zusammen
I4400Ellen= 7200m angegeben. Naboni~,
der die Mauer ausbesserte, sagt (MJ XIV,
S. 28:zf.), die Länge (ju-ur-ru) sei us
20 gewesen, US (d. h. 60 GAR) = 720
Ellen X 20 = 14400 Ellen. Allgemeines
zu den Stadtmauern s. Weissbach AO
V 4, S. r r ; Hommel Geographie S·322f.,
1016. Der in § 2 b, genannte Text (CT
XXII, Tf.49) gibt 4 Abschnitte der Stadt
mauern an mit 5400, 3000, 3600 und
2400 Ellen, zusammen also gleichfalls
144°° Ellen (U nger Babylon. S. 253j·
Die Zahlen sind heilig, viermaJ I Saros
(3600) und die Gesamtlänge d~r Stadt
mauer ist sogar geringer als die vorge
fundene Länge von 8150 m (TI. 49)·

§ 6. Unmittelbar vor dem duru lag
der salhu (Außenwall*) in 7,20 m Ab
stand. v Die Mauer war 3,72 m dick, in
gleichmäßigen Abständen von je 20,50 m
sitzen quergestellte Türme von 5,10 m
Front und 5,80 m Tiefe (Koldewey
a. a. O. S. I48I.). Assurbänipal erbaute
bzw. erneuerte diese Mauer (E. U nger
in AK II, S. 23, Nr. 17), ebenso Nebu-
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kadnezar II. (VAB IV; CT XXXVII
pI. II, II, 'Z. 22). Der sal!ru hieß 'Nimid
Enlil' (Weissbach AO V 4, S. rr)
[G, Z.10].

§ 7. Allein das Werk Nebukadnezars
H. ist die Ostmauer , die kein König
vor ihm erbaut hätte, eine Erweiterung
des Mauerschutzes von B., und zwar nur
im 0, N und S, wo er 4000 Ellen Boden
mit einer mächtigen Mauer umgab. Die
innere Stadtmauer (§ 5, 6) aber blieb
bestehen und das gewonnene Stadtgebiet
war nur wenig besiedelt; es diente als
eine stadtmäßig angelegte' Fliehburg in
Zeiten der Gefahr. Dadurch wurde der
Umfang der Stadt von etwa IO km auf
I8 km erweitert (E. Unger Assyr. u.
Babyl. Kunst S. 37, 57). Die Mauer
schloß den Nordpalast Nebukadnezars Ir.
ein, der im Volksmunde vermutlich BU
sar-Bdbili d. h. 'Palast des Königs von Ba
bylon' hieß (§4I) und noch heute 'Babil'
genannt wird (§ I). Es war eine Doppel
mauer, deren Innenmauer aus Lehmzie
geln bestand, 7,I2 m dick, auf ihr saßen
rittlings Kavaliertiirme, die 8,37 m breit
von Mitte zu Mitte 52,50 m entfernt lagen.
Im Abstand von I2 m lag davor die
Grabenmauer aus zwei dicht aneinander
gefügten Mauern. Sie war aus gebrannten
Ziegeln gebaut. Die innerewar y.So m dick,
die äußere 3,30 m (Koldewey a. a. O.
S. I, Abb. 2, S. 3). Drei Stadtmauern
SLl1d auch von Berossus überliefert (Weiß
bach AO V 4, S. I5). Die Stadtbeschrei
bung kennt diese Mauer aber nicht!

§ 8. Die Stadt besaß auch einen mit
Wasser gefüllten Stadtgraben, der sich
um die Außenstadtmauer (§ 6) herum
zog, allgemein lJirUu genannt (VAB IV,
S. 72, Z. 24). Seit Nabopolassar hat es
zwei Gräben gegeben, Nebukadnezar
fügte noch einen dritten hinzu; auch
die Neustadt erhielt einen Außengraben
gegen Westen (CT XXXVII pl. II, II,
Z. 28; I2, II, Z. 3If.). Der Graben hatte
(CT XXXVII pI. I4, II, Z. 52f.) 25 Ellen
(= I2,5 m) Breite.

§ 9· Die 3 Flußläufe, die B. durch
ziehen sollen, sind in der Stadtbeschrei
bung summarisch EH, Z. 18] und einzeln
[G, Z. 11-13] aufgeführt. Der erste
Flußlauf ist der Ara.h t u m. Er ist auch

in den Inschriften der neubabylonischen
Könige häufig erwähnt. Arahtu ist ein
Name für den Euphrat, solange er die
Stadt Babyion berührt. Insbesondere
aber wurde die östliche Seite des Eu
phrats, die am Palaste und an Esagila,
den hervorragendsten und wichtigsten
Bauwerken von Babyion entlang ging,
Arahtu genannt, so daß die Bezeichnung
'Arahtu-Ufer' die nächstliegende ist. Das
gegenüberliegende, westliche Ufer aber
wird als 'Euphrat-Ufer' bezeichnet. Im
Norden der Königsburg, am linken, hier
südlichen Ufer des Flusses erbaute der
Assyrer Sargon Ir. um 710 eine Mauer
'arn Euphrat-Ufer', An derselben Stelle
erbaute der Babyionier Nabopolassar die
'Arahtu-Mauer' (Koldewey WEB4, S.
135ff.). Was der Ausländer Sargon mit
dem gewöhnlichen Namen 'Euphrat' be
zeichnet, ist für den Babyionier der
'Arahtu'. Arahtu war ein heiliger
Name. Er kommt m. W. auf keiner
einzigen neubabylonischen Kontrakttafel
vor; in den profanen, juristischen Ur
kunden gibt es nur einen Euphrat oder
kurzweg 'Fluß' (naru). NurSanherib,
als er Babyion zerstörte, läßt es sich nicht
nehmen, zu erwä.hnen, daß er den heiligen
Fluß, den Arahtu, mit den Trümmern
von Babyion zugeschüttet habe, natür
lich, damit auch dieses Flußbett ver
nichtet sei (D. Luckenbill Anc. Rec. Ir,
§ 341). In einem parallelen Texte
(Luckenb i l I a. a. O. II, § 438) steht
statt des Aragtn der Euphrat (Pu-rat-ti).
Eine Bestätigung, daß nördlich des Stadt
schlosses nach babylonischer Auffassung
der Arahtu gelegen hat, gibt die zweite
antike Stadtkarte von Babylon, deren
Entstehung wohl bis in die kassitische
Zeit hinein fallen mag. Zimmern hat
zuerst die Legenden der Karte richtig
gelesen und vermutet, daß man es mit
einem Teil des großen Palastes Nebu
kadnezars oder mit dem Palast eines
früheren Königs an derselben Stelle zu
tun habe. . Letzteres dürfte wohl zu
treffen; doch ist ein abschließendes Urteil
erst nach der Publikation des Stadt
schlosses möglich (s. § 2, b). Durch
mehrere eingehende Bauberichte werden
wir über die Verhältnisse des Arahtu in
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Babyion
Tempel der Ninmah im Stadtviertel 'Gottespforte'

Nach Koldewey WEB'
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BabyIon
Tempel des Kriegsgottes Ninurta im Stadtviertel 'Himmelshand'

Nach Ko l d e we y WEB 4
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der Nähe des Esagila-Tempels (§ 99)
zwischen dem Palaste (§ I37) und der
Südwestecke der Altstadt unterrichtet.
Nebukadnezar teilt mit (z. B. VAB IV,
S. 72, Nr. I, I, Z. 38f.): Den Kdru des
Arahtu (d. h. die Kaimauer), gen Osten
(ebirti $Ü samsi) , vom IStar-Tor (§ I7)
bis zum Uras-Tor (§ 20), hatte Nabe
polassar erbaut und die makdti (d. h.
Ufermauern) aus Backstein jenseits
des Euphrats (abarti Purattim) fest
gefügt, aber einen Rest nicht vollendet
usw. Kdru bedeutet Kai- oder Hafen
Mauer. Kdric steht .hier im Gegensatz
zu makdi», den Ufermauern (Einfassung).
Die Bedeutung 'Brücke' für makdtu, wie
Koldewey WEB4, S. I95 will, ist un
bekannt. 'Brücke' heißt titurru oder
gisru; titurru wird auch von Nebukad
nezar gebraucht. Die, bisher älteste
Brücke (titurru) aus Ziegel (agurru) und
Kalkstein (pilu) wurde von Sanherib um
700 in Ninive erbaut (Luckenbill a. a. O.
II, § 38I). (TI. 43, 49).

Aus der in mehreren Inschriften vor
kommenden TextsteIle geht hervor, daß
die Bezeichnung Arahtu sich auf das
Ostufer des Flusses beschränkte, während
gleichzeitig das Westufer den Namen
'Euphrat-Ufer' beibehielt. Das Stadt
schloß (§ I37) wurde aber trotzdem
gleichfalls vom 'Euphrat' begrenzt
(VAB IV, S. II4, II, Z. 6; S. 2I2, II,
Z. I8 und 21). Das große, westlich des
Stadtschlosses gelegene Vorwerk (lJal$u
rabUu) lag 'mitten im Euphrat' (VAB IV,
S. 106, Kol. II, Z. 20). Neriglissar nennt
sogar den gesamten Flußlauf durch Ba
bylon 'Euphrat' (VAB IV, S. 212, Kol. I,
Z.4Ift). Die Bezeichnung des Euphrats
mit Arahtu, oder die Nennung des öst
lichen Ufers als 'Arahtu-Ufer' ist mithin
lediglich aus Pietät, zur besonderen
Kennzeichnung der Heiligkeit erfolgt.

Dies sind die Verhältnisse in der späte
ren Zeit. Ob es früher ebenso war,
ist damit nicht gesagt. Es scheint in
altbabyl. Zeit (1900) einen andern Kanal
Arahturn gegeben zu haben, an dem die
Stadt Lu-ha-ia ki von Abi-esuh nach
einem Dat;m (VAB V, Nr. 252)- erbaut
wurde und an dessen Ufer Ammiditana*
im 20. Jahre ein ki-dur-sag-dug-ga-ge (?)

Reallexikon der Assyriologie.

errichtete (a. a. O. Nr. 254). Der Arahtu
lag nach einem altbabyl. Kontrakt (VAT
5936) neben der 'Izzida-Zella' oder Giz
zida-Zella, sehr fraglich ob in Borsippa,
wo ein Vorort Arahtum z. Z. des Xerxes
existierte. Die Beziehung dieser Ortschaft
zum Kanal ist noch unklar. Es könnte
auch der Ningizzida-Tempelin Betracht
kommen (§ II4). S. Dilbat.

§ 10. Ein Kanal namens Hu-du-uk ..
[Ci, Z 12], der zweite Kan31 nach der
Stadtbeschreibung, ist identisch mit dem
in den Kontrakten mehrfach erwähnten
'Neustadtkanal' (palgu sa dli essi). Nach
dem Vertrage dd. Babylon vom 29. IV.
32. Jahr des Nebukadnezar II. (Strass
maier N elnckadnezar Nr. 247, vgl. Nr. 416)
lag der Tempel der Göttin Nin-e-an-na
(§ II3) am Ufer des Kanals, so auch im
Kontrakt dd. Babylon vom I6. IV.
I4. Jahr des Nabonid (Br.Mus. 84-2-II,
61), von Kohler-Peiser (Aus dem Ba
byl. Rechtsleben II, S. 20) nur in Über
setzung publiziert. Im Texte kommt
noch der Kanal Gub-ba-ni-tum (§ I2) vor.
Auch der Opferkalender (Duplikat zu
VAT 398; CoU. Morgan IV, Nr. 25, Z. 22)
führt den Tempel, kisdd palgi ('am Ufer
des Kanals'), an, der diese Worte, wie
es scheint, geradezu als Apposition, als
Uuterschied von einem ähnlichen Tempel
erhalten hatte, der sich gleichfalls in der
Neustadt befunden hat. In einem Kon
trakte dd. BabyIon vom 14. VII. 14. Jahr
des Samassumukin (Br. Mus. 88~5-I2,
343; Budge ZA III (r888) S. 228) ist
folgende Ortsangabe gemacht: ultu eU
(MUij) Du-uk-ku-di-in-du ana u-sal-la sa,
~dr Gub-ba-ta. "Von dem Dukkudindu
- eventuell Muhdukkudindu zu lesen 
bis zum Wiesengrund des Gubbata
Kanals." Vielleicht ist Dukkudindu der
vollständige Name des Neustadt-Kanals.
Das Wort 'Fluß' steht zwar nicht vor
diesem Worte, aber der neben Dukku
dindu genannte Kanal Gubbata liegt ge
mäß zwei anderen Kontrakten (VS V 3
und 4), vom 6. X. I. Jahre bzw. vom
28. X. I8. Jahre des Kandalanu im
Stadtkreise (pt!J.dtu) von Babyion. Am
Gubbata-Kanal liegt ferner die Flur
!amirt" "Bdbu sa Bel' (Pforte des Bel),
eine populäre Benennung des Vororts
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Ionien, nahe der Stadt Kalain, von Tiglat
pileser III. erwähnt (Rost Annal. Z. 13,
Sumantiar zu lesen 1) und in Verträgen
aus Uruk genannt (YOS ~II, Nr. 8411;.sw.).
Sumandarwar auchProvmz; unter Nebu
kadnezar II. war Marduksarräni der 'Be
zirksherr' (bel pihliti) von Sumandar
(E. Unger Babyl~n, die heilige Stadt,
Urkunde NI. z6, KoI. IV, Z. 28/9; weitere
Belegstellen s. dort). Der Opferkalender
(Reisner SBH Nr. VII, S. 144, Z. 28-29
= Coll. Morgan IV, NI. 25, Z. 53) nennt
die 'Kanalpforte' des Sumandar-Kanals.
VgI. a. § I2, r r, wonach der Kanal im
SO der Stadt vor dem Enlil-Tore (§ 15)
gelegen hat. - 14. Surru-Kanal, zum
Bezirke von B. gehörig (ndru Su-ur-rai,
nur einmal genannt in einem Kontrakt
dd. Babylon, vom 10. VIII. 3. Jahr des
Kambyses (Straßmaier Cambyses NI.
I9 2). Die Lage ist daher noch nicht
festzustellen.- Tupasu-Kanal s. §49·

§ 13. Aus der' 'Stadtbeschreibung' CA,
Z. 1-8, H, Z. 18J geht hervor, daß B.
8 Stadttore hatte. Es ist wohl zu
beachten, daß das Wort für 'Stadttor'
abullu (sumerisch: KA-GAL) ein fest
stehender Begriff war, demgegenüber das
Wort bdbu (sumerisch: KA) ein kleineres
Tor bedeutete. Um Verwechslungen zu
vermeiden, übersetze ich daher abullu
mit 'Tor', bdbu. mit 'Pforte'. - Zu den
8 Toren gesellt sich noch ein neuntes,
das niemals in der regulären Liste der
8 Stadttore erscheint, das 'Stadttor' des
Tempels Esagila (K, Z.12 in ~er 'Esagila
Tafel'), das, wie die andern, m dem Zuge
einer Befestigungsmauer gelegen haben
wird und deshalb wohl das Briickentor
zwischen dem Haupttempel und dem
Turm sein kann, durch das die Pro
zessionsstraße nach der 'Neustadt' (§ 29)
führte. Dieses Tor hat aber als Stadttor
auszuscheiden. Die Tore werden stets
in derselben Reihenfolge aufgezählt,
ebenso auch die 8 Straßen, die durch
jene Tore ins Stadtinnere geführt haben.
Für die Anordnung der Tore ist ein topo
graphischer Gesichtspunkt nur insofern
vorhanden, als zuerst die Tore der Alt
stadt dann am Schluß die beiden Tore
der Neustadt genannt werden. Für die
Lage der Tore im allgemeinen ist maß-
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bel-ildni, wohl eine zeitlich beschränkte
private Siedlung, naIT':ha~t gemacht ist. 
Kischer-Kanal bei Litamu s. §39·
7. Königs-Kanal (iqu[EJ !;arr~), wie es
scheint, identisch mit dem Libilhegalla
Kanal (§ rr), nur auf dem Plan von B.
(§ 2, b) genannt. - 8. Kuta-Kan~J,
Alter Kuta-Kanal (ndr Kuta; naru
labiru sa Kuta; ndr Kuia labiru), häufig
genannter Kanal, dessen Kanal-Pforte
am Euphrat sich n , des Istar-Tores (§ 17)
befand; er floß aber auch vor dem Zaba
ba-Tor (§ 21), wo auch eine Kanal-Pforte
namhaft gemacht wird. Am Kuta~Kanal
lag der Ort Pasir i (§ 48) und, em Ort
A(?)-dir(?)-tum. - 9. Mad änu-Ka
nal vor dem Uras-Tore (§ 20) gelegen
(nd: dDI -KUD). - ro ..Marduk-Ka-
n a I. Ob ein Kanal dieses Namens
existiert hat, wie Weißbach (AO V 4,
S. 18, 28) annimmt, ist sehr zwei~elhaft;
denn in den Königsinschriften wird nur
vom Gott Marduk und 'seinem Kanal'
gesprochen, womit der ~~ahtu (§ 9) ge
meint sein wird (VAB IV, S. n6, NI. 14,
KoI. II, Z. 26-29'; NI. 15, KoI. VIII,
Z. 31-39). - 11. N euer Kanal, auch
'Oberer Neuer Kanal' genan.TJ.t (ndru
essu; ndru essu elu)t floß mit Weißba~h
(AO V 4, S. 29) westöstlich vor dem Enlil
Tore (§ 15). Am Kanal lagen die Orte
'Neu-Kanal-Ort' (§ 47), Bit gah
huru (§ 38), Düru sa Karrabi (§ 43),
~in Se Bit Esagila (VS III, NI. 24); ~er

Sumandar-Kanalvvirderwähnt und-eine
Prozessionspforte der Embleme (?) (Babu
midaq iHeh). - IZ. Piqudu-Kanal,
ein sehr häufig erwähnter und auch
sonst bekannter Kanal, vor dem Uras
Tor (§ 20), der die Vorstadt Litamu.be
spülte (§45) und einige Privatfakt?relen,
die nach Privatpersonen genannt sind. 
I3. Sumundar-KanaI. BE-DAR =
Sumundar (Delitzsch Sumer. Gloss. S.
252f.; Tallqvist NBN, Sumandar,
Landsberger OLZ 1916, 33f.) in der
Bedeutung 'alt' wird. mehrfac1,J. genannt
im Zusammenhang mit B., so im Opfer
kalender (Reisner SBH NI. VII, S. 144,
Z. 28/9). Seine Lage ist in Tuplias" ,m,rd
Bit Sinmagir*, also n. von B. (Deleg.
Perse Mem. II, S. 88; Steinmetzer Ku
durru NI. 37), aber er ist auch im s. Baby-

Senke in der Fortsetzung des Bänitum
Kanals zum Libilhegalla-Kanal hin durch
die Stadt zieht, so rechtfertigt sich der
Schluß, daß Libilhegalla-Kanal und Bä
nitum-Kanal ineinander übergingen bzw.
daß sie einen Kana1lauf bildeten. Bäni
turn-Kanal ist damit der volkstümliche
Ausdruck für Libilhegalla-Kanalgewesen.

§ 12. Weitere Kanäle. Es sind noch
folgende Kanäle festzustellen, die in al
phabetischerReihenfolge aufgezählt seien:
I. Ahesullim-Kanal, vor dem Enlil
Tor (§ 15), im 'Stadtkreise' (pi!Jatu) von
B. mit dem Vorort Sugalala (§ 51). 
2. Bäniturn-Kana.I, der n. der Kischer
Straße (§ 44) entlang ging, neben dem
Zababa-Tor (§ 21) in die Stadt eintrat
und dann nach NW abbog. Dieser Name
der Kontrakte ist ein volkstümlicher
Name für den Libilhegalla-Kanal (§ n);
erstand auch mit demEuphrat in direkter
Verbindung. Außerhalb der Stadt lagen
die Vororte Bänitum-Kanal-Ort (§ 36),
Kischer-Straßen-Ort (§ 44), also im 0
von B. - 3. Barsip-Kanal, Borsippa
Kanal, dessen Pforte., Ausgangspunkt
vom Euphrat, vor dem Samas-Tor (§ 18),
im Stadtkreise (pi!Jtitu) von B. lag, z. B.
im Kontrakt StraBmaier Nabonid NI.
178, dd. Babyion VOm 6. XII. 4. Jahre.
S.Barsippa §7. -BE-DAR-Kanal d.L
Sumundar-Kanal, s. § 12, 13. -4. Gub
batum-Kanal, auch Gubbanitum (§IO)
geschrieben, lag n. der Neustadt, in der
Nähe des Neustadt-Kanals (§IO), und die
Flur (tamirtu) der 'Pforte des Bel' (§ zz)
lag an seinem Ufer. Aus der Hammurapi
Zeit (zooo) ist ein Ort Alt-Gubbatum
(labirtu) und Neu-Cubbatum (esSitu) be
kannt, die wohl in der Nähe des Kanals
gelegen haben (Hommel Grundriß S.
470/1). - 5. mIli'-Bil-Kanal, vor dem
Zababa-Tor (§ ZI), z. B. in einem Ver
trage als ndru. pitqa bezeichnet (Stra ß
maier Nabonid NI. 437, vom 8. VIb.
10. Jahre, auch als Kanal des Ltu
(DA)-Bil (StraBmaier Cambyses NI.
325, vom 8. VIII. 6. Jahre) namhaft
gemacht. - 6. IStar-Kanal, wohl in
oder bei B., in einem Kontrakte dd.
Babylon, vom 15. XII. 19. Jahre des
Darius I. (StraBmaier Darius Nr. 494)
genannt, wo noch ein Ort dlBit Nabu-

"Bäb dLugalgirra' (§ 22); beide lagen an
derselben Stelle im Norden der 'Neu
stadt'. Das Feld der beiden genannten
Kontrakte (VS V, NI. 3 und 4) grenzt
im Westen an den Gubbata-Kanal, im
Osten aber an den Euphrat, wo die
'Landungsstelle der 50' (makallu sa g.anse)
gelegen hat. Die genaue Lage des Neu
stadtkanals ist noch nicht bekannt, da
in der Neustadt überhaupt noch nicht
gegraben worden ist.

§ 11. Hbil!Jegalla-Kanal, der 3. Kanal
der Stadtbeschreibung [G, Z. 13J, wird
als der 'Ostkanal von B.' bezeichnet,
d. h. ein Kanal, der die Stadt in östlicher
Richtung durchfließt (VAB IV, S. 160,
NI. 19, KoI. VII, Z. 54f. [palgu $U samsi
Babihl). Er wird sonst nur in Königs
inschriften, nicht aber in Kontrakten an
geführt. Eine genauere Bestinunung gibt
die Bauinschrift des Kanals selbst (VAB
IV, S. 88, Nr, 8, I, Z. 2If.), wo es heißt,
daß der Kanal 'vom Euphratufer (§ 9)
bis zurProzessionsstraßeAibursabu'(§ 64)
gebaut sei; für diese wurde eine Brücke
(§ 76) angelegt. Damit wird die West
Ost-Richtung des Kanals bestätigt. Die
Lage wird präzisiert durch die Angabe,
daß der Kanal als Schloßgraben diente
(VAB IV, S. II4, NI. 14, II, Z. 4ff.;
S. 136, NI. 15, VII, Z. 4off). Hier be
schreibt Nebukadnezar 11. die Umriß
linien des alten Stadtschlosses. das Ko l
dewey in seiner 'Südburg' wiederfand:
Das Stadtschloß habe sich erstreckt zwi
schen Imgur-Enlil (§ 5) - im N - und
dem Libilhegalla-Kanal - im S -, so
wie zwischen dem Euphrat (§ 9) - im
W - und der Prozessionsstraße (§ 64)
- im 0 - (Ti. 44). An der Siidgrenze
des Palastes floß also der Kanal vorbei.
Schon Weißbach hatte die Lage des
Kanals richtig bestinunt (AO V 4, S.I7).
Koldewey hat ihn z. T. ausgegraben
(WEB4, S. 67, Abb. 44; Reuther
WVDOG 47, Taf, 2). In dem Stadtplan
(§ e, b) heißt der Kanal 'Königskanal'
(5. § IZ, 8). Da sich der Kanal - wie
die Brücke der Prozessionsstraße (§ 76)
beweist - nach 0 zu fortsetzte, da ferner
der Bänitum-Kanal (§ IZ, z) innerhalb
der Stadt, w. des Zababa-Tores (§ ZI)
nach NW umbog, da endlich sich eine



Namen: Samas isid ummane kain ("Sa
mas, setze die Gruncllage des Heeres
fest"), genannt nach dem Sonnenzerre
von Larsa. Das Tor ist noch ein z\:eites
Mal er,,:ähnt. in der Stadtbeschreibung
der Peripherie der Neustadt [I, Z. 8]
und dann auf einem Stadtplan (§ 2, b),
neben dem Stadtteil und Vorort Tuba
(§§ 34, 53) und dem 'Fluß', d. h. dem
Euphrat (§ 9). Außerdem hat nach einem
Kontrakte die Kanalpforte (d. h. der
Ausgangspunkt des Kanals) des Borsippa
Kanals (§ I2, 4) am Euphrat dem Tore
gegenübergelegen. Der Tempel des Sa
mas (§ 124) lag ebenfalls in der Neu
stadt, wohl nicht weit vom Tore
selbst, das in der Südmauer sich be
fand. S. Urrg er , Babylon, Abb. S. 253.

§I9. Sin-Tor , das 6. Stadttor der
Stadtbeschreibung [G, Z. 6J, dessen
Name, gleichwie der des Gissu-Tores
(§ 16), neutral ist, vermutlich weil auch
hier zwei Götter in Betracht kommen,
die durch das Tor prozessionierten, näm
lich der Mondgott Sin und Marduk. Der
Name ist: Libur nddusu ("Möge alt wer
den sein Cd. h. BabylonJ Gründer(?) "). Das
Tor befand sich in Babylon-Ost, da hier
der Tempel des Sin gelegen hat (§ 128),
und kann deshalb hier nur als östliches
Tor der Nordmauer. neben dem Istar
Tare (§ 17) gestanden haben. Hier gab
es das BU res Akitum im Stadtteile Kullab
(§ 27), das also mit dem im N von B.
gelegenen Neujahrsfesttempel (AkUU111)
im Zusammenhang gestanden haben muß,
und zwar als 'Anfangshaus' = Propyläen
des Neujahrsfestes, womit ein Stadttor
sehr wohl gemeint sein kann. Ich ver
mute, daß Sin-Ter und Bit ds Akittlm
dasselbe ist, letzteres eine volkstümlichere
Bezeichnung (s. den Kontrakt vom 19.
IX.? Jahre des Kanda1<lnu: VS V,
Nl. 5, Z. 5). Der Gott des Stadttores
ist der Sin von Bit Habban im Lande
Namar (Nawar), der~in dieser n. von
B. gelegenen Stadt zusammen mit der
Istarvon Akkad, der Göttin des benach
barten IStar-Tores (§ 17) verehrt wurde.
Das dürfte vielleicht auch nicht zu
fällig sein, sondern spricht ebenfalls für
die Ansetzung des Sin-Tores neben dem
Istar-Tore.

nicht erklärbar ist, eine neutrale Be
zeichnung. Das Tor ist das n. Tor in der
östlichen Stadtmauer und der Weg führte
nach Kuta, der Stadt des Nergal. Da aber
auch der Name Marduk-Tor verbürgt ist,
so war dies Tor auch ein Prozessionstor
des Marduk, wohl zum Neujahrsfest
tempel (§III).Die Straße hieß 'Marduk
Straße' oder - so im Volksmunde, nach
den Privaturkunden - Nergal-Straße
(§ 56). Nach dem Kontrakt dd. Babylon,
vom zoo IX. Ir. Jahr des Nabonid
(Straßmaier Nabonid Nr. 55z) war
das Tor dem Zababa-Tor (§ 21) benach
bart. Herodot nennt es Bel-Tor und zu
sammenmit dem Kischer-Tor = Zababa
Tor zweimal nebeneinander, als Einfalls
pforte des Heeres des Darius 1. (§ 13),
unter dem Kommando des Zopyros (521
V. Chr.). Im 16. Jahresdatum des Apil
Sin wird das Stadttor des Sonnenauf
gangs von Babylon' (abul Bdbili 'itt
samsi) erbaut (Scharr in VAB V, S.587).
Es ist möglich, daß das Gissu-Tor damit ge
meint ist, vielleicht auch das Zababa-Tor.

§ 17. IStar-Tor, das 4. Tor der
Stadtbeschreibung [G, Z. 4J, mit Namen:
dIStar sdkipat tebisu. (Var.: sa), (,,Istar
ist die Niederwerferirr seines Cd. h. Baby
Ions; Var.: ihresJ Feindes"), nach der
Istar von Akkad genannt, deren Tempel
(§ 89) im 'Merkez', d. h. im Stadtviertel
'Cottespforte' (§ 25) aufgedeckt wurde.
Das Tor, am Anfang der Prozessions
straße neben dem Stadtschloß. ist durch
die Monumentalinschrift identifiziert wor
den (Koldewey Isehtar Tor), die im
Schutte vor dem inneren Haupttore. im
N des Einganges, lag. Die beiden Tor
gebäude sind mit Reihen von Drachen
und Stieren in bunten Emailziegeln ge
schmückt, deren Figuren fabrikmäßig aus
großen Formen gepreßt sind. Die Straße
außerhalb des Tores besaß beiderseits an
den Flankenmauern je eine Reihe von
Löwen in derselben Technik. Der
Schmuck stammt von Nebukadnezar H.
Da sich ringsherum fast keine Privat
häuser befanden, so gibt es auch nur
wenige private Urkunden mit Erwähnung
des Tore~. S. Unger, Babylon, Titelbild.

§ 18. Samas-Tor, das 8. und letzte
Tor der Stadtbeschreibung [G, Z. 8J, mit
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158) der nach der Stadt genannte Name
bekannt geworden. Er kennt 5 Tore
von ~abyl?n mit Namen. Das Tor der
Semlramls, das Tor der Niniviten
also das ~.or, das n,ach Ninive zu gerichtet
war,. wofür das Istar-Tor oder das Sin:ror In Betracht kommt. Ein weiteres Tor
IS~ das To~ der Chaldäer, demnach gen
Su~en gerIchtet, das Uras-Tor oder das
Enhl-Tor. ~llein das vierte und fünfte
Tor .lassen SIch lokalisieren: Das Bel
Tor 1Stda~Marduk-Tor, die X[O(JWl TCv2al,

d. h. d,:s Kis cher-Tor, ist das Zababa
To~, beide b~nachbart und von Herodot
deshalb zweimal nebeneinander ge
narr,,:t. Beide Tore lagen an der Haupt
a~gnf~sSelteder Stadt, die mit der Haupt
onentlerungsseite der Stadt zusammen-
fiel, Das Heer des Darius I dr, hi
~,... :. J.. ..L ang ..l ler
um JZI v. Chr. III B. ein.

~:n ~olß"enden sind die Stadttore alpha
betisch besprochen worden (Ti. 49).

§ 14· Adad-Tor (Akuser-Tor], das
7· S.tva~ttor [G, Z.7J mit Namen: Adad
naptsttm ummdni usur (Adad hüt
d . " sc u ze

as Leben des Heeres"), genannt nach
dem ~tte Adad von Aku?* und daher
auch m der ?tadtbeschreibung [I, Z. 2
und 4J, wo die Peripherie bzw. die Vor
orte (§ 35) von B.-West beschrieben sind
als Akuser-Tor namhaft gemacht. E~
lag 1~ Zuge der großen Weststraße von
B.:. dIe als Fortsetzung der Euphrat
bruc~e (§ 75) mitten durch die 'Neu
stadt (§ 29) führte. In der Nähe lag
auch der Adad-Tempel (§ 78).

§ 15· Enlil-Tor, das 5. Tor der Stadt
~esc~reibU1=g JG, Z. 5J, mit Namen:
E,nltl mukrn sarrutisu ('Enlil ist Stifter

sem.es [sc. Babylons] Königtums'), nach
Enlil, dem Stadtgotte von Nippur ge
nannt, daher im Zuge der s. Stadtmauer
undzwar als e~ östliches Tor, anzusetzen:
:~:I.sgegraben 1st das Tor nicht, weil hier
u~.erhaupt ~ur wenig gegraben ist. Ein
Hugel bezeIchnet aber seine Stelle

§ 16. Gissu-Tor (Marduk-Tor) das
3· Stadttor der Sj:adtbeschreibung' [G,
Z. 3J, namens: Se'asu irimu ('Seinen
[d. h. BabylonsJ Freund (?) hat er be
s~henkt'), also ein Name ohne Nennung
e~e~ Gottes; ebenso ist Gissu-Tor, die
hauflgste Bezeichnung des Tores, die noch
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gebend,. daß ein Tor immer auf derselben
?t3;dtseJ.te liegt, wie der Tempel des
jemgen Got~es, dem das Tor geweiht
wa~. Aus diesem Grunde muß, um das
~lelch vorwegzunehmen, das Tor des Sin
m der Altsta~t gelegen haben, weil der
:r~ml?el .de~ ?~n (§ 128) im Stadtviertel
~1fy (hb'!i ah) gelegen hat (§ z4). Für

dIe s~nsfIge Anordnung der Tore in
der: LIsten lassen sich weiter keine andem
G:run~e a~führen als etwa der, daß sie
vielleicht m emer geheiligten Abfolo-e ge
nannt werden sollten. Diese ist: Uas
Zababa-, GiS3U-, IStar-, El1lil- Sin-'
.~da?-, ~3.m3.S-Tor. Mehr läßt si~h vor~
lauflg nicht da,übar sazen DI'a N-a. . '--"~. ::1..::>. '... 1. •. ffi2:U
de~ Tore SInd nun nach denjenigen Gott
heiten gewählt, die in den St~dten als
Stadtgötter verehrt wurde d

• '-'. L Fl , zu enen
~~e Straße durch jene Tore hindurch
fuhrte (vgl. E. Unger in AO 27 3
S..23 ff., s. a. Assur § 14 und E. Un'ge;
DM Name~ ~er Stadttore in Assur, Baby
lon und Ntntve: Forsch. und Fortsehr. V,
S. 6If.). Maßgebend dafür war ins
besondere auch der Umstand d ß die
Götter alli ,aLse

o .er Jährlich zum Neujahrsfeste oder
zu eme~ ändern Feste nach BabyIon in
Prozession wallfahrteten, um dem Ober
~?tte von Babylonien, Marduk, ihre Hul
~.lgung darzubringen. Außerdem führten
?leSe ~rozessionsstraßen zum Tempel d:r
betr~ner:den Gottheit in B. oder in die
unmJf!eloare Nähe ihres Tempels' so bei
der NabU-, Istar-, Marduk-, iababa
Straße. Darum hießen die Straßen auch
mIt, den Namen dieser Götter, und der
Volksmund, der in den Kontrakten zu
Wo~te kommt, nennt sie z. B. 'Pro
zesslOnsstr~ße des Nergal' (mutaq dNer
gal) oder Prozessionsstraße des Nabü
und Ad~r Nana' (mutaq dNabu u 'Wand).
Na~aA1St de~ volkstümliche Name für
Tas~etum, ~le Gemahlin des Nabfr von
Borslppa. DIe betreffenden Straßen p'in
~en .demgem~ß n~ch Kuta bzw. n~ch
d arsl~pa. Em emziges Tor hat auch
.en Na~en nach der Stadt des göft-
~~~en Innabers, nämlich das Adad-Tor,

.. a~ch Aku'?e~-Tor genannt wurde.
~urhrid~festI~s T.or SInd beide Namen keil-
lUSC Ich ube r fp t F"ist r le ~r .ur andere Tore

nur durch Herodot (lU 155 und
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. ß h tte Die I woraus man schließen wird, daß dies nur
Tempel und ProzeSSlOnsstra e a "1' (s \ d s lvlarduk-Tempels geschehen
Pforte hieß auch 'Pforte des Be e , w~gen e • .

) BOb musepis i Pforte sem kann. B'b
§ 22, I. - 4· a .' lei _ §?_ Kadingirra (Gottespforte ao-
d Hexenmeisters oder Arbeits eiters, .. :-=>. . • a1l . er Name

es f d 1h) 1St nicht nur em gemem
wird in einem von Koldewey ge un

6e-)
B sondern auch der Name eines

K t kt (BabyIon Nr. 233 9 von., . ib
nen on ra e N' id E lil (§ 6) Stadtteils WIeaus der Stadtbeschrel ung
neben der Außen~auer~ 1IDl ; e

n
scheint [E, Z. 13J hervorgeht, wo vier Tempel

erwähnt, aber die g~naue L~ .ßbach genannt sind, worunter der von Kolde
sich nach der NotIZ von ,eI ? _ we aus e abene Tempel der Istar von
nicht ergeben zu h,:-ben. - 5· B ab-me:~~~ Akkad u~fder der Ninmah (§§ 89, II8).
ta-qu = ProzesslOnspforte nach I K' t denmach im Hügel 'Merkez' zu su
Kontrakt, dd. Ba"?ylon, v~m ß2\ie~ \ che: erstreckte sich jedoch bis ans Istar-
17· Jahre des Darms 1. (S. ra :nt d Tor ('"I~) nach N sowie bis zur 'Heiligen

. N 39) Wenn SIe nu er 3 / ) , h
Darius ; r. .4 . . . . f te pforte' (§ 136) im S. (TL 39. :"1UC
Bibu mutaq ~!-!~-e-t~ -. Pro~esslO~spo~ t d s Stadtschloß lag in diesem VIertel.
der 'Dorn'-Embleme Identlsch 1st{ a D~e Gottesstatue des Stadtviertels stand
sie in der Süd~auervon B.-O)st ~~ e~~~ angesichts der Marduk-Statue im Tempel
nahe dem En~il-Tore (§ 15 EU könnte Esagila (IH R, pl. 66, Rs. KoI. VI, ~. I).
'Neuen Kanal (§ 12, !2). S § 26 Kasiri, wo die Prozessions-
sich natürlich auch um e:ne ,:-nderePfo~~e traße 'des Nergal sa HaU (§ I09) gelegen
der Stadt handeln, VIelleIcht. um ie sB-nach dem Kontrakt Stra ß
'Heilige Pforte' selbst (§ 136) innerhalb hat . ~z; D~rius I. Nr. 275 vom 18. VI.
des Weichbildes von B. . d t mal J hrc) Ein Bit ka$iranu eines

§ 23. B. zerfiel in verschiedene Sta: ~~ntr~kte~ Straßmaier Cambyses Nr.
viertel, deren .Abgrenzung he~te scho 8 m 1. IX. 7. Jahre schemt auch
möglich ist. DIe Stadtb~schreI~:)1~I~t~~ ~u1 d~~sen Stadtteil hinzuweisen (s. Tall
Z. 9, 13,15, 18) unterscheidet mm es _ vist NBN). Die Lage war im Nord
4 Stadtteile, .aber andere sind noc~ ~~t ;sten von Babylon-Ost.
zeugt, II bis' 12 an Zahl. Ho~me 2~ K ullab. Ebenfalls im NO der
zuerst die Existenz von StadtVlertelnGer- 0 §t t/ d't und zwar in der Nähe des

( '0 V S 30' Hommel eo- s s a , 0 0 ) hkannt S.."1 4,·, N b Neujahrsfesttempels (BIt Akltum nac
graphie S. 331, Anm.. I, 40 0

) . "e u= ~inem Kontrakt (VS V 5, vom 19. IX.?
kadnezar II. unterscheIdet zWlsc~~~~I Jah e des Kandalanu; Hommel r::eo
bylon-O und Babylon-W (CT X rh · S I) (Kullab früher brlab
pl. 13, II, ? 4I ff.). ~1it Qabal ~li ~:- r:t ;;all~b3iel~sen, dürft~ mit ~ommel
zeichnet die BeschreIbung [H, : tJ hl besser Kullab zu lesen sein.] Nach
die aesamte innere Stadt, also das eIgen - w.0 . dem Kontrakt (Weißbach

b . . Tf ) emem an h
liche WeIchbild ( : 49 : .) d' VlVDOG IV, Nr. XV) ging auch durc

§ 24. Libbi-ah (Bmnenstadt, ~e . Stadtteil die Straße des Nergal
'City' von B., die in der .Stadtbeschrel- <?e~~de so daß Kullab und Ka~iri (§26)
bung [E, Z. 9J und auch m ~ontrakten sa ~ hb~t ewesen sind. Der Tempel
erwähnt ist, beherbergte nundestens. 9 ~:nac Ner ~ befand sich im Stadtteil
Te.mpel (§ 133)· Da der Stadtpalast 1m SIeses ~ (§g30) Im Festkalender (Clay

.' (§ 5) laa so uauna· I )Stadtteile Kadlllgu r a 2 . b' . CoU Morffan IV, Nr. 25, Z. 25, vg . 47
bleibt der Teil s. des Pal,:stes b1s .zum :nt m'. Gott" L.ugalbanda von Kullab ge-

, il d f·· ..b In emem 1S e . I S .Tempel Esag' a a ur u ng. BT nt- s a Zimmern m ZA H, ·97,
Vertrage wird ein 'Grundstück des e nanoßba'ch in AO V 4, S. 30.
in diesem S~adtvier;el erwähnt (~Z~~= W§I2S. Kumari, ein Stadtt~il der Neu
maier Danus I. Nr. 390, dd.. tadt der mehrmals in Inschriften Nebu
ali-a-a (!), vom 15· ~~. 14- Jahre~ ~~~~~ ~adn~zars H. vorkommt, (VAB IV, S. 74,
Ortsteil:va;: ~~ helhg, daß er e _ VI II, Z. 8; I06, I, Z. 47; 179, Z. 47), w,o
wird dübbi ah (IH R pI.. 66.. R~(.§ 2-)' der Tempel des Adad lag (§ 78), der m
Z. 9), als einziger neben KadmgIrra :1 ,
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§20. Ura ä-Tor , das I. Tor der Stadt
beschreibung [G, Z. 1}, mit Namen: Ina
(Var.: Ik)-kipsu nakar ("Feindschaft be
droht es Cd. h. Babylon]"), nach dem
Ackerbaugotte Uras der Stadt Dilbat,
s. von B., genannt. Die durch dies Tor
führende Prozessionsstraße hieß jedoch
nach dem Gotte Nabü von der näher
gelegenen Stadt Borsippa, der zum Neu
jahrsfeste des Gottes Marduk prozessio
nierte, zunächst auf dem Borsippa-Kanal
und dann zum Uras-Tore nach dem
Stadtteil 'Himmelshand' (§ 30). Zahl
lose Kontrakte erwähnen das Tor, so daß
vor dem Tore eine weit angebaute und
bevölkerte Gegend gewesen sein muß,
vor allem mit den, größeren Vororten
Litamu (§ 45) und Sahrinn (§ 49). Aus
dem Namen Uras-Tor muß geschlossen
werden, daß vor Einrichtung des Nabü
Kultes in Verbindung mit Barsip die Ver
bindung mit Uraä von Dilbat bestanden
haben muß, so daß später ein solcher
Kompromiß zwischen beiden Göttern ge
schlossen wurde, der dem älteren das Tor,
dem jüngeren die Straße zugeeignet hat.
Koldewey fand bei der Ausgrabung des
Uras-Tores das Bruchstück eines Grenz
steins (kudurru) desKönigsNabümukinapli
(um 980), in dem Offiziere (sak-sup-par)
und die babyl.StadtDur-sarruken erwähnt
werden (Babylon Nr. 56919; Phot. Nr.
3318). S. Unger, Babylon, Abb.I3, Tf.8.

§ 21. Zababa-Tor, das 2. Tor der
Stadtbeschreibung [G, Z. 2], das den
Namen trug: Izir tupkisu ("Er hat ge
zeichnet (?),d. h. umrissen, seine Aufschüt
tung" , wie immer von B. gesprochen).
Das Tor lag in Richtung der Stadt Kis,
dessen Kriegsgott Zababa war, der auch
mit NinurtaidentifIZiert wurde, so daß
sich auch die Bezeichnung Ninurta
Tor, wenigstens in einem Kontrakte,
findet, der dd. BabyIon, vom 8. IH.
8. Jahre des Nabontd stammt (Straß
maier Nabonid Nr. 293). Die Binnen
straße ging daher zum Tempel des Ni
nurta (§ 120). Das Tor war dem Gissu
Tore benachbart (§ 16), und die vielen
Kontrakte bezeugen die Bevölkerungs
dichte außerhalb des Tores. An Kanälen
sind zu nennen der Banitum-Kanal (§ 12,
2), der Kuta-Kanal (§ 12, 9), der Ili'u-

Bel-Kanal (§ IZ, 6) und verschiedene
Vororte, die Kischer-Straße, auch als
'Straße des Königs', d. h. Straße, die der
König entlang zieht, bezeichnet. Sanherib
berichtet, daß sein Feind, der babylonische
König Mardukapaliddina II. die Stadt B.
durch das Zababa- Tor verließ, um die
Schlacht bei Kis mit dem Assyrerkönige zu
schlagen (Luckenbill Annals 0/ Senna
cheribS.5o,Z.2I). Herodot(§I3) nennt das
Zababa-TornachdemStadtnamenKischer
Tor (-XlUUtal :7lv},at). S. Unger, Babylon,
Abb. II, Tf. 8; Abb. 19, Tf. 10.

§ 22. Stadtpforten. I. Bels-Pforte
(babu sa Bel), am Ufer des Gubbati
Kanales (§ 12, 5), im Stadtkreise (pr!J.dtu)
von B. genannt als tamirtuBdbu sa Bel
(VS V, Nr. 3, dd. Babylon, vom 6. X.
1. Jahre des Kandalänu und VS, V,
Nr. 4, dd. Babylon, vom 28. X. 18. Jahre
des Kandalänu, Z. rö'ff.). Das Feld wird
begrenzt im W vom Gubbatu-Kanal, im
o ging es bis zur 'Landungsstelle der 50'
(makallu sa !Janse), also an den Euphrat.
Die Lage entspricht vollkommen der des
Vorortes Bäb dLugalgirra (§ 22, 3 und
§ 35); Bels-Pforte war also ein volkstüm
licher Ausdruck. - 2. Kelek-Pforte, am
Euphrat in unbestimmter Lage, wird
sehr häufig in Kontrakten genannt, ohne
daß bisher etwas Genaueres für die Lo
kalisierung daraus sich ergeben könnte.
Bdb ka-lak-ka im Kontrakt dd, Babylon,
vom 35. Jahre des Nebukadnezar II.
(TC XII, Nr. SI, Z. 7, VS III, Nr. 45,
58 (Nabonid) usw.). - 3. Lugalgirra
Pforte nach dem gleichnamigen Vorort
der Stadtbeschreibung [I, Z'v7J. Durch
die feste Bestimmung des Samas-Tores
(§ 18) im Süden der 'Neustadt' ergibt
sich auch die Ansetzung des Vorortes
(§ 35) 'Pforte des Lugalgirra', der gleich
falls den Euphrat berührt, an entgegen
gesetzter Stelle, nämlich im Norden der
'Neustadt'. Aus dem Namen des Ortes
folgt natürlich, daß hier eine Pforte
(babu) in der Nordmauer der 'Neustadt'
gelegen hat, nicht ein Tor (abullu), wes
wegen die Pforte unter den Sta.dttoren
nicht vorkommt (Ti. 49). Lugalgirra ist
ein Name für den Nergal, als 'Herrn der
Stärke', im Gegensatz zum Nergal sa
ijaU (der Freude), der in der Altstadt

BABYLON. 343



BABYLON.
·344

der Neustadt (§ 29) oder Babylon-W an
gesetzt wird.

§ 29. Neustadt (alu essu), im W von
B. jenseits des Euphratgelegen. Mehrere
Tempel waren in der Neustadt [B, Z. 16
bis 18). Darunter befindet sich der Adad
Tempel (§ 78), auch gab es Bezirke der
Neustadt Kumari (§28) und Tuba (§34).
In Privaturkunden kommt die Neustadt
gelegentlich vor: Sipparrelief z. Z. des
Nabü-apal-iddina, vom Jahre 856, II,
13 (King BBSt S. 122), Kontrakt vom
22.11. 4. Jahre des Asarhaddon (Pinches
Cat. Nimr. Centr. Sai. S. 83, Nr. 21);
Straßmaier Nebukadnez, Nr. 247, vom
20. IV. 32. Jahre, vgI. a. a. O. Nr. 416;
vgl. PinchesOld Test. in thelight, S. 433).
Wichtig ist die Stelle der Nebukadnezar
Inschrift: CT XXXVII pI. I3, II, Z. 43f.
Vermutlich hat Samsu-iluna die Neustadt
angelegt, da er Babyion vergrößert hat
(RB IHyI, S. 133, KaI. III, Z. 20f.).

§ 30. Suanna (Himmelshand) ist all
gemeiner Name der Stadt, aber auch die
Bezeichnung eines Stadtteils, wie die
Stadtbeschreibung [B, Z. 15J zeigt, wo
die Tempel des Nergal, der Gulaund
des Ninurta lagen. Letzterer ist von
Koldewey im S des Hügels Ischän il
Aswad ausgegraben, also lag hier Suanna.
Nach der Gründungsurkunde des Nabo
polassar (WVDOG 15, S. 70, Z. ,22) be
fand sich dieser Tempel qirib Suanna.
Kontrakte nennen den Stadtteil: St r a ß
maier Nabonid Nr. 643, Z. 13, vom
? VIII. 18. Jahre; VS V, Nr. 38, vom
22. H. 6. Jahre des Cyrus; Straßmaier
Cyrus Nt. 345, vom 13. VIII. 6.yJahre.
Nach diesem Texte muß sich Suanna
bis an den Euphrat erstrecken, weil bei
der hier erwähnten Straße (Z. 15), suqu
qatnu murad nari = zum Fluß hinab
führendes Gäßchen, das när« dem Eu
phrat gleichzusetzen ist. Unter den
Schmucknamen [C, Z. 4J erscheint Suan
na in der Ubertragungrj.Himmelskraft",
da Handy= Kraft ist (Ti. 40, 42).

§ 31. Su san (Susa) von Weißbach
(AO V, 4, S. 79) schon als Stadtteil von
Babyion angenommen, da in einem Texte
(Straßmaier Darius I. Nr. 437 v. 7. 7.
16. Jahre) Beamte von Esagila vorkom
men, während in einem andern (a. a. O.

Nr. 435 v. 10. XIIb. 16. Jahre) eben
falls nach diesem Stadtteil datiert ist,
sowie in Z. I - allerdings etwas zerstört
- der Ort des Datums ausdrücklich als
in B. liegend bezeichnet wird. Susan ist,
wie Kullab (§27) nach einer andern Stadt,
nach Susa, benannt (Weißbach in AO
V, 4, S.30 ) .

§ 32. T e-e, ein andrer Stadtteil von
B., dessen richtige Lesung wohl noch zu
finden ist; er ist in Kontrakten genannt,
ohne daß die genauere Lage daraus her
vorginge. Da sich aber die Prozessions
straße des N ergal sa !Jade hier hindurch
zog, waren die Stadtteile Kasiri und Kul
Iab (§ II, III, IV) dem Stadtviertel Te
benachbart. Kontrakte: Straßmaier
Nebukadnez. Nr. 4 vom 20. VII. o. Jahre;
a. a. O. Nr. 164 v. 2. V. 26. Jahre; Straß
maier Cambyses Nr. 423 vom 4. VIII.
7. Jahre, S. a. Weißbach AOV, 4, S. 30.

§ 33. Tintir (Lebenshain). Dieser
Stadtteil erscheint unter den Schmuck
namen, wo er als "Lebenswohnung" ge
deutet wird [C, Z. 3J, und auch in Kon
trakten, ohne daß die genaue Lage sich
ermitteln ließe; Straßmaier Darius I.,
dd. Babylon, vom 24. V. 14. Jahr, und
in einem von Koldewey gefundenen
Vertrage (Babyion Nr. 14338; Phot. Nr.
II63) dd. Babyion, vom 20. V. 6. Jahre
des Asarhaddon.

§ 34. Tuba und Irl]i (7). Tuba ist
z. T. ein Stadtteil in der Neustadt als
ir:;itu (= Stadtteil) A-ljAki in einem
!,(ontrakt vom 29. II. 20. (!) Jahre des
Samassumukin genannt (8. Orient. Kcn
greß Stockholm, Straßmaier NT. 6).
Da diese Urkunde während der Belage
rung geschrieben ist, also wo das Be
treten der Vorstadt Tuba (§ 53) aus
geschlossen war, könnte eventuell auch
dieser gemeint sein, der durch Stadtplan
und Stadtbeschreibung verbürgt ist. A
J.fAki = Tuba nach HommelGeographie
S. 390, Anm. I; S. 486, Anm. 1. - In
einer Urkunde vom 6. XI. 3. Jahre des
Cyrus (Kohler-Peiser Aus dem Baby
lon. RechtslebenIr, S. 13 = Br. Mus. 84
2-II, 79) ist noch ein weiterer Stadtteil
erwähnt namens I r-hi ki, dessen Identi
fizierung vorläufig nicht möglich ist, da
er vereinzelt dasteht.

Tafel 43

BabyIon , .. ,
. . 'Turm zu Babel' (links), der Heiligen Pforte

Bezirk des Marduk·Tempels Esagila dm~ den: E' zuO'spforten an der Prozessionsstraße zur
(oben links), dem Nuchar (rechts) un .en VIer l~ "WVDOG as, Tf. 9

steinernen Euphrat·Brucke. - Nach .

Reallexikon der Assyriologie.
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LI-I2UR (abunnatu = Nabel) des Bogens
(GI5-PAN) der Pforte des Tempels der
Belit Ninä (§ Sz) und dem 'Flusse'
(=Euphrat)". -4. Tu-ba (Var.: bi), ent
sprechend der Stadtkarte (§ 2, b) gelegen
[I, Z. 8J zwischen dem. Samas-Tor (§ 18)
und dem 'Flusse', auch in Kontrakten
angeführt (s. § 53). - Diese Vororte
werden in der Stadtbeschreibung [I, Z. 9
bis 10J als'alani' bezeichnet, deren 'Flur'
(tamirtu) fruchtbar sei (Ti. 49).

~ 36. Banltl1ID-Kanal-Ort. am Bä
nitum-Kanal (§§ II; 12, 2) im 0 des Za
baba-Tores (§ z r}, in Kontrakten der Zeit
des Neriglissar bis Darins I. erwähnt (VS
Irr, NI. .~o. n6: V, NI. 19; VI, NI. 7z).

§ 37. Bel-iqbi, ein Vorort im Stadt
kreise (pl!Jati) von B. im Kontrakte
Straßmaier Cyrus Nr. 174, vom 24. VI.
4· Jahre, von unbekannter Ortslage.

§ 38. Bit-Ijal}l}uru, im S der Stadt
vor dem Enlil-Tore (§ 15), als ät« und
iamirtu bezeichnet, z. B. Straßmaier
Darius 1. NI. 371, 386, 482, 485. Der
'Obere Neu-Kanal' lag bei diesem Vor
ort (§ IZ, r r).

§ 39. BitcKa~~ir, bei Litamu (§ 45)
am 'Kischer-Kanal' nach dem Kontrakt
§d. Babylon, vom zoo IX. 14- Jahre des
Samassumukin (TC XII, NT. II, Z. r ff.).

§ 40. Bit-RalJimmu, am 'Oberen
Neu-Kanal' (§ 12, rr), vor dem Enlil-Tor
(§ 15), nach der Privaturkunde dd. Ba
bylon, vom 7. VI. 13. Jahre des Arta
xerxes (VS III, NT. 187).

§ 41. Brt-sar-BäbiIi , ein Ort, 'Pa
last des Königs von Babylon' genannt,
erst seit dem 5. Jahre des Nabonid er
wähnt, hat aber bis in die Zeit Alexanders
des Großen bestanden (Straßmaier Na
bonid, S. 38, Liste; Isidor Löwenstern
in Rev. arch. VI, 1849, Ti. 123; Oppert
Me nan t Docum. [urid, 1877, S. 285f.,
NI. IX). Der 'Palast des Königs von
Babylori' kann nur der Nordpalast Nebu
kadnezars 11. sein, wo der Vorort ge
legen haben muß.

§ 42. Bit rabi-Bel (äIDUCi-GA-
JBel; Ta-bi-Bel), in der Nähe von Sal}ri
nu (§49) gelegen (Straßmaier Darius I.
NT. 541) neben dem Borsippa-Kanal
(§ 12, 3), s. Straßmaier a. a. O. NI. 533,
Z. 9, vom ZI. Jahre des Darius 1.

§35. Nachdem die "Stadtbeschreibung'
bis Abschnitt H alle Baulichkeiten im
Weichbilde von B. aufgezählt hat, be
ginnt die Beschreibung der Vororte [H,
Z. 25ff.J, deren Anfang nicht erhalten
ist; aus der Schlußzeile des nächsten Ab
schnittes [I, Z. 10J aber geht hervor,
daß es im ganzen 10 Vororte um B.
gegeben hat, von denen 4 [I, Z. 9J auf
die Peripherie von Bi-West ('gen Sonnen
untergang') entfallen, also der Rest von
6 Vororten auf B.-Ost ('gen Sonnenauf
gang'), die am Beginn des Abschnittes I
[I, Z. 1J zusammenfassend erwähnt sind.
In den folgenden Paragraphen (36-53)
sind alle aus den Privaturkunden er
mittelten Vororte aufgezählt, mehr als
10, was daher rühren wird, daß einige,
weiter entfernt, nicht zu den unmittel
baren Vororten von B. gerechnet wur
den. In der Stadtbeschreibung ist die
Ausdehnung der Vororte angegeben, und
zwar so, daß man von außen her auf her
vorragende Bauten der Innenstadt vi
sierte. Die Vier Vororte der Neu
stadt (= B.-West) sind folgende: I. NU
ljAR [I, Z. 2-3J, gelegen zwischen
dem Adad-Tor (§ 14) und dem Adad
Tempel(§ 78), mit der Glosse 'pir-ki'
= Bezirk (E. Unger ZATW 1927,
S. 167). Ebenso hieß auch der Tempel
komplex VDn Esagila (§ 99, a). Mög
lich wäre auch die Lesung 'par-ki'
= der Verschlossene, wie bei babylon.
Klöstern und bei der 'Heiligen Pforte'
(§ 136). - 2. Ina qi-ri (VaI.: qir)-bi-Su
ib-ba-nu-u !Jalaqu (!Jaliqtu = {lA-A) =
'In seinem Innem ist der Untergang ge
boren', ein Bezirk zwischen dem Adad
To~ (§14) und dem 'Totenhaus' (E-NAM
US(BAT) = bu midanu [Pest-Haus]
oder Mt muti [Toten-HausJ, vgl. De
Iitz sch Sumo GI. S. 58; Bezold Glossar
S. 165) [I, Z. 4-5J, in welchem Vorort
die Nekropole (§ 130) von B. zu sehen ist
(E. UngerForsch. u. Fortsehr. IV, S.63).
- 3. Bdb Lugalgirra [I, Z. 6-7], ein
Vorort, identisch mit der Pforte des Bel
= Bdb dBel (§ 22), wie er 'volkstümlich
genannt wurde, zwischen dem Gubbaium
Kanal (§ IZ) und dem Euphrat im N der
Neustadtmauer. Er lag nach der Stadt
beschreibung [I, Z. 6-7J "zwischen dem

Tafel 44
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§ 43. D'üru sa Karr a.bi , am 'Neuen
Kanal' (§ I2, .rr) vor dem Enlil-Tore ge
legen (§ I5), s. Straßmaier Darius
NI. 321, dd. Babylon, vom 6.11. 12. Jahre
(Straßmaier 6. Orient. Congreß Leiden
NI. I77). '

§ 44· Kischer-Straßeri-Ort, an der
vom Zababa-Tore (§ 21) nach KiS* füh
renden Straße gelegen, lilharran Kiski
z. B. Straßmaier Darius NI. 226, vom
22. VI. 7. Jahre, also im 0 von B.

§ 45· Litamu, eine Vorstadt von
größerem Umfange vor dem Uras-Tore
(§ 20), also im S von B. gelegen, am
Euphrat .und am Piqüdu-Kanal, schon
von WeIßbach ermittelt (AO V, 4,
S. 30), z. B. Straßmaier Darius NI. I7 2,
273, neben Bit-Ka$$ir (§ 39)yund MaM
(§ 46) genannt, wo z. Z. des Samassum
ukin der 'Kischer-Kanal' floß. Vor dem
Uras-Tor liegt jetzt ein größerer Ruinen
hügel, der mit Litamu identifiziert wer
den muß.

§ 46. MalJe, tamirtu Mah-i-e, in der
Nähe von Litamn (§ 45f Bit-Kassir
(§ 39), s. dort, vor dem Uras-Tor im S
der Stadt.

§47· Neu-Kanal-Ort, vordemEnlil
Tor (§I5) am Neuen Kanal (§ I2, TI), in
Kontrakten erwähnt, z. B. Straßmaier
Cambyses NI. 375; ders. Darius NI. 80,
265.

§ 48. Paäir i, am Alten Kuta-Kanal
(§ 12, 8), wahrscheinlich im NO der
Stadt. Straßmaier Cambyses NI. 2I4,
2I5, 2I7" vom 22. Xl. I3. Jahre.

S49· Sahrinu oder 'Stadt des Nabü'
(dlu sa dNabU) g.enannt, am Borsippa
Kanal (§ 12, 3), eine größere Vorstadt in
kleiner Entfernung, sehr häufig erwähnt.
Der Name iSJsehr wechselnd geschrieben:
-?a!J.-ri-11;.u, Sa!J.-ri-in, Sa:!J.a-ri-nu, Sah-ri
in-ni, Sa-!J.q.-n·-in-ni, Sa-hi-ri-in-ni ~Sa
!J.i-ri-i-ni, Sa!J.-ri-', vgI. ~z. B. St'raß
maier Nabonid NI. 344, dd. Babylon,
vom I6. IV. 9.yJahre, ders. Cambyses
NI. 322, dd. Sahrinnu, vom I3. VII.
? Jahre, wo ein Kanal lupasu erwähnt
ist ; ,ebenso ders. DariusyNr. 393, vom
2. XII. I4. Jahre. S. a. Sahrinu.

§50. ~inIlfmes (1iISi-in-n"'a_' -mes) , ein
Ort, wo BeSItztum des BeI gelegen hat
ist vielleicht ein Vorort von B. Auch

Kuta wird im Texte genannt, ein Kon
trakt vom 7· X. 3. Jahre des Artaxerxes
(Straßmaier: 8. Orient. Congreß Stock
holm, NI. 25).

§ 5I. S~galala (1iISu-ga-la-la kisdd
när m. A!J.emeS.sul_Iim mihrat abul dEnlil
pi-!J.atBdbili [TIN-TIR]ki) , Vertrag vom
I:J-. VI. 5· Jahr des Cyrus (BE VIII, I,
Nr, 64), also ein Vorort vor dem Enlil
Tor (§ 15), am AMsullim-Kanal (§ 12, I),
ebendort datiert ist der Kontrakt vom
2. V. 9· Jahre des Nabonid (VS III,
NI. 51). Identisch ist wohl der Ort mit
dl Bit-usumgal an demselben Kanale nach
einem Kontrakte vom 2. Jahre des Arta
xerxes in der Sammlung A. B. Ebbs
(Pinche~: PSBA XIX, S. 142).

§ 52~ Suppatum(tamirtu,Sup_pa_tum,
bzw. Su-up-pa-tum, bzw. Sup-pat), nach
dem Kontrakte, dd. BabyIon vom 6. III.
4:; Jahre des Cyrus (Straßmaier Cyrus
Nr. 161) im Stadtbezirke (P'iluit) von B.
gelegen, vermutlich östlich d;s Euphrats
(a. a. O. Z. I2); ein andrer Kontrakt
(Straßmaier Cambyses Nr, 349), dd.
Babylon, vom 28. XII. 6. Jahre des Cam
byses behandelt gleichzeitig auch ein
Gr~ndstück in der Stadt J]:ursagkalamma
(KIS*), was eventuell die Lage bestätigen
könnte.

§ 53· Tuba als Vorort, sowohl in der
Stadtbeschreibung [I, Z. 8J mit der
'Cariante Toubi, als auSh im Stadtplan
(~ 2, b), ZWIschen dem Samas-Tor (§ 18)
und dem 'Flusse' = Euphrat gelegen.
Von einem Stadtteile (ir$itu) von Babylori
meldet nur eine Kontrakturkunde vom
29· II. ~o. .Jahre des Samassumukin (s.
.§ 34), die In abnormen Zeiten abgefaßt
1St, wahrend der Belagerung BabyIons
durch Assurbänipal, als der Vorort von
den Assyrern besetzt war, so daß auch
hier der Vorort gemeint sein könnte.
VgI. a. § 35.

Außer den genannten und in § 35
angeführten Vororten lassen sich noch
eiJ:ige namhaft machen: I. lilpit-qa sa
ue« «s«; vielleicht an dem Kanal
gleichen Namens (§I2, 5) gelegen (VSIII,
~I. 62, vom 9. VI. 3. Jahre des Cyrus),
IernerVS UI, NI. 96, vom II. VI. 4. Jahr
d_es Darius I. (pitqa sa e-li dBel (J),a. a. O.
NI. II5, vom 20. I. 14. Jahr des Darius 1.

und VS VI, NI. 124, vo:rp. 9. II. 8. Jahr
des Darius I. - 2. lild Samas sa pa-!J.at
ssuu (TIN-TIR)ki nach einem Kon
trakt vom I5. Jahre des Nabopolassar (V;i
VI, Nr. I2), sonst unbekannt. - 3. Se
Bit Esagila in einem Texte vom 26. I.
39. Jahr des Nebukadnezar IL, am Neuen
Kanal, also vor dem Enlil-Tore (§ 15),
S. §I2, IL - 4- In einem Kontrakte
vom ZI. Jahre des Darius 1. (Straß
maier Darius NI. 533) werden Besitz
tümer des Gottes Nergal aufgezählt, von
denen einige bestimmt in der Nähe von
B. lagen, so daß die andern ebenfalls
im Stadtkreise von B. gelegen haben
könnten: Z. 5, I9: 'Graben des Bel' (1farri
sa Bel. - Z. 8: IiISi-li-im-ma. - Z. 9:
.lilBit-Ta-bi-Bel (s. § 42). - Z. 10: nlir
IilBar-sip (s. §12, 3). - Z. 13: dl« sa mNur
e-a. - Z. 15: alu sa ina pan lilAp-pa-akki

(Ort, angesichts von Appakvj, - Z. 17:
dlu. sa J.far-ri-$i. - Z. 35: IllSap-pi.

§ 54. Gemäß der Stadtbeschreibung
[H, Z. 18J hat es in B. 24 Straßen
und 2 Heerstraßen (girri) gegeben. Die
Straßen sind im Texte der Stadtbcschrei
bung) ganz zuletzt [G, Z. 14-15J und
[H, Z. 1-15J einzeln angeführt und es
lassen sich 20 Namen von den 26 Straßen
ganz oder in Resten nachweisen. Ich
beginne mit den 8 Torstraßen in alpha
betischer Reihenfolge (Tf.49).

Adad-Tor-Straße [H, Z. 9J, die vom
Adad-Tor (§ 14) vom W nach 0 bis zur
Euphratbrücke (§ 75) führte und die
Neustadt (§ 29) durchschnitt. Sie hieß:
Adad napistam ummaniia usu» ('Adad,
schütze das Leben meines Heeres').

§55. Enlil-Tor-Straße, namensEn
lil mukin sarrutisu ('Enlil ist der Stifter
seines (sc. Babylons) Königtums' [H,
Z. 7}, führte vom Enlil-Tor (§ 15) im SO
der Stadt vermutlich ursprünglich in ge
rader Flucht nach NW in das Weichbild
vonB. hinein, parallelzurNO-Stadtmauer.

§56. Gissu-Tor-Straße, mit Namen
Marduk re'u matisu ('Marduk ist der Hirt
seines (d. h. Babyions) Landes') [H, Z.51.
vom G7:SSU- oder Marduk-Tor (§ 16) nach
SW in die Stadt führend, wo sie gegenüber
dem großen Tore zum Ternenos des Turms
zu Babel (§ I35) in die Istar-Tor-Straße
(§ 57) mündete. Die Straße war eine
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Prozessionsstraße des Marduk und des
Nergal von Kuta, deshalb im Volksmunde
auch mutaqdNergal saJ.fadi genannt (§7~)

'Prozessionsweg des Nergal der Freude.
Überihre astronomischeOrientation nach
der Sonne (Sommersolstitium) s. Unger,
Babyion S. 382; Forsch. u. Fortsschr.
I93I, S.82.

§ 57. IStar-Tor-Straße, mit Namen
I star lamassu mnmanisu ('Istar ist der
Schutzgeist seines Cd. h. Babylons] Hee
res') [H, Z. 6}, verlief vom Istar-Tor
(§ I7) nach SSO bis zur 'Heiligen Pforte'
(§ 136) gemäß Inschriften Nebuka.dne
zars H. (Langdon VAB IV, S. I60
NI. 19, Ko1. VII, Z. 45), wo auch der
Schmuckname genannt wird. Die Straße
ging ursprünglich nur bis an die "Heilige
Pforte" (§ I36) und war noch in kassit.
Zeit s. von der Pforte durch Bauten
abgesperrt. Erst Nebukadnezar hat die
Straßen <!urchgreifend reguliert.

§ 58. Sarnas-Tor-Straße, namens
Samas isid ummdniia kain ('Samas lege
die Grundlage meines Heeres fest') [H,
Z. 10J, eine Straße in der Neustadt, die
sie von S nach N. durchschnitt zur
'Pforte des Lugalgirra' (§ 13) hin; als
'harran sarri' = Landstraße, die der König
i'ieht, auch in Kontrakten genannt (§ 73),
setzte sie sich nach S hin außerhalb der
Stadt fort.

§ 59. Sin-Tor-Straße, namens Sin
mukin dge sarrUtisu ('Sin ist der Stifter
der Krone seines [sc. BabylonsJ König
tums') [H, z. 8J, vom Sin-Tore (§ 19),
das höchstwahrscheinlich das östliche Tor
der Nordmauer des westlichen B. war,
sich nach dem Enlil-Tore zu hinziehend.

§60. Uras-Tor-Straße,genanntNa
bu daian nisesu ('Nabu. ist der Richter
seiner Bewohner'), [H, Z. 3J, also 'Nabü
Straße', der Prozessionsweg des Nabü von
Borsippa, der vom Uras-Tor (§ 20) nach
NNW ging bis zum 'Einzugstor des Nabü
in Esagila' nach der Inschrift Nebukad
nezars 11. (VAB IV, S. I60, NI. 19,
KoI. VII, Z. 49ff.; vgl. Weißbach AO V,
4, S. 27), hier auch als sulu rapsu, midaq
dNabu 'Breite Straße, Prozessionsweg des
Nabu.' bezeichnet, gelegentlich auch in
Kontrakten in der erweiterten Gestalt:
suqu rapsu miUaqu dNaM uN anti' 'Breite
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einem Kontrakte des Darius 1. Verschie
dene 'Breite Straßen' (sUqu rapsu) un~
'Enae Straßen' (suqu qatnu) ohne we?
tereO Bezeichnung kommen sehr häufig
vor. Sonst erwähne ich noch Hubur-Straße
(sUqu J;.uburru) , 'Topf U) -Straße' ~der
'Marktstraße (2)'zudeuten (Straßmaler
Evetts Amel-Marduk, Nr. 24): suqu sa
lzurbi, 'Wüste Straße' (Straßmaier Da
rius I., NI. 435); 'Kischer-Landstraße'
(lzarran Kis), gelegentlich erwähnt, vor
dem Zababa-Tore (§ 21): musepisu
Straße ('Zauberer'- oder 'Meister-Straße'
zu deuten).

§ 74. An Straßenaltären sind in
der Stadtbeschreibung (H, Z. 20-23)
genannt: 180 Altäre (?) (UB-LIL-LA) der
Istar, 180 manzazu. ('Sitze') des Lugal
dingirra (Adad) und des Meslamtaea
(Nergal), 12 Altäre des Sibitti (Plejaden),
6 Altäre der' Schwänze', d, h. des Stern
bildes 'Fische', 4 Altäre des 'Regen
bogens' (Tiranna) und endlich 2 Altäre
des Festgottes. Diese Altäre können
natürlich auch bei Tempeln gestanden
haben, ihre große Anzahl aber läßt den
Schluß zu, daß sie auf den Straßen ge
standen haben. Hier sind auch in B.
eine Reihe von Straßenaltären ausgegra
benworden (s. Altar §I). IndemTexte
aus Assur (Ebeling KARI NI. 142, Vs.
KaI. H, Z. I-la) sind 7 Zellen KUR
GUB md der 7 asakki (Dämonen), mdr
Anim (Kinder des Anu) , angeführt und
ihre genaue Lage in Babylori .zu ver
schiedenen Tempeln. Darunter sind wohl
auch Straßenaltäre zu verstehen.

§ 75. Die Euphratbrücke wird nur
von griechischen Schriftstellern (Hero
dot I, 186, Diodor II, 8) erwähnt und
als Werk der Königin Nitokris* (= Ne
bukadnezar 11.) oder der Semiramis ge
priesen. Nebuk3:dnezar selbst erwähnt
sie nicht, und die Untersuchung durch
Koldewey hat keine Inschriften zutage
gefördert. Die Brücke liegt im Zuge
der Prozessionsstraße zwischen Eteme
nanki und dem Tempel Esagila (§ 99)'
von 0 nach W zur Neustadt hinüber
führend. Der Euphrat ist hier auf II5 m
Breite festgestellt. 2 Landpfeiler un.d
6 Strompfeiler trugen die Brüc~e, dIe
aus Balken gefügt war und die Pro-
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§7I. Straße: I-s im-ma (mu) ana drqa'Er
hört in die Ferne' (H, Z. 15) als 'Pro
zessionsstraße des Gottes Marduk' ge
kennzeichnet. Sie ist in der Beschreibung
die letzte der dort angeführten Straßen.

§ 72. Von den restlichen sechs Straßen,
die in der Stadtbeschreibung enthalten
sind, lassen sich nur die spärlichen über
reste von zwei Namen feststellen (H,
Z.1): KI-? -Straße und (H, Z. 2t
. .. Schatten - Straße (... GIS-
MI .. .).

§ 73. Aus den Privaturkunden der
Kaufkontrakte lassen sich noch weitere
Straßen ermitteln, die volkstümliche Be
zeichnungen h ib '~1 und z. T. mit den offi
ziellen Straßen identifiziert werden kön
nen. Vor allem die Nergal sa Hade-Straße,
die sich durch drei Stadtteile hindurch
zog, nämlich Kullab (§ 27), Kas'ri (§ 26)
und T e-e (§32). Sie war teils Breite Straße
(suqu rapsu) , teils Enge Straße (suquqatnu)
und führte nach dem Tempel des Nergal
in dem Stadtviertel Himmelshand (Su
anna, § 30). Die Straße kam, als Pro
zessionsstraße des Nergal von Kuta, von
Nordosten her, ist deshalb mit der Mar
duk-Straße (oder Gis'Su-Straße (§ 56)
gleichzusetzen' und eine .volkstümlic~e
Bezeichnung. Dasselbe tnfft zu auf die
'Prozessionsstraße des Nabü und der
Nanä' die mit der 'Nabü-Straße' (§ 60)
identisch ist und teilweise als 'Sack
gasse' in den Privaturkunden charakte
risiert ist, d. h. sie endete am Tempel
Esagila 'ohne Ausgang', vor der 'Ein
zugspforte des Nabü in Esagila'. Ohne
Namen sind in den Privaturkunden nam
haft gemacht 'Prozessionsstraßen der
Götter und des Königs', z. B. in der
'Neustadt' (§ 29), im Kontrakt des Asar
haddon (Straßmaier Nr. 5, 8. Intern.
Or-Cong. Stockholm). Di~se als r;tutaqu
bezeichneten Straßen lagen unmer m n er
halb der Stadt, dagegen gab es als
harranu gekennzeichnete Wege, die 'Land
straßen' sind und z. B. als 'Landstraße des
Königs' (harran sani) außerhalb von B.
gelegen h~ben (Straßmaier NI. 2, Kon
trakt von Sargon 11.: a. a. 0.). Imgur
Enlil- Straße oder Binnenmauerstraße,
also eine Straße längs der inneren Stad~

mauer ist erwähnt (VS V, NI. 99) in

allem der Istar-Straße (§ 57), die ca. 10
bis 20 m breit, mit Pflasterbahn für die
schweren goldenen Götterstatuen und
ihre Wagen versehen war. Dieser Mittel
streifen des Pflasters von 6--7 m Breite
aus Kalkstein vom Libanon (aban sadu)
war umsäumt von rotweißen Breccia
Steinen (turminabanda) aus Kapridar
gila* bei Til-Barsip* am Euphrat, mit
Inschriften des Sanherib und des Nebu
kadnezar Ir. beschrieben (Vi7VDOG 2).
Die Pflasterbahn führte nö. des Turms
zu Babel (Etemenanki) in den 'Ehren
hof' der 'Heiligen Pforte' (§ 136) hinein.
Dies ist wichtig für die Lokalisierung der
'Heiligen Pforte', weil Nebukadnezar das
Pflaster bis hierin gelegt hat (z. B. VAB
IV, S. 133, Nr. 15, KoI. V, Z. 43ff.).
Die Straße ist auch sonst an mehreren
Stellen freigelegt (Reuther WVDOG 47,
Tf. 18). Eine farbige Rekonstruktion
" on B. mit Ansicht der Straße t , U nger
BaCylon Titelbild.

§ 65. Kurub lisme su( ?)-me-u-su ('Der
Cherub e:höre seinen Seufzer [?J ') heißt
eine Prozessionsstraße der Stadtbeschrei
bung (H, Z. 11). Ihre Lage ist noch
nicht bekannt.

§66. mDamiq~i1isu-Straße(Stadt
beschreibung: H, Z. 12), wohl nach dem
Könige der 1. Dynastie des Meerlandes
genannt, der z. Z. der Eroberung der
Stadt B. durch Hettiter und Kassiten,
um 1850 v. Chr. lebte und vielleicht die
Stadt B. von ihren Feinden wieder be
freit hat. Die Straße erklärt sich also
wohl als Einzugsstraße des siegreichen
Königs.

§67. Vier-Straße, nur in der Stadt
beschreibung (H, Z. 12) namhaft ge
macht, vielleicht nach den vier Winden
genannt.

§ 68. Sibitti-Straße (H, Z.13),
Prozessionsstraße des Gottes der Ple
jaden, der 'Siebengottheit' .

§ 69. Zw i lI i'n g: s t r a ß e, Prozessions
straße des dMas-tab-ba, des Gottes des
Sternbildes 'Zwillinge', nach der Stadt
beschreibung (H, Z. 13).

§ 70. HuP masu (Var.: [aJmatsu) dasu
(Var.: datsu) karaku (?), ein Straßen
name der Stadtbeschreibung (H, Z. 14)
dessen Deutung noch sehr schwierig ist.

Straße, Prozessionsstraße des Nabü und
der Nanä (= Tasmetum)". Daß die
Straße an ihrem nördlichen Ende eine
Sackgasse bildete, dürfte aus mehreren
Kontrakten hervorgehen, in denen zu ver
schiedenen Zeiten dasselbe (?) Haus ver
mietet wird, das als ja-IJu suqu la a-su-«,
mu-ta-qu dNabu u <Na-na-a 'anliegend an
die Straße ohne Ausgang, die Pro
zessionsstraße des Nabü und der Nanä
(VS V, Nr. 64, 78, 84, 131, 14. bis 18. Jahr
des Darius L) charakterisiert wird.

§ 61. Zababa-Tor-Straße, namens
Zababa muIJalliq garisu ('Zababa ist der
Vernichter seines (sc. Babylons) Feindes'),
rH, Z. 41" führte vom Zababa-Tore (§ 21)
in Richtung WSW ins Stadtinnere. Sie
ging parallel zur NW-Stadtmauer und
hielt genau auf die Ostpforte des Ninurta
(= Zababa)-Tempels (§ 120) zu. Sie war
die Prozessionsstraße des Zababa der
Stadt Kis*.

§62. Isimrne-se'asu-St r aß e ('Er hört
SeLTJ.en Freund [7]'), die allererste Straße
der Stadtbeschreibung [G, Z. 14J, daher
wohl eine wichtige Prozessionsstraße des
Marduk. Sie ist vergottlicht im Opfer
kalender (§ 2, d) als df-sim-me (Var.: mi)
se-' -a-sa (Reisner SBH S. 144, Z. 15
= ColI. Morgan IV, Nr. 25, Z. 35).

§ 63. K unuä-qadru-St r a ßc ('Beuge
dich, Besiegter (2)'), die zweite Straße der
Stadtbeschreibung [G, Z. 15J, mit der
Bezeichnung suqu qainu 'Enge Straße'.
VgI. den gleichnamigen Gott im Assur
Tempel der Stadt Assur* nach der Stadt
beschreibung von Assur (Z. II) und in
III R, Tf. 66, Vs. KaI. I, Z. 28 erwähnt
(vg1. Schroeder: KAVI Nr. 42, KaI. I,
Z. II). Da sich in Assur (s. d. § 58)
auch Götter aus Babyion wenigstens
zeitweise, zur Zeit der Abfassung jener
Stadtbeschreibung, befunden haben, wäre
es möglich, daß auch der Gott dieser
heiligen Straße von Babvlon nach A13sur
mitgenommen sein könnte. Vg1. Deimel
Pantheon Nr. 170I.

§64· Aib ur säbu rn-Bt r aße, die dritt
genannte Straße der Stadtbeschreibung
(G, Z. 5), von Nebukadnezar II. mehr
fach genannt, in den Kontrakten un
gebräuchlich, ist allgemeiner Name für
die Prozessionsstraßen des Marduk, vor
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§78. Adad-Tempel im StadtteilKumaru \ pel Emesikilla, dessen Inhaber noch un
der Neustadt, namens Enamhe, .von Ne- sicher ist; er könnte vielleicht mit dem
bukadnezar H. renoviert (VAB IV, S.74, obengenannten identisch sein; das ist
KoI. II, Z. 8). Er wird in der Stadt- aber ungewiß. Die Gründungsurkunde
beschreibung an 3 Stellen namhaft ge- zu diesem Ehursagsikilla-Tempel ist be
macht (A, Z. 25, B, Z.18 und H, Z.21) kannt (VAB IV, S. 76, Nr. I, KoI. III,
und lag danach wahrscheinlich im NW Z. 5ff.); vgI. dazu E. Unger PKOM I,
nahe dem Adad-Tor (§ 14) und der Pro- 1916, S. 17. Die Göttin hatte auch den
zessionsstraße des Adad von Akus" zu Namen Ninkarrak und galt als die 'große
seinem Tempel, der Adad-Straße (§ 54). Ärztin'. - Der von Assurbänipal nach

§ 79· Anassat (r s. dazu Asz a.t u) von seinem Prisma in Konstantinopel (Nr.
der Stadt Dunnuzaidu*, Göttin, im 7832: N assuhi in AK II, S. 97ft) reno
Opferkalender Colt. Morgan IV, Nr. 25, vierte Tempel der Gula stand in Bor
Z. 39 erwähnt; welcherart die Ver- sippa*. - Ein 2. Tempel in B. mit Na
ehrungsstätte gewesen ist, bleibt noch men Esabat wurde ebenfalls von Nebu
unbekannt (Langdon Orientaliafür Tall- kadnezar II. erneuert (VAB IV, S. 129,
qvist, S. 98ff.). Nr. 15, KoI. IV, Z. 40; S. 164, Nr. 19,

§ 80. Anunitum-Tempel in der 'Bin- KoI. VI, Z. 9f.). - Ein 3. Tempel der
nenstadt' (§ 24), dessen Name noch nicht Gula kommt in einem sehr späte~ Texte
bekannt ist (B, Z. 9), lag vielleicht im vom zI8. Jahre der Seleuziden-Ara (=
'Heiligen Haus; (133). 94 v. Chr.) vor, und zwar neben den

§ 81. Asratum-Tempel, namens Ehili- beiden andern Gula-Tempeln, so daß
kalamma (Colt. Morgan IV, NI. 25, Z. 38), die Dreizahl dadurch noch für späte Zei
im Stadtviertel 'Gottespforte' (§ 25), ten feststeht (Colt. Morgan I, Nr. 99,
nach der Stadtbeschreibung (B, Z.12) Z. z8, 3z, 34). - Im Stadtviertel 'Hirn
gelegen. melshand' (§ 30) hat Koldewey einen

§ 82. Belit-Ninä-Tempel (Belit von Tempel ausgegraben, dessen Gründungs
Ninive), mit Namen Ehursagankia (Colt. urkunde er nicht aufgesucht hat, so daß
Morgan IV, Nr, z5, Z. 19, 45), lag in 'er ihn mit dem Buchstaben 'Z' bezeich
der 'Neustadt' (§ (Z9), vgI. I, Z. 6. nete (Koldewey 'WEB 4, S. zrSff.). Der

§ 83. Tempel des 'Tamuz der Re- I Tempel hat nur eine Zella, das spricht
genten' (Dumuzi sa nasikati) in der Bin- ' für den Tempel einer Göttin, weil es
nenstadt, wohl auch im 'Heiligen Hause' im babylonischen Götterstaat keine Jung
(§ 133) gelegen (B, Z. 6). gesellen, sondern nur Junggesellinnen

§ 84. Gott Ea (Enki) hatte, soviel be- gibt. Der Fund einer Taube ir einer
kannt, nur eineVerehrungsstätte im NW- .Gründungskapsel (ViTVDOG 15, S. 19,
Hause des Nuhars von Esagila (§99, b). Abb. zoll) bestätigt die weibliche In-

§ 85. Enlil-Tempel, aus der altbaby- haberin. Als solche kommt Gula oder
Ionischen Zeit bekannt, nach Jahresdaten Isgara (§ 88) in Betracht.. deren Tempel
des Hammurapi und des Abiesuh (VAB ausdrücklich im Stadtteil '~~melshm:d'
V, S. 590, 599~, von GandaS (1750) er- lag. Gula, die 'große Arztin, war eine
neuert (BOR I, 54; Winckler UAOG vom Volke vielbegehrte und aufgesuchte
S.34, 156, Nr.6). In späteren Zeitenwird Göttin, da sie die Krankheiten heilte, und
aber nur ein Wohnsitz (subtu) des Gottes der Tempel 'Z' besitzt außer der Zella,
erwähnt, unter dem man einen Altar die, wie es für eine Unterweltsgöttin ge
oder Thronaltar mit Götterbild verstehen boten ist, nach SO zu orientiert ist,
kann (Neujahrsfestritual Z. z84: Thu- außer dem Haupthofe eine sehr umfang
reau-Dangin Rit. Accad. S. 136). reiche Anlage, im Gegensatze zum Tem-

§ 86. Es hat in B., wie in Borsippa*, pel der Kriegsgöttin Istar von Akkad
auch 3 Gula-Tempel gegeben. Der eine, (§ 89) und der Ninmah, der Unterwelt~

namens Ehursagsikilla, von Nebukadne- göttin (§ II8). Zwei Nebenhöf~ mit
zar 11. restauriert, lag im Ostteil von B. Wohnungen der Priester und Einzel
Die Stadtbeschreibung kennt einen Tem- zellen bildeten das Heilslaboratorium
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zessionsstraße über sich hinweggehen
ließ. Nabonid hat die ö. Kaimauer bis
zum 1. Strompfeiler vorgeschoben so
daß die damalige Brücke nur 5 St;om
pfeiler hatte. Diese Waren Ruderschiffen
nachgebildet, mit dem Bug gegen die
Stromrichtung nach N gestellt,also als
steinerne Nachbildung einer Schiffbrücke,
die übrigens auch in einem Kontrakte
~es Darius 1. (TC XIII, Nr. 196) erwähnt
ist. Brücke heißt gisru oder tiiurru: der
von Nebukadnezar gebrauchte Ausdruck
makelt abarti Purattim heißt nicht wie
Koldewey - nach Anregung von .Leh
mann-Haupt - annimmt, 'Brücke
über den Euphrat', sondern 'die Ufer
mauern jenseits des Euphrats', im
Gegensatze zur 'Kaimauer' (ktiru*) des
Arahtu (§ 9), der am heiligen Ostufer
am Esagila-Tempel entlang floß und hier
diesen heiligen Namen führte (vgI. E.
Unger WVDOG 48, S. 94). Die Durch
faJ:~t der Schiff~ unter der Euphrat
Brucke befand SIch bei der Neustadt,
wo zwischen dem dortigen Landpfeiler
:md dem e~sten Strompfeiler - an ihm
1StKalkstemmauerwerk nachgewiesen _
ein Durchlaß von ca. 18 m, d. h. in
doppelter Breite als zwischen den andern
Strompfeilern, offengehalten war. An
dieser Stelle wurde die Brücke des
Nachts geöffnet, d. h. die Balken wur
den hinweggenommen, wie die griechi
schen Schriftsteller mitteilen. Hier floß
denmach der Euphrat. Für Einzelheiten
s. E. U nger Babylon S. II7f.; Kolde
wey WEB 4, S. I93f.; Wetzel WVDOG
48, S. 54f., Tf. SI und 55). (TI. 43).

§ 76. Die Llbilhegalla-Brücke ist von
Nebuka~ezar II. beschrieben (\TAB IV,
S. 88, Nr. 8, KoI. II, Z. 9); SIe lag an
der SO-Ecke des Stadtschlosses (§ 137),
b~stand aus Baumstämmen, über die
die P~ozessionsstraße Mbursabum (§ 64)
aus ZIegelpflas~er und Steinbelaggelegt
war (TI. 44). DIe Brücke ist noch nicht aus
gegraben (vgl. E. U nger WVDOG 48,
S. 96, 107; ders. Babylon S. II6f.).

§ 77· An Tempeln zählt die Stadt
bes~hreibungin ihrerÜbersicht (H, Z.16)
auf.?3 Te~pe! ~e:- Gr<:.ßgötter (ma~asu!;
Var.. ma!;z~! ~zam rabUt~), denen die Na
men von z8 Tempeln in AbschnittAundB

zur Seite stehen. Hinzu kommt noch der
Opferkalender (Colt. MorganIV, Nr.z5 =
E. U nger !3abylon, Urkunde Nr. 8), in
dem zahlreiche Götteraufgezäl>Jt wer
den, denen geopfert werden soll die also
in B. Tempel oder Verehrun~sstätten
(Zellen, Altäre) besaßen. Aus den
Götterlisten (Unger Babylon, Urkunden
Nr. 9-II) lassen sich noch einige weitere
Götter ermitteln, aber es kann sich hier
z. T. auch nur um Statuen von Göttern
handeln, die in den Tempeln Aufstellung
gefunden hatten. Nach dem Abschnitt B
is~ man in de:- Lage, sogar die Stadt
VIertel zu bestimmen, in denen einzelne
Tempel gelegen haben:

.ni~ 'B'innenst adr ' (§ Z4) beherbergte
mit Sicherheit folgende Tempel: Iätar von
B. (§ 9?): Sin .(§;,rz.8), Papsukkal (§ IZ3),
Dumuzi Ba nasikäti (§ 83), Nabü sa nikasi
(§ I05), Ningizzida (§ II4), Anunitum
(§ 80), also 7 Tempel. Hinzu kommen
noch z Tempel: ein Tempel des Nabü
(Ehursagtila] und der Tempel des An
martu (Enamtaggatu1}a), die am An
fang von Abschnitt A, B, Z. 1-2 in
Resten erhalten sind.

D,:-s Stadtviertel 'Gottespforte' (§z5)
e~thlelt 4 Tempel: NabU sa IJare (§ 104),
Istar von Akkad (§ 89), Asratum (§ 8I)
und Ninmah (§ II8). (Tf. 39,41, 44).

Im Stadtviertel 'Lebenshain' (§ 33)
lag vermutlich der Haupttempel des
Marduk Esagila (§ 99).

Im Stadtteil 'Himmelshand' (§ 30)
standen 3 Tempel: Ninurta (§ 1ZO), Ner
gal (§ I09) und Gula (§ 86) oder Ishara
(§ 88). TI. 40, 4z. -

Das Stadtviertel K ullab enthielt wohl
den Tempel des Lugalbanda von Kullab
(§ ~4), außerdem die 'Propyläen des
Neujahrsfestes', vielleicht identisch mit
dem Sin-Ter (§ 19), vgI. § III.

Im Stadtteile Susa (§ 31) ist der Tem
p:l Ekidurgina bezeugt, möglicherweise
ein Tempel der Gula (VS VI, Nr. r55;
Unger Babylon, S. r6I).

Die 'Neusta.dr' (§ z9) hatte etwa
7_.Tempel: Samas (§ IZ4), NabU (§ IOZ),
~:neanna :am Neustadt-Kanal' (§ II3),
Nineanna an der Stadtmauer' (§ II3),
Adad (§ 78), Belit Nina (§ 8z) und Bit
müti (Totenhaus, Mausoleum, § 138).
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dieses babylonischen 'Asklepieions' (E.
Unger Babylon S. 141f.) (s. ,Tf. 4J).

§ 87. Die Stadt Isin (PA-SEki) besaß
eine Verehrungsstätte in B. gemäß dem
Opferkalender Coli. Morgan. IV, NI. 25,
Z. 17; sie ist vermutlich auf Veranlassung
der 2. Dynastie von Isin (ca. II70-Iü39
v. Chr.), die in Babylonien herrschte,
eingerichtet worden. Über die Art dieser
Stätte ist noch nichts bekannt.

§ 88. Is~ara-Tempel, mit Namen Esa
gaturra, im Stadtviertel 'Himmelshand'
(§ 30), wie aus Privaturkunden hervor
geht (Straßmaier N ebukadneza» NI. 247,
416; Peiser Babylon. Verträge NI. 107
bis I08). Wahrscheinlich ist der Tempel
mit dem der Gula identisch (§86). Tf.40.

§ 89. Tempel der Istar von Akkad,
der Kriegsgöttin. genannt Ernasdari,
nach Stadtbeschreibung (A, Z. 11; B,
Z.11) und Colt. Morgan IV, NI. 25, Z. 40,
i:TI Stadtteil 'Gottespforte' (§ 25) gelegen
und aufgefunden (Reuther WVDOG 47,
S. 123ff.) und wurde durch die Grün
dungsurkunde des Nabonid hinsichtlich
des Namens und der Lage genau be
stätigt. Die Istar-Straße, das Istar-Tor
(§ 57, 17) hießen nach der Istar von
Akkad* und führten einst zu ihrem
Tempel in B. hin, als Prozessionsweg
der Göttin. Der Knick der Istar-Straße
vor dem Osttore des Stadtschlosses be
weist, daß diese Straße zur Zeit des
Nebukadnezar 11. von ihrer ursprüng
lichen Richtung auf den Tempel hin ab
gelenkt worden ist. Der Tempel hat
eine Zella und ist nach SW orientiert,
dem unangenehmen Wüstensturmwinde
zu, in dem sich die Kriegsgötter offen
barten (Unger Babylon S.132); (s.Tf.39).

§ 90. Tempel der Istar (Belit) von
Babylon, genannt Eturkalamma, im
Stadtviertel 'Binnenstadt' (§ 24) ge
legen, wahrscheinlich als Bestandteil des
'Heiligen Hauses' (§ 133), s. Stadt
beschreibung (A, Z. 3; B, Z. 3). Er ist
in altbabylonischer Zeit gelegentlich ge
nannt (VAB V, NI. 255, VS XVI, Nr.
156). Tukulti-Ninurta I. von Assyrien
erneuerte ihn vermutlich um 1250 v. Chr.
und gab ihm einen andern Namen
(E. Unger AK II, S. 19f., Nr. 1). Auch
Tiglatpileser III. opferte der Göttin

(Platt.-Inschr. Nimrud NI. I, Z. 16) und
Assurbänipal renovierte den Tempel
(VAB VII, S. 228; Harper ABL Nr. Hg,
Rs. Z. II-I2; Nr. 471, Vs. Z. II, vgl.
Unger Babylon, Urkunde Nr. 27, 2g).
Die Assyrer zeigten also besonderes In
teresse für den Tempel. Nebukadnezar
erwähnt ihn nicht. Er kommt noch im
Jahre 94 v. Chr. vor in der Urkunde
csu. Morgan I, Nr. 99, Z. 26.

§ g1. Verehrungsstätte der Istar asarit
tum (die Erste, GIS-TUK) von Dur
Kurigalzu, nur im Opferkalender Colt.
Morgan. IV, Nr. 25, Z. 19 namhaft ge
macht.

§ 92. Istar von Uruk hatte in B. eben
falls eine Verehrungsstätte. wohl auch
nur eine Zella oder einen Altar (Colt.
Morgan. IV, Nr. 25, Z. II und 56).

§ 93. Die Göttin Kassitu, die 'Kassi
tische' Göttin, vom Tempel Ehursagan
kia bzw, vom 'Tempel der Belit von
Ninive' (Beht Ninä) hatte, wie aus die
sem Texte hervorzugehen scheint, einen
Verehrungsplatz im Tempel der Belit
Ninä (§ 82); Colt. Morgan. IV, NI. 25,
Z. 45; Var.: Reisner SBH S. 144, Z. 2I.

§ 94. Gott Lugalbanda von Kullab
besaß eine Verehrungsstätte und zwar
einen Tempel (Colt. Morgan IV, Nr. 25,
Z. 25; KARI Nr. 142, Vs. KaI. II, Z. 1H.).
Nach dem letztgenannten Texte stand
ein Altar oder eine Ze!la in der Pforte
des Lugalbanda-Tempels. Mit Kullab
kann sowohl die altbabylonische Stadt
Kullab*, als auch der Stadtteil Kullab
(§ 27) oder beide zugleich gemeint sein.
Danach befand sich der Tempel im NO
von Be-West, wo dieser Stadtteil lag.
Vgl. a. Deimel Pantheon NI. 1878.

§ 95. Der Gott der Stadt Bas, Lugal
gisatugablis (= asal ] P] nach Meissner)
oder Bel sarbi, Sarsarbi, dessen Tempel
in Bas von Nebukadnezar 11. restauriert
wurde, besaß in B. auch einen Platz der
Verehrung, und zwar wohl enen Altar in
der 'Zedernkapelle' (papa!; erini) von Esa
gila (§gg, b), wie derOpferkalender (ColI.
Morgan IV, Nr. 25, Z. 26) mitteilt.

§ g6. Lugal c Maradda, der Gott von
Marad, hatte in B. einen Kultplatz (Colt.
Morgan. IV, Nr. 25, Z. 47); auch den
Tempel dieses Gottes in seiner Heimat-

Tafel 45

BabyIon
Stadtschloß. 4. und 5. Teil, Wohnschloß des Königs (W) und Harem (A)

Nach Koldewey ·WEB·
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Landmann, der das Feld, die Stadt, be
stellt. Damm ist auch das Symbol des
Marduk die Schaufel, marru, das Werk
zeug des Landmannes, wie ein lanzen
ähnliches Gebilde dargestellt, das Thu
reau-Dangin (RA XXIV, s. 147) rich
tig gedeutet hat. Allerdings ist die Über
setzung 'Spaten', die man hie und da
findet, unrichtig, weil dieses Werkzeug;
zum Abstechen und Wegschippen der
Erde, eine moderne Erfindung und noch
heute im Orient nicht gebräuchlich ist.
Nebukadnezar II. nennt sich als Hoher
priester seines Gottes ebenfalls 'Land
mann von Babyion' (VAB IV, S. 104,
Nr. 13, KoI. I, Z. 19).

Der Tempel Esagila lag im Zentrum
der Stadt, am Ufer des Euphrats, der
hier mit dem heiligen Namen Arabtum
(§ 9) benannt war, speziell die östliche
Seite des Flusses, hart bei den Heilig
tümern des Tempelkomplexes. Die Ge
schichte des Tempels hängt auf das
engste mit der Geschichte der Statue
des Stadtgottes zusammen, die in § 4
erzählt ist. Es heben sich zwei ver
schiedene Komplexe des Tempels aus
dem Stadtbilde heraus: 1. Der n ge
legene Teil mit der 'Heiligen Pforte'
(§ 136) und dem 'Turm zu Babel' (§ 135);
er muß der älteste Teil des Heiligtums
sein, weil der ursprüngliche sumerische
Name von B. 'Gottespforte' (Kadingirra)
war, mit sichtbarer Beziehung auf eine
Pforte, die einen besonderen eigenartigen
Killt genossen haben muß. Der 2. Teil,
s vom 1. Komplexe gelegen, von jenem
durch eine Prozessionsstraße. die zur
Enphratbrücke (§ 75) führte, getrennt,
war der Tempel Esagila selbst, der Nuhar,
ein viereckiger Bau, mit mehreren Ka
pellen, darunter der Hauptkapelle des
Marduk, die nach NO orientiert war,
dem NO-Winde zu, in dem sich der Gott,
als Gott der Tagessonne, offenbarte, die
im NO, vor ihrem längsten Tage im Juni,
aufging. Der große Gegenspieler des
Marduk war Nabü, der Gott von Bor
sippa, der Gott der Nachtsonne. dessen
Tempel daher nach SW orientiert ist, wo
diese unterweltlicheSonne vor der längsten
Nacht im Dezember untergeht. VgL E.
U nger Babylon S. 132f., Urkunde Nr. 14.

2 3

stadt hat Nebukadnezar 11. wiederher-
gestellt. ,

§ 97. Madänu-Tempel (E-dDI-KUD)
wird im Neujahrsfestritual namhaft ge
macht (Z. 2IOf.: Thureau-Dangin
Rit. accad, S. 133). Seine Statue wird
von Asarhaddon nach B. zurückgeführt
(KAHl I, Nr. 75, Rs. Z. 91.; Lucken
bill Ancient Records Ir, § 712). Der Gott
ist auch durch die Benennung eines Ka
nals, Madänu-Kanal (§ 12, 9), in B. ver
treten, der wohl als Prozessionsweg des
Gottes anzusprechen ist.

§ 98. Tempel des Märbiti ('Sohn des
Tempels'), der in Borsippa besondere
Verehrung genoß, aber auch in B. einen
Tempel hatte, den ein Kontrakt der Zeit
des Kambyses (Straßmaier Cambyses
Nr. 147) erwähnt. Der Gott ist unter
den 'Göttern von Esagila und Babylon'
im Texte III R, pl. 66, Rs. KoI. V, Z. II

ausdrücklich genannt. Er fungiert als
'Richtergott' zur Hammurapizeit (CT
XXIX, Tf. 41-43, Z. 27, 40: Br. Mus.
78184). Ich möchte annehmen, daß der
im Datum des Sarkalisarri von Akkad,
um 27°0 v. Chr., erwähnte Bau des Tem
pels eines Gottes 'A-MAL' in B. (VAB I,
S.225) den Tempelbaudes Märbiti meint.
Langdon setzt A-MAL und Märbiti als
identisch an (s. A-MAL). Soviel ich
sehe, ist Märbiti ein rein semitischer
Gott, der erst in akkad. Zeit auftritt;
A ist mdr« Sohn, und MAL ist ein Zei
chen, das von dem für bitu (E) kaum zu
unterscheiden ist. VgI. Barsippa, § 52.

§ 99. Der Haupttempel von B., der
Tempel des Stadtgottes Marduk, hieß
Esagila mit sumerischem Namen, der
akkadisch erklärt wird als 'Der das Haupt
erhebt'. Die' Babyionier schauten die
Stadt B. und diesen Haupttempel in
den Sternen am Himmel, und zwar die
Stadt selbst als das 'Feld' und Esagila
als den 'Ackerbauer' , den 'Landmann'
(A. Jeremias HAaG 2, S. 108ff., 214ff.,
286). Beide Sternbilder entsprechen dem
heutigen Cetus und Aries (Widder). Das
viereckige Feldstück ist im Grundriß der
Stadt genau nachgebildet, der 'Land
mann' oder Esagila stellte in Wirklich
keit den Inhaber des Tempels, Marduk,
vor, den Pfleger der Stadt, bzw. den
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Die Stadtbeschreibung von B. enthält
nun eine eingehende Darstellung des
Tempels Esagila mit allen seinen Ka
pellen, Plätzen und dem Turm zu Babel,
teilweise mit genauester Angabe der
Einzelmaße (Abschnitt K, die sog. 'Tafel
Smith' oder 'Esagila-Tafel'), Der größte
und berühmteste Tempel des Alten
Orients ist daher bis in einzelne Züge
aus eigener keilinschriftlicher überliefe
rung bekannt, eine Tatsache, die man
als eine außerordentliche Seltenheit und
als großen Glückszufall bewerten muß,
um so mehr, als sowohl der Tempel,
wie auch der 'Turm zu Babel' schon
vollständig ausgegraben worden sind.
Wie für die Stadt Assur (s. d. § 70) läßt
aber auch hier die Publikation der Gra
bungsresultate vollständig im Stich und
macht eine ausreichende Verwertung der
Grabungen für die Wissenschaft unmög
lich, weil weder der Tempel, noch :der
Turm veröffentlicht sind, T7 Jahre (t)
nach Beendigung der Grabungen durch
die Architekten der Expedition. Un
vollständig ausgezogene Grundrisse in
kleinem Maßstabe werden gleichsam
'tropfenweise' dargereicht, immer mehr
vervollständigt und gestatten nur ganz
allmählich, mehr und mehr, einen Ein
blick in die tatsächlichen Resultate der
Grabung, die schon I9I4 fertiggestellt
war. Man beobachte diese auffällige Zu
rückhaltung bei der Enthüllung der Pläne
z. B. an dem Grundriß des 'Heiligen
Hauses' (§ 133): Koldewey "VVEB 4

(19251),S. 181, Abb. II4 mit Reuther
WVDOG 47 (1926t), Tf. 2 und mit
Wetzel WVDOG 48 (1930!), Ti. 8, um
zu erkennen, vor welche Schwierigkeiten
und Unklarheiten man gestellt ist, wenn
man bedenkt, daß der Plan von Wetzei,
laut Vermerk auf derTafel selbst, schon
im Januar I9I4 (I) bekannt war. So
is.t man bisher nur in die Lage versetzt,
die von den Babyloniern selbst angegebe
nen Maße zu kennen, nicht aber sie genau
nachmessen zu können. (Tf. 43, 49).

§ 99, a. Die Stadtbeschreibung unter
scheidet 6 Bezirke, die zum Gesamt
komplexdes Tempels Esagila gehören:

I. Der Erhabene Platz, Der Hohe Platz
(kisallu $zru) , K, Z.5-7.

2. Der Istar- und Zababa-Platz (ki
sal Lstar u Zababa), K, Z. 8-10; hier
liegen, bei I und 2 zusammen, 6 Pforten
(K, Z.12-13).

3. Das 'Asam~t' der Kapelle "lJbSuk
kinna, K, Z. 3, 14.

4. Das 'Sulpitum' bei der unfertigen
Tür (subatum sa ina ßib dalii arkabinni),
die mit der in K, Z. 12 genannten 'Hei
ligen Pforte' gleichgesetzt wird, K, Z. 4,
15.

5. Der Tempelturm, 'Turm zu Babel',
unter der Erde(K, Z. 16-24) und
oberhalb der Erde (K, Z.37-42).

6. Der Nubar, d. h. der Komplex der
6 Kapellen des eigentlichen Tempels in
ausführlicher Beschreibung (K, Z. 25 bis
36).

§ 99, b. Zum Tempel Esagila gehören
zahlreiche Kapellen. Allen voran steht
der Komplex von Kapellen, den die
Babylonier mit Nuhar, d. h. nach einer
Glosse der Stadtbeschreibung zum Na
men des gleichnamigen Vorortes (I, Z. 3)
der 'Bezirk' oder der 'Verschlossene'
(pirki bzw. parM), bezeichneten. 'Nul;Jar
ist ein Name, aber keine technische Be
zeichnung. Er besaß nach Abschnitt K,
Z, 25-36: 2 Plätze (kisallu) und 6 Ka
pellen (papabdni). Die Bezeichnung der
Kapellen richtet sich nach der Orientie
rung der Kapellen, die z. T. zu Kom
plexen zusammengefaßt sind. Die Maße
der Kapellen sind genau angeführt, sie
lassen sich wenigstens nach Abschätzung
mit den Maßen der Kapellen des Esagila
Tempels, den Koldewey ausgegraben
hat, vergleichen (WEB4S. 18I,Abb. II4),
und selbst schon Koldewey (MDOG 59,
S. rrjhat erkannt, daß die keilinschrift
liche Beschreibung der Maße mit dem
tatsächlichen Befunde übereinstimmte;
aber die notwendigen Folgerungen, daß
der nuhar mit dem Kapellenkomplex
auch identisch ist, hat Koldewey nicht
gezogen. Tf. 43.

I. Der Komplex der Hauptkapellen
des Nuhar, genannt Ekua oder 'Nord
ost-Haus' (K, Z. 25-27), war nach
Nordosten gerichtet, d. h. nach der Ge
neralorientierung desStadtgottes und
der ganzen Stadt B. selbst. In der Mitte
von Ekua lag hier ein gewaltiger Porti-

kus, das spezielle Ekua, die Kapelle des
Marduk und der Sarpäniturn, mit 80 zu
40 Ellen, d. h. 40 zu 20 Metern Aus
dehnung. Saum an Saum, d. h. n und s
der Hauptkapelle, befanden sich im S
die Kapelle des Nabü, namens Ezida,
mit der 'Ezida-Pforte", einer Pforte neben
der großen Eingangspforte der Ekua
Kapelle; im N lag die Kapelle der Ge
mahlin des Nabü, Nanä oder Tasmetum,
jede hatte 45 zu 40 Ellen Ausdehnung,
d. h. 22yz zu 20 Metern. - Eine Elle
ist immer rund als ~ Meter anzusetzen.
Nabü ist hier der 'Nabfi der Terrasse'
(sa kisallam) , wohl auch in Anlehnung
an den Tempel in Barsippa (s. d. § 53)
so genannt (eT XXXVII, pI. 7, KoI. I,
Z·33)·

2. und 3. Die Nordwest-Häuser (1),
wo Ea und Nusku wohnten, sind z. T.
von Koldewey (WVDOG I5, S. 42 f.)
ausgegraben und veröffentlicht. DieKa
pellen haben 85 zu 30 Ellen (Ea-Kapelle),
und 35 zu 35 Ellen (Nusku-Kapelle) Aus
dehnung. Die Ea-Kapelle stimmt mit
den gefundenen Ausmaßen überein. Die
Nusku-Kapelle wird westlich des N-Ein
ganges zu suchen sein (Abschnitt K,
Z.28-29).

4. Südost-Haus mit der Kapelle des
Anuund des Sin, von 70 zu 30 Ellen
Ausdehnung (K. Z. 29-30), lag demnach
nach Südosten zu, ist zwar ausgegraben,
aber nach dem Miniaturgrundriß schwer
kontrollierbar und ungenügend publiziert.

5. und 6. Südwest-Haus (K. Z. 30
bis 32) mit Tu'um oder 'Innenraum'
(bUanu), der 100 zu 20 Ellen faßte,
und mit Simmilti (Simmisti)-Haus, von
100 zu 35 Ellen. Nach dem Hofe zu,
"gegenüber dem 'Pfortenbau'", d, h. ge
genüber der Kapelle Ekua und speziell
der Pfortenkapelle der Göttin Sarpäni
turn (§ 99, g), wird das 'Betthaus' an
gesetzt mit 125 zu 30 Ellen Ausdehnung.
Letzteres ist die 6. Kapelle. Sie enthielt
das Bett mit 9 zu 4 Ellen, und ihm
gegenüber den Thron. Zum Namen Sim
misti s. B'a rs ippa § 34.

Wichtig ist, daß man zu den großen
Eingängen 'vorn und hinten' in Rampen
emporstieg, die im Briefe Harper ABL
Nr. H9, Z. 17f. erwähnt sind, ferner daß
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das Nordost-Haus in der Beschreibung
der 'Tafel Smith' (I{, Z. 27 und 28)
vom folgenden Text durch einen Strich
getrennt ist, und daß nach dem genannten
Briefe (Z. 12f.) das Nordost-Haus auf
dem 'oberen Platze' (kisallu elenu) , die
übrigen aber auf dem 'unteren Platze'
(kisallu sapUu) gelegen haben. Welche
Bewandtnis es damit hat, läßt sich wegen
der fehlenden Publikation des Tempels
leider nicht feststellen. Sonst wäre wohl
alles klargestellt.

Der eine Hof-Platz (K, Z. 33) ist 'um
schlossen', hat 100 zu 65 Ellen an Aus
dehnung und heißt: 'Platz der Tür
pfannen und Türriegel'. Der 2. Hof
Platz heißt 'Platz der Hierodulen'
und ist ohne Maßangabe geblieben, be
sitzt aber 4 Pforten, die nach den Wind
richtungen benannt sind, bzw. beschrie
ben sind: 'Sonnenaufgangs-Pforte' (d. h.
Nordost-Pforte), 'Südost-Pforte', 'Son
nenuntergangs-Pforte' (d. h. Südwest
Pforte) und endlich die 'Nordwest
Pforte'~"(K, Z. 35).

Die Höhe des Nuhar wird auf 60 Ellen,
d. h. 30 Meter ~gegeben, worin der
Unterbau, der kisallu, mit inbegriffen ist,
den Asarhaddon - er nennt ihn hier
tamlu - um I61j2 Ellen tief ausschachten
und erneuern läßt (Meissner BA III, 2,
S. 246, Z. ISf.). Der kisallu des Nordost
Hauses, von dem der König spricht, war
demnach allein 8114 Meter, wenn nicht
10 Meter hoch, so daß auf das eigentliche
Tempelgebäude allein 20 Meter entfällt,
was, angesichts aller andern gewaltigen
Ausmaße, gar nicht zu hoch ist (im übri
gen vgI. E. Unger Babyion S. I70-176).

Von den weiteren Kapellen des Tem
pels Esagila seien wenigstens die wichtig
sten genannt: E-u4-du7, das 'Haus der
Ewigkeit' oder 'Haus des glänzenden
Schmuckes'. Es ist im Neujahrsfest
ritual mehrfach genannt (Z. 29, 77, 242,
275, Thnreau-Dangin Rit. ace. S.
I3 0ff.). Die Lage ist nicht bekannt.

Sahuru, das 'Hochzeitshaus', lag auf
dem 'Turm zu Babel' (§ 135)·

Bit hammüti, Schlafhaus, von Assur
bänipal genannt; ein Bau, wo das Bett
für das Beilager von Marduk und Sar
pänitum bereitet wird (VAB VII, S. 306,

:3*
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7. die 'Heilige pforte' (Bdbu eU~)'. di~
man bisher mit 'heller 'oder remer
Pforte übersetzt hat. 'Heil~ge Pfo~e'
trifft aber erst den tatsächlIchen Sinn
des Namens (E. Unger ZAT~V ~V,
S. 165f.). Von besonderem ' .. erte, s.md
die in dem Texte 'Ich will den WelSen
preisen' (ludlul beI nimeqi) genarm~en
Pforten. Der Text ist von EbellDg
in KARI Nr. IO-II herausgegeben und
von ihm in Greßmann ATATll S. 280,
Z. 122-133 übersetzt worden, hier zitiert
als 'Text Ebeling'. Hinzu kommen noch
einige Erwähnungen in. verschiedenen
Inschriften, wodurch die Anzahl der
Pforten ergänzt wird.

1. Hohe (Erhabene) Pforte (K, Z.12),
erste der 6 Pforten.

2. Sonnenaufgangs-Pforte (K, Z. 12),
zweite der 6 Pforten.

3. 'Stadttor' von EsagiIa (ab;-tUu) ,
dritte der 6 Pforten (K, Z. 12).. SIe lag
vermutlich in der Mauer längs des
Arabtu-Ufers (§ 9) bei der Eup]rrat
brüZke (§ 75) oder abe:: gegenüber diesem
Tore im Zuge des Peribolos des Tempels,
der sich nicht nur um den Turm zu
Babel, sondern auch um den Komplex
des Nuhar fortgesetzt haben muß, -:,gI.
Harper ABL Nr. H9, Rs.. Z. 9 (duru
labiu sa Esagila = Umsc1?-heß~gsmauer
von Esagila). Wenn die hl~r durch-
laufende ostwestliche ProzesslOnsstraße
als Verkehrsstraße ben~tzt wurde, da:r:n
war eine zweite UmschIießungsmauer für
den s von ihr gelegene~Tempel des Nu~ar
notwendig, der mit seinen ßroßen Schat-

keinesfalls offen dalIegen konnte.
~:ch hier lassen die publikationen noch
im Stich. Vgl. Unger, Babvlon, Abb.

64, Tf. 57· hutzaei t4. Pforte des Gr~ßen Sc utzgeis es
(Mb lamasei raU), die 4· Pforte der 6
Pforten der Stadtbeschreibung (K, Z.12),
war bestimmt eine der 4 Pforten s des
Turmes nach der Angabe Nebukadne
zars Ir.' (VAB IV, S. 154, KoI. IV, Z. IO)
und Neriglissars (a. a. O. S. 210, KaI. I,
Z. 23, 29). VgI: u. zu 5, 6, !-6. .

5 Pforte des Uberflusses (bab begalh ),
die '5. der 6 Pforten (K, Z. 13), lag nach
den zu 4 erwähnten Texten (VAB IV)
s von Etemenanki.
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und Madänu, die Göttin Ninkarrak (~
Ja), Multesir gablim ('~er re~~t leI
tet den Unterdrückten, erklart als
die Keulenwaffe [sarur] ~es. Marduk):
Nusku und Stadtviertel Binnenstadt
(§ 24), zuletzt Isum. Ferner stand der
Gott Karibu in der Kapellenpforte. des
Marduk, gemäß verschiedenen Pnva~
urkunden (z. B. VS IV, Nr. 69)· DIe
Götter, die den Hausstaat des. Marduk
bildeten, sind in einer Götte~lIst: auf
gezäblt und befanden sich t.ells in der
Kapelle selbst, teils sonst im Tempel
(CT XXIV, Tf. 15I., Z. II-z6, vgI.
E. Unger Babylon, Urkunde Nr. 7)·

§ 99, f, Die verschiedepen Terrassen
und Plätze (kisallu) , die zum Tempel
Esagila gehören, lassen sich w~hl mit
Namen aufführen, aber zur Zelt noch
nicht genau lokalisieren, weil die ~er
öffentlichung der Grabung noch n:cht
geschehen ist. Es sind folgende Platze
bekannt: , )

1. Der Hohe Platz (kisallu ~zru.,

Stadtbeschreibung K, Z.1, 5-7, 11 ~?s
12 nahe bei der Kapelle Ekua, gemaß
de~ Neujalrrsfestritual, Z. 273 (Thu
reau-Dangin Rit. acc, S. 136).

2. Istar- und,Zababa-Platz, K: Z. 2,
8-13; zu ihm und dem Hohen
Platz' bildeten 6 Pforten den ZUßang,
die z. T. in den 4 Pforten des. Peribolos
von Etemenanki zu suchen sind,

3. Kleiner Platz mit Ubsukkinna, nach
Stadtbeschreibung K, Z. 3, 14 vom
Schreiber ohne Maßangabe gelassen, da
sie ihm unbekannt wären.

4. Bezirk bei der '~eiligen Pforte'
(§ 136), als subdtum bezeichnet (K, Z. 4,

15). d Tt . I
5. Platz der Tiirpfannen un urnege

s. § 99, b.
6. Platz der Hierodulen s. ebda. .
§ 99, g. Die Pforten von Esats:üa

spielen eine große Rolle. Es la.ssen SIch
aus allen möglichen Texten mmdeste~s
2I Namen für Pforten belegen. Es ist
natürlich möglich, daß einige davon meh
rere Namen tragen, alsoz,usarpmeI;.fallen
werden, was aber zur Zelt mc~t immer
festgestellt werden k,:-nn. ~he Stadt
beschreibung kennt eine Re i h e von 6
pforten (K,Z. 12-13), dazu kommt als

abgesehen von der Größe. Von zwei
Betten des Marduk gleichzeitig ist nir
gends die Rede.

Der Thron stand 'gegenüber' dem Bett
im 'Bett-Haus'. Assurbänipal gibt seine
Maße bei Gelegenheit der Stiftung des
Jahres 655 an (VAB VII, S. 299, Z. 23
bis 32) mit 1 2i3 Ellen breit, 3 1/3 'lang'
(d. h. hoch) und 1 2/3 [tief], umgerechnet:
1,66 Meter Höhe zu 0,83 Meter Breite
und Tiefe. Den Abdruck eines solchen
Thrones fand Koldewey im Asphalt
boden der Ea-Kapelle (WVDOG IV,
S. 42f., Abb. 61--6Z). Er war von Na
bonid gestiftet (VAB IV 280, KaI. VIII,
Z.I6f.).

Der Wagen des Marduk, mit dem die
Gottesstatue bei der Prozession gefahren
wurde, wird ebenfalls von Assurbänipal
im Jahre 655 erneuert. Er heißt: be
spannter Wagen ($indu narkabtu) und
bestand aus edlem Holz, Metall und war
mit Edelsteinen besetzt (VAB VII, S. 149,
Z.32f., S. 30I, Z. 12).

Das Schiff des Marduk, mit dem er
auf dem Euphrat oder Arahtu (§ 9) ein
herfuhr, hieß nach der Kapelle Ekua
mit Namen Makua und wurde von
Assurbänipal zu Beginn der Regierung
des Samassumukin (668 v. Chr.) wieder
nach B. gebracht. Nebukadnezar II.
renovierte und verzierte es in prächtiger
Weise mit Gold und Edelstein (CT
XXXVII, TI. 13, KaI. II, Z. 34fI.; MJ
XIV, S. Z77, KaI. II, Z. 20-25).

Assurbänipal schenkte im Jahre 655
ein 'Kleines Schiff' (maturru), von
12i3 zu 2i3Ellen Größe, d. h. 0,83 zu 0>33
Meter, also ein Miniaturschiff, als Weih
geschenk (VAB VII, S.299, Z.33-34).

§ 99, e. über die Götterbilder, die
bei der Mardukstatue gestanden haben,
ist man. durch einen assyrischen Text
orientiert, in dem die Götter Assyriens
und Babyloniens in einer Art Segens
wünschung für den assyrischen König
angeführt sind, darunter auch die 'Götter
angesichts (der Statue) des Marduk': III
R pl. 66, Rs. KaI. VI, Z. I-II. Es sind
folgende Götter: Die Gottheit 'Gottes
pforte',ß. h. der Stadtteil 'Gottespforte'
(§ 25), Samas und Aia, [KUR ?]-gal und
lji-di-e-ri, Nergal und La~, Zababa, Sin

Anm. 6; Luckenbill Ancient Records U,
§ IOI8).

§ 99, c. Die Geschichte der Marduk
statue ist in § 4 wiedergegeben. Uber
das vermutliche Aussehen der Statue,
deren Hände der König von Babyion
an jedem Neujahrsfeste 'ergreifen' mußte,
um König von B. zu sein, ist man nur
durch die verschiedenen Darstellungen
des Gottes Marduk unterrichtet, die man
auf Grenzsteinen und Siegelzylindern von
ihm besitzt (E. Unger RLV, s. v. 'Götter
bild' E, I, § 14: 'Göttersymbot' E, I, § 26a).
Herodot (I 183) redet von einer sitzenden
Statue im unteren HaupttempeL Die
Statue war in der Kapelle Ekua (§ 99, a)
aufgestellt in einem mächtigen Tor
gebäude, wahrscheinlich an der Nordost
Innenwand, so daß die Statue mit dem
Windhauche des Gottes, der der Nordost
gewesen ist, den Beter anblickte.

§ 99, d. Zu den wertvollsten Gerät
schaften des Tempels gehörten das Bett,
der Thron, der Wagen und das Schiff des
Marduk. Das Symbol des Gottes s. § 99.

Das Bett (irsu) stand nach der Stadt
beschreibung (K, Z. 31, 34) im Haupt
tempel, im hinteren Teile (d. h. an der
Binnenhofseite des Südwest-Hauses (§ 99,
b). Herodot (I 181) berichtet, daß im
Hochtempel des Turms zu Babel, d. h.
dem .Sahuru (§ 99, b), sich ein Bett und
ein Tisch befunden habe. Assurbänipal
stiftete zum ersten Male ein Bett im
Jahre 655 v. Chr. aus musukanu- und dem
'dauernden' Holz (VAB VII, S. 300, Z. 13),
für das Bit l].aITL'Iluti(a. a. O. S. 302,
Z. 28), zum zweiten Male im Jahre 639
(AK II, S. 99, KaI. I, Z. 2-3), aus
Ebenholz (usu) , 'dauerndem' Holz. Es
handelt sich vermutlich um ein Ersa tz
stück für das 652 von Samassurnukin
an die Elamiten gegebene Bett, um seinen
Aufstand gegen seinen Bruder Assur
bänipal durch den Schatz von Esagila,
wozu auch das Bett gehörte, zu finan
zieren. Das ZahIenverhäItnis der
Maße des Bettes derStadtbeschreibung
(K, Z. 34) mit 9 zu 4 Ellen (41/2 zu
2 Meter) weicht von den Maßen des bei
der ersten Gelegenheit geschenkten Bet
tes des Assurbänipal mit6 213zu 3 1/3 Ellen
(3,33 zu 1,66 Meter) erheblich ab, ganz
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hügels 'Merkez'. Über den Nabu sa .{fare
s. Barsippa § 59· . .

§ 105. Tempel des Nabü sa mkasi,
d. h. des Nabü der Abrechnung, also ~es
Nabü als Handelsgottes, lag in der B~
nenstadt (§ 24), nach der Sta~tbeschrel
bung (B, Z.7). Wenn Abschnitt A, z. 7
(mit dem Namen des Tempels) den Na
men dieses Nabü-Tempels Wlederpeb~n
sollte so endete er mit. . . . . . k~. Ern
zweit~r Tempel des NabU in der Binnen
stadt hieß Elzursagtila (A, Z. 2, wohl
[ergänzt] = B, z. 2). Er befand sicJ:: im
'Heiligen Hause' (§ 133), ö gegenuber
dem Turm zu Babel (F, Z. 2 und 4),
auch genannt im Opferkalender (ColI.
Morgan IV, NI. 25, Z. ~n), wo Nabü (P,A)
anstatt Ninurta (MAS) zu verbessern 1St.
Ein 3. Tempel des Na~u lag TI: der Neu
stadt und hieß vermutlich E-esrrkalamma
(A, Z. 24, B, Z. 16). ~e~.in allem lassen
sich schon jetzt 6 Heiligtumer des Nabü
feststellen.

§ 106. Namtar besaß am Kanaltore
des Sumandar-Kanals eine Opferstätte.
wie Mesir (§ 100). A •

§ 1 07. Die Göttin Nana, Gemahlin
des Nabü, sonst Tasmätum genannt,
hatte 2 Tempel. 1. EhurSaba: Opfer
kalender CoU. Mo.rgan IV, Nr. 25, Z',48
und ebenda 2. E-me-ur4-ur4 · Es sind
zwei getrennte Tempel, deren Lage aber
nicht bekannt ist.

§ 108. Nergal (~I-DU) von der..Stadt
Aksak" ist nur m dem angefüb.r.ten
Opferkalender (Z. 50) namhaft gemacht
und besaß wohl nur einen Opferaltar.

§ 109. Nergal sa 1].a~e .(?-er Fre,:de)
hatte nach dem volkstümlich beze~ch
neten Straßennamen (§ 56, 73), m~taq
Nergalsa .{fade, eine .vere~gsstatte
in Babylon. die vielleIcht m:-t der ~es
Nergal von Kuta* identisc}1 ISt, de~ im

Stadtviertel 'Himmelshand (§ 30) emen
Tempel besaß (§ HO). v

§ HO. Nergal von Kuta, auch MeSl~
taea genannt, dem Straßena!täre ge':Yeiht
waren (§ 74). Sein Tempel ~eß Emeslam,
wie der Tempel des Gottes in Kuta, vgl.
TC IX NI. 103, Z. 27; CoU. Morgan IV,
NI. 25: Z. 49. Er lag wohl im Stadtteil
'Himmelshand' (§ 30), nach ~er Stadt
beschreibung (B, Z. 15). Eme Pforte
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(s, VAB IV). Daneben g8;b es die ~lla
Ubsahara (E, .Z. 14). pIe La~e dieser
beiden Zellen ist noch nicht bestlIl~mbaI.
Gemäß ...E, Z. 20-23 sind auc~ m den
Stadttoren Zellen gewesen, die wahr
scheinlich dem Gotte Marduk zugehört
haben.

§ 100. Gott Me-sir,1 oder a,:ch
EMu (Schlange) zu lesen, besaß eme
Vere~gsstättein B., gemäß Coll.1'10r

gan IV, NI. 25, Z. 53. ~r war wohl em~r
der 7 Dämonen und WIrd a. a. O. mit
Nergal und Namtar zusammen genannt
(§106, IIO). Der Altar lag am Sumandar
Kanal (§ 12, 13)·

§ 101. Nach dem eben erwähnten
Opferkalender (Z. 45) wird e~n..Gott
M sarrum von der Stadt Hararäti m B.
verehrt. Der Gott war Sohn des Sonnen
gottes SamaSund.ver~r~t,~e sein Name
sagt, die 'GerechtIgkeIt .. DIe Stadt Ha
raräti" lag im S Babylomens (E. Unger
Babylon S. 1471.)· _

§ 102. Gott Nabü besaß mindestens
6 Tempel und Kapellen in B. und wohl
noch andere Verehrungsstätten. Er stand
in engster Fühlung mit dem Stad~gott
Marduk, seinem 'Vater', den Nabu zu
verschiedenen Festen des Jahres von
Barsippa* aus besuchte. Innerhalb von
Esagila gehörte dem Nabü die Kape~e
Ezida, die denselben Namen hatte ~Ie

der Tempel in Barsippa; Nabü -t:rat hier
also als Gott von Ezida in Barsippa auf

(§ 99, b), A A

-§ 103. Nabü von der Stadt BIt-Bel
tiia einer Stadt von unbekannter Lage,
wohl in Babylonien, ist in Coll. Morgan
IV, NI. 25, Z. 43 genannt.

§ 104. Na'bU sa J:f.are hat~e in B. einer;
Tempel im Stadtv.lertel Gottespforte
(§ 25), gemäß Stadtbeschreib;lllg (~,
Z.10; B, Z.10). Der Tempel hieß EgIS
pakalammasummu und wurde samt der
Gottesstatue des Nabü nach der Zer
störung von B. durch Sanherib. 689 nach
der Stadt ASsur* überführt, wie aus der
Stadtbeschreibung von ASsur (Z. 15?)
hervorgeht. Der Tempel wird sehr häufig
genannt (s. Unger Babyion S. ~49f.),
ist aber noch nicht gefunden, lag Jedoch
in" der Nähe des heutigen TTÜmmer-

hand' (§ 30) her einzog. Die Nabü
Straße (§ 60) war hier eine Sackgasse.

16. 'Ozeanspforte', eine der 4 Pforten
s von Etemenanki nach, den zu oben 4
genannten Inschriften (VAB IV).

17. 'Belit-Pforte' (Mb Beltiia), von
Naboniderwähnt(VABIV, S. 282, Z. 38),
wobl identisch mit oben 8. Die von Ne
bukadnezar H. (VAB IV, S. 130, Kol. V,
Z.I2ff.) angeblich genannte 'Pforte der
Belit' ist vielmehr die 'Heilige Pforte'
(§ 136). VgI. Thureau-Dangin Rit.
ace. S. 147, Anm. 4.

18. 'Begräbnis-Pforte' (Mbqaburat),
nach dem Text ATAT2, S. 320, Zimmern
BSGW 70, 5, S. 15 als eine besondere
Pforte genannt. Sie lä.ßtsich noch mit
keiner der andern gleichsetzen.

19. 'Einzugspforte des Madänu' (Mb
nzrib dMadanu) ist in einem der späte
sten Texte, vom Jahre 94 v. ChI., d. h.
218 der Seleuziden-Ära (Coll. Morgan I,
Nr. 99, Z. 26), namhaft gemacht, die
damals noch zu den 'Pforten von Esa
gila' gehörte (a. a. O. Z. 30).

20. 'Pforte der Kunus-qadru-Straße'
(vgI. § 63). wird in einer Hymne an
Tasmeturn, die für Assurbänipal verfaßt
ist, genannt (KARI NI. 122; Lands
berger in MAOG IV, S. 298f.). Als
Pforte einer Straße kommt nur die 'Hei
lige Pforte' in Frage, deren 'Ehrenhof
das Ende derProzessionsstraße bildet.
Damit wäre diese Pforte mit der 'Pforte
der Kunus-qadru-Straße gleichzusetzen
und die Kunus-qadru-Straße, eine 'enge
Straße', mit dem 'Ehrenhof' der 'Hei
ligen Pforte' identisch.

§ 99,h. Zu den Heiligtümern, die dem
Gotte Marduk geweiht sind, gehören laut
Mitteilung der Stadtbeschreibung (H,
Z. 17) auch 55 Zellen (parakke) des
Gottes. Ihre Namen sind sehr ver
stümmelt im Abschnitt E (s. E. U nger
Babylon S. 188ft.). Im Abschnitt Fist
ferner die Lage einiger Zellen beschrie
ben, und zwar die in der Umgebung des
'Heiligen Hauses' (§ 133) und bei der
'Heiligen Pforte' (§ 136). Zu den bisher
bekanntesten Zellen gehört die Schick
salszella Ubsukkinna, die beim Neujahrs
feste eine große Rolle spielt. Sie wird
von Nebukadnezar H. mehrfach genannt
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6. Wunder-Pforte oder Pforte der gu
ten Vorzeichen (Mbtabrate), die 6. Pforte
und eine der 4 Durchzugspforten s des
Turmes (K, Z.13).

7. Heils-Pforte oder Glanz-Pforte (Mb
sulmi, Mb salummati), wird im Text
Ebeling Z. 124 und 132 zweimal erwähnt.
Der Held des Stückes trifft sich mit
Marduk. Die Pforte hat also die engste
Beziehung zu diesem Gott und wäre hier
mit ein Name für die Hauptpforte des
Nuhar im NO, den Eingang zur Marduk
Kapelle. Den wohl älteren Namen
'Glanzpforte' nennt Agumkakrime (KB
IU I, S. 147, KoI. V, Z. 37f.).

8. 'Pforte der Üppigkeit' ist gleich
zeitig eine Bezeichnung der Kapelle der
Sarpänitum, also wohl im engeren Sinne
ein Name der mächtigen Pforte der Ka
pelle Ekua zum Binnenhofe. KA-.{fI
LI-SUD wird neben Ekua erwähnt und
durch bäb kuzbu erklärt (VAB IV, S. 124,
KoI. H, Z. 51). Zum Namen vgI. Streck
VAB VII, S. 825.

9. 'Lebens-Pforte' (Mb namtila), im
Text Ebeling Z. 125 genannt, dürfte zum
Tempel Enamtila gehören (§ 120).

10. 'Pforte der Erlösung von Sünde'
(Mb namtaggatu!fa), Text Ebeling Z. 128,
wahrscheinlich ebenfalls die Pforte eines
Tempels, und zwar des Anmartu, der in
der Binnenstadt lag (§ 133).

11. 'Pforte des Lobpreises' (Mb ka
tarra), nur im Text Ebeling erwähnt
(Z. 129)·

12. 'Pforte der Erlösung von Mühsal'
(Mb asert;;&u), im Text Ebeling (Z. 130),
deren Lage auch unbekannt ist.

13. 'Pforte des Heiligen Wassers' (Mb
asikilla) s. Heilige Pforte (§ 136).

14. 'Ezida-Pforte' (Mb Ezida), Pforte
der Kapelle des Nabü von Esagila, als
solche von der gleichnamigen Pforte in
Borsippa stets unterschieden, lag nach
NO, hart s der großen Pforte von Ekua.

15. 'Einzugspforte des Nabü in Esa
gila' (Mb nzrib NabU Esagila), ebenfalls
unterschieden von der gleichnamigen
Pforte in Borsippa. Die Pforte in B.
muß in der s Umschließungsmauer von
Esagila gelegen haben, dort, wo der Gott
auf seiner Prozession nach Esagila in
den Tempel vom Stadtteil 'Himmels-
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des Lugalgirra und einen danach ge
nannten Vorort von B. (§ 35) gab es
im N der Neustadt (§ 29), gemäß I, Z. 7.
Nergal hatte diesen Namen als 'Herr der
Stärke'. Ein Tempel des Lugal-zr-ra ist
im Briefe Harper ABL Nr. 877, Z. II
namhaft gemacht. Es gibt auch eine
Verehrungsstätte für Nergal am Suman
dar-Kanal (§ 12, 13), vgl.§ 100.

§ III. Der Neujahrsfesttempel,
Bit akitu, auch Bit-ikribi (Gebetshaus)
und Bit-niqe (Opferhaus) genannt, ist
noch nicht aufgefunden, lag aber, nach
allen Angaben der Inschriften, im N der
Stadt, außerhalb der Stadtmauern. Die
großartige Ausschmückung des Istar
Tores (§ 17) durch den Drachen des
Marduk und den Stier des Adad in bunt
farbigen Fayencereliefs machen dies Tor
vor allen andern zu dem prunkvollsten
Tor der Prozessionsstraße Aibursablim
(§ 64), dem sich kein weiteres Stadttor
an die Seite stellen kann und wodurch
auf die Nähe des Neujahrsfesttempels
hingewiesen worden ist. Außerdem ist
die äußere Prozessionsstraße, die Istar
Straße (§ 57), noch durch Löwenreliefs
in gleichartiger Ausführung ausgezeich
net. Hier im Istar-Tor war zur Zeit
Nebukadnezars TI. der Hauptprozessions
durchzug der drei Götter Marduk, Adad
und Istar auf ihrem Zuge zum Neujahrs
festtempel, wie auch eine Inschriftstelle
(VAB IV, S. 156, Nr. Ig, KoI. V, Z. 4gff.)
nahelegt. zu der die drei Reliefarten als
bildliehe lebendige Beweise hinzukom
men. Auch die Lage der 'Propyläen des
Neujahrsfestes' (Bit res Akitum) weist
auf den Standort des Tempels n der
Stadt hin, weil dieses Gebäude im Stadt
viertel Kullab (§ 27), das im NO VOll B.
angesetzt werden muß, sich befand. Denn
in Kullab zog die Prozessionsstraße des
Nergal, von Kuta.her, also von NOherkom
mend, hindurch (§73).Möglicherweise ist
der Name 'Propyläen des Neujahrsfestes'
ein volkstümlicher, nur in den Privatur
kunden vorkommender Ausdruck für das
offiziell Sin-Ter (§ Ig) genannte Stadt
tor, das als ö Tor der nach NW orien
tierten Stadtmauer in Betracht kommt.
Vom Arahtu-Kanal (§ g), d. h. dem vom
IStar-Tor bis zum Uras-Tor (§ 20) inner-

halb der Stadt entlangziehenden Lauf des
Euphrats, hat Nebukadnezar TI. eine
Allee, mit asu5u-Bäumen bepflanzt, bis
zum Neujahrsfesttempel angelegt (VAB
IV, S. 156, Nr; Ig, Z. 31-47), den ein
Zedernhain umgab. Die Allee begann
bei der Landungsstelle (makallu) des Pro
zessionsschiffes Makua (§ 99, cl). Tf. 4g.
VgI. Unger Babyion S. I59-161.

§ II2. Nin-e-an-ki von der Stadt Kar
Bel-mätäte" hatte wohl nur einen Altar
oder eine Zella, wo ihr Opfer dargebracht
werden nach Colt. Morgan IV, Nr. 25,
Z.24·

§ II3. Nineanna-Tempel, namens E
ki-dur-ini (KA-ZAL bzw. PA-AN bzw.
GARZA) lag in der Neustadt (§2g), auch
nach der Stadtbeschreibung (A, Z. 26;
E, Z. 17), wo dieselbe an andrer Stelle
aber auch einen Tempel der Belit Ninä
ansetzt (1, Z. 6); ob beide identisch sind,
ist noch ungewiß. Nebukadnezar 11. gibt
diesem Tempel der Nineanna das Bei
wort 'sa tubqat düri', d. h. an dem Innen
raum der Stadtmauer (z. B. VAB IV,
S. 74, Nr. I, KoI. II, Z. g).

Einen zweiten, jedoch gleichnamigen
Tempel der Nineanna in der Neustadt
nennt der Opferkalender (Colt. Morgan
IV, Nr. 25, Z. 22) mit der Apposition:
kisiid palgi 'am Ufer des Kanals', der
nach Privaturkunden Nebukadnezars II.
(Straßmaier Nebukadnezar Nr. 247.
Z. uf. und NT. 416, Z. 4f.) der Neustadt
Kanal (§ 10) gewesen ist. Diese Kon
trakte vermitteln die richtige Aussprache
des Tempelnamens Ekidurini (t), vgI. a,
Langdon VAB IV, S. 131, Anm. I.

Daß es sich tatsächlich um zwei verschie
dene Verehrungsstätten für Nineanna
handelt, zeigt der Opferkalender iColl.
Morgan IV, Nr. 25, Z. 22), der noch
einen zweiten Tempel der. Nineanna,
neben dem erstgenannten Tempel auf
zählt, Die Apposition selbst ist jedoch
abgebrochen. Auch Nabonid (VAB IV,
S. 282, Nr.8, KoI. VIII, Z. 35f.) kennt
zwei (kilattan) Ekidurinim, womit wohl
nur die beiden Tempel gemeint sein
können. Es ist natürlich auffallend, daß
in der Neustadt zwei Tempel der Nine
anna gestanden haben. Es wäre denkbar,
daß sie zusammen einen ausgedehnten
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Komplex bildeten, wie etwa die zwei
IStar-Tempel in. der Stadt Assur, die
Tukulti-Ninurta 1. von Assyrien erbaut
hat (RLA I, Tf. 25).

§ II4. Ningizzida-Tempel in der Bin
nenstadt (§ 24), vielleicht einer der acht
Tempel des 'Heiligen Hauses' (§ I33).
Sein Name ist noch nicht bekannt (B,
Z.8).

§ II5. Ninkarrak, eine Göttin, die mit
Gula gleichzusetzen ist, hatte in B.spe
ziell den Tempel Ehuragsikilla (§ 86).

§ II6. Ninlil besaß in B. einen Tempel,
namens Ehursagkalamma, nach dem
Opferkalender (Coll. Morgan IV, Nr. 25,
Z. 34). In demselben Texte Z. 52 wird
Gott Ninsubur als Tempelinhaber ge
nannt, der dem Gotte Papsukkal (§ I23)
gleichgesetzt wird, der nach der Stadt
beschreibung einen Tempel in der Binnen
stadt hatte. Alle diese Götter sind Unter
weltsgötter, und es könnte sich daher
auch um einen und denselben Ten pel
handeln, in dem die Götter in verschie
dener Erscheinungsform auftraten.

§ II7. Ninlil von Borsippa hatte einen
Verehrungsplatz. Altar oder Zella in B.
gemäß dem Opferkalender (Coll. Morgan
IV, Nr. 25, Z. 35).'

§ II8. Ninmah-Tempel. namens Emah,
im Stadtviertel 'Gottespforte' (§ 25),
nach der Stadtbeschreibung (A, Z. 13;
B, Z. 13) ist ausgegraben und durch den
Gründungszylinder des Assurbänipal
identifiziert als Tempel nahe des Istar
Tores (§ I7). Nebukadnezar II. (nach
Ziegelinschriften 'WVDOG XV, S. 68,
Nr. 2) und Amel-Marduk (nach unver
öffentlichten Kontrakttafeln in Berlin)
haben den Tempel renoviert. Er besaß
nach letztgenannten Urkunden ein Bit
Tu-um-tum und ein Bü-Sim-mil-tum,
gleichwie der Tempel Esagila (§ gg, b).
Die Unterweltsgöttin Mah, Ninrnah oder
Ninhursag hatte nur eine ZeIla; diese ist
nach SO, nach dem Ozean zu, orientiert,
wo der Meereskönig (sar apsi) Ea wohnte,
der in der Urkunde Assurbänipals (MDOG
XXI, S.7,Anm.) angerufenistjs.Tf.qr.az.).

§ IIg. Der Ninsubur-Tempel, namens
Ehursagkalamma ist wohl mit dem Pap
sukkal-Tempel oder dem Ninlil-Tempel
identisch (s. § II6).

§ I20. Ninurta-Tempel, mit Namen
Epatutila, im Stadtviertel 'Himmels
hand' (§ 30) ist ausgegraben und hat
durch die Bauinschrift des Nabopolassar
(VAB IV, S. 66, Nr, 4, Z. 22) die Loka
lisierung der Stadtbeschreibung (B, Z. 14)
vollauf bestätigt (Koldewey \VVDOG
XV, S. 25ff.; WEB4, S.223ff.). Der
Tempel war nach SW zu orientiert, dem
gefürchteten Wüstenwinde zu, in dem
sich die Kriegsgötter manifestierten. Der
Haupteingang in den Tempel befand sich
im 0, und zwar am Ende der Prozessions
straße des Gottes Ninurta oder Zababa
von seiner Stadt KiS* her, der durch das
Zababa-Tor, das auch Ninurta-Tor ge
nannt wurde (§ 2I), in B. einzog. Die
Straße verläuft parallel zur zweiten
Hauptorientierung der Stadt, die nach
NW gerichtet war. Der Tempel besitzt
drei Zellen: die mittlere Zella, deren
Nische doppelte Abtreppung besitzt, ge
hörte dem Hauptgotte Zababa bzw. Nin
urta. N davon, gleichgroß. stand die
Zellader Gemahlin des Ninurta, wahr
scheinlich Gula, s aber die kleinere Zella
des Tempelsohnes. vielleicht des Nusku.
Man fand demensprechend drei verschie
dene Arten von Terrakotten, als Weih
gaben für die drei Gottheiten: Die mei
sten waren Reiterfiguren für den Kriegs
gott, entsprechend der damaligen Haupt
waffe des Heeres, der Reiterei. Darm
folgten weibliche Figuren für die Göttin,
die die im Kriege geschlagenen Wunden
wieder heilte. Die wenigsten bezogen
sich auf den kleinen Gott, in Gestalt
von Affen (Ti. 42).

Ein 2. Tempel des Ninurta, genannt
Enamtila, von noch nicht genau be
kannter Lage. Im 31. Jahre des Ammi
ditana wird ein Thron für Ninurta ge
weiht (VAB V, S. 602). Andrerseits weiht
Ammizaduga im 5. Jahre sein Bildnis
für Enlil von Enamtila (a. a. O. S. 605).
Der wahre Inhaber steht also noch nicht
fest. Der Tempel existierte noch in
später Zeit (TC XII, Nr. Ig), nach einem
Kontrakt, in dem ein Priester von Enam
tila auftritt. Als seine Pforte, nahe dem
Tempel Esagila, erscheint die Pforte Bdb
Namtila (Ebeling-Greßmann ATAT2
S. 280, Z. I25). Als Tempel nennt ihn
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d!e Ba'u-Hymne (KARI Nr. roq, Z. 18).
Nach allem hat der Tempel in B.-Ost
gelegen. Er war entweder dem Enlil
der hier Tempel und Prozessjonsstraß~
besaß, geweiht oder dem Ninurta Auch
die Stadtbeschreibung nennt den Tempel
namen, wogegeJ?- derName des göttlichen
Inhabe~sabermcht erhalten ist (A, Z.19).
Zu Enlil vgI. § 85.

§ 1Z!. Ninurta von der Stadt Dunnu
zaidu* werden nach dem Opferkalender
(CoU. Morgan IV, Nr. z5, Z. SI) Opfer
spenden dar!?ebracht, gleichzeitigdem BeI.

§ 1Z:. DIe Göttin Nisaba besaß wohl
auch elJlen Tempel in B., der vielleicht
E-GESTU -Nisaba genannt ist. in
dem Festkalender (Reisner SBH S. 145,
~oI. III [VI], Z. 13) und in einer Tempel
hs.te (PSB.A XXII, IgoO, S. 367, Z. 26).
Die Zuweisung an Nisaba ist noch un
sicher.

§ 1Z3· Papsukkal-Tempel, dessen Na
men ~lOch nic?t sicher feststeht, der je
d?ch :.n de~ Bmnenstadt gelegen hat und
vielleicht einer der acht Tempel des 'Hei
ligen Hauses' (§ 133) gewesen ist. Der
Papsuk~al-Tempel ist in der Stadt
~eschreI~mng(E, Z.5) genannt, und mög
lieherweise entspricht dem Namen des
TemJ.?els der in A, Z. 5 genannte, aber
v:rst~melte Tempelname. Papsukkal,
ein ynt~rw~ltsgott,. dessen Götterbilder
gewöhnlich in den Ziegelkapseln (simaku)
unter den Schwellen der Türen ein
ges.e!zt wurden, wird dem Ninsubur
gleIcngesetzt (Deimel Pantheon babylon.
S: 221). Der Tempel des Ninsubur (§ II9)
hieß ~b.1;ITsagkalamma, wie der Tempel
d~r Nm1il (§ II6); vielleicht galt Ninlil
~Ier als Gemahlin des Papsukkal-Nin
subur.

§ 124. Samas-Tempel, namens Edi
kudkalamma in der Neustadt (A, Z.23;
E, Z.16, s. § 29) oder in Babylon-West
(CT :XXXVII, Ti. 14, KaI. II, Z. 43, In
§chri~ Nebukadnezars TL), wo auch das
Samas-Tor (§ 18) und die Prozessions
straß~ des Sonnengottes zu seinem Tem
pel, die Samas~Stra.ße (§ 58), gelegen hat.
Der Tempel WIrd mehrfach auch in alt
babyIon. Zeit genannt (E. Unger Baby
~n S. 157) und AgumkakrinIe stellte die

tatuen des Marduk und der Sarpäni-

turn provisorisch im Samas-Tempel auf
(KB. III I, S. 140, KaI. II, Z. I8ff.).
Da in der .Neustadt überhaupt noch nicht
gegraben 1St, läßt sich die genauere LaD"
des Tempels noch nicht ermitteln. b

e

§ 1Z?'7 Tempel' desS~ra bzw. MES
SA~.-U:T\;U-KI bzw. Prsangunuku ist
vorläufig nur bekannt durch die Ang. b
des Siebenertextes aus Assur (KA'k~
~r. 142, Vs. KaI. II, Z. 5), Wonach
eme Ze~ des asakku - Dämons in der
Pforte dieses Tempels gestanden habe
VgI. § 74. .

§ I~6. Sarrat Sippar ki, die 'Königin
von Sippar', wird nach dem Opferkalen
der (Col!. Morgan IV, Nr. 25, Z. 37)
n~ben der Göttin Annunitum (§ 80) er
wahnt.

. § 127. Si~itti, :,iebengottheit (Ple
Jad~n), besaß in ~. eine Statue, die nach
d~r StadtbeschreIbung von Assur' (Z. II6
~IS II7) al~ erbeutete Statue des Sibitti
sa qabal alt Bab-ilani in Assur von San
herib aufgestellt war (AssuT § 56). Aus
~er Stadtbeschr~~bung vor:~. (H, Z. 22)
sind nur 12 Altare des Sibitti bekannt
aber auch eine Prozessionsstraße de~
Gottes, die zu seinem Tempel hingeführt
haben dürfte (H, Z.13).

§ I:z8. Sin-Tempel, mit Namen Egiäsir
g~, :n der Binnenstadt (§24), gehörte
moglich~rweise zum Komplex der acht
Tempellffi 'Heiligen Hause' (§ 133), vgI.
~~adtb~schreibung A, Z. 6; B, Z. 4. Da
fur spTIcht wohl auch die Erwähnung
des Sm-Tempels in einem Kontrakt, dd.
E. vom 16. VIII. IZ. Jahre des Nabonid
(Br. Mus',84-z-II, 57: Peiser Baby
lon: Ver~r~ge Nr. 91, Z. 4), weil hier auch
gleichzeitig der Karibu der Marduk
KaJ.?el1e (§.99, e) und der Gott Zanqu
erwa~nt WIrd, der zu den 'Göttern von
Esagilaund Babylon' gehört (III R, pl, 66,
Rs. KoI. V, Z. 12). Nebukadnezar II.
verlegt den Tempel ebenfalls nach B-
Ost (CT XXXVII, KoI. II, Z. {2). .

§ 129. Sutitu, die Göttin der aramäi
s?hen Suti-Nomaden, die auch in Bor
sippa Verehrung genoß, wird im Opfer
kalender (Cell. Morgan IV, Nr. 25, Z. 44)
als 'Erstgeborne der Istar'(bukur IStar)
benannt. SIe ist vielleicht dem vergött-

lichten Arahtum (§ 9) gleichzusetzen
(E. Weidner AK II, S. 15, Anm. 9).

§ 130. Totenhaus (Enambat bzw.
Enamui = Bit muti) zweimal in der
Stadtbeschreibung namhaft gemacht, und
.zwar A, Z. 27 hinter den Tempeln der
Neustadt (§ 29). Ebenso nennt die andre
Stelle (I, Z. 4---'5) das Totenhaus als ein
Gebäude, das nahe der Westmauer der
Neustadt gelegen hat, n oder s des in
der Mitte der genannten Mauer sich
-öffnenden Adad- oder Akuser -Tores
(§ 14). Daß das Totenhaus nur im sw
Abschnitte der Neustadt gestanden haben
kann, lehrt die Überlegung, daß in B.
der Nordwest-Wind der häufigste Wind
war und daß der Friedhof der Baby
Ionier, der als 'Vorort' angesprochen wird
(§ 35) - der dem Totenhause gegenüber-

lag -, nur im SW der Neustadt sich
befunden haben kann, damit er nicht
mit seinen Ausdünstungen ständig die
bewohnte Neustadt belästigte. Ähnlich
war die Nekropole in Ur im SO des
heiligen Tempelbezirkes angelegt wor
den. Das Totenhaus war höchstwahr
scheinlich das Mausoleum der Könige;
es besaß nach (der Stadtbeschreibung
(I, Z. 5) den Beinamen das 'Zelt' (ES
MAH = Mt seri = 'Wüstenhaus' =
kuUtiru, vgl. Streck VAB VII, S. 493,
586). Die Bedeutung dieser Apposition
ist noch nicht klargestellt. Eine Aus
grabung, die hier überhaupt noch nicht
vorgenommen wurde, wird wichtig sein
für den Gräberkult der Babyionier und
sie wird zu der Auffindung von Grab
schätzen führen, die vielleicht an Glanz
und Pracht den altsumerischen Schätzen
der Nekropole in Ur in nichts nachstehen,
jedoch aus neubabylonischer Periode
stammen und somit die Funde von Ur
hervorragend ergänzen. Tf. 49.

§ 131. Gott Uras, eine Erscheinungs
formdes Himmelsgottes Anu, als Acker
baugott der Stadt Dilbat*, wurde ver
mutlich im Uras-Tor (§ 20) verehrt, das
zu den 'Göttern' von BabyIon gehörte
(III R pl. 66, Rs. KoI. V, Z. 6). Dem
Gotte Uras werden nach dem Opfer
kalender (CoU. Morgan IV, Nr. 25, Z. 46)
Opfer dargebracht.

§ 132. Gott Zababa von Kis nennt

der ebengenannte Text (Z. 12) als Gott
von Kiß; er besaß vielleicht auch im
Zababa-Tore (§ ZI) eine Kultstätte, ab
gesehen von der Zababa-Straße (§ 61)
und dem Ninurta-Tempel (§ 120).

§ 133. Das 'Heilige Haus'. Erst
durch die allerneueste Publikation der
DOG: VlVDOG 48 (Wetzel Die Stadt
mauern von Babylon, 1930, Tf. 8) ist es
möglich geworden, über das in der Stadt
beschreibung (F, Z. 2) erwähnte 'Heilige
Haus' und seine Lage im Stadtbilde sich
zu orientieren, weil die bisherige Vor
enthaltung (§ 99) des Grundrisses die
Möglichkeit nahm, das 'Heilige Haus'
und die 'Heilige Pforte' (§ 136) über
haupt mit Sicherheit festzustellen.

Genau gegenüber der Nordostfront des
Turms zu Babel (§ 135) ist eine mächtige
Pfortenanlage erbaut, mit einem als
Straße ausgebauten 'Ehrenhofe' nach
NO zu, auf den, von NO her, die Marduk
straße (§ 56) als Prozessionsstraße zu
kommt. Seitlich der Pforte mit 'Ehren
hot', d. h. der 'Heiligen Pforte', ist je
ein mächtiges quadratisches Gebäude,
bzw. ein Komplex von Gebäuden, erbaut
mit großem Binnenhofe. In den Ecken
eines jeden Komplexes befindet sich je
ein tempelartiges Gebäude, wie von Kol
dewey WEB 4 S. 186, Abb. II9 und von
O. Reuther (WVDOG 47, Tf. I) in wie
derhergestellter Ansicht gezeichnet wor
den ist, vgL auch E. Unger Babylon
Abb. 36, Ti. 24. Diese Tempel bzw. Ka
pellen sind in der bekannten dreischiffigen
Form der Kapellen, z. B. der Kapelle des
Tempels der Istar von Akkad, gehalten.
Die Annahme von Koldewey (a. a. O.
S. 185), daß es nicht Tempel, sondern
Wohnungen von Priestern seien, kann
ich vor genauer Veröffentlichung des
Grundrisses nicht akzeptieren. Privat
räume von Priestern und überhaupt in
Privathäusern sind gewöhnlich lang
gestreckt, z. B. am Tempel der Gula
(WEB 4 S. 220, Abb. 137). Die schmalen
Tiefräume. zu etwa je zehn an jeder
Seite der beiden Höfe des 'Heiligen
Hauses' gruppiert, sind solche Priester
zellen, ebenso die Räume der vier Bauten
bei den vier Pforten s von Etemenanki
(WVDOG 48, Tf.8).
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Aus der Stadtbeschreibung erfährt
man (F, ~. 2-7), daß der NabU-Tempel
Ehursagtila (§ I05) mit dem 'Heiligen
~ause'.zus~mmen gelegen hat, also wohl
eme Einheit mit ihm bildete. Die 'Ver
schlossene Tür' (dalat parku), d. h. die
'Heilige Pforte', lag nahebei. Das weist
auf die beiden beschriebenen Bauten
seitlich der 'Heiligen Pforte'. Nach de;
S~adtbeschreibung (A, Z. 1-9; B, Z. 1
bIS 9) befanden sich etwa neun Tempel
in ~er Binnenstadt (§ 24, 77), von denen
allem acht Tempel innerhalb des 'Heili
gen Hauses' Platz haben könnten. So
ergäbe sifh für. B. e.ineZusaillIDenfassung
v(;lll zweima] Je VIer Tempeln, ähnlich
WIe sie für die Stadt Assur für dreimal
je zwei Tempel schon sicher bezeugt ist
(~ssur §36, Anu-Adad-T!::mpel; §47-50,
Istar~Tempel; § 57, Sin-Samas-Tempel).
Genaueres zu sagen, ist heute noch nicht
mögli~h, solange die Stadtbeschreibung
und die Veröffentlichung der Ausgrabun
gen noch im Stich lassen (Ti. 43, 49).

§ 134· Asarhaddon gibt bei der Er
zählung des Wiederaufbaues von B an
daß er 200 Götterbilder nach Babylo~
zurückgeführt habe (KAHl I, Nr. 75,
Rs. Z. 9f.; Luckenbill Ancieni Records
TI, § 712). Aus verschiedenen Götter
listen lassen sich eine ganze Reihe der
0Jtters~atuenfeststellen, die in Babyion,
In Esagila und vor der Götterstatue des
~arduk gestanden haben. Die wichtigsten
sind: IrI R, pI. 66, Rs. KoI. V, Z.1-21
('Götter von Esagila und Babylon') , II! R,
pl. 66, Rs. KoI. VI, Z. I-II ('Götter an
g:sic~ts der l\1ardukstatue'). Götter spe
ziell innerhalji von Esagila scheint der
Text In London (Er. Mus. 8I--'---7-1, 3II:
T. G. Pinches in Haupt-Festschrift
S. 216) zu enthalten. - Den Hausstaat
des Gottes Marduk führt die große Göt
terliste auf (CT XXIV, 15-16). Vgl.
E. U nger Babylon, Urkunden Nr. 7-II.
- ttaillIDurapi nennt in seinem Kodex
l~oI. XXV, Z. 48ff.) die Schutzgötter
~d~ und Lamassu von Esagila, ferner
die Mauer von Esagila' als göttliches
Wesen. Ebenso sind in späteren Texten
andere Bauten von B. vergöttlicht ge
~cht: DIe Stadtmauern (§ 5-6), das
Istar-Tor (§ 17), das Uraä-Tor (§ 20, 13I),

die ~tadtviertel 'Binnenstadt' (§ 24, 99,e)
und Gottespforte' (§ 25, 99, e). S. E. U n
ger Babylon S. 164.

§ 135· Der Turm zu Babel, namens
Etemenanki ('Grundstein von Himmel
und Erde') ist in der Stadtbeschreibuno
(K, Z. 16-24; 37--42) bis ins einzeln~
ausführlich beschrieben worden, so daß
man seine Gestalt danach wiederher
s~ellen kann (E. Unger Babylon S. 19I
bIS 200). ~ngesichts dieser feststehenden
antiken Uberlieferung ist die Rekon
struktion des Turmes von KoIdewev
und~skutabel. Die Grabungen habeiI
wemg mehr als die Fundamentgräben
des Turmes, deren Ziegel von den heu
tigen Arabern ausgeraubt waren, zutage
gefördert, abgesehen von den Resten des
inneren Lehmkernes (60 m im Quadrat)
und gutenUberbleibseln der dreigIiedrigen
Treppen3;nlagen im SO. D~e Grabungen
h.aben ~Ie. Angab::n der Uberlieferung
einwandfrei bestätigt, Uber den oberen
Aufbau ist man jedoch durch die Stadt
beschreibung vollständig, auch über die
Maße der einzelnen Stockwerke orien-
tiert. '

Über die Geschichte des Turmes
ist aus älterer Zeit fast nichts bekannt.
Wie ein Blick auf denPlan ('VVDOG 48,
Tf. 9) sehen läßt, bildete der Turm mit
dem Komplexe des 'Heiligen Hauses'
(~ 133). un~ der 'Heiligen Pforte' (§ 136)
eme Einheit, und zwar darin, daß die
große Prozessionsstraße des Marduk die
GiSsu-Tor- oder Marduk-Straße (§' 56)
durch den 'Ehrenhof' der Heiligen Pforte
und durch sie selbst hindurch unmittel
bar auf den Turm hinführte. Die 'Hei
lige Pforte' bildete das Zentrum der ge
samten Stadt, der Turm gehörte mit zu
diesem ältesten heiligen Komplex. Der
Nam~ der. Stadt B., d. h. 'Gottespforte',
beweist die besondere heilige BedeutuIJ.g
der Pforte für den ältesten Kult der Stadt
während der Tempel des Marduk selbst
abseits liegt und erst in zweiter Linie,
d. h. erst inspaterer Zeit an Bedeutung
gewonnen haben bzw. errichtet worden
sein kann. Nähere Nachrichten über die
Schicksale des Turms erhält man erst
aus dem 7. Jh. v. Chr., als 689 Sanherib
von Assyrien B. und alle Tempel, nebst

dem Turme, völlig zerstören läßt. Asar
haddon aber baute den Turm samt der
Stadt wieder auf, seitoßr v. Chr., bis
der Turm im Jahre 668 vollendet war.
Im Bruderkriege zwischen Assurbänipal
und Samassumukin wird der Turm wah
rend der langen Belagerung der Stadt
von 652-648 stark gelitten haben. Na
bopolassar und Nebukadnezar 11. ma
chen sich wieder an den großartigen Wie
deraufbau. Wieder erfolgte ein langsamer
Verfall des Turmes durch das Wetter.
Xerxes, der die Mardukstatue um 478
wegnehmen ließ, hat möglicherweise auch
den Turm zerstört; jedenfalls war er,
als Alexander der Große sein Weltreich
in Babyion aufrichten wollte, eine voll
ständige Ruine, die erst abgetragen wer
den mußte, um den Baugrund für einen
Neubau zu säubern. Über das Weg
schaffen des Schuttes sind Nachrichten
vorhanden (z. B. CT IV, rr. 39,S. U nger
Babvlon, Urkunde NI. 56), aber von dem
Wiederaufbau ist nicht die Rede, da die
Hauptstadt durch Seleukos I. nach Se
leuzla am Tigris verlegt worden war.
Die wichtigsten Urkunden fürden Turm
sind: die Gründungsurkunde Nabopolas
sars: VAB IV, S.;6I, Nr. I; von Nebu
kadnezar 11. (a. a. O. S. 145, Nr. 17);
als fremde und späte nicht unwichtige
Quelle ist auch Herodot (I 181-182)
zu verwerten.

Nach der Stadtbeschreibung (K, Z. 16
bis 2~) hatte der Turm zunächst einen
kiaallu (Unterwelt), eine Basis, die zwei
m~ im Texte beschrieben wird, wobei
je verschiedene Ellenmaße zur Messung
angegeben sind. Danach galt die 'Unter
welt' des Turmes als ein mächtiger Kubus
von 90 m Seitenlänge (I Elle = 0,50 m).
Maße von Stockwerken sind hier nicht
gegeben. Ferner heißt es ausdrücklich:
Wenn der unterirdische kigallu ana
IGI-GAB-A (sumerisch) bzw. ana a-ma-ri
(akkadisch): 'zu sehen', d. h. 'in Sicht
gebracht' bzw. 'die Basis, die Unterwelt
des Turmes sichtbar' wäre, dann hätte
er die mitgeteilten Abmessungen. In
K, Z. 37--42 aber sind die Einzelmaße
der Stockwerke des sichtbaren Turmes
angeführt, mit genauer Angabe der Be
zeichnung der einzelnen Stockwerke,

z. B. des ersten als des 'unteren', des
'zweiten', bis zum 'oberen' oder 'sieben
ten' Stockwerk. Das unterste Stockwerk
stimmt nun in seinen Maßen mit dem
Befunde der Grabung völlig überein,
rund902m; auchdie folgenden Stockwerke
sind quadratisch im Grundriß. nur die
Höhe wechselt: I. Stockwerk: 902,33 m
hoch. - 2. Stockwerk: 782, 18 m hoch.
- 3. Stockwerk: 602, 6 m hoch. 
4· Stockwerk: 512, 6 m hoch. - 5. Stock
werk: 422, 6 m hoch. - 6. Stockwerk
(vom Schreiber irrtümlich ausgelassen,
aber mit Gewißheit zu ergänzen): 332,
6 m hoch. - 7. Stockwerk: 24 lang,
ZI breit, 15 m hoch, also mit nicht
quadratischen Maßen und sehr hoch,
gleichzeitig mit ausführlicherer Beschrei
bung: Siebentes, Oberes, Verkleidetes
(d. h. mit blauemailliertenZiegeln).Sa
l;uru (Hochzeitshaus), wie beim Assur
Tempel der Stadt Assur (s. d. § 37, b, 4).
Es war der Hochtempel auf dem Turm,
dem Götterberge (ekur) des Marduk.
Das unterste Stockwerk hat die Appo
sition: IM-DU-A, eine Bezeichnung von
allgemeinerem Charakter, wie 'Lehm
werk' , aber auch für Tempelturm. Stock
werk 2 bis 6 haben die Beischrift: 'Stiege',
hier war also nur die Treppe das beson
ders Bemerkenswerte. Herodot kennt
nicht nur sieben Stockwerke bzw, Türme'
übereinander, sondern deren acht, im Ein
klang mit der Stadtbeschreibung, die .den
kigallu, die Basis, d. h. die unterweltliche
Fortsetzung des Turmes, deren Exi
stenz man annahm, als ein besonderes
Bauwerk beschreibt, das dieselben Aus
maße gehabt habe wie der Turm über
Tag, also ein Spiegelbild des sichtbaren
Turmes gewesen ist. Man erblickte es
wirklich auch im nahen Euphrat; vgl. a.
E. Unger in ZATW XLV, S. 162ff.

Über die Einzelheiten der Anlage s.
E. Unger Babyion S. 194 ff. , wo auch
Grundriß,AnsichtenundDarstellungendes
Turmes im Gesamtbilde der Stadt gegeben
sind (a. a. O. Titelbild; Abb. 7,29-31,35).

Als die Götter des Tempelturmes
Etemenanki galten Marduk und seine
Gemahlin Sarpänitum, aber in der spe
ziellen Erscheinungsform Erüa (Göttin
der Morgenröte), wie der Opferkalender
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(Colt. Morgan, IV, Nr. 25, Z. 18) beweist,
wo in der Variante Erüa eingesetzt ist.
Die Göttin Erüa, hoch oben auf dem
90 m hohen Turm weist in ihrem Cha
rakter, wie die Marduk-Straße, die Heilige
Pforte, die Hauptkapelle des Marduks
Eküa, wie überhaupt die Generalorientie
rung der gesamten Stadt nach dem Nord
ostwinde, wo Marduk, die Sonne des
T~ges aufging und die Morgenröte (Erüa],
seme Gemahlin, mit ihm in Erschei
nung trat (Ti. 43, 49).

§ 136. Die Heilige Pforte. Der
Name von B. (§ 3), der sumerisch und
semitisch, nicht aber ausprähistor. Zeit
überliefert ist, heißt 'Pforte Gottes' oder
seltener 'Pforte der Götter', KA-DIN
GIR-RA, Bab-ili, Bab-ilani. Es war
ein sprechender Name, der auf eine be
sonders ausgezeichnete Gottespforte hin
wies. Es gab verschiedene Bezeichnungen
für diese 'Heilige Pforte' und für ihre
eigenartig gestaltete Tür, die in der poeti
schen babyIon. Literatur unter der Be
zeichnung GIscGAL-LA (§ 3) gleichfalls
als Name für B. angewendet wurde, KA
SIKILLA, babuellu, 'Heilige Pforte', ist
bei Nebukadnezar 11. (VAB IV, S. 161,
Nr..19, A, KoI. VII, Z. 44 usw.) der
typische Ausdruck für die Pforte (vgI.
E. Unger ZATW XLV, 1927, S. 165f.).
Ihre Tür nennt die Stadtbeschreibung
in der Nähe des 'Heiligen Hauses' (§ 133),
und zwar als 'Verschlossene Tür' (daZat
parku), s. F, Z. 6. An andrer Stelle
(K, Z. 4) heißt sie 'unfertige Tür' (daltu
arkabinnu) , wofür die 'Heilige Pforte'
(bdbu ellu) an der entsprechenden Stelle
des weiteren Textes (K, Z. 15) eingesetzt
ist. In dem Ritual vom 'Leiden und
Triumph des Marduk' hat die Tür die
Bezeichnung 'Sogenannte Fenstertür'
(daZat birri sa iqabUni), vgI. H. Zimmern
BSGW LXX 5, S. 14ff.; Ebeling bei
Greßmann ATAT2, S. 322, Z. 68f.).
In dem assyrischen Briefe Harper ABL
Nr. 471, Vs. Z. 9 ist sie die 'Pforte von
Gotte~pforte' (bdbu sa KADINGIRRAki) ,
also die Pforte des Stadtviertels 'Gottes
pforte'. Hierdurch wird auch inschrift
lich das Stadtviertel mit der 'Heiligen
l?fort~' in Beziehung gesetzt. Vermut
lieh ISt auch die Pforte A-SIKILLA,

'Pforte des Heiligen Wassers' (ATAT2
S. 280, Z. 131), die 'Heilige Pforte' selbst.

Im VI. Monat (UlzUu) fand das Fest
der 'Türöffnung' statt. Die Tür stand
vom 4- bis 6. dieses Monats vor Bel und
Nabü geöffnet (für die Prozession dieser
Götter)., Dieses Fest der Türöffuung
(BE-KA, pit babi) nennt auch das Neu
jahrsfestritual (Z.44o). Die Pforte war
demnach. sonst geschlossen (daZat parku,
daltu arkabinnu, dalai birru) und ver
mauert. Der letzte Ausläufer der 'Hei
ligen Pforte' von B. ist die Porta Saneta
in Rom, die noch jetzt im Kulte ver
wendet wird.

Die Heilige Pforte von B. lag nahe
dem Südende der damaligen Istar-Straße,
z. Z. des Nebukadnezar II.; die gepfla
sterte Prozessionsstraße endete vor der
Pforte. Sie lag bei dem 'Heiligen Hause'
(§ 133) und ist identisch mit der groß
artigen Pfortenanlage zwischen den bei
den Flügeln des 'Heiligen Hauses'. Die
Heilige Pf?rte war eine Durchzugs
pforte (Emzugspforte) der Götter, die
in der Regel von der Straße in den Vor
hof des Tempels führte und mit einem
'Ehrenhof ausgestattet war, außenhin.
nach der Straße zu. Dieser 'Ehrenhof
der Heiligen Pforte bildet eine kleine
Straße für sich,gepflastert für die Pro
~essionswa~en d,er Götter. Es ist mög
Iich, daß dieser Ehrenhof auch von den
BabyIoniernals Straße aufgefaßt wurde
und mit der Kunus-qadru-Straße, die als
'enge Straße' beschrieben ist, gleichzu
setzen ist. Denn diese Straße besaß eine
'Pforte' (§ 63). Weiteres s. E. Unger
Babylon S. 201-206; (s. Ti. 43, 49).

§ 137· Die Stadt besaß an Palästen
zunächst das seit alters her bestehende
Sfadtschloß, an der NW-Ecke von R
Ost, und zwar so angelegt, daß das Areal
des Palastes im NW und SW freilag, in
der für die mesopotamischen Städte typi
schen Anlage. Die Lage der Paläste, als
der größten Profangebäude, die darum
in den antiken Stadtbeschreibungen der
heiligen Städte nicht erwähnt sind, ist
stets im NW, dem häufigsten Winde
gegenüber, zum NW-Winde gewendet,
der auch der angenehmste Wind Baby
Ioniens, der sog. 'günstige Wind' war.

Die Residenzen und vornehmsten Stadt
viertel der modernen Städte Europas
sind aus denselben Gründen im W einer
Stadt aufgebaut (Ti. 44, 49)·

Das Stadtschloß. dessen Grenzen von
Nebukadnezar 11. genau angegeben sind,
befand sich zwischen der Prozessions
straße der Istar im 0 und dem Ara!ftu
Euphrat im W.· Ferner zwischen der
Stadtmauer im N und dem Schloßgraben
oder Libilhegalla-Kanal bzw. dem Bäni
tunr-Kanal, wie der Volksmund sagte,
im S (§§ 9; II; 12, 2). Die Orientierung
des Stadtschlosses ist, völlig abweichend
von den heiligen Tempeln, genau nach S,
also astronomisch gehalten. Die im 7.
und 6. Jh. sich bahnbrechende berech
nende Astronomie hat also nur auf die
Profangebäude. nicht aber auf die reli
giösen Bauten einen Einfluß ausgeübt.
Die Tempel blieben immer nach den
Richtungen der Winde, in denen :ich
die Seelen der Götter offenbarten, orten
tiert (E. Unger Babylon S. 122-135).

Die Anlage des Palastes geschah m
fünf Abschnitten; von 0, dem Haupt
eingange her, nach W zu waren erbaut:
1. Das Vorschloß mit dem Wachtkom
mando. - 2.· Der Palastteil mit dem
Sitze des Hausmlnisters,des sog. 'Pa
Iastvorstehers', wörtlich sa pan ekaZlim,
d. h. des Ministers, 'der vor dem Pa
laste'. Seine Räume lagen tatsächlich
unmittelbar vor dem eigentlichen Pa
laste des Königs. - 3. Der Repräsen
tationspalast mit dem Prunksaal, bis
zu dem die feierlichen Empfänge von
fremden Fürsten und Gesandten gingen.
- 4. Anschließend befand sich der Wohn
palast des Königs selbst mit seinem
Schlafgemach.- 5. Den Abschluß bildete
der Harem der Königin (Tf.45). Jeder
Palastteil besaß einen großen Binnenhof.
Der erste hatte im S zwei Wohnungen
der Palastkommandanten. Die andem
Teile besaßen im S des Hofes je einen
großen Saal, der nach dem kühlen N zu
sich öffnete.

Im NO des Stadtschlosses lagen die
im ganzen Altertum hochberühmten und
alsWeltwunder gepriesenen 'Hängenden
Gärten' (Ti. 44). Sie waren auf einer un
regelmäßig viereckigen Substruktion von

zweimal je sieben schmalen ~berwöl~teD

Kammern in denen man ein Getreide
magazin gefunden hat, errichtet. v Die
Hängenden Gärten lagen nahe dem I~tar

Tore (§ 17), dem kühlen Nordwestwinde
zugekehrt. Semiramis habe sie erbaut,
wogegen schon Diodor (II 10) Protest
erhebt. Eusebius (Chron. 29, 35) nennt
Nebukadnezar 11., was für den von Kol
dewey (WEB4 S. 90f.) gefundenen ~au

zutrifft. Er habe die Gärten für seine
medische Gemahlin Amyitis errichtet und
gepflanzt (Olmstead HistorJ! of Assyr~a
S. 636f.). Natürlich kann hier auch ein
älterer Bau schon vorher existiert haben.
Der gesamte Palast ist wohl ausgegraben,
aber nicht genügend publiziert. Vgl. E.
Unger BabyIon .S.216-222,. Ti~el~i1d.

Neben diesem m älterer Zelt einzagen
Palast von B. hat Nebukadnezar über
die Stadtmauer hinaus nach NW zu noch
einen weiteren Palast angelegt, in dem der
König allerArt Kuriositäten an Trophäen,
erbeuteten Statuen und Urkunden aufge
stellt hat (Tf.46), wie in einem Schloß
museum (E. Uriger Babyion. S. 224f~.).

Hart im N dieses Palastes befand SIch
ein kleinerer Abschnitt, den Koldewey
die 'Nordburg' nennt, während er das
Schloßmuseum als 'Hauptburg', das
Stadtschloß aber als 'Südburg' bezeich
net. Die von Koldewey einge~iihrten
Bezeichnungen haben nur fiir. die Zelt
Nebukadnezars 11. Geltung, sind aber
z. T. auch irreführend, weil das Stadt
schloß zu allen Zeiten in seinem ganzen
Wesen der eigentliche Sitz der Residenz
des Königs gewesen ist.

Mit Sommerpalast könnte man den
außerhalb von B. im N erbauten Palast
bezeichnen, der im heutigen Hügel 'Babil'
wiedergefunden ist und der den Nam~n

der Stadt bis heute bewahrt hat. Er ISt
nur in wenigen Teilen bisher ausgegrab~n.
In seiner Nähe lag der Vorort Bit sar
Bdbili, d. h. Palast des Königs von B.
(§ 4T) . Er ist nach dem Sommerpalaste
benannt worden understz.Z. des Nabonid
nachzuweisen. Der Sommerpalast ist erst
von Nebukadnezar angelegt (Tf. 47,49)·

In den Privaturkunden wird mehrfach
der 'Speicher des Königs' (Bit su
tummi sarri) namhaft gemacht (VS VI,
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Nr. 3I), Z. I3), den man noch nicht
lokalisieren kann.

Der Kronprinzenpalast ist zuerst
bekannt aus Urkunden z. Z. des Nabonid
(Straßmaier Nabonid. Nr. 265, Z. II)
und des Darius 1. (VS III, Nr. I35). In
diesem ekal nuir sani wird Belsazar bzw.
Xerxes gewohnt haben.

§ I38. An besonders bemerkenswerten
Gebäuden ist noch hervorzuheben das
Mausoleum der Könige von B., das
höchstwahrscheinlich in dem sog. 'Toten
haus' zu suchen sein wird. Es lag im sw
Teile der Neustadt (§ I30), wo aber über
haupt noch keine Grabungen vorgenom
men sind. Dem Totenhause gegenüber
befand sich außerhalb der Stadt der
Begräbnisplatz von B. mit dem pessi
mistischen Namen ,,1n seinem Innern ist
der Untergang geboren" (ina qir[iJbisu
ibbanu lJalaqu), den die Babyionier
als einen Vorort angesprochen haben
(§ 35). Ausgrabungen werden hier von
ganz besonderem Erfolg begleitet sein,
da man bisher über die Gräber in B.
nur durch gelegentliche Grabfunde orien
tiert ist, die innerhalb der Stadt, in
wüsten Häusern, auf wüsten Plätzen und
Straßen gemacht worden sind. Etwa
900 Gräber sind im Stadtviertel 'Gottes
pforte' (§ 25) aufgedeckt worden. Es
handelt sich hier aber um Notgräber,
um Gräber der ärmeren Bevölkerung,
nicht jedoch um regelmäßige Bestattung
der Einwohner (0. Reuther WVDOG
47)· Ein solches Grab ist auch im Stadt
schloß von Koldewey (WEB4 S. II7)
entdeckt worden, in der NW-Ecke. In
einer Höhlung des dicken Mauerwerkes
war hier einTonsarkophag vonungewöhn
licher Größe eingebaut worden, in dem
sich noch Reste von Goldschmuck ge
funden haben. Er war also wohl der
Sarg eines Fürsten von B.

§ I39. Die Stadt blühte in der persi
schen Zeit weiter. Sie hatte immer
Geltung als Hauptstadt der reichsten
Provinz des Reiches, und zahlreiche Pri
vaturkunden legen Zeugnis ab für Han
del und Gewerbefleiß der Babyionier.
Der König hatte in B. weiterhin ein
Residenzschloß. Das Appadanna des
Königs Artaxerxes IH. Ochus mit seinen

Säulen und Inschriften aus Marmor, mit
Fayenceziegeln ist von Koldewey
(WEB 4 S.68, I26f.) in Resten wieder
aufgedeckt worden, und die Privaturkun
den bestätigen die Existenz dieses Pa
lastes in der Stadt (E. Unger Babylon,
Urkunde Nr. 55).

Aus der griechischen Zeit Alexan
ders des Großen und seiner Nachfolger,
der Seleuziden, haben sich ebenfalls
Restegefunden, vor allem ein griechisches
Theater (Koldewey WEB 4 S.293 ff.).
Nach der Alabasterinschrift ist es von
einem gewissen Dioskuridesgestiftet wor
den. Es war aus Lehmziegeln erbaut und
lag im SW des Hügels Homera, 75 Ur
kunden in Keilschrift (E. U nger Baby
ion S. 3I9fL) lassen sich anführen, die
meist aus B. stammen und ein helles
Licht auf die Gewerbe- und Handels
tätigkeit der BabyIonier unter griechi
schem und späterem parthischen Regi
mente werfen. Ihre geringe Anzahl deu
tet schon an, daß die' Bedeutung der
Stadt zurückgegangen war,infolge der
Verlegung der Residenz von B. nach
Seleuzia durch Seleukos 1. Interessante
Urkunden (a. a. 0., Urkunde Nr. 57)
stammen aus der Zeit des Kampfes der
Griechen mit den Parthern, als B.
durch einen König Hyspaosines von Cha
rakene um I27 v. Chr. okkupiert war
und die Priesterschaft von Esagila noch
lebendig in Erscheinung trat. Auch in
dieser Zeit werden namentlich religiöse
Texte (Reisner SBH) noch von den
babylonischen Priestern und Schreibern
abgeschrieben, bis, um Christi' Geburt,
der Gebrauch der Keilschrift auch in der
ehemaligen Hauptstadt des Landes er
loschen ist, vermutlich durch gewaltsame
Unterbindung durch die partbischen Kö
nige.

§ I40. Das Stadtbild von B. (Tf.49)
läßt sich besonders aus der Zeit der neu
babyIon. Könige und in der persischen
Periode ausgezeichnet wiederherstellen.
Der Grundriß war viereckig; nach den
Windrichtungen orientiert, vornehmlich
aber nach NO, der Richtung des Stadt
gottes, und nach NW, nach der Stadt
Akkad zu, deren Dynastie wahrschein
lich eine besondere Vorliebe und Pflege

Tafel 49

BabyIon .
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Nach Unger, Babylon, Abt. 2, Tf. 2

Reallexikon der Assyriologie.
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S'vV-Flügelbau des Vorhofes zum Anu-Adad-Ternpel in Assur
Na.ch Andrae (W\'DOG 10, Tf. VI)

Eckhard Unger.

Babylonien (Geschichte).
Quellen: Inschriften der babyloni

schen und assyrischen Könige; besonders
wichtig ist eine Inschrift des Assyrers
Adadnirari IH., die sogenannte Syn
chronistische Geschichte*, die die

24

AkSak: 108;
Akus : 14; 78; 130;
Assur: 4; 63; 99; 104; II3; 1z5; 127; 133:

135;
Babil: I; 7; 137;
Barsib (Borsippa): I; 9; zo: 60; 86; 98;

99; 99, b, I: 99, g, 14--15; 10Z; 104;

117; lZ9;
Bas: 95;
Bit~Beltiia: 103;
Bit lj:abban: 19;
Bit-Nabu-bel-ilani: r z, 6;
Borsippa s. Barsib ;
Chaldäa: 4; 13:
Charakene: 139:
Dilbat: zo; 131;
Dunnuzaidu : 79; 1Z1;

Dur-Kurigalzu: 91;
Dur-sarru-ken (in Babylonien}: zo ;
Elam : 4:
Eridu : 3:
]Jana: 4;
H3..rarati: 101"

lJatti (Hettite'r): 4: 66;
lj:ursagkalamma: 5Z;
Iscban "Amr än ibn 'Al1: I:
Ischan il Aswad: 30;
Isin : 87;
Kalain ; r z, 13;
Kapridargila: 64;
Kar-Bel-matate: IIZ;
KiS: I; 13: 16; ZI; 44; 45; 5z; 61; HO; 132 ;

Kul1ab: 27; 31 ; 94;
Kuta : 13; 16; 56; 73; 109; IIO; lII;

Larsa: 18;
Libanon: 64;
Luhaia: 9;
Ma~adda: 96;
Medien: 4;
Meerland: 4; 66;
Merkez: I; 17; 25; 10 4 ;
Namar (Nawar): 19;
Ninive: 2; 9: 13; 82; 93;
Nippur : 4; 15;
Persien: 4; 139;
Qasr: I;
Rom: 136;
Sachn ; I;
Seleuzia : 135; 139;
Sippar : 29; 126;
Snrner : I;
Sl1sa: 31;
Sürt : 1Z9;
Til-Barsip : 64;
Ur: 3; 4; 13°;
Uruk: 3; r z, 13; 9 2 .

für B. aufwendete. Die Straßen gingen
von den acht Stadttoren in gerader Linie
durch die Stadt und bildeten somit vier
eckige Stadtviertel, lange bevor die Grie
chen auf die Idee kamen, ihre Städte in
regelmäßige Quartiere zu teilen. Die
Straßen führten zu den Tempeln der
Götter, die durch die Straßen zu ihren
Tempeln zogen. Über die Anzahl der
heiligen Bauten ist man durch die Stadt
beschreibung vorzüglich orientiert (§ 2, a).
Ebenso über ihre Lage in den verschiede
nen Stadtvierteln, die sich zum größten
Teil schon jetzt abgrenzen lassen. In äl
tester Zeit bildete die Marduk-Straße die
Hauptprozessionsstraße (§S6!); siezogvon
NO in die Stadt bis zur 'Heiligen Pforte',
der die ganze Stadt ihren Namen ver
dankte. Sie führte auf den Turm von
Babel zu, den einzigen Tempelturm der
Stadt, der wohl ursprünglich ebenfalls
nach NO zu orientiert gewesen ist, aber
im 7. Jh. nach NW umorientiert wurde.
Der in späterer Zeit als Haupttempel
gelteude Tempel des Marduk, Esagila, lag
abseits der Zentralheiligtümer der Hei
ligen Pforte und des Turmes, im SO von
ihnen. Erst Nebukadnezar hat die Iätar
Straße zu den Prozessionsstraßen hinzu
gezogen und ein zusammenhängendes
Netz von Prozessionsstraßen geschaffen.
In der Entwicklung hat der Tempel Esa
gila erst später jene große Rolle ein
genommen, die ihm als Zentralheiligtum
von Babylonien durch die Oberherrschaft
der Stadt über das ganze Land zuerteilt
worden ist. Den Anfang dieser Ent
wicklung wird man in der Zeit des Harn
murapi zu sehen haben. In später Zeit
aber hat der Marduk-Tempel die andern
Tempelbauten Babyloniens überflügelt
durch seine übergroßen Ausmaße und
durch seine ganze monumentale Anlage
mit der Vereinigung von Kapellen aller
möglichen großen Götter des Landes.
Wie die Stadt die Residenz des Landes,
so war der Tempel Esagila der Brenn
punkt und der Mittelpunkt des religiösen
Lebens Babyloniens geworden.

Liste von Land- und Ortsnamen,
die in den Paragraphen genannt sind:

A( ?)-dir( ?)-tum: 1z.8;
Akkad: r; 3;4; 17: 19; Z5; 89; 98; 133: 14°;

Reallexikon der Assyriologie,

Brunnen.

Reallexikon der ASSyriologie.
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liehen Teil Mesopotamiens und des Ost
tigrislandes unter seinem Zepter. Wie
die alten Könige von Ur, Isin und, Lar
sam nahm er den Titel 'König von Surner
und A.kkad' an, gleich dem alten Er
oberer Sargon von Akkad nannte er sich
'König der vier Weltgegenden'. In Lar
sam setzte er seinen Statthalter Siniddi
narn ein, mit dem er einen lebhaften
Briefwechsel führte. Um das Wohl seines
Volkes war er sehr besorgt, ließ die Tem
pel instand setzen und ausstatten, die
Städte befestigen und mit Wasser ver
sorgen. Durch Schaffung eines Gesetz
buchs in reinem Akkadisch, der jetzt das
Übergewicht gewinnenden semitischen
Landessprache, festigte er die Rechts
pflege. Samsu-iluna* (1912-1875)
hatte Mühe, den von seinem Vater er
erbten Besitz einigermaßen zu wahren.
Die von dem Gebirge im Osten ein
brechenden Kossäer konnte er noch ab
wehren. Dagegen gelang es ihm nicht,
Ilu-ma-ilu, der sich im äußersten Süden
selbständig gemacht hatte, zu unter
drücken. Auch durch Abi-esuh (1874
bis 1847) konnte Ilu-ma-ilu, trotz heftiger
Verfolgung, nicht überwältigt werden.
Er wurde Stifter der II. (23.) Dynastie,
deren Ir oder 12 Könige, angeblich 368
Jalrre lang, das Meerland beherrschten.
Ammiditana* (1846-1810) eroberte
eine Festung des Meerlands und Am
mis.adugga" (1809-1789) sicherte die
Südgrenze durch eine neuerbauteFestung
an der Mündung des Euphrat. Lehrreich
ist, daß aus der Zeit dieses Herrschers
Beobachtungen des Planeten Venus in
späteren Abschriften erhalten sind, w~
auf einen hohen Stand der altbabyloni
schen Astronomie hinweist. Mit Sarnsu
ditana* (1788-1758) endete die Harn
murapi-Dynastie. Bei dem Plünderungs
zuge des ljattu-Königs MursiliS II.~ ge
gen Babylon wird auch Sarnsuditana
seinen Tod gefunden haben. Im Meer
lande herrschte die Dynastie des Ilu-ma
ilu unangefochten weiter. Ihr sechster
König Gulkisar* muß sogar in Nord
babylonien geboten haben, da eine von
ihm bewirkte Landschenkung im Gebiete
von Der* bezeugt ist. In der assyrisch
babylonischen Königsliste wurden die
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Westsemit (Amurru}. Die Umstände, un
ter denen es ihm glückte emporzukom
men, sind noch nicht durchsichtig. Be
günstigt wurde sein Aufstieg durch das
Nebeneinanderbestehen der beiden riva
lisierenden Reiche von Isin und Larsam
(20. und 2r. Dynastie). Wahrscheinlich
hat sein assyrischer Zeitgenosse Ilusumma
dabei mitgewirkt. Denn dieser rühmt
sich (AOBI S. 8f.), die Freiheit der Akka
der sowie die Freiheit der Städte Ur,
Nippur, Awal, Kismar, Der und Assur
festgesetzt zu haben. Sumu-abus Daten
listen berichten von-Tempelbauten in Ur
und Isin, Weihung einer Götterkrone für
Ris und Befestigung von Dilbat arn Eu
phrat. Sippar stand zu seiner Zeit noch
unter einemlokalen Herrscher Naräm-Sin.
Ob Sumu-la-ilu (Sulili, 2043-2008) der
Sohn Sumu-abus war, ist noch nicht fest
gestellt. Vom zweiten König an folgte
aber immer der Sohn dem Vater auf dem
Throne. Unter Sumu-la-ilu erstarkte das
junge Reich. Er unterwarf oder beseitigte
die Machthaber von Sippar (Anmanila,
Immerum, Buntahtunila ; auch j'ahzarili
von Kazalla scheint Sippar einige Zeit
beherrscht zu haben), ~ befestigte Sippar
und Babylon, erbaute' sechs weitere Fe
stungen und ließ zwei Kanäle graben.
Er hat auch wohl versucht, das geltende
Recht schriftlich festzulegen. Unter Za
bium* (2007-1994) wurde am Tempel
Esagila in Babyion gearbeitet. Am Meer
(Persischen Golf) fand eine verheerende
Überschwemmung statt. Apil-Sin*
(1993-1976) und Sinmub a Il it" (1975
bis 1956) ließen Stadtmauern und Tempel
erneuern und sorgten durch Graben von
Kanälen für die Hebung des Landes. Im
Süden Babyloniens bestanden noch die
beiden Reiche von Isin und Larsam.
Rim-Sin von Larsam zerstörte um 1961
Isin und beseitigte dessen letzten Herr
scher Dämiqilisu. IJammurapi* (1955
bis 1913), einer dergroßen Herrscher der
Weltgeschichte, dehnte sein Gebiet nach
allen Richtungen aus: am Euphrat auf
wärts bis weit über Sippar hinaus nach
Mari, am Tigris bis Assur und selbst bis
Ninive, im Osten bis Emutbal. Um 1925
besiegte er Rim-Sin und vereinigte das
ganze Babylonien sowie einen beträcht-

heit beeinflußt auch die zeitliche An
setzung der I. (22.) Dynastie, deren An
fang und Ende noch in den Ansätzel'
der ne~er.en Gelehrten (zusammengestellt
von Weldner AfO IH, S. 72f.) ein
Schwanken ,von I20 Jahren aufweist'
Unter derr: vorbehalt genauerer Feststel~
Jungen, ~Ie no~h ~it Sicherheit zu er
warten SInd, selen hier die Zahlen Weid
ner:zugrundegelegt, jedoch mit der Ein
s~hrankung, daß in solchen Fällen, wo
e~e .gen~uere. Bestimmung schon jetzt
moghch ISt, diese eingesetzt wird.

Dynastien
des babylonischen Reichs.

I. (22.): D. von Amurru 2057- 1758
H. (23.): Erste D. vom

Meerland I884-I5I7
.IH. (24·): D. der Kossäer I746-rr7I
IV. (25.): Zweite D. von

Isin II70-I039
V. (26.): Zweite D. vom

Meerland 1038-1017
VI. (27·): D. von Bazi 1016- 997

VII. (28.): Der Elamit 996- 991
VIII. (29·): Dynastie H 990- 732
.IX. (30.): Dynastie I 731- 626

31.:. Neubabylonisches
Reich (Dynastie
der Chaldäer) 626- 539

Aus .der Zeit vor der Gründung des
ba~ylomschen Reiches ist von der Ge
schichte Ba~ylons nicht viel bekannt.
S~hon.zurZelt der 15. Dynastie (27. Jh.)
WIrd die Stadt Babyion bestanden haben
ab~r wohl als kleine Provinzialstadt ob~
gleIch N.abfuIa'id (556-539) Sargon' von
Akkad emma~ (CT XXXIV pl. 30, KoI. II,
Z. ~,9) vorß"reIfend als "König von Baby
lO,n. v be:ze~cm:et. Sargons UrenkelSar
kilisarn ließ m Babylon zwei Tempel er
bauen~ Zur Zeit der 19. Dynastie (III.
~.~r: Ur) stand Babyion unter Patesis
~2ssa~ku). Bezeugt sind Adih für Sulgi
::>3 bIS .Amar-Sin 7 und MuVrtali für
Amar-Srn 8 bis Ibi-Sin I (Keiser YOS
R~s. IV ~, S. I5t). Außerdem erfahren
w~r, daß Sulgi die Schätze Babvlons und
seines ~aupttempels Esagila geplündert
hat (~mg CEBK II, S. Ir).

Grunder des Reiches von Babyion
'wurde Su(mu)-abu (2057-2°44), ein
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älteren gegenseitigen Beziehungen zwi
s?hen. Assyrien und Babylonien über
sIc~thch zusammenfaßte. Briefe und
~flva~ur~unden. Chronologisch von Wert
sI.ndf.ur die ältereZeit die Datenlisten*,
die eme fortlaufende Kette bemerkens
~erter Ereignisse für je ein Jahr be
richten.. DIe babylonischen Chroniken
ha~en sich daraus entwic~elt. Die baby
lO~IS~hen. und babylomsch-assyrischen
Ronlgshsten* .

Einte.~l]1n1?: In der großen babyloni
~chen Komgshste und in der Chronik S
Ist .der Ablauf der Geschichte des baby
10UlSchen Reiches in 9 Abschnitte von
gar:z verschiedener Länge eingeteilt, die
meist den regierenden Königshäusern
entsprechen. Man bezeichnet sie deshalb
als Dynastien I-IX (oder A-I) ob
wSh~ besonders in der letzten 'Dyn~stie'
Komge ganz verschiedener Herkunft zu
sa~engefa~t .sind.. Aus praktischen
Grunden sei diese Emteilung hier bei
behalten. Reiht man diese 9 babyloni
schen ~ynastienden 2I vorbabylonischen
Dynast:en an, so sind sie als 22. bis 30.
Dynast~e zu zählen. Als 31. kommt dann
noch dIe. Königsreihe des neubabyloni
schen ReIches hinzu.

Chronologisches. Die zeitliche An
s~tz~ng der einzelne:r:Regierungen ist
fur ~e Jahre 747 (Begmn der drittletzten
RegIerung in Dyn. VHI., 29.) bis zum
Ausgang des neubabylonischen Reiches
(31. Dyn.) im J. 539 auf das Jahr, z. T.
a:rf den Monat genau. Höher hinauf
?IS ~um Beginn der IH. (25.) Dynastie:
ISt eine Fehlergrenze von wenigen Jahren
anzunehmen. Die :ze~tliche Einreiliung
der H. (23·) Dynastie Ist SChwierig. Ihr
erster Herrscher war Zeitgenosse des ~.
und des 8. Kör:igs .der I. (22.) Dynasti~,
denen ~och drei weitere Könige derselben
DynastIe folgten. Die 11. (23.) Dynastie
wurde yon de~ I3. König der IH. (24.)
Dynastis abgelost, dessen Regierungszeit
s~ch nur amrähernd berechnen läßt, da
~e Jahreszahlen der Königsliste nur für
di~ ~rsten 4 und die letzten I5 der 36
~omge der IH. (24.) Dynastie erhalten
s~. Dazu kommt, daß die Regierungs
za en d~r .n. (23.) Dynastie z. T. un
Wahrschemhch groß sind. Die Unsicher-
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Ägyptische Gesandte sind auf dem Wege
nach Assyrien von den mesopotamischen
Beduinen, den Suti, aufgehalten worden
und erst durch das Eingreifen Assur
uballits losgekommen. Noch üblere Er
fahrungen hat Burnaburias gemacht.
Eine Gesandtschaft von ihm ist von
Kanaanäern, Vasallen des Pharao, be
raubt, die Männer selbst gemißhandelt
und getötet worden. Diese Unbotmäßig
keit, über die sich Burnaburias beklagt,
wirft ein helles Licht auf den Niedergang
der ägyptischen Macht, der dem völligen
Verluste Palästinas und dem bald darauf
erfolgendenUntergang der XVIII. ägypti
schen Dy'11astie vorherging. Damit endet
auch die Amarnazeit.

Zu beobachten ist von jetzt an ein
entschiedenes Erstarken der assyrischen
Macht. Eine Tochter Assuruballits war
mit Karaindas (H. oder Karabardas?)
vermählt. Beider Sohn Kadasman
Harbe 11. fiel einem Aufstand der Kos
s~äer zum Opfer, die an seine Stelle einen
der Ihren, Nazibugas* oder Suzigas,
'Sohn eines Niemandes', auf den Thron
erhoben. Assuruballit rächte den Tod
seines Enkels und setzte Kurigalzu* III.
(t344-1320; die Regierungen des Ka-
dasman-Barbe H. und des Usurpators
sind in der .babylonischen Königsliste
anscheinend nicht berücksichtigt) auf den
Thron. Dieser Kurigalzu, der Kleine
(Junge) genannt, war ein Sohn des Bur
naburias, vielleicht ein Bruder des Ka
raindas (Karabardas) und dann Oheim
des ermordeten Kadasman~Harbe11., auf
jeden Fall ein Sproß des Königshauses,
mit dem Assuruballit verschwägert war.
Kurigalzu wurde von Burbatila* von
Elam herausgefordert, stellte sich zum
Kampfe, besiegte den elarnischen König
und nahm ihn gefangen. Dann geriet
er mit Ellilnarari (1340-1326), dem
Sohne Assuruballits, in Krieg. Den Sieg
schrieben sich beide Teile zu, einigten
sich aber über einen leidlichen Frieden.
Wahrscheinlich ist dieser Kurigalzu der
Erbauer der befestigten Stadt Dur-Kuri
galzu*, die, an der Nordgrenze des Reiches
gelegen, dazu bestimmt war, Kardunias
gegen Angriffe von Mesopotamien her zu
decken. Kurigalzus Sohn N azimarut-
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den Titel 'König von Kardunias*' bei.
Mit AssurMlnisesu* (1472-1444) von
Assyrien schloß er. einen Grenzvertrag.
Sogar mit dem Pharao von Ägypten
knüpfte er Beziehungen an, die von den
Nachfolgern mehrere Jahrzehnte (die
'Amarnazeit') hin weiter gepflegt wurden.
Kurigalzu* 11., Sohn des Kadasman
barbe* I.,hieltrnitÄgyptengute Freund
schaft und widerstand der Lockung der
kanaanäischen Vasallen des Pharao, sie
beim Abfall von diesem zu unterstützen.
Der Agypter belohnte diese Bundestreue
durch reiche Goldsendungen. Von dem
Briefwechsel zwischen Kadasman-EI
lil* I. (1389-137°) mit Amenophis UI.
sind drei Schreiben des Babvloniers und
zwei des Pharao, auch diese auf Ton
tafeln in babylonischer Schrift und
Sprache, erhalten. Kadasman-Ellil hat
eine Schwester des Pharao zur Frau und
begehrt noch dessen Tochter, die ihm
aber der Pharao nicht geben will. Da
gegen wirbt dieser um eine Tochter
Kadasman-Ellils und unterstützt seine
Werbung durch Geschenke, die aber an
scheinend dem l\:.öniglichen 'Bruder' in
Babyion nicht genügen, obwohl er bereit
ist, seine Tochter dem ägyptischen Schwa
ger zur Ehe zu geben. Burna'bu r i a s" 11.
(1369-1345) und Amenophis IV. (Echna
ton) haben die von ihren Vätern ererbte
Freundschaft weiter gepflegt. Auch in
ihren Briefen spielen die beiderseitigen
Geschenke eine. große Rolle. Mit Miß
vergnügen nimmt Burnaburias die Kunde
auf, daß auch die Assyrer, die er als seine
Untertanen bezeichnet, mit Amenophis
IV. Anknüpfung gesucht und Gesandte
nach Ägypten geschickt haben. Er bittet,
sie unverrichteter Sache zurückzuschik
ken. Dies geschieht nun freilich nicht.
Denn Assuruballit* I. (1380-1341) be
stätigt in dem einen der beiden erhaltenen
Briefe, die er an Amenophis IV. gerichtet
hat, ausdrücklich die Ankunft ägypti
scher Gesandten. Er bittet um eine Gold
sendung und beruft sich darauf, daß sein
'Vater' (in Wirklichkeit sein Großoheim)
Assurnadinal!e einst aus Ägypten 20 Ta
lenteGold erhalten habe. Der lange Weg
zwischen dem Nillande und dem Euphrat
und Tigrislande ist freilich unsicher.

worden. Vielleicht noch unter G~ d·'
( ~ 6 ) ancns1;4 -1731 selbst oder unter s .
.. h t N f einennac s en ach olgern Agum* I (. .. . ..... .... .. . r'-"'I·O

bIS 1709) und Kastilias* I. (1708-1;:>
b jd . h . /01o I entisc r;:rlt Kastilias 11. 1700 bi~

1679?) hat SIch die junge Macht ~
Euphrat a:rfwärts ausgedehnt. Aus Ha::;
st~rr:mt e:n~yrk~de, die nach einem
Komg KastiliasdatIert ist, und aus Hana
h~t Agum 11. (1602-1585) die GÖtter~
b~der des Mar?uk :rnd der Sarpänitum,
die of~enbarberrn Emfall des Mursilis* II·
dorthin ent!ührt worden waren, nach
B,:-b~lon he~mholen lassen. Die Titel.
mit Genen SIch Agum 11. schmückt (v 1
oben S. 4Ja), beweisen, daß er auch ein~~
großen Teil des Osttigrislandes, vielleicht
~om. Unte::en Zab an bis südlich etwa
m. die Breite von Bagdad besessen hat.
DIese ausgedehnte Landschaft ist jahr
hund~rtelangbei dem Reiche Babylonien
verbheber: und erst nach und nach von
d~n assynschen Königen erobert worden.
DIe Reibungen mit Assyrien müssen früh
begonnen haben. Aus der "Synchronisti
schen <?e~~hichte' ersehen wir, daß Bur
n a b u r i.as I. (1584-1567) mit seinem
assyrischen Zeitgenossen Puzur-Assur"
(1588-1560) über die Grenzziehung ver
handelt hat. Im Süden herrschte noch die
Dynastie des M~e:landes,deren H. (12. ?)
u.nd letzter König Ea.g ä mil um 1530
emen Z,:g nach Elam unternahm, von
dem er nicht zurückkehrte.Das Meerland
besetzte U'lamb u r i a s'", Sohn des Bur
naburias und Bruder des Kastilias H.
(III. ?), des 12. Kossäerkönigs, dem Ulam
burias, jetzt König des Meerlandes dann
au~hauf dem babylonischen Thron folgte.
~e:n Neffe Agum* 111., Sohn des Kasti
h~s, hat schon wieder gegen das Meerland
ZIehe? müssen. Es folgten vielleicht ein
Kungalzu* I. und sein Sohn Melisi
p.ak* 1., 4eren Namen (ohne Königs
titel) aus einer kurzen Weihinschrift bc
ka~nt sind, dann wahrscheinlich Ka
rallld~s* I: In einer kurzen sumerischen
!nschnft, die vom Bau eines Heiligtums
m Uruk handelt, nennt Karaindas den
Na~en seines Vaters nicht; dafür legt
er SIch nach den schon bekannten Titeln
"König von Babylon, König von Sumer
und Akkad, König der Kassu" als erster
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~öni&"e des: Meerlandes (anscheinend
sämtlich; die ersten drei Namen sind
~erdings abgebrochen) unter den Kö
mgen .von Akkad mit angeführt. Wie
lange ihre H.~rrsc~aft über Babylori ge
dau~rt hat, laßt sich noch nicht genauer
?eshmmen. Wahrscheinlich wurde sie
ihnen ba.!-d streitig gemacht, und zwar
durch .dle Kossäer, mit denen einst
Samsu-il~na gekämpft hatte. Um 1746
~~folgte em neuer gewaltsamer Einbruch
Cl~~S;S Za~ros-.Volk~s. Ihr Führer Gan
dI~' bemac~hgte sich Babyions und be
grundete. die IH. (24-) Dynastie. Er
~annte..s:ch <K?nig der vier Weltgegen
Gen, König vo~ Sumer und Akkad, König
vor: B::balam und erbaute dem Gotte
E.llil einen ~empel in Babyion. Wenn
diese .Nachn~?t, die wir allerdings nur
aus emer .spateren Abschrift erhalten
;utreffend 1St,beweist sie, daß die stamm~
"rer;:rdenEroberer sich sofort in die baby
~omsche Kultur eingelebt haben. Sicher
1St, ?-a~ wir bis jetzt keine einzige In
sc~nft. m kossäischer Sprache besitzen.
DIe bisher gefundenen Inschriften der
Kossäerköni.ge sind teils akkadisch, teils
noch. sumen~ch abgefaßt. Auffällig ist
dabei,..daß die .:r~ten 25 und noch einige
der ~?ateren Komge kossäische oder halb
k..o.~s~l.lsche Namen tragen. Erst der 26.
Komg (Kudur-Ellil) hat einen babyloni
schen Namen. Erschwert wird die Be
nutzung der Inschriften solcher Könige,
deren N~~~r:;, sich wiederholen (beson
ders Kastihas, Burnaburias und Kuri
g:Jzu) dadurch, daß diese oft nicht ihren
Va~er nennen, so daß eine sichere Zu
~els,:ng an den Urheber meist nicht tun
lieh Ist. In .den. Urkundendatierungen
beobacht~nWIr seit der Kossäerzeit eine
durchgreifende Neuerung. Die alteWeise
das. J3;hr nach einem bemerkenswerte~
Er:lgms zu benennen, wie sie noch zur
Z~.It ~er I. (22.) Dynastie üblich war
(für d:e 11., 23. Dynastie fehlt uns das
Material), wurde ersetzt durch Datierung
nach d~n fortlaufend gezählten Jahren
~es regierenden Königs; dieser Brauch
:tat das ba?y!.onische Reich und selbst

e Pe:serzelt uberdauert; er ist erst nach
~e~Untergan? der Far;:rilie Alexanders

. . durch die Seleukidenära abgelöst
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sieben Könige fehlen, mit einer einzigen
Ausnahme. Ihre Namen und RegIerungs
zahlen sind überliefert, aber anst~tt f,e
schichilicher Taten verzeic~et ~le ~me
Chronik (S) mit der Genamgkelt eu:es

Friedhofskatasters ihre Grabstelle, eme
andere (King VII) beri~htet.auf J3;hr
und Tag, wann sich ein wildes TIer
(Gazelle, Hund, Schakal, Löwe, Leop-:xd)

in das Stadtinnere von Babyion verirrt,
und wo man es erlegt hat. Die V. (z6.)
Dynastie hieß wieder nach dem Meer
land. Simbadipak* (1038~10~1),der
einzige König, aus dessen Zelt eine In
schrift (Vertragsurk~devom 12. Jahr)
erhalten geblieben ist, muß noch ver
hältnismäßige Macht J:>e~essen ~a~e~.
Denn er ist doch wohl mit Jenem. ~l:)1r ,
König von Kardunias, zu idenhflzler~n,
der im Lande Zamua (Lulume). ös~hch
von Assyrien. mitten im Zagros-GebITg~,
eine Stadt Atlila gegrü;ndet hatte, die
880 Assurn1i.$lrapli II. :m ~-?-stand des
Verfalls fand und als Dur-A~sur ne~ be
siedelte und befestigte. Nach sern;m
gewaltsamen Ende folgten Earnukin
sumi* 3 Monate und Kassunadinahe*,
unter dem Not und Drangsal herrschte,
3 Jahre. Die VI. (27 .) Dyn3:~he,. aus
dem Hause Bazi, zeigt eu: sehr ähnh~J;~s
Bild "Wie ihre Vorgänge~m: Eulmassa

k i v m*ha··lt sich 16 Nlllurtakudurr-1nsu v ' . v *
usur 1.* 3 Jahre, Siriqtu-Suqau:un::
3 ·Monate. Die VII. (28.) DynastIe,. die
kfuzeste von allen, war nur durch ernen
einzigen König elamischer Herkunf~abe!
mit dem babylonischen Namen Mar-b1
ti-apal-u$lir (996-99:) vertre5:n.

Mit Nabumukinapl1 (990-9::d, de.m
ersten König der VIII: (z~.) .Dynastle,
scheint eine gev.1.sse Stetlgke:t e:ngetreten

. Freilich deutet der in einer Chro-
zu sem. d N
nik recht oft berichtete Ausfall es ~ eu-
. hrsfestes auf Unruhen im .Lande, und
)~al 'm 8 Jahre des Kömgs, erfahrenemm ,1 . .. htt

. ch die Ursache: Aramaer a en
WTI au 'b'lm't't bedie Euphratfähre bei Kar e a a e -
setzt und Gott, Köni~ und ~alk ~n der
Festfeier gehindert. Uber?ie R.~g1erung

d So"hne Nabumukinaphs, N lllurta
er - M' biti

kudurru$ur* II. (954) un~ ar- .
ah-iddin* (953-9,F) ist nIchts we:te~
b~kannt. Unter Samasmudammlq
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tigte. und im Osten, "';"0 .er. die K.ossäer
schlug und am Flusse Ulal emen glan~en

den Sieg über Elame~~ocht. Der ~emd
liehe König Hulteludis (I:.Iutel-?-dus - I?
susinak*) fiel in der Schlacht. Von Elhl
nadinapli (IIZZ-III7) ist eine ?chen
kungsurkunde erhalten, aus de~ s1ch e::-

ibt daß das Meerland zu seme:: Zelt
g. e' Provinz seines Reiches bildete.
~rdukna.dinahe* (II1?-IIO~) griff
Assyrien an und siegte bei Arzuhina :;.rn
Unteren Zab. Aus der ~tadt Ekallate
entführteyer die. GötterbJlder. des A~~d
und der Sala, die erst Sanhenb689 wie
der aus Babyion zurück.br::ch~e. De~
assvrische König Tukulh-apil-e~arra I:
unterna.hm einen Rachezug, bes:egte die
ihm entgegenrückenden Babylomer obe::
halb Akkad, eroberte Dur-Kurigalzu, di~
beiden Sippar, Babylonselbst und Upl.
Die Paläste der Hauptstadt wurden e:m
geäschert. Mardukna.dinabe stellte SIch
nochma.ls zum Kampfe und fiel. Ih:n
folgte ein Aramäer Itti-~arduk-bala
t u* (IIOO-109Z), SOJ:n eu:~s onst unbe
kannten Marduk-kabh-atbesu, da...'1llM3;r
dukSapikzermati* (1091-1084) '. D1~
serlebte mit ASsurbelkaIa voJ?- AS~YTIin m
Frieden und Freundschaft. die sem N ach
folger Adadapaliddin* (1083-1062)
nicht nur aufrecht erhielt, sondern auch
durch Vermählung seiner .Tochter_mit
AssurbelkaIa weiter befeshgte. :Unter
ihm fielen die Suti, die mesoPQtamlschen
Beduinen, ein und plünderten Sumer und
Akkad. Von den drei letzten He~rschem
der Dynastie ist außer den RegJ.erungs

zahlen (11/
2, 1Z, 8 Ja~re) ~venig be~~~nt.

Selbst ihre Namen sind in ~er Komg~
liste nicht einwandfrei überliefe!t. E~
Marduka1}eriba, von dem eme s~el
nerne Schenkungsurkunde erhalten ..1S~,
muß entweder der 9. ode! de;;- }o. K,;omg
gewesen sein. Von N abus?ml11;>ur
(1047-1039) kennt ma~ ein StemgeWlcht
in Form einer Ente, m dessen k~;~e~
Inschrift der König den Titel {ar k1ssat1

führt. . IV ( )
Unter welchen Umständen dIe . 25·

Dvnastie ihr Ende fand und die ihr folgen
d~n drei kurzlebigen Dynastien. empor
kamen und wieder versanke?: 1St r:och
unbekannt. Eigene Inschnften dIeser

setzten Ad.ad s u mn ä.sir auf den Thron
seines Vaters (Kastilias IH. ?). Der neue
König hat sich 30 Jahre (IZ32-1Z03)
seiner Feinde zu erwehren vermocht und
sogar die Oberhand über Assyrien be
kommen. Denn als Tukulti-Ninurta von
seinem eigenen Sohne Assurnadinapli er
mordet worden und dieser nach nur vier
jähriger Herrschaft gestorben war, folg
ten des letzteren Sohn Assurnarari* IV.
und ein gewisser Nabudän'", die gleich
zeitig Könige und beide von Adadsum
näsir abhängig waren. Ihr Nachfolger
Ellilkudurrusur, ein anderer Sohn Tu
kulti-Ninurtas, begann wieder den Krieg
gegen Babylonien. Beide Gegner, Ellil
kudurrusur und Adadsumnäsir, scheinen
gleichzeitig (1203) gefallenzu sein. Unter
Adadsumnäsirs Sohn MeliSipak* (H.,
1Z0Z-II88) und Enkel Mardukapa
liddin* I. (lI87-lI75) hat verhältnis
mäßige Ruhe geherrscht. Dagegen wurde
Zamamasumiddin* alsbald von As
surdän" I. von Assyrienangegriffen und
besiegt, kurz darauf von Sutruknahhunte
von Elam überfallen und beseitigt (lI74)·
Der letzte Kossäerkönig ElIiln.ä d inahe"
(lI73-II71) fand ebenfalls durch einen
elamischen Einfall den Untergang. Da
mit war die langlebigste Dynastie, die
Babylonien beherrscht hatte, erloschen.

Der Stifter der IV. (25.) Dynastie, die
nach der alten Stadt Isin (geschrieben
PA. SE) benannt wurde,MardukSa
pikzerirn'" (U70-II53), befestigte zu
nächst die Hauptstadt wieder. Unter
ihm oder Ninurtanädinsum" (II52 bis
lI47) hat ein assyrischer König Ninurta
tukulti-Assur in Babyion Zuflucht ge
sucht und, da er das von Tukulti-Nin
urta I. geraubte Mardukbild wieder aus
lieferte, gefunden. Sowohl Ninurtanä
dinsum als auch sein SohnNabukudurr
u$ur* I. (lI46-II23), dieser zweimal,
haben mit Assurrlsisi* I. von Assyrien
Krieg geführt. Nabukudurru$ur rückte
gegen die assyTische Festung Zanqi vor,
mußte aber zurückgehen, weil ihm seine
Belagerungsmaschinen verbrannt waren.
Ein zweiter Angriff gegen die Hauptstadt
Assur selbst wurde abgeschlagen. Erfolg
reicher war Nabukudurru$ur im West
land, wo er die Stadt Ammanana* züch-
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t a s" (1319-1Z94) führte ebenfalls gegen
Assyrien Krieg. Adadnaräri 1., Ellilna
räris Enkel, rühmt sich seines Erfolges
gegen die Kossäer, der aber anscheinend
nur in dem Erwerb der Landschaft um
Rapiqu* am Euphrat, nördl. von Fellüga,
bestand. Kadasman-Turgu (1293 bis
1Z77}, der Sohn des Nazimaruttas, schloß
ein Schutz" und Trutzbündnis mit Hat
tusilis" IH., dem Hatti-König, und ~er
pflichtete sich sogar, mit ihm gemeinsam
gegen Ägypten vorzugehen, wo Ramses
11. herrschte. Seinen Sohn Kadasma,n
EIlil 11. (lz76-1Z71) wollte Hattusilis
zu einem Kriege gegen einen ungenannten
Feind, mit dem nur Assyrien gemeint sein
kann, verleiten. Doch war der babv
Ionische König klug genug, sich nicht
darauf einzulassen. Auffällig ist die
Schnellebigkeit der Dynastie zu jener
Zeit. Innerhalb 34 Jahren (IZ76-124z)
herrschten vier Könige, die ebensovielen
Generationen entsprachen. Auf Kadas
man-Ellil Tolgten Kudur-Ellil* (1270
bis 1263), Sagaraktisurias* (1262 bis
1250) und Kast il ias" IH. (IV.?, 1249
bis 1Z42). Allerdings war dieser offenbar
noch sehr jung, als er dem assyrischen
Eroberer Tukulti-Ninurla* 1. erlag und
von ihm als Gefangener nach Assyrien
geschleppt wurde.Tukulti-Ninurta nannte
sich ~elbst °König von Kardunias, König
von Surner und Akkad, König von Sippar
und Babyion. König von Tilmun und
Meluhha, König des oberen und des unte
ren Meeres'. Er vereinigte also die ganze
Landschaft vom oberen Meer (wahr
scheinlich Wan-See) bis zum Persischen
Golf, einschließlich der Insel Bahrain
und der westlich davon liegenden a~abi
sehen Küste (Meluhha), unter seinem
Zepter. Die 1241-1233 nacheinander
regierenden Könige Elti'lnädirrsum,
Kadasman- Harbe IH. und Adad
sumiddin waien offenbar nur assyrische
Vasallen. Unter diesen erfolgten zwei
Einfälle des Elamiten Kidinhutrutas, der
das erste Mal bis Nippur vordrang, Der
zerstörte und Ellilnadinsum beseitigte,
das zweite Mal bis Is1..11. und Maradda
vorstieß und die Babyionier schlug. In
Babyion selbst entstand ein Aufruhr;
die Großen von Akkad und Kardunias
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ren und die Einwohner von Babylon und
Barsip aus ihren Besitzungen vertrieben
hatten. Die Landgüter kamen wieder
in den Besitz der rechtmäßigen Eigen
tümer. In Uruk wurde der Istartempel
beraubt. Doch muß sich Eriba-Marduk
eines gewissen Ansehens erfreut haben,
da sein Enkel (oder Sohn?) Marduk
apaliddin" 11. (Merodach-Baladan) sich
mit Stolz zu seiner Familie rechnet. Spä
testens 76r folgte ihm N a büsumiskun'",
ein Kaldäer vom Stamme Bit-Dakkuri.
Seine Macht scheint sich nur auf die
nächste Umgebung der Hauptstadt be
schränkt zu haben, da überall im Lande,
besonders im Süden, die kaldäischen
Stämme saßen und meist einander be
fehdeten. In Barsip kam es zu einem
Aufstand gegen das Stadtoberhaupt.
Ähnliche Zustände müssen unter den
letzten drei Königen der Dynastie ge
herrscht haben. N abün äsir" (747-734)
machte zwar Epoche, aber es ist nur die
Epoche des Ptolemäischen Kanons (Ära
des N abonassaros), der von jetzt an unser
wichtigster chronologischer Führer ist.
Das Osttigrisland wird nach und nach
für das Reich Babylonien verloren ge
gangen sein, vielleicht mit Ausnahme
eines Streifens längs des Tigris etwa vom
heutigen Bagdad an eine Tagereise strom
abwärts. Die in den assyrischen Epo
nvmenlisten kurz erwähnten Feldzüge
n~ch Deri (südlich der Diala, 795, 794),
nach Itua (am mittleren Tigris, von 790
bis 769 fünfmal) , Gananäte (ähnliche
Lage, 771, 767) und Namri (im mittleren
Zagrosgebiet, 749, 748) werden nicht er
folglos gewesen sein, und was nicht die
Assyrer eroberten, wird sich selbst von
Kardunlas losgelöst haben. 745 unter
nahm Tukulti-apil-esarra IH. (Tiglatpile
ser) einen Plünderungszug nach Akkad
und gründete, wohl unweit des heutigen
Bagdad, eine Stadt Kär-Assur. In Baby
lonien entzweiten sich die beiden Schwe
sterstädte Babylori und Barsip, ein oder
zwei Jahre nachdem der assyrische Feind
dem Lande seinen Besuch abgestattet
hatte. Es ist das einzige politische Vor
kommnis, von dem wir aus Nabuna$irs
Zeit Kunde erhalten. Sein Sohn N a
b ün ä d inz er i (733-73z) fiel dem Auf-
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Großvater Sulmänasarid III. brachte
er den dort heimischen Göttern Opfer
dar, zog ins Land Kaldi hinab und emp
fing Tribut. Möglicherweise hat Adad
niräri den Ba'u-ah-iddin später begna
digt, das Feldlager, die Götterbilder und
die Gefangenen nach Babylonien zurück
gesandt und einen Frieden bewilligt, der,
wie einst zur Zeit Assurbelkalas, die Be
völkerungen beider Reiche miteinander
aussöhnte. Dies scheint der Sinn dES
letzten historischen Abschnitts der so
genannten Synchronistischen Geschichte
zu sein, die vielleicht gerade aus diesem
Anlaß abgefaßt und als Denkstein Adad
niräris III. aufgestellt wurde.

Über die Zeit zwischen Ba'u-a!J.-iddin
und Edba-Marduk sind wir sehr man
gelhaft unterrichtet. Die Quellen wider
sprechen einander zum Teil. Wenn die
VIII. (z9.) Dynastie wirklich zz Könige
zählte, wie man nach der Summierungs
zeile der großen babylonischen Königs
liste folgern müßte, und Ba'u-ah-iddin
der 9., der siebentletzte Mardukbelz er i
der 16. war, würden in der Lücke 6 Kö
nige fehlen. Tatsächlich ist auch ein
König N ab ürnukinzer bekannt, aus
dessen 4. Jahr eine Urkunde vorliegt,
und der nur in diese Zeit gehören kann.
Nach einer Chronik (King VI) soll vor
Eriba-Marduk eine königslose Zeit von
(x +) z Jahren bestanden haben, und
wirklich ist eine Urkunde aus dem 4. Jahr
eines Interregnums erhalten. Aber eine
Königsliste gibt die Namen Mardukbel
zeri und Marduka.p a lusur vor Eriba
Marduk, ohne eine Lücke anzudeuten.
Schließlich wäre noch zu berücksichtigen,
daß die große assyrisch-babylonische Kö
nigsliste, die von Sumu-la-ilu bis Kan
dalänu 98 Könige zählt, für die VIII.
(z9.) Dynastie nur 1S Stellen übrig läßt.
Die Zahl zz in der babylonischen Königs
liste, die nicht eine Summe von Regie
rungsjahren, auch nicht mehr die Anzahl
der Könige der VIII. (z9.) Dynastie mei
nen kann, wäre dann unerklärlich und
ist wahrscheinlich falsch.

Von Eriba-Marduk, Sohn eines Mar
duksäkinsum, sind einige Nachrichten
überliefert. Er schlug die Aramäer, die
aus Sigiltn und Subartu eingefallen wa-

seinen Söhnen lVIardukzakirSum* I
und Ma~d~~belusati*v Zwietracht aus:
Mardukzakirsum bat Sulmanasarid* IU.
(85S--:-Sz4).um Hilfe gegen seinen Bruder,
der SIch 1lll Osttigrislande festgesetzt
h~tte, und der. Assyrer ließ diese gün
stige Gelegenheit zur Einmischung nicht
u~er:ü~t. Er zog 851 gegen Marduk
belusatI, eroberte seine Stadt Meturnad
~nd schloß ihn in Cananärs ein, mußte
Jedoch unverrichteter Sache zurückkeh
ren. Im Frühjahr 850 kam er wieder
e~oberte La!J.iru und Gananäto, von w~

SIch Marduk,belusati rechtzeitig flüchtete.
!n Ar;man I:rt östlichen Gebirge ereilte
Ihn sein SC~lcksal.vBei der Erstürmung
der Stadt fiel er. Sulmanasarid zog nun
nach ~.uta, Ba~ylon und Barsip, opferte
den Got.tern dieser Städte, und setzte
dann seinen Marsch weiter fort nach
d~m ~an~e ~aldu bis hinab an das Meer.
DI~ einhcimiscnsn Fürsten leisteten ihm
T!lbut..Von lVIardukzakirsum ist dabei
l1l~ht weiter die Rede. Doch muß seine
~:lfe auch einn:al den Assyrern von
noten gewesen sem, als sich Assurdanapli
8Z7 gegen seinen Vater Sulmanasarid
empörte. Mardukzakirsum schloß einen
Vertrag mit dem anderen Prinzen Samsi
A~a9- V., der nach Sulmanasarids Tod
KO~Ig wurde (SZ3-Sro) und in seinem
zweiten Regierungsjahr den Aufstand
der sechs Jahre lang das Reich erschüt~
tert hatte, niederwarf. Wir wissen nicht
o~ Ma~dukzäkirsum die versprochen~
Hilfe Ieistete, oder ob er odernach seinem
~ode sein ~ohn Mar~uk-balatsu-iqbi
SI~? der Vertragspflicht entzog. Fast
mochte man)etzteres für wahrscheinlich
halten, da Samsi-Adad seinen vierten
Feldzug g~gen Marduk-balatsu-iqbi rich
tete und Ihn nebst seinen Verbündeten
(~aldu, Elam, ~amri und Arumu) bei
Dur-Papsukal, cmer Inselstadt im Flusse
Daban [Diäla ?], schlug. Auch unter den
Nachfc:ls:e~ gab es Krieg. Der Assyrer
Adadnrra;I III .. un~ernahm einen Zug
gegen B<l; u-ag-Iddm, belagerte ihn und
brachte ihn ~s Gefangenen nach Assy
nen.. ~ahlreIChe Städte, besonders im
Osttigrislan.l-, eroberte er und entführte
:~re..~ötterb.ilder: Kuta, Babylon, Bar
"IP öffneten Ihm Ihre Tore; gleich seinem

(941-901) sehen wir den Kampf mit
Assyrien, der vielleicht anderthalb Jahr
hund~rte ger;uht hatte, wieder beginnen.
De~ babylonische König scheint der An
greifer gewesen zu sein. Er wurde von
Adadniräri ~I. (9II-891) am Berge Jal
man [Hamrin] geschlagen und ist wohl
bald darauf gestorben. Auch sein Sohn
N:Xbusumukin* 1. (900-886) erlitt eine
Niederlage und geriet, wie es scheint
m Gefangenschaft. Doch kam es zu eine;
V:erständigung zwischen beiden Köniaen
die sc:gar zu~ Verschwägerung führte~in~
dem Jeder eine Tochter des anderen zur
Ehe ,n.,ahm. yielleicht noch zu Lebzeiten
Nabusum<1~ms oder schon nach der
ThronbesteIgung seines Sohnes N ab ü

apa!-iddin (885--85Z) unternahm Tu
kultI-Nin:rrt a 11. (890-884) einen küh
nen Streifzug von Assur aus durch die
Steppe am Tartarfluß entlang nach Sü
de~. Doch begnügte er sich mit der
Hel1llsuchung des nördlichsten Teils von
A~kad, das er bei Dur~Kurigalzu er
reichte. Er überschritt dann den Kanal
Patti-Ellil und drang noch bis Sippar
vor. Hier kehrte ,er um und zog am
El;lphrat und Habür aufwärts und in
sel.!!- Land zurück. 878 wurde ein baby
lo~ch:s.Hee~, das NabU-apal-iddin gegen
Assurna$ITaph 11. (884--859) dem Für
sten ~udur von ~u!J.i zu Hilfe geschickt
hatte, m dessen NIederlage verstrickt und
verlor 3000 Gefangene.. Im übrigen hat
der furchtbare assyrisch« Erobererkönig
gerade Babylomen gegenüber Mäßigung
beobachtet, sich mit der Losreißung
z~e.ler Grenzfestungen von Kardunias,
tIITIm~llldIjarutu, begnügtund im übri
g~n ~e Grenze gegen Babylonien, wie
SIe seit den Tagen seines Großvaters be
S~d, ,u;nan&etastet gelassen. Wenn
AsSurn~ITaph sagt, daß die Glut seiner
Waffen das Land Kaldu niedergestreckt
ha~e, so hat das kaum mehr als theo
retisch~ Bedeutung gehabt, so wichtig
auch diese älteste Erwähnung des Na
mens Kaldu für uns ist. NabU-apal-iddin
selbst hatte sich besonders der .Suti zu
erwehren, .:was ihm seiner Versicherun
~h gegll;lckt wäre. So verlief sein~

ge RegIerung verhältnismäßig ruhig.
Dagegen brach nach seinem Tode unter
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Rollen über den festen Boden nach dem
Euphrat gebracht wurden. Hier ver
einigten sie sich mit der Euphratflott~e
und fuhren weiter stromabwärts; die
Landtruppen zogen in gleicher Richtung
nebenher. Während Sanherib sich im
Meerlande mit den Kaldu herumschlug
und zu Schiffe das gegenüberliegende ela
mische Küstengebiet heimsuchte, fiel der
König Ballusu in Akkad ein, ließ die
Einwohner von Sippar niedermetzeln,
nahm König Assurnadinsum gefangen
und entführte ihn nach Elam (Herbst
694). An seiner Stelle setzte der Elamit
einen BabyIonier, N ergalsezib*, Sohn
eines gewissen Gahul, als König ein.
Dieser wandte sich gegen den zurück
kehrenden Sanherib, wurde aber 693 bei
Nippur geschlagen, gefangen und nach
Assyrien gebracht. In Babylori tauchte
jetzt jener Musezib-Marduk, den San
herib vor 7 Jahren in die Flucht ge
schlagen hatte, wieder au~ und V\~rde
König. 691 kam es zu emer blutigen
Schlacht bei Halule am Tigris [Umgegend
von Bagdadf Die Verluste ~uf be.iden
Seiten - Akkader und Elamiten einer
seits, Assyrer andererseits.- war~n der
artig, daß sich jede Partei ~en ~leg zu
schrieb. Im Herbst 689 fiel die Ent
scheidung. Sanherib nahm BabyIon im
Sturm und ließ die alte Weltstadt voll
ständig zerstören. Musezib-Marduk und
seine Familie wanderten als Gefangene
nach Assvrien. Acht Jahre lang gab
es kein KÖnigtum in BabyIon. Die Ver
waltung der babylonischen Angelegen
heiten leitete der Bürgenneister Ubar*,
der einmal sogar ein limn:u-Amt .in B~
bylon bekleidete. Sanhe.nb J:at sl:h nie

als König von BabyIon, Ja nicht emmal,
wie sein VaterSargon, ~ls sakkanakkuvon
Babvlon, König von Sumer und Ak~ad
beze'ichnet. Die babylonische Königshste
führt Sanherib freilich an zwei Stellen
an die den Jahren 705 und 704, 689 bis
68~ entsprechen. Die. gleichen Zeiten
bezeichnet der PtolemäIsche Kanon als
königslos. Die assyriscJ:r-b~b~lo.nische
Königsliste nennt Sanhenb Komg von
Assyrien und BabyIon'. .

Wahrscheinlich hat Sanhenb noch
selbst den Wiederaufbau der Stadt Ba-
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apaliddin wurde bald darauf in Dur
Jakin, der Hauptstadt seines alte~
Stammlandes, belagert und entkam bei
der Erstürmung der Stadt mit genauer
Not. Bis zu Sargons Tode 705 und wohl
noch eine kurze Zeit danach blieb Baby
lonien dem assyTischen Großreich ein
verleibt. Unter Sargans Sohn Sina
h er ib" (Sanherib) und dessen Nach
folgern gestaltete sich Babyloniens Ge
schick außerordentlich wechselvoll. Zu
nächst bemächtigte sich Mardukzakir
sum* II. der Herrschaft in Babylon,
wurde aber nach wenigen Wochen von
Mardukapaliddin, der wieder von Süden
heranrückte, beseitigt. Er hat aber
dieses Mal nur einige Monate geherrscht.
Sanherib rüstete sofort gegen ihn, er
stürmte Kuta, schlug ihn und ein starkes
elamisches Hilfsheer bei Kis, drang in
Babvlon ein und plünderte den Palast
Mardukapaliddins, der wieder rechtzeitig
entkommen war. Dann suchte Sanherib
die Kaldu-LandschaftenBit-Dakküri usw.
heim. Auf dem Rückweg setzte er 702
Belibni, einen vornehmen BabyIonier,
der am assyrischen Hofe aufgewachsen
war, als König von BabyIon ein. Weiter
hin züchtigte er noch eine große Anzahl
Aramäerstämme, zuletzt die Städte Ba
raräti, dessen Herr ohne weiteres Tribut
brachte und Hirimme, das sich ihm
widersetzte. Es waren das dieselben
Grenzstädte, die einst Assurna,?irapli* II.
dem König von Kardunias entrissen
hatte, die aber immer ein ziemlich un
sicherer Besitz für Assyrien gewesen zu
sein scheinen. Im Jahre 700 unternahm
Sanherib einen neuen Kriegszug nach
Süden, schlug Musezib-Marduk, einen
Kaldu vom Stamme Bit-Dakkuri, bei
'Bittutu und wandte sich dann -gegen
Mardukapaliddin, der sein St<~mml~nd
Bit-Jakin verließ, während seine ver
wandten dem Assvrer in die Hände
fielen. Auf dem Rückweg setzte Sanherib
den König Belibni ab und an dessen
Stelle seinen eigenen Sohn Assurnadin
sum (700-694) als König von BabyIon
ein. 694 begann er einen groß angelegten
Kriegszug gegen Elam. Eine Flottille
segelte den Tigris abwärts bis Upi, wo
die Schiffe aufs Land gezogen und auf

~uch die Herrschaft Pülus, und sein Sohn
Sulmänasarid" V. mit seinem babvloni
sehen 'Zeitgenossen' UlUlai* stell-t uns
vor dasselbe Problem. Mit seinem Tode
um die Jahreswende 722/1 verschwindet
auchUlülai. In Assyrien folgte unmittel
bar Sarrukinu* II. (Sargon, 721-705),
in Babylonien aber benutzte Marduk
apaliddin* H. (Merodach -Baladan),
der als König des Meerlandes noch acht
Jahre vorher Tiglatpileser Tribut ge
~eistet hatte, die ungeklärte Lage, sich
im Friihjahr 721 auf den Thron zu
schwingen, den vor einem halben Jahr
hundert sein Vorfahr Eriba-Marduk be
sessen hatte. Sargons Versuch, ihn zu
beseitigen, mißglückte. In einer Schlacht
bei Der, wo sich Humbanigas" von Elam,
Mardukapaliddins Verbündeter, den As
syrern entgegenstellte, behauptet zwar
Sargon gesiegt zu haben, aber die Chronik
\V sagt das Gegenteil. Indessen hatte
Sargon doch den Erfolg, daß er Der
selbst und damit die ganze Nordhälfte
des Osttigrislandes bis unter die Diala
hinab fest in der Hand behielt. Marduk
apaliddin hatte von Anfang an mit der
Feindschaft des Kaldu-Stammes Bit
Dakküri zu kämpfen, den er erst nach
neun Jahren überwand. Bekannt ist aus
der Bibel die Gesandtschaft, die Mero
dach-Baladan, wahrscheinlich 714, an
Hizqijjah von Juda schickte, offenbar
um ein Bündnis anzuknüpfen, das aber
nicht zustande kam. Als Sargon an den
übrigen Grenzen seines Reiches Ruhe
geschaffen hatte, wandte er sich 710
gegen Mardukapaliddin, dessen Lage in
Babylon selbst bald unhaltbar wurde.
Er wich nach Süden aus. S argon wurde
von den Bürgern Babyloris und Barsips
eingeladen, in die herrenlose Hauptstadt
einzuziehen. Um die Jahreswende 7I019
erfolgte sein Einzug, zum Neujahrsfest
im Frühling 709 ergriff er die Hände Bels
und war nun rechtmäßiger König von
BabyIon. Die babylonische Königsliste
und der Ptolemäische Kanon nennen ihn
in der Königsreihe. Er selbst nahm aber
den Titel <König von BabyIon' nicht
an, sondern bezeichnete sich nur als
'König von Sumer und Akkad' und
als sakkanakku* von BabyIon. Marduk-

stand eines Statthalters Na.b ü surnu k i n
11. zum Opfer, der nach einigen Wochen
durch den Kaldäer Ukinzer aus dem
Stamme Bit-Amukkäni beseitigt wurde.

Mit diesem Ukinzer beginnt 732/1 die
IX. (30.) Dynastie, in der Kaldäer, Assy
rer und BabyIonier in bunter Reihe ab
wechseln. Als Tiglatpileser 729 wieder
gegen Akkad zog, wich Ukinzer nach
seinem Stammlande Bit-Amukkäni aus
wurde aber gefangen genommen, und
Tiglatpileser bestieg gemäß der Chronik
W selbst den Thron in BabyIon. Die
babylonische Königsliste nennt an seiner
Stelle PUlu, der Ptolemäische Kanon
Poros, während das Alte Testament ein
mal Pül König von Assyrien und Tiglat
pileser König von Assyrien nebenein
ander nennt. Es ist noch nicht ent
schieden, ob Pülu nur ein besonderer
Name für Tiglatpileser in seiner Eigen
schaft als König von Babylori ist, oder
ob Pülu eine besondere Persönlichkeit
war, die ein Schattenkönigturn von Baby
Ion unter Tiglatpilesers Oberherrschaft
verwaltet hätte, so wie es ein halbes
Jahrtausend früher Ellilnädinsurn, Ka
dasman-Harbe IH. und Adadsumiddin
unter Tu'blti-Ninurta 1. getan hatten.
Aber im Gegensatz zu diesem nahm
Tiglatpileser den Titel 'König von Baby
Ion' nicht an, obwohl er 'das weite Land
Kardunlas nach seinem ganzen Umfang'
unterjocht, 'das Land Kaldu nach sei
nem Umfang' niedergeworfen, die Aru
mu-Lande am Tigris, Euphrat, Surappi,
Uknü [Kerha] und am Gestade des Un
teren Meeres dem Reichsgebiet von Assv
rien einverleibt hatte. Er nannte si~h
'König von Sumer und Akkad, König
der vier \Veltgegenden', waltete aber im
übrigen durchaus als König von BabyIon,
brachte daselbst und in den übrigen
großen Städten des Reichs den Göttern
Opfer und vollzog an den beiden Neu
jahrsfesten, die er noch erlebte, die Er
greifung der Hände des Bels von Babel
(Marduk), eine Zeremonie, die dem recht
mäßigen König von Babylori alljährlich
oblag. Urkunden wurden auch in Babv
Ion nach Tiglatpileser datiert, freili~h
ohne jeden Titelzusatz. Als Tiglatpileser
um die Jahreswende 7287 starb, endete



BABYLONIEN. BABYLm~IEN.

wo er umkehrte. Im Frühjahr 615

kämpfte das babylonische Heer bei M~
danu [in der Gegend von KerkukJ; die
Assyrer wurden geschlagen und flohen
über den Unteren Zab. Im Sommer be
lagerte Nabopolassar die Stadt Assur,
mußte aber unverrichteter Sache ab
ziehen und warf sich, von den Assyrern
verfolgt, in die Feste Takrit. Hier :vu~de
er belagert, konnte sich abe~ schlIeßlIch
durchschlagen. Von entscheidender Be
deutung wurde es, daß im Herbst 615
Meder bei Kerkuk erschienen. 614 er
oberten diese Tarbisi, bei Ninive, und
Assur. Hier traf auch Nabopolassar ein
und schloß mit dem Mederkönig Kyaxa
res ein Bündnis. 613 fiel Su1:J.i von Nabo
polassar ab; dieser belagerte ~nd eroberte
die beiden Inselstädte Rahilu und Ana
im Euphrat. 612 erfolgte der I:I~upt

schlag. Beide Verbü~dete vere~lr;ten
ihre Heere auf dem Wege nach Ninive ;
die Hauptstadt fiel Mitte des .Jahres u?d
wurde völlig zerstört. Dabei muß Sin
sarriskun seinen Tod gefunden haben.
Er war vielleicht der letzte Herrscher
aus dem ruhmreichen Hause Sargons,
aber nicht der letzte assyrische König.
Ein gewisser Assuruballit (II.) schlug sl~h
nach Harran durch, nannte sich KönIg
von A~syrien und hielt sich noch einige
Jahre, bis auch er bezwungen und der
Todeskampf der assyTischen Weltmacht
ausaekämpft war. Ihre Erben wurden

b 1 .die Sieger: Medien und Baby oruen,
Nabopolassar war ein kühner und er

folgreicher Feldherr. Von dem erobe~ten
Ninive aus unternahm er noch emen
Plünderungszug nach Nnsibina, 609 ge
langte er sogar bis nach Iz~tlla und
Urastu rSüdarmenie.n), also weiter nach
Norden hinauf als jemals einer der b~by
Ionischen Könige vor und nach Ih:n.
Nachdem er seine Herrschaft befestigt
hatte, konnte sich Nabopolassar auch
Kulturaufgaben widmen, den Euphrat,
der sich von Sippar entfernt hatte, III

sein altes Bett zurückleiten, die Städte .
seines Reiches befestigen und Tempel
erneuern. Die Schäden, die Babyion
bei der letzten Eroberung 648 erlitten
hatte, waren wohl nur zum kleins~en
Teil ausgeglichen worden. Das gewaltlge

ren, und Kandalänu, den wir aus der
babylonischen und der assvrisch-ba.by
Ionischen Königsliste, aus dem Ptolemäi
schen Kanon (Kineladanos), sowie durch
Privaturkunden aus Babyion und Sippar
kennen, kann nicht ohne Assurbanaplis
Einwilligung die Königswürde angenom
men haben. Südbabylonien stand unter
Assurbanaplis Statthaltern, z. B. Ur
unter Sin-balatsu-iqbi, der dort größere
Bauten hat e~richten lassen. Privat
urkunden aus Ur, Uruk und Nippur
wurden nach dem assyrischen König
Assurbanapli datiert. Dieser hat ~in
destens 30 Jahre regiert, ist also n.ICht
vor 638 crestorben. Sogar von seinen
beiden Söhnen und dem zwischen beiden
herrschenden Usurpator sind noch Datie
rungen von Privaturkunden aus b.::by
Ionischen Städten bekannt: von Assur
etililani bis zum 4. Jahr aus Nippur,
von dem Usurpator Sinsumlisir aus sei
nem Anfangsjahr ebendaher, schli:ßlich
von Sinsarriskuns 2. Jahr aus Sippar,
7. Jahr aus Uruk, keine aber a,:s Babylo~
selbst, wo Kandalanus Kömgtum bIS
626 dauerte. Unter welchen Umständen
sich der Thronwechselin Babyion voll
zog, ist nicht bekannt. ~ahrs:.heinli~h
erfolgte er gleichzeitig mit Wirren m
Assyrien, die Sinsumlisirs Aufstand her
vorrief.

N a b ü- apal- usur (Nabopolas.saros)
wurde der Gründer des neubabylomschen
Reichs (31. Dynastie). Als 'Sohfl; eines
Niemands' wie er sich selbst bezeichnet,
und obwohl er von der Priesterschaft in
Babylon und Barsip begünstigt wurde,
kann er anfangs nur langsame ~ort
schritte gemacht haben. Selbst Sippar
blieb noch im 2., eine so südliche Stadt
wie Uruk sogar noch im 7·· Jahre bei Sir:-
sarriskun. Von 616 bis 609 können WIT

die Entwickelung der neubabylonischen
Herrschaft sowie den Untergang der alten
assyrischen Weltmacht ~iemlich genau
verfolgen. In Babyl0r:-Ien war Na!=>o
polassars Stellung bereits so gefestigt,
daß er weite Feldzüge nach Norden
unternehmen konnte. So zog er 616
am Euphrat aufwärts nach Su1:J.i und
Hindänu, wo er Tribut erhielt, und ge
l-;'ngte unter Plünderungen bis Balihu,

nicht fest, noch weniger, ob Assurban
aplis Behauptung, er habe seinem Bru
der mehr gegeben als sein ~Vater an
geordnet hätte, richtig ist. Samassnm..
ukin nennt sich. §elbst 'König von
Babyion, König von Sumer und Akkad',
seinen Bruder 'König von kissati, König
von Assur, König der vier Weltgegenden'.
Letzteres stimmt zu den Titeln, die Assur
bänapli sich beilegt. Samassumukin be
zeichnet er nur als 'König von Babylon'.
Er hat ihn 'zur Königsherrschaft über
Babyion bestellt', versichert er öfters;
einmal allerdings heißt es 'zur Königs
herrschaft über Kardunias'. Den Titel
'König von Sumer und Akkad' legt
Assurbänapli weder sich selbst noch
seinem Bruder bei, dagegen sagt er wie
derholt, daß er nach dem Befehl der
Götter Assur, Samas und Marduk vom
oberen [Mittel] -Meere bis zum unteren
Meere [Persischem Golf] herrsche. Dar
aus ergibt sich, daß er für dieses gauze
Land, einschließlich des Reiches Sa
massumukins, die Oberherrschaft be
anspruchte. Tatsächlich umfaßte das
Reich Sarnassumukins nur Babylori und
die nächste Umgebung: Sippar, Kuta,
Barsip, Dilbat und einige kleinere Orte.
Und selbst in diesem kleinen Reich war
Samassumukin nicht unumschränkter
Herr, da Assurbanapli in den Städten
seines Bruders selbstherrlich Bauten aus
führte und den Göttern Opfer darbrachte.
So war. der Keim des Zerwürfnisses von
Anfang an vorhanden. -e Der offene Krieg
brach aus, sobald sich Samassumukin ge
nügend gerüstet glaubte und seinen Bru
der für genugsam eingekreist hielt. Der
Bruderkrieg dauerte vier Jahre und
endete mit einer schrecklichen Nieder
lage Samassumukins, der bei der Er
stürmung Babyions 648 umkam.

Der nächste König von Babyion, Kan
d a l ä nu", ist seiner Herkunft nach völlig
unbekannt. Keine Inschrift ist bis jetzt
gefunden, die ihn als Urheber und seine
Genealogie nännte. Assurbanapli sagt
nichts Näheres über die Regelung der
Verhältnisse in dem eroberten Babylori.
Auch verschweigt er den Namen Kanda
länu. Zweifellos hat er selbst sich die
Oberherrschaft über Babyion vorbehal-
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bvlon erwogen. Aber erst sein Sohn
•.\ssura1:J.iddin (Asarhaddon, 680-669)
begann, und zwar bald nach Regierungs
antritt, den Bau des Marduktempels Esa
gila, des Tempelturms Etemenanki und
der Stadtmauern. Was bei seinem Tode
noch nicht fertig war, haben seine beiden
Erben des Königtums vollendet. In der
Titulatur hielt es Asarhaddon wie sein
Großvater Sargon. Die babylonische
Königsliste und der Ptolemäische Kanon
nennen seinen Namen in der Königs
reihe, die assyrisch-babylonische Königs
liste gibt ihm den Titel 'König von Assy
rien und Babyion', wie seinem Vater
Sanherib. In Privaturkunden wird Asar
haddon gelegentlich als 'König von Ba
bylon' bezeichnet. In den von den Kaldu
bewohnten Landschaften Babyloniens
ließ Asarhaddon die einheimischen Herr
scher gewähren, solange sie sich fügten
und Tribut leisteten. Das geschah frei
lich recht oft nicht und bot Anlaß zu
kriegerischem Einschreiten. So wurde
in Bit-Dakurri 678/7 König Samasibni*
festgenommen, nach Assyrien gebracht
und durch N abüsallim'" ersetzt. Dieser
scheint vorübergehend verdrängt worden
zu sein, und zwar durch Kudur*, der
674 festgenommen und nach Assyrien
gebracht wurde, Im Meerlande wurde
680 König Nabüzerkittilisir bekriegt, floh
nach Elam und fand dort seinen Tod.
.Sein Bruder Naid-Marduk entkam aus
Elam, stellte sich Asarhaddon und wurde
von ihm als König des Meerlands be
stätigt. Vor seinem Tode versuchte
Asarhaddon eine neue Lösung der baby
lonischen Frage. Er hatte sich über
zeugt, daß die Regierung des ganzen
großen Reiches für einen einzelnen zu
schwierig war, glaubte auch dem Wunsche
der Babylonier, einen eigenen König von
Babyion zu haben, entgegenkommen zu
~üssen und fand die geeignete Persön
J,3chkeit dazu in seinem eigenen Sohne
Samassumukrn. Seinem anderen Sohne
Assurbänapli dachte er die Herrschaft
~ber G~oß-Assyrienz:g und verpflichtete
ihn, seinen Bruder Samassumukin als
KönigvonBabylon ~inzusetzen. Welchen
Umfang das Reich Samassumukins nach
seines Vaters Absicht haben sollte, steht
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Bauwerk des Turmes von Babel, die
ziqqurrai Eiemenanki, war so zerstört,
daß es vollends abgetragen und von
Grund auf erneuert werden mußte. Na
bopolassar hat den Bau noch bis zur
Höhe von 30 Ellen aufführen können;
vollendet hat ihn sein Sohn Nab ük u
d urr u sur" H. (Nebukadnezar, 605 bis
562), gleich groß als Kriegsheld wie als
Bauherr. Von seinen Feldzügen erfahren
wir aus seinen zahlreichen Inschriften
sehr wenig, wohl aber wissen wir aus
dem Alten Testament, daß er 605 noch
als Kronprinz den Pharao Neko* bei
Karkomis am Euphrat SChlug und daß
er 586 den letzten König von Juda Se
deqjäh mit einem großen Teil des jüdi
schen Volkes in die Gefangenschaft nach
Babyion mitnahm. Die beiden Inschrif
ten an den Felswänden des Wadi Brisa
im Libanon enthalten zwar auch zum
größten Teil Berichte über seine Bauten
in den Städten Babyloniens, aber doch
auch eine Anspielung auf einen fremden
Feind, den er •oben und unten aus
rottete', so daß er das Herz des Landes
erfreute, die zerstreuten Menschen an
ihren Ort zurückbrachte und die Ein
wohner im Libanon in Sicherheit wohnen
ließ. Die beiden westlichsten Inschriften
eines babylonischen Königs rühren eben
falls von Nebukadnezar her. Sie befinden
sich an der Felswand, die das enge Tal
des Nahr el Kelb im Norden begrenzt,
unweit von seiner Mündungin das Mittel
meer. Nebukadnezars Reich umfaßte in
der Tat das ganze Westland bis nach
Gaza, nahe der ägyptischen Grenze, ganz
Mesopotamien, das Osttigrisland bis hin-.
auf nach Arrapha [Kerkuk] und im Süd
osten bis Susa, wo ebenfalls eine Bau
inschrift Nebukadnezars gefunden wor
den ist, im Süden bis zu den Inseln im
Persischen Golf. Es hatte ungefähr die
gleiche Ausdehnung wie das Reich Harn
murapis, dem Nebukadnezar be~ßt
nachetferte und dem er - ein merk
würdiger Zufall - auch irrder Zahl der
Regierungsjahre (43) gleichkam. Als
Bauherr war Nebukadnezar unermüdlich
tätig. In ganz Babylonien hat er in
~en verschiedensten Städten Tempel er
richten oder erneuern lassen, in Barsip

wie in Babyion selbst auch die Stufen
türme. Seine ganz besondere Fürsorge
wandte er der Reichshauptstadt zu, die
er neu befestigte, erweiterte und durch
prunkvolle Palast- und Tempelbauten
verschönerte, so daß Babyion zur feste
sten, größten und prächtigsten Stadt des
alten Vorderasiens wurde. Eine starke
Tagereise nördlich von der Hauptstadt
schuf er eine feste Landwehr, bestehend
aus hoher starker Mauer mit breiten,
tiefem Wassergraben davor, die von Sip~
par am Euphrat bis oberhalb von AkSak
am Tigris reichte und die ganze Land
schaft südlich davon gegen Einfälle von
Norden schützen sollte. Noch in griechi
scher Zeit war sie als 'Medische Mauer'
berühmt, und Xenophon hat sie nach der
Schlacht bei Kunaxa 401 mit den Zehn
tausend durchzogen.

Unter Nebukadnezars Nachfolgern ging
es mit dem neubabylonischen Weltreich
bald abwärts. SeL'1 Sohn Amel-Mar
duk* (Ewil-Merodach, 562-560) wurde
vom eigenen Schwager Nergalsarru
sur" (Neriglissaros, 560-556) beseitigt,
und diesem folgte sein Sohn Läb äsi
Marduk*, ein Knabe, der nach wenigen
Wochen einer Verschwörung ZUm Opfer
fiel. Der letzte König Nabüna'Id" (Na
bonnedos, 556-539) war eine eigenartige
Erscheinung. Er war der Sohn eines
gewissen Nabü-balätsu-iqbi und einer
Priesterin des Mondgotts Sin von Harran
die 547 im Alter von I07 Jahren ~
Dürkaräsu amEuphrat, oberhalb Sippar,
starb, muß also selbst schon ein betagter
Mann gewesen sein, als er den Thron
von Babyion bestieg. Von Anfang an
suchte er die Priesterschaft durch reiche
Zuwendungen für sich zu gewinnen, noch
mehr die Götter selbst, deren Tempel
er erneuern ließ. So gleich im Beginn
seiner Herrschaft den Sin-Tempel Ehul
:g.ul in Harrän, einen Bau Assurbanaplis,
der 6IO bei der Eroberung Harräns von
den Medern zerstört worden war, dann
die SonnentempelinSippar und Larsam,
den Mondtempel und seine ziqqurrat in
Ur, wo der König seine Tochter Bel
salti-Narmar als Priesterin Nannars ein
setzte, den Tempel der Anunitum in Sip
par der Annunitu, der akkadischen Istar

in .Babylon u. a. Besondere Aufmerksam
keit schenkte er der Baugeschichte der
Tempel, ließ nach den Gründungsurkun
den suchen - in einem Falle drei Jahre
lang - und teilt dann befriedigt das
Ergebnis, zuweilen sogar den Wortlaut
einer alten Urkunde mit. Aber diese ge
lehrten Neigungen hinderten Nabüna'id
nicht, auch kriegerische Taten auszu
lühren. Eine für einen babylonischen
König ganz unerhörte Unternehmung hat
das größte Aufsehen erregt, und auch
wir sind bis jetzt noch nicht imstande,
mit Sicherheit die Gründe zu erkennen,
die Nabünaid dazu bewogen haben: sein
Zug nach der nordarabischen Oase Tema*
(Taimä"), wo er den einheimischen Herr
scher töten ließ und acht Jahre blieb.
Während seiner Abwesenheit führte sein
Sohn Belsarrusur" (Belsazar) in seinem
Auftrag die Regierungsgeschäfte in Ak
kad. In Babylon, wo während dieser
ganzen Zeit das Neujahrsfest, das höchste
Fest des obersten Landesgottes Marduk,
ausfiel, wuchs die Erbitterung seiner
Priesterschaft. Ihr göttlicher Herr sah
sich nach einem würdigeren Verweser
der königlichen Gewalt um und fand ihn
in dem Perserkönig Kyros*, der aus klei
nen Anfängen heraus ein neues großes
Weltreich geschaffen, Medien, Armenien
und Kleinasien bereits erobert hatte.
Auch Nabüna'ids Statthalter des Ost
tigrislandes (Gutium), ein Iranier Gau
baruwa (bab. Ugbaru, Gubaru*), trat
auf Kyros' Seite. Als im Frühling 539
das große Götterfest in Babyion wieder
stattfand, war das Land offenbar schon
bedroht, und die letzte Maßregel, die wir
erfahren, die Überführung der Götter
bilder aus den Städten Akkads, außer
Sippar, Kuta und Barsip, nach der
Reichshauptstadt, konnte die Katastrophe
nicht verhindern. Ende September oder
Anfang Oktober erzwangen die Perser
bei Aksak, offenbar unterhalb der 'Me
dischen Mauer', den Übergang über den
Tigris und schlugen die Babyionier. Am
IO. Oktober nahm Ugbaru ohne Schwert
streich Sippar und zwei Tage später Ba
bylon selbst ein. Der feierliche Einzug
des Großkönigs in die eroberte Welt
stadt erfolgte am 29. Oktober. Nabüna'id

hatte zu fliehen versucht, war aber in
zwischen gefangen genommen worden.
Er wurde begnadigt, wie überhaupt Ky
ros sofort den Friedenszustand erklärte.

Das alte babylonische Weltreich hatte
als solches zu bestehen aufgehört; es war
einem neuen Weltreich einverleibt, das
an Größe und Machtfülle alle älteren
Reichsbildungen ähnlicher Art weit hinter
sich ließ. Unter den Herrschertiteln. die
Kyros in seiner babylonischen Zylinder
inschrift beigelegt werden, liest man auch
nocheinmal 'König von Babyion, König
von Sumer und Akkad", und in den Da
tierungen der Privaturkunden werden die
ersten Perserkönige noch öfters einfach
als 'König von Babylon", ohne oder in
Verbindung mit 'König der Länder'
bezeichnet. Daneben tritt der Titel
"König der Länder' auch allein auf und
etwa vom 10. Jahre des Xerxes an ver
schwindet der Titel 'König von Babylon"
völlig. Kyros selbst hat zunächst die
Absicht gehabt, ein Unterkönigtum von
Babylori innerhalb des Königtums der
Länder zu schaffen. Sein Sohn Kam
bvses* ist tatsächlich vom 26. März 538
bis Anfang 537 König von Babyion ge
wesen dann aber von seinem Vater offen
bar wieder abberufen worden. Aber auch
an Empörungen zum Zwec~e, ein selb
ständiges Reich Babyion wieder herzu
stellen, hat es nicht gefehlt. Im Oktober
522 benutzte ein gewisser Nidintum-Bel"
die Thronwirren in Persien, wo Dareies 1.
mit dem medischen Usurpator Gaumäta
im Kampfe begriffen war, sich als Nabü
kudurrusur, Sohn Nabüna'ids, auszu
geben. Der Krieg, den Dareios mit diesem
führte, ähnelt dem des Kyros und endete
wie dieser mit der Eroberung Babyions
(Dez. 522). Der Prätendent wurde er
griffen und getötet. Im folgenden Jahre
trat ein zweiter falscher Nebokadnezar
auf, der nach Dareios' Angabe eigentlich
ein Armenier namens Araska war. Auch
dessen Herrlichkeit dauerte nur wenige
Wochen. Er wurde im November 521
festgenommen und gepfählt. In die spä
teren Jahre des Dareios oder die erste
Zeit seines Sohnes Xerxes* gehören noch
Belsimanni" und Samaseriba*. Genaueres
über diese letzten Regungen des baby-
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Ionischen Nationalismus ist nicht be
kannt. Anerkennung haben auch diese
auf einige Wochen gefunden; denn wie
von den beiden falschen Nebokadnezar,
gibt es auch nach ihren Königsherrschaf
ten datierte Urkunden.johne die wir ja
von Belsimanni und Samaseriba nicht
einmal die Namen wissen würden. Ihre
Hoffnung freilich, die sich sogar bis zum
<Königtum der Länder' emporwagten,
sind wahrscheinlich rasch verflogen.

Allgemeine Literatur s. unter Assyrien,
Geschichte. Für die einzelnen Könige s. die
betr. Artikel. Weißbach.

Babylonien (geographisch) s. Sumer
und Akkad.

Babylonischer Tur:m s. Bab y Ion
§ 135, Tempelturm und Turm.

Babylonischer Tur= und babylo
nische Sprachverwirrung. Eine Sage
wie die in 1. Mos. Ir, I ff. erzählte ist bis
her nicht in Babylonien oder Assyrien
gefunden. Der von George Smith
Chaldaean accouni 0/ Genesis, S. 160ft.
(deutsche Ausgabe von Delitzseh, S.
120ft.) auf Derartiges gedeutete Text
spricht von ganz anderem, vgL King
STC I, S. 219 ff. Die Sage vom Turmbau
kör:nte übrigens ebensogut wie in Baby
lomen selbst außerhalb Babyloniens ent
standen sein; veranlaßt vielleicht, ob hier
ob dort entstanden, durch einen unvoll
endeten oder nur scheinbar unvollendet
gebliebenen, in Trümmern liegenden
Tempelturm. Von dem in alter Zeit un
vollendet gebliebenen undzu Nebukadne
zars Zeit verfallenen Tempelturm von
Borsippa spricht Nebukadnezar selbst
(beiLangdon VAB IV, S.98, Ko!. I,
27fL); aber ob damit gerade der in
1. Mos. Ir gemeint wäre, scheint durch
aus unsicher. Ja, da die 'Sprachver
wirrung' in Babel stattgefunden haben
soll, so wäre zunächst an einen dortigen
Turm zu denken. Von dem,großen Turm
tempel von Babylon, dem E-temen-an-ki,
den Sanherib zerstörte, berichtet nun
Nabopolassar, daß dieser vor seiner Zeit
baufällig gewesen sei und daß er, Nabo
p?lassar, seine 'Spitze' (seinen 'Kopf)
himmelhoch habe bauen wollen und hoch
wie einen Berg habe aufsteigen lassen

(Langdon VAB IV, S. 60f., KoI. I,
Z. 32tt. und S. 62ff., KoI. IU, Z. 23f.),
und sein Nachfolger Nebukadnezar, daß
er seine 'Spitze', die sein Vorgänger nicht
habe .autsteigen lassen', himmelhoch ge
baut habe (a. a. O. S. 146 ff. , KoI. I,
Z. 44ft., S. 152ft., KoI. IH, Z. soff.). Das
erinnert schon ,(s. Zimmern in KAT3,
S.396) gerade an den babylonischenTurm,
dessen 'Spitze' ('Kopf) auch den Himmel
erreichen sollte. Der oben genannte babv
Ionische Turmtempel bestand dann noch

I
zur Zeit Herodots (I, I8Iff.), war aber
zur Zeit Alexanders des Großen, nach
dem Xerxes seine Zerstörungswut daran
ausgelassen hatte (Strabo XVI, I, 5), re-
staurationsbedürftig. Es magdarum sein,
daß die Sage vom unvollendeten Turm
bau den Tempelturm von Babyion im
Auge hat, sei es in seinem Zustande vor
Nabopolassars (schwerlich gerade un
mittelbar vor Nebukadnezars}, sei es gar
nach Herodots Zeit. Das wird Alttesta
mentlern aus literargeschichtlichen Grün
den unmöglich erscheinen. Aber wer wird
beweisen wollen, daß 1. Mos. Ir, r ft,
nicht erst nach Nabopolassars oder gar
erst nach Herodots Zeit geschrieben ist?
Da nun der babylonische Turm in 1. Mos.
Ir nach der Sintflut aufgeführt sein soll,
so mag man von babylonischen Ingre
dienzien in der Turmbaugeschichte zu
nächst noch finden dürfen, 1. daß Bero
sus zufolge die Archengenossen nach der
Sintflut nach Babyion gekommen seien,
die Tempel erneuert und Babyion wieder
aufgebaut hatten (Eusebius, Chronica, ed.
Schoene, I .Sp, 24), und 2. daß in assy
rischen Inschriften öfters durch den
bloßen Ausdruck til' abubi 'Sintflut
hügel' der Glaube vertreten wird, daß
Trümmerhügel so alt wie die Sint
flut, ja, 'daß die darin begrabenen
Bauten noch alter als die Sintflut
sein können' (s. Delitzsch HW, S. 4).
- Andrerseits dürfen wir eine Sage wie
die von der Sprach'verwirrung' als etwas
Gegebenes voraussetzen: Die Entrückung
des Sintfluthelden Utanapistim zu den
Göttern auf dem Sintflutberge und nach
der Sintflut kehrt innerhalb israelitischer
Gilgamesch-UtanapiStim·Sagen wie
der 1. in Mosis Hineingehen zu Gott auf

dem Sinai (s. m. GEW I, S. 149); z. in
Elias' Himmelfahrt (eb. S. 601f.); 3. in
Jesu Himmelfahrt (eb. S. 9z8). Hinter
der Sinai-Berg-Episode aber wird er
zählt, wie Jahve herabfährt und etwas
von dem Geiste, der auf Moses ruhte, auf
70 Älteste von Israel legt, so daß sie
in prophetische Verzückung geraten (4.
Mos. Ir, z5); nach der Himmelfahrt des
Elias lassen sich zwei Drittel des Geistes
des Elias auf seinen Jünger Elisa nieder
(2. Kön. 2, 9 u. 15); und nach Jesu Him
melfahrt erfolgt unter Lärm wie von
einem gewaltigen Winde die Ausgießung
des heiligen Geistes auf die Jünger Jesu,
so daß sie in prophetische Verzückung ge
raten und in fremden Zungen reden
(Ap. z). Nun aber wird die babylonische
"Sprachverwirrung' unmittelbar hinter
der Sintflut erzählt, in deren babyloni
scher Vorlage der Held zu den Göttern
entrückt ward. Somit dürfte jene, d. h.
die babylonische' Sprachverwirrung' , eine
Parallelsage zu der Ausgießung des Gei
stes Mosis auf die 70 Ältesten und deren
Verzückung, zu dem Sichniederlassen von
zwei Dritteln des Geistes des Elias auf
seinen Jünger Elisa, sowie zu der Aus
gießung des heiligen Geistes auf Jesu
Jünger, ihrer Verzückung und ihrem
Reden in fremden Zungen sein. Da
mit wäre uns die 'Sprachverwirrungs'
sage im ursprünglichen Zusammenhang
mit der Sintflntsage gesichert; aus einer
Glossolali-e in der Ekstase wäre also
eine dauernde 'Sprachverwirrung'
geworden. Und so hatten wir sowohl
für die Turmbau- wie für die 'Sprach
verwirrungs' -Sage die Elemente einiger
maßen beisammen. - Fraglich aber
bliebe, wie sich die Verknüpfung der
beiden Sagen zu einer Einheit vollzogen
hat. Vermutungen darüber drängen sich
auf, aber führen natürlich zu nichts
Sicherem. Doch darf immerhin als Mög
lichkeit erwähnt werden, daß das Bauen
gerade Nebukadnez ars und gerade
an dem Estemen-an-ki, dem Turmtem
pel von Babyion, eine solche Verknün
fung herbeigeführt hat: Der König be
richtet nämlich (s. Langdon VAB IV,
S. I46f., Kol. H, Z. reff.), daß er gerade
bei dem Bau dieses Turmtempels Men-

Reallexikon der Assyriologie.

sehen aus allen Gegenden seines weiten
Reiches - also auch mit den verschie
densten Sprachen - verwendet habe.
Da mit der 'Sprachverwirrung' ,als deren
Folge die Zerstreuung der Menschen über
die Erde, nach vorhergehender Samm
lung im Gebiet von Babylon, verknüpft
ist, die von Nebukadnezar aus allen Län
dem, zusammengeholten und beim Bau
des Evtemen-an-Ei verwendeten Men
schenmassen aber nach Vollendung des
Turmtempels sich ebenso wieder nach
allen Seiten zerstreut haben werden, so
haben wir in dem von Nebukadnezar Er
zählten mit darauf Folgendem einen ge
schichtlichen Vorgang, der gerade wieder
in 1. Mos. Ir, r ff. ein Analogon hat und
die Frage veranlaßt. ob auch hier eine
Abhängigkeit anzunehmen ist. Eine Be
jahung dieser Frage hieße freilich aber
mals den Bericht in 1. Mos. Ir, rff. in
eine Zeit nach Nebukadnezar verlegen.
- In unserer Geschichte finden wir die
bekannte Anspielung auf den Namen
Babel: Gott ;,;,= die einheitliche Sprache
der f,Menschen nach der Flut. Darum
heißt die Stadt, wo das geschah, Babel.
;,;,= bedeutet gewiß auch 'vermengen'
(Hosea 7, 8; vgI. ".;'=). Das paßt aber
schlecht zu dem, was mit der Sprache in
Wirklichkeit geschah; denn die eine
Sprache wurde nicht 'vermengt', sondern
aus der einen wurde vielmehr eine
Menge neuer Sprachen. Und dürfte man
dem hebräischen ;,;,= eine Bed. 'verwirren'
beilegen - was unerlaubt wäre -J so
käme'inan auch nicht viel weiter. Denn
eineSprachverwir'rung einer ursprüng
lichen Sprache war das auch nicht, was
da berichtet wird. Ein aramä.isches ;,=;,=
'verwirren', das man zwischen 'Babel'
und ''';,=' einschieben könnte, so daß
etwa urspr. dieses aramä.ische Wort der
Träger der Etymologie gewesen wäre,
würde also auch nicht das vom Erzähler
Gemeinte decken. Daraus scheint sich
zu ergeben, daß das Verbum nicht das
von der Sage Gemeinte ausdrückte, son
dern daß das mit der Sprachtrennung
verknüpfte Babel zu der Verwendung
des ganz unangebrachten Wortes geführt
hat, ob nun zunächst zu der von ;,=;=
oder gleich zu der von ;,;,=: Die Vorlage
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für die Sage bot ein ekstatisches 'Zungen
reden' , ein Reden in allen möglichen
fremden Sprachen wie arn Pfingstfest,
also eine 'Sprachvervielung'. Der An
klang des Namens Babel an ein Wort
mit der Bedeutung 'verwirren' oder 'ver
mengen' hat daraus aber eine 'Sprach
vermengung' oder 'Sprachverwirrung' ge
macht, womit aber eine eigentliche
'Sprachvervielung' gemeint ist. Dabei
mag übrigens auch an den 'Wirrwarr'
oder das 'Durcheinander' der in Babyion
gesprochenen vielen Sprachen gedacht
sein. - Da im Akkadischen baldlu auch
'vermengen' heißt, so könnte die 1. Mos,
II, 9 gebotene Etymologie von Babel
an sich auch babylonischen Ursprungs
sein. Allein wenigstens für den Baby
Ionier galt die - vielleicht, nein wahr
scheinlich auch falsche - Etymologie
'Tor Gottes' oder 'Tor der Götter' oder
'Tor der zwei Götter' als die Etymologie
für Bdbilu-Babel, und somit wird die in
1. Mos. II, 9 eher fremden Ursprungs
sein. - Daß Alexander Polyhistor bei
Eusebius, Chronica (ed. Schoene, I,
Sp. 24) und die Sibylle (II 97ff.) in ihrem
Bericht über Turmbau und Sprachver
wirrung die eben besprochene biblische
Etymologie für 'Babel' bringen, ist, so
scheint es (s. schon Heinrich Gelzer
Sextus Julius Africanus, II 27), ein ge
wichtiger Beweis für einen israeliti
schen Ursprung ihrer Überlieferung von
Turmbau und Sprachverwirrung, da doch
die eben erwähnte babylonische Etymo
logie jedem babylonischen Schreib- und
Schriftkundigen als die Etymologie galt,
eine Etymologie dazu noch, die sich, ob
richtig oder falsch, jedem Babyionier auf
drängen mußte. Damit läßt sich aber
nicht eine direkte babylonische Herkunft
der ganzen Uberlieferung bei Alexander
Polyhistor und der Sibylle ohne weiteres
ableugnen. Und ebensowenig dürfte man
deshalb gerade unseren biblischen Be
richt für das Original erklären. Denn
möglicherweise bieten Alexander Poly
histor und die Sibylle alte Motive, die
der biblische Bericht nicht, also event.
nicht mehr hat, und die beweisen könn
t:n, daß sie diesen Bericht wenigstens
mcht benutzt haben. Wir müssen den

von den Göttern oder Gott geschickten
Wind, der den Turm niederlegt, hier bei
seite lassen, ohne aus ihm, den der bi
blischeBericht nichtkennt, aufGrund des
Pfingstwunders (s. o.S .38S)und der Paral
lelen dazu einen, vorderhandsehr bedenk
lichen, Schluß zu ziehen. Aber das der
biblischen Erzählung auch fehlende Mo
tiv bei Alexander Polyhistor und der Sy
bille, daß der Turm von den Menschen
gebaut wird, um zum Himmel hinauf
zusteigen, findet sich ähnlich in der grie
chischen Otos- und Ephialtes-Sage (Apol
lodorus Bibliotheca I 7, 4, 3), die gewiß
zunächst von einer israelitischen, aber
älteren als unsrer griechischen Turmbau
Sage abhängig ist (s. m. GEW II unter
'Vor-]ason-Sage'). Anderes muß hier un
besprochen bleiben. Und eine Entschei
dung über die Abhängigkeitsfrage läßt
sich hier um so weniger fällen, als durch
die Otos-Ephialtes-Sage ein neues Mo
ment hereinkommt, das die Frage noch
mehr kompliziert, auch durch chrono
logische Schlußfolgerungen, die sich nicht
miteinander zu vertragen scheinen. We
sentlich für die Frage nach dem Verhält
nis zwischen dem Bericht bei Alexander
Polyhistor und dem in Gen. II scheint
deren ganz gleicher Aufbau zu sein:
gleiche Sprache aller; Turmbau; Ein
greifen der Götter bzw. Gottes; Zerstö
rung des Bauwerks bzw. Abbruch der
Bautätigkeit; Sprachverwirrung ; Etymo
logie von Babylon-Babel.

Vgl. im übrigen die Kommentare zu
I. Mos, II, auch noch etwa Weißbach
Stadtbild von Babylon, S. zzf., und zum Ver
wandtschaftsverhältnis zwischen dem Be
richt Alexanders Polyhistor sowie der Sibylle
und anderen Berichten einer- und dem bibli
schenandererseits O't t o Gruppe Die Griechi
schen Culte und Mythen, S. 679ff., und J oh.
Geffken in den Nachr. von d. Kgl. Ges. d:
Wiss. zu Gött., Phil.-hist. KI., 1900, S. 88ft.

P. Jensen.

Babylonische Schrift s, Schrift.

Babylonische Sprache s. Sprachen
Assyriens und Babyloniens.

Bachrnann, Walter, geb. 8. Mai 1883
in Leipzig, seit 1920 Landesdenkmal
pfleger und Leiter des Sächsischen Lan
desamts für Denkmalpflege in Dresden,
beteiligte sich 1908-14 an den Ausgra-

bungen in Qal'at Sergat und den For
schungen in Hatra, führte 1913/14 sxlb
ständig die Ausgrabung von Tulül "Aqir
(Kär-Tukulti-Ninurta) durch (Veröffent
lichung vorbereitet), nahm 1928/29 an
den Ausgrabungen und Kartenaufnahmen
in Ktesiphon und Seleukeia teil. Er ver
öffentlichte u. a.: Felsreliefs in Assyrien
(WVDOG H. 52). Leipzig 1927.

Weißbach.

Backen, Bäcker(ei). Das Backen 
ass. gew. epu, sum. GAB -, d. h. im wei
teren Sinne die ganze Herstellung von
Brot und sonstigem Gebäck, vollzog sich,
soweit wir überhaupt davon nähere
Kenntnisse besitzen, im Zweistromland
mit sehr primitiven Mitteln. Auch scheint
in technischer Beziehung während der
ganzen Zeit, die wir überschauen können,
kaum ein wesentlicher Fortschritt erzielt
worden zu sein. ] edenfalls bleibt der
primitive Ofen - ass. tinuru, sum. im
su-rin-na (Br. Nr. 8459), DURUN (SAI
Nr. 6616), IZI.GAR (SAI Nr. 3173) 
zu allen Zeiten im Prinzip der gleiche
(s. Backofen). Die Bedienung dieser
Öfen geschah derart, daß nach genügen
der Erhitzung. des Ofens der Teig an die
Ofenwände geleit oder geklebt wurde.
Die heiße Asche wurde dabei wohl durch
weg im Ofen gelassen. Da naturgemäß
nicht anzunehmen ist, daß derartige Öfen
ihre Hitze lange bewahrten, so wird das
in ihnen hergestellte Gebäck im allgemei
nen nur sehr dünn gewesen sein, weil es
sonst kaum gar wurde. Eine assyrische
Abbildung eines Backofens findet sich auf
dem das Lagerleben darstellenden Relief
des BerI. Museums (s, Me is sner , BuA I,
Tf. 63). Allerdings scheint es, als ob dieser
Ofen nicht eingegraben ist - wenn das
zutrifft, dann wohl aus dem Grunde, daß
er häufig transportiert werden mußte,
und dann handelt es sich sicher um einen
tinuru muttalliku (s. Delitzsch HW.
S. 7IIb; SAI Nr. 6621), d. h. transpor
tablen Backofen -. Die Abbildung eines
Bäckers mit seinem Gebäck (Kringeln)
und möglicherweise auch Öfen - einer
oder mehrere der dort wiedergegebenen
Krüge - zeigen wahrscheinlich die Zy
linder mit der Darstellung des Etana
Himmelsfluges (s. Weber AaS [in AO

XVII/XVIII] Nr. 401-405, vgI. auch
S. 105, wo aber die Ringe (Kringeln) als
für irgendein Spiel bestimmte Geräte ge
deutet werden; ferner J eremias ATAO'
S. 409, Abb. 181-183, vor allem die
letzte Abb.). Wenn es galt, rasch ein
Gebäck herzustellen, und ein Ofen nicht
zur Hand war, so half man sich, wie die
Ausdrücke akal tumri und kamdn tumri
= Aschenbrot bzw. -kuchen lehren, der
art, daß man den Teig in die heiße Asche
legte und mit Asche auch zudeckte. Ein
Gebrauch, der sichauch heute noch unter
Beduinen häufig findet (Musil Arabia
Petraea III, S. 148; Dalman im Palä
stina-Jahrbuch VI, S. 3If.). Daß man
u. U. auch auf einem erhitzten Ziegel
buk, dürfte ein Omentext andeuten
(MVAG XIV, S. 148/9). - Als Haupt
gebäck wurde das einfache Brot - ass.
akdlu = sumo ninda oder ass. kurummatu
= sum. suku - aus der billigen Gerste
hergestellt. Es hatte wahrscheinlich die
Form von dünnen Fladen. Daneben gab
es besseres Gebäck aus feineren Emmer
oder Weizenmehlen verschiedenster Qua
litäten (vgl. Hroz.ny Das Getreide im
alten Babylonien [in SAVlW Bd. 173
Heft I] S. I28ff.; Landsberger OLZ
XXV (1922), Sp. 337ff.),insbesondere
Kuchen = kamdnu - in der Form von
Klößen, Kringeln, Monden u. ä. (s.
Meissner BuA I, S. 414) und Süßbrot 
akal mutqi, ein wohl ungesäuertes Brot 
zur Nahrung an den Festtagen oder im
Kultus als Opfer (s. Zimmern BBR
S. 94). Einzelheiten über die Teigberei
tung sind noch nicht bekannt. So kennen
wir Z. B. die Bezeichnung für Sauerteig
noch nicht (S. = ensu. ?? Über Sauer
teig vgI. auch]ensen KB VI, S. SIO).
Immerhin verstand man bereits in sehr
alter Zeit, das Gebäck durch besondere
Zutaten wie Äpfel, Feigen (de Genouil
Iac TSA Nr. 42, KoI. I, Z. 2 u. ö.) und
durch Anrühren des Teigs mit Milch
(a, a. O. S. L) schmackhafter zu machen.
In diesem Zusammenhang verdient die
Stelle im Gilgamesepos Tat, XI, Z. 224
bis 229 (u. parallel dazu Z. 236-241) be
sondere Erwähnung. Sie ist leider noch
nicht restlos erklärt, behandelt aber offen
bar verschiedene Stadien des Brotes bei
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und nach dem Backen. - Das Brotbacken
war wohl ziemlich allgemein eine rein
private Angelegenheit der gewöhn
lichen Haushaltungen, ausgeführt von
den Frauen und Sklavinnen. Nur in
den Städten dürfte sich, ohne daß der
Zeitpunkt näher festzulegen wäre, all
mählich auch eine Art Bäckergewerbe
entwickelt haben, zu dessen Erlernung
nach einer sehr späten Nachricht (St.raß
maier Cyrus Nr. 248) I 1/. Jahr benötigt
wurden. Große Backhäuser bestanden
dagegen in den kgl. Palästen und bei
den Tempeln. Die Bäckerei im Palast
Sargons II. wurde oben bereits erwähnt.
Und schon in alter Zeihst in den Tempel
urkunden von den Backhäusern - E .MU
- der Tempel die Rede (s, Reisner TT
NI. 99 IV, Z. 7; Nr. HO III, Z. 5, IVZ. 2;
Nr, I73, Vs. Z. zz; über weitere E.MU
s. Hroz ny a. a. Ü. S. I08f.). In diesen
Betrieben, die meist auch gleichzeitig die
Küchen darstellten, waren die Bäcker 
MU = nu!Jatimmu (s. Zimmern ZDMG
UII, S. IIS) - höchstwahrscheinlich
Hörige und einem Überbäcker - GAL
MU - unterstellt, dessen Bedeutung
immer ziemlich groß gewesen sein wird,
Denn in spätassyrischer Zeit berechtigte
der Rang als königlicher Überbäcker
sogar zum Eponymat (vgl. Klauber Be
amtenturn (= LSS V/3) S.77ff.).

Meissner BuA Bd. I, S. 231, 238f., 263,
295, 378, 413ff.; De Genouillac TSA S. L;
Hroz ny Das Getreide im alten Babylonien
in SAv'lW Bd, 173, Heft I (bes. S. I28ff.
und Reg. S. 195, 198, 203f., 205 f.).

Schawe.

Backenbart s. Barttracht.

Bäcker s. backen.

Bäcker, Göttliche. Als solche sind
bisher bekannt drei Überbäcker des Anu
namensdEn-dul-kug-ta-e-de (der Herr, der
von den glänzenden Hügeln herkommt),
dNin-ki-Sdr-ra (Herr der Welt) und dNin
da-u-di-du (Gute Speise des Staunens):
CT XXIV pl.g, Z. zcff.: ferner der Bäcker
von Esagila, also des Marduk, namens
dMind-ekul-büi (Was hat mein Herr ge
gessen?): CT XXIVpI. I6, Z. I3; z8, Z.67.
Zu allen vgl. Michatz G6tterlisten S. IO,

4I, 5z. Hier ist auch zu erwähnen, daß
nach derSage auch Adapa sich als Bäcker

zusammen mit denen von Eridu betätiste
(5. KB VI, S. 92 I, Z. ro/r r). b

Schawe

. Backof~n.. B. sind in Babylon ge
funden, vielleicht schon aus kassitischer
sic~er neubabyl~nischerZeit. Die Fo~
gleicht der heutigen arabischen (tennur) .
es sind senkrecht in den Boden ein~
getiefte, ungefähr zylindrische Löcher
mit flachem Boden und einem Luftkanal
für das mnen. anzuzündende Reisigfeuer;
der obere Teil Ist zerstört, so daß nicht
festzustellen ist, ob sie über dem Fuß
boden hervorragten; das Innere ist mit
Lehm ausgestrichen; meist liegen sie im
Hof. Die Maße gehen bis 70 cm Tiefe
und 60 cm Durchmesser im lichten. Die
Brotfladen wurden an die erhitzten
Wände angeklebt und so gebacken. Auch
in Assur sind eine größere Anzahl von
Backöfen gefunden worden, und zwar
von den ältesten Schichten an. Sie sind
ebenfalls fast zylindrisch, haben aber
z. T. größeren Durchmesser - bis IIO cm
- und stehen über den Fußboden vor'
ein Luftkanal fehlt (s. Andrae Art
S·30 ) .

Reuther Innenstadt v. Babylon, S.26f.,
53, 59, 107, II8. Valentin Müller.

Bad (Tf.50-52). BadenfanddurchÜber
gießen statt. Badewannen kamen nach
Reuther in Babylon erst unter griechi
schem Einfluß auf. Badezimmer haben
sich vielfach in Babylon gefunden, vor
allemin neubabylonischen Häusern, wäh
r~nd sie für dieKassitenzeit nichtgesichert
sind, Der Fußboden senkt sich nach der
Mitte zu, wo sich ein in einen Senkschacht
mündendes Abflußloch befindet; er ist
asphaltiert; die Wände haben öfter einen
Sockel aus Backsteinen; auch eine Nische
kommt vor.

Auch in Assur sind verschiedentlich
B. zutage gekommen, und zwar finden
si~ sich in Palästen und Bürgerhäusern.
DIe Räume haben ein oder mehrere Ni
schen, Abflußkanäle und asphaltierten
Fußboden (Ti. 50); auch gepflasterte
Becken treten auf; auch ein Tontrog und
Tonrinne der F-Schicht (um 2300) sind
vielleicht als B. zu deuten.

Reuther Innenstadt v. Bab-ylon, S. 53, 58,
89,91,95, ro r, lII, 121 ;MDOG, Nr. XXVIII,

S.10, 5of.; XXXI, S.45; XXXII, S.25;
LI, S. 32; Andrae Anu-Adadtempel, S.89;
ders. D. archaischen Lschtartempcl, S.95.

Mehrere Bäder sind in Sendschirli
gefunden. Zwei befinden sich im 'oberen
Palast' (spätestens 7. Jh., vgl. Jahrb.
Dtsch. arch. Inst. XXXVIII/IX I923!4,
S. I69); es sind jedesmal Eckzimmer.
das eine der vorderen, das andere der
hintersten Zimmerreihe. Sie zeichnen
sich gleichfalls durch eine Nische, Wasser
abflußvorrichtung, deren Ausgußloch ei
nen Falz zur Aufnahme eines Deckels
oder Gitters aufweist, und Herrichtung
des Fußbodens 'aus; dieser besteht aus
Backsteinen bzw. viereckigen Steinplat
ten, deren Fugen sorgfältig mit Kalk
mörtel gedichtet sind (Tf. 52). Weitere
Baderäume finden sich im 'Nordwest
bezirk'. J 7 (Ende 9· Jh.) mißt 7,7 x
6,7 (?) m. Das aus Ziegeln bestehende
und mit Asphalt gedichtete Pflaster senkt
sich nach der einen Zimmerseite. wo eine
Wasserabflußrinne vorhanden ist; nur
eine Ecke des Zimmers hat ein Stein
pflaster. In der einen Wand ist ein
zylinderförmiger Wasserbehälter durch
'Ausmauerung angebracht (Ti. 5I); er
ist im Lichten I,5:-I,55 m weit und 0,8 m
hoch erhalten; er hat ein zentrales Abfluß
loch und einen Stucküberzug über Lehm
putz. Im anschließenden Raum J 6, in
dessen einer Hälfte sich Klinen befinden,
ist die andere Hälfte später zu einem

'Baderaum umgebaut worden, indem eine
Querwand gezogen und ein Ziegelpflaster
gelegt wurde; auch ein Abort wurde ein
gerichtet; wir haben also eine Anlage
fortgeschrittener Zivilisation vor uns.
Das Gebäude L hat (vielleicht Ende

'9. Jh.) in Zimmer 6 gleichfalls ein B.
mit abgeteiltem Abort. Es ist ein un
regelmäßiges Viereck von 7,05-fAo m
Länge und 4,8-5,2 m Breite; das Ziegel
pflaster ist sorgfältig verlegt und die
Fugen sind mit Asphalt gedichtet; außer
dem läuft um den Fuß der Wand eine
Borte aus senkrecht gestellten Ziegeln.
Parallel der einen Wand fanden sich die
Reste einer Badewanne aus Bronze. Ihre
Wandung ist an einem Ende fast halb
kreisförmig, sonst senkrecht ; die Maße
sind 0,65 und I,I5 m. Als Unterlage

diente eine I7-z3 cm hohe Erdschicht
auf dem Ziegelpflaster.

v . Luschan Ausgrabungen in Sendschirli,
S. 145 ff., 251 f., 281 ff., 303f.

Valentin Müller.
Bad, geschr. dbad(ba-a1), Name der

Istarv. Das Ideogr. BAD wird auch
für Enlil und Sin gebraucht. Eine Gott
heit BAD(- Mauer) findet sich nach
Huber PN S. I7I und Deimel Pantheon
Nr. 338 in sumerischen Urkunden, z. B.

Thureau-Dangin RTC Nr. 27, KaI. 6;
Nr. 52, KaI. 2; Nr. 72, KaI. 3; de Ge
nouillac TSA S. 1°7; Allotte de la Fuye
Documents prisargoniques Nr. 192, KoI. I;
Nr. 195, KaI. 7. Ebeling.

Badani, Stadt in der Umgegend von
garran.

J ohns Doomsdaybook NI. 4. III, Z. Ir.
E. Forrer,

Badarti, Stadt, im Zs. mit Kär-Istar
und Bäbilu genannt.

Harper ABL NI. 326, Rs. Z. 3. E. Forrer.

Badburra, Ürt in Babylonien, in alt
babylonischem Text erwähnt.

Meek RFH 38, Z. 9, = AJSL x..x..XIII,
S. 242 = Kohler-Ungna d HG NT. 1929.

Ebeling.

Badbauar, Stadt, in einer neuassyr.
Rechts~kunde im Zs. mit den Orten
Säsi und . . . Ainu genannt.

Ungnad AR NT. 442, Z. 2, 19. E. Forrer.

Badiatu. Fluß oder Kanal, vermut
lich in Babylonien Ba-di-ia-a-tum und
Ba-di-"-a-tum geschrieben, kommt in
Kontrakten der pers. Zeit des Arta
xerxes 1. vor. Die Texte stammen aus
Nippur, und das Gewässer ist wohl in
dieser Gegend zu suchen, da es rn. Vl.
z. B. in den Texten aus Uruk nicht vor
kommt [= talm. Baditha, arab. bd'tJ.

Clay BE IX Reg.; B. Meissner BuA. I,
S.7. Eckhard Uriger.

Badtibira, geschr. BAD-URUD-NA
GAR, Stadt der vorsintflutlichen Könige
Enmenluanna, Enmengalanna und Du
muzisib, das Pautibiblon bzw. Pautibibla
des Berossos. Sinidinnam erbaut die
Festung von B. B. war Kultort des
Tammuz, der als Herr von B. bezeichnet
wird und der 'Hierodule' Istar.

Langdon .JRAS 1923, S.258, Anm. 2;
OECT H, S. 8, Anm. 2; Radau BE XXX I,



BADU - BAGABUI:ISA.
391

Bagdatti, iranisch Bagadatta 'von
Gott gegeben', Fürst von UisdlS in .~an,
der zusammen mit Mitatti von Zikirtu
auf der Seite Rusa's von Urartu steht;
er tötet seinen Herrn Azä" von Man,
den Sohn des Iranzu, wird aber von
Sargon II. gefangen und geschunden.
An seine Stelle tritt Azäs Bruder Ullu
sunu* (716 v. Chr.).

SaIgon Annal., Z.57; Annal., 5. XIV,
Z.47-52; Prunkinschr., Z.49; 8. Feldzug:
Z. 62; Streck ZA XIV, S.I35f., 141 unn
Thureau-Dangin Sieme campagne de Sar
gon, S. II; Justi Iran. Namenb., S·57·

König.
Bagistana s. Bisutun.
Bagrnastu, urartäische Göttin, die

mit ihrem Gemahl Haldia in Musasir
einen Tempel hatte, den Sargon II: 714
v. Chr, zerstörte. B. entspricht einem
iranischen Baga-mazdii (vgI. Ahura-maz
da), ist aber doch wohl nichtiranisch;
mazdd ist später iranisiert worden und
bag ist wohl eine voriranische Bezeich
nung für die weibliche Istar (s. B~t
Lstar). Bis jetzt sonst nicht nachweis
bar. Die nach Hüsing bei Rost MVAG
1897, S. 189, Anm. 2 und Streck ZA XV,
S. 341 angeführte Stadt Barbagmastum
ist Harhubarra* zu. lesen.

Win~ckler Sargon 11., Tf.45, C Z. 15:
Thureau-Dangin 8ieme campagne de Sar
gon, Z. 368, 385, 391, 423 und S.80, Z. 5i:
Sargon Prunkinsehr. Z.76 und Stele."
Z.40 ; Deimel' Pantheon, Nr. 314; Le:>
mann-Haupt WZKM XIV, S.24·

König.

Bahanu Ortschaft in Babylonien, in
einer ~tbabylonischenGeschäftsurkund'ö
erwähnt.

Waterman A}S1. XXX, S. 56f. (Bu. 91 .

5-9, 664), Z. 6. Ebeling.

Bahar s. Mahar und EnliI.- -
Baeatu, geschr. dba-!Ja-tum, Gotthei:,

nach Clay in EN belegt.
Clay BE VIII r , S. 7L Ebeling,

Baeianu s. Bit-Ba~ianu.

Bahrein s. Tilmun.

Baetris (bab. Bahtar, elam. :t:akSiS,
Pakturris, Bar.TQa). Aus .der Zel.t "~r
Kurasch 11. ist über B. mchts HIstOIl
sches bekannt. Nur in griechischen Be
richten sind fabelhafte Nachrichten über

BAGBARARNA - RAIjTRIS.

Bagbararna, Fürst von Zakrüte, zahlt
Sargon 11. 714 v. Chr. (8. Feldzug)
Tribut.

Sargon, 8. Feldzug, Z.47 = Thureau
Dangin Sieme campagne de Sargon, S. ro.

Ebeling.

Bagbartu s. Bagm a St u.

Bagdadu, Stadt in Nordbabylonien,
wahrscheinlich gleich Baghdad; die erste
Silbe kommt aber nur mit dem Zeichen
ljU geschrieben vor, s~ daß die Lesun~
Hudadu noch nicht sicher auszuschel-
den ist.

Durch die zweisprachigen Listen er-
gibt sich B. als sUmerische Anlage: Ideo
gramm KI-I B, Lesung es-se-ib in CT XIX
pI. 17ff., Vs. II, Z. 20, dagegen - -KI,
Lesung se-kur-ib (wohl verschrieben) in
II. R. pl. 50, Rs. I, Z. 66.

Ein Kudurruaus der Zeit des Nazima
ruttas (etwa 1341-1316 vor Chr.) (DP.
EI.-sem. I, S. 86-92) erwähnt die Stadt
Pilari am Ufer des Königsflusses im Be
zirk von Bagdadi (II, Z. 4). Auch ein
weiterer Kudurru aus der Zeit der Kos
säer-Könige (DP. EI.-sem. III, S. 46)
nennt die Stadt Bagdada (I, Z. 4)· Ein
Kudurru aus der Zeit des Mardukapal
iddin I. (etwa :D20~-II95vor Chr.) nennt
den Fluß Ararra in der Flur von Bagdada
(DP. EI.-sem. III, S. 32-39, KoI. I, Z. 4,
II, Z. I. 6. 22, III, Z. 3, IV, Z. 7· 26. 28)
und die Ortschaft Subat-sarri in der Flur
von Bagdadi (ebenda I, Z. 28. 30). Bag
dadu war in diesen Zeiten also die Haupt
stadt eines babylonischen Bezirks (pi-
!Jdtu). .

Adadniräri 11. (9II -891) besiegte
Nabüsumiskun und plünderte außer an
deren Städten auch Bagda[du] (Syn
chron. Geschichte III, Z. 12 = KB I.
S. 200). Seitdem scheint Bagdadu alle
Bedeutung verloren zu haben und wurde
von Aramäern in Besitz genommen, so
daßTiglatpileser III. (745-727) Bagdadu
nur noch als Namen eines Aramäer
stammes nennt (Tontafel Vs. Z. 6 =
Rost Tiglatp. S. 54). Ein letztes Mal
erscheint es in der neuassyr. Rechts
urkunde Kohler-Ungnad AR. N.r. 82,
Z. 8. 29, wo ein Mann namens Sulmu
alj!Je von Bagdadi, letzteres ohne Deter-
minativ, genannt wird. E. Forrer.

sen Tattanai hält.Hiising auch für den
Statthalter von Ebir Näri aus Ezra 5.

Clay UP lI/I, NI. T07, Z. r6I. und L
Rand; Hüsing Berichte des FIOO, II, 19I8.
S. 144f. (teilw. falsch). König.

. Bag~uJ:lSa (bab. Bagabukisuj, per
sischer Name: 'von Gott erlöst', Bartho
lomae Air. Wb. Sp. 922.

1. Sohn des Dätuhija". Vertrauter am
Hofe des echten Bardija (Aaßv~o<; = Ba
i'aßv~oc;, K tesias Pers. § II). Einer der
sechs Genossen des Därejawösch I. bei
der Ermordung des Gömäta, Persischer
Kror:feldherr (Spädapatis = Arm;aoa7:1jc;
Ktesias § 9). Er unterwarf im Anschluß
an den Sakenzug des Därejawösch die
Gegenden am Hellespont und Thrakien.
Er war nicht Satrape von Babel, fiel
a~er 480/479 v. Chr. im Kampfe gegen
dl~ aufständischen Babyionier. In der
grIec'\llschen Uberlieferung wird er Meya
ßv1;o<; und Meyaßa1;o<; geschrieben und
ist öfter mit seinem gleichnamigen Sohne
verwechselt worden. Aus seinem Bei
namen (ZWJwQoc; = Jaupuhr) wurde
geleg. eine eigene Gestalt geschaffen, die
zu weiteren Vertauschungen Anlaß gab.

Bag. § 68; Herod. III 70, 8IH., 153, 160;
IV r43, r44; V rf., 23f.; Ktesias Pers. § 9,
Ir, 14; }ustin. VII 3. - König WZKM
XXXI, S. 289-294, 3°0-3°3, 309.
2. Sohn von 1. Vermählt mit Amuhitä

der Tochter des Chschejärschä I. Keilin~
sehr. noch nicht belegt. Feldherr Chsehe
järschäs I. auf dessen Zuge nach Hellas,
nach dem Tode seines Vaters Kronfeld
herr, erobert 479 v. Chr. das aufstän
dische Babel (sagenhafte Ausschmückun
gen -Zopyroslegenden). Sein Einschrei
ten verschafft dem Artachschassa I. den
pers..Königsthron; er unterwirft 455 v.
Chr. Agypten und wird angeblich Sa
trape von Syrien, als der er einen Auf
stand gegen den Großkönig erregt. Im
Kampfe gegen die babylonischen Kon
tingente siegreich (Artarewa", Manustä
na*), schließt er einen Vergleich mit
Artachschassa 1., wird in der Folge ans
Rote Meer verbannt und, obwohl aus
sätzig, nach 5 Jahren zurückgerufen und
stirbt noch vor Artachschassa I.

Herod. III 160; VII 82; Ktesias § 22,
32-42; 'sonstige Quellen bei König WZKJ\I1
XXXI, S. 291 f., 295-300, 309. König.

S. 33, Anm. 4; Zimmern ZDMG LXXVIII,
S. 20, Anm, 4; S. 25, Anm. I; T'hu r e a u
Dangin VAB I, S. 209, 5, II, Z. 8f., 14;
CT XV, pl. 18, Z. 8; Lutz YOS II, NI. 39,
Z .. 6; Poebel UP V, NI. I, Ko1. II, Z. 16
= UP IV, S.I4; j e a n RA XXIV, S.6I.

Ebeling.

Badu, Kg. von Lagas, in einer In
schrift Eannatums erwähnt (?).

Thureau-Dangin VAB I, S. ro, NI. 4 I,
Z. 4. Ebeling.

Bfldu', Stadt in Babylonien, in einem
neubabylonischen Briefe erwähnt.

Cla y YOS III, Nr. 87, Z. 18. Ebeling.

Badutu, Ortschaft in Assyrien (?).
Johns ADD Nr. 887, Z. 18. E. Forrer.

Baga, iranisch = 'Gott'. Zum Unter
schiede von (lewa Bezeichnung für den
guten Gott. Der größte der b. ist Ahu
ramazdä, den Beinamen b. führt speziell
Mipra. Ahuramazdä und die anderen b.
werden oft zum Schutze angerufen.
Außer in den Inschriften der Achamani
den kommt b. keilinschriftlich allein nicht
vor. In medischen und persischen Eigen
namen begegnet es seit dem 8. jht. v.
Chr., z. B. Bagdatti-BagadattavBagä
bigna, Bagabuhsa, Bagamirri, Bagapäta,
Bagazusta, Vgl. BagmaStu.

Bartholomae Air. Wb., Sp.921 sv'
zur Etymologie s. Walde-Pokorny Vergl:
Wörterbuch der indogerm. Spr. II, S. I 27 f .
(I. Mag). König.

2. Gemach im Tempel Eninnu des Nin
girsu. Oft in den Texten aus Telloh er
wähnt, gelegentlich auch mit Gottes
determinativ geschrieben (Irr Nr. 7557).

Paffrath Zur Goetterlehre in den altbaby
lonischen Königsinschrijten S. IN; T'hu
reau-Dangin ITT Nr. 624, 833, 895, 907,
lO05 usw. Ebeling.

Bagabbal, geschr. Ba-gab(qa?)-ba-alki,

Ortschaft, in einer Städteliste erwähnt.
Scheil RT XX, 5.69, NI.q. Ebeling.

Baglbigna, persischer Name. Zur
Etymologie: Bartholom.ae Air. Wb.
Sp. 922 und Justi Iran. Namenb. S. 58.

1. Vater des Widarnä" 1.,' eines der
sieben Mörder des Magers Gömäta,

Bag. § 68.

2'
vVater

eines Tattanai, Befehlshabers
der Susanai, in einer babyI. Urkunde vom.
20. VII. Jahr 5 des Darejawösch 11. Die-
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Bailu, Königin von Ihilu (Land Bäzu),
wird von Asarhaddon getötet.

Asarh. Prisma B, KoI. IV, Z. 22 = KB 11.
S. I48. Ebeling. .

Baiqu, Kanal, in altbabylonischer Ge
schäftsurkunde erwähnt.

Kohler-Ungnad HG Nr. 967 = Poebel
BE VI 2, NI. 68, Z. 4- Ebeling.

Baitanu, Land in Medien, geschr.
ba(?)-i-ta-nu. Seine Stadtherren sind
Isteliku und Aurisarnu.

Sar g o n Prisma A. C. Z. I8 = W'i n c k l e r
Sargon H., S. 44. E. Forrer,

Ba'it-iläni, Name für Assur.
Weidner MO VI, S. I5. Ebeling.

Baiti-ile. Nach dem Vertrage
Ba'als* von Tyrus mit Asarhaddon Z. 6
(Winckler AoF. II, S. roff.) ein Gott
von Tyrus, ist dem wests. ;,~n"::llli-:td dem
BatTV}.O~ bei Philo Byblius (Mueller
FHG. III, S. 567) gleichzusetzen. Die
selbe Gottheit ist auch in den EN rlbit-ile
nuri, rlbit-ile-a-dir-ri (BE IX, S. 60. 76;
X, Nr. 122, Z. 4) zu finden, möglicher
weise auch in den von TallqvistZA VII,
S. 277 aufgezählten EN, die dba-i-ti-ilu,
dba-'-ti-ilu und rlba-ti-il enthalten; für
letztere Formen kommt auch eine Her
leitung aus Bdniti-ili in Betracht.

Zimmern KAT3 S. 437f.; Kittel JBL
I92I, S. I23ff. Ebeling.

Ba'it-ili, ein Bezirk Mediens, zu EI
lipi* gehörig, wird von Sargon 11. in
seinem 9. Regierungsjahre verwüstet.

Sargon Ann., Z. 158 = Winck1er Sar
gon I, S. z8; Prunkinschr., Z. 68 = S. IIO;

Streck ZA XV, S. 35z. Ebeling.

Bakani s. Baqanu.
Ball:trien s. B abtris.
Bakugga, geschr. rlba-kug-ga, Gottheit

aus dem Kreise des Samas.
CT XXIV pl, 32, Z. II8. Ebeling.

Bakum., Stadt, in einer Liste aus der
Zeit Rim-Sins erwähnt.

Chiera UP VIII I, NI. 32, KoL H, Z. 8.
Ebeling.

Bakussu s. Bit-Jakini.

Balä., eine Landschaft des Hatti-Rei
ches, die mit Dömmanna zusammen einen
Bundesstaat bildet. Gewöhnlich pa-la-a
geschrieben, erweist die Schreibung ba-

ein uraltes Königreich B. erhalten. B.
gehörte schon zum Mederreiche und fiel
mit diesem Kurasch 11. zu. Aus B. und
den Ländern im Westen bis Armenien
bestand unter Kurasch 11. das eine
Reichsviertel; dieses Gebiet erhielt sein
jüngerer Sohn Bardija. Nach dessen
Ermordung wurde ein falscher Bardija
mit der Regierung betraut, und mit Be
ginn der Wirren (ca. 522/1) wurde Da
dfsis Hsasapäwan mit dem Sitze in B.
Als solcher hatte er den Aufstand des
Fräda in Margusch niederzuschlagen und
den desFrawartisch in Medien und Arme
nien. Dieses Verwaltungsgebiet wurde
mit den Verwaltungsreformen des Däre
jaw6sch aufgelöst und die Satrapie B.
gebildet, die auf das Land B. beschränkt
war. Mit Ausnahme der persischen Kö
nigsinschriften wird B. keilinschriftlich
nur gelegentlich erwähnt, z. B. die Sen
dung von 20 Elefanten des Statthalters
von Bahtar an Antiochos I. im Jahre 276
(BM. 9z688 Rs. Z. 1Z; S. S. Smith
Babyl. historical texts, Tf. XVIII und
S. 150-159,. wo die Lit, und frühere Ver
öffentlichungen verzeichnet sind).

Bag. §§ 6, 38,39; Dar. Pers. e, § z; Naql
i-Rostahm a; Dar. Susa e § 3; Kt esias
Pers. § z, 8 ff.; Xenophon Kyrap. VIII 7,
II; Diodor II 37; weitere Belege und Lit.
bei Tomascheck in Pauly-Wiss. RE 2

Art. Baktra II, Sp. z804f., Baktriane z805f.,
Baktrianoi z806-z8I3; fr. G. Rawlinson
Bactria. König.

Baia, Ort in Babylonien, in einem EN
(lvIay61 Ba-iaki) belegt.

Meissner APR Nr, 57, Z. 2. Ebeling.

Ba'ilgazara (Tf. 53, a), Stadt, wahr
scheinlich im kilikischen Taurus in der
Landschaft Tabal gelegen, von Sargon 11..
vermutlich 718 v. Chr. erobert und in sei
nem Palaste in Dür-Sarrukin, Saal V, 15,
neben der Eroberung von Sinu* (= Si
nuhtu) der Stadt des Kiakki (Saal V, 17),
abgebildet (Tf. 53, a). Nur eine Miniatur
zeichnung der Felsenstadt ist veröffent
licht. Der Name B. kommt m. W. in
den Sargon-Inschriften nur hier vor.

Botta-Flandin MdeN H, Tf. 85; E. Un-
ger RLV IV, S. r r r.b. Eckhard Unger.

Bailtaknu, Stadt, in einem assyrischen
Briefe erwähnt.

Harper ABL Nr. 5II, Rs. Z. I. Ebeling.
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Ebeling.

König deri[
Bad

Bäder im 'Oberen Palast' der Burg von Sam'al (Sendschirli). Raum D und L
Nach Ausgrabungen in Sendschirli Ir, Tf. 22

Reallexikon der Assyriologie.

la-a in Bo. 2707 I, Z. 9 und Bo. 49I3 die
Lesung mit b. In den hattiscben Ge
setzen (§ 5) wird der Tod eines hat.tischen
Händlers verschieden gesühnt, wenn er
im Hatti-Land oder wenn er in Luvia
(= Arzaova-Länder) oder BaU geschah.
Hiernach bezeichnet Balä zur Zeit des
Alten gatti-Reiches ein größeres Gebiet.
_ Nach Balä heißt eine der Sprachen
des IJatti-Reiches das Baläische (pa
laumnili) ,in welcher die Sagen des Gottes
Zibarwä vorgetragen werden; sie ist von
mir in ZDJ'vfG. N.F. I, S. 24I-247 be
handelt. Hiernach ist Balä das Zentrum
eines Volkes mit eigener Sprache gewesen.

Dommanna war vermutlich unter Tod
!}alijas III. (Tudhalijas] (I4IO-1390) von
den Gasgäern besetzt, aber von Soppilul
jamas (Suppiluliumas) (1380-1346) zu
rückerobert worden (z. B. TU 41 , § 5)·
1349 besetzten die Gasgäer wieder Dom
manna und Balä, Soppiluljamas ent
sandte seinen Neffen g6tobijanzas nach
Bala, dem es - ohne Heer - wenigstens
das Land Balä zu halten gelang. Erst
in seinem 16. Jahre hat Morsilis 1329
Dommanna zurückerobert (s. m. "For
schungen" II, S. 9). Hötobijanzas von
Balä und Dommanna hat 1325 das Nach
barland Kaläsma (s. d.) für das gatti
Reich zurückerobert (Morsilis-Annalen
§ 189). Hauptstadt ist dann D6mmanna
geworden, denn in VAT 7461 erscheint
der König von Dommanna als Stifter
von Vieh für die Götter zahlreicher Ort
schaften neben dem Großkönig, der
Beuteleute stiftet. Das Geschlecht des
fiOiobijanza muß unter Movatallis (1320
bis 1290) ausgestorben sein, da dieser
Balä und Dommanna seinem Bruder
fiattosilis zu Lehen gab (KBo. III 6.
II, Z. 39). Urhi-Tessobas (I290-I283)
nahm sie diesem wieder weg. Dieweiteren
Schicksale sind unbekannt. - Eine Spe
zialität von Balä waren Leintücher.

Garstangs Gleichsetzung (Index 01
hittite Names) vonPalä mit dem jetzigen
Palu am Murad-Su ist unhaltbar, A.
Götzes (Kleinasien zur Hethiterzeit S. II
bis 12) Gleichsetzung von Dömmanna
mit Tovanva ist ebenso wie sein Ansatz
von D6mmanna und Balä von den kiliki
sehen Pässen über den Halys bis nach

Boghazköi völlig ausgeschlossen. Das
auffallende Nebeneinander der Land
schaften Blaene und Domanitis in Paphla
gonien entspricht dem von Balä und
Dommanna sowohl dem Namen wie der
Sage nach so gut, daß ich von diesem
meinem Ansatz abzugehen vorläufig kei-
nen Grund sehe. E. Forrer.

Bälä, Stadt, 'wird zusammen mit den
Städten Sukka und Abitikna als Bundes
genosse Ursäs v. Urartu gegen Sargon H.
genannt. Sargon führt die Bewohner
der Stadt in seinem 3. Jahre fort und
siedelt sie im Hattilande (Amurru) an.

Sargon Ann., Z. 40 = Winckler Sar
gon I, S. 9; Prunkinscbr., Z.57 = Winck
ler S. r08; Streck ZA XIV, S. r32f.

Ebeling.

Balag(ga), geschr. rlbalag-(gf!.) , weib
liche Gottheit aus dem Kreise Eas (gu(d)
dub en-ki-ga-ge) und Enlils, vgl. den Na
men Eas Balag als Schirmherr der Kalü
Priester. B. ist der Name eines Musik
instrumentes.

CT XXIV pI. I7, Z. 57; pI. 29, Z. I03b;
pl. 8, Z. 2; II R pl. 56, Z 58c; Schneider
Orientalia 8, S. 3I. Ebeling.

Balagdi, geschr. rlbalag-di, Gottheit
aus dem Kreise Enlils.

de Genouillac RA XX, S. 98, I Z. 42.
Ebeling.

Balagedirig, geschr. dbalag-e-dirig,
Gottheit aus dem Kreise Nuskus (gu(d)
dub rlnusku).

CT XXIV pl. 8, Z. 7·

Balagina, 4. (oder 5·?)
1. Dynastie von Kis.

Zimmern ZDMG LXXVIII, S. 30f.,

Anm.·r8; s. aber Langdon GECT H, S. 9 f.
Weißbach.

Balagudda, geschr. rlbalag-ud-df!.' Gott
heit, in einer Tafel aus der Zeit 3U-Sins
erwähnt und in EN belegt.

Thureau-Dangin RTC Nr. 3II; Huber
PN S. r73 (unter Dim). Ebeling.

Baläi.sche Sprache s. Palaisehe
Sprache.

Balalti, Stadt, in einer neubabyloni
schen Rechtsurkunde erwähnt.

Delitzsch Paradies S. 225. Ebeling.

Balasi, Hofastrolog Asarhaddons, Ver
fasserzahlreicher Briefeundastrologischer
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S. 199ff.
Eheling.

BalSam. Ort in Babvlonien, in neuba
bvlonische; Geschäftslirkunden erwähnt.

~ Cl a v BE X. ::\I.' 119, Z. 18; 120. 14;
UP 11 I. ::\r. 221. Z. 15. Ebeling.

kakkab Baltesa, babvlonische Bezeich
nung des Sternbildes' Corona borealis.
Der sumerische Name (zur Lesung s.
Thureau-Dangin Rit. acc., S. 139,
Anm. 4) wird al~ kakkab bal-tllni(tl1) 'Ge
stirn der Wollust' erklärt (V R pl. 46,
Z. 45 ab; Thureau-Dangin a. a. 0.,
S. 139, Z. 329). Die Identifizierung er
gibt sich aus Cf XXXIII, pl, I, KoI. 1,
Z. 14 (ergänzt nach \Veidner Hdb. ~b.
Astr;, S. 14:2), wonachder kal:kab Bal-tes-a
hinter dem kakkab Su-pa = Arktur steht.
Nach CT XXXIII, pl. 6, KaI. IV, Z. 4 ge
hört der kakkaIJBal-tes-a zu den Gestirnen,
die unter der Breite von Babyion in der
Nähe des Zenits kulminierten. Auch das
trifft für das 1. Jht. v . Chr. auf die Corona
borealis zu. In dem Gestirn offenbart
sich nach V R"pI. 46, Z. 10 ab die Göttin
Nanä, nach CT XXXIII, pl. I, KoI. I,
Z. 14 ist es der 'Bote' (sukkalJ.u) des Got
tes Tispak, nach KARI IIr, Nr. 142,
KoI. IV, 7 gehört es zuden sechs gött
lichen Palastfrauen (sal SAG ekalldte mes).
Schließlich kann kakkabBal-tes-a auch als
Bezeichnung für den Planeten Mars ver
wandt werden (Weidner Hdb. bab. Astr.,
S. 9, Z. 26). Weidner.

Baltia Kanal in Babylonien, in der
Nähe de; Ortschaft Bit-IJadia, in einer
neubabylonischen Geschäftsurkunde er
wähnt.

Clay BE X, ::\r.55, Z.4. Eheling.

Balti-atrua, Held des babylonischen
'Kohelets'..

Ebeling BBK I I. Ebeling.
Baltil, Gottheit,geschr. dbal,til, Sohn

des Enlil nach Delaporte Catalogue des
cylindres orient-aux II,S: 147, .~ 53::. B,
vielleicht singuläre SchreIb~g fur .~ur,
dessen Stadt ja BAL.TILh geschneben
werden kann. Ebeling.

Bahnunaznhe, ein reicher Sklaven
händler aus L~sa zur Zeit Sinidinnams
und Hammurapis.

Grant AJSL XXXIV,

BA'LIRA'SI - BALTIL.

Ba'lira'si, Berg an der phönizischen
Küste (IH R pI. 5 Nr. 6, Z. 60), den man
mit dem Vorgebirge am Nahr el-Kelb
(Lvkos) aleichzusetzen pflegt (zuerst wohl
Hömm:l GB.-\. S. 61~, 3). Vielleicht
ist mit diesem Namen ('Ba'al des Vor
gebirges') der auf einer griechischen In
schrift von Bairut erwähnte Zeus von
Resa (,,!tt 7;0 b, 'Prj<Jq.) zusammenzustel
len (du Mesn il du Buisson und Mou
terde MeI. Fac. 01'. VII, S. 390--94).

Über die ägyptischen und assyTisc,hen
Denkmäler an der Mündung des Nahr
el-Kelb vgl. Weißbach Veröff. d. dtsch.
türk. Denkmalschutzkommandos H. 6;
E. Unger in RLV VIII, S. 423f.

Honigmann.

Ba'lisapuna, Gebirgsgegend in Mittel
syrien, einer der 19 Bezirke von Hamath,
die Tiglatpileser Irr. eroberte (Ann.,
Z. 127). Bei Sargon 11. wird B. 'das
große Kupfergebirge' genannt (Ann. Z.
204L Wahrsch:i.Tllichent~prich~es ;Ie~
j. Gebel 'Akkar oder Gebel Akrüm"
(Kraeling Aram and. Israel, .. ~'. Ir3)·
Der Name ist von dem emer phönizischen
Gottheit abgeleitet (KATS, S.479; Ji~ku
Altor. Komm. z, A. T, S. 85). DIe BIbel
kennt eine gleichnamige Örtlichkeit am
Roten Meer(Exod. 14, 2 ff.), Honigmann.

BaIkattu, Stadt in Babylonien, in
neubabylonischen Geschäftsurkunden er
wähnt.

Ungnad VS VI, Nr, 276, Z. 5. S~r a ß-
m a i er Dar. Nr. II3, Z. 16. Ebeling.
Balkizra, Stadt in Elam, in einer In

schrift Idadu-SuSinaks erwähnt,
Thureau-Dangin VAB I, S.I8.1, 2,

Z. 3I. _ Ebeling.

Ball, Charles James, Geist1i::her in
London, war 1906-1914 Lecturer m Assy
riology an der Unive~sitätOxfor:l, wo er
1874 zum M. A., D. Litt. prorr:ovlert ',:or
den war. Er verfaßte neben VIelen kleme
ren Aufsätzen in PSBA u. a. Light from
the East or witness of the monuments.
London 1899; Chinese and Sumerian
1913' Shumer and Shem 1916.

, Weißbacli.

Balla, Stadt in Babylonien, in einer
Urkunde aus Telloh erwähnt.

Thureau-Dangin ITI H, Nr. 84I.
Ebeling.

Balduarza, Stadt im Lande Aiadi"
von Sargon 11. 714 v. Chr. (8. Feldzug) mi~
vielen anderen Städten des Landeserobert.

Sargon 8. Feldzug Z. 284 = Th ureau.
Dangin 8ieme cam-pagne, S.44-

Ebelin~

Ba'li s. Ba'albek und Ba'al.'"
Bali~, auch \Valih geschrieben, mythi

scher König, Sohn Etanas, regierte nach
der \Veld-BIundeIl-Königsliste, 19~3, 444.
KoI. II, Z. zo ff. 400 bzw. 4IO Jahre.

Langdon OECT H, S. 10. \Veißbacb.

Baligu, Stadt am gleichnamigen Fluß,
der zwischen dem Habür und dem Eu
phrat südwärts fließt und an dem die
Städte Harränu und Ursu (Urfa) liegen.
Die Lage von B. ist noch unbekannt.

Im 3. Jht. wird B. unter, dem Namen
Ib-la erwähnt, zusammen mit Ursu
(Ursu) genannt, das der Stadt Urfa
entspricht (Gebirge Ibla bei der Stadt
Ursu: VAB I, S. 70, KoI. V, Z. 52f.), in
einer Inschrift des Gudea, der sich Pla
tanen und wohlriechende Hölzer daher
verschafft. Ibfaki wird schon von Narärn
Sin von Akkad besiegt (RA X, S. 101);
es wird aber sonst nicht oft genannt,
z. B. in einem Kontrakt vom 6. Jahre
des Amar-Sin von Ur (Weidner RSO
IX, S.475).

In spätererZeit ist die Erwähnung der
StadtB. selten, dagegen wird der Fluß
B. (Lage s.o.) oft genannt, namentlich von
Salmanassar III.: Stier Z. 13,68,69; Mo
nolith Ir, Z.79, Land Balihai: Obelisk,
Z. 54. Die Stadt B. ist außer in den
Zensuslisten von IJarränu (s. Johns) bei
den Kämpfen, die zum Untergang Assy
riens führten, noch einmal erwähnt in
der 'Chronik des Nabopolassar (Gadd
Fall 0/ Niniveh 1923, Z. 7). Die Stadt
gehörte gemäß der Denksteie des Turtans
Belluballit vom Jahre 814 zur assyr. Pro
vinz vonIJarranu*; WVDOG XXIV,
Stele 44, S.52; E.UngerZAXXX, S'75f.;
E. Forrer PrOViltzeinteilung, S. 32. S.
Anaz.

Olmstead History 0/ Assyria, 1923,
S·5I{, 634; E. Unger SAK,S. 39; ders.
ABK, S. 8; Schiffer Aramäer, S. 32f., 56,
73 usw.; Johns An Assyrian Doomsday
Book: Assyr.BibI. XVHI(1901); Scbacher
meyr RLV I s. v. Balilzu.

'Eckhard TJnger.
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Berichte. - Belege: R ist Verfasser der
Briefe Harper ABL I, :1\r. 74-79; IV,
Nr. 351-356; VII, Nr. 687--{)94; wird
erwähnt a. a. O. IV, Nr. 413, Vs. Z. 9, 12;
XIII, NI'. 1332, Rs. Z. 6, 8 (anderer ?).
Verfasser von Thompson Reports S:». 8,
55 (= Harper ABL X, Nr. 993),68,88,
91, Ir9, 136 Q, 138, 140, 171, 208A,
234 A, 254, 256B, 274J, 2740, 277F.
Zu erwägen ist die Identität Balasis mit
dem Harper ABL VIII, Kr. 873, Rs.
Z. 4erwahnten Balasu mal' Nablt-ah-
iddin. ~

Behrens Briefe (LSS II I) S. J2ff., s. a.
Register; Johns Lauis S. 366; Johnston
JAOS XVIII, S. 15rf.; Klauber Beamten
tum (LSS V 3) S. 14, 71; Olmstead History
of Assyria S. 38cj, 590, 592. Schawe,

Baläsu, F. von Bit-Dakküri zur Zeit
Tiglatpilesers IH. unterwirft 'sich den
Assyrern. Er ist Vater des F. Nabü
sallim".

Tiglatp. Tontafelinschr, Z. 26; Rost
Tiglatp. S. 68. Ebeling.

Balata, Ortschaft mit Steinbrüchen
woher Sanherib sowohl Kalkstein, pU;'
pi~u, als auch alabasterartigen Gipsstein,
pdrutu, gewann. B. lag nahe bei Ninive,
vermutlich bei Eski Mossul, Sie wird
in den Inschriften Sanheribs mehrfach
erwähnt(Luckenbill Annals of Senna
cherib, S. ra8, Z. 62,78; S. 121, Z. 50;
S. 122, Z. 13; S. 129, Z. 63; S. 132, Z. 74),
aber auch in Beischriften zu den Reliefs
mit den Stierkoloßtransporten. in Kon
stantinopel (Nr. 2: Paterson Palace of
Sennacherib Tf.36), bzw. in London (Br.
Mus. _Kuy. GalI. Nr. 56: Pa t erson
a. a. 0., Tf. 29; vgI. Luckenbill a. a. 0.,
S. 126, a, Z. 3; c, Z. 2).

Guide BabyI. and Assyr. Antiqu.3 , 1922,
S. 5,5f.; Luckenbill Annals of Sennachcrib
Chicago Orient. Tnst. Pub!. 2,1924; TJnger
RLV IV, S. Ir1; J obns ADD, Xr. 152;
Rs., Z. 2, 4· Eckhard TJnger.

Bala!u. Nach einem Manne dieses
Namens ist ein Kanal bei Nippur be
nannt, geschr.mir TIN und narmba,la-!u,
der in einer neubabylonischen Geschafts
urkunde erwähnt wird.

Clay BE X, XI. Ir2, Z. 4, 10.
Ebeling.

Balawat s. Imgur-EnliI.
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produkte, d. i. Wolle, Sehnen, Häute,
abliefern mußten. Häuser 'wurden gegen
hohe Abgaben vermietet. Große Lände
reien waren im Besitz der Firmeninhaber.
Sie wurden nutzbar verpachtet. Aus der
Anteilgabe an Wassergerechtigkeiten und
der Ausnutzung von Fischteichen "'..urde
Verdienst gezogen. Außer dem eigenen
Besitz nahmen die Banken auch fremden
in Bewirtschaftung. Die vornehmen Per
ser jener Zeit legten augenscheinlich kei
nen Wert darauf, ihre Äcker in Babv
lonien selbst zu bebauen. Sie zogen 'es
vor, sie den Banken zu überlassen und
dafüreine sichere, wenn auch nicht große
Rente zu beziehen. Die Bank mußte
natürlich auch die Abgaben an den König
tragen, wird aber trotzdem nicht schlecht
gefahren sein. In ähnlicher Weise trat
die Firma für Leute ein, die Abgaben
nicht bezahlen konnten. Dann bezahlte
sie die Schuld, nahm aber dafür das
Land in Pfand. Kam das Heer mit
Kriegsbeute nach Haus, so kaufte die
Bank auf, was sie bekommen konnte.
Auch hierbei dürfte der Verdienst nicht
klein gewesen sein. Die große Macht,
die die Anhäufung von Geld mit sich
brachte, hat die Banken gelegentlich zu
Gewalttaten verführt. So hören wir, daß
"Murasu Söhne" eines Tages durch ihre
Sklaven einem Manne widerrechtlich
Hausgeräte davontragen ließen. In einem
anderen Falle hatten die Leute derselben
Firma ganze Ortschaften zerstört und
alles Wertvolle mitgenommen.

Kohler-U ngnad Hundert ausgewählte
Rechtsurkunden S. 79f.; Kohler-Peiser
Aus dem babylonischen Rechtsleben IV,
S. z r ff. Vgl. auch die interessante Urkunde
Straßmaier Durius Nr. 379 (Me i ss n er
BuA. I S.359), in der die Teilung von Immo
bilienbesitz der Firma "Egibi Söhne" durch
die Söhne des 517 verstorbenen Chefs des
Hauses vereinbart wird. Ebeling.

Banks, Edgar James, geb. 23. Mai I866
in Sunderland (Mass.), war 1902/3 Pro
fessor der alten Geschichte am Robert
College in Konstantinopel, führte I903
Ausgrabungen in Bismaia (Adab) aus,
ist seit I909 Professor für orientalische
Sprachen und l\.rchäologie an der ameri
kanischen Universität Toledo. Er ist
Verfasser von: Babylonische Hymnen der

BAXIATAN - BAXKS.

2Baniatan, Ort in Babylonien.
Thurea u-Dangin LC, ::'\r. I30, Z. I;

I3", Z. 1. Ebeling.

, Banitä, Stadt in Babylonien, in neuba
bylonischen Geschäftsurkunden erwähnt.

Ungnad VS VI, Nr. ]2, Z. 8; s. auch
VS In, Nr. 35, Z. I5 ;50, Z. 17; 106, Z. 16;
II6, Z. 18; 166, Z. z r, Ebeling,

Banitu, I. zu Bit-Dakküri gehörige
Stadt. Tiglatpileser IH. siedelt Bewoh
ner von B. im Gebiet von Tuimme an.
Sanherib erobert B. auf seinem I. Feld
zug (702 v. Chr.).

TiglatpiL In. Ann., Z.147ff. = Rost
Tiglatp., S.24; Sanh. 1. Feldzug, Z. 37 =
Luckenbill Annals 0/ Sennacherib, S.52
= Sidney Smith First cam-paign. 0/ Senna-
cherib, S. 38. Ebeling.

2. Kahalin Nordbabylonien.
Ziemer BA. III 3, S. 462; Tallqvist

NBN S. 298; Harper ABL Nr. 327, Rs .
Z. 7, 9, I3; Straßmaier Nabonid Nr. rr6,
Z.3. Ebeling.

3, Gottheit, Name IStars*.

Bäniu, Stadt des Landes Aiadi*, von
Sargon 11. 7I4 v. Chr. (8. Feldzug) mit
vielen anderen Städten des Landes er
obert.

Sargon 8. Feldzug, Z.282 = Thureau
Dangin Bieme campagne de Sargon, S.44.

Ebeling.

Bankhaus. Unter den Geschäfts-
häusern Babyloniens. sind es vor allen
anderen zwei, die man als Bankhäuser
ansprechen kann. Das eine ist das Haus
Egibi*, das von Nebokadnezar bis in die
Zeiten des Dariusgeblüht und das Geld
wesen dieser Zeit beherrscht hat. Das
andere nennt man nach dem wahrschein
lichen Begründer "Murasu* Söhne". Die
ses Geschäft hat unter der Regierung
des Artaxerxes I. und Darius 11. seinen
höchsten Stand erreicht. Den Inhabern
dieser Firmen war sozusagen jede Ge
legenheit recht, Geld zu verdienen. Man
lieh Geld, Getreide, Datteln, Ziegelsteine
und andere Gebrauchsgegenstände aus
und ließ sich hohe Zinsen (bis 40%)
bezahlen. Sklavinnen vermietete man
anderen - zu geschlechtlichem Verkehr.
Große Viehherden \vurden Unternehmern
überlassen, die dafür einen ziemlich hohen
Teil der jungen Tiere und der Neben-

~~ä, g~schr. dba-na-a, dKAK-a, Gott
heit, in EN belegt, vgl. auch die E" .
ban . b d .\ mit-an-ni-, zw. ban-a-an (am) db
dban-a1z-na. . n.) . au-ni{)

Clay BE XIV, S. -9' XV S _. .
S -6' Vln S J ,. , . "4, IX
T"ah' .• I,·7I; Clay Pers. nam: S 166:

. qV1St .-'..PN S. 253· Ebeli~& .

Banaibarqa s. Asqaluna. c-

. BEanana, Stadt, im Zsh. mit Vorgängen
m lam erwähnt.

Harper ABL, Nr. Ir'1 V' z. .
rrI4 Vs Z ", s. ·9, s. aUCH

, ~. . 13· Ebelino-

'~hnanaPi, Ort, in einer Stadtliste "'~r
wa t.

Babylonian Records in the I
P. Morgan IV, Nr. 53, Z'''-4. ibrary ofEbeling.
Banba s. Eponymen.

.Banbakabna, OrtiIIl Weichbild NT"_
nrves. . 1 I

Sanherib Bavian, Z.8 = KB II, S. Ir6.
Ebeling.

Banbala. I. Ort in Zarnua,

NT K. 4675,Z. 30, 31, [33] = J ohns ADD
" r. Io96.

.z. Ort in Nordbabylonien, zugleich
m:~ Bagdadu von Adadnirari II _
plundert. . ge

Synchr. Gesch. III 12 = KB I S
. , . 200.

B . E. Forrer
. andanu, Stadt in Babylonien 'in
eme~ neubabyIonischenGeschäftsurk~nd
erwahnt. e

Clay UP II I,. Nr. 191, Z. 9.
. Ebeling.

,~anve?guhasag, geschr. dba_ -ne-in
gu- a-sa.,g, Gottheit aus dem K;eise der
yula (Ihr utukku) bzw. utukku von
Egalmag es. auch Tunentubasag].

CT XXIV, pI. 36 Z '.
(statt BI-RU 1 ")' . 47, pI. 47, Z. 18

• 211. • Ebeling.

J
~ang (von Kaup), Max Willy Julius

o annes, geb. 9. Aug. I869 in \Vesel
\vurde I892 Studiendirektor in Loewen'
war I899 I9I U·· ,dA' -:- 4 mversltäts-Professor
f er • nghstJ~ dasc;lbst, dann in Frank-
u:t ,a. ~.L'. ISt seIt I920 Professor der
Tur~ologI~.lllBerlin. Außer Zeitschriften_
a(u~sa~zen uber Altpersisch bearbeitete er
m:t.. H.. Weißbach) Die altpersisclzel

Kellznsclzrijten (AB Bd X) L' . 8 t
bis I908. " , el.pzlg I 93

V','eIßbach.

BALTILISIR - BA.~G (VON KAUP).

in Elam, von San-BaltiliSir, Stadt
herib erobert.

.Sanh, Ann. Kol. IV, Z.72 = Lucken
b i II AnnaZs 0/ Sennacherib, S.40 .

Honigmann.
B::-IuIu, 4. und letzter König der I. Dy

nasne von Ur.

Langdon OECT II, S. 13 IV 2' Zi m
mern ZD:MG LXXVIII, S. 32. Weißbach.

~aI~r: auch Ba'alu(AN.I1'vI)-me
(m~)-!p-~r(b~r) geschrieben, F. von Tenni
El-Amarna-Zeit. .

Z r;.n~_~tzon VAB II, Nr. 245, Z. 44; 258
s' -, -:'/' Z. 3; 259, Z. 2; 260, Z. 2; s. auch

. I3 20
I. Ebeling. .

-rB~=ate, Ortschaft in der Gezend von
N~Ibina. b·

Kohler- Ungnad AR Nr. 653 Z • 0

14, 17; Johns ADD Nr. 960. i, i. is.L
,

E. Forrer.
Bambuki s. Bambyke.

StB:zr:.by~e, d8;S spätere Hierapolis,
.a t m No~dsynen. Ihr Name ist viel

~eIcht schon in assyrischsr Zeit nachweis-
~r.. Hommel (GBA, S. 607; Geogra

p ~e, S: 44: 2) sChlug vor, sie mit dem
s.I?a~er :---'1 Lüa-Assur umgenannten Na _
pigI bei Salmanassar III. (KurchmontI
~ev., ~·)5) 91~ichzusetzen. Die Variant~
~ ampigilm Liber censualis' von Harran
.flohns AB XVII, S. II. 82) scheint diese

ermutung zu stützen [In ei
N h i . .ner von
~ assou I J',lAOG III I/2 S _
"E; tli h ' . I;) ver-
o en ~ ten. Inschrift Tiglatpilesers III
finde~ SIch die Schreibung mdtna_ap-p'_ :
also Land N.' für diesen Ort.] 10~~$~
~a. a. O. S. ~9; Cheyne's Encycl. BibI sv
arch~mls~) erinnert auch an ein~ ;uf

der ..Keilschnfttafel des Brit. Mus. K I80
:ähnt~ Stadt Ba:nbuki, die dort aller-

gs, 'WIe .es schemt, nur mit Städten
~esopotamlens.zu~arnmengenannt 'wird,
~a~l.ic? Tekubi (Tlgubis der Tab. Peut.),
Tar~ (~mgegend .von Magrisu = Magrus
~. eut.), TeqI, Ij:arbina und Kilzanu

W.lllckiers Zusammenstellung von B'
~t.assyr. papabu (M:VAG I897, S. 279)
l::it .Jedenfalls aufzugeben

t'ber.. die weitere Ge~hichte von B
~~. memen Art. Hierapolis bei Pauly~

ISS. RE, Suppl.-Bd. IV, S. 733-742.
kakk.'bBA Honigmann.

N S. kakkabQastu.
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S. II 6, 25,
Ebeling,

von Tiglatpileser IU
Assyrien geschlagen

B..l.RA - BARBAZ.

Marhasimchrmals.tfl I, Z. 29, IV~ ~:.9, 27)
nebe-n Gutium erwähnt. Ein hettmscher
Text der von Naram~Sin erzählt, kennvt.
en;e~ König Ti-iH[eJ-en-ki von ~pa-ra-s~
(Forrer 2. BoTU NI. 3,Z. 12), em and~~
rer akkadiseher, der sich ebenfalls .mIt

Naram-Sin beschäftigt, erwähn!. em~~
Könicrlzu-ub-sum-ki-bi von :3IargasI (BOb
sier R~ XVI, S. 164, Z. 39). Von weIcherffi
Sargon der Text Schroeder KAv I,
NI. 92 erzählt, ist zweifelhaft (s. oben
S. 237ff.). Jedenfalls kennt .er auch das
Land Marhasi (Z. 33). Eine Tochter
Sulzis wird im 14. ]. ihres Vaters zur
Her~invon Marhasi erhoben (s.Th ure.a u
Dane.in VAB I, S. 230). Der Name eines
issakku von lVIarlJasi war. nach P ,37°
(s. \Veidller RSO I~ S. 474f.). Liba
nuksabas. Hammurapi schlug dl~. Ela
miter von der Grenze von Marha::1 a~s
(s. Langdon OECT II, S.3!)..Fur die
Gleichung Marhasi = Parasi sind ent
scheidend die Stellen CT XIV pI. I, Z. 16
und Scheil RA XV, S. II6, Z. 27.

Hrozny Archiv Grien/ti/nt I I, S.. 7of.;'
IV R 2 pI. 36, I, Z. 17. Ebelmg.

Ba'z-aqa', Gott, in einem EN der Se
leukidenzeit belegt.

Schro·eder SPAW XLIX, S. II94,
Ebeling.

Barasakussa s. Mar duk.

Barasigga, Ortschaft, 660 gardu,
c. 4 km, von LagaS entfernt. _

de Genouillac ITT V, S. 9, 667?
Ebelmg.

Baratara, Sohn der tIalu?e: ~ürst ~m
Lande Laqe, zählt .t\da<J.ID.rarI II. Im
Eponymat des Adadtem Tnbut.

S hroeder KAHl II, Nr.84, Z. ~14.
c Ebelmg.

Barbarra, 1. Ort im hattisch~n Gau
Almina an der Grenze· der Gasgaer.

B 2003. 1. 13 = Fr. Hrozny K130 VI 6
= :il.: Forrer 2. BoTU .Nr. 41. E. Forrer.

2. Gottheit, gesehr. dbar-bar-ra, 'de:
göttliche Wolf', im Cyl. A Gudeas er
wähnt.

Thureau-Dangin VAB I,
Z·3·

Barbaz, Stadt,
erobert und zu

elten dargestellt, s. Illustrated Lon
nur s - (. III 28)' Lavarddon News, NI. 4637 .3. . r '::» .
MofN H, S. 66; Per r o t-Ch ip ie z H~~

-. d l'art H S 751 Abb. 400,sioire e , .' .' _
Delaporte etu: Nat. SIegel. 404, 40J..;
zDP VII, S. 19, Abb. 12; \Veb~r Ao~

Fi cr• SI!, DP XII, 19II, S. 227, FIg. 464;
K~nntlich ist der Bär an dem plur::pe~~
kurzgliedrigen Körper, dem kegeIform~

en kurzohrigen Kopf, dem Stum~e-
g d dem lanzen fast an emenschwanz un b' ß d
menschlichen Fuß gema!menden Fu , er
mit ganzer Sohle auftntt.

Hilzheirner.

BOra 1. Stadt in der Nähe des Passes
aB b'te dem Fürsten Nür-Adad vonvon a I , vv,' 1 II

Dagara gehörig, Von Assurna?lIpa .'
mehrere Male erobert(~. UI;d.,,4' Jahr).
Nach Billerbeck = Til-Ban·.

ABV rn Ann KaI. II, Z.3Iff., 59ff. =
Kin SUAK A, S·: 305, 315; Streck Z1'1. XV,
S 2;Sf' Speiser Ann. ASOR VIII, ? 19,
A~m. 36. Ebehng.

2 Fürst von Ginzina (Na'irila;nd*)
zahit Samsi-Adad V. (3. Feldzug) Tribut,

I R pI 29ff. KoI. IU, Z. 58f. = ~B I,
., Ebelmg.S.IS2.

Baradatra s. Dakdadra.

Barahsi. Landschaft in. der Nähe von
Elam, genaue Lage noch .unbekannt.
B. wird nur in ältester Zelt gena::nj
Rimus von Akkad besiegt den Korng
AbalgamaS von B. und den Statthalter
Ul . . . . . und nimmt den Statthalter
von B •namens Sidgau, gefangen, eben
so de~' Richter von B.,~umd1?ba. Als
Besieger von B. nennt SIch weIter Anu-

tabil Statthalter von Der, der wohl
:udie 'neusumer. Periode gehört (Bf'
Mus. 91084: CT XXI, pI. I = VAB ,

S. 176). . t\B I
B Meissner BuA I, S. TI7f.; ~- L '

S. 162 (c); Poebel UP IV, S'. 197p'~I~
grain XV, S. IS, 23, 25; Schel~ D T '

S S Nr 23' Gadd Ur ezcavatwns :Nr. 9,. I, _., • Z . HommelZ 7' 10 Z 9. 22; 274, . I, 10,
G~ou~aphie,. S; 490. . Eckhard Unger.

Mi; B. ist ohne Zweifel M~rb~si b~.
Parasi identisch. Belege fur diese N"a
men finden sich schon in sehr alte? Ur
kunden. In eine.m von Poebe~. ~pL~~
NT 75 veröffentlichten, den Korng .
gaiannimundu nennenden Texte WlId

Ebeling.
Bann s.Magi e.

Banner s. Standarte.

Berliner Sammlzmg (Inaug.-Diss.Breslau)
1897. - Bismya, or the lost city oj Adab.
New York 19I2 u. a. Weißbach.

:Elankugla, geschr. dban-kug-Zd, Gott
heit, in einer Götterliste aus Fara er
wähnt.

Deimel SchF S. 10*.

Belagerung durch einen Belagerungswall
und von einer Pontonbrücke über den
Euphrat. Der untere Fries zeigt die Stadt
B. kurz vor der Einnahme durch die
Assyrer; die Aramäer, mit ihrem König
Ahuni (Tf. 54, b) über den Euphrat durch
PaImwälder nach der HauptstadtEnzudu
entfliehend. Die Stätte von B. ist noch
unbekannt.

E. Unger Athen. :\Iitt. XLV{I920), S. 22

bis 29, 62-67, Tf. 2 oben; ders. RLV IV,Bannesu, geschr. d1ban-ni-e_su, ban- S. Il2. Eckhard Unger.

ni-su, ba-na- UR .klA lj., Stadt in Baby10- Baqarri, 1. Stadt in der Gegend von
nien arn Hhdtu sa Dur-EnliZ-KanaI, in Kerkuk nach K. 4

675
= lohns ADD.

neubabylonischen Geschäftsurkunden er- N 6 Z b h d It P .
., I. 109 , . I, e an e von elser

wähnt. l\IVAG 1901, S. 40 ff. und von Johns
Clay UP Ir I,.Nr. 42, Z. 4, 5; Nr. I96, Bab. and ass. Laws S. 380f.

Z. 6; Nr.
20

4, Z. S; BE IX, Nr. 2S, Z. 2; St dt b k t L h d
5°, Z. 5; X, .Nr. 93, Z. 5· Ebeling. 2. a un •. e ann er age,llac er

Kriegsgefangene gebracht werden (Har-Banninigir, geschr. dbancnimgir, Gott- ABL N 6 R Z 6 RI · . 'G . Ii t F per z-a, _'I. 40, s. .; 552, S.reit, m emer ötter IS e aus ara er-
h Z.6).

wäl nt. Dem Namen nach entspricht diejetzige
Deimel SchF';:S. 10*. Ebeling. Gegend Bagarra arn mittleren Chabur in

Banunu, elamische Kölligsstadt, jen- lVIesopotamien, die wohl identisch ist mit
seits des Id-id-e,gegen das Gebirge zu der Stadt Pakarriti,die schon in dem
gelegen. Assurballipal berichtet V R pI. 5, Boghazköi-Text Bo. 33

04
(= KUB VIII

Z. II3-
II7

(nach der Flucht des Hum- 80) + HTB Nr. zr, Z. 5, 7, 8vorkommt.
banhaltas): "B. nebst dem Bezirke von Berichtige hiernach meine Forschungen 11,
Tasarrainsgesamt eroberte ich, 20 Städte S. 34> Anm. I; Speiser Ann, ASOR VIII,
im Bezirke von Hunnir an der Grenze S. 15 [so aber AK II S. 120f.]. E. Forrer,
von Hidalu eroberte ich, Basiniu und die Ba'qüha s. Aqaba.
Ortschaften ihres Umkreises verwüstete -e-

d zer. . h." B v, dB b Bar, I. s. Sara.un· zerstörte IC. aSlmu un . ne en-
2. Stadt in Babylonien.

einander genannt auch in III R pI. 38, Scheil DP Ir, S. 50 und Streck AJSL.
1Rs.,Z.14(= Streck VABVIIAnnal. 5, XXII S.2IO. Ebeling.

Rs. 14)· 3. s. Barra.
Delitzsch Paradies, S.32S; Smith As-

surb., S.25
0f.;

Winckler UAOG, S.ISf.; Bär. In Syrien lebt ein hellfarbener
Streck VAB VII, S.186, Amn·3. VerwandterunsererbraunenBären (Ursus

König. syriacus Hempr. et E.). Von dort er-~a~a, Stadt in SUhi, Gebiet des Sa- hielten ihn die .i\gy'pterals Tribut schon
masresu?ur. seit 2700 v. Chr. boer die spätere Ver-

Weiß bach Bab. Miszellen, S. 10, K.oI. II, breitung in Vorderasien ist nichts SiChe-
Z. 20. Ebeling. !res bekannt. Doch wird in ein.er alten
Baqänu (Tf·54). Ims.lVIesopotamien, in •• Zusammenstellung mesopotamischer Tie

derLandSChaftBit-Dakliru,vonAramäem. re, die mir vorliegt (Schmarda Geogr.
bewobnt, lag,. Z. Salm_",", ur, die. V~".da nm, Wi"" 1853, S. 4

08),
aucl>

Stadt B., die im Jahre 850 v. Chr. von der Bär genannt. Es ist aber wohl an
dem assyr. Könige erobert wurde. Diese zunehmen, daß der Bär, der hier als
Eroberung hatSalmanassar auf der südlichster Vertreter eines sonst im Nor
Bronzeplatte 0 seines Tors von Imgur- den beheimateten Geschlechtes nur die
Enlil darstellen lassen, und zwar im Gebirge bewohnt und selten in.die heiße
oberen Friese die Stadt B. während der Ebene hinabsteigt. So ist der Bär auch



BARBIER - BARDIJA.4°0

zwischen 1:;farabisina* und Tasa* ge,
nannt.

Tiglatp. Ann., Z. 177 = Rost Tiglatp.,
S. 30. Ebeling.

Barbier: B.e - ass. galldbu, sum.
SU.I oder kinda (sonst S. Delitzsch
HW S. I96) - werden bereits in sehr
früher Zeit erwähnt (Thureau-Dangin
IIT Nr, I463; de c;.enouillac TSA
S. XXXI/XXXII) und dürften gerade
da viel in Anspruch genommen sein, weil
die Sumerer Kopf- und Barthaare rasier
ten. Zur Zeit Urukaginas scheint jedes
l\Iitglied der kgl. Familie einen Barbier
bzw. bei den Frauen eine Friseuse zur
Verfügung gehabt zu haben (s. oben de
Genouillac a. a. 0.). Später, als die
Semiten Kopf- und Barthaar fast oder
ganz ungeschoren ließen, wurde der Bar
bier mehr und mehr zum Friseur. Es
sei jedoch erwähnt, daß das Barbieren
auch da immer noch eine gewisse Rolle
im Kultus als Buß- und Trauerritus
spielte (gallabzttsu epesu = sich barbieren;
vgl. Thureau-Dangin RA XVII S.ro8;
KB VI 2, S. 58, Z. IJ; S. 60, Z. 33;
Behrens Briefe [= LSS II I] S. I02)
und auch als Maßnahme zur Abwendung
von Unheil nach bösen Vorzeichen (5.
l\IVAG XIV, S. 237) gebraucht wurde.

Im Gerichtswesen fand der Barbier
Verwendung als Vollstrecker der häufig'
zum Zeichen der Unfreiheit verhängten
Strafe des Abschneidens der Stimhaare
(ass. muttatani gullubu; vgI. Walther Das
altbabylonischeGerichtswesen [= LSS VI
4~] S. 235), ferner bei dem gleichfalls
häufigen Abschneiden der abuttu (die Be
deutung dieses Wortes ist immer noch
nicht restIosgeklärt; vgI. M. David Die
Adoption imaltbabyl. Recht [= Leipz.
Rechtsw. Studien Heft 23] S. 48ft.) zum
Zeichen der (wieder)gewonnenen Freiheit.
Ob hierzu ein bestimmter Barbier fest
angestellt war oder ob jeweils ein be
liebiger Barbier herangezogen 'wurde, ist
noch nicht sicher auszumachen. Für die
erste Annahme spricht die ausdrückliche
Bezeichnung eines solchen Barbiers als
SU.I sa D[T.KUD.MES] = Barbier
derRi[chter] (s. Walthera. a. O. S. I77f.)
Und dann wird auch wohl der bei Wal
ther a, a. O. S. I78 (unt.) erwähnte akil

I galldbi = Oberbarbier im Gerichtswesen

I unterzubringen sein. .
Von den Geräten und Werkzeugen des

Barbiers sind bis jetzt die folgenden be-
kannt. Das Schermesser - naglabu
(DeI. HW S. I96) -, das in einerledernen
Tasche - iakdltu (HW S. 320b) - auf
bewahrt wurde. Ferner ein noch nicht
sicher zu deutendes Gerät :nalp (b) at u
(= Pfriemen? So VAB II!z S. I480;
Me issner Supplement S. 54b dagegen:
Messer). Der \Vetzstein - maielti:
(VAB Irjz S. I466; l\Ieissner Suppt.
S. 6Ia) -. Ein solcher wurde in dem
Grab eines Barbiers in Kisch aufgefun
den. Er gleicht einem in Telloh gefunde
nen und bei Cros NFT p. I4I wieder
gegebenen Wetzstein. Dann pitnu (cf.
HW S. 553/4 s. auch Zirn mern Lipit
Lstar S. 6f.), wohl ein Wasser- oder
Seifennapf, und schließlich litiu (cf. HW
S. 386b), worunter wahrscheinlich ein
Schemel zu verstehen ist. Wie ein Amar
na-Brief lehrt, konnte die Ausstattung
der Schermesser und der nalpatu's unter
Umständen sehr luxuriös sein. So gab
es unter den Geschenken Amenophis' IV.
an Burnaburias Schermesser aus Gold
oder Silber oder Bronze mit goldenen
oder silbernen Handgriffen, nalpaiu's aus
Silber oder Bronze mit Handgriffen aus
usu-Holz (Knudtzon VAB Ir, Nr. I4,
KoI. I, Z. 79f.; KoI. Ir, Z. 6I; KaI. Irr,
Z. 4ff., 74).

Me issner BuABd. I, S. 244f. Schawe.

Barbiere, Göttliche: NachCTXXIV
3I, Z. 80 ist En-ga-na der Barbier des
Samas, nach er XXIV 7, Z. 23/24 [Kin
da( ?)-an( ?)]-na, der Bruder des Enil1[.
ma-ni-zi; vielleicht der Barbier (MAS.
SU.GAL = galldbu, S. Br. 1925; eine
andre Lesung ist niumassü n. unpubl.
Text) des Ninurta. Sarpänit hat als
Friseusen die Mi-us-sar und Ka-!u/ginna
(CT XXIV I5, Z. sxh:z, 28, Z. 66/67).

Michatz Gotterlisten S.lO, 32, 33, 41.
Schawe.

Barddja (bab, Barzi(j)a, elam, Pirtija),
I. Sohn des Kurasch H. und der Kas
sandänä, leiblicher Bruder des Karnbud
schija H., wurde von seinem Vater zum
Reichshüter des Nordostens des pers.
Reiches ernannt und residierte als solcher

Tafel 53

Ba'iLgazara
a Belaverune der Stadt durch Sargon 11., Relief in Dur-Sarruken (Saal V, IS" rechts. -

. "liI~ks: Die Stadt Sinu (Sinugtu) im Kilikischen Taurus (Saal V, 17)

Nach Botta U. Flandin, Monument de Ninive n,sS

Bit Bagaia ~,

b. Zerstörung der Stadt Kin Medien durch Sargon 11., Relie;.i~ Du~Sarruken (Saal H, r)
Nach Botta u. Flandin, l>fonument Je Ninive 1,/6

Reallexikon der Assyriologie.



BARE:lIAH - BARIKANU.

a

b

Tafel 54

Baqanu
b Fj.a. Erstür;:}.ul?g der St~~t ~. in Chaldäa durch gepanzerte Assyrer im J.850v, Chr.
v~n ~cht d~s iomgs Agum ,mltßchwert), geleitet von zweiGetreuen,durch den Palmenwald,

. ~~.~ . nzUd)uSBronzerehef 0 unten vom Tor Salmanassars ur. aus Balawat. (Fries.
o e. 9 cm. ammlungde Clercq Nr. 11,17-18. - Nach Col!. de Clercq Ir

'Realle:xikon··der Assyriologie.

in Bag.!IiS. Ca. 526, noch vor dem Zuge
nach Agy-pten und 5 j ahre vor der Re
volution in Persien, wurde er von seinem
Bruder Kambudschija ermordet, der
Mord aber geheim gehalten. In der helle
nischen Überlieferung heißt er Smerdis,
Merdis, Mardoii)s. Die meist sagenhaften
Berichte der Griechen schildern ihn als

.riesenstarken Helden, als der er den Bei
namen Tanuwazarka führte (= 'der mit
demRiesenleib' , beiKtesias Tavvo$aQ%1):;,
bei Xenophon Tavao~aQl1:;)'Er muß sehr
beliebt gewesen sein, weil zwei Empörer
sich mit anfänglichem Erfolge seines Na
mens bedienten. Er hinterließ eine Toch
ter Parmys. die später .Därejawösch 1.
ehelichte.

Bag. § IO; Herod. III 2, 3, 30, 65, 88;
VII 7.i); .Ktesia'l,Eers., § 8, IOf,; Xeno.
phon Kyrop. VIII 7, II; J usti'n ~. 9;
Floigl Cyrus und Herodot, S. I60; Hutek"
ker Der falsche Smerdis, S. 30; Kahrstedt
Art. Srnerdis in Pauly-Wiss. Reihe II,
Band V, Sp. ]Iof. König.
2. Der Mager Gömäta, der sich für

den getöteten B. ausgab (s. Gö mä ta].
3. Der Perser Wahjazdäta, ein zweiter

falscher B. (s. Wahj a z dä ta).
4. Eigenname fraglicher Herkunft; in

K 10IIg (Bezold Cai., S. 1065) wird
ein Bar-zi-ia-a von der Stadt Buramma
erwähnt. . König.

Baremae. geschr. (dJbar-e-ma&, Gott
heit, das vergöttlichte Throngemach des
Tempels EmalJ.

Chiera 3RT Nr. +5, I, Z. 10.
Ebeling.

Barga, ein Königreich in Syrien, zu
dem die Stadt Ijaruvanda (mit Fr. Hroz
ny = Arwad) gehörte und das daher
zwischen Arwad und dem Nosairier
Gebirge gelegen hat, in dessen antikem
Namen Bargylus sich der Name erhalten
hat. - Dem Harri-König als dem Ober
herrn und de;;' Großvater des Abirattas
(Var. Abimardas) als Inhaber wurde
Barga wahrscheinlich von Jiattosllis 11.
(1440-1410) mit Gewalt abgenommen
und dem Großvater des Habiri-Mannes
Tettes, des Königs von Nu'fiassi, gegeben.
In der Fremdländerliste (5. d.) erscheint
daher das Land Barga nicht gesondert.
Als Tettes und sein Bruder (?) En-ortas
sich gegen Morsilis 11. (I345-1320) feind-

Reallexikon der Assyriologi e.

lieh, Abirattas sich dagegen freundlich
stellte und den En-ortas aus dem Lande
vertrieb, wurde schließlich Abiratras als
König von Barga eingesetzt. Die weiteren
Schicksale sind unbekannt. E. Forrer.

Bargä s. Pargä.

Bargula s. Barra.

Bargun (bzw. Masgun), zu den Uru
atriv-Ländern gehöriger Bezirk, von Sal
manassar L erobert.

:Messerschmidt KAHl I, Kr. I3, Z.33
= Ebeling, Me i ssn er , Weidner L\K I,
S. 114, s. auch S. II5, Anm. 6; Schroeder
KAHl II, Nr, 7+, Z. 12. Ebeling,

Barhadad s. Benhadad.

Barhalzi, Stadt und Landschaft bzw.
asSyT. -Provinz B., Ba-ar-Ea-zi-ia, Bar
!Jal-za(zi), einmal auch Bar-hal-st: (Johns
ADD, Nr. 886, Z. I) geschrieben, deren
Lage noch unbestimmt ist. M. Streck
(ZA XV, S. 267) sucht sie in der Nähe
von Mazamna im NO. von Ninive,
E. F orrer unmittelbar n. von Ninive,
und Olmstead (History 01 Assyria,
S. 343) s. dieser Stadt. Sie wird in
älterer Zeit selten genannt, z. B. bei
Tiglatpileser L (Annal., Z. 17), um IIOO,
häufiger aber in spätassyr. Zeit, in assyr.
Briefen (s. Toffteen) und Kontrakten
(s. Johns ADD). Das Land ist als
Pferdelieferant bekannt.

An Statthaltern, die gleichzeitig Epo
nymen waren, sind SamaS-nuri im Jahre
674, Assur-dur-u$ur 652 namhaft ge
macht, außerdem ein Ml pt!Jdti (Bezirks
herr) namens Assur-dlik-Pdni aus der-
selben Periode. .

Streck ZA XV, S. 267; Toffteen Re
searches in A ssyr, and. Baby1. Geograph-y,
1908, S. 42; Forrer Prooineeint., S. II3f.;
Schiffer Aramäer, S. I28; J ohns ADD,
Nr. 70, II6, +04, +68, 675, 886; Schroeder
KA.Vl, NI. 20, Kol. V, Z. +7.

Eckhard Uriger.

Bar!;.azia s. Barhalz i.

Bari, Land s. Sangibuti.

Barikanu, Stadt in Medien (Fürst:
Satarpanu), unterwirft sich Sargon 11.
7I4 v . Chr, (8. Feldzug) und zahlt Tribut.

Sargon 8. Feldzug, Z.49 = Thureau
Dangin 8ieme campagne de Sargon, S. IC;
Streck ZA XV, S.360. Ebeling.

26



BARIRITU~I-BARSIPPA.
B--\RSIPPA.

402

Bariritwn, Göttin der Morgenröte,
in einem Text aus Warka erwähnt,

Thureau-Dangin Rit. ace. S. II4. Z. 9.
Ebeling.

Barkala, Stadt, Sitz des Rab-saqe
Nabüdürusur.

J ohns ADD Nr. 693. Rs. Z. 9·
E. Forrer.

Barke s. Schiff.

BarkisaI, Minister des Kgs. Enan
natum 1.

CTV,23287,z.7 = Th u r ea u-Tra n g i n
VAB I, S. 30 c), Ebeling.
Barnaki, Land unbekannter Lage,

dessen Bewohner das Land Til-asurri
bewohnen, das im Munde der Leute von
Mehrarm Pitänu heißt. Es sind wohl
die -Bewohner des Gebirges Barnaki,
die das assyrische Grenzland Til-asurri
besetzt haben, sie wurden von Asarhad
don bezwungen.

Asarhaddon Prisma A. C (I R pI. 45-47)
VII. Z. 22 = KBIS I28. E. Forrer.

BarnaIUtarra, Gemahlin des Lugal
anda, des ISsakku VOn Lagas. Sie hatte
die Staatsverwaltung unter sich und wird
daher in den Urkunden ihrer Zeit sehr
haufig genannt. Das Siegel der Barnam
tarra wurde von Heuzey RA VI, pI. IU,
4 und Al10tte de Ja Fuiye in Doc.
pres. I Taf. 7 IV veröffentlicht. B. ist
im 2. J. Urukaginas gestorben.

de Genouilla,c TSA S. 108; Witzel
OLZ I9I7. Sp. 353ff; M:eissner Könige
Babyloniens und A ssyriens S. 20.

E. Forrer.
Barnstein s. Steine.

Barpanis, falsche Lesung für die Stadt
MaSgatsarri*. Ebeling.

Bar:r;a, geschr. dbar-ra, 1. Gottheit,
Kind Eas. Gehört hierher auch dBar
dumu dBar_gu_la Thureau-Dangin
Tabl. d'Uruk Nr. 54 Vs. Z. I7?

CT XXIV pI. 16. Z. 33; pI. 28. Z. 83b;
Huber PN S. "7" (Bar-Kug).

2. Kdtstadt des Nergal (Unterwelt?)
K.69=CraigZAX S.276,Z.20. Ebeling.

Barr~o-u1a, geschr. <tbar-ra-gu-Ia, Gott
heit, Kind Eas, s. auch Barra.

CT XXIV pI. 16, Z. 34; pI. 28, Z. 84a.
Ebeling.

Barrakah, S. d. Panammu, Kg. v.
Sam"a1*, nennt sich Knecht Tiglatpile-

sers (III.) in seiner in Sendjirli gefunde
nen aramäischen Inschrift. Er rühmt
sich, dank der Gnade seines Gottes ::1>:::::"
und seines assyrischen Oberherrn das
Haus seines Vaters glücklicher als irgend
ein königliches Haus gemacht zu haben.

L'id z b a r s k i Handbuch d, nordsem: Epi
graphik I, S.44$f.; ll, Tf.24, I; Cooke
Northsemiiic Inscriptions, S. 180ff.; Greß
mann ATAT2, S. 445. Für die Lesung des
Kamens s. Harper ABL Kr. 633, Z. 7:
Bi-' -li-ra-kab-bi sa dlSa-ma-al-la.

Ebeling.
Barren s. Edelmetall.

Barri, Stadt in Babylonien, in einem
neubabylonischen Kontrakte erwähnt,

Ungnad VS IV, Kr. 157, Z. 18.
Ebeling.

Barrua s. Bit-Barru a.
Barsalrrunna, ein sagenhafter König,

Sohn des Enmenunna, regierte angeblich
1200 Jahre.

Poebel UP IV I, S. 74, Z. zyff,
Ebeling.

Barsib, ein Berg, in dem Gudea* nalua
Steine brechen und auf großen Booten
verschiffen ließ. Er umkleidete damit
die Basis des Tempels Evninnu. Da auch
in neuassyrischer Zeit die Umgegend von
Til-Barsip am Euphrat, jetzt Tell-el-Al,I
mar östlich gegenüber der Mündung des
Sadschur, spezie}} der Ort Kapridargila
für Sanherib eine Bezugsquelle {ur den
turmi1Zabanda-Stein für große Steingefäße
ist und auch die Lage am Euphrat zu
den Angaben Gudea8 paßt, dürfte Barsib
= Til-Barsip sein.

Gudea, Statue B, Kol. 6, Z. 59 = Thu
reau-Dangin VAB I, S. 70: Sanherib, Cyl.
I03000 VI, Z. 60 = CT XXVI, S. 24, pI. 25
und Meissner-Rost Bauinschriften San-
lzeribs S. 12. E. Forrer.

Barsi(g)ga, geschr. dbdr-si (bzw. sig)
ga, Gottheit, das vergöttlichte Gemach
Ninurtas.

cr XXIV, pI.. 8, Z. 28; pI. 35, Z. 7a;
Ru her PN S. r7T. Ebeling.

Barsindu s. Parsindu.

Barsippa (Tf. 55-59).
§ I. Lage und Erforschung. - § 2. Quellen
zur Topographie. -§ 3. Name der Stadt.
- § 4. Geschichte der Stadt, - § 5·
Stadtma uer und Stadtgraben. - § 6. Ge
wasser: Euphrat. - § 7. Barsippa-Kanal.
§ S. Edu( ?)-Kanal. - § 9. Neuer Kanal.

~ § IO. Tasrnetum-Kanal. -- § 11. D:r'
't '> Die Stadttore und Stadt

See. - --' § I' '>nu-Tor.
pforten; Adad-Tor.;:: Is~-ior. _ § 16.
§ 14· Ea-Tor. - § I:' La islazuli-Tor. 
Kelek-Pforte. -_§ :9. U;as-Tor. - § 20.
§ IS. See-Tor. § D' St dt iertel:Z 't' p'orte § 2I. Ie a v

ura 1- " "I'e'I:cl _ § 22. Anu-Tor-Viertel.
Adad-Tor- v :;. U' "1 _§ 24. Enam-
_§ 23 Ehursaba- v iertcr- "

. v: t-l § 25 Iatar-Tor-vIertel.-
tarn-vIere.- '. '('!la) §?7
§ ->6 D s Jenseitige VIertel alJu »:~ - "
U;a~-T:r-Viertel. - § 28. Stadtner::el u
y'/tu (?). _ § 29. Vororte (allgemem). :
§ 30. Arahtum . - § 31. ~~{du!n. - § 3-'
B't dUpp( - 0 33· Bitu essu (}\euhj'-'::s). -:-

z a " . v , § 3 - Haduanu sa
§ 34. ßzt SzmustU1:Z~- ""§ - _ Hamay.
Nabu. - § 36. Qa,latum. - 3/' - ,

8 TI " § 39 Ort des Kalba. -- § 3 . nanu. _. "._
§ '0. Ki(?)-Kurgal. - § 41. ]l,agm~m.

4 , ltus. § 43 See-vorort.
§ 42. Nu!J sa f.-a um~ -, . _ Ubassu.
~ § 44, lzanM sa Supz-Bel. - § 4;)·

§ ,6 0 Zurati_Pforten-Or~schaft. - § 47·
Te m4 e'!(Übersicht). - § 48. Adad-Ternpel.
- § fg. Gnla-Tempel (Egula). T § 5°· 11~~~=
Tempel (Eti1l4 - § SI..Gula- ernpe _
b ui ) § -2 MarbZh-Tempel. - § :>3·
.;;~ ':u'- Ternp:>ei (Ezida). - § 54· KEap:dlle:- 11 § -6 Pforten von ZI a :
- § 55· Ze a. - :>'1 A. ) Bab Ezida;
a) EInzugspforte des~a~u),. bd) B{!b Narn
c) Babu {iru (Hohe 0:' e j ; (Aus
tila (Pfort,e des Lebens), e) Bab K~a v- v·

.bü] . f) Bdb szt samst
zugspforte des Na u, ).) B >blaniassi
(Pforte des Sonnenaufgangs , g. a. Bdb
rabZ(Pforte des großen SchutzgeI~tes) , h). _
zairJ Bdb zurati (Pforte der ~emde, Femd

, § ProzesslOnsstraße des
schaften). - ;;7·. f d N b' (idda1Iedu)'
.NaM. - § 58. SChIf eS - a 11 ~ k'
- § Götter von EZIda (Mardu ,Wagen. - 59· nB bb n_
N b ' 8" U"ar§ Tutu UtU-8U, a aY-8u a,
~ a u '" Ll" 'K') § 60TaSmetum.: Gazbaba. arosurr:.a. ,- l'
Namtar-TempeL ~ § 6r. N~na-T,.empe.

NT" lil-Tempel. - § 63· Samas-Zella.
- §62. - m S t'tu on B
_ § 64. Sin-Tempel. - § 65· u 1 V •

'§ 66 Zababa. - § 67. Tempelturmß
f68 Straßen: a) Binnenstraßen; b) Au en-

. § 6 Brücke des Marduk-
straßen. - 9· P I t ('kallu sa Bit,. l"§ -0 aas enasuap 1. - I'. § 2 Hauser
Ha~e). - § 71. SpeIcher. - 7· B ~
::..... § 73. Beamte von B. - § Z4. D:s
ziehung von B. zu Babylon. - § 15· .
Stadtbild von B.

Liste der in den Paragraphen (außer den
'Vorolten, §§ ~9-46) genannten geogra-
phischen Eigennamen:

Akus: 12; 75;
Arahtum-Kanal: 3°.74;
Aramaer: 4; 73;
Armenien: rr;
ASaur: 2; 47; 53; 59; 67; .' 2T
Babyion: I; 2; 3; 4; 7; I~; I~, :;:

26; 28; 30; 38; 43, 45.47,. ' ,.5
2

53; 55b; 56a; 56e; .57;.58,. 59, 61
62; 67; 68a; 68b; 72, ]4, 75,

Bit Dakuru: 4;
Bit Ili'n-Bel: J2;

Bit Lahasu : 32 ;
Bitu sa Na:u damqa: 35;
Bulukki : 7°;
Chaldäer: 4; 73; ..
Dilbat: "3; 19; 22; 30; 53; 59; 73; 75.
Eridu : 14; 75;
Euphrat: 6; 7; 30; 32; 33; 74;
Griechen: 3;
Hindije-Kanal: I;
Tbrahim el Halil : I; 49; 57;
Kerbela: 3;"4:
Konstantinopel: 3;
Kuta: 4;
Maradda : 53;
Medina : 74;
Meer von Nairi : II;
Meer von Zamua: II;
Meerland: 4;
Mekka: 74;
Meqam Säheb Zernan: I'

Nairi: Ir;
Ninive: 2; 4;
Parther: 3;
Persien: 3; 4;
Sahrlnu: 7; 74;
si.J:W,.agir: 73; . b 1 ). . -8'Suanna (Stadtviertel m Ba y on . 7, :> '
Sur-marrate: 46;

.'V " •

Sur-mirrate: 46; Sur-smn:tsan 46,
Tell Aswie: rr; 45;
Ubassu: 7; II; 23; 45; 61; 74;
Urmia-See: 11;
Uruk: 15; 2I; 43; 47; 53; 74; 75;
Wan-See: Ir;
Zamua: rr.

§ I. Die Ruinenstätte der Sta~~ B.
ist auch dem Namen nach no~h ub~r
liefert, in dem 1'rfunmerhügel Bzrs N.zm
rud, s. von Babylon, erhal;e~ ~na ~,egt
in 32° 4' n. Breite und 44 4 o. Lange
von Greenwich (P, V.N eugebauer
Astronom. CJ;ronologie 1929, ~I, TI.
E 101) w. vom Euphrat,. mIt *dem
die Stadt durch den bei BabyIon ab
zweigenden B:o,rsippa-Kanal (§ 7) .ver
bunden war. B. lag einstm~ ar; ~IDem

oßen See (§§ II, 59), der 1m N~\ undWder Stadt sich hinzog u~d auf ä1tere~
Karten (Tf. 55) - ~hnlichauch ~~
F Delitzsch Paradzes, Karte -
.' Ansichten (Guide to the Babyl. and
ID ~ .., B;t 1I{ s 3 fr9221Assvr. Antzquztzes y, ....u. c '

Tf. X, vg1. Abb. s.37)aus .:Yhtteu.nd Er:de

d Jh noch em aezelchnet ISt, wah
es 19·' b 1 G a1d er auf der neuesten eng. ener-

:~~bskarte nur noch seinem Umri~ n~~h
angedeutet wurde. .Der n;oderne.Hlll~Je~
Ka.llal hat jetzt seme \~asser \'ies.l:\'iarts

b ae1eitet. Der See spIelt aber m den-
ab ~*
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mende Kd-dingir-II (= ditto, ~hne

kam!) ist Babyion (~II R pl. 4, Nr. 4,
Z. I3-14; LuckerrbiIl Annals 0/ .~~n
nacherib S. I56, Z. I3-I4) und dürfte
mit dem Kd-II (= ditto) H der Kon
trakte (VS VI, Nr. I, Ka!ldalänu)..u!ld
der Ziegelinschriften assyrischer Könige
parallel gehen, vg~. E. Unge! Babylon,
S. 25, Anm. I, Urkunden Nr, 20-2I,
S. 280, Asarhaddon. S. a. Delitzsc~

Paradies, S. 216f.; Jastrow ZA I'V,
S. I58.

§ 4. Die älteste Erwähnung von B:
findet sich im Kodex des Ijammurapl
(KoI. III, Z. I2~.), u~ 2~OO v. Chr., Ger
den Stadtgott mcht Nabu, sondern T~tu

nennt (§ 59). B. und der Tempel.Ezlda
ist auf dem Grenzstein der Zeit des
Marduk-apla-iddina 1. (Stein me t
zer Kudurru, Nr. 5; King BBSt, S. 27,
KoI. Ir, Z. I2, 14) um n80 erwähnt.
Der König erbaute Ezida. ne:u (§ 53).
Daß König Ada.d-a.pl a-Id d ina (uI?
I080) in B. gebaut hat, zeii?t die Kopie
einer seiner bilinguen Inschnften aus der
Zeit des Asarhaddon (um 680) in London
(Br. Mus. Nr. 79503; c. 1. Gadd Tall
qvist-Orientalia I925, S. 28.ff.).

Im 9. Jh. tritt B. auch m den assyT.
Gesichtskreis. SalmanassarpI:o:pferte
im Jahre 850 dem Gotte Nabu. m B.
selbst, ähnlich wie dem Y~ardt;.k in Ba
bvlon und dem Nergal m K~ta und
r~klamierte hierdurch für sich em~ assy
rische Oberhoheit (Balawat-InschnftKoL
VI, Z. 2-4; Thron-Inschrift Z. 17 usw.
Luckenbill Ane. Rec. I, § 566, 624,
650 usw.). Dasselbe geschah dur~h

Adadnir.är i III. um 800 (Lucke nbil l
a. a. O. I, § 74I). Nach Herod.ot (I 182-)
hätte Semiramis, die Mutter Jenes ..Kö
nigs die Herrschaft in Babyion geführt.
Um' ~63 erhob sich Erib~-l\Iarduk 11.
vorn IMeerlande zum Kön;ge von Baby
lonien; eine Chronik berichtet, daß er
die von den Aramäern geraubten Felder
an die B rsippener zurückgegeben habe;
Kin er CEBK II, S. 67, Rs. Z. 8-rz.
Unte~Nabu-sumi-iskun,<§73~, um 750,
wird B. genannt gelegentlIch emes Ara
mäereinfalles (Winckler AoF I, .S. 254).
Die 'Babyion. Chronik' I?eldet eme E~

pörung von B. gegen Nabonassar lIll

eil man den bestehenden geographischep
Verhältnissen der Ortslage. nach der die
Namengebung erfolgte, A nicht,Rechnung
getragen hat. Bad = duru -=-- Landfes
tung' (im Gegensatze zU; karu = Hafen,
am schiffbaren Flusse), ist als Gesarnt
bezeichnung des Ortes vom Namen ab
zutrennen. Si-a-ab-ba = 'Hc:r~ des
'Meeres' ist die spezielle Charakten~lerung

der Stadt. Das 'Meer' (td11!tU) 1St. der
Landsee im NW und im Vv der Stadt
(§ n). :Horn' ist aber die schmale nach
S sich erstreckende Verlängerung des
Landsees. nach Ausweis der älter~nKa~ten
(Tf, 55, a; § I, r r) und e~tspncht einer
echt antiken Auffassung, einen schm~~n

Meeresarm, z, B. ~as 'Golde~e H~m U;
Konstantinopel, mit dem Vi, ~rte Horn
zu bezeichnen. B. lag unmittelbar ian
diesem 'Horn des Meeres' und trug
seinen Namen davon (Tf. 59). Die ~pätere
Bezeichnung Bar-ei-ba, zuerst bei BaI?
murapi(Kodex KoI. III, Z. 12; . KAV I,
Nr. I90, KoI. II, Z. 6) erschemt. also
als zusammengezogene ab~esch1if~ene

Form des sumer. Namens. DIe ge'Y0bp.
liehe Schreibung der späteren ~lt ISt
Bdr-sip und Bar-sip oder Bar-zip, ~e~

bukadnezar 11. schreibt auch Ba-ar-xi-pa
(CT XXXVII, pI. 7, KoI. I, Z. }6). D~r
Ausländer Salmanassar III. horte Bar
sap (Obelisk, Z. 82; Balawat, KoI. VI,
Z. 3). In röm. Zeit hieß der Or~ nach
Ptolemäus (V 20, 6) B6.QOlW = BaQ0l7w.
In neubabyl. Zeit findet sich ~aneben
die Form Bu-ur-si-pi (Straßmaier Na
bonidus, Nr. 678, Z. r r, vorn I6. XI~.

I2. Jahre), vgl. Ir R 53, .Z. 3a: Bu:[-S/.P
(Tallqvist NBN), dem die fremde Uber
lieferung ebenfalls Rechnung getragen
hat (Talmud: ~D~'::l; :;"::~'::l; Strabo
XVI I, 7: Ta BaQOlJm:a).. . .

Ein zweiter Name für B. ISt Ki-nu-nir
oder Ki-in-nir, aber nur al? Schmuck
name verwendet und sonst m profanen
Texten ungebräuchlich (Hommel a. a.
0.), als 'Ort des Kampfes' gedeutet (len-
sen KB III I, S. 25). . ..

Eine dritte Bezeichnung ist Tin-tir II
kam ki: 'Zweites Babyion' (CT XIX,
pI. 25, Z. 25), wohl auch als Schmuck
name verwendet, aber kaum sonst belegt.
Das in Inschriften Sanheribs vorkom-

tafeln verdanke ich der Liebenswürdig_
keit von Güterbock und Weber.

§ 2. Die Quellen für die Topographie
und Geschichte der Stadt bilden, ähnlich
wie für Babyion (so d. § 2), verschieden
artige Urkunden, Bauurkunden der
assyrischen, neubabylonischen, persischen
und griechischen Könige (\TAB III, IV
und VII), religiöse Texte, bisher aber
noch in geringer Anzahl, vor allem aber
die Privaturkunden juristischer Kauf
verträge. Hierfür haben die Museen in
Berlin (Ungnad VS III-VI), London
(Straßmaier Babyl. Texte I-I2) und
Paris (Contenau TC XII-XIII) wert
volle Ausbeute geliefert. Einige Texte
in Philadelphia (BE VIII I), Oxford
(Thompson Catal. Bodleian Library
I927), New York (Clay Coü. Morgan I)
und in der Sammlung J. B. Nies (Golt. I)
kommen hinzu. Nach Pinches (I3. In
ternational. Orientalist. Congress Harn
burg I902/04, Verhandl, S. 267f.) befin
den sich 54 Tontafeln aus B., meist Pri
vaturkunden, in der Sammlung Amherst,
von denen nur einige bekanntgemacht
sind. Die assyr. amtlichen Privat
briefe aus Ninive (Harper ABL) ent
halten gleichfalls einige beachtenswerte
Notizen.

Von einer Stadtbeschreibung von
B. hat sich bisher nur ein kleines Bruch
stuck gefunden, und zwar in einer Ab
schrift aus der Stadt ASsur*in Berlin
(VAT 9961: Ebeling KARI, Nr. 364;
E. Unger Babylon I930, Urkunde Nr. 3,
S. 250ft.). Die Tafel urnfaßt eine Kopie
nach einer alten Tafel eines gewissen
Apil-Adad, zuerst Maße des Tempels
Esagila (so Babylon, § 99), dann die
des Tempels Ezida mit I7 Zeilen, von
denen jedoch nur die Anfänge mit Maß
angaben erhalten sind. Dieser geringe
und stark beschädigte Rest der Stadt
beschreibunKist daher vorläufig noch
nicht verwendbar.

§ 3· Als sumer. Name der Stadt wird
vorerst in religiösen Texten und in zwei
sprachigen Listen Bad-si-a-ab-ba ange
führt (CT XIX, pI. 25, Z. 25), auch
Bad-si-ab-ba (IV. R. pI. 20, Nr. 3, Vs.
Z. 2); vgI. Hammel Geographie, S. 394f.
Der Name ist bisher unrichtig verstanden,

topographischen Urkunden der Stadt
eine große Rolle.

Der noch mächtig aufragende Tempel
turm von B. hat von jeher die Aufmerk
samkeit der Reisenden zuerst auf Birs
Nirnrud gelenkt und veranlaßt, daß man
in ihm den Rest des 'Turms zu Babel'
sehen wollte. Über die Berichte dieser
Reisenden s. Ausgrabungen § I und 2.
Rich (BabyIon and Persepolis I839, S.
3I f.) gibt eine Beschreibung von B., eben
so A. H. Layard (Nineveh und Babyion,
deutsch, S. 378ff. (495ff.), der I840 mit
Mi t for d und I850 allein nochmals den
Hügel besuchte. Außer Resten der Stadt
mauern im NO und SW, heben sich gegen
NO des Haupthügels einige kleinere Hü
gel heraus, auf denen eine mohammeda
nische Kapelle erbaut ist, namens Ibm
him el HaID, auf der Stelle, wo Nimrud
den Abraham inden glühenden Ofen
warf. Dabei liegt eine Ruine mit Namen
Meqäm Säheb Zem<1n(Rich a. a. O.
S. 3I; Ritter Erdkunde XI, S. 879).
George Srnith besichtigte den Birs Nim
rud (AssyrianDiseoveries, deutsch,S.68f.),
nachdem H. Rawlinson (JRAS XVIII,
S. rff.) aus den Ecken des Tempelturmes
Gründungszylinder Nebukadnezars II.
(I R pI. 5I, I) entnommen hatte, wo
durch die Ruinenstätte mit B. identifi
ziert werden konnte. Hormuzd Rassam
hat den nö. des Tempelturmes liegenden
Haupttempel Ezida {§ 53ff) im Jahre
I879 und I880 in der Hauptsache aus
gegraben (Tf, 56), s. H. Rassam Asshur
and the Land 01 Nimrod, S.268ff. und
Tf. bei S. 224; S. 344ff.; 396. VgI. die
Karte von Selby von I859 (Tf. 55, a).

Den von Rassam freigelegten Tempel
grundriß hat Koldewey durch Grabun
gen von Februar bis April I902 erweitert,
indern er Teile des Peribolos, des Tempel
turmes, hinzufügte, ohne aber die Frage
der Gestalt dieses Turmes (§ 67) end
gültig zu lösen (Die Tempel von Babylon
und Borsippa: WVDOG XV). Kolde
wey hat es leider unterlassen, eine Auf
nahme des gesamten Ruinengeländes vor
zunehmen, eine sonst selbstverständliche
Vorarbeit für jede Ausgrabung (vgI.
Ti. 57, b). Die Kenntnis der bei Gelegen
heit dieser Grabung gefundenen Ton
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Jahre 745 (Delitzsch ASGW XXV I,
1906, S. 19, 37; KoI. I, Z. 6).

Wie seine Vorfahren hat auch Tiglat
pil eser III., nunmehr als König von
Babylon, in den verschiedenen Städten
Babyloniens geopfert, darunter dem Nabü
und der Tasmetum in B. (Luckenbill
a. a. O. I, § 788, 805), ebenso auch Sar
gon II. (a. a. O. Ir, § 68), der den Bar
sippa-Kanal (§ 7) neu grub (a. a. O. Ir,
§ 36) und vermutlich auch in B. gebaut
hat, weil nach einem assyr, Brief aus Ni
nive (Harper ABL, NI. 1014, Rs. Z. I2f.)
salamdni des Königs innerhalb des Tem
pels (Ekur) von B. vorhanden waren.
S. dazu § 53. Zwischen 705 und 703
war B. feindlich gegen Sanherib von
Assyrien (Luckenbill a. a. O. Ir, § 257;
d ers. Annals oj Sennach., S. 49, Z. I5)
und auch später im Jahre 689(ders. Anc.
Rec. U, §v356). Asarhaddon beschützte
B. gegen Samaä-ibni von Bit-Dakürn und
gab der Stadt die Freiheit wieder (a. a. O.
II, § 517, 535, 668); er erneuerte auch
den Haupttempel (a. a. O. Ir, § 761, B).
Der König ist der 'Pfleger von Ezida'
(YOS I, Nr. 4I, Z. 8). In B. datiert
ist, außer der oben erwähnten Kopie der
Marduk-apla-iddina I.-Inschrift (§ 53),
noch die Urkunde bei Speleers Rec. des
inscript. Bruxelles, 1925, NI. 278 vom
14· XII. ? Jahre dee Asarhaddon,

Aus der Zeit des Samas-sümi-uktn
gibt es in B. ausgestellte Urkunden,
Kontrakte: vom 22. II. 1. Jahr (VAT
13392, unpubl.), vom 3. XII. 7. Jahr
(TC XII, Nr. 9), Syllabar: vom 23. V.
13· Jahr (VAT I3IOO = Babyl. Nr.
49184 [?J unpubl.), Kontrakt: vom 13.
VII. 13. Jahr (BE VIII I, NI. 2), einen
weiteren Text ohne Datum s. BE VIII I,
N~. 142 mit Erwähnung des Königs und
semes Bruders Assurbänipal, ebenfalls
aus B. stammend, VgI. a.§ 73. Irn
Aufstande des Samas-sümi-ukir, 652 bis
648 spielte auch B. eine Rolle; B. ver
schloß seine Tore vor den Assyrern
(Streck VAB VII, S. 3I, Annal. III,
Z. I07f.), wurde belagert (a. a. O. S. 53,
~nal. IIr, Z.I30) und erobert (Lucken
bIll Anc. Rec. II, § 1078), vgI. die Briefe
Harper ABL, Nr. 349; van Gelderen
BA IV, S. 536; Delattre PSBA XXII,

S. 295, sowie Harper a. a. O. !':r. I(>2
1075, 1076. Auf einem Relief in ).
war die Eroberung und Plünderung (her
Stadt durch Assurbinipaldargestellr. wi
die Kopie einer Beischrift mitteilt i(T

XXXV, pl. 21; K 30g6, Vs. Z. "7)...
Assurbinipal hatte schon Vorher

tür B. Interesse gehabt; er ließ dort durch
Sadünu Abschriften für seine Biblio
theken in Ninive besorgen (CT Xxn
Nr. I, Mar.tin: Bibl. de I'ecole desHaut~

Etudes 179, S. 19ff). Ein Prisma in
Konstantinopel (NI. 7832) berichtet VOn

der RenoVierung des Ezida- und des
Gula-Tempels (§§ 50, 53) und ist vom
6. II. 30. Jahre (639) datiert. Ebenso
ist ein (unpubI.) Kontrakt am 18. IX.
22. Jahre (647) in B. ausgestellt (Babv
Ion Nr. 38135, 29; Phot. NI. 1680), Wäh
rend <Luch der von Assurbanipal in Ba
bylon eingesetzte, mit ihm nich t iden
tische Vasallenkönig K'a n d a.l ä n n zu
derselben Zeit (und später) dort nach
eigenen Regierungsjahren Kontrakte
datieren ließ. Kontrakte: vom 16. IH.
7· Jahre (641; TC XII, NI. 6); vom
8. IU. 8. Jahre (640; TC XII, NI. 7) und
vom 18. I. 19. Jahre. Neue Urkunden
hierzu: Urrg er , Babylcn S. 74, Anm.3.

Unter den neubabyI. Königen, Na
bopolassar, Nebukadnezar II., nahm die
Stadt einen großen Aufschwung. Sie
wurde fast vollständig neu gebaut. Sonst
wird nur wenig von ihr berichtet. Am 26.
XII. 37. ]ahredes Nebukaclnezar II. mel
det ein astronomischer Beobachtungstext
das Eindringen eines Schakals (barbaru)
in die Stadt (Weidner BSGW LXVII 2,
S. 38, Rs. Z. 21). Ich nenne einen un
publizierten Kontrakt in Berlin (VAT
6714) vom 25. VI. 28. Jahre des Nebu
kadnezar. Zu Neriglissars.§ 73. 
Nicht genau datierbare Urkunden aus
dieser Periode sind der Brief CT XXII,
NI. 29; Abschriften aus B. sind: V R,
pl. 46, I und CT XII, pl, 15. Auch in
p ers, Zeit blühte Handel und Gelehr
samkeit, z, B. Kopie eines bilinguen
Textes: V R, pl, 39, I, vom 1. Jahr dt's
Cyrus, CT XII, pl. 3; 7; II aus der Zeit
des Artaxerxes I. Ich nenne noch einige
unveröffentlichte Urkunden: Babvlon
NI. 55717, dd. B. vom 13. IV. II. Jahre

des Darius 1.; vom 3.'X. 16. Jahre des
selben (VAT 1316I· = Babyion Nr.
38753); Babyion Nr. 55847, vom 17. XII.
7. Jahr des Darius 11. (sar matate). Ein
weiterer Kontrakt (Babyion NI. 55875:
Phot. Nr, 3190) mit zerstörtem Datum
enthält Felderverkauf,endlich VAT 6569,
gleichfalls ohne Datum.

Urkunden aus der Seleuzidenzeit
sind nicht häufig. In B. ausgestellt ist
der Kontrakt vom 10. XI. 3. Jahr des
Philippus Arrhidäus in London (Br, Mus.
NI. 473u; Pinches Guide Nimrud Cen
tral Saloon, S. 122, NI. 108; Guide Babyl.
Assyr. Antiqu.", S. ::I:59, Nr. 350). - Im
Jahre 315/4 v. Chr. kämpfte Antigenus
Gonatas um das BU Bare, das er jedoch
nicht erobern konnte (Sidney Smith
BHT, S. 14I, Rs. Z. 25). Es kann sich
hier wohl nur um das befestigte Wasser
schloß in Barsippa (§ 70) handeln (vgI.
E. Uriger Babylon, S. 150). - Antio
chus I. hat am 20. XII. 43. Jahr Seleuz.
Ära den Bauzylinder für Ezida datieren
lassen (Weißbach VAB III, S. I32ff.;
Br. Mus. 36277; Guide", S. 145, Nr, 81).
- Endlich ist ein astronomisches Lehr
buch von Bel-ahhe-iddin in B. nach einem
Texte aus B. ~ ~ngefertigt worden ~d
vom 27. II. U1. Jahre der Arsaziden-Ara
= 174. Jahr der Seleuziden-Ära datiert
worden (Sammlung Spartoli I 13I; Ep
ping und Straßmaier ZA VI, S. 241
bis 244). Die Originalkeilschrifturkunden
aus B. sind damit vorläufig erschöpft.
Strabo (XVI I, 7) berichtet von B., daß
die Stadt eine große Leinewandfabrika
tion treibe (vgI. a. §. 59, 73), die auch
in arabischer Zeit noch blühte (Hoff
mann Auszüge aus syr. Akten pers. 111är
tyrer 26, Not. 206; Fraenkel Pauly
Wissowa N. F. ITI I, S. 725). Sie ist
heute auf das nahe gelegene Kerbela
übergegangen (E: Ban se Die Türkei 3,

S.296f.).
§ 5. Die Stadtmauer von B. hieß

dur Barsipki und mit Schmucknamen
Ta-a-bi su-pur-su 'Gut ist seine (d. h.
Barsippas) Umhegung', von Nabopolas
sar, nach Mitteilung Nebukadnezars II.,
erneuert und von diesem restauriert, samt
ihrem Graben (ljirftu) und dessen Gra
ben- bzw. Ufermauer (ktiru) mit Asphalt

4°7

und Backstein'. Der l\Iauername ist auch
in der geographischen Liste (II R, pl. 50,
KoI. VIIfVIII, Z. 27; Weißbach ZDMG
LIII, S. 60) genannt: Tab(JjI)ab su-pu:
$-u. Die Erwähnung des Mauerbaus in

den Urkunden Nebukadnezars ist häufig
(VAB IV, Nr. I, KoI. Ir, Z. 22f.; NI. 13,
KoI. II, Z. 35f.; Nr. 22, KoI. Ir, Z. 30;
Nr. 15, KoI. VI, Z. 57f.; Legrain MJ
1923, S. 279, KoI. II, 1-. 53 ff.) , er ist
am ausführlichsten beschrieben LTJ. CT
XXXVII, Tf. 14, KoI. Ir, Z. 55-60
(Ta-a-bi su-pzi-ur-su). In Kontrakten
wird die Mauer genannt als up-lji (Um
schließung), an die der Vorort Bdb Zu
rati (§ 46) sich anlehnte (TC XII, Nr. 6,
vom 16. III. 7. Jahr des Kandalänu),
Eine Mauerstraße (st1qdun"), innerhalb
der Stadt, im Stadtviertel 'Istar-Tor'
(§ 25) nennt die Urkunde vom 21. 11.
13. Jahre des Nebukadnezar 11. (VS V,
Nr. 6). Sie lief von NO nach SW. Nach
dem Kontrakte vom 27. IV. o. Jahre
(TC XII, Nr. 71) hat Nabonid zu Anfang
seiner Regierung die Mauer von B. reno
viert (s. § 59)' Ein Haus, das an die
Mauer stößt (ti!J duri) , ist im Vertrage
vom 5. I. 7. Jahre des Cyrus (VS IV,
NI. 64; San Nicol ö-Ungnad Neubab,
Rechtsurk. I, Nr. 307) erwähnt, ein Feld
an der Mauer in der Urkunde des Gegen
königs von Xerxes, Samas-eriba, vom
25. XII. o. Jahre (VS II!, Nr. 178).

Die Reste der Stadtmauer sind deut
lich erkennbar (§ 75) und von Koldewey
zwar z, T. ausgegraben, aber noch nicht
regelrecht veröffentlicht (WVDOG XV,
S. SI, 58 und Abb. 91). VgL Tf. 55, a; 59·

§ 6. An Gewässern werden in den Kon
trakten erwähnt vier Kanäle, der 'See'
(§ Ir) und auch der Euphra t, der zw~r
nicht bei B. vorbeifloß. aber wohl m
alter Zeit näher an die Stadt herankam.
Im Kontrakte dd. B. vom 13. I. 11. Jahre
des Nabonid (TC XII, Nr. 30) wird eine
Farm (s. § 38) des Hauses des adduppu
(hanse sa bit amfl adduppi) namhaft ge
macht. Das Grundstück breitet sich vom
'Flusse' bis zur Landstraße des Königs
(hamin sani) aus. Statt 'Fluß' ist in
i. 7 Euphrat (ndr Purat) eingesetzt. Ein
andrer Text derselben Zeit dd. B. vom
V. Monat eines unbekannten Jahres des
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Nabonid (Thompson Catalogue Bod
leian. Library A I78) spricht vom Sumpf
des Euphratsfeldes (?: raqqaiu sa ecli
[= nari?} Puratti).

§ 7. Barsippa-Kanal (ndr Barsip),
der unterhalb von Babylori (s. d. § 12,
3), gegenüber dem Samas-Tore der
Neustadt vom Euphrat abzweigte, wo
sich die Landungsstelle, der "dr arammü
des Nabü, befand zum Anlegen seines
Schiffes (Straßmaier Nebuk. Nr. 152,
vgI. § 58). Der Kanal ging dann südwärts
durch die Stadt Sahrinu (s. Babyion,
§ 49) hindurch (Straßmaier Nabonid
Nr. 344), wahrscheinlich auch durch
Ubassu (§ 45) bis nach B., wo er an der
Nordseite der Stadt endigte. Ein un
veröffentlichter Grenzstein aus Babyion
(Nr. 21226, Phot. Nr. 566) nennt ein
Grundstück von B. und allseinet Nord
westfront den B.-Kanal. Sargon 11. von
Assyrien hat den Kanal, wie es scheint,
zum letzten Male neu gegraben (Annal.,
Z. 302-304) zur Prozession des Nabü

. nach dem Stadtviertel v<?n Babylon (s.
d. § 30) Himmelshand (Suanna).

'§ 8. In einem Vertrage der Bodleian
Library (A 163) wird ein Edu(?)-Kanal
mit einem Kai (?) (Mlatu) erwähnt, der in
B. gelegen haben wird, bzw. in seiner
Nähe, weil die im Texte vorkommenden
Personennamen dAN-TA-ibni für B. ty
pisch sind. Das Datum ist nicht erhalten,
aber ins 6. Jh. zu setzen.

§ 9. Neuer Kanal (naru essu) kommt
in einigen Urkunden der Zeit des Da
rius I. vor (VS V, Nr. 86, dd. Barsippa,
vom 8. 11. 19. Jahre); hier liegt ein Haus
am Neuen Kanal. In VS III, Nr. 105,
vom 13. VI. 9. Jahre ist dd. ndru. essu
datiert' und der Ort l.famar (§ 37) ge
nannt. Nach dem Vertrage vom 32. Jahre
(VS V, Nr. 106) liegt ein Grundstück am
Neuen Kanal, am Tasmetum-Kanal (§10)
und bei dem Ort Arahtum (§ 30).

§ 10. Der Tasmetum-Kana.l , ge
nannt nach der Gemahlin des Nabü von
B., befand sich gemäß dem Kontrakte
VS V, Nr. 106 und der Nähe des Vorortes
Arahtum (§ 30) bei B. Die Abzweigung
des Kanals (babu) und ein Damm (sikru)
bei dieser Abzweigung werden hier ge
nannt. Weiteres s. §§ 9, 30.

§ 11. Nach dem Ausweis der Keil
schrifturkunden befand sich dicht bei dCT
Stadt ein See (tiimtu); vgl. a. §§ I, 5ü.
tdmtu bedeutete nicht nur 'Meer', son
dern auch 'Binnensee', wie z. B. den
Wan-See in Armenien, das 'Meer von
Nalri' und den Urmia-See, das 'Meer
von Zamua', die z. B. von Salmanassa
III. Balawat-Inschrift KoI. II 2 (E. lJ TI

ger Zum Bronzetor von Balawat) neben
einander genannt sind. Im N und W
von B. existierte noch bis vor kurzem
ein solcher See, der mehr sumpfartig
war und seine Ausdehnung je nach der
Überschwemmung veränderte. Die eng
lischen Generalstabskarten zeigen einen
solchen See bzw. die Reste desselben im
N\V der Stadt und ferner zwischen Tell
Aswie Ubassu (§ 45) und einer lang-
gestreckten Hügelgruppe, w. davon, eine
Senke, die sich bogenförmig bis an B.
heranzieht. Dies kann nichts anderes
sein, als das 'Horn des Meeres', nach
dem die Stadt ihren Namen erhielt (§ 3).
Infolge des größeren Wasserreichtums in
antiken Zeiten war er damals noch mit
Wasser gefüllt. Das 'See"Tor' (abul tämiim:
§ 18) und außerhalb vor ihm der See
Vorort (§ 43) bezeugen den See, Und
daß er die Stadt bespülte und sogar
teilte, dafür spricht die Existenz eines
'Jenseitigen Stadtviertels' (a5ulla: §26)
und einer hier liegenden Brücke des Mar
duknäsirapli (§ 69). Der Palast (§ 70)
lag, wie üblich, nach NW zu und war
durch den See besonders geschützt. Im
Guideto the Babyion and Assyt. Antiquities
Brit. Mus.3ist auf S. 37 (Ti. 55, b) eine
ältere Kartenskizze der Gegend zwischen
Babylon und B. veröffentlicht mit Ein
zeichnung eines großen Sees im NW von
Birs Nimrud, und die Ansichten des
Trümmerhügels zeigen an dieser Stelle
den See (a.a.O. Tf. X und bei Koldewey
vVVDOG XV). A. H. Layard (Nincueh
und Babylon, Karte) und E. Sa ch a u
(Am Euphrat und Tigris 1900, Tf. II)
geben einen See an derselben Stelle, in
wechselnder Ausdehnung (vgI. TI. 55, a).

H.Rassam (Asshur S. 344) spricht von
der Überflutung des Sees. Vgl. § 59, Ab
satz 3. Die antiken Nachrichten lehren
mithin als einwandfreie und interessante

Tafel 55

a

Barsippa
a. Die Ruinen. Nach William
Beaumont Selb y und W. Co 1=
lingwood. Plan of/he suppe
sed Ruins of Babyion, 1859,
dem türkischen General Omar
Pascha gewidmet (Nebenkarte)

b. Lageplan von Babyion und
Barsippa (§ 75) mit dem See
(Meer) und dem "Horn des
Meeres« (§ 3). - Nach Guide to
the Babyion. and Assyr. Anti=
quities, Btii. ,"'lus. 1922, S. 37

Real1exikon der Assyriologie.
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NIMROUD

Barsippa
Tempel des Nab' E 'd .

N . .• . ~. U, zi a, ausgegraben von Rassam
~ ach Rassam, Asshur end the Land o[ Nimrod, Tf. bei S.224
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Tatsache, daß dieser See, wohl in noch (VS IU, Kr. 18z, vom z. VI. 16. Jahre
größerem Umfange, schon im Altertum des Xerxes). Aus demselben Funde
bestanden und zur Befestigung der Stadt stammt der Kontrakt vom 10. XII.
wesentlich beigetragen hat. Die Urkun- 16. Jahre (VS IU, Nr. 184) und VS
den über den See s. §§ 18, 43 und 70. IU, Nr. zz4 mit zerstörtem Datum.
- In einem Kontrakt dd. Barsippa, vom § 15. Istar-Tor , vorläufig nur im
28. XII. 6. Jahre des Darius I. (BE VIII 'Stadtviertel Istar-Tor' (§ z5) festzu
I, Nr. 108) wird in der Nähe des See- stellen. Es scheint aber, daß in dem
Vororts eine Abzweigung des Grabens Kontrakt dd. B. vom 12. XI. 13. Jahre
(Mb !Jarri) des Nabü-sümi-ukin namhaft des Darius I. (VS V, Kr. 77~ San Nico l ö

gemacht, welcher Graben hier nur aus Ungnad Neubabylon, Rcchisurk. I, Nr.
dem See abzweigen konnte. 126) das Istar-Tor selbst schon erwähnt

§ 1Z. An Stadttoren lassen sich aus ist, wenn der Gottesname zu Istar (= XV)
den Kontrakten bisher sieben namhaft zu ergänzen ist, was nach den Resten
machen, doch werden zwei von ihnen wahrscheinlich ist. Hier wird ein Haus
(§ 13 und 19) zusammenfallen. Außer im NW des Tores vermietet (b/tu iltdni
diesen mindestens sechs Stadttoren kennt sa (?) abui dI[starJ). Ich habe das Tor
man noch zwei Stadtpforten (§ 16 als n. Tor der Südostmauer. nach Uruk
und zo). In einem unpublizierten alt- zu, in den Plan eingezeichnet (Tf. 59).
babyl. Kontrakt in Berlin (VAT 5936) § 16. Die Kelek-Pforte, die, wie in
ist nur eine 'Stadtpforte' (Mb dZim) in Babylori (E. Unger Babylon, S. 76), zum
B. (?) erwähnt (s, § 30). Anlegen der Frachtschiffe, der Keleks,

Das Adad-Tor wird zuerst in einem diente, wird in Kontrakten genannt, z. B.
Briefe des Nabüsarrusur aus der Zeit bäb ka-Zak-ku in TC XII, Nr. 5z, dd. B.
des Nabonid erwähnt (Keiser, Nies vom 3. VII. 35. Jahre des Nebukadne
CoU. I, Nr. 3z, Z. 18) und später in einem zar, ferner VS UI, Nr. 36, dd. B. vom
Vertrag dd. Babylon, vom 13. Jahre des 9. V. 43. Jahre desselben Königs. Die
Darins 1. (Straßmaier Darius, Nr. 367), Lage wird wohl dort sein, wo der Bar
und zwar als Stadtviertel (KI) abui dAdad sippa-Kanal die Stadt berührte, also im
sa qirib Barsipki , in der Nähe des Adad- NO der Stadt.
Totes, das nach der Stadt Aku,l"* ge- § 17. Das Lap is l azuli-Tor (abul
richtet sein wird, wie in BabyIon (s. d. \ aban ukne [ZA-GINJ) wird verhältnis
§ 14)· In der Nähe lag der 1I1iirbUi- Imäßig häufig genannt. Man könnte dar
Tempel (§ 5z). Vgl. Tf. 59. I aus schließen, daß es nach der Haupt-

§ I3. Anu-Tor ist bisher nur aus verkehrsseite zu lag, d. h. n3;ch Babylori.
dem Vorkommen des Stadtviertels ir~tu IDer Name sagt, daß es em Prunktor
abul. Anim bekannt geworden. Es muß I war, wie das mit Blau überzogene IStar
sich nach SW zu geöffnet haben, der I Tor in Babylori (so d. § 17), das als Ein
Stadt des Anu-Uras, Dilbat, zu. S. § 22..\ zugstor des Gottes durch Blau gegen den
Es ist möglich, daß das Anu-Tor mit dem 'Bösen Blick' besonders geschützt war.
Uras-Tor identisch und nur eine andre Deshalb habe ich das Lapislazuli-Tor
Bezeichnung für dasselbe Tor (§ I9) ist. in die Mitte der nordöstlichen Stadt-

§ 14. Das Ea-Tor (abul dEa [BE]) mauer angesetzt, wo sich die beiden
aus Kontrakten der Zeit des Xerxes be- Prozessionsstraßen von Ezida her treffen.
kannt. Vor dem Ea-Tore, das nach der Der Kontrakt dd. BabyIon vom z6. II.
Stadt des Ea, Eridu, hinweisen muß 7. Jahre des Nabonid nennt ein Garten
und deshalb als s. Tor der Südostmauer grundstück von B., das am Kopf des
angesetzt ist, lag der Vorort 'Neubaus' Überganges des Uknü-Tores gelegen hat
(Wu eSsu), vgl. § 33 (Tf'59)' Ein Feld lag (sa inamu!J!Ji nibiri sa abui Ukni-id Cl]).
vor dem Ea-Tore, im Stadtkreise von B. Die 'Landstraße des Königs' (gamin
(eqZu sa mi1Jrat [GAB] abuZ dEa pi-!Jat- sarri) wird in Z. 9 noch erwähnt, d, i.
turn Barsipkt), Kontrakt, datiert in 'Neu- die große Straße des Königs außerhalb
haus vor dem Ea-Tore im Stadtkreis B: des Weichbildes. Ein Feld am (sa) Tore
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nennt der Kontrakt dd. B. vom 5. IH.
13· Jahre des Nabonid (VS III, Nr, 54);
ein Hausgrundstuck lag ebenda nach
dem Vertrag dd. B. vom 23. VI. 9. Jahre
des Cyrus (VS V, Nr. 42). Ein Haus
an der Prozessionsstraße der Lapislazuli
Pforte • (bitu sa ma-la-ku sa Bdb aban ukne
(ZA-GIlVl wird vermietet durch Vertrag
dd. B. vom 6. IV. 2. Jahre des Xerxes
(Clay Coll.. Morgan I, Nr. 85). Vgl. a.
§ 70, TL 59.

§ 18. Das See-Tor (abul tamtim) wird
in einigen Kontrakten genannt: Feld 'vor
dem See-Tor auf dem 50 tel der Bau
Ieute' (sa pa-ni abul T am-tim ina 50-e sa
ameZmu-ban-mc-u-ti (? mes)) ; ebenda (Z. 6)
ein Feld bei der Abzweigung des Gra
bens (Mb l;arri) des Nabü-sumi-ukin im
Kontrakt dd. B. vom 28. XII. 6. Jahre
des Darius I. (BE VIII I, Nr. I08). Ein
andrer Vertrag führt ein Haus vor der
Steppe des See-Tores (sa ina pa~ni $eri
(EDIN) sa abul Tam-tim) an, dd. B.
vom 5. VIII. 14. Jahre des Darins I.

. (VS V, Nr. 79; San Nicolo-Ungnad
a.a. O. I, Nr.39). Vgl. TL 59.

§ 19· Ura.s-Tor , nur in dem Stadt
viertel gleichen Namens erwähnt (§ 27).
Es ist möglich, daß Uras-Tor und Anu
Tor eine wechselnde Bezeichnung für das
selbe Tor bzw. Stadtviertel war, das nach
Dilbat zu, der Stadt des Gottes Uras
Anu, lag. In einem Kontrakte der Samm
lung von Lady Tite (TSBA IV, S. 256),
vom 26. Jahre des Artaxerxes, wird eben-

. falls ein Tor erwähnt, dessen Name je
doch verstümmelt ist, vielleicht der des
UraS war; das Grundstück lag im Stadt
kreise (pi-!Ja-at) von B., also außerhalb
des Weichbildes.

§ 20. Bä.b zur ä t i (zuru, surru usw.
in wechselnder Schreibung) war eine
Pforte von B., vor der ein Vorort lag,
der mehrfach erwähnt wird (s, § 46).

§ zr. Zur Zeit lassen sich acht Stadt
viertel nachweisen, die innerhalb des
Weichbildes der Stadt lagen. Unbestimmt
ISt ein Stadtteil in einem neubabyIon.
Kontrakt aus BabyIon (Nr. 55768), wo
Felder verhandelt werden und wo es
heißt: gi-tum i-na bi-rit SE-.VU",vfUNme'i;
ina .. : ... sa qi-rib Bar-sipH. Das
Datum 1st verloren. Für die Benennung

der Stadtviertel ist charakteristisch, daß
ein Teil nach Stadttoren heißt, eine Sitte,
die man schon in Uruk* gefunden hat
(E. Unger Die deutsche Ausgrabung von
Warka und die antike Stadt Uruk: Forsch.
u.Fortschr, V [I929}, S.354f.). Vgl. Tf.59.

Das Adad-Tor-Viertel lag höchst
wahrscheinlich in der w. Ecke der Stadt
(s. § 12) und in seinem Bereiche der
Märbiti-Tempel (§ 52).

§ 22. Das Anu-T'o r-Vier t el ist durch
einen Kontrakt dd. B. vom r. VI. 27.
Jahre des Darius I. bekannt (BE VIII I,

Nr. II5). Hier wird ein Hausgrundstück
verkauft mit einem unvollendeten Haus
(bilu la qa-tu-u), und zwar is SA R.
MAlj ertb samsi (dBABBAR-SU-A):
im großen Garten des Sonnenunter
ganges, im Stadtteil Anu-Tor inner
halb von B. :ir$itim (KI) tim abul dAnim
sa qirib Barsipki. Im NO des Hauses
befand sich eine enge Straße ohne Aus
gang (suqu [SIL] qa-ai-na u a-$u-u).
Der Stadtteil hat damit im W der Stadt
gelegen, und zwar bei dem zweiten, s, Tor
der SW-Mauer der Stadt, das nach D'il
bat wies (Ti. 59).

§ 23· EhurSaba-Viertel kommt vor
läufig nur in einem Vertrag vor, wo ein
verfallenes Haus verkauft wird, im Stadt
teil Ehursaba im Weichbilde von B.
(ir$i~im (KI) tim Eljursaba [sa qin]b Bar
Siph). Im NO des Grundstücks befand
sich die breite Straße, Prozessionsstraße
für Gott und König (su-u-qu rap-su mu
taq ili tt sani), im SO eine zweite 'breite
Straße'. VS V, Nr. 96, dd. B. vom
25· 1. 25. Jahr des Darius I. San N ic ol ö

Ungnad Neubabylon, Rechisurk, I, Nr.
40. Die Lage ist unbestimmt; der Name
wird vielleicht von einem Tempel der
Göttin Nanä hergeleitet sein (§ 61), die
auch im nahen Ubassu (§ 45) verehrt
wurde.

§ 24. Enamtarri-Viertel, nach dem
Tempel des Namtar genannt (§6o) gemäß
einem Kontrakt dd. B. vom 6. HI.
5· Jahre des Nabonid (Colt. Morgan I,
Nr. 5~). Hausgrundstiick ir$itim (KI) tim
BU (E) dNam-tar~ri sa qi-rib Bar-sipL'i
Stadtviertel des Namtar-Tempels inner
halb von B. Über die nähere Lage L,t
nichts bekannt.

§ 25· Das Lst a r -Tor-Viertel ist nach
dem Istar-Tor genannt (§ 15), angeführt
in dem Kontrakte dd. B. vom zr. II.
13· Jahre des Nebukadnczar 11. (VS. V,
Nr. 6: San N'ico lo-Un g nad Neubaby
Ion, Rechtsurk. Nr. 34); ein Haus ir~itim

(KI)tün abul (KA-GAL) dIS-tar sa qi-rib
Bar-sips"; es stößt im Südosten an die
'Mauerstraße', wodurch ein wertvoller
Anhaltspunkt für die Lage des Stadt
viertels und des IStar-Tores gegeben ist,
nämlich an der Südostmauer der Stadt
(s. § 5). Vgl. Ti. 59·

§ 26. Das Jenseitige Viertel (a-1J1~

ul-la-a) ist seinem Namen nach nur ver
ständlich, wenn ein größeres Gewässer
diesen Stadtteil von der übrigen Stadt
schied. Hierfür kommt allein in Frage
der See (§ II). Es war ein vornehmes
Stadtviertel, weil hier die Patrizier wohn
ten, also im NW der Stadt in der gün
stigsten Lage. Auch der Palast (§ 70),

.der auf der diesseitigen Seite des Sees
gelegen hat, wird mit den Patriziern in
Verbindung gebracht. Im Vertrage dd,
B. vom 22 (?). IV. 6. Jahre des Nabonid
(VS V, Nr. 25; San Nicolö-Ungnad
Neubabylon. Rechtsurk. I, Nr. 4) werden
Grundstücke als Morgengabe im Werte
von 121!2Minen verzeichnet, die im Jen
seitigen Viertel (Z. 7), in BU Simustum
(§ 35), s. Z. 6, 16 und in A!Julta liegen,
wo ein Haus in demFelde der Patriziert P)
(eqil a-me-lut-tum) angesetzt ist. Daß
es sich um ein Stadtviertel handeln muß,
zeigt der Kontrakt dd. Babylon, vom
26. VI. 9. Jahr des Nabonid (Straß
maier Nabonid Nr. 356; ders.: 6. Intern.
Oriental, Congr. Leiden, Actes 2, Nr. 98),
Z. 6fL, wo ein Haus als Morgengabe er
wähnt ist, das sich im Stadtviertel
A!Jultdgalla in B. (ir$itim (KI) tim A -l;u
la-a gal-la sa qi-rib Bdr-sipki) befindet;
vgl. a. Z. I3, 31. Al;ulld galla ist wohl
das 'große' Jenseitige Viertel, Delitzsch
HWB, S. 197, b (TL 59). Ein andres
A!Jl~ltd am pers. Golfe s. Ahulla.

§ 27. Das Dras-Tor-Viertel, nach
dem Uras-Tor, das wohl mit dem Anu
Tor identisch ist, genannt (§§ 13, 19),
ist in dem Vertrage dd. B. vom 28. ?,
3. Jahre des Darius I. angeführt, Straß
maier Darius Nr. 100; Sonnenschein

Recznik Orjental. III (1925), S. 186, wo
ein verfallenes und unbebautes Grund
stück verhandelt wird, das im Stadt
viertel des Uras-Tores in J? gelegen hat
(ir$itim (KI) tim abui (KA-GAL) dUras
(IB) sa qirib Barsipl;i). Vgl. TL 59.

§ 28. Ein weiteres Stadtviertel, ge
schrieben ir$itim i~SAR -tU sa qi-ir-ba Bdr
sEp ki, ist bisher nur in einem Kontrakt
erwähnt, dd. Babylon, vom 24. XI.
2. Jahre des Nabonid (Straßmaier
N abonid, Nr. 85; d ers.: 6. Intern. Orien
tal. Congr. Leiden, Actes 2, Nt. 61), wo
ein gebautes Haus (bitu e-ip-su) verhall
delt wird. Vielleicht ist urqautu = 'Grün'
zu lesen oder kirilutv. = Garten; vgl. De
li tzsch HWB, S. 353. Die Lage ist noch
nicht bestimmbar.

§ 29. Eine ganze Reihe von Vororten
lassen sich aus den Kontrakten fest
stellen. Von unbestimmter Lage und
ohne Namen sind einige genannt in dem
neubabyIon. Vertrage ohne Datum der
Bodleian Library (herausg. v. Thomp
so n , A 158). Ein Feld 'unterhalb der
Stadt' §d su-pal ali im Kontrakt dd. B.
vom 1. VII (?). 7. Jahr des Darins 1.
(VS III, Nr. 100).

§ 30. Vorort Ara htum. In den neu
babyIon. Kontrakten aus B. ist nur eine
Ortschaft Arahtum erwähnt, während in
BabyIon (s. d. § 9) der Arahtum-Kanal
= Euphrat bekannt ist. Nur in einem
altbabyIon. Vertrage (VAT 5936), der
vielleicht aus B. stammt, kommt auch
der Arahtum-Kanal vor. Hier heißt es:

2 iku20 musar eqli Bdb a-lim; -?AG
BI AN-TA : nrJ.rA -ra-ah-tum ; US-BI:
BARAK IZ (GIZ)-ZI::DA; i-ta !J.ar
rdn. (KAS) amurrt (MAR-Tf.l); i-ta 2 kam
ba dr bu rum i i' gal. Auch Dilbat wird
im Texte erwähnt, dessen Topographie
noch wenig bekannt ist, so daß diese
Stadt eher in Frage kommen könnte
als B (ünger: Arehiv Or. IU, S.29, §I7).

Im Kontrakt dd. B. vom 7. I. 4· Jahre
des Kambyses (VS V, Nr. 48) ist von
Feldern und Gärten im Gefilde (ugar)
der Flur (tamiriu) A -ra-ah-tum. die Rede,
die im Stadtkreise (pi-IJat) von B. liegt.
Der Neue Kanal (§ 9), der TaSmettlffi"
Kanal (§ IO) lagen nach dem Kontrakte
vom 32. Jahre des Darius 1. (VS V,
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NI. 106) in seiner Nähe. Mehrere Ver
träge stammen aus der Zeit des Xerxes
und sind in Arahtum datiert: VS VI,
Nr. 301, Jahr verloren; hier heißt es
dlAra!ftum (Ort A.); dd .. Arahtum, vom
26. V. [1]6. Jahr (VS Irr, Nr. I8S), ebenso
VS, nr. Nr. 186 sowie VS Irr, Nr. 216,

§ 31. Der Ort B'a.si tu m kommt in
einem Kontrakt dd. B. vom 29. V.
26. Jahr des Darius 1. (VS III, Nr, 141)
vor, geschrieben Bit iamira: Ba-si-ium ;
die Lage ist unbestimmbar. . ,

§ 32. BH ame! adduppi eine Ort
s~haft mit der Apposition §anse (U) und
~rne ~dre !Janse sa Bit La-!fa-su lagen
im 0 in der Nähe des Euphrats und bei
einer 'Landstraße des Königs' (kamin
sam), Kontraktdd, B. vom 13. I. II.Jahr
des Nabonid (TC XII, Nr. 30).

§ 33· Der Vorort (Bitu essu= Neu
haus) hat vor dem Ea-Tore gelegen, imSO
der Stadt (§ 14), ausdrücklich im Stadt.
kreise (-piZzat) von B. Die Kontrakte sind
in Bitu essu ausgestellt. Er muß bis in
die. Nähe des Euphrats gereicht haben,
weil dieser als "ndru' hier genannt ist
(Ti. 59).

§ 34· BH simuäti, ein Vorort in der
Nähe des Stadtviertels 'Jenseitiges Vier
t~l' (§ 26), d. h. im NW, gelegen, gemäß
einerUrkunde vom 6. Jahre des Nabonid
(VS V, Nr. 25). Der Name ist wahr
sc~einlich eins mit der Bezeichnung eines
Teils von Tempeln, des BU sim-mil-ti
geschrieben Bit sim-IS-ti (Unger Baby~
lon, S. 175, Anm. I), das also auch ebenso
gelesen werden könnte. Die Bedeutung
ist unsicher (Korridor?). Ein Kontrakt
dd. B. vom 16. V. 18. Jahr des Darius I.
(VS III, Nr. II9) spricht von Feldern
der Flur (tamirtu) Bit si-mus-ti der
!fan~u (Ltl) des BU »suu (s. § 38). Hier
scp.ernt auch von einem Getreideland
(SE-NUMUN) des Gottes NabU die
Rede zu sein. Im Vertrag dd. B. vom
16. V. 20. Jahr des DariusI. (VS V,
Nr. 92; San Nicolo-Ungnad Neu
babylon. Rechtsurk. I, Nr. 51) ist der
Ortsname etwas verstümmelt: Bit si
mu(s-t}u, im. Stadtkreis (pi-!Ja-tum). von
B. Auch hier kommt daskansu vor
gesagt von dem Hause des -Schlächter~
(Schlachtpriesters, 1UiS pat-rz).

§ 35· <ilIJadiranu sa Nabü , wahr
scheinlich eine Ortschaft in der Nähe
von B., welche Stadt in dem Kontrakt
erwähnt wird, der nach der Ortschaft
selbst datiert ist, vom 11. I. 12. Jahre
des Darius 1. (TC XIII, Nr. 189). Das
Feld lag im !JansuU(!) des mAN-TA-ibni,
eines Mannes mit einem in B. sehr häufi
gen Namen.

Ob ein Ort Bitu sa dNabü dam-qa,
nach dem in einem Vertrage vom 9. VI.
I. ~ahr<: des Kambyses (VS III, Nr. 72)
datiert ist, mit dem vorher genannten
Vor?rt zusammenzubringen ist, ist ganz
unsicher. Er lag bei B., das in Z. 9 des
Textes angeführt ist.

.§ 36. t!alIatum, eine Ortschaft ita
m~rtu) bei B., gemäß dem in § 35 gf.
nannten Kontrakte des Darins I.

§ 37· Hamar , eine Ortschaft am
Neuen Kanal (§ 9), nach dem Vertrage
dd. Neuer Kanal, vom 13. VI. 9. Jahre
des Darius I. (VS III, Nr. 105), als
tamirtu bezeichnet, desgleichen im Ver
trage dd, B. vom 25. XII. 16. Jahre
des Darius I. (VS III, Nr, 121 und dd.
lilffamar, 5· X. 4. J. Pinches Beiens
Colt. Nr. 104).

~3~. IJanse oder Ijfansü (Lebzw. LU),
bei einem Landverkauf im Stadtkreise
(pzIJa.tu) von B., ist, wie es scheint, als
alleinige Ortsbezeichnung verwendet in
einem Kontrakte vom 2I. XII. 6. Jahre
des Cyrus (Thompson Catalogue Bod
leian Library AB 24I). Vgl. §§ 34, 35, 44.
!fanse oder (jansu, bisher noch nicht ge
deutet, dürfte 50 oder ein Fünfziger be
deuten, im Sinne einer Parzelle von 50
Einheiten, ein festes Maß für Ländereien,
etwa wie der mittelalterliche 'Huf', davon
abgeleitet die Bezeichnung des Besitzers
als 'Hufner', 'Huber'. Ähnlich wurden
solche Grundstücke bei B. als 'Funfziger
des NN' bezeichnet. In dem Vertrage
dd. Babyion, vom 20. VIII. 14. Jahre
des SamaS-sumi-ukin (TC XII, Nr. II;
E. Unger Babylon, Urkunde NI'. 33,
S. 303) werden solche Funfziger verkauft.
Danach hat ein Funfzigereine Front von
250 Ellen, ein Zehner (istU esreti) des
selben Textes besitzt 50 Ellen Front.
Ein Hunderter \viirde also 500 Ellen
Frontlänge besitzen.

§ 39. Ort des Kalba. (alu sa KalM)
lag vermutlich bei B., da in dem Kon
trakte, der nach dem Vorort datiert ist,
auch ein Haus in B. vermietet wird,
vom 28. XII. 5. Jahre des Darins 1.
(Straßmaier Darius, Nr. 191).

§ 40. K I (?) -dKur-gal ~ Ort, als
tamiriu (Flur) bezeichnet in einem Ver
trage dd. B., vom 22. V. 26. Jahre des
Darius (VS III, Nr, 140). Die Lesung
des Ortsnamens ist ungewiß.

§ 41. N agitum, ein Vorort (tamirtu)
von B. nach dem Vertrage dd. B. vom
29. IV. 12. Jahre des Nabopolassar (VS
VI, Nr. 9), s. Coll. Morgan. I, 36, dd. a:Na
gi-ti, I. VI. I5. J. des Samas-sümi-ukin.

§ 42. Nu]; äa saIturn (oder Nuhsani
tu zu lesen von nuhSu Uberfluß?), eine
Ortschaft (tamirtu) nach dem Kontrakte
dd. B. vom 21. V. IO.Jahre des Darius 1.
(Straßmaier Darius, Nr, 274). Horn
mel (Geographie, S. 307, Anm. I) liest
Nu-tet: sa sal-tum. 'Ruhe des Streites'.

§ 43. Der See-Vorort (tamirat Tdm
tim) befand sich vor dem See-Tore (§ 18)
und ist in einem Kontrakte dd. B. vom
28. XII. 6. Jahre des Darius I. (BE
VIII I, NI'. 108) in ausführlicher Be
zeichnung namhaft gemacht: Ein Feld
vor dem See-Tore in dem 50-ger der
Bauleute (SE-NUMUN sa pa-ni
abui Tam-tim ina L» sd am<11 ma-ban
nu-u-ti). Hier ist auch Land bei
der Abzweigung des Grabens des Nabü
sumi-ukin erwähnt (Z. 6), der somit hier
gelegen hat (§II, 18) (TI. 59). Nochinter
essanter ist die in einem Kontrakte dd.
B. vom 5. VIII. 35. Jahre des Darius 1.
(VS III, Nr, 161) an Stelle von 'Seeort
der Bauleute' gebrauchte Bezeichnung:
Seeort (Flur) des BU ljare des Tempels
des Nabü als der 'Untergehenden Sonne'
(s. §§ 59, 70): tamirat Tam-tim sa ß~t

ljare sa Bit dNabU(AG) MAN(UTU)-SU.
Hiermit wird nun der Vorort in
unmittelbare Beziehung zum Palaste
(§ 70) gesetzt, der als BU ffare-Palast
auch zum Gotte Nabu in besonderem
Konnex stand. Die Lage des See-Vor
ortes war vor dem seetore, im N der
Stadt, am dortigen See und gehörte zu
demhier aus der Stadtmauer vorspringen
den Palaste, der eine ähnliche Lage be-

saß, wie die nach NW blickenden Paläste
in Babyion (s. d. § I37) und Uruk (Unger
Forsch. u. Fortsehr. V, S. 354)· TI. 59·

§ 44. ljanU sa mSu-pi-e-Bet (Funfziger
des Supt-Bel] hieß eine Farm bei der
Zuräti-Pforten-Ortschaft (§§ 20, 46) nach
dem Kontrakt vom rö. III. 7. Jahre des
Kandalänu (TC XII, Nr. 6).

§ 45. Ubassu, eine kleine Stadt,
zwischen B. und Babyion (s, Dnger
Babylon, S. 92), die von Nabonid samt
dem Tempel der Nanä renoviert wurde
und in dem jetzigen Hügel Tell AS"tEil,
dicht n. von B., zu suchen ist (Zylinder
des Nabonid in London, Br. Mus. I089SI:
CT XXXVI, TI. 22, KoI. II, Z. 5~7)'

Ubassu ist nach Nabonid DAL.B,1 ..:\'A,
d,h. zwischen Babyion und B., vgI. § 74.

§ 46. Zur.ä ri-Pfcr ten-Or tscnaft.
Im Kontrakt dd. B. vom 16. III.7. Jahre
des Kandalänu wird eine Ortschaft tamirat

Ba-ab .)u-ra-tigenannt, wo der 'Funf
ziger des Supt-Bel' lag (§44), s. TC XII, 6.

Im Kontrakte eines unbekannten Kö
nigs (Coll, Morgan I, Nr. 61) kommt in
Z.3 tamirat. Su-ru sinnisdti (SAL) me~ vor, in
Z. 8: Zu-ru sinnisdti. B. Z. IOgenannt. tam:

Sür sinniS:iti: TC xn, 85, ,? 2. Bdb sur-ru
im Vertrag dd. Bäb (KA) sur-ru, vom 3.
VIII. 8.J. des DariusI. (VS III, Nr.I02).
Ein Kontrakt ist in tamirat Bdb sur da
tiert (2. VI. 3. Jahre des Darius 1.; BE
VIII I, NI'. IIO), ein andrer in tamirat Bdb
sur-ru (g. VI. IO. J. des Darius 1.: VS In,
Nr, IOg). Überall ist B. als Empfangsort
der Datteln bestimmt. Ein weiterer Ver
trag gibt wieder die Schreibung tamirat
Bäb zu-u-[ru], dd. B. vom o. Jahre des
Königs Belsimanni (um 480 v. Chr.).
Ähnliche Namen gibt es Sur-marräte (II
R pI. 53, I, KoI. I, Z. 35a), Sur-mirräte
(Harper ABL Nr. 944, Vs. Z. 5)·

§ 47. Außer dem Haupttempel von B.,
dem Tempel Ezida des Gottes Nabu
(§§ 53--59), gab es in der Stadt Tempel,
deren vollständige Anzahl aber noch nicht
festgestellt werden kann. Die Existenz
von Stadttoren, deren Name nach den
Göttern von andem Städten genannt ist,
wie Istar-Tor (§ I5), Ea-Tor (§ I4), Anu
bzw. DraS-Tor (§§ 13, 19), legt es nahe,
die durch die Tore gehenden Straßen als
Prozessionsstraßen jener Gottheiten zu
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ihren Tempeln in B. anzusehen, und hier
aus auf die Existenz von Tempeln jener
Gottheiten zu schließen, ähnlich, wie es
in andern Städten (Assur*, Babylon*,
Uruk* usw.) der Fall ist

Bisher sind 13 Tempel mit ziemlicher
Sicherheit nachgewiesen; dazu kämen die
drei oben vermuteten, sowie der Tempel
turm des Haupttempels (§ 67) und der
Palast des Bit Hare (§ 70). Im ganzen
waren es mithin 18 Tempel, die im Weich
bilde der Stadt gestanden hätten.

§ 48. Adad-Tempel, dessen Name
noch nicht bekannt ist, wurde VOn Nebu
kadnezar II. erneuert (VAB IV, S. 130 ,

Nr. 15, KaI. IV, Z. 57f.). Die Lage wird
in der Nähe der vom Adad-Tore, im w.
Stadtteile, ausgehenden Straße zu suchen
sein. Adad ist hier der Gott, der durch
seinen Regen dem Lande Überfluß spen
det. Priester des Adad-Ternpels s. § 73.

§ 49· Gula-Tempel, mit Namen
Egula ('Haus der Gula'), welche Göttin
auch Ninkarrak genannt ist, von Nebu
kadnezar II. renoviert(LangdonVABIV,
S. lOg; Nr. 13, KaI. II, Z. 44f.; S. 131, Nr.
15, KaI. IV, Z. 52 f.; S. 181, Nr, 20, KaI. II,
Z. 39f.; Gründungsurkunde : S. 195, 1::\'I.
27a; CT XXXVII, pl, 15, KoI. II, Z. 67f.;
Legrain MJ 1923, S. 279, KoI. II, Z.
63ff., Urkunde in Philadelphia (CBS
NI. 9)· Vorher hat .Assurbänipal von
J:ssyrien außer dem Nabfr-Tempel auch
einen Gula-TempeI restauriert, dessen
Name nicht mitgeteilt wird, der aber
wohl mit diesem Tempel identisch ist.
Neben das Prisma in Konstantinopel (NI.
7832; Nassuh i AK II, S. 97ff.), das
mit Anrufung der Gula am Schlusse
(KaI. VIII, Z. 8) endigt und daher die
Urkunde bestimmt für den Gula-Tem
pelsichert, stellt sich noch ein Zylinder
fragment des Assurbänipal in Lenden,
dessen Inhaber bisher ungewiß war (Br.
Mus. Nr. 38345; CT XXXVII 23; AJSL
XLI, S. 162; Luckenbill Aneient Re
cords I, § 828). In Z. 18ft. ist der Tempel
der Gula Von Barsip und seine Erneue
rung beschri~ben. Ich vermute die Lage
des Tempels m der Hügelgruppe-Ibrahim
el Haäl,

(so. Gula-Tempel, namens Etila
(Etila), dessen Erneuerung NebUkadne-

zar II. mehrfach meldet (VAB IV, S. I09,
Nr. 13, KaI. II, Z. 4If.; S. 131, NI. 15,
KaI. IV, Z. 52f.; er XXXVII, pl, 15,
KoI. II, Z. 65f.;, VAB IV, S. 181, KaI. II,
Z. 36f.; Gründungsurkunde: S. 195, Nr.
27b, und auch zugehörig der Tonzylinder
in Oxford (Thompson Catalogue Bod
leian Library D I: ZA XXII, S. 202;
Legrain :11] I923, S. 279, KaI. Ir,
Z. 58ft.).

§ 5r. Gula-Tempel, namens Ezi
batilla, dessen Gründungsurkunde noch
nicht gefunden ist, wurde von Nebukad
nezar II. ebenfalls erneuert. Der König
spricht ausdrücklich von 3 Gula-Tempeln
~l} B. (VAB IV, S. 13I, KoI. IV, Z. 55).
Uber den Neubau berichten die Urkun
den : VAB IV, S. 109, KaI. II, Z. 48f.;
S. I67, NI. I9B, KoI. VI. Z. 39f.; S. I83,
Nr. 20, KaI. II, Z. 43f.; Legrain MJ
19~.3, S. 279, KaI. II, Z. 69ft.

Uber die Lage der 3 Gula-Tempel ist
Sicheres nicht bekannt, aber sie sind
wahrscheinlich in der nö, nach Babyion
zu liegenden Hügelgruppe zu suchen.
Hier hat schon Rassam Ausgrabungen
gemacht, aber die Funde im einzelnen
sind nicht bekannt. Tf. 59.

§ 52. Märbrt i- Tempel, dessen Na
me nicht bekannt ist (Tf. 59). Priester
des Marbiti-Tempels s. § 73. .

Nach der Inschrift Nebukadnezars
(VAB IV, S. I30, Nr. I5, KaI. IV, Z. 49ff.)
hat hier der Gott die Apposition: musab
bir kakku nakriia 'der die Waffe meines
Feindes zerbricht'. Der Tempelbau wird
noch angeführt: a. a. O. S. 109, Nr. 13,
KaI. II, Z. 39f.; S. 165, Nr. 19, KaI. B,
VI,Z. 29f.; S. 181, NI. 20, KaI. II,Z.34f.;
S. 75, Nr. I, KoI. II, Z. 26f. immer in
stereotyper Form (vgI. a. a. O. S. 131,
Anm. 2); etwas erweitert: CT XXXVII,
pI. 15, Kol.II, Z. 6If. In Eigennamen
und auch sonst in' Urkunden aus B. wird
der Gott genannt (z. B. VS VI, Nr, 142,
dd. B. vom 22. IV. 24. Jahre des Da
riusL). Der Tempel lag im Adad-Tor
Viertel, also im W der Stadt (§§ 12, 21);
eine breite Straße hinter dem Märbiti
Tempel (sUqu rapsukutalla Bit.dMarMti)
wird in dem Kontrakte dd. Babyion vom
13· Jahre des Darius 1. erwähnt (Straß
maier Darius Nr. 367). Ein Haus in

B. C) lag in der Prozessionsstraße des
Märbiti-Tempels (ina ma-la-ka sa Bit
dMarbiti) nach dem Kontrakt dd. Babyion
vom 24. V. 14. Jahr des Darius 1. (St r aß
maier Darius, Nr. 379). In einem m. W.
unveröffentlichten Kontrakt vom rr. ?
o. Jahre des Xerxes werden 360 Back
steine (agurru) zur Arbeit (dullu) an der
Nische (sa di-'-i) des. Märbiti-Tempels
(sa Bit dMdr<A)-b"iti<E» auf das Konto
(Serie: KU-Q,AR) des Itti-Nabic . . . ver
zeichnet. Uber den Gott s. Deime1
Pantheon, NI. 2076; über seine Gleich
setzung mit A-MA!- s. E. Ungßr Baby.
lon S. 147: über A-E und A-MAL s. De.i
mel a. a. O. Nr. 44 und 80 und A. MAL.

§ 53. Der Tempel des Stadtgottes
Na.bü hieß Ezida. In der Stadt Assur
(s. d. § 53a) gab es einen gleichnamigen
Tempel, der in der 'Stadtbeschreibung
von Assur' durch -Bit napiste mciti =
'Haus der Seele des Landes' erklärt wird.
Ob ein in dem altbabyl. Kontrakt (VAT
5936, vgI. § 12; 30) genannter para]: IZ
(GIZ)-ZI-DA mit dem Bi-Tempel iden
tisch ist oder besser eine Kapelle in
Dilbat (§30) bedeutet, ist unsicher. Der
Tempel wird in einer Tafelkopie (VAT
244; ZA IX, S. 164, KoI. IV,Z. 29) als
subat(KU)dNabu(AG) bezeichnet. Ezida
ist der allgemeine Name für den Tempel
komplex, samt dem 'Tempelturm (§ 70)
von Ezida', innerhalb des Peribolos
(s. u.); er enthielt auch den Sin-Tempel
(§ 64). Tf. 56, 57, 59·

Die Geschichte von Ezida beginnt
mit Hamrnurapi (Kodex, KaI. UI, Z.
roff.), der als Inhaber des Tempels den
Tuta, eine Erscheinungsform des Marduk
(§ 59), nennt. Von Marduk-apla-iddina 1.
(rr8o) fand sich eine Tafelkopie aus dem
Tempel Ezida (VS I, Nr. 34), wonach der
Tempel dem Marduk (!) geweiht war (s.
a. §4). Die Chronik derZeit des Nabükin
apli (um 980) berichtet (King CEBK U,
S. 84, KaI. III, Z. 17/8), daß im 24. Re
gierungsjahre im 'Hause der Betten des
Nabü' (Mt irse sa NaM) eine unheilvolle
Gottheit erschien und daß auf dem Al
tar (?) des Nabü Fleisch gesehen wurde.
Eriba-Marduk rr. (um 763) stellte im
2. Jahre einen [Thron des BeI und des
Sohnes (!) des] Bei (= NabU) in Esagila

4
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und Ezida auf, nachdem er deren 'Hände
ergriffen' hatte (King a. a. O. S. 66;
Br. "JIus. 27859, Rs. Z. 8fL). Sargon H.
stiftete für den Tempel (Ekur) Bilder
(f;almani), die an den Türpfannen (f;u
qati) angebracht waren (Harper ABL,
Nr. 1014, Rs. Z. 12). Asarhaddon stiftete
2 Wildstiere aus Silber, 2 aus Kupfer,
2 sugur-Fische aus Kupfer und noch
2 (?) Stiere aus Kupfer, vermutlich für
die Pforten des Tempels (B. Me is s n er :
BA Irr, 2, S.267, K. 2/rr, Rs. Io-r5;
Lu ckcnbill Anc. Rec. Ir, §76rB, S.288).
In dem Briefe Harper ABL, NI. 853,
wo von der Stadt Maradda die Rede ist,
ist auch Ezida und Nabü erwähnt, ob als
Tempel von B. oder Maradda, ist aber
unsicher. Nachdem im Jahre 639 v. Chr.
datierten Prisma weihte Assurbänipal
6 Wildstiere aus Silber für die Pforten
von Ezida, die für den Einzug des Königs
bestimmt waren (§ 56 f, g, h) und 2 sil
bernepar-ku von je 6 Talent Gewicht
für die Pforten des Gottes (§ 56 c, d),
vielleicht Schwellen, die 'für die Gang
bahn' (tallaktu) der Statue bestimmt wa
ren (Nassuh i AK II, S. 97f., KaI. I,
Z.4-I2). Hinzu kam ein Ofen (tinur-u)
aus zahalu (Goldlegierung ?). Nebukad
nezar 'n. renovierte den Tempel voll
ständig (VAB IV, S. 157, Nr. 19, KaI. A,
VI, Z. 4-42; CT XXXVII, pl. 7f.,
KoI. I, Z. 36-II, Z. 12 usw.). Die Stütz
mauer (kisu) wurde erneuert nach der
Ziegelinschrift (VAB IV, S. 298, Nr.50).
Der Seleuzide Antiochus I. reparierte den
Tempel im 43: Jahr der Seleuziden-Ära
(VAB III, S.I32f.).

Der Peribolos von Ezida ist be
schrieben als igdri siljirti Ezida u
bitatesu sa pani kisalli ('Einschließungs
mauer von Ezida und seiner Häuser an
gesichts der Platzterrasse'), die zum
Schutze von Ezida (ana massariim. Ezida)
diente (Legrain: MJ r923, S. :q:;, KoI. I,
Z. 91----412). Nach dem Texte der 47 Vor
zeichen (CT XXIX, pI. 58/9, Rm. 155;
Rs. Z. 5 drangen Wasser in diese Mauern
(igdrate) von Ezi~a ein (King (EBK I,
S. 218). Der Zylinder des Befehlshabers
von B. (§ 73), Nabü-sümi-imbi, ist als
musar sa aSrukkati sa d-u-r-u sa Ezida
('Url..'unde der Regenentwässerungsröh-
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o. Jahr des SamaSeriba,' des Gegenkö
nigs von Xerxes. Sie stand für die Ge
nossenschaff (tenutu, Bezold Glossar,
S. 294) im Bit ku-un-nu von Ezida bereit.
Einen Brauauftrag für die Festtafel mel
det die Urkunde VS VI, Nr. 182. dd. B.
vom ? XI. o. Jahr des Xerxes (Lutz
Vi~!culture, S.92f.).

Uber das Neujahrsfest, zudem Nabü
von B. am 5. Nisän (I.) nach BabyIon
wallfahrtete und von dem er am H. I.
zurückkehrte, wobei er die Schicksals
zella in B. an diesen Tagen besuchte
(§ 55 b), berichten neubabyl. Königs
urkunden, auch Assurbänipal (VAB VII,
S. 267, KaI. III, Z. 16), und vor allem
das babyl. Neujahrsfestritual (Th ureau
Dangin Rit. accad., S. 127ff" besonders
Z. 36:rf.). Dazu kommen einige Privat
urkunden, in denen über die Rückfahrt
der Götter von Uruk über B. in ihre
Heimatstadt berichtet wird (YOS III,
Nr. 86; Lutz Berkeley, Nr. 42, vom 22.1.
23. Jahr des Nebukadnezar H.).

Über die Orientierung des Tem
pels s. §§ 59, 67, 75 und vgl. § 57.

§ 54. Die Kapelle (papa!J.u) des Nabü
Tempels hieß Ema!J.tila (Ema!J.tillaJ; sie
war dreischilfig nach den Ausgrabungen
von Rassam-Koldewey, und darauf
bezieht sich die Bemerkung der Inschrif
ten, daß große Zedernbalken über ihre
Dreiheit (pa-nim selaltisunu) ausgebreitet
wurden (VAB IV, S. 74, Nr. 1, KaI. II,
Z. 4; S. 104, Nr. 13, KaI. I, Z. 41; S. 158,
Nr. 19, KaI. A, VI, Z. 21; S. 178, Nr. 20,
KaI. I, Z. 41; CT XXXVII, pI. 7, KaI. I,
Z.44f.). Der Name derKapelle.Emahtila
kommt auch in religiösen Texten vor,
z. B. in Klageliedern an Enlil (Reisner
SBH, N. 33; Jensen in KB VI 2, S. 66;
Ungnad Religion S. 207, Z. 10, a. a, O.
S. 216, Z. 8gf. = KB VI 2, S. 80, Z. 147f.
= Reisner SBH, Nr. 1). Eine ausführ
liche Beschreibung gibt VAB IV, S. 127,
Nr. I5, KaI. III, Z. 43ft Hier (Z. 44) ist
von Kapellen (papa!Jiiit) die Rede. Emah
tila wurde mit goIdiiberzogenen, die
Nebenzimmer (dalabanatz) mit s ilb er
überzogenen Zedernbalken überdeckt.

Ein andrer Name der Kapelle ist 'Haus
des Lenkers der Gesamtheit von Himmel
und Erde' (Mt pii.q1,ä Ml same ir$itim =
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ren [vgI. BezoldGlossar, S. 771 der
Mauer [= Peribolos] von Ezida') bezeich
net. S. a. § 64-

Die Terrasse (kisallu) von Ezida, auf
der der Tempel selbst erbaut war, ist
oben bei Besprechung des Peribolos er
wähnt und in der Urkunde Nebukadne
zars (CT XXXVII, pl. 10, KaI. II, Z. 3)
besonders aufgeführt. In Babyion (s. d.
§ 99 b, I) heißt der Nabü von B. der
'Nabü der Terrasse' (Nabt'"i sa kisallam).

Ezida enthielt 6 Zimmer (bitatim dai
(Var.: da-al bzw. da-las-bandtim. papaIJi
Nabium; CT XXXVII, pl, 8, KaI. I,
Z. 49), d. h. die sechs zur Kapelle des
Nabü gehörigen Zimmer (vgl. VAB IV,
S. 159, Nr. 19, KaI. A VI, Z. 24; Le
grain: M:J 1923, S. 273, KaI. I, Z. 5If.).
VgI.§ 54- , ,

Aus dem Schatz (namkurru, SA-GA)
des Tempels stammen verschiedene Ton
tafeln, die hier in einer Art Tempel
bibliothek bzw. in einem Archiv nieder
gelegt waren (VS I, Nr. 34, Tafel des
Königs Marduk-apla-iddina 1.; VAB I,
S. 222; Inschrift des Singa8id von Uruk,
BOR I, S. 8ff., AJSL XXXI, S. 219
[Br. Mus. 9I08:r]; V R, pl. 46, I; die
Esagila-Tafel: Thureau-Dangin Tabl,
d'Uruk Nr, 32, s. Babylori § 2, 135).
Nach der Urkunde: TC XII, Nr. 71,
dd. B. vom 27. IV. o. Jahr des Nabonid
wird Geld vom Schatz des Nabü MAN
Sr) für den Mauerbauvon B. ausgeworfen
(§§S, 59)·

Die Tafel von Ezida (!fu sa Ezida)
diente, wie die Tafel des BeI' in.Babylon,
als eine Art Schuldgrundbuch zur Siche
rungeiner Forderung durch die Ein
tragung in die 'Tafel von Ezida' (VS UI
Nr. 161, Z. 8f. dd. B., vom 5. VIII.,
35. Jahr des Darius 1.), vgI. E. Unger
Babylon, S. 313, 3IJ.'\ Eine ähnliche Be
deutung hatte die Tafel der Istar von
Uruk' (Lutz Babyl. Inser. Berkeley II,
Nr'36, Z.3, dd, Babyion, vom rar?}.
II. ? Jahr des Nabonid). Diese Ein
tragung erfolgte wahrscheinlich, wenn
kein Pfandobjekt als Sicherung gegeben
werden konnte.

Für die Feste des Gottes wurde eine
Festta.fel (naptanu) veranstaltet, vgI.
VS VI. Nr. 173. dd. B. vom 23. IV.
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bis zur 'Einzugspforte des Nabü' in Ezida
(Koldewey \VVDOG XV, S. 101, S. 73;
VAB IV, S. 299, Nr. 5I). Die betr. Pfor
ten müssen also, da sich Straßenpflaster
innerhalb des Peribolos nicht fand, hier
an dieser Straße gelegen haben; die Kua
Pforte in der Mitte, als Einzugspforte mit
Ehrenhof nach der Straße zu, kann nur
Pforte N (Tf. 57, b; 59) sein. Gegenüber,
in dem hier im NW befindlichen Schutt
hügel, stand die Schicksalszella. Wenn,
was wahrscheinlich ist, die 'Einzugspforte
des Nabü' von Babyion aus gesehen
gemeint war, dann lag sie weiter im NO
der Straße und die 'Hohe Pforte' ist die
am Endpunkte der Straße im SW ge
legene Pforte, die Koldewey ausgegra
ben hat. Die Nordwestfront s. Tf. 57, a.

§ 56 b. Pforte von Ezida in B.
kommt m. W. bisher nur vor im Prisma
des Assurbänipal (AK II, S. 98,. KaI. I,
Z. 6) und VAB VII, S. I49, Zyl. C,
KaI. X, Z. 43f.; doch ist es hier ein all
gemeiner Ausdruck für 'Eingang von
Ezida', zu dem 3 Pforten mit je 2 silber
nen Wildstieren als Schmuck gehören.
Ob es eine Pforte mit Namen 'Ezida
Pforte' gegeben hat, ist unsicher. Im
Text VAB IV, S. I59, NI. I9, KoI. A VI,
Z. 32 ist eine Kapellenpforte (Mb papa!Ju)
angeführt, womit der Haupteingang zur
Nabü-Kapelle (§ 54) gemeint ist.

§ 56 c. Hohe (Erhabene) Pforte
(Biibu $Zru), von Assurbänipal (Prisma
vom 30. Jahre; AK II, S. 98, KaI. I,
Z. rof.) mit einem silbernen 'parku' (§ 53)
für die 'Gangbahn' (tallaktu) des Gottes
geschmückt, ist daher ein Prozessionstor
des Gottes selbst. Es lag höchstwahr
scheinlich an der W-Ecke des Peribolos.
am Ende der Prozessionsstraße (§ 56 a).
Auf Pflastersteinen kommt der Name
Bäbi« siru ebenfalls vor und in den be
treffen'den Inschriften ist auch von der
iallaki« die Rede. Tf. 59.

§ 56 a Lebenspforte (Bab namtila)
bisher nur von Assurbänipal in seiner
Prisma-Inschrift (KaI. I, Z. rof.) er
wähnt und mit derselben Bezeichnung
wie Bäbu sir« versehen, aus der man er
kennt, daß die Pforte für den Gott be
stimmt war. Die Lage läßt sich noch
nicht feststellen.

BARSIPPA.

E-sid-du-an-na-ki: VAB IV, S. 204,375,
Nr. 44, Z. 3) als 'Kapelle seiner Herr
schaft' (papa!. Mltdisu). Tf. 59.

§ 55 a. Die Zella (parakku) des Nabü
hatte eine Nische mit Postament (du'um,
du'u, Bit tU1ntum) ,wo die Statue des Nabü
stand. Die Gründungsurkunde Nebukad
nezars II. für das du'um ist VAB IV,
S. 204, NI. 44, Koldewey \VVDOG XV,
S. 5f, Abb. 97 (s. Ti. 58, b).

§ 55 b. Schicksals-Zella (parak s~

mate), innerhalb von Ezida (sa qirib
Ezida), war mit Gold überzogen (VAB IV,
S. 2II, NI. I, KaI. I, Z. 33f.), wie Neri
glissar mitteilt. Diese Zella befand sich
vor, gegenüber (mi-lJir, mi-lJi-erJ der
Pforte Bab Kua (§ 56 e). DieProzessions
straße (§ 57) fiihrte von dieser Zella bis
zur 'Einzugspforte' (Mb n~ribu) des Nabü
(§ 56 a), vgI. CT XXXVII, pl. IO, KoI. II,
Z. 9 (Legrain MJ I923, S. 275, KaI. I,
Z. 75ft). Der Gott weilte hier (irammu)
am 5. und II. 1. (Nisän}, auf der Hin
und Ruckreise nach Babyion (§ 53). Die
Zella entspricht der Zella UbSukkinna
von Babyion (s. d. § 99, h). Tf. 59·

§ 56 a. Bisher sind 8 Pforten von
Ezida bekannt geworden, die sich in
Pforten fiir den Gott und in solche fiir
den König scheiden lassen. 4 Pforten
sind für Gott Nabft bestimmt: Einzugs
pforte des Nabü von Ezida, dem Tem
pel des Nabü (Mh nzribi N abU sa Ezida
btt NabU), deren Einkommen aus dem
Pförtnerdienst in dem Vertrag dd. B.
vom I3. IX. 2. Jahre des Cyrus vergeben
wird (VS V, Nr. 37; San Nicolo-Un
gnad Neubabyi, Rechtsurk. I, Nr. I6).
Ahnlieh auch im Kontrakt vom I5. IV.
28. Jahre des Darius 1. (VS V, NI. IOO).
VgI. a. § 7I. Nach den im NW des
Peribolos gefundenen Ziegelpflaster
steinen - auch in Babyion ist meist nur
letzteres erhalten - lief hier die Pro
zessionsstraße (§ 57) entlang und die In
schriften der Steine, die in zweiter Ver
wendung im NW-und SW-Eingange des
Haupttempels lagen, berichten, daß die
Straße von der 'Hohen (Erhabenen)
Pforte' (bdbu $iru) ausging bis zur Ein
und Auszugs-Pforte Bab Kua, ferner von
der 'Schicksalszella' (j;arak sznulti), die
jener Bab Kua gegenüberlag (§ 55 b),
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Barsippa
a. Assyrischer Siegelzylinder in Abrollung. Anbetung der Statuen des Nabü (links) und des
Marduk (rechts), auf ihren Tieren (mu$hussu) stehend. Vor den Scblanzendrachen der Schreib
griffel des NaM, bzw, die bewimpelte Schaufel (oder Lanze) des .Marduk, Paris, Louvre (A 686)

. Nach D'e Ia p o r t e , Cafalogue des Cylindres
b. Fundament des Postamentes der Statue des Nabü in der Zella des Tempels Ezida mit Grün.

dungsziegeIn Nebukadnezars Ir. - Nach Ko ld e w e y: WVDOG XV
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galt Marduk als Stadtgott von B. mit
seinem Namen Aj'l1AR-UD als 'Junges
der Sonne', d. h. mit ausgesprochenem
Charakter eines Sonnengottes (§§ 53, 74).

Tutu ist der Name des Stadtgottes
bei Hammurapi (Kodex KoI. IU, Z. IO;
Ebeling bei Greßmann ATAT\ S.
382). Personennamen tragen den Namen
Tutu, mit und ohne Gottesdeterminativ ;
VAB V, Nr. 22, S. 42 (Tutu1la$ir), VAB
VI, Nr. I40, Z. 3, S. II] (Tutum:su) ,
V R, 44, 6 c-d (Kasermal-dTutu =
Etelpi-Marduk, Delitzsch Sumo GI. S.
263). Tutu ist einer der 50 Namen des
Marduk (Deimel a. a. O. Nr. 3264). Die
Bedeutung von Tutu weist auf die Eigen
schaften des Stadtgottes deutlich hin:
Tu bzw. Tu-tu ist eribu. = 'untergehen'
bzw. eribi 'der Untergehende' (Ho
wardy Clavis cuneorum, Nr. 55, 3; I9;
De'Ii tz.s ch a. a. O. S. I63). Tu ist auch
abidn» 'Südweststurm', der Wüsten
wind, nach dem Tempel und Turm von
B. orientiert sind (§ 74), vgl. Deimel
Sumer. Lexikon Nr. 58, 2). Tubu ist
endlich IJaru 'graben' (Howardya. a. O.
Nr. 55, ZI) und dieser Beiname ist in
neubabylonischer Zeit erhalten in der
Bezeichnung NaM sa ijare 'Nabü des
Grabens'.

Dieser NabU sa ijare hatte seinen spe
ziellen Wohnsitz im BU Hart: bzw. ekallt«
sa Hart, dem Palaste von B., der am
'Meere', d. h. an dem See (§ II) lag und
wonach ein Vorort 'Seeort des Bit Rare'
hieß (§§43, 70). Dieser Nabü hatte seinen
Namen nach der Senke, die noch heute
besteht und im Altertum entsprechend
wasserreicher war, und von verschiede
nen Reisenden beschrieben wird (R. Ker
Porter Reisen, deutsch: Neue BibI. der
wichtigst. Reisebeschreibungen LXII,
I833, S. 335; J.W. Winchester Memoir
on the Euphrates Expedition: Proc. of
the Bombay Geographic. Society Ir, Nov_
I838, S. 9; H. Rassam Asshur - .. 1897.
S. 344). Mächtige Seen und Sümpfe
waren hier vorhanden. VgI. Taf. 55, 59
Auf diese Beziehung Nabus zum Graben
und See richtet sich die Bezeichnung des
Gottes als den, 'ohne den Graben und
Kanal verschlossen bleiben' (Pinkert
LSS III 4, S. 25; IV R pI. 14, Nr. 3,
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mute, daß sie durch die 'Erhabene
Pforte' (§ 56 c) hindurchging, nach SO
umbog und nochmals, zum Peribolos
umwendend, in diesen hineinführte, am
Turm vorbei bis zur SW-Pforte der Ka
pelle des Nabü-Tempels hin, wo Rassam
eine massive Bronzeschwelle fand (Guide
Babyl. and Ass)'r. Antiqu, S Tf. XXIX,
S.ni.). Es war die Hälfte einer Schwelle,
aus massiver Bronze, mit 3 Rosetten zu
je I4 Blättern, in Qu~~ate gestellt (Br.
Mus. Nr. 9085I). Uber andere Pro
zessionsstraßen s. § 68 a. Über den
Titel des Nabü bei der Prozession auf
seiner Straße s. § 56 e.

§ 58. Das Schiff des Nabu, auf dem
er als 'großer Sohn' nach Babyion z1}m
Neujahrsfeste (§ 53) fuhr, hieß Md-Ja.
da-!Ji-du 7 (Thureau-Dangin Rit. acc.
S. I43, Anm. 9; Neujahrsfestritual Z·4II) .
Das Schiff war das 'Fahrzeug seiner
Fürstlichkeit' (rukubu rubUtisu) , 'das
Prozessionsschiff zum Neujahrsfeste nach
Suan:r:-a' (if clip maSria!Ja zagmuku isin
nim Suanna ki) ; das (hölzerne) Zelt (Bal
dachin) darin (zarati qirbisu), die beiden
Bords (i~ kare kilallan) waren mit Gold
und edlen Steinen überreich beladen und
das Schiffglänzte 'wie derTag' (kzma um) ;
es diente zum Gehen und Zurückkehren
(ar.a aldku u tdru) zum Feste f\TAB IV,
S. I28, Nr. I5, KoI. III, Z. 7Iff.; Le
grain MJ 1923, S. 277, KoI. II, Z. 27;
CTXXXVII, pl. I3, KoI. II,Z. 37f.; VAB
IV, S. I6I, Nr. I9, KoI. A VII, Z. 2ft).
Das Schiff fuhr durch den Barsippa
Kanal (§ 7) nach Babylon.

Nabü besaß für seine Fahrt auf den
Straßen einen Wageu, den Asarhaddon
neu stiftete aus glänzender Bronze, mit
Silber verziert, mit 2 silbernen, 4 kupfer
nen Stieren und z su!Jur-Fischen ge
schmückt, als 'Wohnsitz der Machtfülle
des Nabu, des Lenkers der Gesamtheit
von Himmel und Erde' (subat sitälti sa
Nabu paqid kissat same ir$itim), Meiss
ner BA III z, S. 267, Rs. Z. IO-I5;
LuckenbiIl Anc. Rec. Ir, § 76I B,
S.288.

§ 59. Der älteste Stadtgott von B.
war Mar d u k von BabyIon mit dem spe
ziellen Namen T1~tu (Deimel Pantheon
S. I74); aber noch in kassitischer Zeit

Pforte', ~ann ~e '~forte des Sonnen
aufgange~ ' e~dlich.die 'Pforte des großen
s.chutzgeistes . VIelleicht liegen sie in
einer Flucht hintereinander von NO h _
woher die Könige Von Babyion aus ko~~
men mußten. Daß hier eine zweite
S,tra~e ne?en ~er Prozessionsstraße des
Nabu herlief, WIrddurch die verschiedene
A~hsenlage des Kapellenkomplexes einer
se:ts und der Prozessionsstraße anderer
seIt.s gefordert. Eine Bronzeschwelle der
S\;v-Pforte fand Rassam (VAB IV
S.200, Nr. ~4). S. § 57. '

T § §7. pIe Prozessionsstraße des
Nabu (n.zasdaIJu oder tallaktu),deren Name
n;>ch nicht bekannt ist, war auf einer
Unter!age von Backsteinen mit weißroten
Breccia- und mit Kalksteinengepflastert
die Inschriften Nebukadnezars H. truge~
(KoldeweY,veVVDOG XV, S. 73; VAB
IV, S. ~98, Nr. 5I). - In der NW-Pforte
!p'lan: H') und in der SW-Pforte (Plan:
I) waren Brecciaplatten in zweiter (!)

Verwendung (K01dewey a. a. O. S. 55)
als Pflaster verlegt. - Sie ginu durch
den Tem;pelkomplex und in nö. Richtung
durch die Stadt weiter, da man auch
auf dem Hügel Ibrahim el Halil Reste
des Pflasters ausgegraben hat. Die
;Straße ~ar für ~e Prozession nach Baby
ion bestimmt; SIe endete außerhalb der
Stadt an: Barsippa-Kanal (§ 7), wo Nabii
sein Schiff (§ 58) bestieg (Tf. 59\

Nach Messungen, die ich derri Astro
:rom~n PauiV. Neugebauer verdanke
IS~ dIe.Prozes~ionsstraßeastronomisch
OrIentiert. SIe hat den Azimut 54 - 0
~Vest, bzw. I2$,5° Ost, das sind ct1e
~ußersten Punkte, an denen der Mond
1ID Sommer untergeht, oder im Winter
aufgeht. Die genauen Zahlen für B
(3Z0 n. Br.) sind 54,4 0 West und I25 60
Ost. Zum Bezirke des NabU-Tempels
gehört~ der Sin-Tempel (§ 64), für den
also die Straße orientiert War.

Von der Fortsetzung der Prozessions
s~aßea:-rßerhalbdesTempelbezirkesfand
SIch Stempflaster mit Inschrift Nebukad
nezars Ir. 'für .die Gangbahn von Ezida
upd. de~ !empclturm' (talla[ktu] ultu
E-z~~a u sz-[qu]r-ru), vgl. WVDOG XV
S. 58.~ Abb..106. Wo diese Straße ent:
langführte, ISt noch ungewiß; ich ver-

§ 56 e. Die Pforte Bab Kua gegen
über der Schicksalszella (§ 55 b) ~ar zum
A~s~ug (11I11$e,bzw. a$e) und Einzug
(nmbu bzw, erebu) des Nabü bestimmt
(CT. XXXVII ro, KoI. II, Z. 4, 7; Le
gram MJ. 1923, S. 273, KoI. I, Z. 68)
zl!r Prozession (1~zasdal;u)nach dem Stadt
Vler~el Summa m Babyion (s, d. § 30)
als Sohn d:s Herrn der Götter', d. h.
M:rrduks. SIe war mit Silber beschlagen.
~me ,an.de.re. BezeicI:nung für Bäb Kua
ist Bab ~ltam, d. h. N?rdwest-Pforte, ent
sprechend .der ,vonrmr angesetzten Lage
der Pfo~te im N~V des Kapellenkomplexes
von EZIda. piese Inschriftstelle(VAB
Iy, S. I59, Nr. I~,. KoI. A VI, Z. 45f f.)
gI!:>t der Pforte dieselben Eigenschaften
wie der Kua-Pforte,underwähnt noch
b:sond:rs die silberbeschlagenen asru
kat~ (Wasserabflußröhren [?], vgl. §53
Penb,olos). Nabü ist hier der 'groß~
Sohn (sc..des Marduk), wie auch nach
den Inschn~ten der Pflastersteine. Die
.Kua-Pforte 1Stalso gleichfalls ein Gottes
tor, (Tf.59).
. § 56). f~or~: d~sSonnenaufgan_
ges (bab litt sams't), emKönigstor von
Assurbanipal (Prisma, Nassuhi AR II
S.. 98, .Kol. I, Z. 5) mit zwei silberne~
Wilds~Iere.n geschmückt: 'zum Schutze
des Emtnttes meiner Majestät' in den
T~~pel; auch in andern Inschriften des
Komgs genannt: VAB VII, S. I49f.,
Zyl. C, KoI. X, Z. 43 f. Die Pforte liegt
ausdrücklich in B. (Z. 46), und war gen
Sonnenaufgang..wohl nach NO, gerichtet.

§ 56 g. . DIe Piorte des großen
Schutzgeistes (Bab la11lassirabi) wurde
von Assurbänipnl zusammen mit der
eben genannten angeführt und ebenso
ge:ch;nückt. Sie war also auch eine
Komgspforte.
J §6 h..'.Di~ Pfo.rte der Feinde (Mb

zazre, GU-DU-E-NE) von Assurbanipal
als Du:c~ugspfortedeSKönigs bezeichnet
un~nut silbernen Wildstieren geschmückt
(;rIsma, AK II, S. 98, Kol. I 5). Der
~ame. der Pforte, der recht eigenartig
(~t§, klmgi an die Stad~pfor~e Bab Zurate

.20, 46) an. Ob SIe mIteinander in
B.eziehungst~hen, läßt sich vorderhand
mcht .entscheiden. Assurbanipal nennt
von diesen 3 Pforten zuerst die 'Feindes-
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I h "0 Zu Babyionvon Baby o n nac -' .
sei hier nachgetragen, daß der !emp':~
Esagila (Xuljar),. ~er Turm (je l~O: 0

Ost) und die Heilige. Pforte (IOO,?
Ost), den gleichen Anmut ha~en \\l~
die Senkrechte zur Front der ."'\or::I~st
stadtmauer (l05 u Ost), al~ <;mhelf!ic;
nach dem XO-Winde 0r:entiert sin .
Die nach "'\0 strebenden ~tr~en (Mar
duk- Zababa-Straße) aber sind streng
ast:onomisch orientiert ':ill~ zw~r
nach der Längsrichtung der ~\\ -StaQt~
mauer, sämtlich mit dem Azimut H9
Ost, d. h. nach dem äußersten Punkte
des Aufganges der Sonne des -:r:ages

(Marduk) am 2r.. Juni, dem T~ge I~rer
Kulmination. DIe Ostmauer ~ sbukad
nezarsdagegen hat andere NO-Onen~
t' rung mit der Senkrechten zur F~ont
~ Azimut l3l ,50 Ost, bzw, 4~,5 0 ,:vest,
ohne Bezug auf die sakrale Onentierung
der NO-Stadtmauer un~ des Haupt
tempels Ich verdanke diese Messungen
dem Astronomen Paul V. N e1!ge.?auer
(Unger Babylon S.382). D.:e Nach.t-
vögel (vvr.TCQloc,; Flede.:-maus.e), die,
wie Strabo (XVI, 7) erzahlt, in Bar
sippa am meisten und am i?rößten vor
kommen sind die letzte Ennnerung an

, , Y- 1 B b vdas 'Haus der Nacht. g,. a. a o y-

~n§~ ~
§ 60. Namtar-Tempel, dessen ~,a.:ne

bisher nicht bekannt geworden rst, laßt
sich aus dem Enamtarri-Viertel, d. h. dem
Stadtviertel des Tempels des. Gottes
Namtar (§ 24), als ein Tempel in B .. er
;ütteln, dessen Lage jedoch noch nicht
festgestellt werden kann. (Ti. .59),._ .

§ 6r. Nana~Tempel. DIe G~ttin
Nana hatte in Babyion (s. d. § l07). em:n

Tempel namens E!Jursaba. In B. Ist.ein
Stadtquartier nach dem N~men E!;ursaba
genannt (§ 23). Dan.ach konnte em Tem
pel dieses Namens m B.gelegen ~aben
oder es ist die Kapelle d~r Gema.J:lin des
Nabu damit gemeint. DIese Nana ha~te
~uch ihren Wohnsitz in der vermutlich
n. von B. gelegenen Stadt l.Jbas~u (§..4~)·
Opfer für die Göttin Naua und die Gottin 
Sutiti für den 1. :1IIonat (Nisan) erwähnt
der Kontrakt dd. B. vom 2I. VIII.
6 Jahre des Kambyses (VS VI, Nr. II3:
San Nicolo-Ungnad Neubabyl.Rechts-

Tempel Ezida neben der ~aup~kapelle
im SO anaegIiedert war. Belde Kapelle~
sind nacht> derselben Windrichtur:g, ,SW,
orientiert. Die Beziehung der Tasmet~
zur Nachbarstadt Dilbat zeigt sic_h ~arm~
daß die Göttin als Tochter des üras ga~t
(Langdon Psalms S. 'l54, Z. 50f.; De i
me l Pantheon S. 26l).

Sehr wichtig sind die 'Töch~er, vo~
Ezida' Ka-ni-sur-ra und Gaz-ba-ba \Del
m el Pantheon NI. 435, l639 [Kazalsur
ra}), die z,:samme?- ~~~ den Töcht:rll
von EsagIla, M~-us·sar.un,9- Ka-!:~ na,
den 'Frisösen' der Göttm :;;arpamtum,
eine wechselseitige Verbind,:ng .von B.
und Babyion herstellen, WIe ein _Text
(SpartoIi I 13l, ZA VI, S;24l; E. Vnger.
Babyion S. l3zf.,27T, Urkunde Nr. 14,
Jeremias HAOG 2, s. l87) zeigt, .nac.h
dem zur Sommersonnenwende. (JU~I) die
'Töchter von EsagiIa' nach EZl~a zI~hen,
weil die Nacht kurz ist, um die .Nachte
zu verlängern; dadurch wird Ezida das
'Haus der Nacht'. Umgekehrt ab<;r
ziehen die 'Töchter von Ezida' zur Zelt
der Wintersonnenwende (Dezember), wo
der Tag kurz ist, um die Tage zu.;.ver
längern, nach Esagila und ma;:hen mesen
Tempel zum 'Haus des T~ges. Der Son
nencharakter der Stadtg?tter vor:. B8;by
Ion und B. steht fest. DIe gef5ensatzlIche
Orientierung ihrer Tempel m BabJ:~on,
nach NO wo die Sonne vor dem lang
sten Ta~e aufgeht, in Borsipl?~ aber
nach SW, wo die Sonne vor ~er langsten
Nacht untergeht, die Bemamen der
Tempel, 'Haus des Ta.gs: bzw. 'H;;l.US der
Nacht' die charakterIstischen Beinamen
des Nabu als Tutu bzw. als 'Unter&"ehen~e
(Untergegangene) Sonne', alles dIes pra
zisiert den Marduk als Gott der Sonne:
die am Tage scheint, und den Nabu
als Gott der Sonne, die in der Nacht
scheint, und zwar unt~rhal~ der ~rde
herumgehend. Gott Samas.rep~asen
tierte die gesamte iSo~e, die (~em
Laufe nach) in zweiTelle, bzw. Got~er,
M:arduk und Nabu,·. zerl~gt word~n IS!,
bzw. beide ergänZen SIch zu _ ~as.
Das kommt auch in:der gegensatzIi~en
Orientierung der Städte. und ihrer
Tempel zum Ausdruck. DIe Genera!-
orientierung von B. ist nach S\V, dIe

.teilt. Der Vorort am See (§ rr) heißt
im Vertrage vom 5. VIII. 35. Jahre des
Darius I. (VS III, Nr. rör, Z.2): See
vorort des Bit Rare des Bit NabU MAN
sV- (des Tempels des Nabü, der unter
gehenden Sonne). Dieser Tempel wird
noch ein letztes Mal genannt in der Ur
kunde dd. B. vom ro, XI. 3. Jahre des
Philippus Arrhidäus (Brit. Mus. 473II:
Pinches Guide Nimrud Cenirai Saloon,
l886, NE.,I08, S. l22/3). Die Lesung von
MAN-SU ist vielleicht: Utu-sz; (De
litzsch Sumer. GI. S. 45). Da s0 eine
Bedeutung'bedecken'neben 'untergehen'
besitzt, so liegt die Übersetzung 'Be
deckte (Untergegangene) Sonne'
nahe: und diese Bezeichnung entspricht
dem ganzen Charakter des Nabü, als der
Nachtsonne.

Diese Gleichsetzung bestätigt auch
ein Gebet an die "Untergehende Sonne"
(dBabbar-su-a), Br. Mus. Nr. 33328;
36041'; Abel-Winckler Keilschrift
text~S. 59f.; Schollmeyer Hymn.
aJ1' Samas [rqrz] NI. 7, Z.25, vgI. Z. I:
Samas ana qirib same e inz e-ri-bi-ka,
"wenn du un tergehst (1) in die Mitte
des Himmels hin"). Das Gebet ist vom
Schreiber an einen Gott, Nabü, ge
widmet, was sehr selten ist und daher
nur den ernsthaften Grund haben kann,
daß der betr. Text die allerengste Be
ziehung zum Gott selbst besitzen muß,
daß beide Götter wesensgleich sind,
wie schon aus andern Gründen wahr
scheinlich war. Ein Gebet an Gott
Assur in der Stadt Assur* ist aus den
selben Gründen von Assurbanipal dem
Assur selbst gewidmet worden (CT
XXXV, 45; K 3408, Z. 23 f.).

Ais ein Gott der Unterwelt war Nabu
der Gott der geheimnisvollen Weisheit,
wie Ea; Nabu war der Gott der Schrift
kunde und des Handels; seine Sym
bole waren außer dem SchIangendra
chen, der auch dem Marduk von Ba
bylon zukam, der Keilschriftgriffel
(Tf. 58, a).

Die Gemahlin des NabU ist TaSmetum
oder, wie sie meist in babylonischen Ur
kunden genannt wird, Nana. Mit dem
Tempel der Nana ist daher höchstwahr
scheinlich die Kapelle gemeint, die dem

Z. nf2). Nabu sa ljare (Hommel Geo
graphie S. 3l2) stand im Gegensatze zu
Nabil sa kisalium ('Nabu von der Ter
rasse'), d. h. der Terrasse des Tempels
Ezida, als welcher der Gott in der Ka
pelle Ezida von Babyion {s. d. § 99 b)
verehrt wird. Dieser Nabü sa Haxe besaß
in Babyion (s, d. § l04) einen eigenen
Tempel, und zwar im Stadtviertel "Got
tespforte', in dem das Stadtschloß von
Babyion lag. In B. war das Heiligtum
der Palast selbst (§ 70). ljare hat auch
die Bedeutung eines Gefäßes (Bezold
Glossar S. l26, vgI. E. Unger Babylon
S. l49), der wahrscheinlich ein Symbol
dieses 'Nabü des Grabens' war.

Nabü = Tutu, als 'Untergehender',
d. h. als untergehende Sonne, die unter
halb der Erde als 'Nachtsonne' herum
geht, im Gegensatze zu Marduk, der
'Tagessonne', hat sich auch in neubaby
Ionischer Zeit in. der Apposition MAN
SU erhalten. SU-MAN ist ein astro
nomischer Begriff für Untergang (SO)
der Sonne (1t1AN = 20), vgI. Kugler
SJCf!nkunde II, S. 469f., 535, und MAN
SU heißt 'untergehende Sonne'. Der
Tempelturm. die Sternwarte von B., war
speziell diesem Gotte geheiligt, wie die
gestempelten Ziegel von Nebukadnezar
II. beweisen, die vom Turme stammen:
Eigentum (namkur) des Nabü, der 'Unter
gehenden Sonne' (MAN-SO), vgI. Guide
Babyl, Assyr. Aniiou, Brit. Mus. 3, S.9l,
Nr, r60 (Brit. Mus. Nr: II4708), Kolde
wey \vy'"POG XV, S. 58. Die hier ge
gebene Übersetzung Nabü, König der
Gesamtheit (kissati), ist voDkommen aus
geschlossen, weil 'König' in neubaby
lonischen Texten regelrecht nicht mit
dem rein assyrischen Zeichen 111AN =
sarru (sar4) geschrieben wird. Privat
urkundenenthalten nunebenfalls diese Be·
zeichnung des NaM: TC XII, Nr. 7l, vom
27·IV.o. Jahre des Nabonld, wo Geld vom
Vermögen desNabU MAN-SV-für die Er
neuerung des Stadtmauerbaus (§ 5) aus
geworfen wird. In dem Kontrakt vom
r6. XII. I. Jahre des Kambyses (TC XIII,
Nr. l49,,~. I) 'v"ird Silber vom Ver
mögen (SA -GA.) des NabU(A.G}, des
Königs (sar!), lI1AN (!}-SV- (I), der 'Un
tergehenden Sonne' an Goldschmiede ver-
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urk, Nr. 99), Priester des Nana-Tempels,
s. § 73· TL 59.

§ 62. Ninlil-Tempel, dessen Exi
stenz zwar nicht direkt bezeugt ist, aber
vermutet werden muß. Es werden Opfer
in Babyion (5. d. § II7) für die Göttin
Ninlil von B. dargebracht (E. Unger
Babylon S. 153), und zwar am 10. IX.
In dem Kontrakte dd. B. vom 3. XII.
4-J ah!edes Artaxerxes (TCXIII,204) wer
den die Opfergaben für Zababa und Ninlil
für eine Mine Silber abgetreten, soweit-sie
für das 5'vJahr des Königs einkommen.

§ 63· Samas-Zella, einmal, jedoch
unsicher in einem Kontrakte, dd. B. vom
27· IH. 10. Jahre des Darins 1. {VS III,
Nr. I07} erwähnt, vor welcher Getreide
abgeliefert werden soll (Z. 7).

§ 64.. Sin-Tempel, mitNamenEdim
anna, wurde von Nebukadnezar 11. er
neuert. Er lag innerhalb von Ezida,
dem Tempel des Nabü (Legra in MJ
1923, KaI. I, Z. 93, s. 275) und im Peri
bolas von Ezida (ina i-gar li-mi-ti Ezi
da), vgI. VAB IV, S. 130, Nr. 15, KoI. IV,
Z. 61f. Der M:ondgott heißt hier: nat
$addu damiqtiia, Träger des '" rnei
n.esGut~n. Im SO des Haupttempels liegt
em kleiner Hügel in der Größe eines
T~mpels,. den ich vermutungsweise für
diesen Sm-Tempel in .Anspruch genom
men habe (Tf. 59). Uber die astrono
mische Orientierung der Prozessions
straße nach dem Monde s. § 57.

§ 65· Sutltu-Tempel, war auch ein
Tempel in B., dessen Göttin Sutitu Opfer
dargebracht werden. S. den Kontrakt
VS VI, Nr. II3in § 61. . Priester des
Tempels sind bekannt (s, § 73).

§ 66. Zababa-Tempel, wahrschein
lich in B. anzusetzen, da dem Gotte Za
baba Opfer dargebracht werden, neben
der Göttin Ninlil (§ 6z).

. § ?7. J;>er Tempelturm von B. spielt
bis in die neuesten Zeiten eine große
Rolle, weil man ihn lange Zeit hindurch
für den 'Turm zu Babel' (Babyion § 135)
gehalten hat und er noch heute eine mar

.kante Ruine darstellt (Tf.55, a;57, b; 59).
. Der Turm wurde 1854 von RawIinson

emgehend untersucht (JRAS XVIII, S.
rff;). der aus seinen Ecken GrÜlldungs
zylinder des Nebukadnezar H. entnahm

(a. a. O. S. 25ff. F. Talbot a. a. O.
S. 35ff.; H. Winckler KB In 2. S.5 2ff.;·
l~cGee BA In, S. 554; VAB IV, S.99,
~r. II). Fragmente eines weiteren Zy
Iinders fand Koldewey (MDOG XII,
S. 13)· Layard (Nineveh und Babylon,
d~~tsch S. 378 [495]) gibt seine jetzige
Hohe auf z35 Fuß (= 71,61 m) an, die
nach Koldewey (VlVDOG XV, s. 57)
nur 47 m beträgt.

An Einzelmaßen gab Rawlinson an:
1. (unterste) Stufe: Z7Z2 Fuß (= rund
82 m); z6 Fuß h. (= rund 8 m), - 2.
Stufe: 2302 Fuß (= 70 m); 8 m h. _
3· Stufe: 188 2 Fuß (= 58 m); 8 m h. ~
Dies Stockwerk ist stark nach SW ver
schoben, so daß im NO Plattformen
von 30 Fuß (= 9 m), im SW: 12 Fuß
(= rund 3 m); im NW und SO aber
21 Fuß (- rund 6 m) waren. - 4. Stufe:
146 2 Fuß (= 46m); 8 (?) m h. - Das
5· Stockwerk schätzte er auf 1042 Fuß,
16 (?) Fuß h.: - das 6. Stockwerk, den
noch jetzt aufrecht stehenden Pfeiler auf
62 2 Fuß und 14 (?) Fuß Höhe; das 7.
Stockwerk, das den Hochtempel dar
stellte, fehlte vollständig. Der Turm be
sitzt. jetzt nur noch 47 m Höhe über
der Ebene. Koldewey hat eine ein
gehende Erforschung des Turmes wäh
rend seiner 18 jährigen Anwesenheit in
~abylon .v~rsäumt, so daß eine endgül
tlße: ReVISIOn der Maße notwendig ist,
dIe Ich deshalb hier mitgeteilt habe. Nach
Rawlinson war die 1. Stufe schwarz
mit Asphalt überzogen, die 3. Stufe rot
mit rotgebrannten Ziegeln, die 5. Stufe
gelb mit gelben Ziegeln. Die 6. Stufe
hatte eine starke Schlackenschieht an
den Wänden und wurde für blau (?)
ge?alten. l?ie 4. Stuf? war durchweg
mit dem PIckel abgepickt und schien
einen Überzug aus Gold (?) gehabt Zu
haben. Rawlinson postulierte. gemäß
den sieben farbigen Mauern von Ekba
tana sieben Farben: I. schwarz (Saturn) ;
z, sandelholzfarbig (Jupiter); 3. rot
(Mars); 4. gold (Sonne); 5. gelb (Venus);
6. blau (Merkur); 7. weiß bzw. silbern
(Mond). KOldewey (WVDOG XV,
S. 58) protestiert gegen jedweden Be"
fund von Stockwerken und bestätigt.
daß das 'Mauerwerk des oberen Teils durch

ein mächtiges Feuer zusammengeschmol
zen sei. Auch R. Ker Porter (Reisen:
Neue Bibl. der wichtigsten Reisebeschrei
bungen LXII, Weimar, 1833, S. 30Sf.)
beschreibt diese geschmolzene Mauer
masse eingehend. Über den Turm zu B.,
wie den Turm zu Babel s. O. E. Ravn
Some disputed points in Babylonian sacred
architecture: Acta Archaeologica I I, Ko
penhagen 1930, S. 87ft., Fig. 7 und 8.

Außer in den gefundenen vier Grün
dungszylindern Nebukadnezars 11. und
einigen gestempelten Ziegeln (s. u.) ist
der Turm in andern Urkunden erwähnt.
Die älteste Nennung seines Namens fin
det sich in dein Grenzstein des Marduk
apla-iddina I. (12. Jh.) in London (Stein
metzer Kudurru Nr. 5; King BBSt
S. 27, Nr. V, KoI. II, Z. II-;IZ). Der
verstümmelte Name ist wohl E-ur4-imin
ancki geschrieben. Statt der VI dürfte
VII mit unten angefügtem kleinen Keil
zu lesen sein - nach Photographie mög
lich. Der Turm ist als E-nir (?) Bar
sipki bezeichnet; d. h. Tempelturm iziq
qurratu) von B. In der Städteliste
(II R pI. 50, KoI. VII, VIII, Z.3 (Weiß
bach ZDMG LUI, S. 659) steht der
selbe Name und ziqqurratum Barsip'»,
wie auch in der wichtigsten Gründungs
urkunde (VAB IV, S. 98, Nr. II, KoI. I,
Z. 27) und in einer andern Urkunde
Nebukadnezars (a. a. O. S. 114, Nr. 14,
KoI. I, Z. 39f.), während in einer weiteren
Urkunde (a, a. O. S. Iz8, Nr. 15, KoI. III,
Z. 67f.): E-ur4-ine-imin-an-ki gesagt ist.
Eine Variante (VS I, Nr. 38, KoI. I,
Z.45) hat Eurmeimin-an-na (I), zi-qu (!)
ra-at Barsipki. Die Bedeutung ist 'Tem
pel der sieben Lenker von Himmel und
Erde' bzw. 'Tempel der sieben Gesetzes
leiter von Himmel und Erde' (bzw. des
Himmels, anna). Nabü erscheint als
'Regent der .Götter' im Eigennamen Na
bu-/zamme-ildni (Tallqvist NBN;De
litzsch HW S. z8z) , als !J.amimu par$i
(ur4-me), 'Befehlsinhaber' (pinkert LSS
III 4, S. z), als sa nap!J.ar par!je !J.ammu

<der alle Gesetze lenkt' (Delitzsch
a. a. 0.). Der Name seinfS Tempels in
Assur (s. d. § 53a) heißt E-ur4-ur4 = bit
IJammuti (Haus' der Regentschaft'). In
einem unveröffentlichten Hymnus (K

1354) Z. 6 ist von den Lieblingstempeln
assyr. und babyI. Städte die Rede. Das
Esdg von B., neben Ezida, ist als Bit
tarnUiia <Haus meines Königtums (mei
ner Majestät)' bezeichnet. Der Turm
wird als "ziqqurrat von Ezida' in einem
Briefe des Nabü-sarri-usur aus der Zeit
des Nabonid genannt (J.' B. Nies Coll. I,
Nr. 32; s. a. § lZ).

Nach Nebukadnezars Mitteilung (VAB
IV, Nr. H, KoI. I, Z. 27f.) hat <ein frühe
rer König', d. h. Assurbänipal, den Turm
nur bis zu 42 Ellen (= 21 m) Höhe
erbaut. Nebukadnezar vollendete ihn
und fertigte die Spitze, d. h. den Hoch
ternpel, den heiligen Tempel (ki$$u ellu)
als kunstvolle Wohnstätte(lIUlstaku talme)
aus glänzenden (= emaillierten) Ziegeln
von Lapislazuli (agurri ukne ellitim), vgI.
VAB IV, S.I28, Nr. 15, KoI. In, Z. 67f.;
S. II4, Nr. 14, KoI. I, Z.39f.). In letzt
genanntem Texte wird der Turm als
gleichartiger Bau, neben dem Turm
zu Babel, beschrieben (s. § 74). Diese
genauere Beschreibung ergibt gegen
Rawlinson die Tatsache, daß der Hoch
tempel in Blau, in der Farbe gegen den
'Bösen Blick', erglänzte, wie in Babylon.
Aus den Ruinen des Turms holte Ko l
dewey (WVDOG XV, S.58,73; VAB IV,
S. 299, Nr. 5z) einen Steinblock mit
Inschrift für Ezida und den Turm
(si-[qu]r-ru) hervor, der als Pflaster
stein für die Prozessionsstraße (§ 57)
diente.

Die Orientierung des Turmes ist,
wie die des Tempels (§ 53) nach dem
Südwestwinde zu, und zwar mit dem
Azimut 500 West bzw. 1300 Ost ohne
jede astronomische Orientierung, rein
nach dem Winde, nach der Bestimmung
von Paul V. N eugebauer. Die Straße
ist astronomisch orientiert (§ 57).

Die vom Turm stammenden. Ziegel
steine tragen Stempel in 3, 4 und 7 Zeilen,
wie schon R. Ker Porter bemerkt hatte
(Neue Bibliothek der wichtigsten Reise
beschreibungen 1833. LXII, S. 319;
Guide Babylon, Assyr. Antiquities 3 S.9I,
Nr. 160, Br. Mus. Nr. II4708; Kolde
wey WVDOG XV, S. 58). Sie trugen
die typische J3~ischrift: Eigentum des
NaM MAN-SU (s. § 59)'
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(Straßmaier Nabonid NI. 678, Z. rr)
nennt ein Haus in dl BU-1lr-si-pi, vorher
ein andres im Orte dl Bit Ili'u-Bil, einem
Vorort bzw, Kanal bei BabyIon (s. d.
§ 12, 5). Ein Haus an der Mauer (bUu
Pi{2[DA] diiri) nennt der Vertrag :id . ~.
vom 5. I. 7. Jahr des C}TUS (\'S IV,
NI. 64)' Andre Kontrakte aus der Zeit
des Darins mit Hausverkäufen, -vermie
tungen, als Pfand usw.: Straßmaier
Darius NI. 75 (2. VI. 3· Jahr), NI. 210
(3. IX. 6. Jahr), NI. 249 (19· 1. 9· Jahr),
NI. 379 (24. V. I+ Jahr), XI. 476 (? .XII.
18. Jahr), davon sind der erste und die
zwei letzten in Babyion ausgestellt.

§ 73. Eine Fülle von hochgestellten
Beamten von B. und Priestern sind
in verschiedenen Urkunden namhaft ge
macht. Die älteste envähnenswerte Ur
kunde um 750 v. Chr. ist der Grenzstein
vom 12. U1. 8. Jahre des Nabüsum
iskun von BabyIon (Steinmetzer Ku
durru NI. 73: VS I, NI. 36), wo 19 Prie
ster als Zeugen auftreten, an der Spitze
der Befehlshaber von B. (sakin pbni
sa B.), bezeichnenderweise ebenfalls mit
Priestercharakter als Tempelbetreter des
Nabu-Tempels (erib Mt NabU), KoI. III,
Z. 6, namens Nabusumimbi, dessen
Haus, der Palast (§ 70)' in religiösem
Konnex zum N abu-Tempel gestanden
hat als BU Har»sa BitINabU. Der Hohe-
pri'ester der Stadt war damals: NaM
ef:ir (KAR) «. NabU-T~~~~betrete;.m;d
Oberpriester der Heiligt~er (sa-ta?n
ekurräte (E-KUR) ""'. Vor Ihm. war In
diesem Amt, als satam von EZIda und
Nabu-Tempelbetreter bezeichn;t, ~abU
sumiddina. Sohn des Dan-Nabu, der
nach einem Tonzylinder des Nabüsum
imbi, einen Aufstand im Bunde mit
Chaldäern, Aramä.ern und Dilbat gegen
letzteren anzettelte, der jedoch mißlang
(Strong JRAS XXIV, S. 337ff. , Rm.
III 105; vgI. KoI. I B, Z. 2If.). Beide
höchsten Beamte von B. werden mehr
fach zusammen genannt. Der Gouver
neur war im Jahre 715: Nabu-li'u, Sohn
des Mkät-ilaci-darnqati (Steinmetzer
Kudurru Nr. 72; VS I, Nr", 37, KoI. V,
Z. 10); um 680 war es SamaSzeriqiSa
(Kontrakt dd. B. vom 14· XII. ? Jahre
des Asarhaddon; Speleers Inscr. Bruxel.

zugänglich und stark befestigt. _penn
im Kampfe gegen Seleukus.1. Nikator
im Jahre 315/4 konnte Antigonu~ Go
natas das Bit Hare nicht erobern (Sidney
Smith BHT S. I4I, Rs. Z. 25; E. Unger
Babyion S. 149). Bit Ijare wird II R pI5~,
KoI. IV, Z. 9 (Hommel Geograpln.e
S. 463) als Bu-lu-uk-kw bzw. Buluk kt

= Abgrenzungsstadt (Delitzsch Sumer.
GI. 70) erklärt, andrerseits aber als KIB
GAL (= KA-GAL, nach Hommel)
ukneki = Lapislazuli-Tor(?)-Stadt er
klärt. Ob Bit Hare, der Gleichung nach,
mit dem Lapislazuli-Tor von B. (§ 17)
in Beziehung stand oder gar einst eine
besondere Ortschaft bezeichnete, ist noch
unsicher (Ti. 59)·

Die Bezeichnung des am See gelegen~n

festen Schlosses als 'Palast' (ekallu) ist
erst in pers. Zeit nachweisbar. Hier saß
jedenfalls der Kommandeur der Stadt,
der Stadthauptmann, der im 8. Jh.Na1?g
sumimbi war und als sdkin pemi (SA
KU) 'Befehlshaber von Barsippa' be
zeichnet wird und der seine Wohnstätte
selbst als 'Haus' (bftu) bezeichnet. Haus
hat gelegentlich auch die Bedeutung 'Pa
last'; vgI. A. Strong ]RAS XXIV,
KoI. II A, Z. 5, S. 359 (Br. Mus. Rm. III
lOS). Dieser Beamte residierte zur Zeit
des NabüsumiSkun von Babylon (§ 73)·

§ 71. An besonderen Gebäuden werden
Speicher genannt: Nach dem Kontrakt
dd. B. vom 12. II. 1. Jahre des Neri
glissar (BE VIII I, Nr. 35) lag ein Haus

nahe dem 'Speicher des Rinderhirten von
Ezida' (Mt su-tum-mu sa amel re'u (SIB)
alpe (GUD) mes sa Ezida); ein andrer
ebendort ist in der Urkunde dd. B. vom
6. XIIb. 5. Jahre des Karnbyses (VS V,
Nr. 52; San Nicolö- Ungnad a. a. O. I,
NI. 22) genannt (ina su-tu-um-mu sd
amU re'emes sd Ezida).

Einen andren Speicher (bU ka-ri-e)
bel.."ll Nabu-Tempel Ezida nennt die Ur
kunde dd. B. vom 13. IX. 2. Jahre des
Cyrus (VS V, NI. 37; San Nicolo-
Ungnad a. a. O. I, Nr.I6). .

§ 72. Zahlreiche Häuser werden m
den Kontrakten vermietet und verkauft;
ich führe daher nur einige wichtigere
Texte an: Der Kontrakt dd. Babyion
vom 16. XII. 12. Jahre des Nabonid

~tadtkreisesvon B. (pi-~a-tum [Barsz]pki)
in Z. 15 angegeben wird. Eine Irarrdn.
sarri von unbekannter Lage nennt der
Kontrakt (Straßmaier Nebukadnezar
NI. 374) dd. B. vom 40. Jahre (vgL Z. 4,
2I, 35); desgleichen die Urkunde dd. B.
vom 14. XII. 3. Jallr des Darins I. (VS
IV, NI. 98; San NicoloeUngnad
a. a. O. I, NI. 37).

§ 69. Eine Brücke wird in B. erwähnt.
in einem Kontrakte dd. B. vom 9. II.
3. Jahre des Darius I. (Straßmaier
Darius NI. 64), wo ein Haus vermietet
wird, das am Brückenkopf des Marduk
nasirapli, aus dem Hause Egibi, lag
(bitu sa qaqqad (SAG-DU) gi-is-ri sa 211.).
Es ist möglich, daß die Brücke das 'Jen
seitige Viertel' (§ 26) mit der Altstadt
verband (Tf. 59).

§70. Ein Palast bestand in B. gemäß
dem Kontrakt dd. B. vom 7. VI. I. Jahre
des Kambyses (VS III, Nr. 71; San
Nico.lo-Ungnad a. a. O. I, NI. 252),
wo em Arad-Bel, amn rab ekalli sa Bar
SiPki (Vorsteher des Palastes in B.') ge
nannt ist. Dieselbe Funktion hatte nach
der Urkunde dd. B. vom I (?). X. 3. Jahre
des Kambyses (TC XIII, NI. 153) BHe
Sarri-bullit. Die Richter: Ibriia und ?
'von der Pforte des Palastes' (sa bab
ekalli) sind im Kontrakt dd. B. vom
17. VIII. 12. Jahre des Darins 1. ge
nannt (VS VI, Nr. 128). Der Palast
hieß mit Namen Bit Hart, ekallu sa BU
lfa-ri-e (Palast des Ijare-Hauses), nach
dem Gotte Nabü sa Ijare genannt (§ 59).
Der Vertrag dd. Bahylon vom 7. V.
26. Jahre des Darius I. (VS III, NI. 138,
139) nennt die 'Großen' (raMti) dieses
Palastes; ein andrer, dd. Borsippa vom
16. 1. 35. Jahre des Darius 1., verzeichnet
P~orten des [Bit] lfa-ri-e (Z. 3 und 8).
Em Palast muß in einer babylonischen
Stadt gen NW zu liegen und hier lag
de.r See (§ ~I) und der Vorort (§ 43)
rmt der BezeIchnung nach jenem Palaste,
als 'See-Ortschaft ('Flur') des Hare-

des Tempels des NabU MAN-S(r
III, Nr. 161): tamirrzt Td.11ltim sa

ijare sa BU Nahte MAN-SO, Vertrag
dd. B. vom 5. VIII. 35. Jahr des Da
rius 1. (§ 18). Der Palast des BU
ijare, arn See gelegen, war schwer

§ 68a. In den Kontrakten sind einige
Straßen der Innenstadt namhaft ge
macht. Zweimal ist die Prozessions
straße zum Märbiti-Ternpel (§ 52) ge
nannt: Die breite Straße, hinter dem Mar
biti-Tempel(suqu rapsu kutalla Bit mdr
Uti; Straßmaier Darius NI. 367) in
einem Vertrage dd. Babyion vom 13.
Jahre und in einem andern Kontrakt,
ebenfalls dd. Babylori vom 24. V. 14
Jahre des Darius I. (a. a. O. NI. 379),
wo an dem Prozessionswege des betr.
Tempels imdlak« sa BU mdrbiti) ein Haus
lag. . Die Straße (11lalaku) beim Lapis
lazuli-Tor s. § 17. Beim Tempel Ezida
wird im Vertrag dd. Babyion vom 14.
Vlb. 5. Jahr des Kandalänu (BE VIII I,
Nr. 3, Z. 8) eine breite Straße, der Pro
zessionsweg (suqurapsu ma-la-kus, ge
nannt, der höchstwahrscheinlich in B.
lag, weil sich bei der Ezida-Kapelle in
Babylon keine bewohnte Straße befand.
Über die Mauerstraße (sz'lq dz'lri) des Istar
Tor-Viertels s. §25. Nach Kontrakt dd. B.
vom 6. ? 15. Jahre des Darins I. (VS V,
Nr, 80) liegt ein Haus an der Straße
(suqu = SIL) namens ba(ma)-Il;} mu
te (?)-ri(?)-e(?)-ti. Von unbestimmter
Lage sind eine 'enge Straße mit Aus
gang' (suqu qatnu a$u) und eine 'enge
Sackgasse' (SZlqu qatnu ld a$u), die im
Vertrage dd. B. vom 15. VIII. 3. Jahr
des Cyrus (Straßmaier Cyrus Nr. 128)
angeführt sind, ebenso die breite Straße
Prozessionsweg der Götter und des Kö~
nigs (sCtqu rapiu, mutaq ildni u sarri),
die im NW eines Hauses vorbeiging
(Straßmaier Cambyses NI. 233, dd. B.
vom 14. III. 4. Jahre). Tf. 59. Vgl. a.§ 57.

§ 68b. Straßen außerhalb der
Stadt, als harranu bezeichnet sind vor
dem Lapislazuli-Tore (§ 17), 'und zwar
oberhalb des Überganges (ina mulzhi ni
':i-ri, sc. über den Stadtgraben) gei'J.annt
In der Urkundedd. BabyIon vom 26. II.
7. Jahre des Nebukadnezar II. (VS V,
Nr. 26). Auch im 0 der Stadt in der
Nähe des Euphrats lagen Häuser in Vor
orten (§ 32) bei der 'Straße des Königs',
d. h. der Landstraße, die der König zieht
@arran Sarri), TC XII, Nr. 30, dd. B.
vom I3. 1. II. Jahre des Nebukadne
zar II. Es scheint, daß die Grenze des
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Nr. 278). Als politischer Beamter wech
selte der 'Befehlshaber' häufiger als der
'Hohepriester' (samm) in den folgenden
unruhigen Zeiten. Der assyrische Brief
Harper ABL Nr. 1076 nennt einen 'Be
fehlshaber' (sakin ~emi), dessen Name
nicht feststeht. Nach einem unveröffent
lichten Vertrage (VAT 13392) gd. B. vom
22. II. I. Jahre (667) des Samassuni
ukin war Nabübelsumäte, Sohn des
Hila, der Befehlshaber, und Nabüapli
iddina, Sohn des Nür-Paosukkal der
Hohepriester; desgleichen "am 3.' XII.
7· Jahre (TC XII, Nr. 9) und im 9. Jahre
dieses Königs (Steinmetzer Kudurru
Nr. IO, Z.47; der Name des Hohen
priesters fehlt). Am r6. IH. 7. Jahre
des Kandalänn (TC XII, Nr. 6) war der
Befehlshaber durch Marduknäsirapli,
Sohn des Nür-Papsukkal, ersetzt: am
5· ? 12. Jahre des [Kandalänu (?)] ist
diesem Nabüzerusur, Sohn des Iliia
gefolgt (Thompson Bodleian Library,
A 131). Während dieser 32 Jahre war
Nabv.-apIi-iddina, Sohn des Nür-Pap
sukkal, .dauernd als Hohepriester (satant
sa Ezida) tätig. Ein neuer Befehlshaber
ist Marduk am 29. IV. 12. Jahre des
Nabopolassar (VS VI, Nr. 9, Z. 2), am
21. II. 13. Jahr des Nebukadnezar II.
(VS V, Nr. 6; San Nico lo-Ungna d
a. a. O. I, Nr. 34) ist es Nabü-etir
napsa.te,. Sohn de;> AN-TA-ibni, im 40.
Jahre dieses Königs war es vermutlich
Si-riq-ti-il? (Straßmaier Nebukadnezar

Nr·374)· Arad-Bel und später Belsarri-
bullit regierten z. Z. des Kambysesals
rab .ekalli(Palastvorsteher) von B. (s.
§ 70), MuSezib-Bel am 17. VIII. 12. Jahre
des Darius I. wieder als 'Befehlshaber'
(VS VI, Nr.I28). In einem Briefe (CT
XXII, Nr. 244) aus der Regierungszeit
des Darins I. ist ein NabUbullitsu
amllbelpiqittum saEzidaAufsichtsbea~te;
des Tempels Ezida.

Aus der Grenzsteinurkunde vom 8:
Jahre des NabüSumiSkun, um 750 v.
ehr., erfährt man die Namen einer An
zahl von.Prie~tern (VS I, Nr. 36), in
deren Reihe em neuer NabUmutakkil
~hn des AS-SUR,ah Tempelbetrete;
(KoI. II, Z. I3) in die Kapelle des NabU
(4114 pa-paf!. äNabU) eingeführt wird und

worüber die besagte Urkunde ausO"estellt
wurde. 8 'Tempelbetreter des "'Nabu
Tempels' sind als Zeugen genannt: I Prie
ster des Adad; 3 Betreter des Nanä
Tempels; I desgl. des M:ar-biti-Tempels;
I desgl. des Satiti-Tempels; I Bäcker
ebermeister. I Brauerobermeister sowie
die Tempelbetreter der Priesterschaft
(ki-nis-ti: KoI. IV, Z. 5) von Ezida, klein
und groß, allesamt'; I Schreiber bzw.
Notar (tup§arru) Nabü-nimiq (? ITiqJ,
Sohn des Iddina-Papsukkal, Priester
(sanga) der Sutiti und des Nabü, 'Schrei
ber von Ezida', Die Ternpelbetreter
des Nabu-Tempels sind: Nabü-ibassi,
Nädinu, Nabü-ahhe-eriba, Marduk-sumi
ukin, Nabü-zeri-iddina, Nabü-sumi-isknn ,
Zeriia, Marduku; der Adadpriester
(sangu Adad) ist Nabü-usibbi: Tempel
betreter des Nan ä-Tempels: Ahgeh,
Dummuqu und Zerütu ; Tempelbetre
ter des Mirblti-Tempels: der Sohn
des 'Zimmermanns' (arnR nangaru) Bel
eres; Tem.pelbetreter des Su t it.i
Tempels: Nabü-surni-iskun ; Obermei
ster der Bäcker (akil = PA) nuha
timme (MU) me: Pir'; desgleichen der
Brauer (akil baPpzre): Nabünimiq. Die
Urkunde wird mit dem Siegel der Nan ä

und der Su t it i gesiegelt. - Möglicher
weise sind in einem Grenzstein der Zeit
des Marduk-apla-iddina H. (?) Priester
von B. genannt, ein Nabuna:]lr(SISir}
napsäte, vermutlich ein Offizier des Kö
nigs (res sarri) , ein zammaru(Musiker)
des Nabü (Steinmetzer KudurruNr.35,
King BBSt. S. II6ff., Tf. 25/6, Br, Mus.
40006, Rs. Z. I, 2, 16; Königsname: Rs.
Z. 15). Ein Tempelbetreter des N a
bü-Terrrpels aus späterer Zeit ist Nabü
kasir, Sohn des Beliddin, nach dem Ver
trage dd. B. vom 25. I. 25. Jahre des
Darius 1. (VS V, Nr. 96; San Nicolo
Ungnad a. a. O. I, Nr.4I).

Andre Gelehrte und Priester sindz. Z.
des Assurb%nipal: Suma und BeIetir,
Söhne des Sumukin, sowie Apli, Sohn
des Arkitilfuri, die wohl zu den ummanu
(Gelehrten) von B. gehörten (CT XXII,
Nr. r; Martin: BibI. de l'ecole des Haut.
Etud. 179, S. 19).

Es ist möglich, daß Neriglissar, als
Fürst von Sinmagir, in B. eine hohe

Stellung bekleidete, da in einem Kon
trakte dd. B. vom 9. V. 43. Jahre des
Nebukadnezar 11. (VS III, Nr. 36) sein
Hausmeister trab biti), namens Bel-udan
nanni, in B. genannt wird.

§ 74. Die engen Beziehungen zwi
schen B. und Babvlon sind schon in
§ 59 mitgeteilt. Es"herrscht eine Ver
bindung im Kultus, der wechselweise
Besuch der Töchter' der Tempel, der
Besuch des Nabü, als des Sohnes des
Marduk, zum Neujahrsfeste in Babyion
im März (§53). Nach einem aSSyT. Briefe
(Harper ABL Nr, 858) kommt auch
Tasmetum zum Neujahrsfeste. Die Prie
sterschaft(kinaltum) von Esagila kam
mit den Statuen der Nanä und Istar von
Uruk auf der Rückkehr vom Neujahrs
feste in B. vorbei (YOS IIr, Nr. 86), vgl.
a. YOS VII, Nr. 20, Z. 19/20, vom 9. III.
2. Jahre des Cyrus. Vgl. auch Tf. 58, a.

Marduk, als 'Junges der Sonne', war
der höhere Gott, Repräsentant der Sonne
des Tages, Nabü war sein Sohn, Reprä
sentant der Sonne, die in der Nacht die
untere Welt beleuchtete. Ursprünglich
galt Mard uk auch als Stadtgott von
B. (§ 59), er ist 'Herr von Esagila und
Ezida' (Paffrath Zur Götterlehre S. 151,
Anrn, 3); seine Wohnung (subtu) ist Ba
bylon, seine Krone (agu) ist B. (Hehn
BA V 3, Nr. 25; AO VII 3, S. IO; KB
VI 2, S.2S). Der Kassite Marduk-apla
iddina 1., Nachkomme des Kurigalzu, er
baut um IISO Ezida in B. für Marduk
(AiV'fA ReUD) neu auf (VS I, Nr. 34).
Im 8. Jh. fand nicht nur ein 'Ergreifen
der Hände des Bel' (von Babylon) statt,
sondern auch noch dieselbe Zeremonie
bei dem 'Sohn des Bel', d. h. dem Gotte
NabU von B. (King CEBK II, S. 66,
Rs. Z. 9); König Eriba-Marduk II. (um
763) bestieg auf diese Weise den Thron
bzw. erneuerte seine Regierung im 2.
Jahre,

Ein Parallelismus findet sich auch in
Einzelheiten der Tempelanlagen, von de
nen ich einige anführe: Der Kapellen
komplex von Esagila: und Ezida bestand
aus je 6 'Kapellen' (japa!Janz) bzw.
hitdte dalbandti papa!Ji N abium ('Zimmer
inmitten der Kapelle des Nahee, CT
XXXVII, pI. 8, Kol. I, Z. 49f.; Legrain

;\iJ 1923, S. 273, KaI. I, Z. 5IL). Der
Tempelturm einer jeden Stadt besaß
je 7 Stockwerke (§ 67). Die Hochtempel
beider Türme erglänzten in blauer Fay
ence. In beiden Städten existierte eine
"Schicksalszella' (parak simite), abseits
vorn Kapellenkomplex gelegen (§ 55b,
BabyIon § 99h). In Babyion (s. d. § 9)
gab es den Flußlauf Arahtum, d. h. den
Euphrat innerhalb der Stadt, in B. aber
existierte ein Vorort Arahtum (§ 30).

An der Verkehrs- und Prozessions
straße zwischen Babvlon und B., dem
Barsippa-Kanal (§ 7J,lagen zwei wichtige
Städte, als Stationen des Prozessions
weges des Nabü von B. nach Babyion,
nämlich die Stadt Ubassu (§ 45), in
der die Göttin Nanä, d. h. die Gemahlin
des Nabü, verehrt wurde, und dicht vor
den Toren von Babyion die StadtSahrinn
(s. Babyion § 49), wo Nabü selbst ver
ehrt wurde, so daß die Stadt geradezu
als 'Stadt des Nabü' bezeichnet wurde.

In Babvlon besaß der 'Nabü der Ter
rasse' (N"abU sa kisallum) die Kapelle
Ezida im Marduk-Tempel (s. Babyion
§ 99, b), ebenso hatte der 'Nabü des Gra
bens' (Nab!! sa ijare) in Babylori (s. d.
§ 104) seinen eigenen Tempel. In Baby
Ion (s. d. § 86) gab es ebenfalls 3 Gula
tempel (§§ 49-51), sowie einen Märbiti
Tempel (§ 52, BabyIon § 98). Auch
die Pforten beider Haupttempel tragen
z. T. dieselben Namen (§ 56, Babyion
§ 99, g).

Die durch die enge Kultgemeinschaft
zwischen Babyion und B. bestehenden
engen Beziehungen kommen mithin auch
rein äußerlich in der gleichartigen Ver
wendung von zahlreichen Kultstätten
zum Ausdruck. Die Zweiheit der
Städte war eine so enge Verbundenheit,
daß die Babyionier B. als das 'Zweite
BabyIon' (§ 3) bezeichnet haben. Diese
Zweiheit erscheint wieder in den heiligen
zwei Städten des Neuen Orients, Mekka,
mit dem 'Hause des Allah', und Medina,
mit dem Grabe des Propheten, v,ie Baby
Ion mit dem 'Haus des Tages' und B.,
mit dem 'Haus der Nacht'.

§ 75. Für die Ermittlung des Stadt
bildes von B. stehen zablreiche Notizen
und Mitteilungen aus der keilinschrift-
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Bar-ü s. Priester.

Bar~u, geschr. bar-u-!Ju, St8;dt, in
einer assyrischen Rechtsurkunde In Zu
sammenhang mit dem Ort garite = Bar
sihu? erwähnt.

- KOhler-Ungnad AR Nr. IIS, Z. II, z r ,
E. Forrer.

Barulligarra, geschr. dbar-ul-li bzw.
e-gar-ra, eine Tammuzgestalt, Kind der
betit ile, offenbar mit dem ersten Men
schen Ulligarra (EbeIing KARI Nr. 4,
Rs. Z. Ir) identisch, wird auch mit Pap
nigingarra (= Ninurta*) gleichges~tzt.

Tempel hatte B. in Adab und Zarbilum
(Grice YOS V, S. 44)·

C'I' XXIV, pl , 13, Z. 55, s6; pl. 26, Z. I04a,
10Sa; Thureau-Dangin RA XV, S. 24f.:
de Genouillac RA XX, S. 9S IH, Z. 29,
Hommel bei Nies Ur d.ynas ty Tableis
S. z ro, Anm. 2. Ebeling.

Barlqu, Gottheit, in EN der neu-
babylonischen Zeit belegbar.

Straßmaier Cambyses Nr. 387, Z. r6.
Eb~ling.

Barunakka, Stadt des Nfetatti von
Zikirtu*, Provinz Aukane, wird von Sar
gon H. 714 v. Chr. mit vielen anderen
Städten des Landes erobert (8. Feldzug).

Sargan S. Feldzug, Z.88 = Thureau
Dangin 8ieme campagne de Sargon, .S. r6.

Ebeling.

Barton, George Aaren, geb. 12. Nov.
r859 in E. Farnharn (Canada); wurde
1891 Professor am Bryn Mawrs Colle&,e,
1922 an der Universität Philadelr:~hla.

Seit 192r ist er Direktor der Amencan
School of Oriental research in Bagdad.
Herauszeber bzw. Verfasser von: T'he
Haverfo"rd Library collection of cuneijorm
iablets, or Documenis [ro»i ihe temple ar
chioes of Telloh, Parts 1-3. New Haven
I9 0 5- Q ; Tlie origin and dCdelopment oj
Babylonian writing (BA Bd. IX, I U. 2).
Leipzig 1913; Sumeriati business and ~
ministraiive documerüs [rom ihe eariiest
times to the dynasty of Agade (PBS IX I).
Philadelphia 1915; Miscellaneous Baby
lonian inscriptions P.I, Sumerian reli
eious texts. New Haven I9r8; The royal
inscriptions oj Sumer and Akkad. New
Haven 1929; Hittite studies No. 1. 1928
und vieler Zeitschriftenaufsätze.

vVeißbach.

Bartakka s. Partakka.

Bartatua s. P arta t u a,

Barth, JakOb, Semitist, geb. 3. März
1851 in Flehiri.gen, gest. 24. Okt. 1914
in Berlin, seit 1874 Lehrer am Rabbiner
Seminar in Berlin, wurde 1876 Privatdo
zent, 1880 Professor an der Universität da
selbst. Das von ihm entdeckte und nach
ihm benannte Lautgesetz (Barthsches
Gesetz) hat er zuerst 1887 in einem Auf
satz: Das Nominalpräjix n a- im Assyri
schen (ZA II, s. IlI-lI7) so formuliert:

Fast in allen Fällen, wo hinter diesem
Präfix '[ma-]' in der erstenoder zweiten
Silbe des Nomens ein Labial folgte, hat
sich der Labial m des Präfixes zu n dissi
miliert" (a. a. O. S. lI5). Spätere Fassung
in seinem Werke: Die Nominalbildung in
den semitischen Sprachen, zAufl. (Leipzig
1914), S. 234. Genaueres, auch über Aus
nahmen vom Barthschen Gesetz, ent
halten die akkadischen (,assyrisch-baby
Ionischen') Grammatiken. Weißbach.

Bartholornae, Christian, Indogerma
nist, geh. z r. Jan. 1855 in Forst ob Lim
rnersdorf, gest. 9. Aug. 1925 auf Lange
oog, war Professor an den Universitäten
Halle, Münster, Gießen, Straßburg, zu
letzt (19°0-24) Heidelberg. B. hat sich
in zahlreichen Abhandlungen und Bü
chern (Verzeichnis von H. Junker in
ldg. Jahrbuch XI, S. 562ff.) auch um
die Erforschung des Altpersischen ver
dient gemacht, dessen \Vortschatz er in
Seh'l Altiranisckes Wörterbuch (Straßb.
1904; dazu Nacharbeiten 1md Vorarbeitm:
Idg. Forsch. XIX, Beiheft, ehenda 1906)
aufnahm. \Veißbach.

1930, S.459f.; Unger Babyton die Heilige
Stadt (s, Index}. Eckhard Unger.

Bar-sis irru, Gebirge des Bleies (AN.
NA), nach einer geographischen Liste.

n R pl. SI. ::;;r. r , Z. 12. Ebeling.

Baräua s. Parsua.

Bart s. Haartracht.

Bartahuina, selbständiger, in der
Fremdläiiderliste* genannter Staat, des
sen Name sich m. E. in Parthenia, jetzt
Bartin in Bithynien erhalten hat.

E.Forrer.

nach Dilbat* zu und das Adad-Tor (§ IZ)

nach der Stadt Akus" zu, während im
Nordwesten der Stadt das 'Horn des
Sees' (§ 3) und, durch dieses von der
Stadt getrennt, auf seinem gegenüber
liegenden Ufer, das sogenannte 'Jen
seitige' Stadtviertel sich befand, in dem
die reichen und vornehmen Bewohner
der Stadt, ebenfalls wie der Palast in
giins1jg:ster Lage, ihreQuartiere und Län-

hatten. Wahrscheinlich öffnete
sich eine Pforte oder ein Tor nach Nord
westen zu aus der Mauer des Jenseitigen
Viertels, vielleicht die Zurati-Pforte (§20),
deren Lage noch unbestimmbar ist. Eine
Brücke (§ 69) wird den Stadtteil mit der
eigentlichen Stadt verbunden haben.
9 Stadtviertel sind innerhalb des Weich
bildes bekannt, 17 Vororte lassen sich
namhaft machen, sind aber meist noch
nicht zu lokalisieren. Etwa 18 Tempel
dienten der Verehrung der Götter. Eine
besondere Bedeutung erhielt die Stadt
durch ihre kultische Verbindung mit Ba
bylon (§ 74). mit dem sie auch durch
den Barsippa-Kanal wirtschaftlich zu
sammenhing, so daß sich eine lebhafte
wechselseitige Handelstätigkeit entfaltet
hat, die aus den Privaturkunden hervor
leuchtet. Militärisch war die Stadt durch
den See und Moräste ebenfalls gut ge
schützt, aber sie ist, soviel bekannt, poli
tisch nicht selbständig gewesen, sondern
befand sich in steter Abhängigkeit von
ihrer größeren Schwesterstadt Babyion.

Hammel Geographie (Handbuch der klass,
Altertumswissenschaft), S. 394-396; Fr a e n
kel in Pauly-Wissowa RealencyclopädieN. F.
IH, r, S. 725; O. Schroeder in RLV U,
S. r21, s. v. 'Borsippa", Unger Die Topo
graphie von Borsippa; Forsch. und Fortsehr.
VI, S. 285; Delitzsch Wo lag das Paradies?
S. 2r6f.; H. Rawlinson On the Birs Nimrud
or the great temple Borsippa: JRAS XVIII
(r862),S. r ff.: Ritter Erdkunde XI (1844)'
S. 866f.; Rassam Assbur and. the land 0/
Nimroudr897, S. 268f.: KoldeweyDieTem
pelvon Babyion und Borsippa: WVDOG XV;
ders. WEB 4, S. 29r; Tiele De Hoojdtempel
von Babel en die ,'on Borsip-pa, Arnsterdarn
r886, Vers]. en Meded. der k. Akad, Afd.
Letterk. 3. Reeks, Deel IU, S. I03-r32.
O. E. Ravn Some disputed points in Babylo
nian sacred areMteeture: Acta Archaeologica
1.1, Kopenhagen 1930, S. 87-97; Karte der
Ruinen, von Selby und Collingwood s.
Tf. 55, a; U n ger in Forcch. und Fortschritte

liehen Literatur zur Verfügung und man
wird es um so mehr bedauern, daß die
deutsche Expedition, die unter Koldewey
r8 Jahrelang in der 20 Kilometer nahen
Stadt Babyion verweilte, nur volle drei
:,fonate an Arbeit für B. aufgewendet
und nicht einmal einen Übersichtsplan
über das Ruinengelände aufgenommen
hat. AIs Ersatz treten hier aber die Er
fahrungen ein, die aus der Bauweise der
andern antiken Städte des mesopotarni
sehen Tieflandes gewonnen werdenkonn
ten und gelehrt haben,daß die Baby
Ionier bestimmte Prinzipien bei der Er
bauung der Städte angewendet haben,
die auf ihren religiösen Anschauungen
beruhten, die sich wiederum auf geogra
phische und klimatologische Beeinflus
sungzurückführenlassen (UngerForsch.
und Fortsehr. IV, S.343f.; a.a.O.V, S.6r f.;
a.a.O. V, S.Z7of.; a.a.O., S.353; ders.
Vorgesch. jahrb, IV [I930J S.lof.; ders.
Medizinische Welt IV [I930J S. I636).

Der Stadtplan (Ti. 59) ist natur
geIl:J;äß zunächst schematisch gehalten
und wird einer künftigen Ausgrabung
der Stadt als Unterlage dienen können.

Den Mittelpunkt der Stadt bildete,
'wie gewöhnlich, der Tempelbezirk des
Stadtgottes, des Gottes Nabü, mit den
Kapellen und seinem Tempelturm, die
nach Südwesten orientiert sind. Die
Hauptprozessionsstraße führte von hier
nach Nordosten, nach Babyion zu, durch
das Lapislazuli-Tor (§ 17), das, wie das
IStar-TorinBabylon (s. d. §I7), in blauer
Fayence erstrahlte und das Hauptpro
zessionstor des Gottes war. Die Tore,
Straßen und Stadtmauern waren nach
<;l;en vier Windrichtungen orientiert.
Uber die Orientierung s. §§ 57,
59, 67 und Tf. 59. Im Nordosten
öffneten sich das Lapislazuli - Tor und
das See-Tor (§ 18), nahe dem See
(§ TI) beim Palaste Bit IJare (§ 70),
der, 'Nie üblich, an der günstigsten Seite
der Stadt, dem herrschenden Winde, dem
'glinstigen' Nordwestwinde, zu, gelegen
hat. Nach Südosten durchbrachen das
Istar-Tor (§ 15), nach Uruk* zu, und das'
Ea-Tor (§q), nach Eridu zu, die Mauem. II
!n.der südwestlichen Mauer lagen die •.
Tore Anu'- bzw. UraS-Tor (§§ 13, 19)
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Ge-

Z·34·
Ebeling.

Ba~~anu,Stadt in Babylcnien, in neu
babylonischen Kontrakten aus der Perser
zeit erwäl.nt.

Cla v BE IX, Kr. 28, Z. 2; Kr. 50, Z. 4·
-' Ebeling,

Basturrr, geschr. dla· lis- tU111 , Gottheit
= la11iIiSS1i, die Schutzgotthcit..

Lu c k en b il l AJSL XXXIII, S. r84,
Z. 292; Ranke EBP?\ S. 184; j a s t r o w
Religion I, S. 167. Ebeling.

Basu, Stadt in Akkad. Seine Mauer
wurde von Sinmuballit und von Hammu
rapi erbaut, wonach da's 18. Jahr dE:s erste
ren und das 21. Jahr des letzteren ihre
Namen erhielten. B. war hiernach wahr
scheinlich eine Grenzfestung gegen Rim
Sin in Sumerien, s. Datenlisten des Sin
muballit und gammurapi (Schon V AB
V, S. 588 und 591).

Nach dem Vokabular Schroeder
KAVI, Nr. 183, Vs, Z. 26 ist URU ba-si
zu' lesen: a-la-ba-si ;hier wurde das Deter
minativ also immer mitgelesen. was sich
aus der Bedeutung 'Sand-Stadt' erklärt,
Die Gleichsetzung in demselben Voka
bular mit [KA]-AN-RA ist jedenfalls
falsch. Nach derselben Stelle wäre B.
mit der Stadt Sapri identisch, die auch
gleich ~urippak sein soll; Basu wäre also
nur ein Teil von Surippak (Farah) ge
wesen. Ob diese Gleichung zuverlässig
ist, erscheint angesichts der Verderbnis
des Vokabulars an dieser Stelle fraglich,
= Baz, Ba?? E. Forrer ,

BasuIU, geschr. d1ba-a-sum (auch die
Les. ba-a-gir wäre möglich), Ortschaft,
in einer Städteliste erwähnt.

Scheil RT XX, S. 69, Z. r z = Morgan
IV Kr. 53, Z. 68. Ebeling.

Batanäer, arabischer Stamm, zahlt
Tiglatpileser III. Tribut (9. J.).

Tiglatp. Ann., Z. 219; Kl. Insehr. I, Z. 28
= Rost Tiglatp., S.36, 82; Hommel Geo
eraphie, S. 579, 595 Anm. 2, 597 u. Anm. 5·

Ebeling.
Batila s. Richtergott.
Batir. Der Lullu-König Anubanini*

errichtete nach seiner eigenen Inschrift
sein Bild auf dem Gebirge B.; nach dem

Baare, Ort, in einer assyrischen
schäftsurkunde erwähnt.

J ohns ADD, NI. 742, Rs.

Pinches Behrens Collection. );r. 102 =.
Koschake r-Ltngna d HG VI, Kr. 1963.

EbeJing.

Bai'iiIne, Stadt, zuerst von Manistusu
z. Z. der Dynastie von Akkad erwähnt,
Unter der Dynastie von Ur ist KurbiJak
der Ortsgewaltige in Ba-tim-e, wahr
scheinlich Sakkanakku, im 46. Jahre des
Sulgi. Denn unter Gimil(Su)-Sin erhielt
Arad-Nannar, der ISsakku von Lagas, zu
seinen anderen Amtern noch das des
Sakkanakku von Ba-sim-e. Daß Basime
mit dem Ort Basimu in Elam identisch
wäre [so die Meinung der Red.], ist wenig
wahrscheinlich. Eher hat es am Tigris
nördlich von Lagas gelegen.

Inschrift des:Manistusu A. XIV 17 =
Scheil DP El.-Sem. I, S. 6--39. - ba-si
me(-ki) My.hrm a.n BE III, Kr. 77, Z. z r.
- kur-bi-la-ak ZU ba-iimce{-ki) Dhorme
Tablettes de Drehern. SA Nr. 25 = RA IX,
S. 44, pI. 11. - kur-bi-la-ag Legrain Temps
des 1I0is d'Ur Nr, 355, Z. 4. - k-ur-bi-Iak
ra-gab RA III, S. 134, KoI. U, Z. 5· 
Arad Nannar g'r-nita ba-Sim-e(·ki) Thu r e a u
Dangin VAB I, S. r50 I, Nr. 22a, Z. 18.
Lies so statt ba-BI + SU-e(-ki)!

E. Forrer.

Basimu, Hauptort eines Bezirkes im
östlichen Elam, Endpunkt des großen
Feldzuges des Assurbanipal nach Elam
und daher mit ziemlicher Sicherheit in
der Gegend von Kal'a-Darabi, 66 km
südöstlich von Schuschtär, anzusetzen.

Zur Zeit der Dynastie von Isin war
Basimu ein Kleinstaat, der VOI;l Gungu
num, dem König von Larsam, bei dessen
Zurückdrängung der Macht von Ansan
(Persis) in seinem 3. Jahre verheert
wurde; in seinem 5. Jahre gelang es ihm
dann, Ansan selbst zu verwüsten.

Assurbänipal Rm. Kol. V, Z. II7 =
Streck VAB VII, S.50. - Grice ehre

nology oj ithe Larsa D'ynasty S.13.
E. Forrer,

Bai'iippiti, elamitische Gottheit.
RT XXIX, S. 97, Z. 7. Ebeling.

B~itU1n s. Barsippa § 31.
Baslu s. BaHu.
Basqänu, Bruder der Iatre*, der Kö

nigin der Aribi, wird von Sanherib ge
schlagen (I. Feldzug) und gefangen ge
nommen.

Sanh. 1. Feldzug, Z,28 = Luckenbill
.'hmals 01 Sennacherib, S. 5r. Ebeling.

Strichinschriften ist nach Borkeine dem
Elamischen nahestehende Lullu-Mundart
(s. Elam, Sprache).

Thurea.u-Dangin VAB I, S. r76-- 180,
a-d; Schell DP X, S. 9, r6, II; DP VI,
Tf. 2; X, Tf. 4, 5; XV, H. 3, 4; die gesamte
Literatur bei Bo r k op. cit. König.

Basalla. Das Gebirge B., im 'West-
lande Amurru gelegen, liefert dem König
Gudea von Lagas (um 2600 v. Chr.) den
Kalkstein, aus dem er die Weihstelen
für den Tempel des Ningirsu in Lagas
anfertigen läßt. Die gen aue Lage ist
noch unbekannt.

Thureau-Dangin VAB I, S. 70, Ii:ol. VI,
Z. 5; E. Unger Sum.sakl«, Kunst S. 39, 43·

Eckhard Unger.

Basalt s. Baumaterial und' Steine.

BA-SA-Macat (zu lesen Puzur-Ma
cat ?), Angehöriger der elam.rDynastie
des Silhaha*, Sohn des Rip-Uli; auf
einem akkad. Zylinder aus Susa.

RA XXII, S.I50. König.

BA-SA-nuuna s. Puz.ur-Mama.
Basar. Eine Gegend, Ba-sa-ar ohne'

peterrninativgeschrieben, in der König
Sarkälisarri" von Akkad das Westland
Amurru um 2700 (Weidner 2500) besiegt
hat, gemäß eines Datums VAB I, S. 225.
B. kann denmach auch einen Bergzug
bedeuten. Der Name klingt an den des
etwa 2000 Jahrespater genannten Berg
zuges Besrioder Bisuru an, den Hommel,
Geschichte Babyloniens, S. 579 mit dem
heutigen Dschebel el Bisehrt identifiziert
hat, und der am mittleren Euphrat in
der Landschaft Laqe* von SW nach NO
das Euphrattal übersetzt, so daß hier bei
Zelebije die Stromschnellen des Euphrat,
ijinqi sa Puratti, entstanden sind.

S. Schiffer Aramäer, S. 72, 87; F'orr e r
Provinxeint., S. 26; Horn ZA XXXIV,
S. 146; Tiglatpileser I., Arlll. V, Z. 59; Asur
na~irpal H., Ann. KoI. III, Z. 40; Unger
RLV VIII, S. r58; s. Tf. 49.

Eckhard Unger.

Ba~iet, ein zu Bit-Dakkuri* gehöriger
Aramäerstamm.

K. II5 (Harper ABL Kr. 258; \Vinck!er
AoF II, S. r89f.). EbeJing.

Ba!?iIne, Stadt in Babylonien, in einer
altbabylonischen Geschaftsurkunde er
wähnt.

Barzania, Stadt, von Adadniräri 1I.(?)
erobert.

Schroeder KAHl II, Nr.87, Z. 3; 88,
Z. q. Ebeling.

Bar-aanrst'un (Barzanista), Stadt in
Izalla* in der Nahe des Passes von Arna
dani, von A8surna~irpal passiert. Nach
Forrer Proeineeint. S. 22 in der Gegend
des Tell Mirsin, 3I km s. von Diarbekr,
nach Albright JAOS XXXVIII,
S. 252,74 j. "Arnmana Qale.

Asäurn. Ann., KoI. UI, Z. 104 = King
AKA, S. 378; Johns ADD, Nr.742, Vs.
Z. 28. Ebeling.

Barzi, Stadt in Babylonien (?), von
Sumula-ilu im 28. J. besetzt.

Datum des 28. j ahres = Schorr VAB V,
S. 584. Ebeling.

Barzija s, Bardija.
Barzipa s. Barsippa.

Barzuriani, Stadt der Provinz von
Uaiais*, an der Grenze von Urartu und
der Na'iriländer, wird von Sargon 11.
714 v. Chr. (8. Feldzug) erobert.

.; Sargon 8. Feldzug, Z.304f. = Thureau
Dangin 8ieme cam-pagne de Sargon, S, 46.

Ebeling.

Barzuta, fürst von Taurla (Na'fri
land*), zahlt Samsi-Adad V. (3. Feldzug)
Tribut.

I R pl. 29ff., Kol. III, Z. 62 = KB I,
S. r82. Ebeling.

Basad~in, Ort in Elam.
Toscanne DP XIV, S. ro f, Kol. II, Z. 5.

Ebeling.

BA-SA-Ins~snak.ElamischerKönig,
Sohn eines Sim-bi-is-hu-uq, führt die
Titel 'danum', König von Awan, patesi
von Susa, sakkanak von Elam und hat
die Herrschaft über die kibrdtim arba'im,
Neben akkadisch geschriebenen Texten
existieren von ihm auch mehrere In
schriften in einer eigenen Strichschrift,
die mit der altbabylonischen verwandt
ist. Sie können im wesentlichen als ent
ziffert gelten, dank der Schrift Borks:
Die Strichinscitrijten von Susa, 1924. Der
Name selbst ist noch nicht sicher zu
lesen, Bork will BA-sK mit silaken
(- silhak) auflösen. [Möglich und wahr
scheinlichistaber auch die Lesung Puzur
InSuisnak. Red.] Die Sprache der

·ßo
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Fundorte ist mit B. die Landschaft um
die Stadt Zohäb (in der Nähe von Chol
wän) gemeint.

Thureau-Dangin VAB I, S. r72, XIII
(wo weitere Lit.); Hüsing AO IX, 3/4,
S. 17. König.

Batzrärru, Stadt in Babvlonien. Da-
selbst befindet sich ein kgl. Palast.

T're rn a y n e YOS VII, Xr. 187, Z.9.
Ebeling.

Batruna (so stets statt Be-ru-na zu
Iesen l), Stadt in Phönizien, das spätere
B67:(!v,;, j. Bathrün (Dhorme RB I908,
S. S09f.; VAB II, S. rr6s).

Honigmann.

Batt.änu, Fürst von Bit- Kapsi in
Medien, von Tiglatpileser II!. in seinem
2. Jahre (744) unterworfen.

Tigl. IU Ann. Z. 4I = .Rost Tiglatpileser
S. 8. E. Forrer.

Ba'u, I. Göttin. Die ursprüngliche
Form des Namens der G. ist Baba gewesen
(s. Jensen bei Thureau-Dangin Ho-
~:mophones sumeriens S. 40)' In dieser
findet man ihn in den Faratexten (s.
De'irnel Schultexte ausFara S. 10*) und
in der El-Amarna-Zeit in Eigennamen
wie Baba-ah-iddina (5. Assyrien§ 26).
Spätere Formen sind Ba-bu (5. Eb e
ling KAJI Nr. 178, Z. IS, 19; 279, ? 4
und öfter), Biibu (Ideogramm KA s.
Schroeder SPAW XLIX, S. II92),
(Ba}-a-bi (Ebeling KARI Nr.7s,Rs.
Z. 22), Ba-a-bu (Schroeder KAVI
Nr. 46, Z. 14) ev. Ba-mu (Scheil Une
saison de fouilles aSippar S. I38,.2. 19)
und endlich Ba-u, das aber nach Jensen
(s.o.) auch Ba-ba zu lesen ist.

Ob die armenische Gottheit Ba-ba-a
hierher zu stellen ist, ist mir nicht sicher.
Der griechische Name Bao» (Philo) und
das biblische Bohu hat mit B. nichts
zu tun.

B. ist die Göttin der Geburt und
Fruchtbarkeit bei Menschen und Tieren,
ursprünglich wohl eine Verkörperung der
Erde (vgl. die Gleichsetzung mit Las
unten und den Namen Nu-nunaz-ki-a
UPX4, S.3056). Sie heißt daher MutterB
(ama: Thureau-Dangin VAB I, S.86,
h, 3, 2), gnädige Frau SAL-Sdg-ga (VAB I,
S. 10, 3, b, Z. 2; 62, C, Z. 2 und öfter),
Herrin der Fülle (VAB 1, S. 78, e, I, Z. 5).

Sie schenkt ihren Lieblingen langes Leben
und bestimmt in Gnaden die Geschicke
(VAB I, S. rr6, XXIV Z. 6; Langdon
UP X 2, S. 179ft). Sie rezitiert die Be
schwörung des Lebens (Ebeling KARI I,
Nr. 4I, Z. 6). Eine gute Charakteristik
ihres Wesens gibt der eben genannte von
Langdon veröffentlichte Text.

Familie: B. gilt als Tochter Anus und
der Gatumdug (VAB I, S. 78, II, Z. 15;
S.66 B II, Z. I6f.). Ihr Gemahl ist
Ningirsu, der Gott von Lagas (VAB L
S. 84, G II, Z. 6), aber nach CT XXV
pl. I, Z. I9; XXIV pI. 49, Z. 7, bauch
Zababa. Als ihre sieben Töchter werden
genannt Zazaru, Impae, Urenuntaea,
Ijegirnunnu, Ijesagga, Gurmu, Zarrnu
(VAB I, S. I30f. B XI, Z. 3ff.). Ihre

. beiden Söhne sind Lu (GAL) -alim und
Dunsaggana (Gudea Cyl B VI, Z. 22 und
VII, Z.IO= VAB I, S.I26ff., s. auchRSO
VII, S. I77). Der Hofstaat der Göttin ist
teilweise CT XXV pl, I zu finden.

Der Hauptkultort B.s ist LagaS. Diese
Stadt ist auch die eigentliche Heimat
der Göttin. Ihren Haupttempel e-uru
kug-ga hatte sie in Urukugga, einem
Stadtteil von Lagas, Ein anderer Name
dieses Tempels, nicht ein zweiter Tempel,
ist e-sil-sir-sir (Ur-Bau-Statue IV, Z. 3ff.
= VAB I, S. 6I; Gudea-Statue E H,
Z. I8 = VAB I, S. 79). Weitere Kult
stätten der B. in Lagas waren in den
Stadtteilen NINA(ki) und Sirara (CT XV
pl, 22, Z. 5/6). Außerdem wurde B. auch
im Tempel ihres Gatten Ningirsu ver
ehrt, im e-ninnü (Gudea Cy1. A XXIV,
Z. 4ff. = VAB I, S. rr4ff.). Hier war
ihr besonders der ki-di-kud, der Richtort
geweiht (Gudea-Statue E IV, Z. 3ff. =
VAB I, S. J8). Auch die Kapelle sil-sir-sir
'die Stätte der Orakel' war wohl ge
mäß dem oben genannten Tempelnamen
für sie bestimmt (Gudea CyI. A. XXVI,
Z. 9 = VAB I, S. n8). K. 9876 (s. Zim
mern BSGW LVIII, Heft 3, S. 136ff.,
Rs.Z.24) nennt B. Königin von KiB, als
Gemahlin des Zababa (s.o.). Zu Nippur
und Eridu hatte B. Beziehungen (vg1.
Witzel KSt V, S. I60 und Langdon
UP X, 2, S. 180), ebenso zu Uruk).
Thureau-Dangin Rit. ace. S.IOI,Z. 5;
I02, Z.24.

Barsippa
Grundriß der Stadt, wiederhergestellt von U nger

Nach Unger, Bebylon, Abb, 27, Tf. 18

Reallexikon-der Assyriologie.
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Man hat B. allmählich mit fast allen
Muttergottheiten gleichgesetzt. Man be
achte z. B. die Serie muten nu-nunuz-gim
(Langdon SBP S. 130ff.). In ihr wird
offenbar B. nicht von folgenden Gott
heiten unterschieden: der Herrin von
Esumedu in Nippur(Ninnibru, Ninlil),
der ga§an-tin-dib-ba (Nintinugga), der
Herrin von Isin (Ninisina), der Herrin
von Egalrnah (in Isin). der Herrin von
Erabriri (Tempel Ennugis in Isin ?), der
Herrin von Ekisibba (Tempel Ninurtas
in Kis), der Herrin von E-ibe-anum (Nin
egal). Der Text Ebeling KARI NI. III,
NI. 109 geht noch weiter. Hier wird B.
mit über 20 Göttinnen identifiziert. Sonst
s. noch WeidnerAKII, S.I7 (B. = Las),
IV R pl, 32, Z. 39, b (B. = Gula),
.St r a ß ma ie r AV 962 (=Gatumdug, eine
Gottheit, die jedoch ursprünglich von B.
verschieden ist; s. D e imel Pantheon,
S·72); Langdon UP X4, S.305,Anm.7
(B. = Amama); CT XXIV pl. 49, Z. 15 a
(B. = Kal-kal); ZA IV, S. 430 (B. =
Ninisina, s.o.); Del SGI. S. 282 (G. =
DUN), s. auch V R pl. 44, Z. 20, c;
V R pl. 31, Z. 58, ab (Gula = Damu!).

Feste: Der K war das Neujahrsfest von
Lagas geweiht (ud-zag-mu ezen (d)ba-u,
s. VAB I, S.80, 5, Z. r ff.: 84, 3, Z. 7ff.;
La ndsberger Kult. KaI. S. 52ff.). Es
war zugleich die Hochzeitsfeier der B.
und des Ningirsu. Außerdem ergeben
sich Feste der B. aus den Monatsnamen
itu (d)ba..u e-gibil-na gin-gin-a, d. i. Mo
nat, an dem B. in ihren neuen Tempel
einzog und itu s~g (d)ba-u e-ta-gar-ra (und
Varianten), d. i. Monat, an dem aus Wolle
der B. . . . hergestellt wird (s. Lands
berger 1. c. S. 60). Natürlich war B.
auch an allen Festen und Opfern für
Ningirsu beteiligt (s. Lan.dsberger 1. c.
S. 57ff., 93; Deimel Pantheon S. 71.
S. auch Landsberger S. 64f., für die
Monatsreihe von V R pl. 43).

Die Verehrung der Göttin läßt sich
an Eigennamen und auch sonst von der
Zeit der Faratexte bis in die spätesten
Zeiten der babylonischen Geschichte ver
folgen (vgl, außer Deimel Pantheon
S. 7If. die einschlägigen Namensamm
lungen von Huber, Ranke, Clay, Ste
phens, Ta.l l q v is t}.

Reallexikon der Assyriologie.

Die Schiffe der B. heißen (gis)md-db
kug-ga und (gis)md-pa.-sal-1rs-sa (s. Straß
maier AV g62).

Ein Bild der B. ist nach We idn e r
AfO II!, S. 87 in Ur gefunden worden,
s. auch AfO V Tf. VI, 3f. 'Möglicher
weise stellt auch die von U nger Art.
GötterbilderRLV §8 erwähnte Statue die
Göttin dar. .

Hvmnen und Gebete: CT XXXVI
pl. 39f. (Hymnus auf den Brautzug B.s;
vgl. Witzel KST V, S. I60ff.); AO 4327
(Th ureau-Dangin NFT S. I99f.); Zim
mern VSII,Nr.2,Rs. IV,Z. ro ft.: CTXV
pi. 22; Langdon UP X2, S. 178ff
Nr. 14 (s, Witzel KSt VII, S. 36ff.);
Chiera Religiou« texts Nr. 23; Ebeling
KARI Nr. 109; ev. auch CT XXXVI pl.
45/46. Heranzuziehen ist auch die Serie
an die Muttergöttin bei Langdon SBP
S. I30ff.

Deimel Pantheon Nr, 316, Jastrow Re
ligion passim, s. Register; Furlani ReZigione
babilonese-assira I S. 286 f, Ebeling.

Ba.'u 2. s. BH'IStar.
Ba'u-~e-iddin,König der VIII. (29.)

Dynastie von Babylon, Nachfolger des
Marduk-balätsu-iqbi (Schroeder KAVI
Nr. 184, KoI. IU, Z. 131.), Zeitgenosse
des assyrischen Königs Samsi-Adad V.,
der ihn besiegte und als Gefangenen nach
Assyrien brachte. Die Zeit dieses Ereig
nisseslä.ßt sich noch nicht genauer be
stimmen: wahrscheinlich 810, kurz vor
Samsi-Adads Tod, möglicherweise aber
ein Jahr früher. Der sehr beschädigte
letzte Abschnitt der sogenannten 'Syn
chronistischen Geschichte' ist vielleicht
auch auf B. zu beziehen und dahin zu
deuten, daß Adadniräri IH. den B. später
wieder in sein Land entlassen habe. B.
kann nur ganz kurze Zeit König gewesen
sein. Die früher von mir für wahrschein
lichergehaltene Auffassung, daß B. nicht
von Samsi-Adad V., sondern von dessen
Sohn Adadniräri IH. besiegt und ge
fangengenommen wurde, ist nach ge
fälliger brieflicher Mitteilung We i d n e r s
aufzugeben. Weidner wird demnächst
eine noch unveröffentlichte Samsi-Adad
Stele bekanntmachen, die den Zug gegen
B. ausdrücklich Samsi-Adad zuschreibt.

Weißbach.

28



Bauchredekunst. Die Babyionier
kannten nach Haupt diese Kunst. Als
Beweis dafür wird die Stelle Ebeling
KARI I, Nr. 44, Rs. Z. 14 herangezogen.

Haup~ J.-\05 XL, S.218. Ebeling.
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Assurtextes VAT 8917 (Ebeling KARI
Nr. 307, vs. Z. 32) hierhersteIlen, der
im mittleren Himmel Bels erglänzt.
Schließlich sind auch die Edelsteinbäume
des GilgameSepos TL 9 zu vergle~chen.
Ein Lebensbaum ist seinem sumenschen
Namen nach auch der 'Weinstock (gestin
na) , der unter den Gött;r.n in de~ Gestalt
der Gottheit Ama-Gesrmna seine Per
sonifikation gefunden hat. Der sog.
Lebensbaum der bildliehen Darstellungen
ist eine stilisierte Palme, die ein eben
falls heiliger Baum ist (s. Ebeling 3L\QG
II 3, S. 6ft.). Weiter sind d~zu zu rech
nen der liasurru-Baum und die Zeder des
Göttergartens (s.Ebeling Tod und Leben
nach den Vorstellungen der Babylonier,
Teil 2 Kap. Baum des Lebens; Gilgames
epos TI. 5; Zimmern vs II ~r. 8, ~. 13
= Nr. 9, Z. 14 = Myhrrnan UP I, NT. 8,
13). Ebeling.

BauInaterial und Bausteine.
In der primitiven Zeit waren die '':oh

nungen der Bewohner Mesopotarmens
Hütten, die ganz einfach aus Rohr her
gestellt waren. Wie es noch heute ge
schieht machte man Anpflanzungen von
Rohr in Kreisform oder in doppelter
Reihe dann krümmte man die Stenge!
so, daß sie sich schließlich an ihren Spitzen
miteinander verflochten. So bekam man
einen mehr oder weniger großen Schutz
je nach dem engeren oder weiteren Zu
sammenschluß der Rohrstengel. Ei~ige
Darstellungen auf Siegelzylindern zeigen
noch diese primitive Art der sumero
akkadischen Häuser.

In späterer Zeit geschah es, d~ man
an das Rohr nasse, mit Stroh vermlsc~te
Tonerde anfügte und so mit de:n. in

einander verschlungenen Rohr vereinigte.
Schließlich, und zwar sehrbald,machte

man sich daran, Backsteine herzustellen.
Man beobachtete, daß in der Sommer
wärme der Ton sich härtete. Da faßte
man den Gedanken, daraus rechte~kige
und quadratische Stücke von ver~chiede
nem Umfange herzustellen, die man
trocknete. So bekam man den rohen
und an der Sonne getrockneten Back
stein. Setzte man diese Backsteine auf
einander, bevor sie vollständig trocken
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Bauholz s. Holz.

Ba'ulu s. B a'a l.

Baum, heiliger. Im Gudea-Zylinder
A 25, Z. 7 (Thureau-Dangin V~v I c
S. II7) wird ein Baum mit Namen gis-i:
envähnt, von dem ausgesagt wird (s. Un
g-nad ZDMG LXXIX, S. II3): »er, der
das Tor berührte, war wie der Knoten des
Himmels der den Himmel (d. i. der
höchste Himmel Anus nach U ngnad)
berührt«. Ungnad kombiniert Gudeas
Worte mit der bekannten Stelle aus dem
Adapamythus.wo erzählt wird, daß Tarn
muz und Giszida am Tore Anus stehen,
und er setzt Tammuz mit gis-ti, 'dem
Lebensbaume, gleich und erklärt G.iSzida
als 'Baum der Wahrheit'. Uber die Be
ziehungen dieser beiden heiligen Bäume
zu den Paradiesbäumen des AT. s. Un
gnad a. a. O. S. Iqf. I~ yerb~dung
mit Tammuz wird außer mit Samas auch
der sog. kiskanu~Baum gesetzt; nach C'F
XVI pI. 46, Z. 183ft. ist er in Eri~u au~
gewachsen, seine 'Gesichtszüge' smd reI
ner Lapislazuli, der sich üb~r de.n ?zea~
erstreckt. Seine Wohnung Ist die Erde
(d. i. die Unterwelt), das Schlafge~ach
der Nammu, an der Mündung der belden
Ströme. Dieser 'Weltenbanrn' wird vo.n
J eremias HAOG (2) S. 154I. als die
Milchstraße gedeutet. Sachlich ~iesem
kiskanu(?) -Baume gleichzusetzen Ist der
1nesu-Baum des Iramythus aus elmesu (s.
Ebeling KARI Nr.'I68, Rs. I, Z..28f~.),
dessen Fuß im Meere, dessen Spitze I~

Himmel (Anus) sich befindet. Ebenso
wird man den b-U~u-Baum aus elmesu des

Bauer, Theo, Assyriolog, geb. 4. 31ärz
1896 in Zittau, habilitierte sich 1925 an
der Universität München. Von seiner
maschinenschriftlich eingereichten Dok
tordissertation (Die Venusomina der Serie
Enuma Anu Enlil, München 1919) ist
1922 ein Auszug (2 S.) gedruckt worden.
Außer einer Reihe von Zeitschriftenauf
sätzen veröffentlichte er: Die Ostkanaa-
-näer. Leipzig 1926. \Veißbach.

Bauhegalsug, Name eines Kanales,
der aufeiner Tafel aus Teilo im Jahres
namen erwähnt wird.

Thureau-Dangin VAB I, 5.228h.
Ebeling.
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Frage. Je nach Art der Festsetzung
des Pachtzinses lassen sich im Prinzip
zwei Arten von Pachtungen und Pacht
verträgen unterscheiden. Einmal solche,
bei denen die Höhe der Pachtsumme bei

I
Abschluß des Vertrages ganz genau fest-

Bauer (s. auch unter Ackerbau). Als • gelegt wird, u?d zweite?ssolche, die der:1
Bauer - ass. ikkiiru oder irriSu, surn. Verpächter emen bestimmten Bruchteil
mgar - sei hier der Landmann begriffen, ! des Ernteertrages sichern. In diesem
der selbst und mit seiner Familie, ge-I Falle erhält der Verpächter durchweg
gebenenfalls auch unter Zuhilfenahme ein Drittel und der Pächter- zwei Drittel
von eigenen oder gemieteten Sklaven oder der Ernte, weshalb für diese Pachtart
freien auf bestimmteZeit gedingten Lohn- der Name Drittelpacht geläufig geworden
arbeitern seinen eigenen oder den ihm ist. Bezüglich der Pachthöhe im erst
von anderen Grundbesitzern zur Ver- genannten Fall feste Zahlen zu geben,
fügung gestellten Acker bewirtschaftet. ist hier unmöglich, zumal auch der Pacht
Wie in allen entwickelteren Kulturen ist zins, der hauptsächlich in Naturalien,
auch im Zweistromland zwischen dem später allerdings auch häufig, in Silber
Freibauern mit eigenem Grundbesitz und gezahlt wurde, im Lauf der Zeit und je
dem Pächter auf fremdem, ihm aber ver- nach Güte des Bodens wechselt. Im
traglieh gegen bestimmte Leistungen an- Durchschnitt dürfte aber die wirkliche
vertrautem Boden zu unterscheiden. Der Leistung des Pächters bei vorher be
Freibauer ist natürlich vollkommen Herr stimmtet Pachthöhe der Leistung bei
über seinen Grundbesitz. Er kann ihn der Drittelpacht ungefähr gleichkommen.
nach Belieben bewirtschaften, verpach- Eine etwas geringere Höhe bei der festen
tens verpfänden, verkaufen. Die wirt- Pacht gegenüber der Drittelpacht erklärt

-schaftliche Lage des Freibauern ist im sich dadurch, daß der Pächter im Fall
allgemeinen wohl als günstig zu bezeich- einer Mißernte ein besonderes Risiko
nen, was besonders für die Zeit der reinen übernahm. Der wohl immer schriftlich
Naturalwirtschaft gilt. Bei Aufkommen abgefaßte Pachtvertrag läuft gewöhnlich
der Geldwirtschaft scheint er aber auch auf ein Jahr, nur bei Urbarrnachung von
nicht selten unter dem Druck seiner Neubruchland auf drei Jahre, wobei im
Geldgeber gelitten zu haben, zumaI wenn ersten Jahr keine Leistung, im zweiten
je nach Persönlichkeit und Einstellung eine geringe und erst im dritten die volle
eines Herrschers die innerpolitischen Ver- ortsiiblicheLeistung erfolgt. Die Zahlung
hältnisse es den Tempeln ermöglichten, der Pacht erfolgt nach der Ernte. Das
ihren Einfluß auszubreiten und ihren Interesse der Grundbesitzer an einer
meist an sich schon sehr erheblichen sachkundigen und gewissenhaften Be
Grundbesitz zu vermehren. Als Refor- wirtschaftung des verpachteten Ackers
matoren, die dem Freibauern Luft ver- findet Unterstützung in den Gesetzen,
schafften, seien vor allem Urukagina und wonach ein gepachtetes Grundstück ord
Tiglatpileser IH.genannt. Da bei der nungsgemäßbestelltwerdenmuß,andern
ungeheuren Bedeutung, die der Ackerbau falls der Pächter zwangsweise zur Feld
'für das assyrisch-babylonische Wirt- bestellung oder zu vollem Schadenersatz
schaftsleben besaß, kein irgendwie ver- herangezogen werden kann (Kod. Ijam
wertbares Land unausgenutzt bleiben murapi §§ 42-48, 61-65, 253-256).
durfte, verpachtete man alles, was man Dem gleichen Interesse der Feldbesitzer
nicht in eigener Regie bewirtschaften dientdienachliammurapiaufkommende
konnte oder wollte. Als Verpächter kom-! Pachtanzahlung (Kaution), die später
men da in erster Linie die Kron- und verrechnet wird.
Te,mpeldomänen, dann aber auch Private .1 Meissner BuA I, s. r8gff.; Schwen znc r
und unter diesen wieder besonders Ban- A ltbabj!l. Wirtschaftsleben (= lIfVAG XIX 3).
kiers und sehr häufig Priesterinnen in Schawe.
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dem Urrniasee zu lokalisieren ist. Asar
haddon erhält von den Königen der Län
der der Hettiter (und) der Ufer des Meeres,
Statuen und Türschwellen aus turmina
und turminabanda-Stein. Sanherib er
zählt (Cf XXVI pI. I8t, VI Z. 47 ff.):
"Die Götter enthüllten mir den Ort der
Brecciasteinbrüche (na

4 tllrminabanda), in
der Nähe der Stadt Kapridargila im Ge
biete von Til-Barsib" = Tell ahmar.

2. Wie Marmor wurde der harte Diorit
zu Statuen,Säulenuntersätzen,Torschwel
len U. a. verarbeitet. Sein akkadischer
Name ist (aban) usa bzw, aban Sli oder
(aba1t) esu, sumerisch hieß er =.esi. Die
Identifikation ist sicher. Gegenstände,
die nach den Inschriften aus aban usit sein
sollen, sind nach Feststellung der Archäo
logen und Mineralogen aus Diorit. Gudea
sagt z. B. (Thureau-Dangin VAB I,
S. 72, VII Z. 49), daß seine Statue nicht
aus Gold oder Lapislazuli, nicht aus
Kupfer, Blei oder Bronze sei, sondern
aus na4esi = uSu. Als man sie' fand,
stellte es sich heraus, daß sie aus Diorit
war. Ulamburias, Sohn des Burnaburias,
der kassitische König, hat auf einen
Keulenknauf folgendes einschneiden las
sen: !Ji~in-gi sa aban sU-U. !Jingu oder
kinqu ist der Name für den Knauf und
§u die Bezeichnung für die Steinart.
Wiederum aber ist diese Diorit (s. BE
6405 Weißbach Babylonische 31iscellen
S. 7). Schon Naräm-Sin von Akkad
(c. 2557-2520 v. Chr.) ließ diesen Stein
usu in den Gebirgen von Magan brechen
(s. Thureau-Dangin VAB I, S. I66h,
II Z. 8ff.) und Gudea tat einige Jh. später
dasselbe (a. a. O. S. 67A III, Z. r ff.),

Nach der Ansicht einiger Gelehrter ist
Magan* im Osten Arabiens zu lokalisie
ren. Folgt man dieser Meinung, so ist
der Transport der Steinblöcke verhältnis
mäßig leicht gewesen. Man überquerte
den Persischen Golf und fuhr dann den
Tigris bis Lagas hinauf. Heuzey sagt
RA I, S. I23: "Si I'on connaissait plus
en detail la geologie des cötes du Golfe
Persique et de la Mer Rouge, il est pre
sumable que l' on y retrouverait les points
ou les jonques chaldeennes, qui faisaient
le cabotage, venaient ehereher les blocs
de diorite, detaches et dejä polis par

sammen mit Metallen und Edelsteinen
auch den parittu-Stein. So lieferten die
Städte Hindani, :J1usasir, die Länder der
Hettite; und Ela~s· den assvrischen
Königen große Mengen dieses -Steines.
Wir können sagen, daß die Herkunftsorte
für die beiden Steinarten in Mesopota
mien und in den Nachbarländern sehr
zahlreich sind. Die Inschriften (5. 0.)
lassen den paratu-Stein aus einem Ge
birge Uringiraz (?), in der Nähe des
'Oberen :\Ieeres' kommen, d. i. vom Ur
miasee, wo man auch heutzutage zahl
reiche Lager von weißem, gelblichem und
rötlichem Marmor findet.

Weiter werden als Fundstätten für
Marmor das Gebirge Muli (OLZ XV
Sp. I48) genannt, das man am mittleren
Halys, ungefähr I5km,nö. von Kyrschehir
(s. Ritter Kleinasien S. 328) zu suchen
hat, und das Amananav-Antilibanon-Ge
birge. Alabaster gewann man in Fülle
in Assyrien selbst im Djebel Maqlüb.

Eine Abart des Marmors, die in den
neubabylonischen Inschriften erwähnt
wird, ist der (aban) sa§su, d. i. weißer
Marmor. Nebokadnezar schmückt den
Baldachin in dem Prozessionsschiff mit
Streifen (?) von sa§su [hier der Stein
oder = Gold?] (VAB IV, S. I28, Z. 6;
I58, Z. 30)' Der Stein turminabanda,
dessen akkadischen Namen man nicht
kennt, war ebenfalls eine Abart des Mar
mors. Das Straßenpflaster der heiligen
Straße in Babylon, die bei den Grabungen
der DOG von Koldewey aufgedeckt
worden ist, bestand gerade aus iurmina
banda, nach Koldewey ist das aber
"rotweis glasierte, vulkanische Breccia",
s. Koldewey Aiburschabu S. 6. Die
Übersetzung 'Breccia' ist daher gesichert,
S. auch Meissner BA Irr, S. 2I2, der
schon vor dieser Entdeckung vermutete,
daß das Wort einen farbigen Marmor
bezeichnete. Der König Sargon sagt in
seinem Bericht über seinen 8. Feldzug
(s. Thureau-Dangin Sieme campagne
de Sargon S.44) Z. 280ff.: "Ven Arma
riali brach ich auf, überschritt den Uizu
ku, das Zypressengebirge, sa siPikS-u
na4turmina, dessen Massiv aus iurmina
besteht, und gelangte nach Aiadi*", einem
Lande, das zwischen dem Vansee und

dem Gebirge von Madga, einer Stadt
die man im Tigrisgebiet ansetzen muß:

?er Asphalt, akk. kupru, i~tu (sum.
esir; gehörte, wie gesagt, zu den Bau
stoffen, sowohl in der sumerisch-akkadi
sch~n wie in der babylonisch-assyrischen
Penode (s. Mineralien).

Das war also das gewöhnliche Bau
material .speziell in Südmesopotamien.
IJ? Assyrien, dessen nördlicher Teil ge
bI~gIg Ist, waren die Bedingungen andere.
DIe Häuser der Privatleute wurden wohl
auch aus Backsteinen gebaut, aber bei
den Festungen und königlichen Palästen
wendete man gewöhnliche Steine von
verschiedenen Größen an.

Außerdem sind hier noch Steine als
Baumaterial zunennen,. die in Babylonien
ziemlich selten verwandt wurden, weil die
Beschaffung schwierig und mit beträcht
lichen Kosten verbunden war, in Assyrien
dagegen häufiger waren, speziell in den
Städten Assur und Ninive, die die mäch
tigen assyrischen Könige mit festen und
reichen Bauten ausstatten wollten. I. der
Marmor, akk. (aban) parutu, sum. 1UL4gis
sir-gal = Marmor und Alabaster. Der
orientalische Alabaster ist eine Mischung
von mehr oder minder reinen Kalkarten
wie übrigens die andern Marmorarten:
Es ist.wahrs~he~nlich,daß die BabyIonier
nur einen einzagen Namen hatten um
die beiden Varietäten zu bezeichne~.

Von der Zeit der letzten Dyn. von Ur
an hat man Nachrichten überBeschaffung
von Marmor oder Alabaster. Der Patesi
Gudea ließ aus Tidanum, dem Gebirge
von Amurru, Marmor (gissirgal) kommen
(Thureau-Dangin VAB I, S. 70 VI,
Z: I3ff.), ebe?so aus dem Gebirge Urin
gIraz (?) am Oberen Meere' (Thureau
Dangrn a. a. O. S. I45e',Z. zff.). Diesen
Marmor ließ er zu einer Keule verarbei
ten, ..die mit drei Löwenköpfen ge
schmuckt war, als Weihgeschenk für
Ningirsu. Naräm-Sin erzählt in einer
Inschrift (s. Scheil DP Ir, S. I8, 7), er
habe Marm?r nach Agani (= Agade=
Akkad) bringen lassen. In den In
schriften der späteren Zeit findet sich
der Marmor oder Alabaster oft erwähnt.
Di~ assyrischen Eroberer empfingen als
Tnbut der untenvorfenen Völker zu-

waren, so erhielt man ohne Anwendung
von Kalk eine ausgezeichnete Bindung:
Der Backsteinbau war damit erfunden.
Die Erfindung des im Ofen gebrannten
Backsteins stellt einen neuen Fortschritt
dar. Im Feuer wird rder Backstein be
deutend härter und außerordentlich wi
derstandsfähig. Das Brennverfahren war
anfangs sehr einfach, vervollkommnete
sich aber sehr schnell.

In einem steinarmen Lande, wie es
das südliche Mesopotarnien ist, wurde der
Backstein der Hauptbaustoff für die
Wohnhäuser und öffentlichen Gebäude.

Den an der SOnne getrockneten Back
stein nannte man akk. libittu, sum, siga,
den gebrannten akk. agurru, sum. al-ur
ra; bei letzterem akk. Wort dürfte Her
leitungaus dem Sumerischen wahrschein
lich sein. Der Gebrauch des Back
steins läßt sich vo~ den ersten Anfängen
der sumero-akkadlschen Geschichte bis
zu ihrem Ausgang nachweisen . nur haben
sich die Formen des Backstei~s im Laufe
der Zeit verändert. Zur Zeit Ur-Nanses
~achte man die Backsteine plan~konvex,
In Massen von 20 zu 30 cm mifziemlicher
Ausbiegung. In anderen Zeiten begegnet
man Formen von verschiedenen Dimen
sionen, quadratische, längliche, aber nicht
~ehrgekrümmte, sondern flache. Die
In öffentlichen Gebäuden verarbeiteten
Backsteine trugen einen Stempel mit
dem Namen des Königs oder des Bau
her~ [~. auch Art. Riemchenstein].

DIe einzelnen, mehr oder weniger dich
te? Lagen der B.acksteine befestigte man
mit nasser, lehmiger Erde aneinander und
nach Herodot (I 179) "nahm man als
Mörtel noch heißes Erdpech (kupru) und
legte zwischen je 30 Ziegelschichten Mat
ten aus Rohr". Unser Chamotte war
v~e~eichtbekannt, da ein Kalkstein p1.lu
PZ$U (s. u.) oft erwähnt wird. Genau
wissen wir allerdings nicht, welcher Name
bei uns ihm entspricht. In neubabyloni
scher Zeit wird der Kalk ga$$u(IM
BAI!BA R = weißer Ton) bei Maurer
arbeIten verwendet, sei es im Innern der
M~uer als Chamotteoder an der Außen
seite als weißer Anstrich. Nach Gudea
(Cyl.A. XVI,Z. 8f.=Thureau-Dangin
VAB I, S. ro6) stammte der Kalk aus
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legung begleitete man mit Opfern von
Tieren und Darbringung von Feinöl,
Wohlgerüchen usw. (s. a. a. O. und VAT
9375; Schroeder Studia Orientalia S.
262f.). Ebenso feierlich, mit Beschwö
rung und Gebeten; wurde auch die Ein
weihung des Baues begangen (Craig
RT I, S. 75; Zimmern ZA XXIII,
S. 370ft.). Bei Wiederherstellung ver
fallener Bauten hatte man umständliche
Rituale, deren Kern die Zeremonie der
Herzensberuhigung (ersa!funga) war.
Mehrere solcher Texte sind uns bekannt
(s. Thureau-Dangin Rit. ace. S. 34 ff. ;
Weißbach Babylonische Jliscellen Nr.
12; ScheiI RA, XIV, S. 177ft.). Als
Vollzieher der Riten wird der kalu-Prie
ster genannt, der auch bei den Toten
feierlichkeiten die erste Rolle spielte.
Um das Haus zu beschützen, wurden
unter die Schwellen Bildehen des Gottes
Papsukkal* gelegt; auch sonst wandte
man Apotropäen* verschiedenster Art
zu gleichem Zwecke an.

Meissner BuA 1, S. 274f. Ebeling.

Baz, Stadt im Bezirk von Dür-Sin
in Süde ?)-Babylonien. Sie wird zur Zeit
der Dynastie von Akkad von Manistusu
und dann erst wieder im 8. Jahre des
Nabonid erwähnt. Kultort des Sar-?arbi.
[B. wird von anderen mit Basu gleich
gesetzt, s. Bazu.]

Inschrift des Manijitusu A :X:, Z. I; XVI,
Z. 20 = Scheil DP El.-Sem. I, S.6-39;
Br. Mus. 82-7-14, 796, Z. 6 = Langdon
VAB IV, S. 300. E. Forrer,

Bäza, Landschaft, zum Lande Kirgu
gehörig, von Adadniräri U. erobert.

Schroeder KAHl TI, Nr.83, Rs. Z·7·
Ebeling.

Baza, Gottheit, in EN aus Drehern
belegbar.

de Genouillac Trouuaille ile. Drehem
5484 R. Ebeling.

Bazai, Kg. von Assyrien, nach ~Veid
ner etwa 1776-1767 v. Chr., nur m der
Königsliste Assnr 146r6c, Z.6 (s, Weid
ner AfO In, S. 66ff.) erwähnt.

Ebeling,

Bazati, Stadt, in einer Urkunde aus
der kassitischen Zeit erwähnt.

Clav BE XIV I, Nr. II4b , Z.5·
• Ebeling.
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der B. durch Stellung eines anderen
Sklaven zu ersetzen.

Me is s rre r BuA I, S. 274. Ebeling.

Bawnfrevel. Mit Rücksicht auf den
hohen Wert der Bäume als Bauholz und
Fruchtspender sind die Strafen für Baum
frevel recht streng; liammurapi setzt auf
das widerrechtliche Fallen eines Garten
baumes die Strafe von 1/. Mine, ebenso
sumerische Gesetze. In neubabylonischen
Gesetzen wird festgesetzt, daß eine Frau,
die auf dem Felde jemandes eine Ab
holzung vornimmt, das weggenommene
Holz dreifach ersetzen soll.

Cod. Hamm.'§ 59; Me i s.sn e r SPAW
I9 I 8, S. 285; d ers, BuA I, S.206f.; U'n
gnad Ztschr. der Savigny-Stift. für Rechts-
gesch. XLI, S. I88, § 3. Ebeling.

Bamnwollenhamn. Sanherib hat
versucht, 'Baume', die 'Wolle tragen',
in Assyrien einzuführen und hat auch
aus deren Produkt Kleider herstellen
lassen.

KingPSBAXXXI S.339ff.; CTXXVI,
KoI. VlI, Z. 53; Herodor IU I06; Meissner
Bu.A. I, S. 209, 254. Ebeling.

Baumzucht s. Gartenwirtschaft.
Bauopfer' s. Bauweihe, Opfer.
Bauplan s. Plan.
Bausteine s. BaumateriaL

Bauweihe. Bei einem Bau wurde in
Babylonien der Priester sehr in Anspruch
genommen. Zunächst mußte der Tag
und der Monat festgestellt werden, in
dem der Bau mit Glück begonnen werden
konnte. Das festzustellen, hatte man
Hemerologien, Verzeichnisse von Tagen,
die für einen bestimmten Zweck günstig
oder ungünstig waren {vgLz. B. Eb e
Eng KARI Nr. 177). Hatte man den
richtigen Tag gefunden, so ließ man sich
womöglich von den Göttern Orakel geben
über die Maße des Baues (s. Langdon
VAB IV, S. 63 und öfter). Dann wurde
der Bauplatz "mit der K~st der Be
schwörung, der Weisheit Eas und Mar
duks" (s. a. a. 0.) gereinigt und der Bau
schutt früherer Häuser beseitigt. Fand
man dabei den Grundstein des früheren
Bauherrn. so salbte man ihn feierlich
mit Öl und beließ ihn an dem Platze,
wo er gewesen war. Die Grundstein-

Bäume. Wie sich aus den Keilinschrif
ten, insbesondere aus den Pflanzenlisten
ergibt, unterschieden die Babyionier sehr
viele Baumarten. Leider können wir
vorläufig nur wenige identifizieren. Es
sind das ungefähr folgende: Akazie,
Apfelbaum, Aprikose (?), Birnbaum,
Buchsbaum,Dattelpalme,Ebenholzbaum,
Eiche (?), Erdbeerbaum, Feigenbaum,
Granatapfelbaum, Haselnußbaum (?),
Johannisbrotbaum, Keuschbaum (Vitex
agnu« castus), Kirschbaum (?), verschie
dene Koniferen, Lorbeerbaum, Lotus
baum (?), Mandelbaum, Maulbeerbaum
(?), Mispel, Myrthe.Oleanderbaum, Olive,
Pflaumenbaum, Pinie, Pistazie, Platane,
Quitte, .Steineiche, Tamariske, Tere
binthe, Ulme, Wacholder, Walnußbaum.
Weidenbaum, Zeder, Zypresse.

Näheres siehe unter den betr. Stichwörtern.
Ebeling.

Baumeister. Das Handwerk des B.
(Akk. i[innu) war in Babylonien an
gesehen und verbreitet. Zu I.:!ammurapis
Zeiten war die rechtliche Stellung des B.,
seine Ansprüche und Pflichten, gesetzlich
geregelt. Nach§228ff. des Kod. Hammu
rapidurfte er für je I musans desHauses
2 Sekel Silber verlangen. Für die Festig
keit seines Baues hatte er zu haften.
Stürzte das Haus ein und erschlug den
Besitzer, so mußte der B.mit dem Tode
dafür büßen. Kam ein Sohn des Be
sitzers um, so wurde ein Sohn des B.
getötet. Den Verlust eines Sklaven hatte

(Thureau-Dangin VAB I, S. I06, XVI
Z. 7; S. 70, VI Z. 59). Gudea erzählt
a. a. 0., daß er in den Bergenvon Barsib"
große Schiffe mit lwlu-a-Steinen belud
und sie beim Unterbau des E-ninml ver
wendete. Bis jetzt ist eine Identifikation
dieser Steine nicht möglich gewesen. Es
fehlen auch bislang die entsprechenden
akkadischen Worte.

Andre harte Steine wie der Serpentin,
der Granit werden, da sie in den In
schriften unter den 'kostbaren', d. i. Edel
steinen verzeichnet werden, im Art.
Halbedelsteine besprochen werden.

Bosan Les metau» et les pierres dans les
inscriptions ass yro-bab yloniennes ; We i d n e r
Assyriologie Nr, I448ff. Boson.

les flots. En effet si Ie poli des statues
est du au travailhumain, celui despierres
de seuil, qui ont conserve leur forme
primitive er qui etaient destinees ä etre
enfouies sous Ie sol est evidemment na
turel; il montre bien que la roche ri'a
pas ete exploitee avec le pic de la car
riere .. ~ .e(

3. na4 KA = akk. salamtu (?). Die
Lesung des Ideogrammes ist von Tor
czyner Altbabylonische Tembelrechnun
gen S. n8 vorgeschlagen worden. Dieser
Stein dient zur Ausschmückung der Pa
läste und zu Statuen (s. CTXXVIpI. I8f.
VI Z. 42; vgI. auch V R pl. 33, Ir Z. 37:
a.ban_KA mar-IJa-si arqa). Tiglatpileser
Iieß KA-Stein aus den Nairi-Gebirgen
nach Assur bringen (s, I R pI. 16, VIII
Z. I). Er wird auch bei Krankheiten
und Beschwörungen verwandt. Die Attri
bute arqtc = grün und salmu = schwarz
begleiten oft diesen Steinnamen. Man
könnte an Basalt denken, einen sehr
harten Stein, bei dem man zwei Arten
unterscheidet, eine schwarze und grün
liche.
~ 4. (aban) p1tu pi!1u{auchpulu) = Kalk

stein. Diese Steinart ist in allgemeinem
Gebrauch.DasStraßenpflaster inBabylon,
das bei den letzten Ausgrabungen ans
Tageslicht gebracht wurde, ist teils aus
Breccia, teils aus diesem Kalkstein. Die
assyrischen Könige SamSi-Adad (s. I :R
pI. 28, Z. 17), Assurn~irpal{s. King ARA
S. 177), Sanherib es. er XXVI pl. 18, V
Z. 64) verwenden ihn für die Stierkolosse.
Sanherib sagt a. a. 0., daß die stierkolosse
aus (aban) pi-i-li pi-si-e,die in der Stadt
Tastiate auf dem anderen Ufer des Tigris "
ausgehauen worden waren, als Stütze für
die Tore des neuen Palastes in Ninive
aufgestellt worden seien. Tiglatpileser IH.
legte in Kala]; die Fundamente eines Pa
lastes mit (aban) pUu (II R pl, 67, Z. 70).
Den Ursprungsort erfahren wir aus CT
XXVI pl, 18, VI Z. 62. Danach wurde
in den Zeiten Sanheribs ein großer Stein
bruch von pUu pi$u nahe bei Ninive
im Lande Balat gefunden.

5· Man könnte auch die Steine (sum.)
Pa-Iu-a und ha-u-na erwähnen die der
na.tesi Gud~ nach Lagaä auf Booten
brmgenließ. Sie dienten als Baumaterial
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stimmten Personen zur Ausübung nach
seinen Weisungen überträgt. Opitz.

a) Die Beamten in a l t su m e r. Zeit.
In Altsurner gab es königliche und
städtische Beamte. Hauptsächlich
durch die zahlreichen Wirtschaftstexte
des 3. Jahrtausends kennen wir die Na
men und Befugnisse der letzteren ziem
lich genau. Von den ersteren wissen wir
nur, soweit sie in die städtische Verwal
tung eingriffen. Bis Babylori von Harn
murapi zur überrag~nden Haupt- und
Residenzstadt von Sumer und Akkad
erhoben wurde, genossen die größeren
Städte des Landes eine recht weitgehende
Autonomie, die selbst von den mächtigen
Großkönigen der letzten Dynastie von
Ur respektiert wurde. Erst mit deJ?
Emporkommen von Babylori wurden SIe
zu unbedeutenderen Provinzstädten her
abgedrückt.

Über die Beamten der Fara-Texte s.
Deimel Wirtschaftstexte aus Fara, Einl.
S. 8*. Da der Hof des Kriegsgottes
Ningirsu gewiß eine Nachbildung d~s

großköniglichen Hofes - w~mgs.ten~ In

prähistorischer Zeit - war, ISt die LIs~e
der 2 X 7 göttlichen Hofbeamten, WIe
sie in Gudea CyI. B VI, Z. 9-XII, Z. 25
(vgl. Thureau-Dangin VAB I, S. 128
bis 133) vorliegt, für diese Frage von
großer Bedeutung.

Im einzelnen gab es folgende Beamten:
§ L Pa-te-si 'isag akkad. = issakku.

Meissrrer SAI Nr. 3975, sumer. Lehnw.
von sae = Haupt?, über die Etymologie
von p;'te-si vgI. Orientalia ~r. I, S. 63),
war priesterlicher und weltlicher Stadt
fürst. Unter schwachen Großkönigen war
der P. unumschränkter Stadtherr, dessen
Ambition es war, den 'lugat' -Titel sich
beizulegen (vgl. U rukagina), oder ~ar
sich zur Großkönigswürde aufzuschwin
gen (vo-L Lugalzaggisi). Unter mäch
tigen Königen standen die P. der einze!
nen Städte unter königI. Kontrolle. Die
p.-Würdewar, wie eS scheint, lebens
länglich (vgI. Orientalia Nr. 7' s. 3f.)·
Mächtize Familien suchten dieses Amt
erblich"'zumachen (vgl. die Dynastie Ur
Ninas). Die nächste Vorstufe für das
Patesiat scheint der Sangu-Posten des

Bazi, r. Ortschaft, im Zusammenhang
mit dem Ort Burunatu in einer neu
assyrischen Rechtsurkunde genannt [=
Bazu ?].

Ungnad AR Nr. 671, Z, L

E. Forrer.

.2, Eponym der 27. Dynastie, die mit
3 Königen etwa I014-g95 v. Chr. über
Babylonien herrschte. Die beiden ersten
Könige, Eulmas-sakin-äum und Ninurta
kudurri-usur werden als Söhne des mit
dem Personenkeil determinierten Bazi
und die ganze Dynastie als 'Haus des
Bazi' bezeichnet. Über die Herkunft
des Bazi ist nichts bekannt. Der Dy
nastie Bazi ging eine solche des Meer
landes voraus und folgte eine solche von
Elam.

K 8532, KoL V, Z, 9--12 = King
CEBK H, Kr. 5, S. 46-56 und 143-145.

E, Forrer.

3. 'großer Patesi' einer nicht ge
nannten Stadt zurZeit der 3. Dynastie
von Ur (entweder Sulgi, 52. Jahr, oder
Amar-Sin, 6. Jahr).

, Keiser YOS Res. VoL IV, P. H, S, 29,
Weißbach.

Bazu, ein Land, "dessen Ort fem ist,
ein Pfad der Dürre, ein Boden des Salzes,
ein Ort des Durstes, 140 Meilen Sand
boden, Dorngestrüpp und Gazellenmaul
stein, 20 Meilen Gebiet, wo Schlangen
und Skorpione so massenhaft wie zir
bdbu sind". Asarhaddon durchzieht Bäzu
und darauf !jazu (Var. !Jasü), ein Berg
land aus Saggilmut-Stein von 20 Meilen
Ausdehnung. In diesem ganzen Ge
biete tötete er 8 Könige, nämlich Kiau
von !Jaldili, Agbaru von Ilpiati, Mansaku
von Magal'ani, Tapa', die Königin von
Dihräni, !Jabisu von Qadaba', Niharu
von Ga'pani, Ba'ilu, Königin von Ihilu,
gabanamru von Buda' und schleppte die
Götter und Leute nach Assyrien weg.
Darauf mußte sich Laiale, der König
von Tadi", dazu .bequemen,nach Ninua
zu kommen, um die Götterbilder zurück
zuerbitten. Asarhaddon entbot ihm
Bruderschaft, machte ihm die Land
schaften von Bazi (Var. ,Bä:?i) untertan
und.1egte ihm angeblich Tributund Herr
schaftsabgabe auf, was sich aber mit dem
Entbieten der Bruderschaft d. h. der Be-

handlung auf gleichem Fuße schwer ver
trägt.

Asarhaddon : (mat) ba-a-eu Prisma A und C
IH, L 25. (mtit) ba-a-zi Z, 49 = KB ll,
S. 130. - Prrsrna B IV [10} = KB H, S. 147·
- (mat) bo-a-zu, Ki Ig04-lO-9, 73 = King
Catalogue S, roo. - (tU)ba.a-su Messer
schmidt KAHl I, Nr. 75, Vs. Z. 4. - (mat)
ba-a-si nur Prisma A und C TII, Z. 49 Var,

Nach der babylonischen Chronik und
der Asarhaddon-Chronik begann dieser
Feldzug am 2. Tisri des 5. Jahres des
Asarhaddon (= 676 v. Chr.) und war
nach der ersteren in die Sandwüste
(ba$$a) , nach der letzteren gegen die
Stadt Bassa gerichtet.

Babylon. Chron. KoL IV, Z, 5= De
l i t z s c h Bab. Chron, '9°6, CT XXXIV,
pl. 43ft. - Asarhaddon-Chron. = S. Smith
Bab. historical Texts 19240 pl. 1-4-

In Prisma A und C geht die Erzählung
des Feldzuges gegen den König des Aribi
Landes unmittelbar voraus, und so sucht
Delitzsch Bäzu in Nordarabien unter
Vergleich von hebräisch Büz und Hazö,
dem zweiten und fünften Sohn~von
AbrahamsBruderNahor (Genesis 22, 21f.),
und unter Hinweis auf Jeremias 25, 23,
wo Büz als arabisches Volk erscheint,
das zu den eigentlichen Arabern gehört,
die sich das Haupthaar ringsum ab
stutzten. Weiterhin wird Elihü, der
Freund des Hiob (32, 2,6), als Buzi be
zeichnet, was in der Septuaginta näher
erklärt wird durch "des Landes Ausitis"
und hierzu wiederum ist das Volk der
Aiseitai zu vergleichen, das Ptolemäus
in das Innere des wüsten Arabiens setzt
(V 19, 2).

Fr. Delitzsch Paradies S.307.

Nicht nur die. Namen, sondern auch
die Beschreibung paßt vortrefflich zu
der Gleichsetzung von Bäzu mit dem
Nedschd im Inneren Arabiens. Für den
Verfasser der babylonischen Chronik
konnte die Sandwüste schlechthin ohne
weiteren Zusatz nur die Flugsandwüste
Nefüd ('Sandpässe') sein. Nach W. G.
Palgrave iCentrai Arabia 1866, I, S. 96)
war schon die' Ebene des ersten Ortes
Djobbah, den er nach Querung der Nett: d
erreichte, teils mit einer 'weißen Salz
kruste überzogen, teils grün. Ob die
Felsen aus rotgestreiftem. schwarzem

BAZUZU - BEAMTER.

Granit, die Palgrave dort auffielen, dem
Gazellenmaulstein entsprechen, läßt sich
vorläufig nicht entscheiden.

Da Asarhaddon nichts vom Rückweg
erzählt, liegt es am nächsten, daß sein
Weg durch Bäzu und gasü im Halbkreise
zur babylonischen Grenze zurückführte,
daß Hasü also namentlich und sachlich
dem Lande El-Hasa zwischen dem Ned
schd, dem persischen Golf und Baby
Ionien entspricht.

Die Verknüpfung von Bäzu mit der
Landschaft Bäza* im Lande KIR!}i durch
S. 'Smith (Hist. Texts 1924, S. I7ft.) und
darauf weiterbauend der Ansatz von
Bäzu durch Landsberger und Bauer
(ZA N.F. IH, 1926, S. 74__77) in der
großen persischen Salzwüste ~t verfehlt:
weil die Länder Kirhi, Qumam und Muzri
Landschaften kleinsten Ausmaßes sind,
die nebs.t vielen. anderen im F~:r~gebiet I
des oberen Zab hegen, und es volhg aus"
geschlossen ist, sie oder nur Q:-rmani
allein "etwa in .die Gegend zwischen
Pust-i-kuh und Kaspischem Meer zu
legen".

Glaser Skizze 2, 265f. E. Forrer.

Bazuzu, vielleicht Vater des Utug*,
Patesis von Kis.

Hilprecht BE I, Nr. 108, r oo ; T'h u r e.a u
Dangin VAB I, S. 160 VIII 1.

\Veißbach.
Bazuzurn. Ort in Babylonien (?).

Schorr VAB V Nr. II2 Rand.
Ebeling.

Bdelliurn, .akk. budulhu, in Babylo
nien als Liniment verwmdt.

CT XIV pl. 33, Sm. 796, Z. 10.
Ebeling.

Be s. Tile.
Bea=ter. Vorbemerkung. Der

orientalische Beamte Im Alter
tum.

Beamte im Sinne Unseres modernen
öffentlichen Rechtes kennt der mesopota
mische Staat nicht. Der Beamte des AO
ist kein mit der Wahrnehmung hoheits
rechtlicher Funktionen betrautes Organ
des Staates oder Gemeinwesens, sondern
entweder Diener der Gottheit, von ihr
mit Weisungen für seine Tätigkeit ver
sehen, d. h. Priester, oder Diener des
Fürsten der Teile seiner ihm von der
Gottheitübertr<igenen Vollgewalt be-

441
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Stadtgottes gewesen zu sein (vgl. RTC 1 Die Tempel der Stadtgöttin und ihrer
NI'. 16, Rs. Z. 3). Der P. galt als Stell- göttl. Kinder hatten keinen S., bzw. einen
v~rtreter des Sta~tgottes, seine Frau als weibl. S". nän:.lic~ die Frau und Kinder
die Stellvertreterm der Frau des Stadt- . des Patesi, DIe Verwaltung der Tempel
gottes und ihre Kinder als die Repräsen- güter lag in der Hand des S., wurde aber
tanten der göttlichen Prinzen und Prin- von der Zentralgewalt (Patesi und König)
zessinnen; so wenigstens bis Urukagina. kontrolliert; vgl. Orientalia Nr. 2, S. 2If.
Darum waren die Mitglieder der Familie Über die priesterl. Funktion des S. ist
des Patesi die geborenen Verwalter der wenig bekannt. Über ihre Bedeutung
Haupttempel der Stadt. Und da der P. für den wissenschaftlichen Betrieb an den
außerdem auch die Zentralverwaltung Tempelschulen vgl. Deimel Schultexte
der übrigen Stadttempel in der Hand Iaus Fara, Einl. S. 2*ff. Der sangu-gar
hatte, verfügte er über eine ziemlich be- ist der Vorsteher der gis-kin-ti, d. h, der
deutende Macht. Sein Bestreben, die verschiedenen Handwerkerklassen. so
Tempelgüter im Interesse seiner Familie passim in der Zeit Urukaginas.
zu säkularisieren, ist leicht begreiflich § 4. nu-banda (akkad. labuiiiö, 8azdnu,
(vgl. die Reformtexte Urukaginas, Orien- Me issne.r SAI Nr. II59), erster Proku
talia NI'. 2, S. 3ft). Uber die priester- rator des Tempels, daher oberster Stell
lichen Befugnisse des P. ist weniger be- vertreter des Sangu, bzw. der Frau des
kannt (vgL hierzu Gudea CyL Au. B; Patesi. Ihm unterstand die Gesamt
Radau EarZy Bab. Hist. p. 299ff.). verwaltung der Tempelgüter, der Felder,

Als unter gammurapi die Provinz- Gärten, Röhrichte, Herden, Fischereien
städte mehr und mehr ihre Unabhängig-und vor allem der Magazine. So war
keit verloren, schwand allmählich auch es wenigstens bis Urukagina. In den
die Pa-te-si-Wütde; vgL King SIH UI Texten der Zeit der letzten Dyn. von Ur
Index zu Pa-te-si. wird dieses Amt fast nicht mehr erwähnt.

§ 2. GIR. NITA (akkad. - sakka- Seine Befugnisse sind übergegangen auf
nakku, Meissner SAI Nr. 6932) war der den PA .AL, sein Name auf verschiedene
höchste königliche Beamte, der in den kleinere Aufseherposten ; so gab es einen
einzelnen Städten residierte; vgI. Thu- nu-banda-gu(d), CT I, pI. 2f. u. pass.
reau-Dangin VAB I, S.23I, Anm. d. (Vorsteher der engar); nu-banda-umman.
Uber seine Amtsbefugnisse ist noch erst (der Werkleute); n.-b. uru (der Stadt);
wenig bekannt, da er nur selten erwähnt n.-b. us-bar (der Weber), CTI,pL 4, IIIf.;
wird; vgI. VAB l, S. 68,4, Z. 13; Legrain n.-b. erin-na, MVAG 1916, S. 226ff.
Le temps des rois d' Ur n. 342 Vs' Nach § 5. (PA. AL -) sabra= sabru, Name
Gudea CyI. B VII,~Z. I2-VIII, Z. 9 des ersten Tempelverwalters. des Stell
hatten die beiden S. die Waffen des vertreters des Sangn zur Zeit der dritten
Kriegsgottes zn bewahren. Das läßt wohl Dyn. von Ur. Seine Befugnisse ent
.§arauf schließen, daß die Befugnisse des sprechen vollkommen denen des Nu
S. hauptsächlich militärischer Natur wa- banda (sine addito!) der älteren Zeit; s.
ren. Das Eintreiben der Staatssteuer zu ihm und den ff. Deimel Die Rang
im Gegensatz zur Kommunalsteuer) ordnung unter den Tempelverwaltem in
überließen sie - wenigstens zur Zeit der Lagas zur Zeit der Könige von Ur (in
letzten Dyn. von Ur ~ eigenen königl. MVAG 1916, S.226-232).
Kommissären, den ANSU, welche passim . § 6. gd-dub-ba, 'Archivar'; sein Name
in den Wirtschanstexten jener Zeit er- bedeutet: 'Tontafel-Behälter', s. Deime1
wä.hnt werden. a. a. 0.; ITI 2, NI'. 848; Barton Hauer-

Vgl. noch VAB I, S.I54, I, ,Z. 23, wo ford 1. PI. 21 n. 102 Vs.
Lugalzaggisi sich den Titel GIR. NITA § 7. sag-tu, 'Wagemeister' (Kopf der
dBabbar beilegt. Wage'); dieser Magazinbeamte 'wird in

§3. Sangu (aus saggu ?), oberster Prie- allen Perioden der altsumer. Zeit er
ster und Verwalter der einzelnen Stadt- wähnt, vgl. Deimel Wirlschajts-T. aus
tempel. JederTempelhattenureinenS. Fara S. 7*; Allotte de la Fuye Doc.

pres, Nr. 133, Z. 5; Nik. Nr, 176, Z. 3;
Irr 2, NI'. 9°7; 3536 u. ö.

§8. ka-gur, Getreidemagazin-Vorsteher.
6, 7 und 8 hatten nach :MVAG 1916,
S. 2261. dieselbe Gehaltslage; es gab
auch einen ka-sagan, d. h, Vorsteher des
ÖI- und Salbe-Magazins, z. B. Allotte
de la Fuye Doc, pres. Nr. 269, Z. I; 268,
Z. 1/4 u. ö

§ 9. agrig-gi (akkad. abarakku), Stell
vertreter des nu-banda zur Zeit Urukagi
nas. Doc. pres. NI'. 149; 150 u. ö.; vgl.
Orientalia Nr. 2, S. 20.

§10. sukkal, Bote, und zwar'offizieller',
des Patesi oder Königs. Es gab deren
mehrere; ihrOberster war der sukkaZ-mak,
z. B. Doc. pres. Nr. 2II, Z. 2; 220, Z. :3;
Thureau-Dangin VAB I, S.54, 2,20;
in den Wirtschaftst, aus Fara S. 7* auch
gal-s. oder Pa(ruguZa) s. Der s-kas war
wohl ein S., der das Recht eines mit einem
Eselviergespann bespanntenV/agens hatte
(wie sonst nur der nu-banda, vgl. die gar
Texte der Zeit Urukaginas, Orientalia
Nr. 32).

§ H. nimgir (akkad. nagiru), Ausrufer
von polizeilichen Dekreten; Hauptamts
person bei Verkäufen, Doc. pres. Nr. 31,
Z. 6; 32, Z. 7 (n.-uru); in den Fara
Texten werden genannt: gal-n., Pa-n.;
n.-kisaZ (des Tempelvorhofes),

§ 12. maskim. (akkad. rdbis«, Br. 5659;
#tukku, RA X, S. 71; maliku, Meissner
SAI NI'. II50r), mehr ein allgemeiner Be
amtentitel, wie PA (#g#Za), Zu,ansu, eine
Art Nebenamt, das die verschiedensten
Berufe übernehmen konnten. Sie waren
beim Volke sehr verhaßt; vgl. die Reform
texte Urukaginas. Es gab maskim-di,
d. h. 'Cerichtsbeisitzende' ; vgl, Orientalia
Nr. 2, S. 24, und gewöhnliche maskim,
die hauptsächlich die religiösen Abgaben
einzutreiben hatten; vgl. Doc, pres. Nr. 59,
Z. 7; r65, Z. 3 Rs. Z. 4; 217; 278; Nik.
Nr. I30f.; 133; I35f.; VAB I, S. 50;
VIII, Z. 31; IX, Z. 5; vgl. S. 46, III,
Z. rSff. (Beamter, der im Auftrage des
Patesi die Geldabgaben der Tempel
bea:nten zu überwachen hatte (s. Orien
talia NI'. 2, S. 19ff.); vgl. Legrain Le
iemps des rois d'Ur, Introd. p. 33f.; Dei
mel Wirtschaftst. aus F ara, Einl. S. 6* f.

Nach seinem Namen PA(ugula)-kas4
wäre er der Aufseher (PA.) der Kuriere
(kas4) . Diese letzteren werden einige
Male in den Texten aus der Zeit der letz
ten Dyn. Ur erwähnt, z, B. Irr 2, Nr. 869;
Legrain Le tempsdes rois d'Ur p. 146)
unter 'rim'). In den gar-Texten der Zeit
Urukaginas erhalt an erster Stelle Ge
treide ein gubu(r) (= gZlb)-kas4 ; dieser hat
die Fahresel des Tempels unter sich, ist
also 'Fuhrmann, Kutscher'. 'gutm(r)' =
'linke Hand, Gehilfe'.

Der maskin: gehört in die niedrigste
Gehaltsklasse. :\IVAG 1916, S. 226t

§ 13. gu-za-lai (akkad. 'guzalu') 'Thron
träger'. Seinen Namen hatte er wohl
vom Tragen der Götterstatuen bei den
häufigen festlichen Götterumzügen. Wel
che Befugnisse er bei der Verwaltung der
Tempel hatte, steht nicht fest.

Die Ansicht Delitzsch' SGI. S.22If.,
daß die Übersetzung "Throriträger" auf
zugeben sei, wird auf der Verwechslung
von gu-za und gu-za beruhen. gu-za =
Thron; gu-za = Halskette (Halseisen);
gu-za-ZaZ = Halsketten-Träger, gefesselter
Verbrecher, Bösewicht ; gu-za-laZ =
'Thronträger' ; diese gehörten auch in die
niedrigste Lohnklasse, :MVAG 1916, S.
226f.; g.-sabra, ... g. e-us-bar, Barton
Haverford II, Nr. 2, Z. rff.: I, NI'. 8, Z. I.

§ 14. sar-ra-ab-du, gehört in dieselbe
Gehaltsklasse wie der dub-sar gu(tl)-apin
(Schreiber der Pflugstiere) und der la-sar
(Garteninspektor), l\lVAG r9I6, S. 2z6f.;
Legrain Le tenips des rois d'Ur p. 152.
Mit diesem Beamtentitel ist der Name
des Hüters des 5. Höllentores zu ver
gleichen:' dSa-ra-ab-da-a, Deimel Pan
theon Nr. 3055; vgl. noch CT X pl. 17,
IV Z. 16; RTC NI'. 409, Z. 3; STH 2,
4 pass.; Irr 2, Nr. 3536; 4192; BI'. 8259.

§15. Zu, ein allgemeiner Name für 'Be
amte' (wie PA (ugula), maSkim, nu), wie
auch für 'Arbeiter, Personal'; in ersterer
Bedeutung steht Zu im Singular, in der
letzteren ist es kollektiv(= Leute) zu
nehmen. Mit Zu gebildete Beamten
titel sind: iä-sar, "Garteninspektor',
:MVAG1916,S. 226f.; ZU-ma-la!!4 (Schif
fer), Orientalia NI'. 2, S. 19; Zu-su-gid (Ein
treiber der Festabgaben) und LU-bappir
(Braumeister), Orientalia NI'. 2, S. 20;
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lii-gan-gid-da (Feldmesser), Obelisk des Il,fugnisse gehen aber aus den Listen nicht
Manistusu C, coI. 14; lu-{zar-ra ('Zinsen- mit Sicherheit her vor.
eint reiber') , VAB I, S. 68; V, Z. 10 und § 19. engar(-ki-gub) , wörtl, 'Standort
viele andere. Für die kollektive Bedeu- Bauer', d. h. ein Tempelbeamter. dem
tung von lu vgI. lü-u-rurn. dBa-u-me, pass. eine größere Anzahl von Tempeläckern
M-itu(d)-da (Leute mit Monatsration) zugewiesen wurde, bei welchen er zu
STH I, z7, 5 u. o. sorgen hatte, daß sie im Interesse des

§ 16. PA(ugula) allgemeiner Name für Tempels gut bebaut wurden, daß der
'Vorsteher', erster Bestanteil vieler Be- Pachtzins richtig abgeliefert wurde usw.
amtentitel wie: PA il-me, V. der Träger, Diese Art von engar gab es nur in der
TSA Nr. 7, Z. 4; 8, Z. 3u. o. PA ki-sig, Zeit Urukaginas. In der Zeit der Dyn.
Vorsteherin der Wollarbeiterinnen, Nik. von Ur ist der engar ein Feldarbeiter.
Nr. 3, Z. I U. o. PA md-gurs' V. eines vgI. hierzu Orientalia Nr. 6, S. z4 ft.
Lastschiffes, Nik. Nr, 102, Z. z; PA-uru, § ZOo qa-su-d-u sind in altsurn. Zeit keine
'Stadtkommandant (?)' RTCNr. 75, Z. Z; Beamten, sondern einfach 'Hausdiener',
Nik. Nr. z30; Doc. pris. Nr. 368; CT X, und zwar männliche und weibliche. Das
pI. 31, Z·4· FAsarar-me, Müllermeister, geht mit Sicherheit aus den Lohnlisten
CT IH, pI. 9, Z. 3; 30, Z. 186; 36, Z. Il5; der Zeit Urukaginas hervor, besonders
47, Z. 175; PA-kisal, V.des Tempelvor- aus den Listen der Prinzen und Prinzes
hofs, Barton HaverjordNr. 2, 2, 3 u. sinnen, vgI. einstweilen: Doc. pris. Nr.
viele a. Der Ausdruck PA-PA(-ne) faßt 6 Z 6 Z Z I' Z22, . ;31, .S; 40, .Z5;III, .1;
die Aufseher der sub-lugal und uku-us 6 Z f R 'TS" N-. . _ I 9; 171, . 14·; -ma!f-, 1i l'r. 2,
zusammen, s. Orientalia Nr, 2, S. 20. Z 6 RTC N Z Irr.; rvr. 103; 137; 401, . I;' Z,

§ 17· gal-ukä, 'Oberst, Hauptmann'; N I Z' ZD'IG- • r. 4457 u. 0.; vg. i mrnern 1'1
rn.litärischer Titel; hatte IOO~200Mann LIII (1899), S. IISff. P. Deimel.
unter sich, vgI. Nr. z6, S. 49 (Doc. pris.
Nr, I3S, Unterschr.}; 43 (Doc. pris. Nr. b) Die Beamten zur Zeit der
136, Unterschr.) u. o. Vgl. auch gal-uku ersten Dynastie von Babyion.
il-me Nik. Nr. 12S, Z. 4; Doc. pris. Nr. 46, Vorbemerkung. Das Material für
z, Z (0. der Träger); gal-ukU md-gal-gal, die Beamtenschaft zur Zeit der ersten
Doc. pris. Nr. 133, Z. 10. g.-u. su-IJa-e-ne, Dynastie von Babyion ist neben dem
För.t sch S.oo, Nr. 156. CH vorzüglich den Briefen sowie den

'gar wird auch in manchen andern Rechtsurkunden und sonstigen Wirt
Vorstehernamen verwendet, wie gal-dam- schafts- und Verwaltungstexten zu ent
qar, Ober-Handelsagent. Doc. Prtis. Nr. nehmen. Aus diesen (auch. noch 'in sich)
226, Z. 4f.; Nr. 59, Z. 10 U. 0. ;gal- verschiedenartigen Quellen läßt sich kein
nimgir, TSA Nr. 5, Rs. Z. 2; Nr. 46, eindeutiges Bild gewinnen; deshalbwurde
Z, z; gal-sukal, Doc. pris. Nr. zzo, Z. 3; nur eine Auswahl von Stellen zugrunde
gal-nar 'Obersänger' , Nr. 127, Z. 3; gal- gelegt. Da in den namentlichen Anreden
nagar, Schreincrrneister, Nr, 59, Z. II; der Briefe stets die Titel und Würden
gal-edin, Nr. 130, Z. IZ ; gal-qal-di, Nr. Z20, fortgelassen werden, müssen wir die in
Z. 5 u. a. mah wird in derselben Be- der Korrespondenz Eammurapis beson
deutung nachgesetzt, z. B. sukal:ma~, ders hervortretenden Beamten, Siniddi
TSA Nr. 2, Z. 4; engar-ma!J., Nik. Nr. 36; nam (VAB VI,Nr. 2 bis 58) und Samas
x76. ba$ir (Louvre VII und RA. XXI I/z)

§ 18. sa!J.ar(-ra) (Akkad. kizu, Schwert- von der Behandlung ausschließen (s. im
träger (?), Gehilfe). Legrain Le temps allgemeinen die Einleitung bei Kraus
des rois d'Ur p. 54; Thureau-Dangin, :MVAG :XXXV, 2). Die modernen Aus
L~ p. 45, n. r.: S. pa-te-si-ka, TSA Nr. 6 drücke nebeneinander gebraucht, sollen
Rs. Z. I; S. dNiit-gir-su ... S. e-sal, das gegenseitige Verhältnis der Be
Doc, pris. Nr. 59, Z.8/Il. amtenkategorien andeuten. Die Ange-

Dieser Beamtentitel kommt in allen hörigen des Hofes, des Tempels und des
Perioden der altsum. Zeit vor; seine Be- Militärs sind ausgeschlossen. Alle leiten-

den Zivilbeamten sind sowohl an der
(Finanz-) Verwaltung wie an der Judi
katur beteiligt.

Regierungsbeamte:
§ 1. sakkanakku: GJR. N ITA [s. Ab

schnitt a, z; \Valther Altbabylonisches
Gerichtswesen (LSS VI, 4/6), IV, 7;
För tsch ZA XXXVI, S. I60ff.] ist in
seiner ursprünglichen Bedeutung nicht
(mehr?) sicher nachweisbar. Als Justiz
beamter in der Kompetenz dem rabidn«
(3) gleich: 'in seiner Stadt der oberste
Richter' (\Valther I. c. S. IIO). Lands
b erger (ZDMG LXIX, S. 508) hat für
den S. die Stellung eines Vorsitzenden
einer Berufungsinstanz geschlossen [s.a.
Kohler-Ungnad HG Nr. 1085 = VAB
V, NLZ75; HG Nr.739 = VABV, Nr.z3Z;
Lutz UCP. IX, S. 379ft], wobei auf seine
autoritative Stellung als Vertreter des
Königs zur Erklärung hingewiesen sei.
Sein Vorkommen sonst widerspricht nicht
der Annahme, daß er zu den höheren
Beamten gehörte. Sein Amtsbereich kam
durch den zu dem Titel gesetzten Orts
namen zum Ausdruck; er ist aber wohl
unabhängig von der städtischen Verwal
tung anzunehmen. In Anlehnung an sein
ursprüngliches Verhältnis zum König
kann man ihn vielleicht als 'Stadtkom
mandant' (Meyer) bezeichnen.

§2. sapiru [Walther 1.c. IV, 8; Eilers,
OLZ, I93I,Sp.93If.]'Gebieter' (Ungnad).
Es ist der offizielle Titel von der respekt
vollen Anrede zu unterscheiden (vgI. ana
sarri beti-ia). Dieses zu einem Terminus
technicus gewordene Deverbalnomenwird
häufig mit Lokalangaben näher bestimmt
(s.von Kis, Sippar, Sfrbi, ndrim, d. h. des
betreffenden Fluß- oder Kanalgebietes.
mdtim, d. h. des betreffenden Land
striches usw.). Hieraus ist als seine be
sondere Aufgabe die relativ selbständige
Sorge für sein Gebiet zu erschließen.
In dieser Eigenschaft unterstand ihm
auch eine eigene Frontruppe (VAB VI,
Nr. 48). Bemerkenswert ist, daß er bei
einem Aufstande, zu dem es unter den
Leuten seines Bereiches gekommen war,
die Untersuchung führte (VAB VI, z38).
Seine Kompetenzen in der Rechtspre
chung sind im einzelnen weder von denen
des sakkanakku (§ x) noch von denen des

rabidnu (§3) sicher abzugrenzen. Es bleibt
unentschieden, ob der S. keine so hohe
Stellung wie der sakkanakku bekleidet
hat (Wahher I. c. S. Iz8, A. r}; über
ihr gegenseitiges Verhältnis wissen wir zu
wenig. Er scheint ein Regierungsbeamter
gewesen zu sein, der etwa unserem 'Lan
des-' oder 'Provinzdirektor' entspricht.

Beamte in der Stadtverwaltung:
§ 3· rabidnu. [Walther I. c. IV, 3] steht

an der Spitze eines jeden Kommunal
wesens, neben ihm die Ältesten (sibu).
Diese setzen sich aus den 'Angehörigen
der Gesellschaft' (aweta) zusammen und
bilden die Versammlung oder den Rat
(puIJru). Dem kommt in kleineren Ort
schaften die Gemeindeversammlung mit
dem Schulzen, in größeren Städten die
Stadtverordnetenversammlung mit dem
Oberbürgermeister an der Spitze gleich.
Als neutrale Ausdrücke entsprechen dem
die deutschen Amtsbezeichnungen 'Orts
vorsteher' und 'Schöffen'. Nach Wa l t h e r
(I. c, S. IIO) unterstand der r. als reiner
Kommunalbeamter eigentlich nur dem
König bzw, dessen Statthalter (Sin-iddi
nam ; VAB VI, 8). Demnach wäre er
also in seinem Kreis 'der oberste Richter'
gewesen. - [NB.! Auch bei uns kann ja
der Gemeindevorsteher ein Dorfrichter
sein.] - aber nicht die letzte jur. Instanz
(s. sakkanakku; I). Für seine Kompetenz
gegenüber den Richtern (4) bemerkt Wal
t h er (1. c. S. 21), 'daß bei den Ortsvor
ständen die Grundstückskäufe und son
stigen Verträge' Es. a. TC VII, Nr. 40;
VS XVI, Nr. 142 (Kraus 1. c. S.39) VS
XVI, Nr. 146 (Kraus MVAG XXXVI, r,
S. 38f.), 'bei den Richtern, die Streitfälle
überwogen' Es. a. UP 1,2, Nr. 10. Bayer,
Histoire juridique de la Iere dyn. baby
lonienne (19z8), S. 67; HE 123]. Für die
Vereinigung des Amts des r, mit dem des
rabixiqqatu (§ 14) siehe dort.

§ 4. daiänn : DI .KUD [Wal t h e r 1. c.
IV, 3]. Neben dem 'Ortsvorsteher', ra
bidnt« (§ 3), und den Schöffen mit ihren
richterlichen Befugnissen gab es noch
eine weltliche Gerichtsbarkeit, die neben
der seit alters von Priestern ausgeübten
selbständig im Entstehen begriffen war~

Diese Richter standen außerhalb der
städtischen Beamtenschaft und hatten
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ihr gE'genüber eine autoritative Bedeu
tung (vgl. z: B. UP I, 2, Nr. 10). Die
seit tIammurapi von Staats wegen amtie
renden Richter der Stadt konnten 
neben den Richtern am Tempel, der
Schwur- und Reinigungsstätte (worauf
hier nicht näher eingegangen werden
kann) - selbständig Entscheidungen
treffen und Urteile fällen (so Cu q,
Schorr und zuletzt Lautner Richter
liche Entscheidung und Streitbeendigung
S. 68f.). Lau tner (1. c. S. 83, V) hat
den Entwicklungsgang dargestellt, im
Verlauf dessen der richterlichen Ent
scheidung durch die Einführung der di
rekten oder delegierten Königsgerichts
barkeit (daüinu sarri1n) Rechtskraft zu
kam. Das besondere Ansehen, dessen
sie sich erfreuten, ist in ihrer allgemeinen
- (und nicht aus den einzelnen Verhält
nissen, d. h. lokal bedingten) - Wirk
samkeit als s taa tliche ('königliche') Be
amte begründet. Vielleicht wurden sie

.s auch deshalb in der Adresse von Briefen
des Königs-gesondert genannt, weil sie
zum Staate in direkter Beziehung stan
den (vgI. Walther 1. c. I, 5-7). Ihren
Anteil am 'wirtschaftlichen Leben über
sehen wir nicht ganz klar; mitunter ist
das Amt des Richters mit dem des akil
tamqari (§ S) vereintes. Walther 1. c. I, 6
nnd 8).

(Anhang.) Von zwei im allgemeinen
dem Handwerkerstande zuzuzählenden
Berufen ist beobachtet worden, daß ihr
Wirkungskreis auch einen speziellen Auf
gabenbereich beim Gericht mit ein-
begreift:' v

a) Der gallälru: SU. I, wörtl. 'Scherer',
ist der Barbier [Me issn.er Babylonien
U1M, Assyrien I, S. 244f.], der nach dem
Gesetz (CH§§ 26, 27) das Sklavenzeichen
zu schneiden hatte, hat wohl seine Be
deutung im Gerichtswesen - (ähnlich
wie unser Bader die seine als medizini
sche Autorität) - der chirurgischen (?)
Handfertigkeit zu verdanken.

b) Derpurqullu: BUR.GUL, d. i. der
(Siegel-}Steinschneider [P 0ebel OLZ '07,
Sp. 175fL], der wenigstens auf den Ur
kurrden aus Nippur neben dem Schreiber
als 'Notar' 'gegenzeichnet'.

§ 5. akil tamqari: :PA. DAM .QAR =

Obmann der Finanzbeamten. [Boycr,
1. c. S. 39.] In seinen Händen lag die:
Verwaltung der Staatssteuem (VAB VI,
NI. 17; 19; 82), aber es bleibt im rnrr
dabei fraglich, ob dies seine eigentliche
Funktion war. Er ist (nach Wal t h e r
1. c. S. 70-80) der Direktor einer B~

hörde, des käru [Ungnad: Handelsarm.
allgemeiner: Finanzamt], an der sieh
das wirtschaftliche Leben konzentrierte.
Da sich auch die Regierung [NB.' In
den Briefen Bammurapis kommt der
kiiru nicht vor] dahin wandte, ist dorr
auch der Sitz der Verwaltung anzu
nehmen. (Boyer, 1. c. S. 27ff.; HE r r r ,
HE TI3. HG NI. 1949.) Hieraus mag sich
auch seine juristische Eigenschaft (HG
NI. 1761) ableiten lassen.. Das Charakte
ristische des Amtes des a, t. bestand aber
wohl in seiner Stellung als 'Obmann'
(aplu) vorzüglich darin, daß er an der
Spitze der sogenannten 'Kaufleute' (tam
qaru) stand. Diese führten - (mitunter
auch ausschließlich im Interesse der
Krone) - Handelsreisen und Expeditio
nen ins Ausland aus. (cg §§ 32; 280f.
und Boyer, 1. c. S. 64ff.; HE 122.) Sie
stellten als die gewöhnlichen Vermittler
zwischen den Ländern in Friedenszeiten
einen besonderen Faktor im Wirtschafts
leben dar, wie ihnen auch ihre exponierte
Stellung eine repräsentative Bedeutung
beimaß. Sie sind wie ihr Obmann an
der Vermögensverwaltung des Staates
beteiligt und deshalb dürfte ihnen die
über ihren privaten Beruf als Kaufleute
hinausgehende Bezeichnung 'Handels
bzw. Finanzbeamter beigelegt werden,
Gelegentlich engagierten sie einen Ge
hilfen (samalUi) , der aber als Privat
beamter höchstens die Stellung eines
Volontärs oder Agenten hatte.

§6. aklu :PA (lies Ugula)=Obmann(s.
Abschn. a, § 16; Förtsch ZA XXXI.
S.1S9f.]. Neben dem akiltamqari (§ S),
dem 'Obmann der Finanzbeamten', der in
leitender Stellung am kdru wirkte, gibt es
noch andere solcher 'Obmänner', wie den
der Bäcker (nuhatimmll), Weber (iiparu) ,
Juweliere (kllt{,mmll), Dekorateure (qllr
qurru) [auf Grund von Landsberge r
ZDMG LXIX, S.503], Schiffer (mala~u),
Barbiere (gallabu [s, o. b, § 4]), den der

M'im [TC VII, 41, dort wohl als :\Iilitär
siedler], den PA. }.fA R. TU (§ 7) und
andere mehr. Ihr Vorkommen läßt dar
~ufschließen,daß sie als Zunftmeister (?)
Ihrer Berufsverbände die Ausführune der
im Dienste des Staates zu verrichte~den
Arbeiten und die Erfüllung der sonst
wie diesen auferlegten Leistungen (ilku)
zu veranlassen hatten (s. Kraus zu VS
XVI, NI. 70 in MVAG XXXVI, 2).
Für die zahlreichen anderen Berufe
wie die Baumeister (itinl1ll), Zimmer
leute (naggarll) , Schmiede (nappfihu),
Steinschneider (purqullu [so a. o. b, f4]) ,
Gerber (kllssikku [Me issner Babylonien
und Assyrien I, S. 257]) usw. sind wohl
ebenfalls 'Obmänner' anzunehmen. Viel
leicht hatten sie nur eine halbamtliche
Stellung.

Thureau-Dangin (R.<\. XXI, S. 20,
N. r) vermutet, daß den asliiti [Z. 13:
'dizaine'] ein aklu vorstand. Hier dürfte
ein Irrtum vorliegen, da es keinen Ob
mann der satammugibt. Außerdem schei
nen hierfür.,die PA.NAM.V usw. (s,
Kraus MVAG XXXV, 2, S. 62) in Be
tracht zu kommen. [NB. Für ein Auf
sichtsrecht über eine Fünft- oder Ze
hentsteuer usw. bietet sich weniger ein
Anhaltspunkt (s. etwa VS XVI, NI. 88;
Lutz OBL (Berkeley, 1929), Nr, 5) außer
seiner Unterordnung unter den akil
tamqari (Boyer, 1.c. S. 32; HE 130,266).]

(Anhang.) Von der speziellen Gruppe
der 'Viehzüchter' (ndqtdu: NA.KAD),
'Oberhirten' (utullu: U.TUL), 'Hirten'
(re'u: SIB) und 'Hüter' (kaparru: KA.
BAR) scheinen die 'Oberhirten' Beamten
charakter gehabt. zu haben. Auf die
Organisation in anderen Iandwirtschaft
liehenBetrieben, wie Förstereien, Gärt
nereien, Fisch- undVogelzucht usw, kann
hier nicht eingegangen werden.

§ 7. PA.MAR.TU, für den verschie
dene akkadische Schreibungen .vorge
schlagen sind (so Walther 1. c. S. 147;
Bauer Ostkanaanäer S.87; Boyer, 1. c.
S.32), verdient eine besondereBeachtung.
Für die Bedeutung von MAR. TU s. o.
S.99. Nach Bauer ist er ein Aufseher
über die amurri bezeichnete Berufsklasse.
Söldner (?). Aus der Art seines Vor
kommens zu schließen, umspannte sein
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Tätigkeitsbereich die Verwaltung des
Lehensbesitzes ($ibittu, so Schorr VAB
V, S. LXIII, A. 3) und die Aufsicht über
die dort angesiedelten Militärpersonen
(PensionäreP), als welche redfi (§ 16)
und rakbu (§ 19) genannt werden. Der
PA. }.fA R. TU ist also ein Zivilbe
amter, der allerdings vorher eine mili
tärische Laufbahn zurückgelegt haben
kann. Ergänzend umfaßt sein Wirkungs
kreis ein Gebiet des Finanzwesens (Ko h
l er- Ungnad HG Xr. 561 = VAB V,
Nr. r63; HG Nr, 12r; HG Nr. 210 =
VAB V, Xr. SI; UP VIII, I, Nr. 238).
Es ist ein höherer Beamter (aü-elu. VAB
VI, NI. 252), der - wie die anderen Ob
männer wohl auch - seine Funktion am
'Finanzamt' hatte (HG Nr. 628 = VAB
V, Nr. 131 A). Vorläufig mag der
PA .MAR.TU, auf dessen alekadisehe
Wiedergabe wir noch verzichten, in seiner
Eigenschaft eines Kar-Mitgliedes als 'Ob
mann der (Militär-)Siedler' gelten.

(Anmerkung.) Für denGAL.MAR.TU
verweise ich mit Bauer auf Walther
1. c. IV, 9.

Das Vorkommen des von Urignad
fragend in Parallele gestellten PA .LU.
SA .GAZ.MES (VAB VI, Ni". 26) sei
wenigstens notiert.

§ 8. diiku: PA .PA [so a. u. § 17] findet
sich häufig in Verbindung mit dem PA .
MAR.TU (7), aber auch bei anderen
Beamtenschaften und besonders beim
Militär (CH §§ 33; 34). Er unterstand
(VAB VI, Nr. 64; 192?) dem PA.klAR.
TU (VSXVI, Nr.I46,9: PA.PA.PA(?)
MAR. TU = diik PA. MAR. TU?) und
nahm entweder neben ihm an den Amts
handlungen teil (Kohler-Ungnad HG
NI. 628 = VAB V, Nr. 131 A; HG
NI. II97 = VAB V, Nr. 308) oder
hatte für deren Ausführung zu sorgen
(VAB VI, Nr. 254; 262). Völlig in seiner
Hand lag wohl die Einziehung von Ab
gaben (HG NI. II4-II6), und, wenn
dabei Differenzen entstanden (s. z. B.
HG Nr.I077; LutzOBL [BerkeIey, 1929]
Nr. 25, 20f.), scheint der PA .MAR .TU
(sic!) von Amts wegen auch darein ver
wickelt zu sein (VAB VI, Nr. 228). Inter
essant sind beider Beziehungen zum Mi
litär, doch wäre über diese Funktion des
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d, besser an anderer Stelle zu reden. Mit
dem ridit (§ 16) und wohl auch mit dem
rakbu (§ 19) hatte er ja sicher als Unter
beamter des PA.kIAR.TU zu tun (s.
Orientalia 2, S. 20, b). Seine Funktion
im Zivildienst läßt sich vielleicht all
gemein als 'Exekutivbeamter' umschrei
ben.

§ 9. abtc sabi zählt auch zu den höheren
Beamten (awelu; VAB V, Nr, 309). Seine
wörtliche Bedeutung 'Leutevater' dürfte
aus seiner Stellung als der eines Personal
chefs herzuleiten sein. Er hat dienstlich
mit dem PA .MAR.TU (§7)zu tun, doch
ist unbekannt, worin sich die Unter
gebenen des PA .MAR. TU von denen
des a. s. unterschieden, wenn nicht ihr
gemeinsames Auftreten den Schluß zu
läßt, daß jeder eine Seite desselben Res
sorts unter sich hatte. Diese tritt viel
leicht -in der von Schorr (VAB V, Nr.
309, Anm.) konstatierten Eigenschaft
eines Polizeiorganes zutage. Auch sonst
finden wir den a. $ bei Kriminalfällen
~UP VII, Nr. 108) und (offenbar ge
ringen) Amtsdelikten (VAB VI, Nr. 228
[NB.! Z. 13: a-bi sab; so Ungnad
in Z. f. vergl. Rechtswiss. XXXVI,
S. 313, im Wörterverz.] erwähnt. Dem
nach wäre in dem a. s. in erster Linie
ein Zivilbeamter zu sehen, zu dessen
Bezeichnung die wörtliche Wiedergabe
genügt.

Beamte in de r Verwaltung de s
Krongutes:

§ 10. mu'irru: GAL. UKKIN [Wal
t h er 1. c. IV, 10. NB. Das Ideogramm
hat sicher nichts mitpu&ru (s. o. b.
ra&idnu; 3), dem Rate der Stadt, zu
tun. Wie daraus der m. (etwa als ein
die Versammlung einberufender Vor
sitzender) wurde, läßt sich historisch
noch nicht verfolgen.} Häufig erscheint
der Titel des m. in der Form eines m,
oäb ekaUim (ekaUu etwa königliche Kasse
bzw. deren eigene weiteren Amtsinstitu
tionen). Da ein deutlicher Unterschied
zwischen ihm und der offensichtlich
städtisch aufgebauten Organisation des
kdru wahrzunehmen ist (wenn diese auch
einen Teil der Staatsfinanzverwaltung in
sich begreift), kann man bei dem m,
nicht von einer Unterordnung unter den

I abu sabi (§ 9) sprechen (\Valther 1. c.
I S. 149/150); im Gegenteil hatte der m .

als königlicher Beamter - er wird auch
awelu genannt (UP VII, NI. 121) 
wahrscheinlich eine maßgebendere Stel
lung (Wa.Ith e r 1. c. S. 157). Wa l t h e r
selbst hat schon erkannt (1. c. S. 149
zu HG NI. 555, S. 152ft. zu HG NI. 1255;
vg1. a. VAB VI, NI- 245), daß der m.
ein Domänenverwalter ist - (wir ver
muten speziell auf den Krongütern) -,
und er hat die interessante Beobachtung
gemacht, daß über seinBereich die i§sakkzi
(§n) verteilt sind, die als seine belu piIJati,
d. h. Stellvertreter bzw. Bezirksherren
(s. LandsbergerZDM:GLXIX, S.496ff;
WaIther I. c. S. 1.52ff., A.2) den einzel
nen Ländereien vorstanden. Wennhier
der Ausdruck Domäne gebraucht werden
darf, würde sich die schon früher übliche
wörtliche Übersetzung, 'Direktor der Do
rnänenverwaltung' als das Gegeb enste
empfehlen, zumal der moderne Ausdruck
'Administrator' die weiteren Befugnisse
des m, nicht mit umfaßt.

Die $ab Mb ekallim sind wohl als Hilfs
kräfte des m, sab bäb ekallim anzusehen.
Denn, wenn in den Briefen(VAB VI,
NI. 24; 25) die maru sa is§Zkki, die
.Söhne (sic!) der i. unter die sab Mb
ekaUim eingereiht werden, ist es wohl
nicht zu gewagt, für die Söhne angesehe
ner Beamter den Dienst in dieser Truppe
als Vorschule zu ihrer zukünftigen väter
lichen (?) Stellung zu betrachten. Sie sind
keine einfachen Unterbeamten. sondern
Anwärter (?) auf einen königlichen Be
amtenposten und bilden mit ihren Kol
legen im Vorbereitungsdienst die Klasse
der sab Mb ekaUim, d. i. die 'Leute der
Pala~t- (d, h. der königlichen Kassen
Vermögens-oder Domänen-) Verwal
tung'. In ähnlicher Weise dürften die
mdru a-bu-[hj (VS XVI, NI. 6; 8; Kraus
:M:VÄG XXXV, 2, S. 43), sowie die mu
za-az bäbin: (VAB VI, Nr. 61, 5) usw.
fungiere', sofern nicht an Zöllner zu den
ken ist. Ihr Verhältnis zu de : muskenu
bleibt wie diese selbst, hier unerörtert.
Über 'die immer noch dunkelen nuiru
bdbtim, die hier nicht her zu gehören
scheinen, siehe zuletzt Pohl in :\L-\OG
V,2, S.53f.

§n. issakku: PA.TE.SI[s.Abschn.
a , § I}. Wie schon aus dem häufigen Vor
kommen des i. hervorgeht, hat er mit
der Zeit seine frühere Unabhängigkeit
eingebüßt. Er hat jetzt nicht nur eine
ganze Reihe Kollegen bekommen (s.
VAB VI, passim), sondern ihm ist auch
eine leitende Persönlichkeit vorgesetzt
(s. b. mu'irm § 10). Vor allem ist hier
eine Stelle ausschhggebend (VAB VI,
Nr. 53; s. a. TC VII, Nr. 65), die vor
trefflich diese Vermutung Wal t.h e r s (s.
0.) unterstützt. v Dort heißt es von dem
i., daß er NIG.SU (Z. 5) = si qdt (Z. 2),
d. h. 'jemandem von Amts wegen unter
stellt' (so Landsberger ZDNIG LXIX
S. 496f., Z. 6) ist. Außerdem scheint hier
für den i. in gewisser Weise eine Bindung
an die Scholle angenommen werden zu
können, wodurch sein Dienstverhältnis
(ilku) zu der ihm übergeordneten {s, a.
VAB VI, NI. 12) Person (wie z. B. Etel-pi
Marduk] fest bestimmt war. [NB.! In
Etel-pi-MardukundseinenKollegen gleich
einen mu'irru (§10) zu sehen, ist vielleicht
-zuvoreilig, denn wir wissen von der feine
ren Organisation der Beamtenschaft zu
wenig, um alle Lücken ausfüllen zu kön
nen.] Zu den Aufgaben des i. gehört es,
Land zu verpachten (VS XVI, NI. H9;
Kraus MVÄG XXXV, 2, S. 25 und doch
auch ebenso VAB VI, Nr. 67, 8ft), In
spektionen vorzunehmen (UP VII,Nr. 99)
und in der Stadt Erträgnisse abzuliefern
(YOS II, NI. 56; Boyer, 1. c. S. 59;
HE 105)' Seine Abhängigkeit, aber
auch die Bedeutung seiner Stellung er
hellt aus jenen zwei Briefen (VAB VI,
Nr. 24; 25), in denen der König mehrere
i. wegen einer Versäumnis im Amte vor
sich - aber unter Bewachung - bringen
läßt. Die i. sind keine Privat- oder
Kommunalbeamten. sondern in der Ver
waltung des Krongutes tätig. Deshalb
sind sie wohl auch von der Dienstpflicht
des redu(§ r6) befreit oder werden ge
gebenenfalls reklamiert (VAB VI, Nr. 39)·
Interessant ist, daß dieser Beamte (seiner
eigentlichen Bedeutung entsprechend)
auch in der Verwaltung des anderen
mächtigen Großgrundbesitzers anzutref
fen ist; ich meine auf den Tempellände
reien (VAB VI, Nr, 67). Für den i. er-

Reallexikon der Assyriologie.

gibt sich dann als Übersetzung 'Domänen
inspektor'.

Hierzu braucht aus CH Col. 2GXVI, r
nicht notwendig ein Widerspruch heraus
gelesen zu werden.. Sofern der ga~ze
Passus nicht seit alters stereotyp 1St,
könnte der L als der von früher her be
deutendste unter den awüa zur über
leitune auf alle anderen a;"iliitum dort
herausgehoben worden •sein.

§ 12. saiamnnc : SA .TAJf gehört zu
den wichtigsten Beamten der Lehens
verwaltung (NB.! Im Gefolge des Sa
mas-hasir], Wenn man auch geneigt ist,
ihn bäufig der Tempelverwaltung zu
zuordnen (vgI. VAB VI, Nr, 15; 55 [NB.!
Neben dem guzaUa (s. Abschn. a, 13)];
75; UP I, 2, NI. 12; OECT III, W.-B.c
Coll. NI. 61), so gibt es doch auch ~tellen,

aus denen dies nicht mit unbedingter
Sicherheit hervorgeht (VAB VI, Nr. 92),
oder denen gerade keine Bezehung zum
Tempel zu entnehmen ist (Louvre VII,
NI. I5; 21; 22; 24; VAB VI, NI. zr :
Lutz OBL [Berkely, 1929), NI. 10; Nr.
22). Der erste dieser Briefe zeigt, daß
die Übergabe des Lehens de facto durch
den s. vollzogen wird. Da es sich hier
um einen rtdu-SAG handelt, der u. U. wie
die gewöhnlichen redu(§ 16) auch dem P~ .
MAR.TU (§7) unterstellt war, sehen wir
hier, wie zwei verschiedene Organisatio
nen miteinander in Verbindung treten:
der redu unter seinem PA(.MAR.TU?)
einerseits und Samas-ha'iir mit dem s.
andererseits.

Außer dem s. befindet sich im Gefolge
des Samashasir noch der abu asZi oder
Geometer Un"d eine Anzahl ridu.

Beamte, deren Stellung oder
Funktion noch nicht genügend be
kannt ist.

§ 13. nagiru: NIMGIR [so Abschn.
a, rr] ist am bekanntesten aus dem eH
(§ r6). Sein Auftreten ist an ~and d~r
Urkunden nicht in demselben Sinne mit
Sicherheit zu konstatieren (s. Walthers
Bemerkung I. c. S. 158).. Wenn aber
früher der n. sozusagen die amtliche
Pressestelle ist, d.h. durch ihn die Be
hörden sich an die Öffentlichkeit wandten,
so finden wir vielleicht in den Urkunden
(HG NI. 221-223), wo von dem sisu,

29



d. h. dem {Auf)rufer die Rede ist, ein Da er dasselbe Ideogramm wie der.
dem 1t. zugeordnetes Amtsorgan. U n- labuttu (s. Abschn. a, § 4) hat, sei über
gnad gibt den sis11, mit 'Herold' wieder, diesen noch kurz folgendes angemerkt.
für den n. ergäbe sich dann etwa Er ist bekannt als Offizier (CH §§33; 34).
ein Beamter, der die Verordnungen Sein vereinzeltes Auftreten an der Spitze
erläßt. Ein deutscher Ausdruck fehlt offenbar weniger militärischer, zuweilen
dafür. sogar der Tempelverwaltung angehören-

§ I4.rab ziqqatu, Der Titel des r. z, der Kontingente (Louvre VU,Nr. 27)
ist mitunter mit dem des rabitinu (3) in wird aus seiner früheren Funktion her
einer Person vereinigt, und es ist sehr zuleiten sein. [Ebenso liegen die Ver
wohl möglich, daß es sich nur um eine hältnisse bei dem sabru (s. Abschn. a,
andere Bezeichnung für denselben Posten § 5).]
eines 'Ortsvorstehers' handelt. Ob damit Beamte, die verschiedenen Ver-
besondere Rechte verbunden waren (oder I t .. d. ) ß . w a. ungen gemeInsam SIn :
nicht ,la'. t .Sl.Ch zur Zeit nicht en,tschei-

j
. "

den. Jedenfalls ist sein häufiges Auf- § I6. ddu: UKU.US [Landsberger
treten in Begleitung des 'Wahrsageprie- ZDMG LXIX, S. 494 ff.J, eigentlich der
sters' (MAS'.SU.BU.BU) beachtens- 'Gefolgsmann', der aber häufig zur Aus
wert. [NB.! Läßt der Zusatz, 'die in führung von Aufträgen wie auch zur Über"
. . . . wohnen' ,sai-na ..... iua-ai-bu, mittlung von solchen herangezogen wird.
darauf schließen, daß diese Beamten sich Ernimmt deshalb nur eine untergeordnete
u. U. gleich Inspektoren nur zeitweise an Stellung (als Laufbursche, Bote, Büttel
dem genannten Ort aufhielten.) Scharr [Wa.Ither], Dienstmann usw.) ein. Als
0'AB V, S. 34I) meint, daß der rabianu (ehemaligen?) Soldaten finden wir ihn
den Titel r, z. führte, wenn er als Prä- namentlich als Lehensträger (vgl. Kraus
sident bei den Prozessen zugegen war, zuVSXVI,Nr.7oin~IVÄGXXXVI, 2/,
doch ist diese Frage noch offen. [Viel- über den - wie über den rakbu (I9) 
leicht ist rabidni» eine von r, z, abge- der PA .MAR. TU (7) gesetzt gewesen
leitete Bezeichnung für denselben Be- zu sein scheint.
griff.] Seine Bedeutung in der Verwal- Der redu - SAG nimmt wohl eine
tung kennen wir noch weniger. Der höhere Vertrauensstellung ein (VAB VI,
Ausdruck bliebe zur Zeit am besten un- Nr.66; 3I ?).
übersetztrzumal nochetymologischeUn- Die Bedeutung des redu Mbtim hängt
klarheiten bestehen. [Ist vielleicht das von der Erklärung des zweiten Bestand
Wort sikkatu: GIS.KAK = Grenz(?)- teiles ab, die man aber noch nicht als.
pfahl darin zu suchen? So auch Kraus genügend gesichert ansehen kann [so b,
MVÄG XXXV, 2, S. H.] den maru bdbtim; ro, Anhang].

§ I5. hazänu macht in den tJ'ber- § I7· deku: PA ..PA [so O. Nr.8; U'n- '
setzungenihäufig dem rabidnu (§3) den g n ad BAVI,5,S. 47,8]. Von dem d, gibt
Rang streitig. In der Folge ist seine zu- es wohl fast ebensoviel Spielarten wie
nehmende Verbreitung zu konstatieren, so von dem redu (§I6), mit dem er so häufig
daß er in der Kassitenzeit schon deutlich zu tun hat, was ja zu seinem Charakter
~sResident (Amarnabriefe) fungiert oder eines 'Exekutivbeamten' ohne weiteres
In ähnlicher Weise über ein größeres Ge- paßt.
biet in der Tempelverwaltung (vgl. Tor- § I8. rabi~u: MASKIM [s.Abschn.a,
czyner Altbab. Tempel-Rechnungen) eine § I2]. Dieser Beamte wird auffallender
territorialunserem Landrat vergleichbare weise vor (s.o.) und nach (Amarnatafeln)
Stellung hat. Später hat er den rabidnu der ersten babylonischen Dynastie be
,:öllig verdrängt und begegnet uns schließ- sonders oft erwähnt. Um beiden Phasen
lieh als 'Ortsvorsteher' oder Bürgermei- seines Auftretens gerecht zu werden, muß
ster. Auch hier möchte ich für die vor- man sich mit einem allgemeineren Aus
kassitische Zeit von einer Übersetzung druck begnügen, wofür sich 'Kommissar"
Abstand nehmen. empfiehlt.
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§ I9. rakbu : RA.GAB. Der 'reitende
Bote' ist keine ausschließlich private Ein
richtung des Herrschers, und er ist wohl
eher als :Militärangehöriger (LoU'YTe VII,
II; 22) speziell in der königlichen Ver
waltung verwandt (z. B. d. r, desissakku
(rr) [VAB VI, Nr; ;; und der des (issak
ku ?) Eri-lil-kur-gal-a-ni (Louvre VII,
Nr. 68, 33). Daß es auch einen r. sa
sabri (: PA .AL; s. Abschn. a, 5) gab
(YOS II, Nr, 47,6f.), ist - wie bei dem
labuttu (5. b. lJazdnu § IS) - als Aus
gleichserscheinung zwischen der Staats
und Tempelverwaltung unter Hammu
rapis Regierung anzusehen. AlsLehens
träger ist ihm (wie dem redu § I6) der
PA .Z,,1AR.TU (§ 7) vorgesetzt.

§zo. ldsimu': KAS4 .E steht dagegen
vielleicht nur im Dienste des Königs und
ist dann wohl auch mit größeren Voll
machten ausgestattet (VAB VI, Nr. 66;
60; Louvre VII, Ni.'. 64).

Der sukallu (5. Abschn, a, § 10) wird
nicht mehr genannt.

§ 2r. mdkisu = 'Zöllner', wie über
haupt Steuererheber ist verhältnismäßig
selten nachzuweisen.

(An.hang.) ,musaddinu, d, i. der Ein
nehmer, scheint nicht immer als reiner
Beamtenname .. gebraucht, sondern ge
legentlich nur der jeweils diese Tätigkeit
ausübenden Person beigelegt worden zu
sein.

§ 22. lIUB .SAR: 1upsarru und
(TUR). GA.DUB.BA [so Abschn, a, 6
und Kraus MV.'\.G XXXV, 2, S. 64]
der 'Schreiber' oder 'Sekretär' und der
'Archivar' sind natürlich allenthalben zu
treffen. Zeitweise bekleiden sie ganz
einflußreiche Posten. Aber ihre Tätig
keit ist so allgemein verbreitet und
schließt zu viel Möglichkeiten in sich,
um ihre Grade stets genau fixieren zu
können.

§ 23. Hofbeamte, d. h. Beamte, die
mit der persönlichen Bedienung des
Königs ein Amt verbanden, lassen sich
kaum nachweisen. Dies mag z. T.irn in
schriftlichenMaterial (Amtsbriefe,Rechts
und Verwaltungsurkunden einerseits und
Denkinschriften andererseits) begründet
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sein, das uns entwedermit den königlichen
Dienern des Staates (darunter auch An
gehörige der einzelnen Gewerbe) oder den
Kreisen des Kultpersonales (wie etwa
Sänger{innen), Salbenmiseher usw.) bzw.
Priesterstandes. bekannt macht. Zum
Teil liegt es vielleicht auch daran, daß
sich erst jetzt um den Monarchen unab
hängig von der hierarchischen Ordnung
eine Machtsphäre .bildct und zu behaup
ten sucht, - (Vgl. den gelegentlichen Zu
satz 'des Königs' bei den gewöhnlichen
Beamtenbezeichnungen.) - eine Ent
wicklung, die am Ende auch zu einem
vornehmlich weltlich aufgebauten Hof
staat führt. (Vgl. . als anschauliches
Beispiel den 'Hofkalender' Nebukadne
zars 11. {UngerB",bylon S. 282ft, TL
52).) Rein private Bedienstete [Mund
schenken usw.) begannen wohl erst da
mals mit ihrer Funktion ein öffentliches
Amt zu vereinigen. Für die mit muzzaz
ekallim lCH § I8?) bezeichneten girseqqu,
eine Art Eunuchen, und ein weibliches
Pendant dazu vgl. einstw. Lan ds.berger
ZDMG LXIX, S. 529ff. und ZA XXX,
S. 61ff. Krückrnann,

c) Beamte der neubabylonischen
Zeit.

Die Beamten aus der Zeit der Kassiten
und der Chaldä.erkönigesind hier zu
sammen besprochen worden, weil sich
eine Sonderbehandlung der ersteren
wegen der Dürftigkeit des Materials
nicht lohnt und die meisten Beamten
bis in die spätere Zeit vorkommen.
Auch die Beamten der Perserzeit sind
hier mit hereingenommen worden, so
weit sie babylonischen Ursprungs sind.
Die speziell persischen Beamten werden
in einem Sonderabschnitt aufgezählt
werden.

Quellen: Kassitenzeit:a) wenigehisto
rische Inschriften, b) die sog. Kudurru
Inschriften, c) Geschäftsurkunden, Zeit
der Chaldäer- und Perserkönige; a) histo
rische Inschriften. Diese sind leider bis
auf eine Inschrift Nebokadnezars (s. U n
ger Babyion S. 282ff.) recht wenig er
giebig. b} Geschäftsurkunden und Briefe.
Obwohl mehrere tausend Texte vorliegen,
läßt sich aus ihnen, abgesehen von den
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Namen,nur wenig iiber ihren Rang und
ihre Tätigkeit entnehmen.

Über die Organisation der Beamten
wissen wir daher nicht viel, von ihrem
Gehalte gar nichts. Pflichttreue Beamte
wurden in ihrem Alter in der Kassitenzeit
mit steuerfreien Grundstücken belohnt.
Man darf annehmen, daß gleiches auch
in späterer Zeit geschehen ist.

Die allgemeine Bezeichnung für Be
amter ist in dieser Zeit Ml piqitti 'Herr
der Beauftragung'.

Im folgenden sind die Beamten so ge
ordnet, daß zunächst diejenigen (A) ge
nannt werden, die am Hofe des Königs
leben und die nächsten Vertrauten von
ihm sind. Bei der Reihenfolge dieser
Beamten ist im allgemeinen die wichtige
Liste in oben genannter Inschrift von
Nebokadnezar zugrunde gelegt .worden.
Dann (B) folgen die Beamten der Do
mänen und Steuerverwaltung sowie an
derer Bureaus. Unter C findet man die
Beamtenschaft für die Verwaltung der
Provinzen und Städte. Was sich sonst
noch an Beamtennamen nachweisen läßt
und nicht unter die Kategorien von A-C
eingeordnet werden kann, ist unter D
angefügt.

A. § I. masennu, Bedeutung nicht be
kannt,auch in den Briefen der Sarge
nidenzeit ziemlich häufig, s. Klauber
AJSL XXVIII, S. 251 (s. BAR). Die
Zusammenstellung mit dem hebr. mischne
(Unger] ist doch recht unsicher, ja un
wahrscheinlich; nach Schawe MO VI
S. 224 = abarakku.

§ 2. rab nuhtimmu, Oberbäcker. Der
Titel bezeichn"eteine hohe Hofcharge.
Unger sieht in ihm den Reichskanzler,
ob mit Recht, wird die Zukunft lehren.
Jedenfalls braucht der Oberbäcker des
Königs sich nicht auf die Aufsicht über
die Bäcker des Hofes beschränkt zu
haben, denn der Titel hatte gewiß schon
längst, wie bei den modernen Bezeich
nungen Truchseß, .l\farschall usw. seine
ursprüngliche Bedeutung verloren. Uno
ger Liste III, Z. 36.

§ 3. rab kd#ri, nach Unger Genera
lissimus. Es ist sicher, daß der r. k. mili
tärische Funktionen hatte, wenigstens
heiden Assyrern, s. Klauber Beamten-

..

I ium. S. 61, 91, dann wäre der Titel zu
erklären als Oberster der Offiziere, die
den kisir, d. i. das Heer, zusammen
brachten und führten. kdsiru heißt aber
auch Walker, und ein rab kdo;iri, der
mit roter und blauer Wolle zu tun hat,
ist in Thompson, CT XXII, NI. 208,
Z.30 belegt. Weitere Belege s. Strass
rna ie r Nebokadnezar NI. 350, Z. 22;
Nabopolassar NL 19, Z. 6; Clay UP H, I,

Nr. 68, Rd.
§ 4. amel« sa pan ekallim, Palastvor

steher, Unger Liste III, Z. 38, BBSt
S. 75, Z. 43· Verschieden davon und dem
Range nach niedriger ist wohl der rab
ekalli genannte Beamte Ungnad VS III,
Nr. 71, Z. 2; Louvre XIII, NI'. 153,
Z. 6; Clay YOS III, Nr. 141, Z. 6f.

§ 5. rab biti, Hausmeister.Tlausmaier,
Unger Liste III, Z. 39; Louvre XII,
Nr, 32, Z. 53. Auch sonst kommen
solche rab b'itivor, ohne daß man ersehen
kann, ob dieser Hofbeamte gemeint ist.
Es konnte natürlich auch jeder Privat
mann einen Hausmaier haben.

§ 6. mase1tnU sa bit sigreti ekaUi, ma
sennu (s.o.) des Palastharems. Unger
Liste IV, Z. 5.

§ 7. !upsar sa bit sigreti lkaUi, Schreiber
des Palastharems. Unger Liste IV, Z.6.

§ 8. rab ri-e-di kib-su, Obertrabant
(oberster, der dem Tritte [des Königs]
folgenden), Unger Liste IV, Z. 8.

§ 9. rab kaUahi, Ober -kallabu (eine
Art Militär), nach Unger Oberbarbier .
Liste IV, Z. 9.

§ 10. rab ametati, Oberster der Diene
rinnen, Unger Liste IV, Z. TI, 12; YOS
VI, Nr. 163, Z. 4; 198, Z. 14·

§ IL saqu,Mundschenk, Unger Liste
IV, Z. 13; BE XIV, Nr. TI2, Z. 19; XV,
NI. 195, Z. 23; Clay UP H, 2, Nr. 20,
Z. 25; 125, Z. 3. Eine andere Bezeich
nung dieses Beamten ist rab saqaia, s. BE
VIII, I, Nr. 51, Z. 3.

§ 12. rab zammeri, Obersänger, Kapell
meister, Unger Liste IV, Z. 14.

§ 13. sipiri sa mar sarri, Sekretär des
Kronprinzen, Unger Liste IV, Z. 15.

In Ungers Liste nicht genannt bzw.
abgebrochen sind folgende Beamte, die
ge\\'ill in der nächsten Umgebung des
Königs zu finden waren.

§ 14. sukkaUu, eigentlich Diener, dann
Minister, s. über ihn Klauber Beamten
tum S. 56; BBSt S. 20, Z. u; 49, Z. 4;
sukkal11t4!J BBSt Nr. 21, Z. ].

§ 15. fupsar ekallim, der Schreiber des
Palastes, Strassmaier Darius Nr. 393,
Z.I7·

§ 16. tnukil appati, der Zügelhalter.
d. i. der Wagenlenker, St r a ssm a i.er
Cambyses Nr. 349, Z. 15; Ungnad VS
III, NI. 55, Z. 18 = San Nicol ö

Ungnad BRU S. 282.
§ 17. rab asi sarri, der Oberarzt des

Königs, BE XIV, Nr. IU, Z. 15.
§ 18. rab umrMini, der Oberste der

Weisen, vielleicht der Kanzler, Ungn a d
VS IV, Nr. 128, Z. 3; BE VIII, I, Nr. 42,
Z. 3 ;48, Z. 14. Zweifelhaft ist, ob der
rab umntü genannte Beamte mit ihm
identisch ist, YOS III, Nr. 171, Z. 9ft;
BE X, Nr. IOT, Z. 23.

§ 19. res sarri, ein allgemeiner Aus
druck für Höfling. Die r, S. wurden zu
vielerlei Diensten befohlen, auch zu mili
tärischen. Sie tragen manchmalnoch einen
anderen Titel, der sich aus ihrem spe
ziellen Auftrag ergab, s. z. B. r. S. rab
umnuini BE VIII, I, Nr. 42, Z. 3; 48,
Z. 13; r. S. rab kdri BE VIII, I, Nr. 42,

. Z. 2; r, S. sa eU bitdti YOS VII, Nr. 70,
Z. 18; r. S. sa eU bit amati sa Uruk YOS
VI, Nr. 77, Z. 9; häufig findet man sie
als Kontrollbeamte des Königs in der
Tempelverwaltung als r. S. beI Piqitti sa
Eanna YOS VI, Nr. u9, Z.7; Nr. 131,
Z. 7 oderr. S. sa mu~hi quppi makM'tr
Eanna passim in YOS °VI und VII.

§ 20. arad ekaUi, Palastdiener, zu
mannigfachen Diensten verwandt, s. YOS
VI, Nr. 32, Z. 62; 126, Z. 6; 126, Z. 9;
229, Z. 2]ff.; VII, Nr. 6], Z. 3; 95, Z. 49;
Nies-Keiser I, Nr. 174, Z. 29; auch
arad sarri s. BE XIV, Nr. 56, Z. 9; XV,
NI. 199, Z. 30 usw.

B. § zr. amtl« sa (ina) eii suti oder
rab sUli, Vorsteher des Pachtabgaben
amtes. Unter sutu verstand man zu
nächst ein Hohlmaß, weiter die Abgabe,
die die Pächter von Staats-(nnd Tempe1-)
ländereien bezahlen mußten. Für jede
Landschaft scheint ein Pachtabgabeamt
bestanden zu haben. Ebenso hatten die
Tempel eins, wenn sie Ländereien ver-
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pachteten (z. B. Eannas, BE VIII, I,

Nr. 85,Z'3; Strassmaier Darius'Sr. 136,
Z.2; YOSIII, Nr.2, Z.8J1.; vn, Nr. 165,
Z. 5; VII, Nr. 23, Z. I; 14, Z. 5 uSW.

§ 22. sa ina cli esri, Vorsteher des
Zehntabgabenamtes. Der Name besagt
schon, daß dieser Mann die Kontrolle
über den Zehnt hatte, s. Sr r a ss m a ie r
Ncbonid NI. 290, Z. 3f.; \Ieissner BuA
I, S.130.

§ 23· rab kdri, Vorsteher des Hafen
amtes. An den Flüssen und Kanälen
waren an wichtigen Punkten (Kreuzungs
stellenvon verschiedenen Kaniden, Grenz
städten oder dg1.) kdr« (Kais, Häfen)
angelegt. Hier legten die Schiffe an und
nahmen Ware ein oder luden sie aus.
Hier mußten auch Abgaben für die Be
nutzung der Kanäle bezahlt werden;
YOS III, Nr. 156, Z. 9ff.; VII, Nr. 171,.
Z·T Strassmaier ]\TabonidNr.30, Z. 3;
Cyrus NI. 224, Z. 9; Evil-Merodach Nr. 8,
Z. 3; Nebokadnezar Nr. 357, Z. 3; 365,
Z. 14; Cambyses NI. 96, Z. 8.

§ 24. rab "ibtu, Vorsteher des Amtes
für die sog. "ibtu-Abgabe, die im wesent
lichen aus Vieh (Rind- und Kleinvieh)
bestanden zu haben scheint, s. BBSt
S. 51; Z. 55, und Str a.ssrn a ier Darius
Nr. 558, Z. 2; 566, Z. 4; Nabonid Nr. 310,
Z. 5; T054, Z. 7; Cambyses NI'. 248, Z. 2;
YOS III, Nr. 80, Z. 17, 28.

§ 25. makisu, Zöllner. Er hatte die
Aufgabe, die Abgaben einzuziehen, BBSt
S.51,2.22 f.; 102, Z.IO; BE XIV Nr, 120,
Z. 12, 30; Clay UP II, 2, Nr. 17, Z. 12;
18, Z. 32.

§ 26. mandidu, Meßbeamter. Diese
Beamtenkategorie wird ziemlich häufig
erwähnt. Ihre Aufgabe war, die ein
gelieferten oder ausgehenden Viktualien
mengen zu messen. Sie waren auch im
Tempeldienst beschäftigt, s. YOS IU,
Nr. 13, Z. r Sff.: VI, Nr.71, Z. 15; BE
XIV, NI. 19, Z. 71; 28, Z. 4; 61, Z. 5;
164, Z. 6; XV, NI. 30a, Z. n; II5, Z.14;
142, Z. 8; 200, IV, Z. 8; Clay UP H, 2,
NL 106, Z. 10; 92, Z. 8; Strassmaier
Cambyses Nr. 123, Z. 7; 341, Z. 13;
Darius Nr. 187, Z. 2.

§n. zazakku (zakzakku), Ideogr. DUB.
SAR.ZAG.GA, ein mit Steuereinziehung
beschäftigter Beamter, BBSt S. 78, Z. 2f.,
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liel•• #lJ4tt' und saknu in buntem \Vechsel.j. Liste Urrgers der Name der Städte bei
nebeneinander. Im Zusammenhang mit den qepu-Namen stets abgebrochen, aus
Ländern und Städten erscheint nach andern Texten seider q. sa DU lfUR .SAG
meinen Notizen, der sakn« an folgenden ••1' Strassmaier Darius Nr.405, Z. ra,
Stellen: saknu ... sa mdt Kaidu BBSt sa Larsa, Nies-Keiser I, Nr, 169, Z. I;
S. 72, Z. 4; sakin mati S. 20, Z. 16; Isa Nippur BE VIII, I, Nr. 42, Z.8 ge
s. ijal.man S. 3~,~. ?;2;§~l1~~t Namar S.35, nannt. Sonstige Belegstellen: YOS III,
Z. 23, 33, Z. ;)2, s. ssuu S. 34, Z. I8; I Nr. 170, Z. 22ft.; 178, Z. 10; ro, Z. 2; 15,
S. Hin S.34, Z." 17; 58, Z. 16; s. idmii. I z. I; Strassmaier Cyrus NI'. 74, Z. 7;
S. 77, Z. 8; auch Unger Liste IV, Z. 21; ICambyses NL 9, Z·9; 323, Z. 4; Darius
saknu Mnu sa (mal) Zame ebd. Z. 31;. Nr, z, Z. r8; 6, Z.5; Nies-Keiser I,
s. sa (mat)Iaptiri ebd. Z. 32f. Nr. ro8, Z. 15 usw.

Die Grundbedeutung von s. ist Statt- § 40. sakin !hni (Ideogramm SA .KU),
halter, Verwalter. Ebenso wie bei dem 'der den Befehl festsetzende (bzw. Rat
Worte bezpihtiti beschränkt sich der Titel gebende) Beamte', der Geheimrat. Er
nicht auf den Staatsbeamten, sondern war ein wichtiger Mann in der Provin
kann von jedem Privatmann seinem An- zial- wie Stadtverwaltung, und die Texte
gestellten gegeben werden,desgleichen aus Uruk haben ergeben, daß er auch
haben die Tempel saknu-BeaIIJ.te.M:an in der Tempelverwaltung einen ersten"
muß also in jedem einzelnen Falle fragen, Platz einnahm. Wollte man moderne
wohin der s. gehört. Belege: YOS III, Verhältnisse vergleichen, so müßte man
Nr. 14z, Z. 26; I79, Z. I3ff.; VI, Nr, II, ihn wohl als Ressortchef bezeichnen. Es
Z. 25; VII, Nr.33, Z. 13; BE XIV, Nr. 44, war also ein hoher Beamter, nicht bloß
Z..8; 58, Z. z: XV, Nr. 200, III, Z. 42; ein kleiner Schreiber. Er wird hinter
Clay UP II, I, Nr. 136, Z. 21; Augapfel dem qepu (s.§ 40) genannt, BBSt S. 50,
Babylonische Rechtsurkunden Register S. Z. 8ff., auch öfter in den Uruk-Texten,
II6; Hinke Boundary Stone S. 3IIf. und scheint demnach in ihm seinen Vor-

§ 39. sakkanakku. Dieser Beamte ist gesetzten zu haben. Einiges über seine
nach den Belegen Hinke Boundary Tätigkeit s. bei Klauber Beamientum
Stone S. 312 nichts anders als ein bel S. 95f. und YOS III, Nr. 165, Z. 28;
pilz:.titi bzw, ein saknu. Welcher Unter- I73, Z. 20. Man findet einen s.t. von
schied durch die verschiedenen Titel aus-l Babylon Strassmaier Cyrus N~. 312,
gedrückt wurde, ist nicht bekannt. Z. 30; Cambyses Nr. z76, Z. 6; Darius

§ 39. qepu (Ideogr. TIL[.LAJ.GiD. Nr. 577, Z. 4; Nabonid Nr. g62, Z. 6;
DA), nach Unger Liste V, Z. I3ff. ein Mardukapaliddin III, Z. 36, von Bor
hoher kgl. Beamter, der vor allem in der sippa BBSt S. 75, Z. 47; Louvre XII,
Verwaltung der Städte zu tun hat. Nr. 6, Z. 28; 9, Z. 25; Mardukapaliddin
Grundbedeutung: Beauftragter, Bevoll- V, Z.n; von Bit-SinmagirBE XVII, I,
mächtigter, also vielleichteine Art Staats- Nr, 9, Z. 16; von Bit-Ada BBSt S. 46,
kommissar, der die Verwaltung der zum Z. Ir; von Dilbat Harper ABL III,
Teil ja eine gewisse Selbständigkeit ge- Nr.326, Z.8; von Engur-Istar BBSt
nießenden Städte zu kontrollieren hatte. S. 28, Z.33; von Kutha Strassmaier
In den Kudurrus wird der q. vor dem CambysesNr.432, Z. 20; Mardukapaliddin
sakinflmi und dem '!,azamtu BBSt S. 50, V, Z. 13; von Marad Harper ABL III,
Z. 8ff.; hinter aklu, luputtU, lJ-azannu, Nr. 238; Z. 9, s. Klauber a. a.O. S. 96;
mUSeriS1~, gugallu S. 40, Z. 33, hinter sa mdti(des Landes) BBStS. 58, Z. zo;
luputtu und aklu S. 46, Z. 14 genannt. 34,Z. 13; 105, Z. 23; samdttiti (der Län
In der Tempelverwaltung sind die qepanu der) BBSt S. 45, Z. 6 (zugleich sakSuppar),
auch zu finden, passim in den Uruk- von Uruk YOS VII, Nr.23, Z. 2; 30, Z. 2;
Texten, wo sie mit den sakin !emi (s. u.) 198, Z. I, 22; Nies-Keiser I, Nr. 130,
zusammen Richter sind. Ob sie hier Z.27. Weitere Belege bei Hinke Boun
königliche Beamte sind, muß erst noch I dary Stone S. 312 bei sakm~ und S. 314
untersucht werden. Leider ist in der bei saqu.
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hinter dem belpilJriti genannt, s. auch
BBSt S. 58, Z. 23; BE VIII, I, Nr. 42,
Z. I; VS III, Nr. 35, Z. 5; Landsberger
OLZ 26, Sp. 73.

§ 28. sa eU quppi sa sarri, Kassen
vorstand. Im quppu(wörtlich Kasten)
wurden die Summen an Silber und Gold
eingezahlt, die sich aus Steuern und der
Bezahlung für gelieferte Viktualien er
gaben, s. YOS VII, Nr. 7, Z. n;I4, Z. 13.
Auch die Tempel hatten solche Kassen,
s. Strassmaier Cyrus Nr. 271, Z. 14.

§ 29. rab iamqar sa sarri, Oberkauf
mann (Oberbankier) des Königs, einhoher
Beamter, s. Unger Liste IV, Z. 19. Von
seiner Tätigkeit wissen wir nicht mehr,
als wir aus seinem Namen erschließen
können, daß er also höchstwahrscheinlich
Handels- und Geldgeschäfte fiirRechnung
des Königs machte. Er wird noch ge
nannt z. B. Strass maier Cambyses Nr.
344, Z. 4. Einen tamqar sarri, also wohl
einen Untergebenen von ihm, finden wir
YS IrI, Nr. 18, Z. 2; er hat hier eine
Pachtauflage imittu zu bekommen.

§' 30. rab maltihi, Oberschiffer, eben
falls einhoherBeämter, s. Unger Liste
IV, Z.I8. Er hatte die Schiffsflotte unter
sich, diefür Rechnung des Königs Waren
transportierte, ev. hatte er auch militä
rische Funktionen als Admiral derKriegs
flotte.

§ 3r. rab bülum, Vorsteher des Viehes.
Der König besaß - ebenso wie die Tem
pel - große Herden, deren rationelle
Ausnutzung sich zahlreiche Beamte an
gelegen sein ließen. Der oberste unter
ihnen "war der r. b, Er hatte in seinem
Ressort richterliche Befugnisse, s. YOS
III, Nr. 190, Z. 25ff., weiter YOS III,
Nr. 139, Z. 16; VI, Nr. 40, Z. 21; 78,
Z.2r.

Ich vermute, daß der von Unger
(Liste IV, Z. I6f.)rab pu..u-ma gelesene
Beamtentitel in Wirklichkeit rab Ou..u-la!
zu lesen ist.

§ 3Ia. rab ure, Stallmeister, BBSt
S. 33, I, Z. 53f.; 97, Z. 37. Er hatte
die Pferde zu betreuen.

§ 32. rabtarba$i, Vorstand des Vieh
hofes, offenbar ein Unterbeamter des
rab bUlum, YOS VI, Nr. II2, Z. 20.

§ 33. rab qanna (qannritu), Vorstand
der Viehhiirdem) (?), ebenfalls ein Unter
beamter des rab bidum, Nies-Keiser I,
Nr.61, Z.I6; Strassmaier Nebokadnezar
Nr. 421, Z. 4.

§ 34. rab unqäta, wörtlich Oberster der
Ringe, d. i. ungefähr Siegelbewahrer,
denn der Ring wurde in dieser Zeit an
Stelle des Siegelzylinders gebraucht. Der
r,u, hatteseinenSitzineinembUunqtila, s.
Strassmaier Darias Nr. 393, Z. 3; 280;
Z. 8; YOS VI, Nr. ro, Z. 8; rr, Z. 27.

§ 35. ktinik bdbi, Notar des Tores,
wohl auch mit Beamteneigenschaft. s.
U ngnad VS VI, Nr, 61, Z. 28 und öfter.

C. § 36. u: P1~ati, Titel des höchsten
Beamten in der Provinzialverwaltung.
Die Grundbedeutung ist Stellvertrete r,
es braucht daher nicht jeder b.p. ein
Provinzstatthalter zu sein. Ich habe mir
folgende sichere Provinzial-bel pilJtiti no
tiert: sa mat Alnirea BBSt S. 50, Z. 7;
sa mtittiti BBSt S. 45, Z. 4; sa Bit-ada
BBSt S. 45, 23; 46, Z. g;sa Btibili u ebir
ntiriYOS VI Reg.; Stra.s.smarier Darius
Nr.27, Z. 3; 37, Z. 2 und oft; sa al
ijarrinnu Strassmaier Darius Nr. 338,
Z. 4; sa .Sumandar Unger Liste IV,
Z.28f.; sa Dur V, Z. 14; Mi$ir(Ägypten,
zur Zeit des Cambyses) Strassmaier
Cambyses Nr. 344, Z. 3; sa Arpada Nebok.
Nr. 74, Z. 19. Verwaltungsbezirke ohne
ihren Statthalter kenne ich folgende:
Nippur BBSt S. q, Z. 42; Engur-IStar
BBSt S.25, Z.5; Btt-Pir'-Amurri BBSt
S.20, I, Z. 3; tdmti BBSt S. 77, Z. 8;
Kis u Tilmun S tras s mai er Darius
Nr. 245, Z. I: Babili Nabonid NI'. 990,
Z. 8; Dilbat Darius NI'. 295, Z. z; Sippar
Nebok. Nr. 168, Z. z; Der YOS III,I,
Nr. 59, Z. 9; mat (al) iju (Bag)dadiSusa z,
II, Z. 4; HinkeBoundary Stone S. 217·

Viele weitere Belege von belP1~atiund
Pi~titubeiHinkeBoundaryStoneS.295f.;
Torczyner Altbabyl. Tempelrechnungm
S. 125; Augapfel Babylonische Rechts
urkunden S. II2.

§ 37. saknu, ein Beamter mit, wie es
scheint, gleichen Funktionen wie der bez
Pi~titi. Ein Unterschied ist wenigstens
zwischen beiden in der neubabylonischen

IZeit ebensowenig wie in der assyrischen
zu bemerken. In der Liste Ungers stehen
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§ 4I.guzannu, hinter sakin f6ni und
vor dem bei pf~ati in Beziehung zu der
Stadt (al) Edina BBSt S. 77, Z. II.

Näheres unbekannt.
§ 42. nägiru, Vogt, kein hoher Be

amter, s. Klauber Beamtenturn S. 65f.
In der Zeit Nebokadnezars 1. neben dem
Statthalter von Namar ein n. von Narnar
genannt, dem wie dem Statthalter das
Betreten der von Abgaben befreiten
Städte verboten ward (BBSt S. 35, Z. 24;
33, S. 52). In neubabylonischer Zeit
kümmert sich ein n, um gestohlenes Gut,
YOS III, Nr. I}4, Z. 7ff. Weitere Belege:
Str as sm a.ier Cyrus Nr. 361, Z. 7; BE
XIV Nr. 86, ab Z. 13, XV, Nr, 37, Z.52.

§ 43. Der Eazdn« ist gewiß = Orts
vorsteher, Bürgermeister, allerdings wird
ein hazannu sa ntatKaldugenanl1t{hinter
saknu und sapiru) BBSt S. 74, Z, 32,
Torczyner Altbabylon, Tempelrechmon
gen S. II6 meint, 17;. sei Ortsvorsteher
von Provinzstädten im Gegensatz von
gü-en-na, dem Vorsteher der Hauptstadt,
aber das scheint nicht richtig zu sein,
denn es gibt auch einen lJ. von Babylori
(Mardukapiliddina KoI. V, Z. 6). Für
den Rang dieses Beamten beachte die
Stellung hinter dem aklu, luputtu (BBSt
S. 40, Z. 33), hinter qepu, Stikin #§mi
(BBSt. S. 50, Z.8ft). Belege: BBSt
S. 20, Z. 15; 45,Z. 25; 46, Z. 10; BE XIV
99a, I, Z. 22; 123, Z. 16; 137, Z. 13, 21,
22, 24; 168, Z. 26, 52; XV, 90, Z. 16;
109, Z. 3; 128, Z. 8; 175, Z. 23; 199,
Z. I, 44; Gay UP n. 2, Nr. 91, Z.6;
III, Z. 12; 138, Z. 8, 13; Strassrriaier
Nabonid Nr. 108, Z. 8; 920, Z. 2; 1019,
Z.2 USW.

§ 44. gu-en-na, ein ebenfalls in der
Stadtverwaltung tätiger Beamter s. BE
VIII, I, Nr. 31, Z. 9; 48, Z. 12; 55, Z. 2;
69, Z. 3; 80, Z. II; 94, Z. 3, 9; XIV
Nr. 39, Z. I; 136, Z. I; 142, Z. 28; XV,
Nr. 175, Z. 61; 191, Z. 13; Clay UP
Ir, 2, Nr. 56, Z. 13; n6, Z. 3, 5; BE
XVII, I, Nr.40'Z. 24; 45, Z. 19;59, Z. 5;
81, Z. 7; BBSt S. 10, Z. 19 (sa Nippur).
Neuerdings hat Unger (ZATWI926,
S. 3I4ff.) diesen Beamten mit dem sanda
bakku identifizieren wollen. Ob er recht
hat, muß die Zukunft erweisen.

§ 45. Sanu, der 'Zweite', also ein Vize-

Beamter, konnte zuweilen ein hoher Be
amter sein, wenn er z. B. den bet pflJati
oder saknu vertritt. Belege: BE VIII, I,
Nr. 65, Z.7 (sanu sa (dl)Qidari ( 2)); YOS
III, Nr. 18, 14; 161, Z. 17ft.; VII, Nr. 106,
Z.4 (s.sa mdi tamtim); VII, Nr. 86,
Z. 6 (zugleich susanu s. II4, Z. 14).

§ 46. rab limetu, wörtlich 'Oberster
der Umgebung bzw. Grenze'. Amts
bereich unbekannt, YOS VII, Kr. II3,
Z.19·

§ 47. kalle ndri u iabdli, die kalle des
Flusses und Festlandes, scheinen nur in
der Zeit der Kassiten belegt zu sein. Sie
treiben Steuern ein und heben Mann
schaften zu Militär- und Frondienst aus,
s. Me issn e r BuA I, S. 127.

§ 48. gugallu, Beamter unbekannten
Amtsbereiches, vor muserisu und sakin
femi genannt BBSt S. 84, Z. rsff. Wei
tere Belege: BBSt S. 40, Z. 33; BE
VIII, I, Nr. 80, Z. I; St ra s sm a ie r
Cyrus Nr. 176, Z. 3; 180, Z. 19; 204,
Z. 6, II; 225, Z. 2; 333, Z. 9; Cambyses
Nr. 387 Z. 10; Darius Nr. 43, Z. I; 123,
Z.IO.

§ 49. muserisu, Beamter unbekannten
Amtsbereiches. zusammen mit gugallu
und sakin pemi genannt BBSt S' 84,
Z.I2ft.

§50. sapiru, wohl Sekretär, Bureau
beamter (Ungnad: Gebieter), manch
mal ein wichtiger Mann. Hinter saknu
und vor bazannu genannt, BBSt S. 72,
Z. 4; 74, Z. 3zf.; s. auch BE XVII; I,
Nr, ZI, Z. 20 und oben 2 § 2.

Dieselbe Beschäftigurrg.bezeichnet'wohl
. auch das Wort sipiru. In dieser Form
kommt der Beamte sehr häufig vor,
s. YOS VI, Nr. 32, Z. 44; 242, Z. 22;
VII, Nr. 107, Z. 17 (sa sani); 114, Z. 14;
II8, Z. 22; 164, Z. 21; 131, Z. I}; I5T,

Z. 2; S tra s sm aier Darius Nr. 393, Z·3
(s. Mt unqata), Nebokadnezar Nr. 413,
Z. 3; Nabonid Nr. 44, Z. 3 und oft;
Augapfel Babylonische Rechtsurkunden
S. II2.

§ 51.pagudu, paqdu, paqqadu, Beauf
tragter. Inwieweit dieser 1L.mnBeamten
fUnktionen hatte, ist nicht bekannt. s.
YOS VII, Nr. III, Z. rr; 137, Z. 21.;

I 137, Z. 8; Nies-Reiser I, Nr. 169, Z. 13;

Augapfel Babylonische Rechtsurkunden
Reg. S. II3. 1

§ 52. saktuppar, Beamter unklarer
Tätigkeit. Belege bei Hinke Boundary
Sione S. 315 unter saqlt BE XV Kr. 13,
Z~ 5; 154, Z. 41; Clay UP II, 2, Nr. 133,
Z. 26; Radau BE XVII, I Reg.

Die vielen Arbeiter und Sklaven, die
für den König (und den Tempel) arbeite
ten, waren militärisch eingeordnet. Wir
hören von folgenden Vorgesetzten, die
mehr oder minder Beamtencharakter
hatten.

§ 53· aklu , Obmann. Beachte die
ReihesoIcher aklu-Obmänner bei Aug
apfel Babylonische Rechtsurkunden S. 100
und oben 2 § 6. Eine ähnliche Bedeutung
wie der a. hat wohl auch der hairu, s.
Augapfel Babylonische Rec7zts;;rkunden
S.I06.

§ 54' rab sdsi, Führer von 60, s. YOS
VII,Nr. 130, Z. r rff.: Strassmaier Da
rius Nr. 138, Z. 14; 207, Z. II; Nabonid
Nr, 920, Z.3. Tallqvist NBN S. 173.

§ 55. rab me, Führer von 100, Strass
m aier Nabonid Nr. 1045, Z. 3.

§ 56. rab 50, Führer von 50, s. U n
gnad VS V Nr, 123, Z. 14.

§ 57· rab 10 (eserti), Führer von 10,
Decurio s. YOS VI, Nr. 229, Z. 9, 10;
Strassmaier Cyrus Nr, 2,Z.4 und sonst.
Diese Decurionen hatten auch VerwaI
tungsfunktionen, s. Landsberger ZA
NF. V S.293.

§58. rab ki$ir,. Rottenkornmandant.
YOS VI, Nr. TI, Z, 27.

§ 59. rab kdddnu, Postenkommandant.
YOS VII, Nr. 154, Z. 10.

§ 60. deka, der 'Aufbietet', d. i. der
Beamte, der die Arbeiter und Soldaten
zum Dienste aufruft, s. BE VIII, I,
Nr.66, Z. 4; St r a s smaie r Cambyses
Nr. 149, Z. 7; 276,Z. 2.

§ 61. rab täsim», Führer der Läufer,
Strassmaier Nabonid Nr. 25, Z.2.

§ 62. susanU., sehr häufig in persischer
Zeit, s. Augapfel Babylonische Rechts
urkundm Reg. Höchstwahrscheinlich
handelt es sich bei ihnen um eine Truppe,
die mit Pferden zu. tun hat, also etwa
Reiter, Knappen, Pferdeknechte.

Cber den dajjan sarri, sartennu , rab
sikkat, rab bane, rab bii hili, burguliu
s, Gerichtswesen, über Offiziere wie den
laputtu s. Heer, übersafammu und andre
Diener der Tempel s. TempeT(beamt e).

)Teissner Bu.A (s. I27ff. und Klau
ber Beamtenturn passirn ; JRAS XXIV,
S. 359 Ebeiing.

d. Assyrische Zeit.
§ 1. Der assyrische Beamte.
Bei den Assyrern sind die Beamten,

dem Charakter des Staates als eines :\Iili
tärreiches (etwa seit der Befreiung von
der mitannischen Oberherrschaft im 14.
jh. v . Chr., s. Assyrien, Geschichte) ent
sprechend, entweder dem Militärstande
entnommen, oder, soweit sie ursprünglich
rein zivile Ämter bekleiden, prägen sie
diesen durch Verschiebung ihres Ge
schäftsbereiches oft einen militärischen
Charakter auf.

§ 2. Die Quellen zur Geschichte des
assyrischen Beamtenturns.

A. Für die altassyrische Zeit bis gegen
Adadniräri II. erfahren wir über das Be
amtenturn 1. recht wenig aus den histo
rischen Inschriften (Bauurkunden u. ä.);
etwas mehr aus 2. den Rechtsurkunden.
Das meiste Material bietet uns wohl ein
bisher unveröffentlichter Text 3. VAT
9652+9655 (sowie Duplikate),' der über
gewisseObliegenheiten derPalastbeamten
aus der Zeit von Assur-uballit 1. bis zu
Tiglatpileser 1. handelt. 4. Aus kleineren
Inschriften, z, B. Siegelzylinder-Legenden,
ist bei dem für diese Zeit und in dieser
Beziehung spärlichen Bestand nur wenig
zu entnehmen.

B. Für die Zeit bis zu Tiglatpileser III.
fließen die Quellen reichlicher. Zunächst
werden die höchsten Beamten des Staates
1. inden * EponymenIisten dauernd ver
zeichnet. 2. Wurden ihnen Denkstelen
mit kurzen Inschriften gesetzt auf einem
Platze in der Hauptstadt Assur zwischen
alter und neuer Stadtmauer. 3. Auch
aus Rechts- und Verwaltungsurkunden
erfahren wir einiges. 4. Mitunter nennt
uns der König selbst in seinen Inschriften
seine verdienten Beamten. 5. Einige von
ihnen,die eine selbständige Stellung zu
erringen verstanden, haben sich auch
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selbst Denkmäler gesetzt, in denen sie \ vgI. Ebeling Keilschrifttexte aus Assur
von ihrer Tätigkeit für den Staat be- juristischen Inhalts; zur Datierung vgI.
richten, besonders in der Zeit des Nieder- K 0sch a k erNeue keiünschrijtliche Rechts
gangs de.s Assyrerreiches in ~er l.Iitte\ urkz;n;lm S. 5iff. Sie.reic):1en yon .Assur
des 8. }h. 6. Siegelzylinder-Beischriften . naran HL bis etwa m die Zelt Ninurta
und Weihinschriften vervollständigen das tukul-Asurs. Auch von ihnen wissen wir
Bild für diese Periode. . außer ihrer Betätigung als Eponymen

C. Die Zeit Tiglatpilesers IH.und der fast gar nichts. Dafür fällt bei diesen
Sargoniden. Urkunden die Rolle des Schreibers auf;

Das meiste bieten hier 1. die Briefe. er fungiert sowohl als Zeuge wie auch als
2. Auch der Eponymenkanon bleibt-wich- Notar, indem er seinen Siegelzylind~r auf
tig; 3. ferner sind uns Verzeichnisse von der Tafel abzurollen hat. Einmal (NI. 79,
Beamten überliefert. 4. Rechts. und Ver- Z. 25) wird auch ein !upsar mumme
waltungsurkunden ergänzen diese Listen. 'Schreiber des mummu-(Hauses)' er-
5. In den historischen Inschriftenrund wähnt; ferner an zwei Stellen, NI. 244,
6. religiösen Texten wie vor allem An- Z. T5 und 248, Z. 17, ein !upsar ali,
fragen des Königs an die Götter sowie 'Stadtschreiber'. Weitere städtische Be
7. Siegelzylindern und ihren Abdrücken amte sind der1fazianu, 'Bürgermeister',
aus dem Altertum finden wir zahlreiche einmal (NI. 103, Z. 9) als der von Assur
Angaben zu diesem Thema enthalten. genauer gekennzeichnet, sonst minde
Dazu kommen biblische Nachrichten. stens sechsmal erwähnt; der rab aläni,

3 3· Der älteste bisher bekannte Be- 'Städteoberster (?)', zweimal (Nr. 193,
amte aus Assyrien ist der (w)aklum{?PA Z. 5 und 280, Z. 3) als der von galah
=sumer. ugula) Hili, Sohn des Jakulaba*, bezeichnet. Eine zusammenfassend: ~zw.
vop. dem eine Weihinschrift bekannt ge- .allgemeine Bezeichnnng für kömghch~

worden ist. Er ist noch vor 2000 an- Beamte ist wohl in dem qepu sa Sam·
zusetzen. Auf ihn folgt zeitlich, zur zu erblicken. Sonst erwähnte königliche
Zeit der HL Dynastie von Ur, Zariqu", Beamte sind der sa r"es sarri (Nr. 2T8,
der Statthalter (Sakkanakku) von Assur. Z. 3 und 318, Z. 3) und piq.[du !a s~m1
(Beider Inschriften vgl, AOB 1, S. 2/3.) (Nr. 180, Z. 20); ZU erstem ist vielleicht,
In den Inschriften der Folgezeit, die von falls so zu lesen, ein res bUim in Nr. 303,
den Priesterfürsten von Assur stammen, Z. T6 zu stellen. Ein Palastoberster von
werden keine Beamten genannt. Arbela wird Nr.298, Z. II erwähnt. Der

§ 4. Mit Assurrabi L um 1500 v. Chr. später als der nächste Beamte nach dem
setzt dann die überlieferte Datierung König genannte TurtanerscheintNr. 245,
nach Limmus, Jahreseponymen, ein, so Z. T7; tarteni;wohl Genetiv von tartanu,c
z, B. nach Enlilmudammiq, der auch in so auch auf den älteren Stelen aus Assur,
altassyrischen Kontrakten erwähnt wird s. W. AndraeStelenreihenin Assur S. 62.
(so AOB I, S. 43, Anm. 10). Welche Ein hoher Beamter ist sicherlich der Bel
Ämter diese neben dem Eponymat noch pa~ete '(Bezirks-)Statthalter', von Assur
besaßen, ob Statthalterschaften wie in (Nr. 133, Z. 6 und T03, Z. 6), von Italah
der späteren Zeit, ist unbekannt. Von (Nr. 19T, Z. 3), von Ta'idi(Nr. T3T, Z. 4
jetzt ab tritt der Eponym immer hau- und 187,Z. 5), von När-Zuhini (= ~4.rzu

figer ~uf,s. Eponymen; von ASsurdamiq nmanach den EpoBymeut.isten, Weldner)
und Sa·Adad-ninu aus der Zeit Adad- (Nr. 198, Z. 5), von S Idul]l (Nr. 109, Z. 19)
nararis L besitzen wir auch Stelen vom und von Namur (Nr. 109, Z. 10 und II3,
Stelenhof zu Assur, s. a. a. O. S. 93, Z.30). Die Bezeichnung (w)aklum (oder
Anm. TO; 126, Anm. 4; 130, Anm. 3. ukullum? vgl. Koschaker a.a. 0, S..6,
DiesesAmt wird als von einemKönig ver- Z. 2) erhalten nur Angehörige des kömg
sehen zuerst unter Eriba-Adad 1. er- lichen Hmses, einmal ein Prinz (Nr. S,
wähnt,s. a. a. O. S. 155, Anm. 6. Recht Z. 26), vor allem der König. Der makisll
zahlreich sind die in den mittelassyrischen (mit ·zu geschrieben!), 'Zöllner?', wohl
Rechtsurh.-unden erwähnten Eponymen, von Assur, findet sich NI. 301, Z. 6.

Der 8:r kurulte, etwa "Grenzwächter'
{vgI. DeI. Sumo GI. S. 288 s. v: ser
tabba = U. a. limit«, kurullu) erscheint
dreimal: NI. 127, Z. II; 254, Z. 15 und
255, Z. 36. Ob der ala~innu, der öfters
mit dem riqqu (?) vereint vorkommt,
ein Beamter ist, bleibt zweifelhaft, das
gleiche gilt vom alik urki (NI. nS, Z. 10).
lse!ippafa (Nr. 300, Z. 6), eli-kdrdinnu
(von Assur? NI. 250, Z. 3 und vom Anu
Tempel? Nr, 295, Z. 3), falls dieser als
Vorsteher des Gerichtstribunals aufzu
fassen ist, s:/. sepi(Nr. r r S, Z. 25) 'Gefolgs
mann (?)', und iamkaru, 'Kaufmann'
(Nr~ 249, Z. 4). Berufsbezeichnungen,
die aber,. soweit ihre Träger im könig
lichen oder Tempeldienst standen, als
Beamtenbezeichnungen aufgefaßt werden
dürfen, sind der abarakku, etwa 'Salben
bereiter' (wohl aus surner, ab ( ag,
'machen') und rik, 'Kraut, Ingredienz'
O. ä. entstanden), vgI. auch Klauber
Assyr. Beamteni. S. Soff, Er wird sowohl
bei Privatpersonen erwähnt, dann mit
dem Zusatz sa bU NN., so Nr. n8, Z. 7,
191, Z. 8 und 280, Z. 6, oder einfach sa
NN., als auch beim König, so wohl sa
dunni, 'vom Gehöft' der Königsstadt,
Nr. IOl, Z. 7f. oder als a. des Bürger
meisters, Nr. T33, Z. 9ff., des Assur
Tempels, Nr. 214, Z. 3. Ferner derzariqu,
'Sprenger' NI. 264, Z. 5, der nafalu(Nr.
I60, Z. 7 und I62, Z.4) ?, der nulJatimmu,
'Bäcker' (Nr. T92, Z. 25) und der petu,
'Pförtner' (Nr. 264, Z. 9ft.). Der rab
etwa 'Obmann' der Hirten (1üiqidate) wird
Nr. 208, Z. 5, der rab ikkarate, 'Obmann
der Pflanzer', öfters, so Nr. 91, Z. 7 und
IT4, Z. 8, erwähnt.

§ 5. Wenn wir der Reihenfolge, in
der mehrere Beamte in einem Abschnitt
des Textes VAT 9652+9655 aufgezählt
werden, trauen dürfen, war die Rangerd
nung der (Balast-)Beamten unter Tiglat
pileserI.; rab ekallim,'Palastoberster' (von
Assur; Libbi ali) , nagir ekallim, 'Palast
vogt' ,rabzariqije, 'Oberster der Sprenger'
(?;es!r Wege/sc sa ~uli!e), Ase sa bittanu,
'Arzte (?) des Inneren (d. h. des Palastes
von Assur?)' und '(Arzte?) über den
Palästen in den (Seiten-) Teilen des Lan
des'; sa eli ekallate sa siddi mali. Weiter
werden noch als Hofbeamtegenannt;
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der sa ,es sani, 'Höfling', der sa eli
ekallim, 'Palastvorsteher', die maziz pani,
'Trabanten' (Plur, maziz pallute) , die
musarkis tcmi (SAR. KU), 'Kanzler (?)',
der petu., 'Pförtner' und der satammu,
'Verwaltungsdirector (?)'. Vielleicht ge
hört in diese Zeit auch das Amt des
P/bittu 'Adjutanten O. ä.;, der dem Kron
prinzen sowie dem Turtan zur Seite
steht (KAV 160, 167, (T3S)).

§ 6. Der allgemeine Ausdruck für diese
alle ist qepu, 'Beauftragter'. Was für Tätig
keiten sie im allgemeinen damals aus·
übten, Iä.ßt sich dem Text nur schwer
entnehmen, es werden nur Spezialfälle
aufgeführt, bei denen den Beamten ein
bestimmtes Verhalten vorgeschrieben ist
u, ä. - In dem etwa zur gleichen Zeit
wie der eben behandelte Text geschriebe
nen Rechtsbuch KAVI (ed, Schroeder)
NI. 2, Kol. IrI, werden ziemlich die
gleichen Beamten erwähnt wie in den
altassyrischenRechtsurkunden. Zunächst
finden wir Z. T7 die allgemeine Bezeich
nung qepu (Z. 32 qe-jYUtu sa sarri), Z. 28ff.
tritt der nagiru auf, er ist verpflichtet,
freiwerdende Grundstücke unter gewissen
Umständen in der Stadt ausrufen zu
lassen; es wird sich sicher bei ihm um
den Palastvogt handeln, da diese Tätig
keit schon in altbabylonischer. Zeit ähn
lich für den Palastagenten bezeugt ist
(vgI. VAB V, S. 69). Z. 30 wird ein
sukkallusa pani sarri, 'Wesir des Königs'
(eig. des Antlitzes, d. h. seiner nächsten
Umgebung) erwähnt. Dann, Z. 3I und 35,
die Stadtbeamten:}upsar aU, 'Stadtschrei
ber', !Jazianu, 'Bürgermeister', und rabide
sa äli, 'Stadtoberste', Notabeln o. ä.

§ 7. Bis zum Aufkommen der Sarge
niden war es im allgemeinen üblich, daß
im ersten freiwerdenden Jahr nach der
Thronbesteigungeines Königs dieser das
Eponymat bekleidete und nach ihm die
vornehmsten Beamten bzw. Statthalter.
Aus der uns in den Eponymenverzeich
nissen überlieferten Reihenfolge können
wir feststellen, daß die vornehmsten
Ämter das des Turtan, das des nagir
ekalli, sodann das des rab saqe(BI.tUB
= sa-a~qa,s. v. saga bei DeI. Sumer. GI.
S. 257) und das des abarakku waren, so
unter ,Salmanassar IH., Adadniräri IH.,
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ters, wie der Name anzudeuten scheint,
vgI. § 5. Er tritt meistens in der Über
lieferung als Heerführer auf und hatte
als solcher auch für die Pferdebelieferung
des königlichen Heeres zu sorgen, vgl.
Klauber a. a. O. S. 84. Auch die Ober
aufsicht über Verarbeitung und Heraus
gabe von Gold scheint er geführt zu
haben, ebd. S. 84. Neben dem könig
lichen a. bestand auch im Hofstaat der
einzelnen Angehörigen der königlichen
Familie und der sonstigen hohen Be
amten das Amt eines a., der in diesen
Fällen wohl eher die seinem Titel ent
sprechende Tätigkeit ausgeübt haben
wird. Ob der a. rabU in der Sargoniden
zeit noch weiter die Provinz Kar-SuZ
mdnu-asarid innegehabt hat, läßt sich
nicht ermitteln, vgI. F orrer a. a. O.
S. roof.

§ I4. Ein hoher Beamter, der nach
der Neuregelung der Verwaltung im 8. .Jh..
auch zum Eponymat Zutritt hatte, war
der sukkallu, 'Wesir' und zwar, wohl
erst nach dieser Neuordnung, der suk~

kallu dannu oder rabU, 'Großwesir' und
. sein Stellvertreter, der s. sanu, der zweite

Wesir. Beide haben nacheinander 677 ..
und 676 n. Chr, das EponyTnatirin
gehabt. Neben der von allen ,Mh
assyrischen Beamten bezeugten ririlit
sehen Tätigkeit übte er auch eine rich
liehe aus. Ferner wurde er als Inspek
'verwandt. Ob und welche Pro .
ihm bzw. den beiden sukkallu:'
stellt waren, ist nicht überliefert.

§ IS. In der Spätzeit finde. .
Eponym öfter den rab rese (SAG),/Ober'
sten über die Offiziere'. Einmali798
v; Chr., war er jedoch auch vorher ori
Eponym. Daneben erhält auc .
fache resu später Zutritt .
sowie der rab rese des
Mh sarn). Der rab rcs,
nigs) war zunächst Hee
König lnitselbständige
betraut wurde, s. Klaube
als solcher hatte er auch
lieferungen zu tun.. Da bis . .'
8. Jh. nur Statthalter zUm nymat zU-
gelassen waren, muß zumiridest' der 7~
mit diesem Amt bekleidete rab r/Se eine
Provinz verwaltet haben; vgl. auch For.:.

§ II. Auf den Turtan folgten imRange
der nagir ikal.li und der rab sti.qe. Beide
müssen im Range einander gleichgestan
den haben, da im Eponymenkanon bald
der eine, bald der andere unmittelbar
auf den Turtan folgen. Die Würde des
Nägir'u stammt wie der Titel noch aus
dem Sumerischen (nimgir). WeIche Tä
tigkeit dem N. ekalli ursprünglich im
Palaste oblag, ist nicht mehr festzu
stellen; nach dem in § 6 Ausgeführten
hatte er daneben schon in alter Zeit die
Aufgabe, bei Grundstückstransaktionen
o. ä. die öffentliche Bekanntmachung
auszuführen, außerdem vielleicht auch
für das Einkommen der Abgaben an den
Palast zu sorgen sowie die Fronarbeiten
für ihn zu. überwachen, so wohl auch
den als Strafe verhängten 'Königsdienst'
in den altassyr. Gesetzen. Als Provinz
unterstand ihm in jüngerer assyrischer
Zeit das' Land zwischen Oberem 'und
UnteremZab (vgI. Forrera. a. O. S.38f.,
II7f.), dessen Name nicht überliefert ist.
Der bekannteste Vertreter dieses Amtes
ist Bel-Jfarrdni-bel-u$ur, s.Unger PKOM
III. Wie der Turtan besaß auch der N.
seinen Stellvertreter (sanu), Harper
ABL Nr. I079 Vs. 3.

§ I:Z. Im Range stand ihm der rab
sdqe gleich. Ursprünglich der Oberste
über die Bierschenken, die saqu, die auch
noch nachher am königlichen Hofe er
wähnf werden (s. Klauber Assyr. Be
amtent. S. 72), war, er später wie der
Turtan Heerführer (vgL auch 11. Kön.
I8, I7) und Statthalter. Seine Provinz
war die Landschaft; .die später wohl
Sabiresu als Hauptstadt hatte, s.o. § 7.

§ I3· Im 9. Jh. hat der Abarakku
nach der Eponymenliste- mit den drei
vorstehend behandelten Beamten un
gefähr den gleichen Ra11g eingenommen,
danach jedoch folgte er immer hinter
ihnen; später unter den Sargoniden ist
sein Amt anscheinend wie' das des
Turtan geteilt worden, da .der Eponym
des ]alJres 675 (wie auch ?PäteraiIdere)
als a. rabU bezeichnet wird; alSQ noch
andere a. neben ihm wirkten; auch sein
samt, 'Stellvertreter', ist beZerigt, vgI.
Klaubera. a. O. S. 86. Sein Amt war
ursprünglich wohl das eines Salbenberei-
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Salmanassar IV., Assurniräri' VI. und Ti- besonders an Briefen aus der Sargoniden
glatpileser I~r Über die Art .der ,?-us- zeit erfahren wir Genaueres über die Ob
übung ihrer Amter erhalten WlI keinen liegenheiten der assyr. Beamtenschaft.
näheren Aufschluß. Von einem Turtan, Diese ist, besonders in den höheren Stel
dem Samsi-ili, wissen wir, daß er lange Ien, seit Tiglatpileser UI. neu organisiert.
Zeit der Oberbefehlshaber des assyrischen Wichtige Ämter wie das des Turtans sind
Heeres und als solcher dreimal: 780, 770 auf zwei Personen verteilt; Beamte, die
und 752 v. Chr. Eponym gewesen ist. früher nicht zum Eponymat zugelassen
Er hat sich auch in Til-Barsib eine eigene waren, wie z. B. der rab reU, der sukkaliu.
Residenz gegründet, vgI. RA XXVII, usw., tauchen jetzt in der Eponymenliste
p. :i:7ss. Die vier Ämter waren gleich- auf. Das hat seinen Grund darin, daß
zeitig mit Statthalterschaften .verbunden große Verwalt:ungsgebiete, diezl;! eine.r
bzw. berechtigten diese zur Ubernahme Provinz zusammengefaßt waren, In klei
des Eponymats. Von den Statthalter- nere Bezirke aufgelöst wurden" und daß
schaffen erhielt der Turtan die Provinz neue Provinzen zum Reich hinzukamen,
?arran (s. Forrer Provinzeinteilung des für die mehr Beamte als früher benötigt
.assyr, Reiches S. 32); der nagir ekalli wurden; so hatte der einzelne Beamte
hatte seine Provinz im nordöstlichen Ge- nicht mehr die Machtfülle wie vordem,
biet des Assyrerreiches (vgI. Forrer und früher weniger angesehene Hofämter
S. 39), südlich von1vIu~ir und östlich rücken mit dem des Statthalters, das bis
von Arbela, ihr Name ist nicht bekannt. her allein zum Eponyrnat berechtigte,
Welchen Namen damals die Provinz des auf gleiche Stufe.
rab saqe trug,~ wissen wir nicht, später § IO. Der Turtan, der in älterer Zeit das
1}ieß sie wohl Sabiresu (s. Forrer a. a. O. Eponymat immer unmittelbar nach dem
S.~,I07); sie lag nördlich ';011. Nisi?is, Könige bekleidete; war dadurch schon
südlich vom Oberlauf des Tigris (Diar- als der vornehmste Beamte gekennzeich
bekr-Su]. Dem abaraklsu. können wir net. Sein Name bedeutet walJrscheinlich
wohl die Provinz Kär-Sulmänu-asarid Nachfolger, Stellvertreter s. Ungnad,
am Euphrat, südlich von Karkemisch Bab.-ass. Gram. § 2gf. Er vertrat den
zuweisen, s. Forrer S. 33. Als Heer- König oft alsOberbefehlshaberdesHeeres.
führer in selbständigem Kommando Seine Provinz besaß d~ment?preche~d
kommt, so unter Samsi-Adad V. (In- \ bedeutende Ausmaße, SIe umfaßte die
schritt II, 17). und Tiglatpileser In. Bezirkeiam oberen ?abu~ und Baiich
(Tont. Rs. Z. I6), noch der rab rese (SAG) (Forrer a, a. O. S. 2Iff.) mit der Haupt
vor (vgI. Klauber Assyr. Beamtentum stadt lJarran. A.lsHeerführer untersfand
.S. 74). ihm offenbar die Pferdemusterung furs

§ 8: Von einer Reihe assyrischer Be- Heer, so schon, nach einem auf dem Tell
amten bzw. ihrer Untergebenen, z.T. so- IJalaf gefundenen Briefe, um 8o? v. Chr.,
gar von zum Eponymat berechtigten ebenso auch später nach zahlreichen an
Statthaltern besitzen wir Siegelzylinder, deren Briefen aus Ninive (vgI. KI?-u~er
vgl, die Zusammenstellung im Art. Glyp- a. a. O. S. 6I). Nach der Neuorgall1SatlOn
tik von Unger bei Ebert RLV IV, 2, der Verwaltung seit d~r zweiten Hälf~e
s: 37If. Doch ist aus ihnen nicht viel des 8. Jh. gab es zwer Turtans, ?-en}~
für die Geschichte des assyr. Beamten- imni, 'zur Rechten', und den sa sumeh,
tUInszuentnehmen, abgesehen davon, 'zur Linken', auch als der sanu, 'der
daß wir auf ihnen einige Male die Tracht zweite' bezeichnet. Dieser hatte als Statt

Beamten beobachten können und, halterschaft Kumtmich am oberen Eu
die Stücke ihnen von ihren Unter- phrat zwischen Malatia und Karkemisch.

gewidmet sind, dürfen wir auf s. Forrer a. a. O. S.78, 84, während
gesehene Stellung schließen, da dem erstgenannten Turtan tIarran ver

ber jeder für sich einen großen Be- blieb, s. F orrer S. I08. Der Stellvertreter
stab leiten. des Turtan führte den Titel saml sa T.,

aus dem reicheren Material 'der zweite nach, Stellvertreter des T.'.
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rer a, a. O. S. 37,40; ob das auch von alten Guzana, teilweise wiedergefunden
den späteren als Eponymen genannten worden. Im allgemeinen v.-ird er den
r: gilt, läßt sich nicht entscheiden. Daß König vertreten, also dessen Funktionen
sein Amt sehr angesehen war, erfahren ausgeübt haben. Das gleiche läßt sich
wir aus den Briefen, läßt sich auch dar- wohl von der allerdings auf ein kleineres
aus erschließen, daß er für seine Ver- Gebiet beschränkten Stellung des bet
waltung eines sanu, 'Stellvertreters', be- palJate sagen, vgl. Klauber Assyr. Be
durfte. amient. S. 99f.; Forrer a, a. O. S·49 ff.

§ 16. Der vielleichtunter ihm stehende Zunächst übte er daher die Militärgewalt
einfache resu (SAG), 'Offizier', erscheint aus; auch über die Abgaben an den König
sehr spät unter den Eponymen. Der von und die Gottheiten hat er zu wachen.
665 erhielt den Zusatz sa sarri, bei dem Als sein Stellvertreter auf Kriegszügen
von 658 fehlt er. Die Lesung des nur und wohl auch zur Ausübung der zivilen
ideographisch geschriebenen Namens ist Geschäfte stand ihm sein sanu zur Seite.

. h 1 Kl b 0 S 89' Als militärischem Befehlshaber unter-unSIC er, vg . au er a. a. . . ,
nach ebd. S. 94, Anm. 3, ist aber die stand ihm der rab qisir, 'Hauptmann'
Lesung resu sehr wahrscheinlich. Er (seiL qi$ir sarn~) und der rab ~anse (scil.
wird vom König als Inspekteur verwandt $abe), 'Zugführer' (eigentl. Oberster über
sowie als Adjutant. Daneben ist dieser 50 Leute), sowie schließlich der rab eserit
Titel eine allgemeine Bezeichnung für (scil. $dbe), 'Rottenführer' (eigentl. Ober
höhere Beamte, da auch Statthalter und ster über IO Leute), der jedoch zuweilen,
Tempel ihre resu, 'Offiziere', haben.. wenigstens nach neubabylonischen Nach-

§ 17. Wie das Amt des nagir ekaUi, richten, eine hohe Stellung eingenommen
des rab sdqe und abarakku ist auch das hat. (VgL zu diesen Militärbeamten Ma-

..Amtde,srabnu~atimme,desOberstender nitius ZA XXIV S. I99ff.; Klauber
Bäcker, dem Haushalt des Königs ent- Assyr. Beamtent. S. 105; Forrer a, a. O.
wichSen, hat jedoch im Gegensatz zu S. SI; Meissn.er BuA I, S. ro3f.) Sonst
den erstgenannten wohl immer seinen ist der bel pri!J:dte wohl an Machttiille
urspriinglichen. Charakter gewahrt, vgl. und Umfang des von ihm verwalteten
Harper ABL Nr.357, Z. 5ff., wo der Gebietes dem früheren urdsi gleichzu
rab nu5atimme irgendwie mit einer Liefe- setzen, vgl. zu diesem Klauber a. a. O.
rung von Hammeln für den Palasthaus- .S. 103, Anrn. I, der ein Unterstatt
halt in Zusammenhang steht. In der halter des Statthalters, saknu, war. In
Spätzeit war er auch als Eponym tätig späterer Zeit war jedoch wohl der urdsi
und als solcher im Besitz einer Provinz. Beamte ein städtischer Baubeamter o. ä.,
Auch der Kronprinz besaß seinen 'rab der unter einem rab urasani stand,
nuhatimme, ebenso die anderen Würden- s. ebd.
träger, vgl. Klauber a. a. O.S. 79. § 19. ~~ hohes Amt m~ß au~h der

§ 18. Da nur Statthalter zum EPonY-1 rab as1ake, Oberste der Wascher, aus
mat zugelassen waren, bekleidete nach geübt habe~, da er U?ter den Eponymen
der Neuordnung auch der kleinere Ge- der Spätzeit erscheint (vgl. DeI. H~
biete wie früher der Statthalter (salmu) S. 145; Jensen KB VI, I, S. 3~)' Ein
verwaltende Bezirksherr. Ml pa!fate, das Hof- und Tempelamt, das abermchtzum
Eponymat, wobei er wohl, daraufhir;, Eponymat .ber~cht!gte, hatte, ~er ra~
auch den alten Titel saknu, 'Statthalter, SUM.GAR,. V1elleicht rab nad~n akale
führte. Über die Tätigkeit des Statt- oder musakilu!e (?) zu lesen,. 'Ober
halters in der Zeit vor Tiglatpileser III. speisemeister' inne, vgl. Klauber a.a.O.
werden wir nur gelegentlich aus ihren S. 79f.;. Ungnad ZDM<?- LXV S..607)·
eigenen Inschriften unterrichtet, so be- A;uch.sem Am! deckte sIch ~schemend
sonders auf den Monumentaldenkmälern ficht ffiffiler ll11t dem durch semen Namen
der großen Statthalter des 8. Jh. Das ausgedrückten Beruf, sondern er wurde
Atchiv eines Statthalters ist bei den a.uch mit der Materialbeschaffung zum

rabungen auf dem Tell Halaf, dem Palastbau o. ä. betraut.
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§ zoo In der Spätzeit war noch ein , Ursprung verdankt, ist das des salsu,
hoher Palastbeamter mit der Eponymen- I 'Dritten (scil. auf dem Wagen)', d. h. mit
würde ausgezeichnet, der A. BA ekaUi, vollem Titel salsu rakbu, 'dritter Mit
sicherlich !upsar ekaUi zu lesen: 'Palast- fahrer' . Da jeder vornehme Mann, der
schre~ber, Staatsschreiber, . -sekretär', ~inen Kriegsdienst zu Wagen erfiillte,
Von ihm, der doch wohl die Hof- und einen solchen Mitiahrer besaß, können
StaatskanzJei leitete, hören wir sonst hier unter den Beamten nur die salSu
nichts weiter. Schließlich wurde auch des Königs und seiner Angehörigen he
der sartennu; ein hoher Richter, zum rücksiehtigt werden. Diese wurden daher
Eponymat .zugelassen; in der Spätzeit auch durch das Attribut dannu, 'mäch
stand er mit dem turtan, sukkaUu, nagir tiger' oder kaimdnu, 'beständiger' vor
ekaUi und rab rese im Range gleich, vgl. den anderen ausgezeichnet. Sie wurden
Harper ABL Nr. 568. ähnlich wie die qurbUte zu Adjutanten-

§ zr. Die Leibwächter und Adjutanten diensten u. ä. verwandt, z, B. einmal zur
des Königs, qurbUte (vgl. Landsberger Abhaltung der Vereidigung mitanderen
ZA N.F. V, S. z9z) unterstützten den Beamten entsandt. Gleichfalls dem mili
König bei seineu unmittelbaren Eingrif- tärischen Wagendienst entstammt der
fen in die Verwaltung, gehörten aber muk1l apdte (oder apani), 'Zügelhalter',
streng genommen nicht zur Beamten- dessen Rang sich wie beim salsu. nach
schaft, da sie nicht dauernd in einer dem seines Herrn richtet, s, Klauber
Verwaltungsstelle Verwendung fanden. a. a. O. S. II4f. :~j

So wurden sie zur Untersuchung von § Z3. Andere militärische FUnktionen
Streitigkeiten zwischen hohen Beamten, wurden wohl ausgeübt vom rab suSSi
zur Überwachung der Tribute, zur Be- 'Führer von 60 (Mann)' (Rarper ABL
förderung von Kriegsgefangenen und Nr. 774 Rs. 7), rab kallapani'Chefd:r
Pferden, wohl auch von. ausgehobenen Ingenieure', rab urate 'Vorsteher· de;\,
Soldaten und Arbeitern ausgeschickt, vgl, Pferde-Hürden (?)' (StallIlleister?)
Klauber a. a. O. S. I05ff., nahmen also vom ameloder bet udre 'Führer
auf jeden Fall einen Vertrauensposten mel(-Reitertrupp?)c'. Daß<!
ein. Aus ihnen dürfte, da sie im Range militärischen Würdenträger ... er.
mit den höchsten Beamten fast gleich- sind, ist bei einem Verwaltnngsap
standen, der König die hohen Beamten wie dem assyrischen, in dem zivile
erwählt haben. Bilden sie auch zunächst militärische Ämter nichf; schar ..
die Leibwache, sind also scheinbq,r ge- den waren, schwerlich anzun
meine Soldaten, so werden sie dennoch ist sowohl Offizier wie Beamtets'
infolge ihre!' nahen Beziehungen zum der rab mugi (vgl. Ungna
Herrscher, die sich aus dieser ihrer Stel- S. 607 zu Klauber Bea
lungergahen, gegenüber <den; anderen Anm.2,fernerManitiusZA34,
Soldaten bevorzugt und daher vom Kö- er wurde als Gesandter ve
nige leicht in hohe StelluIigen gebracht militärische Kommandos
worden sein. Wie der König besaß'auch sitzer oder Lehnsträger von
der Kronprinz eine Schar von qurbUte. Auch unter den neubabylo .

Einen nicht bestimmbaren Rang nah- denträgern sowie in der Bi
men auch die Residenten, qepu, 'Beauf- erwähnt. . .
fragter, Bevollmächtigter', ein. Sie wur- § z4. Allen.riritra;
den in suzeränen Ländern als Kontroll- amten, unter denen n
organe den einheimischen Fürsten zur (Ebeling KAR Nr. I

Seite gesetzt. Je nach der Bedeutung 'Finanzminister (?y, '"
des von ihnen zu kontrollierenden Landes nisdirektor',derrao
werden sie einen hohen oder niederen rab Mri 'Steuer<iiIf
Rang besessen· haben. sowie die sicher.irim H .

§ zz. Ein Amt, das dem KriegSdienst, Beanite~ rabJdirani '0bei:-Siei
und zwar einer Neuerung in ihm seinen I nes', rab samni'ObersterdesOles' tiiid



sc wer
Jun Str

des Amtseid
er bei Antritt

a egen mußte, bestand darin;
daß er: schwor, dem Könige Treue. zu "
halten, fiir den Bestand des Reiches rillt
seinem Leben einzustehen, keine
spifationen anzuStiften oder an ihn
zune1linen u. ä. (Feiser MVAG I, S. ,
auch alles, was er hörte und sah, mußte
er dem König melden, vg1. Klauber
a. a. O. S. 44f. . .

Hatte der Beamte seinen Posten (pirlu) .
gut versehen, so erhielt er Belohmmgen
durch Verleihung von Landbesitz, Ab
gabenfreiheit, Geschenke von Schmuck

3°
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sei auf die Verzeichnisse der Beamten in § 29. Waren alle Vorbedingungen. er
den assyrischen, Briefen verwiesen, die füllt, konnte der König den Anwärter
GodbeyinA]SLXXI, S.65ff.,XXXIV in sein Amt (piqittu oder piqittUiu 'Man
S. I3ff. (dazu Nachträge von ] ohns dat') einsetzen: Sakdnu (ana} mu!J!Ji
AJSL XXII, S. 232ft), Klauber Be- 'setzen über . . .' oder (ana piqittUie)
amient. S. 7ff. und A]SL XXVIII, paqddu (ina) 'den Auftrag erteilen'; der
S. 25Ift., XXX, S. 284ff. und Howardy, war dann ein Mt piqitti oder piqittUte
Clavis cuneorum S. 57I ff. zusammen- 'Herr eines .Auftrages' in einer piqittu
gestellt haben. 'Behörde'. u'ber die Stufenfolge in der

Auch läßt sich nicht immer entschei- Beförderung (sulu 'erhöhen') ist nur ganz
den, ob ein Beamtentitel oder eine Be- vereinzelt etwas den Urkunden zu ent
rufsbezeichnung vorliegt, bzw. der Über- nehmen. (Der von Ungnad ZDMG
gang von einem zum anderen ist oft ziem- LXV, S. 608 angeführte Fall auf Grund
lieh unbestimmt. Die Bezeichnungen, von Johns ADD NI. 6I2 und Nr.230
die mit sa, sa pan, sa diJ oder muhhi und scheint nach Ungnads Neubearbeitung
bel gebildet sind, werden größtenteils 13e- der Urkunden in AR NI. 558 und Nr. 60
amtentitel darstellen, während bei den ni~ht zuzutreffen.) Die Besoldung war
mit rab zusammengesetzten sehr häufig mitunter recht schlecht, oft hören wir
der Obmann einer Handwerkergruppe die flehende Bitte der Beamten, sie nicht
oder Gilde gemeint ist. Hungers sterben zu lassen. Das Ein-.

§ 28. Über die Laufbahn eines Be- kommen des höheren Beamten bestand
amten erfahren wir nur selten etwas. im allgemeinen einerseits aus den" Ein
Meistens wird der Anfänger oder An- künften seines Lehnsbesitzes (vgl. J ohns
wärter für eine höhere Laufbahn den vor- An assyrian doomsday book;Johns ADD
nehmen Familien entnommen worden NI. 646ft. = Ungnad AR Nr ,"
sein; nach Harper ABL Nr. 2 forderte der mitunter als Belohnun' '
der König die Notabeln (qaqqadu 'Kopf) ragende Verdienste v
auf, ihre Söhne zu ihm zu bringen, damit ~benfreierklärt '
sie in den königlichen Dienst träten: ina Überweisungender
pan sani nazazu·. Bei der priesterlichen dattu Und ndmurtu
Laufbahn scheint es öfters vorgekommen Pro'·
zu sein, daß der Sohn oder sonstige nahe I ausd
Anverwandte dem Vater' bzw. älteren 1 ward
Verwandten im Amte foJgten, vgl. Klau- I s: 45
ber a. a. O. S. 43.-" Gute Fürsprache §
des Kronprinzen oder sonstiger· einfluß~ schl
reicher Persönlichkeiten, durch eine Gabe
(sulmiinu) erwirkt, war oft recht not
wendig für den Eintritt in die Beamten
laufbahn. Vor, der Ernennimg wurde
dann noch ein Gutachten der Gottheit
bzw. der Priesterschaft durch ein OI-akel
eingeholt. Der König ernannte .
seine Hofbeamten, Statthalter,
ziere, sondern auch die hohen s
Beamten, wie z, B. den Bürgermeister
von Assur, und sogar die unteren Be:.
amten, wie die. Schreiber im Haushalt
der höheren Beamten, vgl. Klauber
a, a. O. S. 40. Trat er seine Regierimg
an, so bestätigte er die bisherigen Be
amten in, ihren Ämtern, vg1. Ebeling
KAR! Nr. I35 Rs. IO, Co1. Z. 8ff.

~eaJlexikon der Assyriologie.

I sa eli hiti 'Oberster des Hauses, Haus
! meister', der auch als Titel von nicht

königlichen Hausvorstehern vorkommt,
zu unterscheiden, vgl. Klauber a. a. O.
~. 33ft. Würdenträger mit ähnlichen
Amtern \vie den eben genannten waren
der rab sa bUate 'Oberste der Häuser',
vielleicht nach Klauber a. a. O. S. 34
ein 'Kammervorsteher', der sa eU bUi
mdr sani 'Hausvorsteher des (Kron-)
Prinzen' und der amelu sa bU kudJtin
(Harper ABL 245, 3I2).

§ 26. Als höchste städtische Beamten
waren unter denSargoniden der !Jazannu
'Bürgermeister' und vielleicht neben ihm
als königlicher Gouverneur noch ein bel
dlijani oder rabdldni genannter Beamter
tätig. Ein mächtiger städtischer Beamter
(in Babylonien?) muß auch der GU. EN.
NA gewesen sein, da-er unmittelbar mit
dem Könige bzw. dessen Stellvertreter
verkehrte, s, Klauber a. a. G. S. 27, 58,
95. Der sa elf (?) dli und der samuhhi
dli 'Stadtvorsteher' waren wohl identisch,
lassen ihre Amtstätigkeit aber nicht ge
nauer erkennen, vgl. Klauber a. a. O.
S. 3 und 39, Arun.. 5. Der tupsai dli
'Stadtschreiber' besorgte sicherlich das
Urkunden-und Kanzleiwesen der Stadt.
Nicht ganz klar, wieweit ihr' Amt ein
städtisches war, erkennen wir die Stellung
des rab urdsi (?) oder urasani (s. § I8),
des rab batqi 'Oberste der ., '. .' und des
rab karmdni 'Oberster der Weinberge'?,
die aber wohl alle in den gleichen Amts
bereich gehörten, vgI. DeI. HW s. v. batqu
und karmu. Der mit den beiden zuletzt
genannten zusammen aufgeführte rab
kare/i könnte ebenfalls ein Beamter des
städtischen Bau-, Grund- und Boden
amts gewesen sein, da er nach seinem
Titel die städtischen Wall- und Kai
'anlagen beaufsichtigt"haben wird. Er ist
vielleicht mit dem Titel rab Mn nadu.
'Oberster der Anlegung des Walls (oder
Kais)' 6S7V. ehr. auch zum Eponymat
gelangt.

§ 27. Noch viele andere Beamten wer
den in den assyrischen Briefen und Ur
kunden aufgeführt, deren Amtsbereich
aber nicht genauer umschrieben werden
kann. Für sie (undehensofiir die in den
vorstehenden Paragraphen aufgeführten)
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der rab qaqukite 'Kellermeister (?)' ge
nannt seien (vgl. zu diesen Klauber
a. a, O. S. 25, Anm. 9, S. 38, S. II5,
Anm. 2), waren andere, untere Beamte,
wohl mit samallu 'Gehilfe' bezeichnet,
zugeteilt. Vor allem 'wirkten aber unter
ihrer Leitung die Schreiber (tupsarru,
A .BA), die den Brief- und Urkunden
verkehr vollzogen und einem rab tupsarre
'Oberster der Schreiber' unterstanden,
s. Harper ABL I344 Rs. 4; sodann mdr
sipri, kallab sipirte, m.dr' fime und dajalu
'Boten, Kundschafter' unter ihrem Ober
sten, dem rab dajaliJ, die dajali! traten
aber vorwiegend in der städtischen Ver
waltung auf, s. Klauber a. a. O. S. 39,
Anm. 5. In der königlichen Verwaltung
nahm noch, allerdings mehr in der Pro
vinz, der sakin, ti!mi 'Geheimrat' einen
hohen Rang ein, s. Klauber a. a. O.
S. 95ft. An der Spitze der Staats- oder
königlichen Kanzlei stand vielleicht ein
Beamtermit dem Titel ummanu 'Meister',
s. Schroeder OLZ I920, Sp. 204ff.
. §25. An der Spitze der. königlichen

f.[ofverwaltung stand der, sa pan ekalli
'Palastvorsteher', vielleicht auch sa pan
mati genannt, wenn nicht KUR einfach
als ekallu aufzufassen ist(s. auch Un
gnad ZDMG LXV, S. 606). Er vermit
telte den Zutritt zum König. Auch die
Vereidigung der Beamten im Ausland
vollzog er. Speicher und Vorratshäuser
der königlichen Verwaltung unterstanden
ihm zur Versorgung der Palastangehöri'
gen. Sein Amt 'deckte sich wohl mit dem
unserer früheren Hofmarschälle UndOber:"

. hofmeister, da ihm im allgemeinen das
Zeremonialwesen anvertraut war, vgl.
Klauber Beamtent. S. 25ff. Sein Stell
vertreter war der sa pan ekalli sanu. Ein
ähnliches Amt wie der sa pan. ekalli muß
der rab ekalli (oder auch miiti?) 'Palast
oberster' ausgeübt haben, da auch er den
Zutritt zum König,erwirkte; .daher liegt
es nahe, beide Titel nur als verschiedene
Bezeichnungen für ein Amt aufzufassen,
:vgl. die ähnlichen Titel im altassyrischen
Hofstaat oben § 5. , Ebenso schwer ist

",zwischen diesen Ämtern und denen des
!a'ell, bUantt/i 'Haus (- Palast) -Vor
,steher', der auch einensalsu 'Dritten
{Stell~eter)' besaß, und rab btti oder
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nicht immer deuten können. Sie reden
von Ketten, Blasen und dgl. Die Farben
des Tropfens wurden beobachtet. Dabei
sind den Babylonierndie sog. Interferenz
farben aufgefallen. Um ein Beispiel für
die Art der B. zu-geben, sei aus dem
Texte CT V pI. zff. die Z. I4 zitiert:
Wenn du für das Heiraten das Ol(ver
fahren) ausführst, und ein Öl(tropfen) für
den Mann, einer für die Frau daneben
hineingegossen wird, wenn sie (die zwei
Öltropfen) sich aneinander anlegen, das
Orakel: sie heiraten sich; wenn sie sich
(aber) aneinander anlegen und das für
den Mann entzweigeht, stirbt der Mann;
wenn das für die Frau entzweigeht, stirbt
die Frau.

Hunger Becherwahrsagung bei den Baby
Ioniern (LSS I I). Ebeling.

Bedar = Sumundar,s. Babyion.
Beduine s. Nomade.

. Beer, Eduard Friedrich Ferdinand,
Semitist, geb. 15. Juni 1805 zu Bautzen,
gest. 5. April I84I als außerordentlicher
Professor ohne Gehalt in Leipzig. "Ein
echtes deutsches Gelehrtenleben, in wel
chem Hunger, Fleiß und. unermüdetes
Wahrheitsstreben einander die Hand
reichten." B. erforschte besonders semi
tische Inschriften nnd verfaßte eine
gründliche Rezension über die beiden
Bücher von E. Burnouf* und Christian
Lassen*, die beide 1836 lirschienen wa
ren, in der:Hallesehen Literahirzeitung:
I838 Nr. I-c6.·· Dabei b~tinpnteerzwei
Zeichen der altpersisch~n Keilschrift.

o • Weißbach,

Beerdigung s. Grabwesen,
Beerenobst s. Gart~n'Yirtschaft•
Beets:Gartenwirtschaft..
Befes~gs. Fe st1in

.,Bäffti'C ',' killistH'

4· beprasu, 5. girisuatirranu (persisch ?),
6. gitepatu, 7. databara = Richter, 8. huti
bana (persisch ?), 9. pitipabaga (= ;;"'1)
Daniel I, 5,8 ?), ro. pitipi, 11. pitParastt
(= pätefräs? e"~~rlS, s, aber Schaeder
Iran. Beitr. I, S. z67), IZ. qardapata
(persisch ?).

Es ist natürlich nicht sicher, daß alle
diese Worte Beamten bezeichnen.

Ebeling.

Beaucharnp, ]oseph de, Astronom,
geb. z9. Juni 1752 in Vesoul,gest. I9.Nov.
I80I in Nizza, bereiste um I786 die Ge
gend von Babyion und berichtete über
dort gefundene Backsteine und Tonzylin
der mit unbekannter Schrift (Keilschrift),
das Bild einer Kuh aus 'briques vernies'
an einer Mauer (es handelt sich.offenbar
um den Stier aus emaillierten Ziegeln;
der I90Z von der Deutschen Babylon
Expedition arn Istar-Tore freigelegt wur
de, s. Koldewey Das wiedererstehende
Babylon Abb. 30) und andere Altertümer.

ScheilRA X, pp. II-q; 185:-193'
Weißbach..

Bebi~ geschr. bi-e-bi, Vater des Patesi
Idadn-Susinak von Susa.

Scheil DP III, S. I6ff.; Thureau-Dan·
gin VAB I, S. 180, Nr. 2, Z: 7. Ebeling.

Becherwahrsagung. Die B. bei den .
Babyioniern ist uns durch zwei Keil
schrifttexte aus. altbabylonischer Zeit
näher bekannt (eT V pL 2-J). Wollte
jemand durch B. über die Zukunft be
lehrt werden, so mußte er sich an den
bdru..Wahrsagepriester wenden., Dieser
nahm, nachdem er sich ge]leiligt und
auch sonst vorbereitet hatte, im Beisein
des Fragestellers (des Mt satnm) einen
Becher (kasu) und füllte ihn mit Wasser.
Alsdann goß er Öl, und zwa]) Sesaniöl.;
hinein. Man konnte es auch umgekehrt
machen in der Folge dei
Dabei mußten gewisse Vo
Zeit und Ausführung der H
sam beobachtet weiden: \ve so
Erfolg iri Frage gestellt wnrde':';Je.. . .
dem nnn der oder die Öltropf~n sicli.auf
der Wasseroberfläche verhieIten,wurde
von dem bdru ßie Entwicklnng der Zu':'
kunft erkannt. Für die verschiedenen
Gestalten der öltropfen haben die Baby
Ionier eine Terminologie gehabt,die ",jr
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oder sonstigen Wertsachen. Die höchste
Auszeichnung war es aber wohl, wenn
ihm für hervorragende Verdienste eine
Wohnung bis zu seinem Tode im Königs
palaste eingeräumt, ja sogar ein Begräb
nis daselbst zuteil wurde, vgl. Ungnad
AR Nr. 15, 16, 19· Opitz.

e. Seleukidenzeit.
Das Material für die Zeit nach dem

Untergang der Perserherrschaft erlaubt
in seinem bisher bekannten Umfang nur
Schlüsse auf die Verwaltung der großen
Wirtschaftskörper, vorzüglich die in Uruk
unter dem Namen des Gottes Anu ver
einigten Betriebe, die während der Regie- .
rung der Seleukiden gewissermaßen das
Erbe Eannas angetreten hatten. [J\TB.!
Für die Verhältnisse unter den Arsakiden
sind wir mIT ungenügend unterrichtet.]
Von dem Vermögen, bestehend in Grund
stücken, Erträgnissen eigener Betriebe
und Einkünften aus Opferleistungen,

Aienten;- die beiden letzten Posten zur
BeitrE;itung der zahlreichen. Pfründen
ren'ten und Naturallöhne (kurummatu =
Deputat). Ried:!}r sind ale ,}>esondere
Institute ein GIS.DA GIS.SUB.BA.
MES, d. h. eine Buchhaltung der Pfrün
den(k:apitalien), und ein Ut sa/drin, wohl
ein 'Archiv' bzw. 'Büro' der vom Tempel
verwalteten Unternehmen und Arbeiten
bekannt. Das Personal setzte sich (aus
schließlich?) aus Priestern zusammen.
[NB.! .Die sirke sind mir indirekt nach
wltisbar.] Die Berufsstände, die im Zu
samm<;nhang mit der Tempelverwaltung
genannt werden; umfassen die verschie
densten Gewerbe (Zimmerleute, Stein

.. schneider, Dekorateure, Goldschmiede,
WB.! diese vier u... a. gemeinsam als
:Hausbetreter' bezeichnet (VS XV, I),],
SChmiede, Bierbrauer, Bäcker, Bauleute,

-chter, Kelterer] aber auch:M:itglieder
Kultpersonales (dsipu und gerseqqu?),
ei als gemeinsame Bezeichnung'Haus

e . zum Betreten des Hauses
?) .. gedient zu: haben scheint.
ter (oder Gerechtigkdten?) wa-

rblich. Änderungen in der Verwal
wurden vor den Konvent (puhru)

t, m.dem ein satammu, VerWal-
. den Vorsitz. führte•.. Die



I und ein bestimmtes Gewicht Geld be
deutet (Thureau-Dangin a. a, 0., Nr.
448; A. Deimel Sum.Gram. 1924, S. 201,
§ 46, Nr. 7). Daraus möchte ich folgern,
daß bei den alten Sumerern die Klinge
des B. geradezu als Geld gegolten hat,
wie man schon vermutet hat, daß in
der Steinzeit überhaupt B. als Geld Ver-

Iwendung gefunden habe tRegIing RI..V

1
IV, S.2U). Durch die sumer. Schrift

. zeichen dürfte sich jene Vermutung be

. stätigen (s. Unger Die Kultur der Keil-
schrijterfimler, Forsch. u. Fortsehr. IU,
S. 226). Aus der Schicht vor der "Sint
flut" (Überschwemmung) in Ur fanden
sich B. mit Schaftloch in Nachbildung
aus Ton (Ml. XXI, 2, S. IOI). .

§ 2. Das in § I besprochene Sc~t

zeichen für B. scheint schon die Nach
bildung eines kupfernen B. zu sein, das,
mit langer schmaler Klinge und kürzerem
Schaft daran, durch die der Stiel gesteckt
wurde, schon in der frühesten Zeit iii
Kupfer vorkommt (Banks Bismaya~S.

275) und auf der Geierstele (Meissner
RI..V I; Ti. 6Ia) dargestellt ist (Sarze/; .
und Heuzey De, Tf. 5 bls, 46, Nr.i;
RA VII, Tf 5; Bonnet a. a, 0., S. 19).
Aus der Königsnekropole von Ur stam:
men mehrere B. aus Edelmetall,
Elektron, die Gebrauchsgegens
waren, da sieabgeilUtzt sind (Ant. J
VIII, TI. 8, 2; RI..V XIV;,Tf~I4
Die Klinge steht quer'oder' .
Richtung IDit· dem Schaft.
Fällen biegt die Klinge in,spitz
vom Schaft ab. . der
(2800-:-2600; Weid
der längere Schaft'
mehr im Geb .
Klinge über
geleg
artig':
Akkatl. uns
a. a. 0., S. 19,
iIl. neusumer.

ad.
is inan
nut seM breiter, halbmondförrmg
gebogener . dle entw.eder mit 4em
oberen un n Ende in den Schaft,
der ebenfalls gekrümint ist,ooer mit' der
ganzenKlinge selbst eing~assenist (Un~

BEHISTUN-BEIL

Beihilfe zu einem anderen Verbrechen
gegen das Herrenrecht anzusehen ist, läßt
sich wohl nicht entscheiden. Auch wäre
die Unterlassung der einer Schank
wirtin im § 109 KH. zur Pflicht ge
machten Anzeige über die in ihrem Hause
zusammengekommene Verbrecherbande
($!zarrutum; dazu A. WaIther Altbabyl,
Gerichtswesen [1917], S. 239, I) zweifellos
als Vorschubleistung im Sinne manchen
modernen Rechts aufzufassen, ob sie aber
ausschließlich als Beihilfe vor der Tat
gemeint gewesen ist, könnte höchstens
aus der Schwere der .Sanktion (Todes
strafe) vermutet werden. S. a. Hehlerei.

J. J:(ohler HG. I, S. I27; D. H. Müller
Die Gesetze HammurabisS. 8gf. und IjS;
M. San Nicolo .Die Schlußklauseln d. alt
babyl. Kauf-und Tauschverträge S. 2I2f.
mit Parallelen aus anderen Rechtskreisen;
C. Stoos .Schweiz, Ztschr, f. Strafrecht XVI,
S. I7. M. San Nicolo.

Behistun s. B isutun.

Beigaben s. Grabwesen.

Beil. § I. Name und Schriftzeichen für
B. - § 2. Verwendung des B. in sumer.
akkad. Zeit. - § 3. Desgl. in assyr.-babyl.
Zeit. - § 4. Das B. als Göttersymbol.

§ 1. Es gibt verschiedene Namen-für
. B.; &a$tnu, kalabbatu bzw. kalappatu,

pilaqqu (= sumer. baI) und piiSu bzW'.
pasiu (= surner. gin), s. Zimmern AFr.,
S. 12. In assyr. Zeit hieß ein mif einem
B. ausgerüsteter Soldat kallapu oder
ka14pu (De1itzschH~'B, S.333).··Wäh
rerrd das Schriftzeichen BAI." .' das ur:'
sprunglieh 'Spindel' bedeutet(E. Unger
Babyion. Schrifttum, 1921, Liste NT: I),
die Bedeutung 'Beil, Axt' erst in zweiter
Linie, übertragen, besitzt, ist das Schrift
zeichen 'TU', sumer. 'tun',akka.d. pd.su
(Delitzs'ch SG I, S. 164 . . eh
'gin', akkad. gleichfalls PiiSü )
tati5ächlich,die Nachbildung

,zwar mit kurzem augearbeitete
(s. § 2) und längerer, schmaler,
Klinge, rechtshin (Thureau-D -:
REC, Nr. 447).. Von größtem Interesse
ist eine Nebenform, bei der die 'Klirige~
des B. noch d~rch mehrere; Beistriche
'angestrichen ist (s. E. Unger RI;VyrI,
§ IO, D, I), wodurch ein Zeichenent
steht, das sumer. gin, akkad, siqluheißt
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raktersdesEhebruchesalsPrivatdeliktes, I B. in der Form der Fluchtbeförde
voraus, daß der verletzte Ehemann seine I rung oder der Verheimlichung eines aus
Frau u-ba-la-a!, 'leben lasse' (Z. 51), ihr gerissenen Sklaven schon sehr früh in
also verziehen habe. Vollkommener ist Babylonien als selbständiges Delikt
im gleichen Falle das königliche Begna- geahndet. Die Tat erscheint nach der
digungsrecht im hettitischen Rechts- Auffassung der Fugitivitätin den Skla
buche § 198 (nach F. Hro zny Code venstaaten als Verletzung des unter
Hittite I, 1922 = § 84t nach der Über- staatlichem Schutze stehenden Herren
setzungvon H. Zimmern-l. Friedrich rechtes und wird unter Umständen auch
in AO' XXIII, 2, 1922), während der dem Diebstahl genähert. Nach dem Ge
assyrische Rechtsspiegel § 15 (H. Ehe- setzbuche I]:ammurapis wird derjenige,
lolf-P. Koschaker Ein altassyrisches der in der Stadt einem entflohenen Skla
Rechtsbuch; 1922) noch den älteren Stand- ven in seinem Hause Unterkunft bietet
punkt vertritt; s. Ehebruch. Außer- und ihn trotz Ausruf des Herolds ia-na
dem sieht das hettitische Rechtsbuch ein si-si-it na-gi-ri-im, § 16, Z. 44f.) nicht
königliches Begnadigungsrecht noch bei herausgibt, sowie derjenige, der dem Aus
gewissen Formen der Bestialität vor, reißer die Flucht aus der Stadt ermög
§§ I87f., 199 nach Hrozny (§§ 73 t f., licht, mit dem Tode bestraft (§1SLKH.).
85 t nach Zimmer'ri-Friedrich). Trotz leder, der einen flüchtigen Sklaven
dieser vereinzelten Belege dürfen wir außerhalb der Stadt auffängt, ist ver
aber sowohl im babyI. als auch im assyr. pflichtet, ihn gegen Belohnung seinem
Königtum das Bestehen eines weitgehen- Herrn zurückzuführen, bzw. wenn dieser
den Abofitions- und Begnadigungsrech- nicht ermittelt werden kann, bei der Be
tes des Herrschers annehmen. Gerade hörde einzuliefern (§ I7f.). Wer gegen
die lati5ache, daß bei I]:ammurapi und diese Vorschrift handelt und den fugiti
im assyr. Rechtsbuche die B. nur beim »us bei sich behält, wird.iwenn der nach
Ehebruche angeführt wird, ist ein starker forschende Eigentümer den Sklaven bei
Beweis dafür; denn beim staatlichen ihm findet, mit dem Tode bestraft (§ 19).
Strafrechte ist ja der König selber der Ist der Ausreißer dem ihn Festnehmenden
primäre Inhaber des Strafanspruches. wieder entflohen, so kann der letztere nur
Abgesehen davon, schafft auch die außer- durch einen Reinigungseid den Verdacht
halb der gesetzlichen Begrenzungen vor- der FluchtbegüTIstigung und die Strafe
hauden gewesene arbiträre Strafgewalt vonsieh abwenden (§20). In vor1}ammu
des Königs wenigstens für eine tatsäch- rapischer Zeit wurde die Sklavenbergung
liche B. Raum genug; vg1. z. B. den milder beurteilt. Nach den erhaltenen
Brief des Belibni an Assurbänipal Har- Fragmenten eines s·umerischen Stadt
per ABL, Nr. 791, Z. 5ff. rech.tsbuches (s. Gesetze) mußte je-

Inwieweit die gelegentlichen könig- der, der einem entwichenen Sklaven einen
lichen mtsarU u. a. auch eine Amnestie Monat lang Zuflucht in seinem Hause
in gemeinen Strafsachen enthalten haben, geboten hatte, dem Eigentümer einen
mag dahingestellt bleiben. gleichwertigen Sklaven beistellen oder

A. Walther Al/babyl. Gerichtswesen, IgI7" 25 Sekel Silber zahlen: H. F.Lutz UP
S. I03. M. San Nicolö, I 2 Nr. IOI, KoI. 2, Z. 14ft. (A. Ungnad
Begünstigung. Während die baby- Savigny-Ztscbi. für Rechtsgesch. Rom.

Ionischen und die assyrischen Rechts- Abt. XLI, S. 189).
quellen keine Anhalti5punkte für eine Inwieweit die durch einen Dritten unter
Unterscheidungzwischen Täterschaftund Irreführung (dd.$u; dazn RA XXI [1924],

eilIl.ahme bei einem Verbrechen (An- S. 52, 2) des Scherers veranlaßte Ent
tung, Beihilfe) bieten und wir daher! fernung des Sklavenabzeichens (abbut
den geringen Spuren in der Brief- tam gullubu; dazu P. Roschaker Rechts-

3;tur.'.. a.U:h ~i.cht .sagen können, ob l. vergi. Studien z, Gesetzgebung J:!t.ammu-.
InWleweltdie Teilnahme überhaupt. rapis, S. 202f. und S. 230f.) im § 227

-cksichtigung gefunden hat, wird die ,KH. als B. der Sklavenflucht oder als
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auch noch die griechischen Überlieferun
gen: Rudolf Schneider Griechische Po
liorkeiiher: Abh. Götting. Ges. d; Wiss.
N.F. XI, I; Hans Droysen Heer- und
Kriegswesen derGriechen (BI ümner Lehr
buch der griech, Antiquitäten, 1889);
Jähns Geschichte des Kriegstsesens, 1880;
Lacom be Les Armes cl les. Armures,
Paris 1868; Dureau de la Malle SUT la
Poliorcäique assyrienne: Mem. Acad.
Paris XVIII, 2, wo auch die biblischen
Nachrichten berücksichtigt sind; F. 11.
Feldbaus Die Technik, I9I4, S. 1318;
Me issner BuA I, S. w8ft.

§ 3. Die Geschichte der B. lehrt,
daß sie bis zum 9. Jh. noch nicht in
Gebrauch waren. Weder sind Ramm
widder (supU) in den Keilinscbriften, so
viel mir bekannt ist, erwähnt, noch gibt
es auch Darstellungen von B. aut aSsy
rischen Reliefs, z. B. auf dem Obelisken
des Assurnassirpal I. aus dem Ir. ]h.
(Unger Der Obelisk des Königs ASsur
nassirpal I. aus Ninive MAOG VI ·I):
Die B. sind eine Erfindung der Zeit des
Assurna$irpal II. (um 880), der' sie·
auf seinen Reliefs auch darstellt. :Auf
einem. Relief' (Mansell Nr. 397' .
Layard MofN I I9) ist ein sehr hohe1'.
senkrecht gegliederter Kasten dargeStellt,
mit Flechtwerk zugedeckt, anscheiriend
ohne Räder. Vom ist eine kleine Kuppel,
mit dem Bilde" eines bogenschießenden
Rriegsgottes, dargestellt, verinutlich mit
einer. Öffnung gedacht. Darüber erhebt
sich vom noch ein hoher Aufbau,' aUf
dem Assyrer stehen und kämpfen. Hier
ist also 'eine zweite hobe BrustWehr~ Der
Stoßbalken schwingt vorn hervor; .... Er
wird mich Schneider (S. 37; I76:; 5ff.)
aus leichtem, aber festem HoIze macht
sein (Esche, Rotbuch R
buche). Der Stoßbalk h

n
u

BELABU-,?UR - BELAGERUNGSM..A..SCHINEN.

. Belabusur, ein Kanal, wird in einer
neubabylonischen Geschäftsurkunde er
~ähnt. Identisch mit dem gleichnamigen
m der Nähe von Nerab?

Clay BE IX. Nr. 65. Z. 2, 14.22; Dhorme
RA XXV, S. 68. Ebeling.

Belagerungs:rnaschinen. § I. Die
Belagerung bzw, Einschließung iaseriüu, I
mesiru) einer Stadt erfolgte auf verschie-l
dene Weise. Man erstieg die Mauem mit
tels Leitern =nabalkattu (Band I,
Tf, 54a). Durch Gräben (biruti) kam
man an die Mauern heran, umgab die
Stadt mit einem Belagerungswall (ni
Pisu, auch irnfpisu = wörtlich 'Werk'
oder sipik epZri = Erdwall. Delitzsch
HWB. 679). Auf einem Relief des Tiglat
pileser UL ist ein solcher Wall dargestellt
(U nger PKÖM V, Tf. V, Nr. 17 und
Nr. 7). Auf hölzernen Bohlenbahnen
(;~aiammu) führte man Sturmgerät
(~'$apitu) heran, insbesondere Mauer
brecher (napilu) und vor allem Ramm
widder (i~supu), vgl. Band I, Tf; 53a
(SargonI'L; Ba'ilgazara), Unger, a. a. O.
Tf. II, Nr. Ir und 8 (Tiglatpileser IU.;
,Upa), Tf. IV (~r. I3), Tf. VI (Nr. 2),
auch kalbannate, (Brechwerkzeug ?). In
.die Stadtmauern, legte man Breschen

pilsu, niksu, vielleicht auchkalbannate).
Sanherib belagerte eine Stadt durch 'Nie
dertretenlassen' (sukbus) der Dämme
(aramme) und 'Heranbringen' (qitrub)
der Ramniwidder (suPe), vgl. J eremias
BA IU, S. I01 (Chicago-Prisma, KoI. IU,
Z. 21/22/23; Luckenbill Annals oi Sen
nacherib, I924, S. 32f.). Seine Art der
Belagerung ist auf dem großen Relief
der Eroberung von Lakis anschaulich
dargestellt (REV IU, Tf, 93; Paterson
Assyr. Skulpt. Tf. 21-32; Layard Mo
numents of Nin. Ir Tf. 22-24; Mansell
Phot. Nr. 433/4, 43 uden technischen
Ausdrücken, vgl. '5' ZA 'I9IO,
S. 140. Zur Er BHIerheck
BA VI, I, S. 106f. . . I

§ 2. Für die Erklärung der B. dürf- am m erendehing man'
·ten, außer den Inschriften der~ischen umd .
Könige (Luckenbill Ancient Records Der n.ist mit 2 oder 3
I -II); noch die Stellen bei Hesekiel4~I; verse en,'die aber nicht weit vone
2I, 7 nnd 26, 7, auch 2. Chronika 26, I5 liegen dürfen; Diese für die gri 'schen
,:onWertsein; abersiesindn<><:hschwie-, B. von.schneider (S. I7;·I49;I~S. 25.;
ngzudeuten. VonBedeutungsmdferner I58; 5; S. 2S; I59, 10; 16r, S) enmttelten

des Reiters entstandenen B., röbrenrör
mige Umkleidung der Beine, lassen sich
in vorgeschichtlicher Zeit zuerst in der
Hallstattp~riode,.zwischen 900 und 400
v, Chr. m !lhtteleuropa nachweisen
(KyrIe RLV. V, S.23f.; GötzeRLV.
VI, S. 384, § 8); Götze vermutet durch
Vermittlung der iranischen Völker. Von
diesen sind die Parther als hosen
tragendes Volk auf den Reliefs der Achä
menidenkönige bekannt, Auf altorien
talischen Bildern aber, soweit sie früher
sind, sind bisher Leute mit B. nicht nach
gewiesen worden. Die Annahme von
Deimel, daß auf den vorakkadischen
Mosaikreliefs von KiB (Langdon Ex
cavations at Kish: I, Tf. 26-29,42-43;
AfO.V, Tf. U, 3;Woolley Vorsooo]ah
ren Ti. 3, vgl. Deimel Orientaha XXI,
1926, S. 89f.) Männer mit B. dargestellt
seien, beruht auf irriger Beobachtung.
Diese, von mir als 'Proto-Akkader' be
zeichneten Leute (Urrger Assyr. u: Babyl.
Kunst, S. rr) - da sie denselben schlan
ken Wuchs, gleiche Gesichtsbildung und
dasselbe Barett wie die Akkadei haben
:- tragen einen bis an die Knöchel hinab
reichenden gegürtelten Rock, der schmale
senkrechte Streifen zeigt. Im Kampfe
ist nun der vordereTeil des Rockes hoch
gerafft und vorn unter den Glirtel. ge
steckt, Dies ist im ganzen dreimal in
derselben Weise dargestellt. Bei der Raf
fung des Gewandes hat der Künstler aus
stilistischen Gründen den Rock sorgsam
in zwei Teile geteilt; der eine hängt herab,
der andre ist gerafft. Der Rock ent
spricht dem altsumerischen Zottenrock.
dem Schaffell, das aber - stilistiscb
in wagerechte Reihen und in einzelne
Zotten geteilt ist. Eckhard Unger.

Beinschiene s. Waffen.

Bel s. Enlil und Marduk;

BeU (oder Tilld zu lesen ?), Ort in
Babylonien, inaltbabylonischer Ge
schäftsurkunde und bei Sanherib als
Stadt von Bit-Amukkani erwähnt.

Figulla VS XIII, Nr. I04, I Z. I; IH
Z. 23; S. Smith Firstcampaign 0/ SemuuM-
rib Reg. EbeliIlg.

Be1abua s. Eponymen.
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ger a. a. 0., Abb. 33, Relief des Sargon
.von Akkad; Abb.45, Relief des Gudea
,von Lagas). In späterer Zeit ist aber
.diese Art nicht mehr nachzuweisen, so
weit die Denkmäler erkennen lassen.

§ 3. Im 2. und I. Jht. tritt das B.
als Waffe hinter den andern 'Waffen
wesentlich zurück, wenn es auch noch
in Assyrien eine Truppengattung der
Beilträger gegeben hat. Die Form des
B. zeigt eine schmale lange Klinge mit
kurzer Tülle, im Köcher am Wagen
neben den Pfeilen verstaut (Urrger
Assyr. u. Babyl. Kunst, Abb. 79, 85).

§ 4. Neben den Cebrauchs-B. sind
Weih-B. gefunden, die aus kostbarem
Stein, wie Achat, als Be-Hammer ge
staltet (E, Unger RLV II, Tf.213a-c),
aus .Lapislazuli in Nippur gestiftet sind
(BE r, Nr; 15 und 43; Nr. 39), aus der
.Kassitenzeit stammen und einmal mit
ffa'J'lnu bezeichnet werden (a. a.: 0.,
·Nr. 75 und 136-7, Ti. 26, 61; H. Zim
~ern ZA XIII [18g8}, S.3ozi.). Sie be-
stehen auch aus Terrakotta (Andrae
~Alt; S. wS;. .Sarzec u. Heuzey DC,
Tf. 45, 6). Eine besondere Art von Beil
axt mit Tülle, an der einen Seite ein
'senkrecht schneidendes, an der andern
Seite ein quer schneidendes B. tragend
(Andrae AAT, S. 53; Bonnet a. a. 0.,
S. 21, Abb. 9) ist als Weihgegenstand
bzw. zur Gründungsurkunde gehörig von
Salmanassar IrL in Miniaturausführung
im Anu-Adad-Tempel im Fundament ein
'gebaut worden. Das B. ist also ver
schiedenen Göttern gestiftet.ivorziiglich
aber ist es das Symbol des Wettergottes
.Adad, mit dem er den Donner hervor
bringt, während das Flammenbündel. der
Zwei- oder Dreizack den Blitz symboli
siert. Das B. in der Hand ist der Wetter
gott namentlich in assyr, Zeit, auf Siegel
zyliriderrr häufig abgebildet (Unger As
'syr. u. Babylon. Kunst, Abb. 47, 49>' SI).
S. a, Doppelaxt.
, OLZ XI, S. 469; B. Meissrrer RLV I,

S. 297; H. Bonnet Die Waffen der Völker
. lies Alten Orients, Leipzig 1926, S. 16--42;

E. UngerRLVIV, S'416. §6; ders. S. 430,
.' § Si. Eckhard Unger.

" Beinkleider. Die nach Alfred Götze
{RLV. V, S. 394, 'Hose') alsZwecktracht I
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Belali Gottheit = Stadtherr, in Assur Belbalä.~u,Belbana, Eelbam s. Ep o-
verehrt' ASsur? Ein clBeIälia auch nymen.
in Sarrabanu. , Belbäni, I. Land, das 814 v. Chr. dem

Schroeder K\YI Xr. 42, III z:. 13; ITurtan BelIuballit untersteht.
Ungnad VS VI, Nr, 89, Z. 4· Ebeling. Andrae Stelenreihen, Xr. H; Forrer
BeIanu, Gott, wohnhaft in der Stadt \ Prouinzeint., S. 8, 2J, 23. 32. Ebelin?

Hirana. 2. König von Assyrien, Sohn AdaslS*,
~ UngnadARNr. 204, Z. 20 . E.Forrer. I regie~e nach Weidner AfO IV, S. I6

Belapaliddina, 1. Feldherr des Kgs. ungefähr von 18Ig-ISoovor Chr..
Nabüpaliddina von Babylonien, des Geg- I _E~:mg.

ners M8uma~irpals II. 1

1

Be~un~~a,hoherBeamter (nag1reka11t)
King AKA S. 351, Z.20. unterSamsi-AdadV. ; Eponym des J. 823

2. B., Fürst v..Allabria. Sargon er- (s. Eponymen). Ebeling,

hält auf seinem 8. Feldzug von ihm Tri- I Belck, Karl Eugen Waldemar, Che
but, ebenso auf seinem 9. miker und Forschungsreisender. Fabri~-

Sargon 8. Feldzug, Z.38 = Tbure.au- direkter a. D., geb. 25. Febr. r862 m
Dan?.in 8ieme campagne, S. ~; Ann, ~. 166 Danzig, bereiste r89r und (mit I:eh-
= Wi'n c.k'l er Sargon I, S.2:>. Ebeling. mann-Haupt) 1898-IgOO •.\:n:nelllen,
Belat Akkadi s. !Star.. 1901 Armenion und Kappadoki:n, ver-
Belatbiri s. I s hara. dient um die Aufnahme und Entzifferung
BeJ.atdarraban, -geschr. dbe-la-at-dar- chaldischer In:chriften. Auße;- zahkei-

ra-ba-an, Gottheit," in Opferlisten der ch~n arc~äologts~~enund geschic
3. Dyn. von Ur mit dbe-la-at-su!J.-nir, An- Zelt:c1u;lftenaufsatzen verlaßte
nunitum und UIma8i.tum zusammen ge- Kelischin-Stele (- ~at.oleH. I .
nannt. Auch ein Tempel von ihr kommt walde a. O. und Lelpzl~I90
vor. träge zur alten Geograph~e u

Legrain Le temps des rois d'Ur Nr. 273, Vorderasiens. Jg. I U. 2. ' Le
z. 3f.; 274, Z. 9-12; 282, Z. rof.; 287,
·Z.8-I3; Landsberger Kult. Kal8'1!der
S. 75. Ebeling.
Belatekallim. s. Ninegal.
Belatnagud; geschr. dce-la-at-na-gud,

Gottheit, in einer Opferliste aus der Zeit
Sulgis neben ISgara genannt.. ... .'

Legrain Le temps desrois tl'Ur Nr:282,
Z.ISf. . E

BeIatnipea s. Sarrat nipga.
Belatraban, Gottheit, wohl .

darraban*.
Langdon RA XIX, S. 188. Ebeling.

Belatsuenir, geschr. d,be-la-at-su1J-nir,
Gottheit, in Opferlisten der 3. Dyn. von
Ur neben d,be-la-at-dar-ra-ba-an, Armuni
turn und UlmaSitum genannt. Auch ein
Tempel von,ihr kommt vor.

Legrain .Le temps des rois d'Ur Nr, 272,
Z. 4, 6, 8, I8f.; 273, Z. 3f.; 274, Z. gff.;
282, Z. ro f.; 284, Z. foff.; 287, Z. 8ff.;
Langdon RA XIX, S. 190. Ebeling.
Belaturri, Göttin = Herrin des Lich-

tes, wohl - Istar, als :Morgenstern, s. d.
de Genouillac RA XX, S. 99,·VI Z. 15.

Ebeling.

ist durch eine schrägliegende Kette von
4 Scheiben von der B. getrennt. Das
Auge des Ebers ist sehr breit gezeichnet
und verursacht eine Hochwölbung des
Kopfes. Die obere Spitze der breiten
Schnauze ist aufgebogen. Zwischen Auge
und Nase ist der Kopf von einem breiten
Bande umwickelt.

§ 5. Die weiteren B., die in den Reliefs
des Tiglatpileser IH. dargestellt sind,
haben immer nur 4 Räder. Sie sind von
einer gemusterten, wohl gepanzerten
Decke überdeckt, die unten in fransen
artigen Streifen endigt. Vorn befindet
sich der niedrige turmartige Aufbau,
manchmal mit einem Fenster versehen,
wo sich also Soldaten aufhalten. Ein
Fortschritt läßt sich feststellen, nämlich
darin, daß nunmehr statt des einen
Stoßbalkensderen zweinebeneinander
vorhanden sind. Vondem Aufbau hängen
ein oder zwei Gehänge zu den Stoßbalken
hinab. Sie werden also vom Turm aus
geleitet. Der Kopf der Balken ist eben
falls verändert worden. Er zeigt eine
starke Lanzenspitze. Die B. der folgen
den Könige, Sargon II. und Sanherib,
geben denselben Typus, mit geringeren
Veränderungen wieder. Reliefs Tiglat
pilesers III. s. oben § 1. - Die Reliefs
von Sargon II. (Band I, Tf. 53a; Botta
Mon. I 77; II 90, 145, 147). Reliefs
von Sanherib: Layard MoiN II 18 =
Paterson Polace of Sennacherib 39;
Layard a. a. O. II 21 - Patersan
a. a. O. 77.

§ 6. Es ist möglich, daß die Assyrer
auch schon Katapulte gekannt haben.
Sanheriberwähnt 'große Fliegen-B.' (supe
nimgalli) bei der Eroberung der zilizischen
Stadt Illubru (Luckenbill Annaz.s. of
Sennacherib S. 62,Kol. IV, Z. 79). Melss
ner (BuA I, S. IIO) vermutet hierunter
Katapulte: Doch sind Darstellungen von
solchen noch nicht bekannt geworden:

Eckhard Unger,

Belae~ur s. Eponymen.

Belakum, patesivon Asnunnak. Back
steininschrift Thureau-Dangin VAB I,
S. I74f., Nr. 4; ScheiI DP VI, p. 13,
Nr. III. Weißbach.
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Regeln werden auch schon für die B.
des Assumäsirpal II. zu gelten haben,
und sie lassen sich auch aus den Dar
stellungen ablesen. Der Stoßbalken soll
doppelt so hoch wie breit sein, um ihn
leicht bewegen zu können (Schneider
S. 21; 153, 10-154, 3). Die Rekon
struktion des B. nach BA III, S. 180
bei Meissner BuA I, S. lOg, Abb.33.

Einen zweiten Widder des Assurnäsir
pal II. zeigt das Relief Mansell Nr. 376
(= Layard MoiN 117), von niederer
Gestalt, aber auf 6 Räder gestellt. Die
Brust der B. ist vorn abgerundet, dar
über sitzt ein Aufbau, ebenfalls gewölbt
und trägt einen niedrigen Aufbau mit
3 Fenstern, von einer Kuppel zugedeckt.
Dahinter erscheint wieder ein sehr hoher
Aufbau, in seiner oberen Hälftegla'l.\ und
mit 3 Fenstern versehen. Hinter dieser
Brustwehr stehen 2 Soldaten. Die ganze
B. ist senkrecht gestreift und mit Flecht
werk bedeckt. Der Stoßbalken hat in
beiden Fällen eine breite Nase, die wohl

"'mit Metall verkleidet ist. Neben die
R~d~i": schob man Keile unter die unterste
Balkenschlcht, die der B. festen Stand
gaben (Schneider S. 23; 157, I). Auf
dem Relief steht das dritte Rad tiefer
als die beiden vorderen Räder, die erhöht
sind; gegen die Erhöhung ist wohl das
3. Rad(paar) festgeklemmt.

§ 4. Die Bronzereliefs von Imgur
Enlil* (Balawat) bringen 2 B. von Be
lagerungen des Salmanassar IIr. (BA
VI 1 Billerbeck und Delitzsch.) Diese
B. sind niedrig und langgestreckt, vorn
mit niedrigem Aufbau, worin sich Sol
daten befinden. Das eine Bild (Platte
J [D], 3 unten) zeigt gleichfalls 6 Räder.
Der Stoßbalken aber setzt sehr breit an,
um sich allmählich zu verjüngen und
stumpf zu endigen; er ist anscheinend
von 2 Bändern umwickelt..Von größter
Bedeutung aber ist das andre Bild der
B. (Platte J [c], 3 oben), wo sehr deut
lich der Stoßbalken in einen Eberkopf
ausläuft. Es ist die erste B.,die einen
Tierkopf verwendet. Man vergleiche den
Kopf der Sau in Mansen Nr. 429
(Layard MoiN II 12 = Paterson
Assyr. Skulj;t. II7.,.-II8 = a. a. O. 101[2),
vom Relief des Sanherib. Der Eberkopf
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Ellilbäni dem Ira-imitti nicht unmittel
bar:, sondern erst nach 6 Monaten folgte
(Hi!prec~tUPSeriesAXXr,Tf.30u.XV)
spricht nicht dagegen. Wie in ähnlichen
:r<:ällen (so Rusas 1. s. Uratru) wird
sI~h ~er Usurpator erst nach Kämpfen
rrut einem AIigehörigen oder Anhänger
der frühen Dynastie durchgesetzt haben,
Aber die Begleitumstände wiederholen
nicht etwa zufällig Züge der Sargons
legende, sondern der Usurpator hat die
alte Königsberufungssage, in der uns für
S,:rgon von Agade bezeugten Form
seinen Zwecken und seinen Ansprüchen
dienstbar gemacht. Eben deshalb nennt
er sich "den von ihrem treuen Herzen
berufenen Gemahl der Istar", Und man
wird fragen dürfen, ob der Mann sich
nicht eben, wegen seiner ehrgeizigen Ab
sic!J.ten beim Könige als Gärtner ver.,.
dungen und seine Verwendung als 'Er.,.,
satzbild' mit Erfolg betrieben: hat.' Der
Tod des Königs ist offenbar gleic
sein Werk, So wird er sich au .' h,
lich den legeridarischen, '
rettung durch. die'
.danniners "
Namen
Enlil(-R'

BELETAR.4S.

bei den Klassikern aus Gründen.vdie
Lehmann-Haup t klargestellt hat, schon
früh bemerkbar wird.
. I. Die altbabylonischen Züge.
a) BdrwJ.[}a; gibt deutlich akk.-ass. Be;
e/ir wieder. Bel- erscheint griechisch
ständig als B-iJ}.· und Bc2·, das a nach
dem 7: wohl Wiedergabe der Verdumpfurig
durch -das emphatische t. Träser diese~
Namens sind bekannt, ~icht aber ein so
benannter König. .'\1so bestenfalls ein
umschreibender und bezeichnender Bei
name.. Sargon 1. von Agade ist nach
d~r se~eAnfänge behandelnden Legende
mit Hilfe der Gottheit aus dem Flusse
aufdem ihn seine Mutter ausgesetzt hatte:
errettet worden und ist von Akki, dem
Wasserausgießer - offenbar dem,Auf- .
seher "einer Bewässerungsanlage, eines
Schöpfrades, -adoptiert und zum Gärt
ner erzogen worden. Für einen so Ge
retteten und zum König Berufenen paßt
der Beiname Bel-ejir vortrefflich.. Daß
in der uns überkommenen Niederschrift
der Legende als findende Gottheit Istar
genannt. wird, schließt schon für diese,
lj5eschwelge denn für andere Fassungen
IhrenGemahl, den Hauptgott Bel, nicht
aUS. Wie Sargon 1., so ist auch Beletaras
vom Gärtner zum Könige berufel).wOr-
den.:.,< .... >;

b) Ein zweiter Fall, ip. dem einGärtne§
König geworden sein soll, bei dem. jedoch
zunächst von der durch den Nainen Be/,:.
e!ir an die Hand gegebene.1 ErrettWrg
durch,die Gottheit abzusehen ist, liegt allf
babylonischem Boden vor. Auf der der
1. Dyn. von.lsin angehörigen Ir(r)a-Unitti
folgte sein Gärtner Ellilbäni. "Ira-imitti
setzte Enlilbäni, einen Gärtner, als 'Er
satzbild:": (bei der bekannten Jahresend
zeremonie, bei der der König mit einem
niederen Manne .die Rolle tauschte), "auf
seinen Thron. Seine Krone setzte er ihm
aufs Haupt. Ira-imittistarbin seinem
Palast dadurch, daß er einen heißen
Brei,(?) schlürfte (?). Enlilbäni, der auf
demThron saß, stand nicht auf, sondern
:nac~te sich zum König." - An sich
~~ eine solche Usurpa~ion wohl denkbar,
Wie denn ja Tiglatpileser bei einer ent
sprechenden assyrischen Feier. die Kö
nigshen:schaft gewonnenhat. Auch daß

Beletaras: Bel.1rraea;. NachAgathias
II 25 (vgl. Synkellos p. 676 Bonn) hat
der Gärtner und Aufseher der königlichen
Gärten BeJ..1rraea,; sich unerwartetauf den
Thron geschwungen, den bis dahin der
zur Dynastie. derSemiramis gehörige
Bclcov,; 0 L1c"er.cra,§ov (Synkell. Llcly.e
Ta,§ov) innegehabt hatte: Die neue von
Beleüs gegründete Dynastie erhielt sich
auf dem Throne, bis Arbakes der
Meder und Belesys der BabyIonier der
Herrschait der Assyrer unter Sardanapal
demletztenAngehörigenderDynastie des
Beletaras ein Ende machten, an dies cO,;
nov BEwYl ytyeanrm r.al :A),e$av,§ecp uj>
J1;OAvtOToet. Diese in spätem griechischen
Gewande vorliegende Erzählung ist, ob
gleich sie an Ktesianisches anklingt, deut
lich nachktesianisch. Denn Ktesias selbst
hat (s; Diodor II zr, 7 (vgl; 28, 8) und
Kephalion fr. I bei. Eusebios Chron,
(KarstS. 29, ~~ff'l;vg1. 28, 3r) vop. der
sagenhaiten Semiramis bis-zum Unter
gang Assyriens eine" fortlaufende, der
gleichen Dynastie angehörige Herrscher
reihe angenommen.

Der in assyrischem Gewande auftreten
den Sage liegen deutlich altbabylonische
Elemente zugrunde. Zu fragen ist, ob
die Übertragung auf Assyrien bereits im
ZweistroII1land zur Keilschriftzeit oder
erst in den medisch-persischenGesängen
und Volksmären. auf denen nach Nöl
deke und Lehmann-Haupt die kte
sianische Tradition in der Hauptsache
beruht und die natürlich auch nach ihrer
schriftlichen .Fixierung durch Ktesias
weiterwucherte, erfolgte, wobei die Ver
\vir'rung zwischen den Begriffen Assyrien
un,d Babylonien mitwirken konnte, die

BELElvfURANI -BELETAR.4S.

issner BuA I, S. II6, 134, 316.
Schawe.

urani, BezirkSherr (Mt pakati)
kemiS unter Sanherib; auch Epo-
-J. 69I. .
ib Prisma VI, Z. uf. = KB II,

Ebeling.
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schaft, das Amt zu übernehmen und ge-I Belepus, ein Scheich eines Aramäer
mäßdem Willen des Belehnenden zu ver- stammes am Flusse Tubuli'as, der mit
walten, leistet der Kandidat den Amts- I anderen Briefe an den Hof Assurbänipals
eid - erebu analina (libbl) a.4e-, Dar- schickt.
aufhin erfolgt die eigentliche Übertragung Harper ABL Nr.906, IIIZ. Ebeling.
des Amtes und der damit verbundenen • v v" *
Gewalt durch den Belehnenden auf den ~l:n::es, I..;. von Sa~ar:~::. *zur
Kandidaten in der symbolischen Form ZeitASsur-rablS II. und Assurresisis I~.

des Bekleidans mit dem Amtsaewand" Er erneuert den Tempel der Gottheit
'.:-lubbusu- und des "Füllens de;Hände" Samnuha in Sadikannu,
_ mulla sa qata _. Bei dem zuletzt Nassouhi MAOG IrI r/2, S. 6ff.

Ebeling.
genannten Akt überreicht der Belehnende 2. s. Eponymen.
dem Kandidaten einen bestimmten Ge
genstand, der auf mehreren einen Be
lehnungsakt darstellenden Reliefs (s. Tf.
Abb. 20, 30, 53 bei Meissner BuA I) auch
abgebildet, aber nach seiner Art noch
nicht hinreichend erklärt ist. Als Symbol
entspricht dieser Gegenstand fraglos dem
Szepter oder "Arntsstab, wie er ander
weitig allbekannt ist. ~ Die Reihenfolge
der Zeremonien dürfte die oben an
gegebene gewesen sein, die aber wohl

. nur bei ,Vergebung hoher Ämter voll
~ählig in AIiwendung kam. Bei niederen
Äm~ni begnügte man sich wahrschein
lich mit der Eidesleistung und eventuell
dem Anlegen des Amtskleides. Seine
Absicht, einen Mann namens Rimütu mit
der Statthalterschaft über die Gambulu-
nomaden zu belehnen, äußert der assyr.
König (höchstwahrscheinl. Assurbanipal)
,in. dem Brief Harper ABL .Nr. 293
(- K I054; vgI. Behrens Briefe S:55;

.' StreckVAB VII, S. CXXX)..
Ein assyr. Ausdruck, der für sich den

~egriff der Belehnung ganz wiedergibt,
ist nicht bekannt. Höchstens, daß dieser
Begriff auch in paqtidu .läge. Ein Aus-

ck, der zwar nicht direkt, aber doch
dem Sinne nach "das Belehntseinmit
einer Herrschaft" bedeutet, ist sudgulu
pdni. Assur pänia usadgilsunu = Assur
. ie mein Antlitz schauen, machte sie

tertan - belehnte mich mit der
aft über sie. VgI. DeIitzsch HW



BELETARAS. 477

I
Beleuchtung. Zur B. benutzte man

in Babylonien wohl in erster Linie
. Fackeln, die aus Rohr hergestellt waren

(vgl. das sum. Wort gizila, gi = Rohr).
Ferner wurde in Lampenv Öl verbrannt
und wahrscheinlich auch Erdöl (naptu;
saman iddt). .

Meiasne r MVAG X. S. 312. Ebeling.

Be1!;arränbelu~mr, I. ein Palastvogt
(nagir ekalli) Salmanassars IV. und Ti
glatpilesers UI. und Eponym des Jahres
741, gründet eine Stadt in der Steppe
und benennt sie nach seinem Namen.

ScheiIRT XVI, S. I77ff.; U'nger PKO:\I
III; OlmsteadHistory 01Assyria, S. I68ff.,
203ff. Ebeling.
2. Statthalter von Guzana und Epo-

nym des J. 727 (s. Eponymen).

Bel!!arränSadiia s. Eponymen.

Bel(i)agurri, Ort in Babylonien, viel
leicht besser Tilliagurri zu lesen.

Dougherty YOS VI, Nr. I32,' Z.19;
VII, Nr. 57, Z. I6. Ebeling.

Beli-arik, oder Belizariq, Patesi von
Susa, in Urkunden aus der Zeit der
3. Dyn. von Ur erwähnt.

ITT IU, Nr. 524I, Z. 8f.; ScheiI DP v,
S. 29; RT XXII, S. I53; s. Keiser YOS
IV 2, Res. S. 24. Ebeling.

Belibni (Bl1J.tßO~,Ptol, Kanon), Baby-
Ionier, Sohn eines Oberbaumeisters (Sid
ney Smith The first campaign of Sen
nacherib p. 69, Z. 54; anders vermutet
Ebeling BBKI 2, S. 9), wuchs am assy
rischen Hofe auf und wurde von Sanherib
702 zum. König von Sumer und Akkad
eingesetzt, 700 wieder abgesetzt und nach
Assyrien zurückgebracht (Bab; Chron.
W. KoI. II, Z. 23ff.). Eigene Inschriften
fehlen. Eine Privaturkunde vom 29. 1.
des 3. Jahres bezeichnet ihn alssarkissati;
Clay Morgan I, Nr. 29. Weißbach. .
'2;" Assyrischer FeldherrundStafthaI:

ter im MeerIand, seit deni' 5: Ajar65<i
v. Chr. (cf. Harper ABL III, Nr. 289);
wahrscheinlich zuerst unter dem Titel
eines amet)· SAG (1. c; IU; Nr. '261.
Rs Z. dann seit BegiriIi des Jahres
649 an (1. c. V, Ni. 52; VIII,
Nr. 795)~ Kein gebürtiger Assyrer, son
dem von noch nicht näher zU bestimmen
der babylorllscher- AbstanuInmg, 'war er

BlfLETIR-BELIBNI.

den Dynastiengründer nahelegt. eine Nei
gung zu ihrer Verwechslung schon im
späten Altertum bestanden haben mag.

Gesamtbehandlung (vor Bekanntwerden
der Ira-imitti-EnIilbani-Geschichte): C. F.
Lehmann-Haupt BTJi.l.wvä; und BEi.,!"
nlQa;. Orient. Studien. Theodor Nöldeke geurid
met (Köldeke-Festschrift) II, S.997-Ioq.
- Zu Ira-imitti und Enlilbäni s. dort und
beachte E. Ebeling bei Greßmann Alt
oriental, Texte und Bilder 2 S. 337. sowie
speziell für di;e Beziehungen zur BEi.'juiQa;
Frage: H. ZImmern Zum Streit um d:
Christusmythe S. 4of.; Schnabel Berossos
S. Isoff. (meist abwegig: s. Lehmann
Haupt Neue Studien zu Berossos Klio I928
XXU sub II, S. I55ff.); l\:Ieissner Köniae
Babyloniens und .Ass-yriens, S.24' - Ve~
wechslung der Begriffs Assyrien und Baby
lonien bei den Klassikern: Lehmann-Haupt
Verh. Berl, anthrop, Ges. I895. S. 985ff.;
Wochensehr. f. klass. Phil. I900, S. 963; Klio
I902• Ir, S.342; Näldeke-Festschr. Ir, S. IOII;
Anm. 2, ror j, Festsehr. d, Akad. Historiker
klubs in Innsbruck I923. S. 77-8r.

C. F. Lehmann-Haupt,

Beletir, I. S.d. Nabusumeres einGam
buläer, • wird bei der Züchtigu'ng seines
Stammes durch Assurbänipal (Feldzug
gegen Dunanu) nach Assyrien deportiert.

Assurb. Rm Kol. III, Z.62ff. = Streck
VAB VII, S.28; Zyl. B, Kol. VI" Z. 84ff. =
Streck S. I26; CT XXXV, Ind.

" Ebeling.
2. Richter von Babylon, wurde am

20. Tebet 668 v. Chr. ermordet. Die nähe
ren 'Umstände und historisch-politischen
Zusammenhänge sind noch 'nicht klar zu
erkennen. Nach K 233 (Harper ABLIX,
Nr. 878), einem Text, der gewöhnlich als
Brief angesprochen, aber wohl besser als
offizielles Protokoll der bei einer Audienz
vorgebrachten Klage der Babyionier auf
zufassen sein wird und ohne Frage von
dieser Angelegenheit handelt, war der
Mörder ein Mann namens Slizub, Sohn
des Ganal. Wie schon Winckler be
tont, muß das Ereignis großes A ehen'
erregt haben, da es in die b . Iie'

- Chronik B (IV 38) aufgcnommen.wrirde,
VgI. Winckler AoF I, S. 469ff:;

Streck VAB VII, S. 397, Anm. 4, w~
selbst weitere Literatur und Hinweise
über sonstige Versuche, unter den sehr
zahlreichen Belegen für die Namen Bel..
etir. und Eteru Klarheit zu schaffen~

über Träger des Namens BeMpr s. a;
J ohns ADD III, S. 283f. Schawe. -

nastie gemacht worden, weil der erste
Platz durch (Ninos und) Semiramis be
setzt war. Mit anderen 'Worten, die
Legende, wie sie bei Agathias vorliegt,
setzt, wie schon eingangs betont, die
Ausbildung und das Vorhandensein der
Semiramis-Sage voraus. Nachassyrische
Hände sind also jedenfalls am Werke
gewesen, ob sie nun nur Baoylonisches
unter der bekannten Venvechslung von
Babylonien und Assyrien ummodelten
oder ob ihnen die Sage schon in einer
Übertragung und Anpassung auf Assy
rien überliefert. wurde. Die auch nach
Ktesias fortwuchernde niediseh-persische
Legendenbildung über Personen und Ver-

"hältnisse des Zweistromlandes kann in
ihrer Weiterbildung zu den Griechen und
späterzu den makedonischen Eroberern
gelangt sein und bei ihnen Verbreitung
und, auf den verschiedensten Wegen,
literarische Verwendung gefunden haben
- es sei vonbenennbaren Autoren nur
an Deeion, Plutarch, Duris erinnert.
Ein Bion hat dann die Geschichte vom
Gärtner Beletaras. der König wurde,
übernommen: das ist ebensowohl für
Bion 'von Borysthenes, den Schöpfer
derDiatribe, der Antigonos Gonaras (gest.
240 v: Chr.) überlebte, wie für Bion von
Phlossa, den Bukoliker (wohl Ende des
2. Jahrh. v. ChL), möglich. Aus Bion ist
sie - event. durch Mittelquellenwie Ps.
Apollodor (s. Berossos) - dem Alexan
der Polyhistor zugekommen. Wenn Ba
latores, der in der ktesianischen, aber
interpolierten (mit 36 statt der 30 kte
sianischen Könige) und modifizierten
Liste der. Assyrerkönige bei Eusebios
(Karst36f.) an-rq, Stelle erscheint (diese
Namensform s. auch im XeOYOreap. a{J1!
TOVjJOY Euseb. [Schöne] I, App. II 84,22
undSynkellos278, 3), aus BEJ..1]7:6.ea~ent
stellt sein sollte, SO steht er jedenfalls
an ganz falscher Stelle, unmittelbar hinter
Belochos; dem Vaterder Semiramis (vgI.
Euseb. Kanon, Lemma a. Mx. 583. 164
und 248 Euseb. 77 und 78). Mit BtjJ..z
7:QY<k, s. dort und zu Nitokris undXerxes,
hat BeJ.1]'f6.f!a~nicht das mindeste zu tun,
wenn auch möglicherweise, wie die Form
BEJ..tTaeä~ in Synkellos' \Viedergabe der
Geschichte von dem auf BEJ..Eovq folgen-

Königsberufungsfrage ist also den An
sprüchen der jüngeren Linie der Nach
folger Tiglatpilesers 1. dienstbar gemacht
worden. Entsprechendes ist also auch
für Fälle älterer Zeit in Assyrien denk
bar. b) Esläge nahe, an eine Ubertragung
der JugendIegende Sargons von Agade
auf Sargon 1. von AssyTien (s. dort) zu
denken. Aber es gibt dafür bisher keiner
lei Zeugnis. c) Wohl aber bietet die Tra
dition der letzten assyrischen Dynastie
der Sargoniden einen Anhaltspunkt für
die Möglichkeit einer Verwertung ein
schlägiger babylonischer legendarischer
Züge für die Legitimierung der Dynastie
oder ihres Begründers. Die Sargoniden,
nicht bloß Asarhaddon, wie meist be
hauptet wird, sondern auchS.amassum
ukin (s. Lehmann[-Haupt] Samassum
uMn Teil I, S. 29 a. E., Teil II, S. I2fI3
und Tf. IX) betrachten sich ja als Nach
kommen des Belbäni, Sohns des Adasi*,
und Adasi und Belbäni haben, wie VV-IT

.P jetzt wissen, in der Zeit nach Sargon 1.
-üQ$r Assyrien geherrscht. Da nun jener I
babylonische DynastiegrüDder Enlilbäni,
der dem Ira-imitti folgte, rein semitisch I
ganz wohl Belbäni gelesen werden
konnte, so ist hier hinsichtlich der Ver
erbung legendärer Züge der Königs
berufungsfrage eine naturgemäße Brücke
zwischen babylonischen und assyrischen
Legitimierungsbestrebungengegeben.Daß
sie beschritten wurde, läßt sich einst-
weilen nicht nachweisen. Es wäre sicher
nicht der Fall, wenn, wie es Schnabel
(Berossos S. I52f.) annimmt, die bei
Agathias überlieferte Nachricht durch
Alexander Polyhistor auf Berossos zu
rückginge, was sicher abwegig ist. Nicht
nur wird dabei der vor dem Polyhistor
genannte Bion ausgeschaltet, sondern.es
werden dem Babyionier Berossos, der

Babylonisches schrieb, völlig unbaby-
'sehe Berichte mit Anklängen an die

. m nachdrücklich abgelehnte Serni
Sage zugemutet. (Näheres s. Le'h
-Haupt Neue' StUdien zu Be
sub Klio XXII S. I55ff.).

Nachassyrisches. Der Dyna-
.. der Be).tjTaea~ ist nun offenbar

bin nachktesianischerZeit zum
einer zweiten assyrischen Dy'-
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und E~.eI des ~feerIandstatth<:1ters. ge-j d~rMutterg?ttinEetit-i!e;dieseGI.eichung
',:,esen war:n. DIeser Gedanke ISt hIStO- wird bestätigt durch Schroeder KAVI
n;;ch sehr mt~ressant, aber: - z. T. we- Nr.. 50 ry, Z. 5, wo .dbe-li-li = dsig,c
mgstens - nicht zu beweisen. zagm..na. Ist; letzteres ist aber nach CI'

Schaw.e Untersu~hung der Elambriefe aus XXIV, pl, 6, Z. 16 = dbe-lit l ..li.
Assurban,pals Archw (s, Verzeichnis d W A . Bel .. .
Personennamen); daselbst auch eine hist; .. n sonstigen egstell,en fu~ B. seien
rische Untersuchung der meisten Belibni- ZItIert: Thureau-Dangln Rit, acc. S.
briefe;DeIitzsch BA I, S, 233f.; Van Gel-. II4, Z. 9; Zimmern ZAvXXIII, S. 374,
deren BA IV, S·503: Johns LawsS.349ff.; Z. 80' ZA XXX S 191 Surpu III Z ~2'
JOhnston JAOS XVIII, S. r34ff. ; Figulla . EN' . d F' . d'. . ., ' . I ,
Der Briefwechsel Belibnis (MVAG XVII I); m .. In ~r ..orm B~-l~-l~ ~1J:'h~man
Klauber AJSL XXX, S. 24517; Meissner BE III I, 1"1r. :;6, Z. 46; be-h-h 1"1r. 44,
ZA X:XVII, S. 263/4; Olmstead Hist. oi Z. 3. Möglicherweise g"hört auch be-la..
Assyria S. 445, 453ff., 463ff., 479ff., 607, lum Nr, 24, Z. 5 hierher. Eine Hymne
633; Streck VAB VII, s. Reg. S. 696. an B Rada BE XXX N

Schawe, '.U I, I r. 3.
3. geschr. d.zbel-ibni, Stadt in Babylo- Deimel Pantheon Nr. 35i Ebeling.

nien, in einer neubabylonischen Ge- Bellinuranni, Turtan unter Sanherib,
schäftsurkunde erwähnt. Eponym des J. 686 (s. Eponymen).

Dougherty Goucher CollegeNr, 415, Z. H. Ebeling.
Ebeling. BeIiqbi, Ort im Bezirk Lahirn, . Ein

• BeIiddin, 1. Bezirksherr (bel pa!Jfitt) gleichnamiger Ort, der in neubabyloni-
von Knlmera zur Zeit Assurbiinipals. ~cheI! G<t'chä~surkm:de~ gen~t wird,

Johns ADD Nr.853, Z.9. Ebeling. rsf VIelleIcht mcht mit diesem Identisch.
B6llddin, 2. babyt Königsliste Obv Jo.hns ADI? Nr., 7.42, Rs. Z. 26; 774,

II .. . . ..' Z. 7, Evetts Nenghssar Nr, 70, Z. 13;
I$ (Ie.tz t er Komg der IH. [24.] Dy- Straßmaier Nabonid Nr. 374, Z. 19.

nastIe), lSt falsche Schreibung für Ellil- .. ..v , Ebeling.
nädinan.e*. Weißbach. BeIiqrsa. I. s. Sam una.

B eli-l' ddina St dt' B b I" 2. S. d. Bunanu, Fürst der Gambuläer,
, a in a y omen, in t . ft: . h A h dd

einerneubabyIonischenGeschäftsurkullde . unoerwir ~IC sar a o.n und zahlt
erwähilt Tn~ut. Während der RegIerung Assur-

: .. bänipals verbündet er sich mit Urtaku
~l.a;.UP Ir2, Nr..12, z.23· Ebeling. - von Elam gegen die Assyrer und muß

v~eIil;r;Statthalter von Arrapha unter dafür nach der Niederlage des Elamiters
Assurdan. IIL Eponym des J. 769 (s, ebenfalls eine assyrische Strafexpedition
Eponymen). Ebeling. über sich ergehen lassen (etwa 665--664

Belili, Stadt, vielleicht in der Nähe v. Chr.). Bei seinem kurze Zeit darauf
vonvKalzu (Kakzu): und ArbaiIu mit erfolgten Todevübernehmen seine Söhne
denen zusammen sie genannt wird. 'Dort Dunarm und S~a'gunu .die F~g
war ein Palast des Königs, B. ist Name des St~es. - ~Ie zahlre:~e.r: w:lteren
eines besonderen Distriktes, gehört aber, Be!eg~ fur den 1"1 arr:en J?eliqIs~ m d.er
wie es scheint, auch zu Rimusi*. Br;efliteraturlassen SIchmcht =t Sicher-

HarperABL, Nr.843, Z,ro; 890,2. 7; helt auf den GambuIufürsten beziehen.
]ohnsADD Nr. 953, Z. 20; Nr,g; Fqrrer Asarh. Prisma A Col. IU, Z. 5z ff. _

- Provinzeint., S. Il5, H7; Ir R pI. 53,. Z.8d, KR Ir, S. 132; Winckler AoF I, S. 526;
20d, .30a:.; Ebeling. Strec ~ VABVII, S. CCLXXXVIff. Beleg-

li1i G· . .. stellen m den Inschriften Assurbänipals bei
Be , .. otthelt, nach CT XXIV, pI. I, Streck 1. c. S. 696; CI XXXV, Index.

Z. 17; pI. 20, Z, IIb; XXV, pI. 7, K. 7662, Belegstellen in der Briefliteratur: Harper
Z. 8 zu den sog. Vater-Mutter-Gottheiten ABL IH, Nr._269.: Vs..Z. 12; 336,Vs. Z. 14.
gehörig, als Ideogramm· findet sich für Rs. Z. I}; IX, Nr. 965, Rs. Z. 27(8 ([Beli-
R ALAM CTXX··IV . . . qUa] mar-lu la Bunanu); XIV, Nr. 1385,

. ..' .. .. ,pI. I, Z. I9, pI. 20~ . Rs. Z. 10, 14. - Schawe.
Z. I2b. .Nach Istars Höllenfahrt Rs. .';v.. v . '.v

Z. 5r~ 53f .- lensen RB VI I, S. 90) .. BeliqlSanI, ?tatthalter von SIbljiniS
ist B. Schwesterde52Taminuz also = und Eponym des j. 79I (s. Eponymen).

. .. , Ebeling.

Um die Mitte des folgenden Jahres (648)
befindet sich B. nach seinem Bericht
(1. c. V, Nr. 460) in der Gegend von
Deru, um die von Nabübelsumäte nach
Elam verschleppten Assyrer zu befreien,
und wir haben in ihm ohne Frage den
in Assurbänipal Cy1.CVIII 67 (- Streck
VAB VII, S. 144) erwähnten 'Boten' zu
sehen, dessen Erscheinen in Deru den
Sturz des Indabigäs durch Ummanäibar
veranlaßt. Für die Zeit vom Sturz des
Indabigas bis zum zweiten Feldzug As
surbänipals gegen Ummanaldas III. von
Elam klafft anscheinend eine Lücke in
der Berichterstattung B.s - die Briefe
sind wohl verlorengegangen -, denn die
hier noch zu nennenden Briefe B.s be
handeln offenbar nur Ereignisse des zwei- .
ten Krieges gegen Urnmanaldas IH. und
der Folgezeit. Es ist da die Rede von
der e1amischen Residenz Madaktu, von
eroberten Städten und Beute (1. c. IH,
Nr; 285; VIII, Nr. 794), von der Ver
wüstung Elams und der Flucht Umma
naldas' in die Berge, von einem durch
B. (I) an vornehme Elamiten gestellten
Auslieferungsantrag auf Nabube1sumate
(1. c.V, Nr.462). B.schreibt von der Rück
kehr Ummanaldas' III. nach Madaktu
nach Beendigung des zweiten Krieges,
von einem Streit zwischen Nabübelsu
mäte und den Elamiten und gibt. seinem
Herrn den Rat, jetzt wieder NabUbeISu
mates Auslieferung zu fordern- (I. c. III,
Nr. 281). Er schreibt ferner von der
Gefangensetzung NabuMlSuma.tesdurch
einen elamischen Stadthäuptling (1. c.
XIII, Nr. I286), von der Bereitwilligkeit
Elams, Nabubelsumate auszuliefern, und
von dessen Tod (1. c. VIII, Nr. 792). Mit
einem Bericht (1. c. III, Nr. 280) über
den Aufstand eines Ummanigas, S. d.
Amedirra, schließt die Reihe der be
deutendsten Briefe B.s, gleichzeitig mit
dem Ende der eIamischenSelbständigkeit.
B.sspäferes Leben und sein Ende sind
uTIbekannt. Neuerdings hat'OImstead
(History 01Assyria S.453ff.) eine Theorie
aufgestellt, nach der B. m seiner südbaby
lonischen Statthalterschaft die Grund
iagen des neubabylonischen Reiches Na
bopolassars und Nebukadnezars gelegt

_hä~teund die heiden letztgenannten S9hn

höchstwahrscheinlich der Sohn eines N a
bü-kudur.rf-usur, der noch zu Beginn
des Aufstandes Samassumukfus als assy
rischer Statthalter das Meerland verwal
tete (I. c. XI, Nr. II06, Rs. Z. 13ff.).
Aus seiner Familie sind sonst noch be
kannt sein älterer Bruder BelSunu und
sein Neffe (Schwestersohn) Musezib
Marduk. Belibni wird von der offiziellen
Historiographie Assyriens dem Na
men nach nicht genannt, spielt aber in
der Briefliteratur. sowohl als Verfasser
undEmpfänger vonBriefen als auch durch
zahlreiche anderweitige Erwähnungen,
eine ganz hervorragende Rolle. Wichtig
sind vor allem seine eigenen Briefe
mit wertvollen Aufschlüssen über seine
Kämpfe und über sonstige Vorgänge im
Meerland und in EIam vom Jahr 650 ab.
Belibnis Entsendung ins Meerland er
folgte auf Grund der durch den An
schluß des Meerlandfürsten Nabübelsu
mäte und der Nomaden des babylonisch-

"e1aI.nisG~en Grenzgebietes an den Auf
stand/ Samaäsumukins äußerst gefähr
deten Position Assyriens im Meerland 
wie sich jetzt aus Harper ABL XI,
Nr; II29, Rs.Z. 13ff. ziemlich sicher
erschließen läßt, ist UlC von NabUbelsu-
mäte erobert worden. - Seine Aufgabe
war, hier die Ordnung wiederherzustellen.
Er löste sie bald. Schon gegen Ende
des jahres 650 muß NabUbeIsumate auf
die an Elam grenzenden Teile seines Ge
bietes (Targibati; cf. 1. c. III, Nr. 282)
zurückgedrängt sein. Nach seiner Er
nennung zum Turtän (Anfang 649; s.
oben) trifft B. umfassende Vorbereitun
gen zum Entscheidungskampf gegen Na
bfrMlSumate, dessen Verlauf im einzelnen
noch nicht zu erkennen ist - hierher
gehören wohl die Briefe I. c·. V, Nr. 521;

.n, Nr. 795 ; XIV, Nr. 14°2; VIII,
91; V, Nr. 458, 520; X, Nr. IOOO -,

n Erfolg aber die Flucht Nabu
ates nach Elam (Ende 649) und

ibeutung seiner auf Til.Ii:J.ununter
chten Schätze war. Gleichzeitig er

"von B. den Sturz Tammarits
Elam durch IndabigaS, Tamma
angennahme und Entsendung.an

ischen Hot(l. c. V, Nr. 521,
ff.;XIV,Nr.I459; III,Nr. 284).



BELlst -BELLlXO. BELLISIR-BELSER.

Ebeling.

B€Hisu, geschr. dlbe-li-su-z'tki, Stadt in
Babylonien, in einer neubabylonischen
Rechtsurkunde erwähnt.

Cl.ay UP II z, 5. 85. Ebeling.
Bellt s. IStar.

Bellt Akkadi s. Is tar.
Belitäli,die 'Stadtgöttin', wird in dem

Tempel Bel-sarrus in Assur verehrt.
Schroeder KAVI Nr. 180, II Z. 9.

EbeEng.
Belltanäs (Bl]lcrava Genet. Kteshs)

= Bel~Etana,Erscheinungsformdertoten
und wiederauferstehenden Gottheit in
Ba.bylon, s. Etana, Nitokris, Xerxes, vgl.
auch Alexander und Beletaras.

Ed. Meyer Forschungen TIu8,AntI).. I;
LehtI).ann-HauptOrient.Stud. Theod. Nöl"
deke gewidmet (Nöldeke-Festschrift) II,S. !O04.

Lehmann-Haupt.
Bellt Bäbili s. Sarpanitu und B'elit

i lä ni. .

." Bimtbala~i s. Nintil und Damkina.

t3~litbiri s. ISgara.

Belitbiti s. IStaT und Belitilani.

Belitdüri s. Htar.

Belit Eanna s. Is.tar.

BelitekalIim. s. Ninegal.

Belit Esagila s. .'?arpanitu.

Belitiaki s. IStar.

Be)itile,.geschr. b§-lit,bi-li-it, NIN i-li,
i-li, DINGIR.MES, DINGIR.DINGIR,
'Götterhemn'; ursprünglich war ~.ein
Beiname der Ninlil, der Gemahlin des
'Götterherrn' EnliL Von dieser wurde er
auch auf andere l\futtergöttinnen über
tragen. Die Götterlisten CT XXIV,
pI. IZ f. und z5 nennen 4INamen für sie.

Zweimal werden je 7 Göttinnen, die
auf den Namen B.Anspruch haben, zu
einer Gruppe zusammengefaßt, einmal
Pinches PSBA I9II, pI. XII: Aruru*
von Sippar-Aruru, Nintu* von Delti,
Ninb.ur~agga*von ReS, Ninmenna* von
Utab, Sasurra* von Utrak, Erua* von
Babylonund.'?:lrpä.nitum*, zum anderen
II{aleEbelingKARINr. I4Z, IIIZ..3Sff. :
:ßelitile, Bellt Babili, Belit biti, Belit
z!ldi{l. qurdi?}, Iiitar Uruk*, TStar Ak
ka.<;I, Ninegal*. Unter ihnen finden wir

merkwürdigenveise nicht die GöttinMah*
(Ninrnah}, die besonders gern mit dem
Titel B. geehrt wird und auf die auch
die erwähnten Listen zugeschnitten sind.
Für die Namen der B. vgI. daher auch
den Art. ]\fag, ebenso für die Familie
und das Gefolge der B.

Ein Mythus, in dem B.eine besondere
Rolle spielt, ist CT XV, pl. rft. ver
öffentlicht.

D'eimel Pantheon :0.;-r. 3 65.

BeIitm.ati s. IStar.
Belit-Ninua s. Etat.
Belitnip!:a s.Sarratnipga.
Belit-Nippur s. Nin-Nibra.
Belitpar!?i s. IStar.
Belitqa.bli=. s. Htat.
BelitSan1.e s. I's t a r.
Belitsa Uruk s. 1Star.
Belit!?eri s. Unterweltsgötter.
Belit. Sippar s. Annunitu.
Belitzudi s, Belit i I.äni.
Belizariq s. Beli-arik.
Belkabi s, Enliliqbi.

Bel-Kanal. In einem aus Nippur
stammenden Kontrakt dd. Bit l\fä.rirube,
vom :45. XII. z8. Jahr des Artaxerses I.
wird ein B. neben einem Sin-Kanal er
wähnt (BE IX,Nr. 16; K()h1er-Un
gnad IOO Urkunden Nr. j;.M:eissner
BuA I, S. IgI). MögIicherweisehängt
der B. mit dem in BE XV in Kassiten
texten genannten nä:.Belki zusammen,
die ebenfalls aus Nippurstammen.

Eckhard Unger.
Belkapkapu s. Enlilkapkapu,
Bel-Hbiru = Bel, der Alte, Gott, hat

in Assur eiIJ.en Tempel, wohl = Enli1*.
King AKA S.87, Z.87. Ebeling.

Eelli', Scheich v. Sulaia .(zu .]atburi
gehörig), unterwirft sich Sargon II. (12.
Regierungsjahr).

Sargon Ann., Z. z8zf. = Winckler Sar-
gon 1., S. 48. Ebeling.

Bellino, Karl,geb. zr. lan. 1791 in
Rothenburg a. N., gest. 13. Nov. I8zo
in .M:ö~ul, lemtein WienRich kennen
und wurde dessen 'Sekretär,späterDrago
man und Hauptmann im Dienste der

Ostindischen Company. Er schrieb mit
großer Sorgfalt die ersten Keilinschriften
auf Ton ab, so den berühmten Bellino
Zylinder, eine Inschrift Sanheribs,die
Rich aus Nebi Junis (Ninive) erhalten
hatte (jetzt British Museum 2z50z,
zuerst veröffentlicht von Gro.tefen d
AGWG I8so, dann von Layard Lnscr.
pl, 63f.). In einem Brief an die Lite
rarische Gesellschaft in Bombay (Account
on: the progress made in deciphering cunei
form inscriptions, dat. Bagdadzgth.a:arch,
PS II thapril I8I8) würdigte B. die Ar-
beiten Grotefends (Transactions of the
Literary Society ofBorribay Vol. H,
pp. 170-193 and z plates, Lond. ~8zo).

Flemming .BAI,SS, .s~ff.; .Bablnger
ZA XXXII, S. zOIf. . . Weißbach.
BelliSir, hoher Beamter (ntigir eka1li)

unter Salmanassar IV. Eponyrn des J.
17'ö (s. Eponymen). Ebeling.

BellubaIlit, hoher Würdenträger zur
ZeitSa.rnsi-Adads V.. Nach Stele 44
(Andrae StA) waren seine Titel: turtdnu,
-ndgiru rabU satamekurrdt~ ~ab um~4m
rapsi sakin 4lTabiti dll;h.rram 4l1j.uz~roma

<1IDuru rndtBelbani(?} mdtZallu dlBahlJu.
Er war Eponym des ]. 8IS. Ebeling;

Bellüdari, Statthalter von Tille und
Eponym des ].730.

JOhns ADD Nr, 658 = Koh le.r- U'n
gnad AR Nr. 9, Z. IO. Ebeling.
Belnädinapli s, Enlilnadinapli.

Belna'id, L abarakku des Kronprinzen
-im ].670.

Johns ADD Nr. 6Z5 = Kohler- Un
gnad AR NT. II6, Z. z9.
z. Turtan des Landes Kummuguunter

ASsurhanipal, Eponymdes J 663 (s.Epo
nymen).

Johns ADD Nr. 309. = Kohler-Un-
gnad AR Nr. 56, Z. r6, 17. Ebeling.
Belnäsir, Bezirksherr (bel palJtit~) von

"KaIha uin6so.
lohns ADDNr. II04, Z. 3i. Ebeling.

BeIqäta~at, Statthalter von Maza
mua und Eponym des ].8IO (s. Epo-
nymen). Ebeling.

BelSadüa, I. Statthalter von Udriunna
undEponyrndes J. 756{s. Eponymen).

z. Statthalter des Landes.'?urru.
K rzgz (Bezold Cat. S. z6r). Ebeling.

Reallexikon der Assyriologie.

Bel-salti-Nannar, Tochter Nabonids,
von ihrem: Vater zur Oberpriesterin des
Mondgottes in Ur eingesetzt.

Clay YOSI,S.66ff."'I4S,Z.Z5; D'ho r m e
RA XI, S. royff, ; AI\: II S. I4 1. Ebeling.
Bälsar-be s. Nergal und Unterwelts

götter.

BeGarräni,. Statthalter von Kurbail
und Enonvm des ]. 699.

K;hle~-Ungnad AR Nr. 357, Z. z9 =
Johns ADDNr. 3z8;K r645 (Bezol:I- Cat.
5·3z4); TallqvistABN S.6r. Ebeling,

Belsarru, geschr. dEN.EUGAL, Gott,
wohl = Bel-Marduk; B. hatte in Assur
einen eigenen Tempel.

Schroeder KAHln Z], Z. z7;KAVI
N1'. 4z, II Z.. 17, zz; Nr. 7z,a Z. 4f. Nr. 78,
Z. 9; NI. 180II, Z. I, ro ;Studiaorientalia I,
S. z6+; Ebeling KARI Nr. I35, Rs. IV,
Z. 15; Nr. 137, Rs. Z. '4; III R ~l. 66,
VS. V, Z. 11. Ebelmg.

Belsarrusur, 1. Fürst v. Kisisim (s.
Kär-Ninurta), wird von Sargon H. ge
fangengenommen (6. Feldzug).

SargonAnn., Z. 67 = Winckler Sargon. I,
S. 14; Prunkinschr., Z.59 = Wirickler
S. r08. Ebeling,

BelsarrusuI', 2. ältester Sohn des Kö-
nigs Nabuna'id", führte für seinen Vater
während dessen Abwesenheit in Terna
acht ]ahre lang die Regierunggeschäfte
in Babyion. In Privaturkunden aus Uruk
(Dougherty YOS Bab. Texts VI, Nr.
zzsundz32) werden bei den Namen
Nabuna'ids des Königs und BeISarru~urs

des Königssohnes Eide geleistet.. Nabu
na'idschließt eine Inschrift mit Segens
wünschen für B. seinen erstgeborenen
Sohn (Langdon VAB IV, S.zszf.
KoI. H, Z. Z4ft. Vgl. Z44ff., KoI. II,
Z. z6ff. u. a.). ... .

Mit B. dem Namen nach IdentISch 1st
"\;~1;);,~ Dan. S, 1ft.; 8, I ("';~~?~7, I),
der i.D. der Bibelals Sohn Nebukadriezars
und letzter König von Babyion einen
gewaItsamen Tod findet.

Doughertv Nabonidus ami Belshazz:zr.
. Weißbach.

BeIsel' Kad WilheIm,geb. 21. Dez.
I860iriN~wWashington,Ohio, war 1883
bis 1887 Lehrer des Griec~c~en und
Lateinischen, wurde 188S OrdinIert und
studierte 1887-1889 bei Delitzsdi in
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BELSIMANNI - BENHADAD. BENNU - BEPASTE.

Beobachtung der Sterne s. Stern
deutung und Sternkundiger.

BepaSte, Stadt in der Nähe von Nuzi,
Chiera PBSch I, Nr. 17, Z. IZ.

Ebeling.

Benzu, Festung in Urarru, wird von
Tiglatpileser IU. zur Provinz Na'iri* ge
schlagen.

Tiglatp. Platteninschr., Z. 34 = KB II
S. 8 = Rost Tigla.tpil. S.46. Ebeling.

haben. Salmanassar . III. berichtet in,'. Bennu, ein Krankheitsdämon und
drei Inschriften über seine Kämpfe mit • Diener Nergals, der seinen Herrn gegen
diesem. Benhadad !I., den e:- im J~el. EreSkig.al unterstützt. Er hat nach den
854 bei Qarqar besiegt, In einem dieser. GötterlistensNamen(s.CTXXIV,pl.I3,
Berichte (lU R pI.7f.)nimmt SaImanas" Z. 47ff. zusammen mitpl. 25, Z. 99ff.):
sar IU. zoooo Soldaten des Bir'idri von Bennu,ßamenna,Ama(l)gigdugga, En
Damaskus, die sich ihm bei Qarqar nebst uruta, Sulpaetaria. Die Krankheit, die
zahlreichen Hilfstruppen, unter ihnen er bringt, ist nach Sudhoff Epilepsie.
~Alj'ab von Israel (cf.Artikel '.Al]'ab), ~nt- Mythus von Nergal und Ereskiga.l I. St,
gegenstellen. gefangen? In emer zweiten Rv. Z. 7, 2. St. Z. 4 = Jensen h.13 VI I.

Inschrift(KB I, S. 134, Z. 59ff.J nennt er S. 76• 78; Sudhoff AG~I IV 3. S. 353 f t.
neben Bir'Idri von Damaskus mit Namen Ebeling.
nur noch den König von Hamat 'nebst
den Königen der Hettiter und der Meeres
küste'. Der 3. Bericht (BA VI, S. I49J
entspricht im allgemeinen den beiden
ersten (vgl.den Wortlaut dieser drei.In
schriften bei Jirku AitorientaiischerKom
mentar zum Alten Testament,. bei 1. Kg.
16, z9ff.). Noch zweimal kämpfte Sal
manassar IU. mit Bir'idri, bis es ihm
schließlich gelang, ihn zwischen 846 und
842 endgültig zu besiegen, so daß sich
Ijäzä.'el*zu seinem Nachfolger machen
konnte (KAHl I, Nr. 30, KoI. I, Z. I2ff.).

Jirku.

BeIuglilibari, geschr. dlbe-lu-gab-ba-ri,
Stadt in Babylonien,ineinerneubabylon.
Urkunde erwähnt. Lies vielleicht Til (!)
lu-gab-ba-ri ?

Clay UP U I, Nr. 79, Z. 11. Ebeling.

Belupa!;~jr s. Eponymen.
E elupri. Krankheitsdämon und Diener

Nergals, der seinen Herrn gegen Ereskigal
unterstützt. .

Mythus von Xergal und Ereskigal I. St.
Rs. Z. 7, 2. St. Z. 6 = Jensen KB VI I,
S. 76, 78. Ebeling,

BeIusate, Bezirksherr (bel pa!Jliti) von
Sam'al um 700.

J o h n s ADD Nr. <::42, Z. 9. Ebeling.

Belusezib, Wahrsagepriester. Partei
gänger Asarhaddons, den er durch gün
stige Orakel unterstützt.

Har per A.BL Nr, T2I6 = Peiser MVAG
1898, S. z60ft.; s. auch Sch m id t.ke AOTU
Iz, S.Io6f. und Olmstead Eistory 01
Assyria S. 338. Ebeling.

Be:mu, geschr. a1be-e-mu, Stadt in Ba-
bylonien, ineinem neubabylonischenKon
trakte erwähnt.

Contenau Centrats et lettres (Louvre IX)
Nr. 58, Z. 59. Ebeling.

Benfey, Theodor, Sprachforscher, geb.
z8. Jan. 1809 in Nörten, .gest, z6. Juni
1881 in Göttingen als Universitäts-Pro
fessor, veröffentlichte die erste Gesamt
ausgabe der Achämeniden-Inschriften in
Deutschland: Diepersischen Keilinschri]
ten mit Übersetzung und Glossar. Leipzig
1847. Weißbach.

Benhadad, he. n. pr. dreier im Alten
Testamente erwähnter Könige von Da
maskus. Benhadad 11., der Zeitgenosse
Ahabs von Israel, wird von dem assy
rischen Könige SaImanassar III. in einer
Namensform erwähnt (III R pI. 8, Z. 90.
KAHl I, Nr. 30, Vs, Z.I4J, die entweder
dAddu':idri oder dBir':idri lautet. Mit
Zimmern (HiZprecht Anniv. Vol., S.
299ff.) wird die letztere Lesung Bir-'iari
vorzuziehen sein. Der assyrische Schrei
ber dürfte das aramäische Bar-hadarjd
(cf. die Inschrift des Königs Zakur von
IjamathZ.5} mißverstandenundin dem
Bar- den babylonischen Gottesnamen Bir
(cf. ]astrQw Rdigion I, S. 146 sowie
den unten folgenden Art. Her) vermutet

_ Leipzig. Seine Inaugural-Dissertation:
Die babylonischenKudurru-Inschrijten III
Rawl41-45. Nacbden Originalen um
schrieben, 'Übersetzt und erkldrt nebst dem
zum erstenmal veroffenttichten Text der
Kudurru-Inschrijten Nrr. IOI, IOZ, 103.
Leipzig 1891 (Aus: BA Ir SS. III-z03).

Weißbach.

BeisiInanni, Usurpator der Achäme
nidenzeit(spätere Regierungsjahre Da
reios' I. oder Anfang des. Xerxes, Un
gnad OLZ 1907, Sp. 464ff.). DreiPrivat
urkunden sind aus seinem Akzessionsjahr
datiert, eine vom Abu, eine vom I. Ulülu;
auf zweien (aus Barsip) ist der Titel
"König von Babylön, König der Länder"
erhalten.

Pinches Verh.des XIII. internat. Orient.
Kongr. VAS III. Nr. 180 (Hamburg 1902),
S, 268. Leiden 1904. Weißbach.

BeISunllSkun, Vater des Königs Ner-
galsarrusur» von. Babylon.

Langdon VAB IV, S. 21Of., Z. 14;
S.2Lff., KoI. I, Z. Ir. Weißbach.

BeiSunu, Bezirksherr (bellPaGdtiJ) von
:gi~danu und Eponymdes J.648.

Harper ABL Nr. 671, Rs. Z. 4f; TaH.
qvist APN S.62. Ebeling.

Beltakläk, Statthalter von Isäna unter
Assurdan IU., Eponym des J. 758
(s. Epo nyrnen), Ebeling.

Bältanf, Gattin des Königs Rim-Sin,
auf einem Siegelzylinder erwähnt.

Streck VAB VII, S. CCXXI; OLZ XII,
Sp.4I7. . Ebeling.

BeM~i-fr1llUa,hoher Würdenträger
zur Zeit Adadniräris IU., nennt sich
Statthaltervon Kalhu und der Länder
gamedi, Sirgana, Temenu, Ialuna. Epo
nym des J.797 (s. Eponymen).

I R pl. 35, Nr.2, Z.9; Tallqvist
APN S.6z. Ebeling.

Beltu, Stadt in Babylonien, in alt
babyIon. Geschäftsurkundeerwähnt.

Figulla VS XIII, Nr. 104, III Z. 25.
Ebeling.

BeIu, Stadt in Babylonien;; geschr.
.d1bel, tUbe-lu, dlbe-H-e, tU bi-li-ek(.

Clay UP Ur, Nr'76, Z. 9;<Nr. 97, Z. 2;
IIz,Nr·4.Z, z; IIRpl. 53, Z. 39a;Schroe
der KAVI Nr, 117, Z.z; Harper ABL
Nr. 43, Obv. Z. 15; 767, Obv, Z. 16.

Ebeling.
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